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^HocherhAbeoe ^Klka' bletb# 

9»Mir durchs Leben getreu 

VxUnd UCi nicht ftb mich zu kranken 1^ 

Mit diefer Gebets formei '^tchlofs gewöhnlläk d^ 
Ghor des ^rierhtfchen ;Trauer^iels , wie wir 
«US mehrern Finden bcyinEunpides^wüTeiu (6. Val* 
l^naer zu Euripides ßiioeniflen^p. 58(i.fF.) .Den galt 
es nur dem Kampfpreis dsaiiiatifcher Dichter vor dem 
Hichterftukl der^lf Manfter » die im-Namen des ethe- 
niCchcn PaMicunM uvtfaeiiteii. 4^ber wdd^ev- Hochher* 
£ige, welcher defn-£detften rtigew:andte » mögte nicht 
dnßelbe zum Ziel aMer feiner Beftrebungen machen? 
Zwar jene Hochbegabte^ Hochbegabende» von den Qrie- 
chen Nike, von denJUömern Victoria genannt »^il mit 
den würdigen »Gottergebilden -Griechenland's ^lan^ 
fchon onferm Geficfatskrtls und^Sprachformen entrücke • 
Die EhWf das Qrundprincip monarchifcher^Ver^flCua- 
gen nach Moiitesquiett , ^iiat uqs Modernen den Ge- 
nius des Ruhms dafür gegeben , eiw ftweydeutt'gesNe- 
belbildy kaum danch denPinfel eines^ Caracci .su. ver- 
edeln , als fliegeade Faiaa aber mit d^^ häfslichem 
Trompeter - Backen ^ein wahres^ Spottbild auf die Alle- 
gorie der Mojderoen. c^Ter wollte .^aber mcht gern we- 
nigftens a uf AugenbQcke . jeneerHisimetst^chter .. des M* 
terthums, derSiegeagött^a fe^e Andacht weihen 1 Sie 
erfcheint ims «itf Tpr^egeAdem .|Cttpfer^Umn(s in iji- 
* rer wflrdigften Geltalt; als-^Sehul^eift der «wtgen Re- 
ma. Das Beftiguntgre^Hber di([e hoUe Figur lltfst fic^ 
nicht ausfprechetpPbevier nicht Aber ihi« Entftehung 
und Ausbildung im Alterthani das Nothwendigere 
▼erausgefchickt werden ift. .VMIeicht lA es auckhier 
nicht ohne Reiz, die Tteldeutigfte, vielgebraucbtefke 
unter allen Figuren der Antike 4iuf ihren frihem spu- 
ten zu Terfi>igen». und» wenn diela ohne A^ipf^fftilfl^ 
il^ L« Z. 1903. äfWet/iff B&Hii^ 



^efagt werden darf, dedurA dne Prrtejenifeuftelleii, 
wie etwa eine Ktuiß - MyihöiogU ^ die "wir noch iuir 
/pxer yermiOen , ^ausziuirbeit^ wäre. 

~ • 

4)ie G.öttinNikej^uitffrimgiUh nichts 9. jok.^inpet- 

Jonificirter B^name ,der grqfsen ^.wtgfrau üoh Ath&i^ 

der PallßS Siinervßi oder mit .andern. Worten, dieGöt* 

ttn Athene hiefs lange felbft nurmke, wsrfeiblt die 

•Siegigöttiii , Jns n^an a«ifiing^ abre fiegbringend^e £4- 

genfd^ft^als ein^i ^geifien ^Geniu;s .zu fymboUfiren» 

die Phidias feineji -^yrej .grofsten Göttergebilden auf 

'4ie M^nd .ftellte, und damit einen -unabfehlicheit 

jSch warm gre&eier. und kleinerer Si^s^öttipnen über 

.die ^alte ^unftwelt ju^i^gen lie£s. Mit .den tilteften 

Jlerakleen , .4en .Vortäufern und ^Vorbtl^em <des Jiome« 

rifchenrGeiangs T-Cyclus-^^ratauch die tb^nifcbe On- 

t<a , die' cecropifche HtiA , (^ie^ilrahnin der ätheni- 

^fchen Ba9as--^tbcfie) in das fchöne^Vorr^ht, allep 

.gepriefe^en Götte^imen.und;f{ero^ , dem'Perfeu^» 

Hercules^, isfon« Oe^ipus^ Jhefeus, Jils ,auf Diome- 

des , ^.UlT^es und Jelemicbpe herab. » fiegrerleibendn 

«Trutz - ^fid^hutzgdttlii «Uifeyii. Kein^Eampf, keija 

iialsbrecbendes ^bentheuer«..keia*Irfiil, warde.beilaa- 

4len « d«n nicht die lyiä^nin -jungfiuu geleitet und gfi- 

^egnet hätte, .^ie war und.hiefs davon fdbft Nik^ 

•Sieg, nnd als die;^ttei:kämpfe^undTheogon|een jpo- 

llfT. geregelt wttHU|i»that.fie dem Zeus« was £ie den 

Jleroc;^ gdeület hatte , half ihm den Sieg über die Qi- 

i^nteu erl^mpfeii (Euripides Jon. is[29.) gab dadurck 

,4en Peplusftickeriniien in Athen, und den daraus fchd- 

;|>fen4en Bildhauern und Malern einen .würdigen Ge- 

genftand, (Jüsconti .%utß Pia -CUfnent. ,T. IV. p. 15.) 

'^imd wurde nun felbH o/j NtAe die Toch^r ^ines Gi- 

[ganten odec Titanen (Dapus zu.Ctcem de^Nat. Q. IIJU 

25. SFo^vOfrf ^ur MtM^gjie J, ifjfr$i9^ *?n fip er- 

. a ^ - icblu^ 
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fchlug 9 und mit. delEen. Hant fie ilire Aegide ompaiv 
rerte. paher allein -erklart iichs , warum die ältefte 
Nike in und aufser Athen unberchwingt und unbc&u- 
gelt gebildet wurde. Die hohe Athene bedurfte der 
Flügel zu ihren Götterfcbritren nicht , oder de fuhr 
•uf ihrefli G^tterwagen , mit unbewegtem Fufs » oKm 
Fimgei, die ranfchenden Lüfte mit ihrer Aegide ^ irie in 
einem Seeg^l, cwjf&ngend (fo .fnufste wohl die fchwie- 
rige Stelle in Aefchylos Eumeniden '400. rerftandefl 
werden). Daher überall die alte Nike ohne Flügel 
(airrsfos) auf derAcropolc neben den Propyläen, Pou- 
ian« I9 22« p* &!• und in der Nachahmung des Cala- 
mis zu Elis Paufan. V, 26. p- 117. Wir wiffen aus 
dem Fragment einer Rede des Lycurgus (Harpocrar. f. v. 
' NiK]^ A$Y)vci p. 125- GronJ) dafsdiefs alte Bild zu Athen 
flügellos , in der Rechten einen Granatapfel (Symbol 
aus dem Orieqt , . wojier fchon lionarotti fopra atcun. 
Medag^ipfU ^.jUi die^gmizeVictorir-Törfellong ablei- 
ten wollte) in der Linken den Helm haltend Torge- 
fiellt war. Läppffch und aus dem Munde des SacrI- 
fians, dem der curiofe Antiquarius fbvielnachfchreibf, 
i& die Deutung, die Paufanlas davon giebt, III, 15. p. 
396. man habe der Siegsgöttin die Flügel genominen, 
damit de fein hübfch einheimifch bliebe, und nicht, 
AivoÄ flöge. ' Ein fdtcber Concettinö mag allenfiilt^ 
4em griechifriien EpigrteimeRdkfaFrer hingehen , der 
uns erklären will # warum der Blitz einer Victoria die 
Flügel abfchmolz , Analect. T. IlL p, 208. CCLXXIX. 
W^it ziedicbetr Iremt es einttial eDegoritirt feyn mufs, 
dichtete ein griechifcherComiker, Ariftophoh' (Athen. 
Xni» IT. 1^.5630» die 66tter hätten dem murhyrniigen 
Eros die Flügel abgefclmitten und f\e der Nike aiige» 
letzt. Wir wiffen aber auch Koch ungefähr den *Zeit^ 
^nkt anzugeben , t^tr die zur eigenen untergeordne- 
ten Göttiii fymboMßrte Nikte FIfigel bclca-m. Auf der 
liifel Chie« lebte ztriftrheft^ der L. utid LX. OlymptiN 
de eine Bildhauer - Familie ;wt dei" Vater Anthermu^ 
diezwey SdhneBupaluS und Antbeirinus hiefsen« Plin« 
XXXIT. f. '4. Dleft mftchten fiths , wie es icbeint, 
zum befbMk^ Gc^cKäfl. die alten irrengen Göfterir- 

{urte ht neue inefa^ äHegOrifcli« und gefällige Ge^ 
alten oMzüfbniiM; Sie ftküfcn aus der aiiarifcli- 
ephe&fehen grofs^ Muttei^, ' fpätef ArtejTifs mid Dia^ 
na genannt 9 dieTyche; oder Slflcksgöttin / und gsi- 
%en ihr fOrs erAe' "^le Kugel auf dem Kopf^ die ßt 
dann fpätef imfer di> Fufs6 bekam (Paufan. IV ; so.). 
Sic fchufen aus eben jener l^pbefirchen Diana die ehi> ^ 
Würdige Dpiis, audi Adraftea und Rhaaanufia genannt. 
Sie beflügelten anchf zuetflf die Atheue Nike, und 
trennten ne eben daduVclT von der hl»1ien Göttin felbft 
auf immer, die-('eiti}ge Münzen mit befonderer V«^ 
anlafTuhg ajbg'erechner , wie die geflö[re)te Siegsminer- 
▼a auf deoi köHlicfaeh Agattocles idl Wiener Cabinett 
EckheU Doctrin. Nfifft. I, 261. oder auf den MQnrZeii 
/VrifcherK&nige mit dem Sii^ger-Beyi^amen Nicano^; 
Inckhülll, 230.) nirgends felbJt mit Fldgeln erfcheinr. 
Vergl, Vofs myihol. Biw/irll, 32. Daf« Anthennus 
der Vater die Nike iiierft beflügelt habe , lernen wfr 
aus dcif S^hoUeii cKs ArUloptettiet Ar% 575« n«tliil<9^ 



ne*s nothwendiger und du^h dtfi ninioa voDko»- 
men gerechtfertigter Verbefferung in feiner Konftchro- 
nologie Opujc. Acad. T. V. p. 356. 

Sieg fitzt beif Kraft nnd Rath. Wie herrlich fprach 
der grofse Phidias diefen §atz dadurch aus. dafs er 
feinen awey göttlichen Coloflcn , der flehenden Pal- 
las auf der Acropole in Athen, und dem fitzenden Ju- 
piter Olympius die geflügelte Siegesgöttin felbft auf 
die vorgehaltene Rechte ftellte, und damit den Ur- 
typus angab , der die fiegreiche Herrfchergewalt bis 
auf die Karharey des Mittelalters, und bis auf den go^ 
thifchen Pomp unferer Kaiferkrönungen herab cha- 
rakterilirte. Denn dafs der Reichsapfel nichts anders 
9ls die Victoria in den Händen Jupiters fey, wird fich 
fogleich aus der weitern Deduction ergeben. Die vier 
Ellen hohe (Paufan. I, 24.) bronzene Victoria auf der 
Rechten derMifterra von Phidias-(f. die Il^uptftelle 
in Arrians DiflWt. Epictet. II, g- P-208- v^o Schweig- 
häufer in den Anmerkungen mit Recht eine Lücke 
Im Text des jhifserft corrumpirten Paufan ias vermu* 
thet) hatte den Kranz In der Rechten, die Palme mit 
der Linken an dte Schulter gelegt , wie fich aus Mün- 
zen, wo Minerva mit der Victoria auf der Hand er- 
fcheint, (z. B. auf den bekamiteh Lyfitoatfa^ EcMfl 
II , 56) mit Sicherheit fchliefsen läfst. Das bronze- 
ne Efild hatte Flügel^ von gpdi^nem Gold , weswe- 
gen die Schatzmciiler des Tempels befonders veranfc 
wörtlich waren ; S. Harpocratton p. 133. Qron. , und 
fo iil es kein blofses poetifches Gold, wenn Arifto« 
pbänes in feinen Vögeln fle als die Goldbefiugelte be« 
grüfst. Von nun an erfchetnt die Siegsgottin als 
di^nflbarer Genius der Minerva (ungefiihr wie Ampe« 
los dem Bacchus zugeordnet ift) Vielfach in ihrem Ge* 
folge <}4nT ihr felbft die Libation darbringfend. Man 
erinnere iÄch hier nur an die zierliche Vafenabbildun» 
gen in Tifüibeivfs Engraoingt T. IV. pK 10. und 16- 
die fich gegenfeitig erläutern, und an die prachtvol* 
le Pröcef&on unter Ptolevnaeus Philadelphus in Ale* 
xandrien beym Athenaeus V, 34. p. 278. Schwcigh.^ 
wo Alexanders goldene Bildlaule von Elephanten ge« 
«ogen. In herrlicher Apotheofe^ zu feiner Rechten 
die Pallas, zur Linken die Victoria ftehen hat. Ueber« 
häupt tritt hier das gerftreiche Knnft - und Phantafie* 
fpiel einr» das mit diefen Siegesbiloem bey feyerli« 
chen Siegesgeprängen und religiöfen Aufzögen in un* 
endlicherMani.igfaktgkeit getrieben worden ift. Wahr« 
fchelRlich fand kein fogenaimtes ifek^fdies (sheXa* 
^tMi S. zQ Piin. X, Ep. 113.) Oeprüng'e, J^cin Siof 
gereinzug bey deft heiligen Spielen ftatt , wobe)Miieht 
eine über dem-Wageii fcbwebende Victoria den Krans 
Otter deor Hatipte des Siegers hieh > ym» aus fo vi^ 
fen Münzen Grofagriechettbnda q|h1 Sijüfens zu er« 
fehen ift^ Daher und nicht bio Aim ^e Flägel za 
befolgen , wie andecswo beb^ptet worden ift, dio 
breite», fiber der Bfuft fich «berfcreuzehdeli Flügei* 
tländer oder Baudolierei»^ die wir auf mehrerfi Victor 
rfenbildern^^ uad - umer ändern auf der cotofifalen an* 
Htm lianiitiftrStalue ckr Victdtttei« HKMmUe vot 

.. ,^ den 






ii$m nemh SchtoiTe lA Sansfotid bey Potsdam finden» 
S* Du Fttrienfnaski auf den Büdwerken der atUn CnV" 
€ken p. g3. Denn diele Blinder waren elben dasu da» 
um die üaft horir^onral' fchwebAiden Siegesbilder an 
der dazu gehörigen MafcfaineFit zu befefttgtn. Auch 
beym röinifcben Triumph fehlu ea nicfar an dergkU 
chen Siegeabildnifleu ; doch trug maift fie di bänfigef 
auf Stimgen ; S. Dio Caflias XLVII , 40* p^ 5io^ ^}^ 
Tabricius Anmerkungen» und daher zum Thetl die 
gTpCse Menge noch vorhandener kleiner BrODzen^ wek 
che cKefe Siegsgattin vorftellcn , und unten 2Uin Aa£» 
ftccken angepafst find , in Cai^s Recueil und in fd 
Tielen Mufeeui S. Ffj^oiU« zum Pio- Clement* T. II« 
p. 20. und Quatiuni Monm^nenti inediti fnrpanno I787* 

f- 20. Denn dafs jie als wirkliche Feldzeichen und 
anniete gebrauche worden, läfst fich fei Wl aus der 
Coloana Trajana kaum bewcifen, — Doch kehren 
wir, aus d^efem' cfndfofcii Gewimmel tön SWesgot- 
tinnen flu jener Ehrwürdigen zoröck, die Phidias fei- 
nem OlympHchen Jupiter auf die Hechte ftellte. (S. 
lölkel über die Bild faule und den Tempel des Jupiter 
Olym^ins^S. issO- Sinnreich war, (wie fich aus einef 
forgfalrigenVerglerchung nachahmender Kaifermünzen, 
wo bald der Olympifche Jupiter , bald die Pallas mit 
der yictoriola auf der Hand abgebildet wird , 2. B. Bo^ 
narotti Meäagl. IV7 4, und VII. 4. gar wohl beftimiMell 
liifst ,) der Gedanke d^s Phidias , die Victoria auf det 
Hand Minerrcns auswärts fchreitend vorzuftellen, denn 
von ihr geht der Sieg aus; hingegen die Undere aiijf 
der liech ten Jupiters ein wiirts zum Vater felbft fchrei* 
tend zu bilden , denn ihn krönet der Sieg* Die Nike 
Jft feine Tochter. S. Ariftides Hymn. in Min. p.2Ql 
Cant. undiTfmjdQi/zuHtmerius p. 717^ ff. Was die 
Diadochoio4er Nachfolger Alexanders in ihren Selbft- 
Vergötterungen fich längft erlaubt hatten , ßch mit 
VictorleH auf der Hand im profsten und kleinften For- 
mat, in Colaflälbildcn und Münz Typen bilden zu laf^- 
fen , mufste natürlich den weltbehcrrfcbende« Impe^ 
ratoren Roms noch weit ziemender gemattet fern. Die 
Republik ha(te ihre Denare nndQainare fehr früh mk 
feinem geflügelten uncnehelmten ^11a$kc^,der wahreii* 
Victoria (f. Eckhtl V, 84O «"^ fpäter mit 'dem ganzen 
Bilde der Siege!9göttin (die bekannten Vieloriati) nu$^ 
geprägt. Jetzt ftcllten fich die rdmtfchen AütocJratd^ 
ren das allgeliebte Siege^fymbol auch auf die Händel 
Wer des Bewcifcs bedarf, fi^ndet fie zu D'utfcendenhl 
Rafdies Wörterbuch. Doch dieß Victoria b^kötn un» 
ter den fpötem Kaiferft auch lioch eine bedeutend* 
r>afis. Wer kemu nicht deA ftotzep Begriff de» of*i> 
Romanus ^ de? den RihnerfTonierdläni^en Weltkref- 
fes, unter welchem man* bald die gihzc^. Erdkugel zi 
Terftehen anfing. Dtefe KogeY; 'dSfe fchoÄ Jtif i ter deüä ' 
Thronerben Commbdns fiberfeieti^d frufMuhzen-ror- 
geftellt Wird, mrurde in der Kaflerteihe des^dritteA 
und ri^rtin Jahrhunderts das feftbliftthehae ^S|?M 
der Weltherrfchaft , und wenn def frommeffiSün* 
Serm. de Adam. U p. 68. Opp. eln^n ertlichen Lan* 
iÄann fchüdert , det in der gröfsen Stiidt zum erften^ 
mal äUMikttltihmr'; fo-lleftbt ei^'Uilll^ylitn^G«^ 



den fetnttBawttikderotig jnidrdhrlaiftAiider, ikJ&i 
Welbin^l mit ihren Fingern umfpannen. S.Lindenirog 
vom Ammian. XXI; 14. p. J22. Gronj Was war na- 
tnrlkher, als dafa man puf diefe Kugel in der Kaifer^ 
hsnd nun auch noch daa^ alte Lieblingsbild der Victor 
ria AeUte. . So finden wir fie z. B. auf d^nMedaillonf 
des Kaifert Piohoa mit Sonoro^s Anmerkung p. 354; 
Doch findet fich diefe Vorfteiluirg fogar. fchon auf ei^ 
ner Cotenhdmünze tos Tarra^na , die unter Auguft 
ge&rhlagen werden ift. S. VaiUemt Colon. T. I. p.3^ 
Als Conftantin das heidnifche Vtom mit {einer chriftlf- 
chen Anrha& rertaufchte und das Kreuz , dem er fo 
viel fcfauldig -war, überall pfianzte, duldete man zwar 
eine Zertlang auch noch die Siegagöttin , aber fie eti- 
iiielt doch nun das Kreuz in die Hand. Man bemerkt 
dtefs zoerft auf Münzen des Kaifers Jovian beytn Ban- 
dari. S. Eekkei VIII, r^. Doch endlich ftürzte auch 
dieCs Symbol, das untetdHenheidnifchen Bildern denk 
Cbrrftianismus am läiigfisen g^rotzt hatte; das Kr^ui 
wunie allein auf die Kugel geftellt, und der Reichs- 
npfil war fertig. Du Ganges chriftlichea Conftantinor 
pel und des gelehrten Freher Origines Palatinüe c 15; 
p. lo6- haben fchon lange die Beweife zu allen diefen 
gefammelt; Man d»r/aber in unfern Tagen, wo dia 
ycfdriefsliche Alterthomskunde^ oft als eine unnützir 
Stttbehinagd gefcholteti wird* zt^eilenauch an fo et^ 
was wieder erinnern. Auch ▼. Murr^ der zuletzt über 
die Reichskleinodien gefchrieben hat, hatte dem Fofr 
fcher noch eine kleine Nachlcfe übrig lelafTen. Unter 
den altern » die man in Pfeffingers Vitriarins T. I. p. 
SSo.'ff. in vollem Haufen angeführt findet, herrfcbt 
M'itklich noch viel Verworreabeit. 

• -* * 

Aufser der Vorftellung der auf deh Händen und 
in ProceiBonen getragenen und fliegenden Siegesgot^ 
tinnen (Victoriolae des Cicero) find vorzüglich noch ' 
zwey Claffen dtefer Bildwerke zu unterfcheiden , die 
Tropäenerrichtende und tragende Victoria (Tpo^ai.yQ^o?) 
worin fich die zwey fchönften Formen in Tifckheins 
Väfengemälden I V, 2 1 . und i& Mufeo Clementino T. II; 
tiav. II. verglichen PittUre d^Ercotano IV\ '50. und 
Bronzi T. 11» 10. eine j^nze tahlri^iche Familie ober auf 
gefchnittenen Steinen {Taffie's CätaL n. 7722 bia7742) 
aAazeichner,.onddie««iitoiamfiidtf in der Vor&ellung, ala 
berühre He im friüdien Anfluge (o eben den Boden« 
Letztere erblicken Wir in der Antike, deren Uäirifsin 
der Torftekenden' Kupfertafel gegeben woHen. Nicht 
jmrühmli^h ift ^ueh ihr Wirken in der alten Körner^ 
weit; und wenn man die Ciefchichte eines Bildwerki 
feinen Lebenstau/ nennen dlirf: fo ift die Biographic 
diefes Bildes eine der inrereflanteften in der ganzen 
Archi^ologie. Julius (^aefar war in der Curia des Pom- 
pejAa Mrnt>rd^' Kordeln. Uel- junge IinAJHtor' Octa-, 
vianus Attguftus lohnte den Schatten teirifes Grofil^ 
Oheiafia unter andern Mth dadurch^' aus , dafs er eine 
neue prächtige Chria erbauete« tind fiedetii Di^us Ju<* 
llus wtihetc^. In dtßr Vorhaüediefes Saales fbllte eiA 
bedett^ild^ Oöttefbild alles aüsf^yre^hen, woran man 

tti«r«ii dM!(%«i bal^^ jSiM^imtU Wttfdft Mtcr «i^ 

len 



mmmmm 



mmmm 



%^ «ik "MlifnAfteh Atta fefimdeiu .Seit König Hiero 
jene girtdeiie ^cbickc hattet derni Aufttabmeuiid 
W^ihung Livitts fo wfirrlif eczäblt XXII» 37^ war 
«ijf und aufsc»: de]u4CapUoIiuiii öocli gar inaache •Tchone 
6iegsgöttm .aufgeftdlt wordaa (etti gaüzes Yerzeidi- 
fiifs liefert ^ufl. .Ryci£ de.Capit. Rom. x. 23. ip. 294« 
bis 299«> Allein man darf voraußfatceA » dab Augu- 
4tns genade zu diefer ehrwärdigaii Beftimaaimg 4i0 
Cchönfte Statue, die damaU zu mden w;ar,.«ik.deni 
^deuundftem Aosdnick gevrablt habe« werde. Itai 
iunftrelcke und fefiluftige Tarent (T. tStcabo W. p^ 

329. A.« WQ dock der ttüuefte rHerausgd^er das mtt« 
emdeaXXa^ "For y^ap«P unbedenklich .'bergeftellt ha* 
•ben foUte T. 'II. p. 292. Tjgißliftcke) bocre gewifs auch . 
«ine Menge ausgezeicbneter Sieg^göttinnan Ton den 
•crefflichßen gciecbifdien Kunfttern. Vtctoriolen auf 
<der Hand. de« Taras A^dmt Pha}anivis finden fich noch 
iiäufig «uf den Münzen diiefer Siadt S. ilagnuu Mjf^ 
xettan. Numvm. T.L .tab.4o» 11. T. HI. tab. 44, 5. 
Die fchönfte Xarentinifche Victoria erhielt nun d^ 
Preis vor allen Mitbewerberinnen, u^d wurde hier 
aufgehellt. Nach einer Veroirdnung Augufts Areuete 
feder Senator. beyiA.EuitnttWetbraudi auf dem iUtar« 
der hieben der ttöttjn ftand. Sueton in Aag« c/354 
Das Bild anofsin der That eine uflgevröiinlicheilodi- 
Mdktang ganoflen haben, da es felbft.beym »Leichen- 
renduet Augnfts. mit Toqgetragen wurde. Sueton.in 
Aug. c.^iox. Die cCaffiua , dem wir 4lie Nachricht 
-von feiner Aufhellung verdanken XI« «2* p. 6^5- 
£igt« eSi4ft noch jetzt da (er w4Mr UHt^er Severus^im. 
fahre ^22« /Sum «wey teninal fConful). Hcrodian ,er« 
wfihnt ihrer gleichfalls , vund . fo läfst ftch Jhr Dafeya 
bis f uf die erften iconoclaftifchen und bilderftünnen» 
41en ^teiten des herrfehenden Chfiftianiamifts fort« 
' fuhren. Julian hatte die m^n »Cotifianrin entweiheta 
Victoria wieder herceftellt, und fo vie fie pelbft unter 
^en chriftHchen^JCailern noch immer geduldet worden 
ifis endlich im;jahre 384 ufKer ^^^ eiferndiBn .The0- 
doßusund dem ftets bevormundeten Valentiniau trotz 
^Iler Depmatkmen und Vorftellungen des Senats» der 
um feine Victoria flehejte, ^und dar beredten JITorft^- 
Juagren des hochherzigen SymmiK^httS u|figeaebtet».«ttdi 
«i^ u <'<>*ö^.»fef Todesurthe9.emp6ng, und der Vera 
^^^<» einmal in ErfÜHiing ging: UUm^caehflum terrae 
*>fr^^^* »^^tf^V**. Sie mufste fich mit ihrem Vater Ju- 
cf^^^ trotten^ der zugleicb.ki einem fbrmlichen.tatha* 
5^ J^^^ abgmftUzt und des Landes iwrwiefen wurde. 
äT^^^ö^ö^V H^org Qf ihcD^tine and Bßlt ofAelLEm- 
^^^ -7- V. p. 81 — 84. laiKl wo es gegen die«Bitterkeitepi 
i A*tfcher UnpartheyUchkeit Jie4ai:f^ Si^rMh'ß Sir- 



. 'Aber^-m^her win«n mir , .'^ts •■geni» /«Ine- f« g»- 

iTij*^®^^*^***'""'-» ^'^^ "«f« Umrifs d«rftellt, das 
^ao f «*^*^«» f«y* dem «her 4ofi.}Ar« die etiajtck- 
ette RAäisv-etfemnaang^dec Welt (auch-noch in-fpä* 
^ Zeiten fo wicl^ti«:, dafc un ihr su enteehn. rCen- 
K«ntm eteeaaich dtn.$uzfeinetDe[^tisaaa m «teini 



digte ? Die Sache läfst luA dorcfh Vergii^ichung akee 
Senkmitfer und Schriftfteller aufser allen Zweifel 
fetzen. Mehreae Münzen Auguib zeigen eine Victo^ 
ria, die der nnfsigen ganz ähnlich auf einer Kugd 
aufoifchweben feheint.. HDie eine zeigt zugleidi ein 
GcbMude, dus ^lle Urnftäiule zutammengenömmea 
kaum ^was anders , als dje Curia Julia feyn. 
kann. 8. Eckkd VJ, 35. Wir jviflfen. aber ^uch ferner 
eus der Jkhildentng jener Victoria • die mit bejahrter 
Ehrwürdigkett in der^nria präiidirte» beym Prude|^- 
this ihce fteftalt fe getiaut dafs n^m -fie Stück för 
8tück mit unfrer Bronze vergleichen, und überall un- 
verkennbare Aehnlichkeit finden kann. Diefe .Stelle 
iBtxQWtrß Symmachum II. 36u e recenfione N. Heinjii. 
Er fragt: wer iilder^^ott.d«^ Sieg«|S, mid ,apf wi>rtet 
JÜch nun feibft.: 

^ft detfs. onrnifotmis : m^m .pe^o . prl^e »iragf» 
,Nqu nudo fufpen/a pede, firopkUque re¥tmclißb^ 
^^€e tmmidas ßuitgt^t^ ßtf» feftitm p^plUßSn 

•Hier trifft alles »u, die ^ekümpiten ^^mis niedliche 
Köpfchen zierlich gelegten Haare« die fch webende 
Beruhnuig mit den blofsen Füfsen, die-Umgürtunj^ 
mUer'den fch wellenden prüften, :das^uckw;ärts flat- 
ternde Gewiund. ^epn ..einup^il eine.F)ig;ar mit Wor- 
ten gemtlt werden foll: fo l(inn ufan qs Cchwerlich 
beredter ..und lebendiger thun , als hier gefchehen ift. 
Pen fonft fchwerfälligen iMid aufgedunfi^nen Yers* 
drechsl^r fcheint.dieJcicbt fchwebende Göttin, deren 
Vernichtung er fich fo ^jinge^geti ,fevn läiat , .wider 
feinen Willen angehauchir zu haben. Ulnd wer wollte 
jiuch nicht. bey -ihrem Anblick, die fich fo.4lUl Qnd 
fittiam herabläfst, u|xd in der Fülle Jbrer Jungfrau- 
tichkeit doch eifern zartgefchloflenen Blumenkelchüe 
gleicht, von.Sehufucht ergiifTen und yondem Wun- 
fche befee^t feyn , nn dem hiuimlifchen JCranz , den 
man in .ihre llände denken muCs , ^uch Äi^theil z>t 
«lehmen f Auch derr'Qcdankc , fie hier Vor der Curi^ 
wo fie gleichfanv immer ^ine neue ^iegesbotfchaft zu 
bringen h^, ge^de. im Anflug ankommend zu bildei)» 
wird immer Bewunderung verdienen* Auch ift er 
4er angemeflenfte für die ganze JFigur. Rafche^Bewe- 
g;nng ift gleichfam clie, Bedingung ihres Wefens. Si^ 
niit gefenj^ten .FUigieln an einem Siegeszek^en oder 
ibnft in ruhiger Stellung zubild^, h^i&t eigentlich 
lieni Wefen ihrer BeftiuunuAg widerfprechen , und 
diefs fcheinen auch^jine dieJCünftier gefühlt zu habeii« 
die fie mi^ rfickwäfts gebundenen (landen gefeiTelt 
.jvorftellteii^ wie anf der GpnmeinJ^jmer^'j I)actylip* 
thek JIL 3S3. und auf - mehrern Nachahmungen in 
Ttiffxe's jCatolasna )i. 7691. oder die auch der rii- 
h^den die Flügel ganz wegnahmen, wie auf ei- 
nem Agath des .Königs yon Preiifsen ,in Begerß 
Tk^amim hrflmdefii^. X. L J»« 5r. <»der in dem al- 
legorifcheh Relief bey ^%atta%i Sl^nnmenü in- 
eMi V^ f«»MW 1*786- P. 84- P« Anflug. feibft ift 
fehr graziös. Die/ertigfte Schülerin ausVeftri's oder 
,4fr .Vi^ga^Q >4«ie ^is^ j^%^ ,W^ \m^ ,diefer 
- ,ie|S 
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feiYauffeMfebehdMi dbd döcfi fb' kä&ipen* Haltung 
des gaticen Idrp*;rs' atif einer emsi§«n Faftfpitze itt- 
föckbidben. 6erade hierdurch^ ttnterlchekiet ttdi 
diefes- Bikl von' den' meiften andiem Viccorieidiron- 
fcen decArr, WO* die Amkaünft der Göttin du rck daa 
Zufaoimenfaalten beider Füüe angedeutet wird. Die- 
k Stellung ift, wie fdion Caylut bey einer übrig eas 
lehr ähnlicbdb Figur beunerkt, Rmml d^Anntiqmbes 
T. IV. p. i«3 V« den Vögeln abgefchn . ^Iß ilire 
Vü«e gleicbfall^ t.^^ammiM\rSs^» und auadehnei^ 
wenn <fe feh ii^endwo niederlalien i^de^»»- worawa, 
beyläufig zu erinnern/ aucly der 'faubenähnKdie Saug 
der Göttinnen beym Homer Hias V,'778^ u. f. w. woÄ 
•in iidberften z^ «rkiaM» ieyn.dürfte./ « Wet iükk 
aber nicht, dafs die hier gewählte Attitüde noch viel 
»ehr Grazie ,init Ausdruck verbindet und ein wahr 
lier Triumph der plaJ^fchiN:! Kunft genaainc zu wei*:- 
den verdicjU? Wie fprVcheaid ilt endlich diJS rurück- 
flatternde Qewand, um die SchneHe und Riiohheit:» 
womit die anfliegende Göttin die Lüife 2ertbeilte^ 
maleriffih anuideutem Leiernr der alten Q-ichter wer- 
den die Stellen nicht entgehn , die bey der Schilde- 
f iing fliehcwier Schöne» datfelbe Bild vor Augen hat- 
ten. Zum VerltändniTs^ der ganze», meilterhaft gC'^ 
ordneten Brat>erie dürfte es aber rticlüt überflüliig 
feyn zu bemerken, dafs allles wsis wir hier vom Ge- 
wand erblicken , nur eiai einzige» I&kklungaAück imr 
Coiium der griechilchen Jungfrauen vMn dorifchen 
Stamm «usmjH^br^ und dallelbe iA,^ waa die i^dcchif- 
fchen Küixiller iiuchzut Drappjrüng der Dianen, Ama- 
zonen, Nymphe» und fpartaaifchen Jungfra>uen ftets 
gebratieht haben. Dortfeh heiüst in der griechifchen 
Kunft .(man denke nur an diedorifcheSaulenordnung) 
altgriechifch , nnd giebt den Begriff jener Ichanuctlo- 
fen EinfieKrhbeit # die fich nur erft von.dem'itrenge» 
€ebot des Unentbehrlichen» gelafi kat. IUeh akdori- 
fcfae Gewand war eine Tunika der einfachften Art.^ 
Zwey gleich lange, und breite Stücken Tuch machte» 
den Vordertheil nnd Hintertheil des Gewandes und 
blieben auf beiden Seilen f^ft ganz aufgeichiitzt. lie- 
ber d^n Schukem f«fste fie eine Art von il^ralFe, mv 
ter welcher die ganz unbekleideten Arme fr«y ber-^ 
rorgiengen« Ein doppelter Gürtel, der eine knapp 
unter den Bniften (das nachmalige JStrophium) .der anr 
dere u'ber den Hüften hielt die beiden Blatter (die 
böchilens unter dem linken Ann durch ein paar Sti- 
ebe zufammengenäht wareii, auf der rechten Seite 
aber TOn oben bis unten ganz offen btieben) an den 
Leib geichloifea« Von der, Hüfte an trennten iich 
beide BtättCr des Gewandes und liefsen daher feibü 
die nackten Oberfcbenkel durchfehen (daher die i*a- 
möfe Benennung ((>akV9}xyfgiSs9 Hüitentblüiserinnen« 
bey den fpartanifcben Mädchen, bey welcher man 
doch Reyntts Bemerkungen de Spartanorum Infiüuüs 
« in den Comfnentt. Qott. T. iX. P- 22. nicht übcrle« 
hen darf.) Diefs ifl die eigentliche a/tdorifcfae oder 
auch pelopoimeiifehe Frauenkieidong (%JTt»v (75^*^99 
Pollux Vli, 55), die man fpaterhin, wo joiuiche 
Weichlicbkeit den Frauett üüteareiche Obet- «>d Uli* 



t e r g e if ito J ei? tUl^ jrfibtifche VlaAtni^eii' avr SUtfk 
maciitet überhaupc äoigi^^iv nannte, -^e faieherge^ 
iiÖLigteiilixateändetmai» aum Uefyehius'T* Lc. 1054 
und bey ^IfrlHSr^ AoakiMO» p«r 404. ed^ no viÄ^^ Ea be^ 
darf keinem £rwehes>,- dafs gerade diefe Bekkidung* 
der grieohiftfaen iLunft ^ die überall nach de»^ Aujs«^ 
druck ;d«a: Naekenden tinabt^ , .auch für ihre fpatern 
Bildwerke äuiserft willkommen feyn- inaisoe,« bey der 
leichtfchwebenden Victoria aber zugleich auch fym* 
hikick wk: 'Aodü'tefiintfididfc griecfaHöhe Künft: 
aber Frey.iieiu^ ,* die diefe Oe wand, ^erftatcete, be^f 
denr veriehiedeiuirtig^ft Süilungen der Sfegetgettin^. 
Mfc iöAen' di* heroibhe» Mftfichen- eine AgFafie über 
der 'Schulter 1 tiu4 tetbiö£5cen< fi> die eine Bruft (des* 
wehre Ur%Mrun^.des Wurt^*A]ula^<uv , ii;o ^w^m^r einei 
Btuß fleht) Man hndec diefs auch nicht ieixen a» 
den Siegsgötiiim'en^ befonders da , wo ihnen dne be-^ 
itinimtc Thatigkeit gegcbei^ wird ,. z. E. das Befchrei- 
bvn eines Scb^des iai JAontJauGon T. l. pl. CCIX, S^> 
oder wo Hg am üjngang dt^r iVfcichrashöie d«n iiiyfti^ 
fchen Stier fchlachtefc, bey TaJJie pU 45» nv 7766^ 
Löfte man beiile Schuit-eragraA'en una die @ürrel {^den 
gemh^um cinctum der rüiuiicheiv JDiehter bey der 
bchilueruiig iJiflnen<s) fo ouUtand vuihge Nacktheit«. 
wo nur auf f^ni^en uncern Theüen das' Gewand nach«- 
läiCg hän^tn blieb ,^ wie auf der Tropiien ftützenden 
Victeria' im QcmesicifcheA Müfeum. Schriet der eine 
Fufs im Geben raicher vorwärts: fo zeigte er iich 
d|^K<h^ das autgefßl^iczte Gewaud von^ eben bis unten 
ganz blofs, ein cbarajvteriitilcbes M^rkma4 der foge«^ 
luumtcn l^icto*'ia gradien^, wov^a lieh in Catjius Rt- 
iueil T. tl. pi. 85. luid m den frans» ä'EreoULno Bey- 
Spiele finden. Uiele Entblöfsungen verfdiuuiUcte iiV 
defs der.Sehöpier uaierer VkLtoria, da der Gegen- 
druck der Lu^ Auf beiden Seiten die getromtenBliU ter 
des Gewandes aneinander trtiuc. Die Treniumg felbil 
bleibt aber auf der i^inen Seite it\ wellenförmiger Einbie- 
gung veUkomHicn iicbcbar. Aber vor einem Icthum, 
den die Betrachtung ^ des bloiseu KupfeHlichs leicht 
veranlagen könnte , mufs man hier am i'o mehr auf 
feiner Uuih feyn, als diefe Kleinigkeit noch täglich 
die tacherilchiien Miisgiiffe in der Nachahmung der 
antiken Bekleidung iii den Kunftwerkitütten und An- 
kleidezimmem uaierer Scböuen erzeugt. Die untere 
Umi^ürtung iit auch hier, wie faft überall auf Anti- 
ken , durch das darüber herausgezogene Gewand ver* 
deckt. Was iich hier in der Mitte in reiche Fältm^ 
»ttfichlägt, iit keineswegs einj iich iuer endende 
Obergewand, fondem nur der Falten baufchi, ider 
durch das hier jrtifgefchjirzte dünne, und kch daher 
such leicht drappirende einzige Gewaftd hervorge- 
bracht wird* Man mufs iich nuuiHcb vorteilen ; dafs 
dielcb Gewand nach der Simpliciuit der damaligen Le* 
bensart zugleich aucli die verhüllende Nachtbedc^ 
ckuug machen, und daher, ungegürtet, weit über 
die tüfse herabfli eisen mulste. Denn zwey Stücke 
Tuch waren damals zureichend , dem Meuichen dee 
Nachts zum Bette und bey Tage zur Bckieidung zu 
dienen (daher die weite Bedeutung von ca^^^si vcßis). 

Sobald 



|rti^g«r swifcheo dem 6flctd bermaCddia, «ul dieft 
hji«rt ebflA un akcn^Sinn^iMäSUkdrsäi« So fafgefcUtaHl 
«rfcbdittjdfo^ audf unfere Vkfiom» ea dttm Erkl^roag 
mne $xdnt0tumi(dm $ceUe in i^pnftejus Mettunorpiio* 
fen IL p. as. Pm. mo^ iw mr hi n . JikcMckoi Wink 
trikdiaa kämme. 



Dm Oc^ffauil dbr kkr «IfiWItaM Bvont, dte 
ijckon ikrcr fetttaem Qr#be w^gen AaMerfcftiirff^it 
verdient»' kefiadet ÜA m .GrfUt «id macht eine 
2Uerde des dortigen Matemm»^ dcfat bedeotendo 
Kunflfcbälze voa der gefeiuiuckvoUen QelAtfymkeiM 
ibres . jeczifca Attfiobm Aodk «Moke UhcreUbe JhM 



MnaerMg, wte «attrück im Aicke der Nnlttitaiatik. 
<tt erwarten berechtigt find. Der Cafleter Bildhaa^r 
W0lf bat feinen endem Vecdiei^ken auch diefa binui*' 
gefi^, einen abilaerft gelungenen und reinen Abgufa 
davon in der fio&fae dea OriginalaXi^ frans. FnCs ohne 
4ie Kugel und Bafis) in Gyps sa fncfierttgen, woToa 
er iJekhahern fixeniptere fifo einen Oirolin abUUst. 
Man wird «idit fatt die kokte IkibH, als eine 
kiaimitfrhe Erfcbeinnnfc zu : bewundern. Wcifcl je- 
4enit der die onickui^ aber nickt . ungeftraft Vef- 
kanneie, eilen lateriHclen der Cnnftantiyio und The»> 
idkrfe uaa Trotz , nntier gMckUchen. Vorbodeutungett 
kejr fick einfübren kann* Denn iinaior bleibt doch 
4m Aowif doi E uriy id e a wMu; HaXi^ Tf /unrnM. 
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GOTTES GEL AHKTHEIT. 

HAi.t.Bt in d. Wayfenhausbuchh. : Commentar über 
den Pentateuch von §oh. Siverin Vater, Prof. der 
Tbeol. ö. d. mwgenländ. Spr. Mit Einleitungen 
zu den einzelnen JbfcJinitten , der eingefchalteten 
Ueberfeizung von Dr. AUf. Geddes merkwürdigeren 
kritifchen und exegtHJchen Anmerkungen und einer 
Abhandlung über Mofes und die Verfajer des Penta- 
Uuchus. iji02. Erfler Thcü. die Genefis. 332 u. 
VIII S. Zweiter Theil. Exodus u. Ijtriticus. 332 
und IV S. 8* 

Eine fleiftige und branchbare Annotatio perpetua, 
in welcher man nicht leicht eine der Erklärung 
t>edfirftige Stelle auflchlagen wird , ohne Winke oder 
wenigftens Materialien zu ihrer Aufkltrunff anzutref- 
fen. Sie hat das eigentfaäxnlicbe Verdienftt dafs üt 
das für uns brauchbare der Geddesifchen Ueberfetzunjg; 
und Anmerkungen 9 das Befte aus einer Arbeit» dt» 
für den Boden ihrer Entftehung vortreflMch zu nen- 
nen ift und wohl auf iange Zeit unabertrefflich blei- 
ben wird, überall aber ihrem Vf. ein ehrenvolles Denk- 
4(nal fiiftett in Auszügen umer uns verpflanzt.. Diefe 
fremde , mit möglichfter Kaumerfparnifs mitgetheiltet ^ 
Ausbeute aber ift bey weitem nicht die HauptTache. 
Durchaus |init berichtigenden Zuiatzcn* ausgeftattet« 
erfcheint ue als mitaufbewahrt unter den übrigen wle^ 
Icn ErlfiuteruTigen , durch welche der Vf. theils , Wi^ 
«s /ich verfteht, nach andern guten Vorarbeiten, tfaeils 
aber auch nach feinen eigenen, an der. fonftigen clafli- 
fchen PhildlDgie geübten , Talenten und Kenntniflen^ 
feinen Autor den allgemeinen Gefetzen der Interpre- 
tation gemäfs ununterbrochen und zweclcmSfsig be^ 
leuchtet, üeberall dringt der Vf. auf den hiftorifcheii 
Sinn. Allerdings mufs es jedesmal die erAe Frage 
des Exe^etcn feyn, wie der Autor den Gegenftand 
angefehen , und nach feiner Kenntnli^s und Ürthetls- 
kraft befchrieben habe. Mit Recht arbeitet deswegen 
der Vf. gegen die üble Gewohnheit, anderswoher ge- 
fchdpfte Einflehten den alten Schriftftellem als die ih<> 
rige zu unterlegen. Aufser diefer crften Pflicht der 
Interpretation aber mifskennt der Vf. auch die weitete 
Aufgisbe nicht , durch deren Erfiillung man als prag- 
matiftrher Exegete nützt; wir meynen das Gefchäft, 
Factum und An/icht, Erfolg und Urtheil über die Ur- 
fache deifelben zu unterfcheiden und dabey aufzufu- 
chen, was wohl der Anficht, als Factum zum Grunde 
liege, und durch was für Eigenheiten des Erfolgs und 
des Erzählers das JUrtheil des letztem , welches meift 
wie ein Theil der Begebenheit felbft vorgetragen iff^ 
modilictrt worden fey. Bey Schwierigeren* ^cken 
' A. L. Z. 1803« Zweiter Band. 



ift die Literatur deit heften Austegungsfchriften iiach- 
gewiefen. Geddes hat fich da$ Verdienft gemacht, die 
alten üebcrfetzer fleißig zu vergleichen. Diefe Vor- 
arbeit hat Hr. F. aufgenommen, und wo fie'mind^r^ 
vollßändig war, vermehrt; z. B. verwendete er vlfel 
mehr Fleifs auf die ältefte Völker- und Ländertafel 
^Genef. ;^o. In der Genefis überhaupt ift Er auf die 
Verfchiedenheit der an einander gereihten Erzählungen 
fehr aufinerkfainT Auf die Endrefulta^te hierüber, wel- 
che der dritce Theil in einer befondem Abhandlung 
liefern wird, ift Rec^ zur Vergleichun^^ mit feinen eig- 
nen Unterfuchungen fehr begierig. Zur hebräifchen 
Wortforfchung gebraucht der Vf. nicht feiten , doch 
feltener als Rec. es für nöthtg und confequent hält, 
die verwandten Dialecte. Dem Rec. fcheint, wenn 
man die Vergleichungder Dialecte nicht als eine blofse 
Nothbülfe und dadurch als ein unficheres Verzweif- 
iun^smittel charakterifiren will (und fo werden doch 
auch in andern Sprachen die Dialecte nicht ange- 
fehen!) als Grundfatz feftgehalten werden zu muf- 
fen, dafs man den hebräilchen Dialect mit allen fe- 
mitifchen zufammengenommen immer als Einen ge- 
^einfchaftlichenSprachfchatz anzufehen habe. Al- 
lerdings entdecken fich alsdanh viele Bedeutun- 
gen als befonderes Eigenthum diefes oder jenes 
einzelnen Diälects. Aber jedes Hauptwort , welches 
mehrfr&voti ihnen gemeinicfaaftUch haben« gehört 
zum Ganzen der Sprache, und hat eine Bedeutung, 
aus welcher fich die particulären , welche man die 
dialecdfche« nenhen könnte, erzeugt haben. Durch 
Entdeckung (nicht: Erdichtung) jener -Grundbedeu- 
tung entfteht Zufammenhang im Ganzen und oh über 
jdie befondere Anwendbarkeit eines Worts ein befon- 
deres Licht. Eine mit den übrigen Dialecten in der 
*That unvereinbare Bedeutung aber kann init Wahr- 
fcheinlichkeit im Hebräifchen nie angenooBunen wer- 
den. S. 6. bemerke der Vf. bey ^nai sirin „diefe bei- 
den Ausdrücke ftehen verbtiiiden Deut. 32« lo- Hiob 
12, 24. Pf. 107, 40. Jer.4,. 23. von einer fchrechbaren 
und ungeheuren • Wüfteney« Leere fchctnt der blofs 
•hinzukommende Begriff zu teyn.** J)er Begriff defien, 
'wofür einem graut,deffen, was einen als formlos, un- 
geftalt, leergleicbfamfiaunen macht, liegt in 4nn iiadi 
dem chaidäifchen und fyrifchen Sprachgebrauch, vgl. 

ai^ch Cf^* Eben fogewifs liegt in ^ns das Leere gaiu 
-eigendicb. Vgl. cj6^* Vonoirm fagtder Vf.» die Ab- 

leitung und Bedeutung ift ungewifs. Wenn man blofs 
die Parallelftellen vergleicht, allerdings. Nach dem 
Arabifchen aber ift |«Vg-»* » ^V^ eine niedere Ge- 

A g«nd. 
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f:cnd , wo dutch keinen Wind Rewe^ng ift, wo des- 
wegen zu Lande eine drückende Hitze encAebt. Vgl. 
r^ deurejfwra toca. Wie fehr fchiokt fleh diefs zu 

der noch nichj vom Winde bewegten Waffertiefe Ge- 
nef. a» ^. Auch in den andern Stellen entftehc hier- 
aus ein beftiinmter. Tön den übrigen zugleich genatln- 
ten Arten derGewafler unterfcheid barer Begriff: ilille 

• Wäflfertiefen. Bey narin» beklagt der Vf. den Abgang 
«iuer weitem Hülfe der* Dialecte« Dagegen ^find aus 
Gcddes die Verfionen angeführt, dieeiii Biri(psgssSai 
darüber Jchwebcn blofs rathen. Sicherer ift es doch, 
kl deikDialeccen als Tharfache zu finden « dafs die Be- 
deutungen des Pibelifchen «|n*) in der Einen fich con* 
centrireh: etwas fein, zart, daher auch wohl weich 
oder fchwach machen, es fein , zart etc. behandeln; 
worausdenn auch die Seite, nach welcher *)nn auf den 
brütenden Vogel anwendbar ift, fielt klar macht. Deut. 
.32f II- näuilich befchreibt yiV zwar • einen Vogel, 
ierfchweben wiÜ; aber zum Seh weben kommt es erft 

. in den folgenden Prädicaten, In «|n*^^ liegt die Urfa- 
che davon. £r will feine Jungen fliegen lehren; er 
;y,ift zürtlich, mitleidig über ihnen.*' Daherkommt 
«s dann, dafs er ihnen ausfliegen hilft. Schon da&Sv 
zeigt, dafs in diefer Stelle nicht vom Schweben die 
Rede feyn kann. Der Vogel, der feine Junge fliegen 
l^hrt , fchwebt nicht über , fondem unter ihnen , um 
im Nothfalf fle aufzufangen. Bey Exod. i2i II» ift 
einige Verlegenheit über die Bedeutung nod, und wie 
diefip mit der eigenen i)efitlition Vs. 23*27. harmo- 
niere. Die Bedeutung tranfire ift, fagt der Vf., nicht 
erweislich, obgleich die Vulg^ mehre^remal un2t die 
Alex^ Vs. 23. fo überfetzen. Man kann hinzu fetzen, 
dafs auch Jofephus und Philo nofi durch SiaßaT)i^iov 
erklären. Und nichts ift erklärbarer , fo , wie nichts 
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ib gut »u Vs. 23. 27- pafst. 5^^**' und ^^ bedeu- 
ten: die Füfse weit aus einander fetzen und daher fchon, 
.mit (jir confiralrt, fieh i;oi^ etwas entfernen. Im He-' 

1>räirchen ift «10» mit Sil conftruirt. Was ift alFo nä- 
Jier, als: äilatavte pede^fufer quem^ d. h* über einen 
wegfchreiten {Sußyf tv* avrots) ohne oftmlicb fie Ztt 
Terietzent wie die Aegyptier; und gerade fo (bdert 
«s die ganze Stelle* Da£i alsdann auch ehi Hinken* 
der , weil bey feinem Gehen die Füfse weiter aus ein- 
ander ^zogen werden» noa heifst, ift eben fo gut 
aus der gleichen Wurzel erklärbar. 2 Sam»4, 4. heifst 
das Vt^ort, wie t B.Kön. 18, 21- 26. nur hinkend, 
nicht : lahm. Der Vf* hat ein f» vorzügliches Talent 
-Zttr genauen Sprachforfchung, einem Gefchaft, zu 
welchem fo wenige Luft,. Fleifs und Vorkenntnifle 
genug vereinigen. Gerade deswegen wünfcht Reo. 
üufserft, dafs er diele Genauigkeit auf den ganzen 
Vmfang des hebrätfchen Sprachftudiums fo glücklich 
ausdehnen möchte, wie er iie anf d9S Fach der gram- 
matikalifchen Sprnthlehre , der dennoch nie zu ver- 
»achlafsigenden Erläuterung aus Paralleiftellen und 
axkderervon ihm fehr gut genfitzten Erläuterungsmittd 
angewendet hat« Zur Probe heben wir noch einige 
cinzebie Jsemerküimi aus; JBey Genef. j, $. giebt 



'Geldtes den richtigen Wink , der alte Vf. Tag« nicht : 
ans Abend und Morgen ward der erfte (zweyte etc) 
Tag, fondern: es ward Abend, es ward Morgen, der 
erfte Tag; Dasheifst: dieMeynung, als ob der alte 
Vf.. ftinen Th ouXdem AbencI angefangen habe, wie 
in der Folgezeit die Juden, ift wirklich ein Vorur- 
tfaeli p das auch ^Rec. bisher gehegt zu haben einge* 
fteht, um es eben fo öffentlich zurückzunehmen. Viel- 
mehr beginnt das erfte Lied der Genefis den Tages* 
^echfel .mit deai eigentlichen Tage. AntHefem ward 
zuerft Licht Diefer Tag geht in dqn Abend und die 
Nacht über; am Morgen aber fchliefst er, und nun 
ift Ein Tag vergangen. Diefes Vorurtheil abzulegen, 
ift nicht unbedeutend. Man fchfofs fonft aus der Art, 
den Tag vom Abend anzufiingen , dafs de^ alte Vf. 
des Lieds unter eine Nation gehörte, welche d^efe 
Gewohnheit hatte, vuv5j;|uffpa zu zählen. Man ficht, 
dafs dieftr Schlufs ausgegeben werden mufs. — Z^r 
Beftütigung, dafs das Wir i, 26. auf ein Gefprächmit 
andern gegenliip artigen Gotcähnlichen (ich -beziehe, wird 
mit Rechts, 22- •noö verglichen. Vgl. die ömSm \3a 
im Prolog der Jobiade und in deren 33 Kap. Vs. 5. 
Zu oi\i nna pafst die Bemerkung gut, daTs im Mor- 
genlande~Mgen Abend fich ein erfril'chendcr Wiudia 
erheben pflege. Vgl. RulTel. Bey Genef. 3, 15, fagt 
der Vf« „die Bedeutung von *)«:f mufs aus dem Z*- 
faumienhang errathen werden. Es komutt nur noch 
Job. 9, 17. Pf. i35>, n. vor." Hier, vumehmlich d» 
jm Pf. 139, XI, die zu den andern beiden Stellen paf-^ 
fende Bedeutung durchbohren ui^M» nicht pafst, fcheint 
doch einanderes Mittel, als blöfses Errathen, fich gar 
fehr zu. empfehlen. Zu Pf. 139, n. .fchickt fich die 

Bedeutung ausfpüten , entdecken , CJ^m , welche zu. 

gleich erklärt, warum die Alex, anch Genefl 3. r^ffiftjsi 
fie wird belauem ^ überfetzen konnten, welches diefs- 
mal kein blofses Errathen war; auch. Önk. und die 
It. ftiinmen damit uberein. Bey 4, 3. giebt der Vf» 
^ne feine Spur an, uni das Zeitalter diefes Fragments 
zu beftimmcn. „Bey dem Opfer des Abck findet man 
fich in di^ mofaifche Verfajfung verfetzt ;^as Fett det 
Erftling» wird geopfert wie Num. 13, 17., und ob- 
wohl blofs männliche EIrftiinge geopfert werden; ^o 
wird doch davon nntiM gefagt, wie Deut. 12, 6. r4. 
St3« Kains unblutiges Opfer ift eine .-in3Q.'< Rec. ver- 
bindet htemit noch zwey auftalleixde* Spuren fpäter 
Entftehung. Im i Vs. ift aüfser der Phrafe nln^-nM 
mit Gottes Hülfe (wenn man£xod.6, 2. nicht Gewalt 
anthunwiU, tnufs man die Benennung Jeht vah fOr 
eine erft durch Mofe eingeführte halten]) auch dieun* 
begreiflich unrichtige Ableitung des Namens }>^ von 
TXip. Femer liegt im Vs. 13. fchon der Betriff von 
Blutrache und zwar mit dem ficher nicht frühen Um- 
.ftand Verknüpft, dab der, welchem die Blutrache 
erlaflen UFurde, von der mit ihm wieder ausgelbbitt- 
Xen und durch Genugthuung begütigten Verwandt- 
fcliaft ein Wahrzeichen bekam, damit er fich gegen 
Angriffe anderer legitimiren konnte. So nachgiebig 
ward die Blutarche gewifs nicht trübe. Aus diefer 

;$itte SiQb die picbtiing, diJa auch Qott dem Kain ei^ 
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folcbes ntM ergeben habe. 4, 22 1 wird ftatt Ss f er- 
muthet «»Sa IV^e. Nicht unwahrfcbeinlich. S. 83. 
wircLeine Conject^r von Hm Holrngs £u der Alex, an* 
geführt. In der Stelle 9, 6. 6 sx^scov iifjta avi^pcwur^ 
«vri T« aiiAaros olvts SKxUS^fnrai fey zu lefen avrt 
« aiuaro^ To lauT^ €xxu^);9.' c^i ftatt Dwa fcheiat 
ohnehin von der Alex, angenommen u«»rden zn feyn. — 
Wir können mit der Verficherong abbrechen , dafs 
der Fieifs des Vft.» wenn er gleich in der Folge fich 
in feinem Rnume etwas mehr einfchränkt, durch die 
ganze Arbeit hindurch fichtbar bleibt , und daher das 
Ganze als ein fehr brauchbares Hülfsbuch zum Stu* 
«timn des Peutateuchu^ zu empfehlen ifi. 

ERBAOUNGSSCRIFTEN. , 

Berlin, b. Maurer; Tredigtentwvrfe für das^ähir 
iSoo. von ^oh. Ft. Zöllner, kon. Oberconf. und 

' Oberfchttt Rath , Probft in Berlin etc. Gedruckt 
zum Beflen der Kirche, igoi. 256 S. Fortfetzung 
für das |lhr f^ot* unter gleichem Titel. i802. 
264 S. 8* 

Richtig gedachte, wohlgeordnete und mit Mate- 
rialien hinreichend ausgeftattete Predigtentwürfe hält 
Rec. für febr nützlich. Ohne der Trägheit ein Pol- 
fter unterzulegen, können fie den Kanzel- Vortrag an- 
derer nähren » bilden und berichtigen helfen. S«lUe 
die verachdiche Bebandlune der Logik und Rheto- 
rik« als theoretirch-pjaktircher Vorübungen zum £r« 
finden » Ordnen und Oarftellen der etwa überhaupt- 
hin elngefehenen Wahrheiten , fich noch weiter ve^ 
brcicen: fo würden niuftermäfäige Dispo^itiohen für 
die Folgezeit- noch meha unentbehrlich werden. Wenn 
denen, welche fich und ihrer Pflicht genugthun wol« 
len , nach diefer äufserft fchädiichen, in der Studien- 
zeit jetzt nur allzu gewöhnlichen Vemachläfsigung je- 
ner gering geachteten, ihre Verachtung felbft aber fehr 
rächenden, Vorübungen bey weiterem Nachdenken. 
über das M^i^elhafre , Verworrene und nicht einmal 
zur Wiederbrinnerung fich empfehlende Chaos ihrer 
Auffatze und Vortrage ein Licht aufgehen niub:.fo 
können fie durch forgfaltiges >Studium guter Predigt- 
entwürfe noch am eheften das VerlSumte nachholen. 
Die snciften von den gegenwartigen Entwürfen aus 
beiden Jahrgängen haben alle oben genannten Eigen- 
fcharten , welche einen guten Predigtentwurf charak- 
tertfiren. Wir wollen, zu Abkürzung unferer Anzeige, 
und da beide Lieferungen in ihrem Gehalt unilWerth 
einander fehr gleich find , die Gegenftände unferer 
Beurthdiungund die Proben des Inhalts aus dem neue- 
ren Jahrgang wählen. Selbft folebe Themata, bey 
denen man zum roraus fchwertich eine befriedigende 
Ausführung erwarten möchte, wie Nr. 18. uberLuk. 
24, 12 — 35. „Wir werden diejenigen, mit denen wir 
in diefem Leben in Verbindi»ng ftäen, in jen^l» wie- 
der finden," find mit einer vorzüglichen Genauigkeit» 
behutfamcrAbfonderungdes fonft etngemifchten Aber- 
glaubens, und möglichfter ^Befriedigung über die Sa- 
che felbit ausg^uhrt. Mehrere andere TbcKuaui £ttd 



äufserft glucklich gewählt , z. B. «m 3. Pfingfttage : 
Mit der Sunde ift unausbleiblich Schüchternheit ver- 
bunden! (der Sünder, fürchtet fich vor Gott, auch 
wenn er ihn nicht glaubt). Am Johannisfeß: Die 
Lehre Jef|| befreyt uns von unaötfaiger Furcht ! Am 
4. Sont. n. Trin. j Es giebt in der Welt ungleich mehr^ 
Wiedervergeltungalsman zu glauben pflegt! An eben- 
denf. : Es giebt eine tadelhafte und eine tugendhafte 
Gutmüthjgkeit (von Hn. Pred. ^etnfch). Au^ S. Lä- 
tare : Gott fpeiCet uns durch die Natur eben fo wun« 
derbar , als Jefus • feine Zuhörer in der brodlofefteu 
Gegend (von Hn. Pred. TrofchH) u. dgl. m. Bey ei- 
nigen dagegen fcheint uns das Thema den Text allzu 
fehr als blofses Motto zu behandeln. 2. B. aus Job. 
3, 16—21. ..alfo hat Gott die Welt geliebt" erwartet 
man fchwerlich je das Thema : Die Verherrlichung Got- 
tes in der Natur, fo üehr häufig diefe aus andern Ver- 
anlaflungen Gegenftand der Canzelvortröge werden 
foll. Auch aus der ganzen Dispofition diefes Thema 
fcbeiht keine Benutzung des Textee hervor* Und 
d#ch müfien wir wohl die Texte als Hülfsmittel be- 
trachten,- durch wekhe wir unfern Zuhörern die Rück- 
erinnerung an das Gehörte und die für ihre Verftad« 
descultur fo nützliche, eigene Entwicklung der vor- 
getragenen Hauptfatze und ihrer Gründe erleichtern 
wollen. Sie follen , wie Koheleth fich ausdrückt, die 
goldnen Nägel feyn , durch welche die Sprüche der 
Weisheit im Gemüthe der ungeübteren befeftigt wer- 
den. Bey andern Texten , welche nun einmal fo ver- 
theilt find« dafs aus ihnen nicht häufig Materien, wel- 
che auf die Zeiten paflen, ausgehoben werden können, 
finden wir die ^ute Methode gebraucht, den lieber- 
gang voifi Texte zu der gewählten Materie ausdrück- 
lich nachzu weifen. Am Sonntage nach dem Neujahr 
redet Hr. Z. der Zeit gemäfs , von der chriftlicben 
Gemüthsverfaflung, womit wir den ungewiflen Schick- 
Talen die((^ Jahrhunderts entgegen gehen muffen (fol- 
len). Das Evangelium aber iftMatth. 2» 13 — 23. Sehr 
^t wird hiezu bemerkt: |,den Herodes fetzte dieZu- 
kunft ia Schrecken. £r griff zu einem graufamen 
Mittel , und erreichte feine Abficht dennoch nicht/* 
$0 ift der Uebergang glücklich gebahnt, da man gewifs 
einfo paffendes Thema mn eines nicht ganz paffenden 
TeXfeswiiten nicht mit einem andern der Zeit minder 
ang^meffenen vertaufchen möchte. Meift ift auch der 
Ausdruck diefer Entwürfe tadellos, wie es nothwan- 
dig ift» dafs an die Stelle desjenigen Theils der Caü- 
zelfprache, der im Umgang archaiftifch, fchleppend 
und gefchmackwidrig ieyn würde, aus dem allgemein 
verftandlichen der Umgangsfj^che das Gegentheil in 
die Canzel vortrage aufgenoiHmen werde. Dagegen 
filnd* uns einige Refte jener Idiotismen um fo mehr 
aufgefallen. Z. B. Wir müdem forrgefetüt geghi dte 
Hinderniffe des Gutes tntf uf^erer Hutjetfi^. Wir muf- 
fen vor unrichtiger Beurtheilurig onfers Nächften auf 
der Hutjeyn. In der Uingangsfprache hat der Vf. ge- 
wifs ni^ "^löth^g , fich vor einer fo fchleppendcn Re>* 
densart zu hüten. NurdieCanzel fcheint felbft diejeni« 
gen, welche die Sprache fehr in der Gewalt haben, 
W^k gegeQ der^leich^ Phrafeologien uobehucfamer 

ina- 
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machen za können. Dahin zählen wir auch S. 2. 
die Zeile : v 

•Nur Einer ift Arphen im glänzenden Himmel» 
Der allem, was war und was feyn wird »rffebeut. 
Das übrig^e jener zum feierlichen Chor am Neujahrs- 
tage ausgewählten Strophen ift erweckend und zweck- 
inärsig. Aber für einen , der 'andachtsvoll mitfingen 
wollte f würde die obige Zeile nichts Weniger als er- 
baulich feyn. Man würde lieber das Qegentheil ge- 
fungen haben: 

X Nur Biner. der Erde fo nah* wie dam Himnlel etc. 
Aus ähnlichen Gründen Tollten in einer gebildeten 
Stadt in einem allgemeinen Lobgefang am' Neuen- 
Jahre Stellen , fo matt» wie — 

Du halt bis hieher uns gebracht, 
oder : 

Ach, Segen ^werde unfer Thelt etc. 

nicht erfchallen« Npch einmal abßr tapCs ausdrücklich 
angemerkt werden, da(s dergleichen einzelne Gegeo- 
ftände des Tadels nur deswegen auffallen , weil fie, 
mit dem übrigen Ganzen verglichen, aU völlig fremd- 
artig erfcheinen. 

Die meiften Stucke der Sammlung find von Hn. 
O. C. R* ZöUner , einige vob den Hn. Predigein Tro- 
fcb^i 9 ^enijch , Paffpetbanm und jtgricota. . 

Augsburg, in Riegers fei. Buchh«: Die feyerUchen 
Off er, des Seetforgers im Zirkel feiner Heerde» . oder 
liturgifche Mefs - GeUgenheits - und Veffergebete. 
Zum Gebrauche bey öfFentlichea Gottes Verehrun- 
gen, von einem Regulär -Landpfarrer. Mit Be- 
gnehtnigung des Hochw. Ordinariats zu Conftanz, 

256 S. 8- (10 gr.) . 

Dem Vf. diefcr Scfirift macht es Ehre , dafs er das 
Zweckwidrige des Gebrauches der lateinifchen Sprache 



bef (Jcr katholifchen Liturgie nicht allein felbft ge- 
fiihiet, fondern auch feine Pfarrgenoflen fo weit auf- 
geklirethat, dafa^fie geneigt wurden , in der vater- 
ländifchen Sprache abgefafste liturgifche Formeln an- 
zunehmen. Allein , dafs er , der fo weit in allen 
Zweigen der Theologie, fo weit auch in der Mutter- 
Sprache zurück ift, es über fich nahm, von diefen 
Formein eine deutfche Ueberfetzung oder Paraphrafe 
zu liefern, oder auch llatc der bisherigen neue zu ver- 
fertigen, diefs ift fehr zu bedauern. Wer kann es 
billigen, wenn ein Pfarrer dem Volke verkündiget i 
„(n dem weifsen langen Rocke , in der Gürtel ; wel- 
che die Lenden des Priefters umgiebt»tn der Stoleetc. 
fiehft du die Verfpottung, die Stricke und Kettou 
deines lejdenden Heilandes: und in der Binde (dem 
Manipel), die er am linken Anne trägt, das Schweifs- 
tuch , welches ihm auf dem Kreuzwege dargeboten 
wurde? (S. 280* ^^^ bedauert das Volk nicht , dem 
folgendes Gebet für Kriegeszeit gegeben wird: „Ridt^^ 
dich auf 9 o Gott! nimm dich deiner eigenen Sache« 
an 1 Eile herzu f du Retter! in der Zeit der Bedräng-j 
niffeundderNoth. Verfolge unfere Feinde, und ergreif 
fie; .undlafsnichcab, bis fie vertilgt find. Zerbnc/t fie; 
und fie werden nicht beftehen können; fie werden un- 
ter deine Füfse fallen, die fich erkühnet haben, über 
die Heere des lebendigen Gottes Läfterworte zu fpre- 
chen.« Auch Über die ifn^ate, vermöge deren der Vf. 
die C]t>iftel von einein Schulmädchen, dasEyangeliun} 
aber von einem Knaben bey der Liturgie ablefen läfsr,e 
glaubt Rcc. feine Unzufriedenheit aufseni zu inüiTenil 
"Zuverläfslg wäre es zweckmäfsiger , und-der Würdeln 
einer öfTerirlichen Gottesverehrung angemeffener,- 
wenn diefs Gefchäft, wie es vor etwa 16 Jahren iu 
der katholifchen Hofkapelle iu Stuttgart gefchab, voti: 
dem Gei&lichen felbft übernommen* würde, 1 



KLEI Ne S C H RIETEN. 



AiizMirosx.AaR«fiBf«. ErfuH , in d. Hanoing. Bulfah. : 
Anti-Reich vgm Fieber und deffen Behandlnng iiberhanjot. Als 
"Uprläufer eines gröfsercn Werks in 4 Binden unter d^m Ti- 
tel: Fitberlehtc igox. VUI. und 48 S. 8- (5 gr) In der 
Vorerinnerung ift da« fehlerhafte und un rech tmäft ige Yerfth- 
-ven Hn. Reieks in RücJUicht der Anzeigt utid Beksnntmschutmr 
feines neuen Fiebermittels gerügte I>ie Principien , von d^ 
nen der Vf. zur BegründMUg (einer Theorie ausgeht^ lind die- 
felben, die Hn. il. leiteten . nämlich die fchwankend^n Prift- 
cipien der animalifchen Cnemiei In dicfer Hinficht treffen 
alfo alle Vorwürfe, die lln. Ä*. Schrift trafen, auch die gt- 
genwärtige. Sehr yerfchieden find aber die ausjetieu Priu^i- 
pieu gezogenen Folgerungen. Der Vf* fetzt die näphfte Urfa- 
che der v^erfchiedenen J'ieber in ein entweder im ganzen Kör- 

Ser oder in einzelnen Theüen vermehrtes Verhältnifs des Sauer- 
offs zu den übrigen Stoffen i und ven^'irft die vx»ii A. ange* 



ß^Ute Verfleicbung dM Fieber« mit einer Gährung eanzlicli. 
Nach dem Vf. l^eft^t da^ ganze Gefchäft eines Arztes bey Hei-' 
hing eines Fiebers darin« das Uebermaafs des Sauerftoffs ausi 
'den Theilen d(is Körpers, die daran leiden, zu entfernen, alJe 
'fauerftiiffharitige* Materien abzuhalten , dagegen hinlängliche! 
Mfturien in den Körper zu bringen, die fähig find, fich mici 
demSa«^rftojEFd«s leidenden TheÜa zu verbinden, oder, M^enn^ 
die Krankheit in einem edlen Organe ihren Sitz hat, in ande- 1 
ren weniger e^len Theilen die Verwand cfchaft zum Sauerftoff 
'zu vermehren. Demnach find alle Mittel, die Mangel an Sauer- 
(toS haben , die wahven Fiebermittel. Noch bis jetzt hat der 
Vf., .u|i£ers W»fl«ns , das auf dem Titel angekündigte gröfsere 
Werk nicht folgen laffei), und Rec. hoffe, dafs er von feinem 
Vorhaben ganz äbftehen werde; wünfcht aber, dafs erden 
Scharffinn, den er in diefer Schrift gezeigt hat, auf eine an- 
-dtre Weife zum wthrenNttWen der Heilkunde anwenden mög«' 
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ARZtiETGELAnKTHEiT. 



WiKKs Ohfervations et experiences Jw tinoeuUdum 
de ta V^eine. Par §ean de Carro , Dr. eti M6de> 
eine. 1801« 216 S. 8- °^« X* i^l* Kupf. (x Rthln 
4 8^0 

Diefe Schrift des Hn. de C. , eine der Torzüglich- 
ften Schriften über die Kuhpocken , fand einen 
fo fchnellen Abgang* dafs der Vf. fehr bald^ eine zwey- 
te verbefferte und vermehrte Ausgabe daron veran« 

ftaltete , unter dem Titel : 

« 

Wien, b. Geiftinger: Obferpations et experiences für 
la Vaccination. Par ^ean de Carro^ Dr* en- Mede- 
cine. Secende Edition corrigee et cpnfid^rable- 
ment augmeiit^e» igo2. 283 S. g. su i. ill. Kup£ 
(i Rthlr. 4gr.) 

Wir halten es für das xweckiottfsigfte , Atn Lefer 
erft tmt dem Inhalt der erAen Ausgabe bekannt zir ma- 
chen, und alsdann nach ein^r treuen Vergleichung die 
in der zweyten befindlichen Verbeffeningen und Zn- 
iatze kurz anzugebtOi 

Nach einigen wenigen Bemerkungen üb«r die Ter- 
fchiedene Benennnng der Kuhpocken, findet man die 
▼olLftandige Gefchichte der Entdeckung und des Ur* 
fprungs der Kuhpocken^nc zufammen geftelk. Dann 
folgt eine kurze Befchmbung der Kuhpocken nach 
des V£s. eigenen Beobachtung, In einigien folgenden 
Kapiteln beleuchtet der Vf. einige die Kuhpocken be^ 
treffende Fragen; im neunten ertheili er Nachricht von 
der im J. 1709 za London errichteten Kuhpocken* 
Impfanftalt. In Unterfucfaung der Frage über die Mög- 
lichkeit, die Kuhpocken öfters zu haben^ und diefelr 
ben nach überftandenen Kiadblattem zu bekommen 
fchli efst der Vf. mit Pearfon. dafs man die' Kuhpocken 
nicht nach den Kinderblattem, nech die imhren Kuh- 
pocken zivejrmal haben könne. Die Frage , ob die 
Kuhpocken ohne Impfung anfteckend find • beantviror» 
tet derVf^ mit nein. Ueber den imlmpflpital zu Lon- 
don von IVoodwiUe bemerkten allgemeinen Ausfchlag 
findet man die verfchiedenen hekamiien Erklärungen 
hier beyfammen. Die Frage; ob ein deutliches Ftet 
bernoth wendig ift , nm von dem blatterwidrigen Er- 
folg der Kuhp«l|fc^ verfichert zu feyn? wird ver» 
neint ; viehnehrWilt der Vf. den rothen Hof ffir ein 
gewi^Tes Zeichen, dafs die Kuhpocken- Lvmphe ihre 
Wirkung auf das ganze Sjftem hervorgebracht hat| 
eine Behauptung, die er noch in demiGihange durch 
einen Brief des Hn. D. Renner beftütigt. Nach ange- 
ft^iter VerHeichung der Kiihpocken Imd Kinderbla^ 
^. L. ^. x8o3. Zweyter Band. 



lern zeigt der Vf. die mittelbaren und unmittelbaren 
Vorzüge jener vor dieren, und widerlegt einige Ein- 
würfe gegen die Annahme der Kuhpocken. Dem Be- 
weife, dafs es keine Fälle jgiebt , wo Kinderblatteni 
nach den Kuhpocken erfchienen find , ^nd verfchie- 
denen Bemerkungen über die Impfmethoden folgen 
endlich Nachrichten von 200 Kuhpocken - Impfungen 
des Vfs. aus feiiiem Tagebuche. — Das Ganze em- 
pfiehlt fich durch feine V^ilftändigkeit und fchöne 
Schreibart. 

In der zweyten Ausgabe hat der Vf. alle Auffchluflre, 
^e Theorie und Erfahrung feit jener erften Auflage 
gaben, an den gehörigen Orten eingefchaltet , und 
was einer Verbeflerung und Berichtigung bedurfte, fehr 
zweckmäfsig abgeändert; wodurch die zwejte Aus- 
gäbe einen gröfseren Unkfiing erhalten hat. 

So finden wir S. 70. die Erfahrung Moreau's, däfs 
Einreibungen von Kuhpocken - Lymphe in die unver- 
letzte Oberhaut keine Wirkung hervorbrachten, S. 
I2|f Nachricht von einer Impfanftalt in der cisalpini- 
fchen Republi,k, S. 149. bittet der Vf. im Namen der 
Menfchheit diejenigen , die die Einimpfung der Kuh- 
pocken innerhalb Wien verboten haben ^ das Verbot 
zurückzunehmen. Weiterhin werden einige neuere 
Einwurfe gegen die .Kuhpocken mit vieler Befchei- 
denheit widerlegt S. 196. erzählt der Vf. , er. hebe 
eines Tags 5. Kinder einer Familie mit flaffiger gut ge> 
wählter Kuhpolken «^ Lymphe geimpft, aber ohne Wir^ ^ 
kung; nach der zweyten Impfung hätten alle 5 Kin- 
der regelmäfsige Kuhpocken bekommen. Bey diefer 
Gelegenheit fagt er: On feroit done en droit de con- 
dufe qu*outre ta difpofition momentanee^ it g a une 
tertaine affinite entre tet Vaccine et tet individu^ In 
wie fem der Vf. hierin Recht hat, kann nur' eine 
fortgefetzte hll^emein^ Atifmerkfainkeit auf den kür- 
perlichen Züftand fowphl der Subjecte , welche ;nan 
einimpft, a[s auch derer, von denen die Kuhpockei^ 
Lymphe genommen wird, in der Folge zeigen. — » 
Ganz nen hinzugekommen ift das . i^jte Kap. , weiches 
fehr zweckmäfsige Ideen des Vfs. übe^r 6ie. Mittel , dif 
Kuhpocken > Impfung. zu erleichtere» und die Kinder* 
blatteniL auszurotten , enthält. 



WiBN, b.Vf.: Beobachtungen und^Erfahrungen über 
die Impfung der Kuhpocken Von ^oliaAn de Car- 
• ro, d. A. K. D. Aus dem. Frantofifchcn über- 
fetzt von Dr. ^ofeph von Portmfchlag. igoi« 220 

. S. 8- «n.i.iH. Kupf. tt Rthlr. 4gr.) 

Ift eine wohlgerathene Ueberfetzung der erften Aus- 
gebe , für weithe Hr. e. P. den Bank aller derer ver- 
dient, die derfra|uöfifehtaS|M^nJcht kundig find« 
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WiK*'» b- Geiftinger: Experiences Jur Porigine de t» 
Vaceim par |r. G. Lmj. D. M Tnduit de Tan- 
gleis par ^f an d€ Carito^ B. M« Avec quelques ob- 
fervatioiis du traducteur, et des fraginens de fa 
correfpondwice avec le TioctexiT Renner for \e mi- 
me fujet. Supplement ä hs Obfcrvatiotis. i802. 
Xi und -^sS. 8- (6gr0 

Wi£N , in Geifting ers Buchh. : Verfuche über den ür^ 
fpruvg der Kuhpocken ron §f. G. Loy » M. D. Aus 
dem Englifchen übrcrfetzciYon Johann de Carro^ 
M. D. Mit einigen Beobachtungen des Ueber- 
fetzers, und Fragmenten aus deflen Correfpon- 
denz mit Dr. Jenner über diefcn Gegenftand^ Als 
Anhang zu den Beobachtungen und Erfahrungen 
über die Kubpocken. i802. X. u. 53 S. 8- (fiS^-) 

Die -wohl erdachten und forgßiltigen Verfuche des 
Vfs. beweifen , dafs Renner nicht mit Unrecht den Ur* 
fprung der Kuhpocken von einer Krankheit an der 
Ferfe des Pferdes hergeleitet habe. Hr. de Carro ver- 
dient wegen vorliegender Ueberfetzung eines für die 
Gefchichte der Kuhpocken wichtigen Aktenftücks um 
fo mehr unfern Dank ^ da uns die Engländer noch im- 
mer gat keine genaue Befchreibung des Greafe gegeben 
haben. Wir find darüber auf dem feilen Lande noch in 
grofsär Dunkelheit : die Franzofen verftehen darunter 
bald ^avartf bald te^ enux anxjambeSf die Deutfchen 
bald die Munde, bald die IV^fferfüße, die Italtäner 
bald Gitardoni^ bald Veficonü Der Vf. findet (ich durch 
Thatfachen beftinunt » za muthmafseo « dafs es a^wey 
Arten von Greafe gebe, die fich in ihrer Kraft, den 
Menfchen und Tbieren die Krankheit mitzutheilen, 
von einander unterfchciden. Auch giebt er Umßän- 
de an, deren Beachtung zur Mittheilung höcbftnöthig 
ift. Der Ueberfetzer beftäiiget des Vfa^ Meynung durch 
«in ige angehängte Beobachtungen und einige Bruch* 
^Aücke einer Correfpondenz mit Renner. 

EarüRT , in d. Henning. Buchh. : Beobachtungen i'iber 
die Kuhpocken nebft einigen Bemerkungen vonD, 
jS. f. Neide ^ Prof. zu Roftock. 1802« 19X S. g* 
(16 gr.) 

Sehr richtig ift es, dafs wir Ober die Kuhpocken und 
ihre Impfung noch keine in aller R&ckficht vollftändi* 
f e Erfanrung haben, mid dafs es noch immer wun- 
fehenswerth ift , da^ fowohl die aufmerkfamen Beo« 
bachtojigen als ihre kritifchen Würdigungen fortge« 
üetzt werdien. Vorliegende Schrift verdient, wenn fie 
^^ich nichts eigentlich Neues enthält , doch von al- 
len Impßfrzten gelefen zu werden, da in derfelben no» 
ben manchem, was noch Beftätigong oder Berichti- 
gung bedarf , manches vorkommt, wflsfehrderBeher- 
z^i^ng werth ift. . 

Der Vf- impfte 'in Roftock zuerft, und zwar nahm 
er vom November ißco bis zum April igo^ , wo er 
feine üterarifche Reife antrat , 38 Impfungen vor, aus 
deren einzeln erzählten Gefchichten Rec. das merk- 
lydrdfgfte ausheben will. Die Impfuiethode , welcher 
4er Vf. ich hedieoce j wiir diefa ; er machte mit der 



Ifflpfnadel in dem Umftnge eines Grofchfns eine Men- 
ge kleiner Stiche unter die Oberhaut , , und benutzte 
das hervordringende Blut oder BlutwaSer zur An- 
feuchtung der Fäden. Rec. hatte gewünfcht, der Vf. 
wire bey der gewöhnlichen Methode gebNeben; die 
Erfchciinungen ^können bey veränderter Artzu impfen 
unmöglich diefelben Ueibenv wie diefes auch aus des 
Vfs. Beobachtungen bewiefen ift, und es mufs noth- 
wendig dadurch Verwirrung veranlafst werden. Rec. 
findet daher die Befchreibung der Erfcheinungen an 
der Impfftelle langd nicht genau genug ; auf die Kr> 
teria der wahren Kuhpocken ift dahey faft gar nielu 
Rückficht genommen. Die Befchreibung der verge- 
henden wahren Kuhpocken - Puftel ift allein fo,,w}e 
Rec. fie in der Natur gefunden hat ; in der Mitte der 
Puftel zeigt fich eine flache Vertiefung , die mit einem 
fchwarzen (noch öfterer braunen) Schorf bedeckt ift, 
ai|d von e'mein blafigten gelbgrauen Ring umgeben 
wird. Spricht der V£ von der Kuhpockeu- Lymphe, 
fo nennt er fie bald ehie weifse, bald eine weifslich^ 
Feuchtigkeit : obgleich durch die Erfahrung bewiefen 
ift, dafs äjchteKuhpocken- Lymphe allemal wafferliell 
ift. In 37 der befchrrebencn ImpfFalle fah der Vf. au 
verfifhiedenen Theilen des Körpers Kuhpockeu- Aus- 
fchlag, ja fogar in zwey Fällen fchon einige Tag^ vor 
dem merkbaren Eintritt des Fiebers. In 3 Fällen be- 
merkte er denfpecififchenBlattergemcb aus dem Mun- 
de. Bcy der erften Impfung, die der Vf. am loteu 
November vornahm, fah er am i4ten fchon eine klei<>. 
ne Blatter auf der Backe, am 15 ten hatte das Kind 
gefiröftelt, die Impfftellen waren röther im Umfang«, 
die Blatter auf der Backe weg, aber jetzt ein wahrer 
Blattergemch aus demMuhde. Den unter Nr. 111. vor- 
kommenden Fall mufs Rec. fdn^ Wichtigkeit wegen 
ausführlicher anzeigen. Ein nicht geimpftes benacli^ 
hartes Kind, welches jenen Impfling täglich befuchte, 
ihn kdfste und umarmte, klagte am 2oten November 
Aber Kopfweh , war träge und niedergefchiagen , hat- 
te befondere Stimmung zum Weinen, keinen Appetit» 
viele Hitze , nachdem es fchon Tages vorher eine ro- 
thc Gefchwulft an dem linken Mundwinkel gehabt 
hatte. Ath aiften fah der Vf. die Stelle von der Gröfse 
eines Zweygrofchenftficks , an welcher fich auf einem 
dunkdrethen Grunde von eryfipelatöfer Befchaffen- 
heit eine Menge kleiner Hervorragungeq zeigte , dl^ 
am 22ften anfingen, puftulös zu werden. Das Befin- 
den war befler: es zeigten fich einige Ich wach erhabe- 
ne rothe Flecken hinter dem linken Ohre, die abcriam 
23ften wider verfch wunden waren. Die Pufteln am Mun- 
de, welche vorher eine ziemlich klare weifsliche Feuch* 
tigkeit enthalten hattei|, fingen imn a^lmälig an einen 
Schorf zu bilden. Zugleich war am Zeigefinger der 
linken Hand eine fehr erhabene rothe Blatter mit ei- 
gner gelblichen Spitze, aber ohne Vspj^fung zumVor- 
fchein gekommen^ Am 24ften : frifflie Blattern in der 
Gegend des Mundes. Am 25ften : die Puftel aoi Fin- 
ger trocknete ab, die am Munde aber waren in voller 
Blüthe. Bis zum 29ften kamen täglich neue Blattern 
auf dem Kopfe, in der Gegend des Mundes, im Ge- 
fichte f auf der Brnft , an HMndeo und Fifsen hervor. 

Wäh- 
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Während der Zeit rerficllerte die Mutter such einen 
Blatterg^ruch aus dem Munde bemerkt zu haben. Am 
4ten December hatte fich der Au^fchfag^ mehrentheiU 
verloren* Am 7ten war aUes abgetrocknet bis auf ei- 
ne platte Puftel an der inneren Flache der Hand, die 
eine feröfe FluiTigkeit enthielt» einen blaorothen Hof 
hatte , und erft am gten em zufauunen gefallenes An- 
fehen bekam. Während der Krankheit giengen meh- 
rere Spuhlwürmer ab. Di« puftu^fe Stelle am Mun- 
de verhielt iich übrigens im Ganzen wie die Impf* 
wunde an dem Arme des erften Kindes. — Der Vf. 
fagt: er hätte (Ich aus .mehreren Gründen nicht ent- 
fchliefsen können, von den drey erilen Impfungen, 
die er mit einer von^dcm Hofmedicus Sachfe erhalte- 
nen Kuhpocken -Lymphe verr>chtete , fclbft Lymphe 
wieder aufzunehii^en, und habe fich deshalb aufs neue 
an ITn. S. geM-andt. Faft follte. man auf den Gedan^ 
ken kommen • es hätte dem Vf. bey den drey erften 
Impfungen die Ucberzeugung gefehlt, dafs das her« 
vorgebrachte ächte Kuhpocken gewefen ffixdl Nur 
fpricht das , was der Vf. in feinen Bemerkungen über 
dicfe drey Fülle Tagt, dagegen. Nach der Zeit bat der 
Vf. felbll Kuhpocken -Lymphe aufgenoutmen und dft- 
mit geimpft. Er bemerkt aber in feiner Schrift nie, 
an welchem Tage der Impfung er Lymphe aafgcnom- 
tnen hat, weil er dafür hält, die gröfsere oder gerin- 
gere Empfänglichkek des Körpers mache darin eine zu 
g'rofse Verfchiedenheit. Wollte Rec. auch diefes ent- 
fchufdtgen , fo mufs er doch das als einen Fehler he* 
merken , dafs der Vf. die BefcfaafFenheit der Impfpu* 
ftel und die Zeit der Einwirkung auf die allgemeine 
Conßitution nicht angiebt^ wenn er Kohpocken- Lym- 
phe aufgenoimnen hat. 

Die Bemerkungen machen den vorzüglicheren 
Theil der Schrift aus. Der Vf. will dreyerley Kuh- 
porken - Ausfchlag gefehen haben: i)blofse rotlie Fle- 
cken , 2) kleine Stippen bald mit bald ohne Hof, 3) 
wahre Pufteln, anfangs mit einer dünrren wäfferlgen, 
nachher aber eiterartigen Fluffigkeit. Den fpecififchen 
Blattergeruch aus dem Munde rechnet der Vf. zu den 
diagnonifchen Zeichen der Kuhpocken , und will 
ihn nur immer dann gefunden haben, wenn die In- 
fection nicht mehr örtlich war, und die vorher feuch- 
te und reine Zunge unrj^in zu werden angefangen hat- 
te. Rec. hat ihn bey mehreren hundert geimpften 
Subjecten nie gefunden. Aufmerkfame Beobachtung 
mehrerer Impfarzte wird darüber entfcheiden müOen 1 
Der AchfelfchiJierz beweifet nach dem Vf. für die 
künftige Sicberl^eit eines geimpften Kindes nichts. 
(Auch in Verbindung mit den übrigen Zeichen nicht?) 
Der VorfchTag , in' jedem Lande von eisigem Umfan- 
ge, ein bnpfcpmtoir zu errichten ,, welches den De« 
bit der Impfmaterie fär daflelbe fibemahme, ift gaf^ 
und das Be\fpiel des bereits in Berlin beftchenden 
wird vielleiciit bald mehrere, zur Folge haben». Von 
dem unter Nr. III. angezeigten Fall meyntder Vf., dafs, 
da eine Anileckung durch den Kufs und wahrfchein- 
lich auch durch Dunft aus dem Munde gefchehen fey. 
Gefetzt , dafs diefes Kind wirklich die Kuhpocken ^e- 
h$h% habe > welches dem Rec« aber noch lange nicht 



erwiefen fcbeint: fo ift« es nicht fchwer^ fich, ohne 
zur Annahme jener Anfteckung feine Zuflucht zu neh- 
ungezwungen die Mittheilung auf andere Art 



men 



zu erklären. Aufserdein ift ja auch des Vfs. Mey- 
nung durch die bekannten Unterfuchungen des Neffen 
des Dr. Ed. Renner über die Anfteckung der Kuhpo- 
cken ohne Impfhng fchon allein fattfam widerlegt. 

Rec. erkennt übrigens ganz den Werth der Be- 
merkungei) des yfs., und wünfcht, da% diefe Schrift 
viele Lefer finden möge. Würde* doch auch durch 
diefe Schrift alle diejenigen , welche in dem Wahu 
ftehen , man müfle , wenn man irgend etwas über die 
Kuhpocken Bekannt zu machen habe , die Gefchichte 
der Kubpocken beyfügen , und wenn man fie auch 
zum hundertften Mahle widerholen follte, eines an- 
dern belehrt ! 

Stendal, b. Franzen u. Grofse: Die EngUfchet^ 
oder die Schutzpocken heilen die Blindkeit eines zar^ 
ten Kindes; nebft der Befchreibung einiger ge- 
machten Impfungen , und einem Anhange litera- 
rifchen Inhalts von Dr. ^. 0. Schmidt ^ prakti- 
fchem Arzt, Wundarzt und Accoucheur zu Boi- 
zenburg. i8©2. VIH. u. 194 S. 8- (l2 ^r.) 

Der Vf. hätte in mehrerer Röckficht fchr wohl ge- 
than , wenn er diefe Schrift nicht herausgegeben hat- 
te! Unter einem ganz fonderbaren Gemifche von Sa- 
chen, die man dem Titel nach gar nicht erwarten foll* 
tev wird das, was den Hauptgegenftand ausmachen 
follte, S. Ii5-*I23« abgefertigt. Das Kind des Tage^ 
lohuers K. machte , wenn es die Bruft haben wollte» 
mit dem Kopfe fo viele und befondere Bewegungen, 
als weini es die hingehaltene Bruft nicht finden, noch 
die in den Mund gefteckte Warze anerkennen wolt- 
te; dabey war das Kind auifallend munterer als fonll 
Kinder des Alters (wodurch es diefes aufserte , liefet 
man nicht). Der Vi', wurde, wie das Kind i Jahr alt 
war, gerufen, fand alles djefes (freylich fehr wenigl), 
und erfuhr, das Kind habe 6 Wochen nach der Ge- 
burt einen Aiisfchlag auf dem Kopfe gehabt, der durch 
Salben u. dgl. Quackfalberejen zurückgetrieben wäre, 
and feit der Zeit habe das Kind obiges Betragen ge* 
äufsert. Nach der Bemerkung S. ii6.» dafs das Kind 
ganz auiüallende Nervenleiden Üufserte, (deren Be- 
fchreibung aber ganz fehlt) fagt der Vf* „ganz natür- 
lich, denn der Ausfchlag war zurückgetreten, und 
Gott weifs wohin, wenn gleich nicht auf edlere Thei* 
le , als der Kopf ift , dennoch auf folche Theile gela- 
gert, welche t^ihig waren, den natürlichen Gnng der 
.Organifation zu-lädiren^^u.'f. w «- (Was der Vf. über 
den Satz: der gröfsere Reiz hebt den kleineren, fagt» 
vbergeht Rec; doch mafs er bemerken, dai^ diefe 
Wahrheit lange vorher, ehe der Vf. feine Inaugural- 
dißertation fchrieb, bekannt war): Es wurde ein Ve^ 
ficatorium am Arme gelegt, mit Vugu. vef. Armfir. 
6 Wocbealang offen erhalten , aber es fruchtete gar 
nichts; der Vf. fchritt alfo zu^ Impfung der Kubpo- 
cken. — Hier erft findet man bemerkt, dafs die Pu- 
pillen der beiden Äugen de« Kindes grau und ganz 
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gefüllt wareii, keine EmpföftgtichKeit gegen das Licht 
zeigten, dafs aber das Kind beyin Sonnenfchein die 
Augen plötzlich und mit fortwährender Bewegung des 
Kopfs von einer Seite zur andern gefcfaloflen habe. 
Die Kuhpocken machten den ordentlichen Ver}au£ 
Wie ficli nun altes zum Ende zu neigen fehlen (wenn 
diefs war, wird nicht gefagt,) entftand'ein kleiner Aus- 
fchlag, wie Hirfe, in der Haut, der zunahm , und end- 
lich in eins flofs. Am 2iften Tage war alles eine Kru» 
fte, die eine weirsliche Feuchtigkeit gab. Am 2^&en 
Tage zeigte lieh eine Veränderung am rechten^Auge, 
am ssften Tage aber war das Graue aas den Augen 
weg. .Da der Ausfchlag nach dem 4often Tage an ei- 
nigen Stellen etwas zu trocknen fchien» gab der Vf* 
einige Tage hindurch Abführangen ; der Ausfchlag 
rergieng und die Augen wurden ganz -hergeftelU* 

Der yt. impft entweder mit dem Blafenpfiafter, 
<ftler er fehabt die Oberhaut fo lange, bis Blut kömmt, 
und legt dann einen Impflhden ein. Wer wird aber 
wohl dem Vf. folgen » da wir beflere Impfbiethoden 
haben ? — Die Nachrichten , durch welche der Vf. er- 
weifen ^ill, dafs auch Kühe in Mecklenburg Kuhpo- 
cken haben , - find blofse Erzählungen i deren Grund 
oder Ungrund nicht weiter unterfucht ift » und denen 
VoUftändigkeit und Ausführlichkeit fehlt, beweifen al* 
fa nicht viel. — S. i3i— l6o- ftehcn Ikerarifche No- 
tizen aus Auguflins neueften Entdeckungen , aus unfe- 
rer Zeitung und aus Bmfck Almanach wörtlich ausge- 
fchrieben, und toä S. 167 — 172. Recenßmie» vom, 
Schriften über die Kuhpocken aus dei» Qöttingjifchen 
Anzeigen. — ^Gleich* zu Anfanee diefer Sthrift tadek 
der Vf. wcitläufiig den Gebrauch fremder Worte, ale 
vacciniren: gebraucht felbftaber freiftde Worte häufig, 
als lädiren , Renommee , Spargement n. dgL 

WifiN, b. Schal barhcr: Jnnalm der Kukpadtenim- 
pfung. Herausgegeben ron einer Gefeflfchaft» £r- 
fies Heß. 1802. 153 Su 8- Mit >. Kpft. (14 gr.) 

Bereits die dritte Zeitfchrift über die Kuhpocken- 
Impfung, mit welcher wir unfere Lefer bekannt zu 
machen haben i — Wir finden in diefem erften Hefte 
aufsermehrerea kurzen Impfgefchichten folgende Auf- 
fätze: Impfgefchichte des Ur. Obermeper, von ihm 
felbft. lieber den Urfprung und die Urftchen der Kuh- 
pocken und die Entdeckung derfelben in der Lom- 



bardey, Ton Dr. At. SaecOt aus dem Italiänifchen 
iiberfetzt. . Unftretttg der vorzüglichfte der fremden 
Auflatze iu dtefem Hefte. Schade , dafs der Vf. die 
Verfuche nicht befchrieben hat , durch welche er völ- 
lig überzeugt ift, d^ifs das» was er bey den Kühen zu 
Lugano fahe, wirkliche ^chte Kuhpocken waren. Uebec 
die Kuhblattern in Uollftein, von Hellwag. Aus dem 
Nordifchen Archive. Plan über die allgemeine Ver- 
breitung der Kuhpocken -Impfung» von Sacco, Hu- 
notds Ueberblick der Gefchichte der Kuhpocken - ha- 
pfung. Aus dem Reichsanzeiger. Dr. Müller^ ein Geg- 
ner der Kuhpocken -Impfung, Yon Hejfert Auszüge 
aus Briefen aus Spanien , Holland , Conftantinopel u. 
a. Orten. Endlich noch Anzeigen einiger bekannter 
Schriften über die Kubpocken. — Die Kupferrafel 
ftellt das Euter einer mit den Pocken behafteten Kuh 
vor; fie liätte aber , wenn fie eine^befriedigende An- 
fchauung geben folids , getreu nach der Natur illuuii- 
nirt werden muiTen. 

Sollte der Herausgeber diefe Zeitfchrift fortfetzen, 
fo wird er fehr wohl- thun , wenn er fich nur allein 
auf ungedruckte wichtige vaterlandifche Auffatze über 
die Kuhpocken und ihre Impfung, und diefe betreffen- 
de Nachrichten aus feinem VaterlaTide einfchränkt ! 

GESCHICHTJE. 

Lkipeig , b. Hinrichs : Mythologie für die ^gend 
oder Götter- »nd Heldfingefchichtef zum Gebrauch 
für Schulen bearbeitet von Friedr. Wilh. HempeU 
i8oa. 352 S, 8« Mit Kupfern, (ij gr.) 

Eigentlich ein Handwörterbuch der griechifchen 
und römifchen Mythoflogie, wie wir deren feit eini- 
gen Jaihren verfchiedene erhalten haben, ohne hervor- 
ftechende Vorzüge, doch gereinigt von einigen gr<>* 
bern Verftöfsen der Trivial - Schriften diefer Gattung. 
Nur dem Anfänger oder blofsen Liebhaber kann mit 
einem fö eingerichteten Hülfsbuche gedient feyn. Selbft 
der gebildetere oder bildungsfähigere Schüler bedarf 
einer kräftigem Nahrung, wie fie ihm z. B. 'Nitfchs 
mythologifches Wörterbuch giebt. Kupfer in der Mehr* 
zanl finden fich in unfenn Exemplar nicht , fondem 
nur ein einziges Titeikupfer, das ffigUch hätte weg- 
bleiben können. 
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RdwisaiiB LiTBÄATUR. Zerhfi, b. Füchfel: Leitfaden 
heu dem erften Unterricht in der lateinif dien Sprache. ig02. 70 S. 
«r. g. O ?*■•) Deutlichkeit und Simpliciüi charakcenUren cliefe 
lOtinc Sprachlehre, die nichts weiter will aU das geben „was die 
erften Anfanget, nach Erklärung eines Lehrers, zu lemeti 
iiothif haben." Sie philofophin nicht, iondem fie lehrt dielir 



faechanirch die Dedinationea^ Conjugatioiien und die erften 
Regehl der ZuCammenretKUiub welcher Methode der Tf. , wenn 
von Elementarrchklern die Rede ift , den Vorzug giebt. Un- 
ter den Sprachlehren feiner VJprgäuger nennt er die ocgrfcrt'fchf 
nit ^roCser jtftomf. 
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OEKONOMIE. 

LxTPzio ,^f>. Fleifdier d. ).: Dal Gamzi der Rimd- 
. ffiVftf eß^ oder rollftäudiger Unterricht , die Rind* 
viehpeft genau eu erkennen, £cker zuheilen» U)id 
da3 erkraf^ie Vieh vor Anfteckung eu bewaltreii; 
Nebft einer dttgemeinen und ganz neuen HbeofUf 
Me Knnkheiten der Tkiere üherhauft rükHg zn 
ieurtheiten , ^nd glncUich zu bthandeln. Emwor- 
£en und dargeftellt w<m Bemiard Lautende, der 
Phüofoehie und Arzneygeiahrtheit Oocior, der 
Kurfärm^Leipziger ökon. Gefellichaft Ebren- Mit« 
gliede und prakticirendem Arzte zu Wurzeu bef 
Leipzig. jgPJ- Ä53&' 8- <jRthl^ 16 V) 

Diefe« Werk ift, wie mtn fchom nadi der weiüäufr 
tigeÄ Anlage deffelben erwarten kann, eineCom- 
piUtion von eigenen und fremden BeobachtuBgent JDer 
Vf. hatte ßelegenbeit, die RindTtebpeft« welche ia 
^. J. 1796 und 1797 in Franken wöotete • näher z»^ 
•unterfuchen, und Bemerkungen darübei^ a^ famiMlo« 
£r Jas hierauf mehrere Schrifcfieller über diefen Ge- 
frenftand, befqnders StoU^ T.SchaUefn» Reich, Huaft- 
■bold , Ackerinann, We]gelu..|i« » excerpirte fie fleifsig» 
und liefs fodanfi dieCe A^^Age mk feiaeo «igeneu Mey- 
aiungen uad«^ Erfahrungen , ohne lieb iediach yorher 
um eine f#fgfaltige Ordnung der Materialien zu be- 
kümmern, unter dem yorftehenden viel Teriprach^Qr 
den Titel im P4iblica ericheinen, Der Vt hat leia 
^uch in zwanzig Abfbhuitte eingetheilc £r unteiv 
«fucht darin die Urfache», die Natur und Befchaflfen« 
Jieit der RindViehpeft« nebft den HeilmÜtteln^ wejche 
hey diefer Krankheit gebraucht werdeii; befcUeibtdj^ 
.Prafervativ- Mittel, welche man anzuwenden pflegt» 
-und die Poiize^'- Anflalten, welche unter fokheuUa^ 
ftanden getroffen werden muffen. In einjge« Nacb» 
trägen wird eine Ueperlicht voni^dcm Verfahren dea 
Dr. Ackermann in Behandlung diefer Kruikheit» und 
von ^den Grundfätzea gegeben, nach welchen man in 
J'rankreich und in Italien diefes Uebel zu heilen und 
-zu verbäten gefacht hat. So manche richtige undlehr- 
-reiche Beobachtung lieh in.diefem WerK vorfindet; 
'I0 häufig wird der lachkundige Lefer doch auch ge- 
iiöthigt feyn, Erinnerungen gegen den Vf.' zu machen* 
Die Literfttur ift, -was ältere&lhriftfteller betrifft, forg- 
rfaltigzulammengetragen ; aber einige ueuere wichtige 
Schriften über den vorliegenden Gegeniland lindnidat 
angeführt. «Sc vermifst Rec. HaUers Abhandlung von 
der Viehfeuche 1773 — v. Lmmotte praktifche Beytrik- 
^e zur Cameralvriffmfchaft B.tV. wo S.266* u. fg. die 
£[önigLPrettfsjfche Verordnung* wie bey d^mViplMter- 
Jt. L. Z. 1803* Zwetfter Band. 



ben ver&hraii werden CM 9 d. d. Berlin den 13. Aprxt 
1709 mit den dazu gehörigen Beylag^i und den in- 
ftructiven Verhandlungen zwifcben dem Obercoilegio 
Sanitatia und der JCurmärkifchen Krieges - 4md Domai- 
«en - Kammer , wegen der Einimpfung der Viehfeucbet 
abgedruckt fmd -e- und die Infiructions et avii aux &a- 
bitans des provinces meridionales de la France , für Uxr 
maladie putride et peßUnpieUe qui detrmit le hetail P«- 
VUies par ordre du Rot. Paris 1775 • wozu noch daa 
Second memoire infiruetiffur texecution du pi^ adopti 

J\ar U roif pour parvtnir ä detruire entürement ia fHOr 
adie qui s'^ r^pandne für les befliaux etc. puhlie en 
iiovemkre 1775. Pari^ 1775 gehört. Der Vf. fetzt im 
den erften Abfchnitten dea vortieg^niien Werks mit 
XU vieler Weitiäuftigkeit die Begriffe von Lehen, Oe- 
fundhelt, Krattkheit, und die Art und Weife aus ein- 
ander , wie maa im AUgemeineft Krankheiten unter- 
fuchen foM. Für den Mediciner iindfolche wcitfcbwei-- 
fige Belehningen Aberflaffigi dem Layen aber nütze« 
lie deswegaa ttcht • weil m nodi mehr Vorkenntniffe 
rorausfetzeii , ja fie können daa letÄtaam , bey ver^ 
fuchter Anwendung, feir leicht itu Mifsgriffen veran- 
taffen, und ihm bierdurch fchädlich worden. Ivlaa 
metkt e$ fehr bald, dafs der Vf. dem BrownfcheftSy- 
{kenlzugethan ift , und biermach die TbierkrankheiteH 
behand^t haben Will. Diefes wird auch wohl nur un- 
ter der im Titel angekAmdigtai ganz neuen Theorie 
rerftanden. Zu den veranlaffendeniJrfachen der Rind« 
viehpeft rechnet der Vf. Atsüofpbäre,, nachtheilige La- • 
ge der Gegend, fciiiecbi«^ Trinkwaffer« Ausdüuituo.. 
gen in Fäulnifs übergegangener thierifcher Subftao- 
zen, befonders des Bluts, Uebertreiben dea Viehs in 
' der Arbeit , votnehmilich zu Kriegszeiten. Auch wird 
die Meyaung eiitiger Schrtfcfteller« dals nach den 
• harten Winfem,» in den Jahren $709* I7ip. xj^ojand 
ijAi überall Vicbpeilea ausgebrochen feyn*folLen , auf- 
gcxeljit, Di^^r leti&tern Behauptung widerfpricht aber 
die Erfahrung der iieueften Zeiten , in welchen ganze 
Länder^ ungeachtet -fie vrni den harteften und ftreng- 
ften Wintern betiroffen wbrd^, von der Rlndviek- 
peft verfehont geblieben lind, in Anfehung der äu- 
fsesn und innern Merkmale 4 an denen die Rindvieh- 
pefi erkannt werden foll, bleibt man, bey den zum 
Th^il widerfprecbeuden Angaben der verfebiedehen 
Scbriftfteller, in Ungewifsbeit. Am mchreften ftia^ 
men die Beobachter darin überein , dafs (Ich bey dem 
an der Rindviehpeft gefallenen Vieh^ in dem Pfalter 
ganz trocknes Futter , welches fich zu Pulver zerrei- 
ben läfst , und Brand an mehreVcn Stellen der Einge- 
weide vorfinde. Aber Ree. hält auch diefes Zeitfhen 
mchtfut MittrügUch^ fottdem glaubtt. dafs, zur Auf- 
C " / findung 
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findiing der charaiteriftirchen Merkmale derRmdrieh- 
peft, noch genauere Umerfuchungen angeftellt wer- 
den ipüfsteii. .Von den Verheerungen diefer fürchter- 
lichen Krankheit, erzählt der Vf., dafs im Wirtem- 
bergifchen im J. 17969 als noch nicht gan2 der Tierte 
ThcH des Viehftandes angefleckt war » von 72,676 
Stück, 169677 todgefchlagen , und 9618 an der Peft 
gefalle» And« In Franken allein fielen in den Jahren 
2796 und 1797 an diefer Seuche 25»ooo Stück Horn- 
vieh. Nur in wenigen Oerterh wurde der dritte, if| 
vielen nur der fünfte oder der fbcbfte TheÜTiea Vieh- 
ftandes gei'ettet. Mit diefen Thatfachen fteht aber die 
Behauptung des Vfs. S. 45. und 46.^ dafs die Viehpeft 
jetzt nicht mehr fo bösartig' fey, als in altem Zeiten, 
im Widerfphich. WeAigftens läfat -fich die für diefen 
Satz hier aufgeftelTte Berechnung, dafs gegenwärtig 
bcy einer Ktftdviehpeft, mehr als die Hälfte Häapter 
gerettet werdet , wenn fieauch nur fich felbft über» 
laßen bleiben , mit jenen Erfcheinttngen in .Wirtem- 
berg und Frä^keii nicht vereiitigem Der Vf. will be- 
merkt haben, dafs das Gift der Rindviehpeft auch 
fchaclli'che Krankheiteii itnter ckii Meni'chen henror- 
bringe. Sogar wird die Meynang* geäufsert, dafs die 
bekannte contagidfe Krnkheit ^nter den Katzen eine 
Folge der Rindviehpeft feyn könne. Allein diefeMejj» 
nungen werden fich wehl, ohne mehrere Beweife und 

^ Erfahrungen, nicht allgemein geltend ^wachen. Dage- 
gen yertheidigt der Vf. mit Reicht , gegen alle Zweif- 
ler , den Satz , dstfs ein einmal diirchgefeiichtea Stück 
dieS'euche'nichtwiedet' beko*^me; uitdesift bekannt 
dafs dergleic^hea Häupter, welche die Seuche, äber- 
ftandeu haben', wegen ihrer hartem Natur ehien weit 
gröfsem Werth, als anders, übrigens auch gefundes 
Vieh , bey jedem Laadwirth haben. Unter den Heil- 
Initteln , deren aueh in diefem Buch eine grpfse Aa- 
kahl empföhlen werden , ift es fcfaWer , das wirkfaua* 
fte zu wählen. Rec. ift überzeugt, dafs hierin nur 

* dem fachkundigen Arzt , unter der forgfältigften Be^ 
bachtung aller concurrirenden tJn&ftände , die Anord- 
nung gebohrt, und dals er auch dann nur, init eini- 
ger Sipherheit, auf gunftigen Erfolg wird Rechnung 
machen können, wenn er den Zuftand des kranken 
Viehs täglich ttnausgefetzt beobachtet , und die VtTar- 
tung, Diät, nebft der Anwendung de« Heilmittel un- 
unterbrochen difigirt. Man mnfs dem Vf. Beyfall ge- 
ben , wenn er , zur Präfervation dea gefuiiden Viehs, 
auf Reinlichkeit in den Ställen ,. auf Abfonderung des 
gefunden Viehs roh dem kranken, dringt. Wenn ia- 
deflen , nach deni von StoU angefahrten Beyfpiel, ein 
gefundes Rind, in dem nämlichen Augenblick, ab 
Tor dem geöffneten Stall eine kranke Kuh , und rer* 

fefteter Mift vorbey und aus der Stadt geführt wurde, 
rittem am ganzen L^ibe, Abnahme der Frefsluft, und 
an dem folgenden Tage , alle Zufälle der Peft miN3:u* 
nehmendem Grade bekam , und hierdurch das Leben 
verlor; fo beweift diefer Fall, wie äufserft vorficbtig 
bey der Abfonderung des kranken Viehs zu Werke ge- 

ßngen werden muffe, und felbft die in der Preufsi- 
tien biftruction von J. 1V69 enthaltene Anordnung, 
Bath welcher» in der Entfernung vtA 4eg|vioit wt 



^ehfeuche beWfteten Dorf , Kranken -Ställe, oderfo- 
genannte Buchten angelegt werden follen , wird , un- 
ter obigen Wa^mebmungen , in'der Aiisfflhrun^, zu- 
mal im Winter, wenn alles Vieh in den Ställen Ift, 
gefährlich. Gerne tritt man auch dem Vf. in Hinficht 
der Präfervativ^-Maafsregeln bey, die er bey dem Ge- 
tränk des Viehs angewendet haben will. Er bezieht 
fich darauf, dafs das Anfteckangs - Miasma rorzuglich 
vom Waffer angezogen werde. In Franken griff die 
Seuche rorzuglich^ in niedrigen , wefferreichen Gegen- 
den um fich; die höher liegenden blieben verfchont. 
Das Vieh , welches aus Flüffen, Brunnen^ Bächen und 
offenen Gewäffem getränkt wurd^ , erkrankte afn er« 
fteu. Diejenigen verwahrten ihr Vieh ror* der An- 
fteckung, die fich ror Getränken ans freyen Gewäffem 
hüteten, und dagegen das Waffer erft kochten und 
fäuerten ^ . ehe fie es deo^Vieh zum Getränk reichten. 
Ein Edelmann rettete blofs dadurch fein Vieh, dafs er 
ihm Spuhlicht, gekochtes und geftiuertes Waffer, und 
^rigena gute Nahrangsmittel mäfsig geben liefs. In 
der Gegend« wo Rec» lebt, fucht man das gefuude 
Yfeh^ damit es nicht tou der Anfteckung ergriffen 
.werde, irorzflglich dadurch ficher zu fteUeii« dafs man 
detnfelben von Zeit zu Zeit Salz zum Lecicen darreicht, 
oder auch einige Stöcke Steinfalz in den Brunnen wirfr, 
und die Nafen des Hornviehs , fo wie die Ständer der 
Ställe mit Theer , odernoeh beffer , mit dem, unter 
dem Namen von Baggert, bekannten Ruffifchen Bir- 
kenöl beftreicht. Die S. 303. u. fg. gefchilderten Poli- 
r -«ey - Maafsregeln , zur Hemmung der weitem Verbrei- 
: tttag der Rindviebpeft,. iU^d wolü nicht ftrenge genug. 
^ Auch ftatuirt dAVt den Verbrauch der Häute, un« 
<bs Schlachten des Viehs im angefteckten Orte. Im 
Preufsifchen wird, fobald ein Viehfterbea in einem 
Dorfe ausbricht) ibgleich das Dorf durch Attfgrabung 
"derWege, Setzung von Schlagbäumen, und ausge- 
-ftellte Wachen auf das ftrengfte gefperrt. Alle Gm- 
'ftieinfehaft zwifchen dem angefteckten Orte und ge- 
iundeit Oertem , in Räckficht von Perfonen, Vieh und 
Sachen wird aufgehoben. . Einem folchem gefperr'ten 
Orte werden die Lebensmittel und B^üriniffe bis auf 
«die Gränze zugeführt. In dem tnficirten Orte darf iLei- 
«fie Communication der Hdfe^ wo krankes Vieh ift, 
mit gefunden Höfen .ftatt haben. Das an der Rind- 
viehfeuche fiillende Vieh muf«, mit Haut und Haar, 
«an abgelegenen and umzäunten Oertern drey bis vier 
Ellen tief vergraben werden. Mit diefem Maafsregeln 
'ftiaunen die vortreiHichen- Abilgaardfchen Vorfchläg« 
zur Verhütung der Rindviebpeft, welche. der Vf. S. 
6r9''--632. anfahrt, fehr überein ; . doch übertreffen letz- 
tere noch diePreafsifche.Verordnungeu an VoUftändig- 
keit. Einen fehr lebenswerthen Vorfchlag thut der 
Vf. S. s65. Er will , dafs , bey jeder Landes - Eplde- 
-flile, auf Veranftaltung der OrtsobrigKeiten genau auf- 
gezeicbnet werden foll, wenn und wie die Seuche im 
•Dorfe angefangen-^ wie lange fie gedauert habe, wie 
«viele Stücke Vieh angefteckt , und wie viele gerettet 
'Worden find— ausweiche Art fich dieSeucfae imDorf 
heiter verbreitet habe — welche Anftalten man ge- 
Ir^ffen habc^ um die weitere Veibreitung zu hindern r* 
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welche Verfi J irttug tt nethode Terzfigikk ber der Hei* 
luugsmethode genutzt« und vrelcbe g'^fchaoct habe—« 
welches die auf einander folgenden Symptomen der 
Krankheit wacen — was die Einwohner fonft für in- 
tereilante Bemerkungen und Beobachtungen während 
der Dauer der Seucha gemacht haben. Alles was hier- 
über aufgezeichnet wird, foll in die Dorfannalea ein- 
getragen .werden. Rec. ift mit den Vf. uberzeiigk, 
dafs durch Ausführung diefer Vorfcbläge fehr viel Gu- 
tes erreicht werden könnte, und dafs ma« auf diefem 
Wege am ficherften zu lehrreichen Auffchlüflen über 
•ine Krankheit , gelangen wurde, die in ihrer Natur 
noch Fo dunkel r und in ihren Folgen fo fürchter* 
lieh ÜL 

^ ^VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Erlangen, iii d. Waltherfcben Buchh. : EngUfche 
BiättBv. In Gefelirchaft mehrerer Gelehrten her- 
ausgei. eben von Ludwig Schnbart^ K. Preufsifchcn 
Legac-otis - Sekretär. Erfler bis zwölfter Band* 
1793 — i5oi. Der erfte Band befteht aus drcy, die 
übrigen beftehen aus vier Heften ; jedes im Durch-" 
fichnitt von 10 Bogen, gr. g* (Jeder Band x Rthir. 
16 gr.) 

Aus den zahlreichen engliichen Zeitfchrifken , die 
unter manchem für Ausländer wen^ens unerhebli». 
chean Scoife doxrb auch viele intereiuhte Auflatzo hi- 
florifchen, politifchen, literariiciien , kritifebw und 
moralifchen Inhalts liefern, hat man fchon feit vielen 
Jnhren und in mancherlei periodifchen Schriften für 
deutfche Lefer das Befte und Wichttgfte Misnuheben 
gefuchr. Unter denim , welche lieh ganz auf diefen 
Zweck einfchränkten , und vornehmlich die Verbrei- 
tung der englifcben Literatur in Öeutfchland zur Ab- 
ficht liauen, war wohl die von dem nun verftorbe- 
nen Geh. Kriegsrath Mütttr veranftaltete hrittijche Bi- 
hiioihek eixe der erftea Zeitfcbriften diefer Art* Seit- 
dem erfchienen manche andere , zum Theil von wei- 
tenn Umfange des Plans , von denen wir nur die bald 
wieder gefchloflene englifche mttgtmeine BibUothik ron 
g. C. F7 Schulz 9 das vom Hofr, EJchenburg herausge- 
gebene briUifche BSufeum für die DeutfduUf' 4n fcchs 
Banden , ddfen Jnnaten der brittifcken Literatur für 
.1780 » und die in englifcber Sprache durch v. Archen- 
holz beforgten beiden Sammlungen, The BritißUer' 
eurtf und The Britijh Mufeum , nennen wollen. Des. 
letztem hrittijche Artnalen, die zu 30 Bänden ange- 
wachfeniind, gehören gleichfalls in diefe Claffe, ob 
ihnen gleich mehr eigene Ausarbeitung zu Theil ge- 
worden iiL Auch die hier anzuzeigenden ^g/f/c&n 
Blätter , zu deren Herausgabe lieh Hr. Schubart vor 
zehn Jahren mit mehrem Gelehrten vereinte, mid die 
feitdem ihren ununterbrochenen Fortgang gehabt ha- 
ben, enthalten verfchiedene, England betreffende« ei- 
gene AuflStze.;. Qbgleich bcy weiten der gr^fste Theil 
' ihres Inhalts aus Ueberretzungen beileht. -AI» befoa- 
dere Abficht ihrer Zcitfchrift kündigten die Herausge- 
ber den YorÄtz an, die geaa^efte Eückficht ajif dei^. 



Qeift der Zeit zu nebmeo , und darch B^fpiele edeln 
Freymuths zu zeigen » wie weit wir Dei^tfchen noch 
mit unferer Prefsfreyheit hinter ^em k^hluern Britten 
zurückftehen. In Anfehung ihrer Quellen aber be- 
fchrankten fie fich nicht blofs auf Auszüge aus den 
periodifchen englifcben Schriften , fondern fchöpften 
auch oft, entweder. ganze Auffätze und Abbandlun* 
gen , oder ehizelne jnterefla;nte Stellen aus altem imd 
neuem Werken beliebter Schriftfteller. 

In dem Vorberichte zum zweyten Bande erklärten 
fich di^ Herausgeber noch umliandlicher über den 
Plan ihrer Blätter, und erweiterten denfelben dahin, 
dafs fie aus den heften engliichen Zeitungen und Ma- 
gazinen einen kurzen Abrifs der neueften englifcben 
Gefchichte geben , u«d die vornehmilen einfchlagen- 
den Schriften felbft anfchaffen , prüfen und beurthei« 
len wölken. Auch auf die neuefte brittifche Literatur 
lieüien fie fich von Anfang an in fo weit ein, als es 
die Gränzen ihres Inftitucs verfiatteten , und nahmen 
daher in diefen Artikel nur die Anzeigen folcher 
Schriften auf, die unter dem gelehrten, politifchen 
oder artiftifchen Publicum Englands AufTehen erregt, 
grofsen Vertrieb gefunden , und folglich £influfs auf 
den Geift der Nation gehabt hatten , ohne blofs auf 
die aufsere Groüse folcher Werke zu fehen, oderblofse 
Flugfchriften' auszufchliefsen. Aufserdem lieferten fie 
von Zeit zu Zeit eigene Abhandlungen über die «ig. 
lifche Literatur überhaupt. Den^meiften Heften wur* 
de ein literarifches uiul artiftlfches InteUigewzblatt bev. 
.gefügt« Fir die letzten Bände wurde diefs Intelli. 
genzblatt von Hn. Lektor Eich , in Erlangen beforgt^ 
und gewann dadurch an Reichhaltigkeit der Nach- 
riducn* 

Man hatte fich bis zum fünften Jahrgange mit den 
Auszügen auf die neueften Zeitfcbriften eingefcbränkt; 
jetzt aber wurde der Plan auch auf ältere, und auf 
claffifche Stücke folcher Schriftfieller ausgedehnt, die 
entweder noch gar nicht, oder doch matt imd unbe- 
friedigend, überfetzt waren, pie Summarien aus der 
sieueften Gefchichte fand man zu mühfam , und doch 
nicht zu verlafiig genug; fie fielen aifo feitdem weg, 
und in ihre Stelle traten zuweilen politifche Stücke 
' aus demi Jnnuat Regifler und Monthiif Magazine. In 
Anfehung der neu^n Literatur fcLrUnkte man fich' 
gleichfalls mehr ein , und nahm zugleich vorzügliche 
Hinficht auf fltirke und wahre Urtheile der Britten 
über deutfche Schfiftfteller.vom erften Range. Uebri- 
. gena erklarte der Herausgeber bey diefer Gelegenheit, 
dafs von den erften fieben Binden diefer Blätter kaum . 
drey Bogei|^ von einer andern Hand, als von .der fei- 
nigen , waren, das Intelligenzblatt abgerechnet, wel- 
ches die Verlagshandlung, ohne dafs es ihm auch nur 
SU Gefichte ka^i , beforgen liels. -^ Von der erften 
.' eben gedachten Abänderung wird im eiiften Bande 
'die '— vielleicht nicht durchaus geltend zu machen* 
' de — Urfache angeführt', dafs die neuefte brittifche 
Literatur merklich gefunken, und mit unferer deut* 
fcl^n bey weitem nicht auf gleicher Höhe fey. Be- 
weife davon follen feyn: die täglich in England über- 
hand nehmenden Ueberfctzungen deutfcher» nichUel- 

tem 
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tcn mittdmafsigÄr r Prodqcte; ^le warme Aufnahme, 
welche fie dort finden ; der alUnälige Uebergan^ des. 
englifchen AutorweCtfns aug den Händen der Männer 
in die Händlein der Weiber; die kometenähnliche Sel- 
tenheit achter Originalwerke unter den Britteo , und 
die neuerlicii unter ihnen aufgekommene Sucht , ihre 
eigenen grofsen Originale lu kopiren. Qem geben wir 
diefs im Allgemeinen » und noch williger die Behaup- 
tung des Vfs. zu , dafs ein Britte » der ähnliche deut* 
fch€ BläUer in London herausgäbe , in unferer neue^ 
ften Literatur eine ungleich reichere Ausbeute find-ea 
wurde • als wir in der feinigen. 

Schon in der beyfälljgen Aufnahme , welehe die- 
fe Blätter fanden« und ^wodurch ihre beträchtliich l^n- 
ge Fortdauer befördert wurde» l}^gt ein günftiges Zeug- 
nÜJ für ihren Werth, den ihnen auch der ftr^ngere 
Beurtheller im Ganaen gern ziigeftefaen wird. An 
Mannigfaltigkeit und Abwechfelung der Materien fehlt 
es nicht; ihre vomehmften Arten find; Biographik« 
Qefcbichte» l^rzählung» Dialog, franzöfifche Bjerolu- 
tion, humoriftifche Stücke, Reifebefchreibungen» philo- 
faplrifche Verfuche« Dicfatkunft und Literatur. — An 
Biog/aphieen und Charakteren find diefe Biütter Tor- 
züglich ergiebig, und. es giebt darunter mehrere ron 
allgem^nem Intereffe« z.B. von Chatfaam-Pitt, Bur- 
ke, Reynolds» Lord Mansfield, Fox, Lord Camden, 
Haftings, ju. a.m. An fich zwiir erheblich, aber doch 
zu fehr anderweitig bekannt, find die von Dn John- 
fen , Dr. Franklin , Fielding , Müton , Goldfmith und 
Swift Ui^^ter den 1iifi^if(Jfen und poUtifcbn AbhMidr 



lungen nennen wir nur die fiber die franz5fiidie und 
englifche Conftitution. Auch findet man im dritten und 
folgenden Bande Originaibriefe über die jetzige Vcr- 
faflung von Grofsbricannien , vom Prof. Lange. Aus 
yerfchiedenen ReifebefckreUßungem liefert diefe Zeit- 
fchrift lefen«W€rche Auszüge ; z. B. die Befchreibung 
der weftindifchen Infein von Edwards; einen Auffatz 
über die Sitten und Gebräuche der Indianer, u. a. m^ 
Unter den Ertf^äUungen zeichnen (ich aus : Der Ritter 
und das Schwert; ein EheftandsgeOuch ; Nurmahal^ 
Carantain und leine Töchter; und unter den humori^ 
ftifchen Stücken : Standrede über die Fortfebritte der 
Vernunft; die £piftela eines Sarkophagen, ,und eines 
Bedienten an feine LivreegenoiTen ; die Qefchichte ei. 
ner Dachftube; Autorwehen; , das Urfelbft und feine 
Nachahmer, {n den philofophiCchen und moralifchea 
Verfuchen (£j(|^ai/<r) bleiben uns die Englander noch im- 
xaer . wen/gttens m Menge des BeiTern , überlegsn ; 
man findet hier einige fehr gute und belehrende, z. B. 
jiber Gefchwä^igkeit, über den Unfinn, die Neuheit 
im Schreiben , die Auffchiebfujcht u^ f. f. auch fitere 
aus dem Ad\renturer und andern Wochenfchriften. Die- 
St und andere nicht unbekannte , auch fchon ins Deut- 
fcbe iberfeute, Stücke von mancherleyArt hier wie- 
der zu finden , wird der mit der claflifchen Literatur 
der Engländer bekanntere Lefer gern fich ge Allen lalTen, 
da fie durch diefs Vehikel theils in gröfsem Umlauf 
^ei»racbt werden; theils auch durch beflere Ueberfetzunr 
gen eines völligem Genuflea , einei? richtigen WAtäir 
if ungi fthjg geworden find^ 
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OxxAivoMtm. D^ishurgt in d. Helwioff. UnirerfitJitsbuchh. : 

C. A, Kortum, der Arzneykunde Dr. u. Bergarzt gicbt von d^n 
Nutzen und von der Bereitung der Ümmfordfckeu Suppe aup' 
J4ihrlich Nachricht. 18Ö2. foS. f. Ügr.) Die Veranlalitnf «i 
d'.efer kleinen Schrift gab einfitreif zug^ vekhcr «egen eine gro« 
fse Anzahl in der GraffchaCc Mark uroherzieh«nder Verbrecher 
und Vagabunden unternommen ward, unter Leicuiig der jgoi 
niederfrefetzten ImmediaC - SicherheltscommifGon. Da nämlicb 
die Menge der am Boehum inhafdrten grofse l^often zu ihreoi 
täglichen Unterhalt erfoderte-: fo fchlug der Vf. die Kmmford- 
fche 6uppe vor, in einem für das Lokale pafleudea AufCacz» 
welcher \'on der Sicberheit6eommi£fion angenommea uad mitfo 
gutem Erfolg angewandt ward, dafs man jetzt bey beÜerer Naiv- 
run g fiLT jeden Inhaftirten täglich anderthalb gute Grofchen er» 
Cpirt. Diefen Auffacz tbeik «rnun, etwas valiftandiger, dem 
Ipröfseren Publicum mit« uad wir können ihn allen« die j^it 
der Verpflegung in ÜbnlUken Anftaltan zu thun haben, als prak- 
tifch brauchbar empfekl^n. — - Die Rumfordjphe Suppe» auch 
wohl die En^ifche ffenaunU welche Gra£ Rumford 179g zuerft 
in feinen kleinen sdbriften bekannt machte» befleht hauptfaeh* 
lieh ausGerfteirfclileim. ErhTen, Erdäpfeln, Brod und yv:airen 
Sie ift gefund^ nahrhaft« fchouuckfaaf^ .und fehr wohlfjeil; We- 
le Erfahrungen be weifen » dafs man üe in getteinl(chaftli(chen 
Speifeanftalten mit dem gröfsten Nutzen eingeführt hat« Alt 
Zuthaten, um den Wohlgefchmack zu vermehren, hat man bis« 
lier.Salz.» £0agi PfcfffiCi ;$vri(bolaj ftuobUuch» Pecerfilg^und 



Aepfel^ frifch oder getrocknet« g^htauchr. Der Vf. fchlagic 
iu gleicher Rücklicht vor: braun gerodetes Weizenmehl^ Sauer«* 
ampf, Sellery, zerhackte oder zerriebene Meerettigwurzela« 
die auch noch vor Skorbut fiebern ; ferner 3enf, Krefle, zer*- 
fcfanitcene Rüben und Möhren, Saucrkrauc Auch einen Zuf 
latz von :?leifch hält er mit Recht für wefentlich nothwendig, 
und eapüehlt dazu eine Gallert aus Rinderknochen, deren 16 
Pfund, nach vop Murum'f Methode, vermittelR des PapiniaHi- 
•«fchen Topfs ausgekocht, (6 Pfund Gallert geben; ingleichen 
^chaf-l^Hlber- und Rinderf üfse • die frifthen Därme vouKäl- 
,bern oder Schafen, oder zur Abwechslung Heringe. Gefioh- 
les Gerftenmehl wäre den Graupen , Roggen^rpd oem Weizen- 
i>rod vorzuziehen« Die Erdäpfel folli;!e man mit der Schale ko« 
■chen. üm(l:ätidUche und zwecKmäfsige Vorfchriften über da« 
Verfahren bey de^ Kochen. Dann die verfchiedenen Recep- 
Ae : das Prager die Portion x} Kr. ; das Leipziger die Portion 
mit Ausnahme der Feuerung ^^^Pf. ; das Eifenacher die Por- 
tion 2^ Pf.; das Oliickflädter, Hamburger uqd Munchener die 
Poftion 3 Pf. ; das Recept-des Hn. von Marnm die Portioi>voa 
59Loth 4|Stiib/Br; das Receot des Vfs. die Portion ungefähr 
X Stüber. Pas letztere hatab.er den Vorzug, .dafs die Gefpei- 
.feten dabey J>eträchtlich mehr feile Nahrungsmittel erhalteq» 
als bey den iH>rigen, nämlich über i7Loth, da doch nach der 
Rumfordfchen Angabe 12 Ja felbftpLoth fefterNahrungsftoffe 
in 40 Loth diefer Suppe hifimch^ Collen» 404 HuoffC etntf 
JBrwadifeAea .»uAiUwi 
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fAiii9, fc. DeterriMc: Tratte ethngntd^rt de Pkyfique,^ 
fYeftnti (Ums m% orän nouveau tPnpris ks dscou- * 
vertes modemss} ptr /f. Lihes, Prof. dephyf.«ux ' 
icolcs ceRtrateft de^^aris et membre des plufieurs ' 
focietSs fBTantes« T. I. 406 S. 13 Kupf. T- IL ' 
448 S. 6 K. T. m. 4*4^. jj If. An X- j^goi. 

Jbna, h,Si!buke: Jl. Libes^ftöt^ic. Af^^ngsgrände - 
der Ph^^ • ^tberfetzt und mit AiuMrkuiis:en ker* 
ausgegeben vor Dr. ^o4. FriiJtr. Droufti^^ Leh- 
rer d. Matk. tt. Phyf. auf d. U»iv, zu Greifswald. 
%S02. Erfter Tbcil. 396 & i7 Kupt ZmeifUt 
Ttieil. S9SJ §. 9 Kujjt ^ 

L ehrlicher dler libyilk erMN^nen In Tnmitrekfll 
ebeankht hüifif. » SeitNd|ir«'xLe<;09>ek:. vein 
Jr43* veriUflen 24 Jahre, ehe ßiffauS Ha In F^nd dh * 
Mnigen herausgab, und n0ch io>f*hfe fpäter erfchie- • 
tton erft deflen Elemems de phyf. tkeor. et experifn. ^ 
Nacheinem neoeii Ziritioiime'Vbn* 13 Jähren ttsttStif' 
fan mit fei^euiL Tratte itimmtOaü^ Xn 3 Octay1>llndM 
auf, der- fidi^ber tdci^i A^oiMrklith vor-feinanarTor- / 
gäiigei* auazekhne te , aü«' «a« diear <^all bet* unf^lif ¥£« ' 
ift;- wobey man indefs auch erwägen mofs» dafs iar* 
diefer Periode in Jahrzehenden Fortfehritte gefchehen 
{\nd\ die Vbrfaer in gaiiz«M jaht4milaitea ^i€fit-ge- 
than wurden. Unfer Vf. hat iron allem diefem nefieMi : 
Zuwachs fo viel hergebracht, als in ehiem Lehrbe» ' 
gciiFe , der gcwiffermaüien das Mittdl zwifchen emt^m : 
'Compenilium zu Votlefuiigeii , 4ind dnem ;|«ottft)lkidi- « 
gen Lehrbttche, 4ialtcii; follte, j^^ snitgenoi&fii^Q wer* » 
den Iconnte« iJnter Jen 4ieuem 'ScbHIcen find vor- 
züglich die voar j^oulamb , Hdmy usid ix^^U^Bt fo wie 
von Uufnkoldi beym Galioa^finue , ihenutzt worden* ' 
Das Werk ift äherdiefs In einer fehr Anziehenden und 
uiiterhalcendaa -Schreibaet abgefaf&t, jmd die Anord- 
nung der Materien zwar nicht durchgahends fo , wie 
in den biekerigefi^Lehrböchemi aber doch auch nicht 
unfyftnnatifch. ^ p&j^ man e. B. foKft^wdhnlicIi 
die Lehre v^m' Weltgebävde und Ton dec j^rde ganz' 
-aui Ende anzubringen , .unüer Vf. :b»t fis hingegen ftlK 
iR die Mitte genoiamen, we'Vielleicht Aur das einzige ' 
eürasxanftöfsig gefunden/ wfrdbn dürfie,- da<s die 
Lehr^ jrom Liebte noefcuicbt vorauagegamgen ift. 
Bedenkt man aber, dafi» ^n das Licht vornämlich 
erft von den himmlifch^n Körpecn erhält: fo wird' 
man es iehr natürlich irnden^- von dAefeneher-als von*, 
^nem znüandeln. ,Wlifen/chaAtder Matuir ift onfairm^ 
Af L. Z. igc3* Zweytgr Band. 



W. gewiffermafsen die eiiitfge WtffeÄfchaft. DieGeo- 
meter «nd Chemiker hatten fich bisher in ihr FeitI gc- 
theilr, und Ihr hiofs noch einige Erfcheinungen übrig 
gdaffen , die aber z«r Bildung einer Wiffenfchrft im 
Gwizcn bey weitem «rieht zureichend waren. Jetzt ijl 
es ^ineHauptruckficht des Vfs^ dörfelbcn ihren vorigen 
Zuftand und ihre eigen thfitnUche Gröfse wieder zu 
geben, fo dafa -Geometrie undChemiemit ibr alsHülfs- 
Wifl^nfchaften gafiz vereinigt werden foUen. Ein 
Gleiches wtn Mit er auch in Abficht der Naturge- 
fchfcbte. Er hat es lieh deshalb :iu€h zum Gefetz ge- 
^na(4it, alle Folgerungen zu vermeiden« die fich nicht 
feft'an Grundfittze^ wckhc Jmf Erfahrung geftutzt 
und durch ficometrie beftätifrt fiod, anfchlieften. Tftat- 
fachen gehen Am in der PhyGk über alles^ dabey 
nimmt et aher -doch au<ft die jSieoficn in Schutt. Vw'- 
leuf^bar ift es zwar, dafa Verfuche und Beobachtungen 
auf" Grund läge 4mferer fyfteinattfchen KenntniHe dce- 
ne<i indfren« ohneHiHfe der Theorie -aber \*^erdan die 
^n meiften *eftätigten Verfuche nnd die vielfacbilea 
Beobachtung€4i \n ^vi Händen der Phyfiker nur ifo- 
Krte Erfcheiimneen feyn, die nichts «im VoPthejider 
MatarwiflTcnfehaft mitwirken. SerSIarnivonGeiftmufs 
lich;diefer einzelnen Ringe 4>en>äditigen » .und fie mk 
iSefcf^cklichkcitj^n einander reihen, um daraus eine 
foptlaafende Kette zu bilden, I>iefe.'Stetigkeit beftimint 
die Tbeorie, welche nur allein uns die VechältniiTe, 
welche die Thatfacben an eiminder knüpfen und ihre 
Abhängigkeit in Betracht der ürfache , die -fie .hervor- 
gebracht liat , zu cckennen giebt. Sie. enthält die ver- » 
horgenen fddern, welche die l^atur in ihren Wirktut- 
gcti fpielen laut ; -r- ^ noch mehr : öurch fie ift ge- 
wiflcnnafsen dem Phyfiker die Fafgezeit umei-worfen, 
itidem 'fte «hm die Reftdtate kommender Arbeiten 
zeigt. l — Im Buche felbft »geht jmn der Vf. wie bil- 
lig vom Begrrff'der Natu/r aus. Vmer Hatmr verfteht 
er den^lnbegriff aller Körper, welche die Wek aus- 
smachen, undfUnterlCoVp^alies, was fein Dafeyn durch 
reifie Wirkung auf -unfere Sinne anzeigt. Durch ein6 
jnntge Veruindung der Bhyfik mit der Naturgefchichte 
«und Chemie ift in neuem Zeiten die KenQtnifs von 
Jenen Körpern ganz ungemein befördert wprden. Bey^^ 
der Metiiode ^efe Gegenftände zu behandeln , befolge 
der ^f. fißcs Ganze, die fynihetifche, für einzelne 
Fälle aber, die analytifchet ß^ meiften aber wer- 
den beide euf eine fchickHche Art Ait einander ver- 
bunde^. Er ift darin feinen Vorgängern ähnlich, dafs 
er zuerft die attg^nc^nen Eigenfchaften der Körper 
auffucht, wobey er einen Unterfchied unter ^de^i^enr- 
^nnwcht, welche allen Körpern gemein fmd« wie 
s.iL Aasdehsumf, Theiibacktit» . U ndn ich d rid glich- 
Ji kert 
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keit «tc. i— lind folcben, die nur gcwiflfc Körper!» ' 
zpictinen» wie Compreflibilitat , BüCsigkeit« Durcb- 
iichtigkcit etc. Bey dierennllgeinefiien EigenfcDafVen 
werden die phyfifchen GruniKarze durch Hülfe der 
Erfahrung und- Gemnetn« «trfgeftelk. Wvt Mi^«r je- 
nen Eigrenfchaften mit vorkommende Beweglichkeit 
führt auf die BegrUfevon Raum, Zeit» Gefchwindig- 
keit und auf die Gefetze der Bewefgung; und diefs 
leitet dann weiter auf die aus der Trägheit hervorge- 
hrerideii Erfcfaeinmigen« Nvii; wüt ea Zeit, auch den/ 
Stoff der Körper zu betrachten^ der unwandelbaren: 
Geletzen untervrbrfen ift» «welcberur durch dl;:.£la* 
iUcitat verändert werden. Weitere Betrachtungen füb*. 
ren auf die zufainmengefetzte und krummlinigte Be-. 
wegnngt welche die Centralkrafte- verurfacht » fo wi*» 
zum Gleichgewichte in denMafcbiiicn» 9^um Wider-, 
ftande, der aus der Reibung uod Steifheit der Seikh 
entßeht. Der Vf. hat Lit?r eisen fehr infirtietiv^n Aas-, 
zug aus Cofdomb*! Memoire fkr Us fiottemems /ita j^aB^' 
des D^ofirn. des Savans itrangets» heygebracht», wohey 
er aber doch znch das nicht aus der Acht iäfst f was 
fchon vorher Jmomton und Deiagutiers hierin getban 
haben, auch eine Menge fchatzbarer Erfahrungen über 
die Kräfte der Menfchen bey vctfchiedenen Verrieb* 
tungen und nach der verfchiedencn Artt wi» fie ihre 
Mufk ein' gebrauchen » und hier lAic. beygebracht wor- 
den. Es folgen ' hierauf die ßüßigen Körper» wo 
die gewöhnlichen hydroftatifchen und hydraulifcben 
Grundlehren entwickelt werden. Hieran fcbliefst ficb 
die Lehre von der allgemeinen wecbfelfcitJgei». Anzie- 
hung der Körper i^ der Nati^r, wo befunders auf das 
Planetenfyftem» dieelliptifchen Bahnen etc. Rückficht 
genommen wird« Bey einer Anwendung derfelben 
auf die Körper unfererErde ift jenes Phänomen unt^r 
dem Namen Schwere bekannt; wovon hier dip Ge- 
Hetze entwickelt werden 9 und womit die Wnrf- und. 
Pendelbewc^ng in Verbindung fteht, deren Tbeorien 
hier zugleich aufgeftellt werden. Den Eigeni^baften» 
welche die rerfchiedenen Körper bezeichnen, ift die 
Theorie der {^(mmndtT^Afy/Ihnivofausgcfchickt worden. 
Diefe Theorie hat vieles dazu beygctragen, die Meteo- 
rologie und Hygrometrie in die Höhe zu bringen ; fie 
bat uns über die Bildung der feften Körper und vor* 
zUglich Ober die fymmetrifcbe Anordnung ihrer Theil«. 
eben unter geoinetrifchea Formen« aufgeklürt; auch 
vielen andern Theorien , befonder^ des V^irme*^ 
ftoffsy hat fie das Dafeyn gegeben. Es veranbiCite 
diefs den Vf.» die phylifchen und cfaemifcheti £{- 
genfchaften des WärmeftofFst deflen verfchiedene 
Anwendung in Künften und im gemeinen Leben» fo 
wie feinen Einflufs auf Borofitit » ComprefEbilitätiMid 
Elafticität der Körper zu unterfuchen; auch auf ihnen 
Uebe!f;tng von einer Aggregatform zur andern ^ 7.. B. 
feften ,* liquiden und gasförmigen ;. -« auf dlis Stei- 
gen des Queckfilbers im Tkermomet^, -r^ Ruckficht 
zu nehmen. Da uns unter den gasförmigen Flüfsig- 
keiten am meiften die Liift unfers Dunftkreifes inte«» 
refiirt : fo werden die Eigenfchaften und Anwendungen 
derfelben bey den Saugpumpen und beym Barometer 
befonders miterfttcht«Ea£ddieist ficl^ tjtadModaUJninr* 



f odi o ng de s Waffers an, wobey von den neuerlich ange- 
nommfneivBeftari^theileii ficlTel|»e|i» unter demj^amen 
Oxfg&n uijd Hydro|gen,das Nötbige vorkommt, undals»» 
dann die Anwendung auf das Phänomen der Verbren- 
fUMigt doftiAthtnaas, fler thieri&hen Wärme» der Vegeta- 
tion und der Gahrung geuiacht wird^ womit dann noch 
miehrere'Lufterfchelnungen, wie die von Blitz und Don- 
ner, Gewitterregen, Nordlicht etc. in Verbindung fte- 
heri. Dann folgt ein" Abfchnitt von der Kenn tili fs der 
Säuren, der LaugenMze nrid Brd^n, weil der Vf. 
diefe fonft die aligemeine Chemie ausmachenden Ge- 
genftände als zur bcAindern Pbyfik «g^ödg gnnimmf . 
Kun geht der Vf. zu den ErfeheinuQgen des Lichts 
über; deflen Gelch windigkeit jind Abnahme der In- 
tenfität durch AuabreituM;» nebft dt^iTen Zerlegung in 
fari>ige und wärmende Strahlen ,. wobey die neuen 
rierfchelfcbe^ Verfuqher mit b^ftbjfieben wejrden ». — 
vbrerft betrachtet wird, und woran ficfa alsdann die 
Theorie des Regenbogens^ und des Sehens anfchliefs^t. 
G«fetz:edef Zu*räGk#erfüng und Brechung des Lichts. 
Einflufs des Lichts auf das Gedeihen der Pflanzen ui>d 
T-hiere, auf die Entbindung des Oxygeng^s aus den 
Pflanzen und auf mehrere wichtige Erfcheinungen. 
Unterfttchung derV.<»rfchiedenbeit zwifchen Licht und 
Wärme. Am Ende noch die Lehren von der Electri- 
cität, dem Mechanifmus und Galvanifmus. Bey der 
EJNlweitär wifd di« Mte^ von zwey befondem Fläisig- 
keilen, zum Grunde gelegt , deren eigne Theilcheu 
ü§h zurückftofsen , und die der andern im umgekehr- 
ten V.erbältnifs des Quadrats der Entfernung fleh an« 
ziehen» wobey zugleich. die iinnreichen und entfchei- 
d^deii Verfuche angeführt werden , wodurch Com- 
IO0A dides Gefetz beftknmi hat. Auf gleiche Art 
werdfeil auch die migiitfttfchcn Erfcheinikngctii ans dem 
Gdiichtspimkta iMOk iwe]^ boToEiidem. FliiüBi^Mkm b«s 
tmchtof« 

, Am «elften xeicAner &ph der Vf. vor feinen Voiv 
gingern durch den Ahrifs vom Galvanifnms aas, wd* 
chcA das ganze 16M Buch gewidmet ift, und wobey 
auch die Anmerkuiigeh des Ueberfetzers am zahlreich. 
Ihn tt«Nl raafuhrlichften find. < Der YE. giebt znerft 
den Urfprang und die Gefehichm «tiefes iwutn Zwei* 
ges der Naturlehre an» zählt dann die galranifchen 
IMatoren . Leiter, und Hidbleiter auf, mid befchreibt 
die Vorrichtungen und Bohandlungsartenf um die gal- 
vHnifchen Erfdksinnhgen an FröfcJien bemerklich zu 
machen, i. Kap« von d^r tkierifehen. Kette ^ wo die 
Hauptverfuche ainten. einander befchrieben werden. 
Zuerft von den thierifchen Ketten, von Nerven ver* 
fchledener Theile'd^ nämlichen Thteres omd ron ver* 
fcbiedenen: Thieren, in einer K^te^yerbtuiden. Die 
Nerven oder Jtnfieeln aUein zwifchen den Enden der 
erregenden Ketten* £las mit Heut mid Oberhmit he^ 
kleidete Thjer. ates Kap^^ vnaitder erregenden hette^ 
von drey und von zwey verfcldedenenM^taAlen, euch 
von zwey Metallen in zwey Gliedern; von zweyMe* 
tallen und drey Gliedern; 3tes Kap. von einigen am 
Machen beobachteten^ gat&mißdten Etfchiin'angen^ 
Etfltich die Beebtiduungen » welche Hr. r. UmnbiMt 
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an fleh Tefbi^ fnit BWetipfiiftem angellelÜ hat; doilfi 
von dem Ehifiufs der gBlTanifchen Wirkfanikejt auf 
das Gefcbmacksorfran. Der galvanifche Blitz. Galva« 
»ifclie Reize ; am Erbrechen zu erregen. 4tes Kap. vom 
Einßmjfe nerfckieientr Urfachen atrf die gatvmnifchM 
Wirkungen; Z. B; dafs diefe Wirkung dufct) Hebung 
errege« durch Bewegung erfchupft und durch Ruhe 
gehindert zu werden fcheiiterdalsElectricifäc auf die 
Empfönglichkeit der Thiere für die galTanifdien Un» 
terfuchungen^Einfluf» habe. Mittel^ wekhe diefer 
Wlrkfamkeit entjg^gen ßnd. Fälle, woder Galvania- 
nitts unwrrkfilm banden worden , z. II. bey Thie- ' 
ren , welche durch Kuhlendfunpfe etc. erftickt .waren» 
5tes Kap. Anziehen , Abßofsen ,- Funken 9 Erfchütte- 
rünPf Zerfetzung des Waffers etc. Hier wird zuvör- 
dern die Voltcsijdie Säule befchrieben. ' Verfchiedene 
Einrichtungen diefes Apparats. Die Vofftdlungen lind 
hier noch fb gegeben, dafs der Zinkpöl die Harz- 
electrickät und der Silber- oder Knpferpol die Glas* 
electricität liefere ; wob^y d^r Ueberfetzer ^\ok auf 
öle Ennannifilien electrofkopifchen Verfoche und^auf 
Ritters Abhandlung in Gilb. Ann. loter und pter Band,' 
▼er weifst. Das Sprühen der galvanifchen Funken 
fcüeii« dem Vf.Product der Verbrennung des Dratbea 
zu fcyn. Rcc. glaube hingegen , dafs es hiermit eine' 
"^aimliche B^wandnifs habe, wie mit den Quaften, die 
Tich an pqfittv clectrifchen Spitzen oder ftumpfen En- 
den im Dunkeln zeigen, indem man diefe fprühen- 
den Funken gewöhnlich nur am Zinkpol der Säule 
t)emerkt, oder wie Rdtter ücb ausdrückt, hier bMk 
Verbrennung^ am Kupferpole hingegen Schmelzung 
vorkommt. Nach der Anficht des Ree. fcUeint fic^ 
am Zinkpole vorzüglich der ieuchtende und am ku- 
pferpole der hilzendt Theil des Feuers auszuzeichnen. 
Eben fo am poßtiven und negativen eicctrifchen Lei- 
ter. — Ausgezeichnete Verfchiedenheit zwifchen 
J^aalcn von vielen kleinplattigtefi Lagen und weni- 
gen grofsplattigen« Die drey Erklärungsarten der 
Gasbildung im Waffer zwifchen Dräthen, welchemit 
den beiden Polen der Säule in Verbindung fiehen, wo 
der Vf. m^nt. dafs diejenige Erklärung, bey wei- 
eher das Waffer ganz unzerfeczt bleibt, Und wo die 
Yerfcbiea^nen-:Ga$arten dadurch entgehen, dafs fich 
ein paar verfchiedene imponderable StofFe aus den 
beiden Polen deif Säule mit dem einfachen Waffer ver- 
binden, fchon deswegen unmöglich zugegeben w;er- 
dcn könnte, weil fie den Thatfnchen der neuem 
Chemie fo fehr widcrfpäche ; 7- (Dafs fie Thatfachen 
widerfpräche, kann Rcc^nicht finden, wobl aber 
ffehf er diefe galvnnifche Thatfache als eine Klippe 
an ^ woran ein Theil der Theorie von der neuem fran- 
zöfifchen Chemie fcheitern könnte). — Es wer- 
den auch die Verfuche erwähnt, wo mit dem Waflcr 
noch verfchiedene andre Stoffe • vermifcht waren ; 
auch handelt'ervon der Erzeugung einer kleinen Quan- 
tität Safpetetjanre bey diefem Verfuche; imd vondem 
Anzünden verbrenniicber Körper durch den galvani- 
fchen Funken und dem Laden der electriTchen Ver- 
ftärkungsflafchen. Endlich fchliefst der Vf. damit; 
dafs grofse UeberetnfUminung zwifchen der electri* 
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fthan utnl gulvanticliai Flfifsigke^rhirrfcfac ; die abet 
dennoch unter g^^wifferi Verhältniffen markiich von^ 
einander abweichen, i) Beide, die electrifche und 
galvanifche Fiüfsigkeit, verbreiten fich nüt unglaub-' 
lieber Gefchwindigkeit.^ 2) Beide bewegen fick leicht^ 
in Metallen und feuchten Körpern » fchwer in Glas» 
Harz , Wachs. 3) Ein am Zinkpol gatvanifirter Kör* 

Kr, zieht einen am Silberpol galvanifirtetvaa, und 
ist den gleichartigen znräck. 4) Der Gahranifmüs: 
bringt in thierifcbenKörpem ähnliche ErfchOttecui^^eft ; 
wie die Leidner Flafche hervor,, (Jetzt kennt nun. 
auch den fchönen Helvigifchen Verfuch über die Er» * 
fchütterung des Queckfilbers, wovon auch fchon Folhi 
und Henry Kenntnifa gehabt , fo wie Bitter. Man 
fehe Voigt's Magazin Bd.4. S. 04. und Bd. 5. S. 637*^ 
Andererfeits weichen aber aucn die galvanifchen Er* 
fcheinungen merklich von den electrifchen ab : x) Eine'. 
entladene Leidner Flafche giebt (das bekannte R^* 
äuum ausgenommen) ohne neue Ladung keine aber«- 
ntalige Erfchatterung. DieVoltaifche Säule hingegen' 
Meibt mehriAal hinter einander in ihrer Wirkfamketc 
diefelb^; und nur durch Entladung mit fehr grofsen 
Conduccocen (oder nachdem fie mehrere Tage gefism«^ 
den), kann fie auf einige Zeit gefchwächt werden« 
a).Die Leidner* Flafche entladet fich immer dur^h 
Feuthtiglvcit , ihre Wirkung wird vernichtet , fo bald 
etwas Wäfler zwifchen ihre beiden Belegungen tritt. 
' Die Saule hingegen verträgt nicht allein, fondem er^ 
fodert fogar einen gewiflen Gr^d von Feuchtigkeit. 
S) Das galvanifche Anziehen undAbftofsen ift im Ver- 
gleich mit dem electrifchen und in Betracht der an- 
, dem fo mächtigen galvanifchen Wirkungen, iberaua 
fbhwach; dagegen «üe Bildung der (lasarten gegen dasj 
was üian hiervon her der Electricität erbalten haben 
Will, fdir beträchtlich. 4) Die Flamme, der Waffer- 
dampf, glühendes Glas, tod für die ElectricitÜt gute, 
für den Gtfvanifmus aber Ichlechte Leiter. 5) Die 
gleichartigen Metalle ftöreii oft die galvanifche Flüfslg- 
keit, da hingegen die electrifche fie leicht durch« 
ftröhmt. --* Hiezu kann man noch rechnen , ' wa^ 
neuerlich van Gautherot fo deutlich aus ^nander ge-^ 
letzt worden ift, dafs ein und derfelbe Körper, z. B«. 
die Flamme ffir die eine Art der galvanifchen Wirk- 
iamkeit , nämlich für die Gefchmackserregung ein I/o-* 
idfor, und für dieandeire; als die ^funkengebung 9 die^ 
Wcfferzerfetzung etc. , ein Lritfr ift. Voigt's Magazin 
4.B.6«St. S..83I« Verfehiedenheiten, dfe bey der 
Electrichat gar nicht -vorkommen. 

Die Ueberfetzung ift fehr treu und fliefsend; w«* 
niger blühend, aber gedrängter » fo dafs audh der* 
Ueberfetzer, feiner Anmerkungen ungeacBtet, alles 
Wefentliche in zwey Bände bringen konnte, was im 
Original drey anfüllt. Der erfte Band des Originals 
ehrhiftt aufser der Einleitung drey Bücher, und fchliefst 
mit der Pendel- und Wurfbewegung. Der zweyte 
enthält das- ^te bis zmn xpten Buche ^ Welches die 
Phänomene der Verbrennung, desAthmens etc. in fich 
fafst.^Mit dem iiten fängt der dritte Band an« wor- 
in dirErdenj die AUalien^ das Licht und die Eiectrl- 

cität# 
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drät^ isoicIiiiQSt AAv^enäüng luf di^ Oefcongiase des 
thierifchen Körpers » auf Fifcbe , Mineralier^, auf die 
Atmof^äre, Gewitter und Nordlicht etCi^t Ceraer der. 
Magnetifmiiis und Galvaniriniis.» jibgeiuiadek werden. 
In der U&berfetzong rcbUsfst der cteQd. nvitdem 7ten 
Buch über die atmufphärifche Hüft und die ^jasarten. 
Der UeberC fagt, dafsibm einige Anmerkungen vota 
W. felbft wären inirg<^hci4t w<Hden, dieCe iiiid i^ber 
iuckt*ÜD JiusgeEekhnet, dafs mm\ fie untedcheidien 
könnte. Das neue JKbtofs ift durcbaua in Verbindung 
tKtt deML allen angiegeben« Sie Ueb^rl^tziuig hat meh^ 
xera Orackfebler » woY«n einige bedeutende iinge-. 
zeigt ilndt findece ,aber.^uch ai/dbt* z. 8, £entrip^al- 
kraft, welches mehrfinals vorkommt, ingjcich^n dafs . 
Galvani feine Entdeckung im J. 1764 (Ibtt 179s) ge« 
macht hah^i mehrere verhefTerjtd^r Lefer leicht felbft« 
Bey der Centrifugalk^raft wird ^ne 4-ttwendung ber 
den Wafferpumpen und Kornfieben erwifafit, wouut 
eigentlich nur die fumcular- ui^d ähnUche WafTerma«-. 
febinen » #-*- die Futter icbw/ngen w^d Wurffchattfeba • 
gemeynt find. Kupfer ßnd nic^t allzu reichlich an- 
gebracht.» und die Mafchinea .nctcb Zßm Xheil «ach 
Eltern Qri^nalcnr geAeichnec» 

IBkrlin, in d. RealfdiuTbudih.; Kurzer Entmiff 

' der Nahirwiffenfcbäß für ien' etilen fyftematifcheu 

Unterricht mit befondeter Hinficlit aufs gemeine 

. Leben, von E. T.Wrede^ Prof. d. Matbem. und 

Naturleiire am Friedrich V^iHicIms-Gymnafium u. 

, f. w. i8oi- 368 ^-'S- (14 gr^ 

Diefes Buch, welches zunäehft den Schül.eria d^a ; 
Friedrich IVilhthns * Gymnufium beriimmt ift, foll di^^ 
Stelle des Ausei^es aus ^je^c^ds Lehrbuch der Na* 
turgefchichl^ Vjer-treten , ^\';elchc5 auch , uochdf ]i[i er 
ifjon Hob^t verbeflert worden^ (owohl in der Form, 
als Materiß fehr mangelhaft b4icb. Die Hiuptabilcbt. 
des Vfs. g^ng dabin , *feine Schüler «icbl allein mit 
dem Wifieaswertbeften aus dem Gebiete der Natur- 

« . * * 

wiffenfchaft bekannt zu machcxi» ibndem fie auch 
£pühzeltig zu gewöhnen, den Unterricht in der Phyfik 
nicht als. eine Reihe Fon Kunftftücken, die zur Selu-, 
iKguag aufgehellt worden , zu betrachten , fordern fie . 
sUi öberzeugw« dafs das Studium di^fer WilTenfchafi^ 
ein wefenjtlichea Bedürfnifs für jc^en gebildeten Men- . 
fichen.fey.. Diefs fcheii^ .ai^cb Hn jT« yeranlafat ztt, 
haben, inj,t den Vierilichen zp kargen, und ftatt dcf- 
fen den Einflufs , wek^ea jeder, Stoff auf die Bediirf- . 
fiifle des Lebens hat, fo ricl als möglich herauszuhe- 
ben. Zum S<ibftanterrichce ^rde für den angehen- 
den Pkyüker' diefes Such darum nicht ganz geeignet: 
feyn« .weH 4emfieli?^ Kupfer jTeblen, au uianichen 
Orten 4ie Beweife nicht ^cygeffigt find und mehreres 
nur kurz tangedeutet ift. 60 ?baid .aber der Lehrer das 
Fehlende zu ergänzefi weifst <b genügt es hinreiichenij» 
yrenn das Lehrbuch die Refiritate der WifTenfchaft im 
Zubmmeähauce ienthalt; ja ea ift fogar noxbweudi^t 



dfm mündlichen Vortrage etwas :übrig ziulafleh »^ da- 
nvit die Aufmerkfamkelt des Schülers ftets gefpannt 
erhalten werde , und er (Ich nicht dem^ Wahne über- 
li^e, er könne die Lücken^ die feine UnachtfamkeiC 
vf £anlafst hat, durch eignes .Nachlefeti ergänzen« 

Nachdem in der£inleitung mehcere BcgrilFe vo«- 
läußg beftiuamt worden, :»'ird im erfteü Theile vom 
S. j22 — IZO' von der allgemeinen NaturJ ehre gehandelt. 
ViMi S. 130 — ^$6* trägt der Vf. die bofondece Natur- 
lehre vor ^ üe zerfallt^ in , zwey Abfchnitte. Der eine 
ban4elt v;on dein jei^xzelnen Artender Köxper, welche 
wir auf mxfrer^rde antreffen, der andre von den Na^ 
turerfchcinungcn imQrofsen« foferij ile 2ui unfrer[Erde 
geboren. Dur/^gangigiUid die neueren Eatdeckungen 
benutzt worden. Der zweyte Theil der N^turwilTcu- 
fchaft bandet, von der Phyiialogie. Der Vf. fol^t iu 
der HgentUciien PJtgfioiogie den Vorllcllungen von Rci^ 
4iod mankan^ dasS. 333« f. Gefagte als eitv^ gedrängte 
Ueberilcht der Vorftellungsart diefes jPhyfiologen au- 
fehen. 

Zu 4en Stellen« welche Rec. icSner VerbelTerung 
zu bedürfen fcheinen , gehören folgende. £• 133. cu 
v^jO von den ebenen jSpicgeln angeführt wird, dafsdas 
Bild fo weit hinter der Spiegelfläche erfcheine« als der 
Gegenft^nd xror derfelben liegt, könnte leic)it eine un- 
richtige Vorftdiung durch die Art, wie fleh der Vf. aus- 
drückt« ver^nlafst werden. £r fagt; „da Jeder ^euch- 
teJide Punkt aus /ejnanderfahrende Lichtflrahlen auf 
die .Spiegelfläche wirft; fo müHen dicfebeymZurück- 
flrMenßch wieder in eken der Entfernung durchjchnei- 
den^ welche der leuchtcndeKörper voui Euifalldpunkit 
hat.«* Hier könnte vn^n leicht veranlafst werden, das 
Bild vor dem Spiögel zu flachen. Dem ÄJifsverftänd- 
niflfe kön'^ue vorgebeugt werden • wenn jene Stell« 
fogefafst würde: da j^dcr leuclfrcijde Punkt aus (ün- 
aviderfahrende Strahlen auf die Spic»gdllliü:he wirft; 
fo muffen dielte fleh hinter dem Spiegel in eben der Ent- 
fermnig von ihren £tnfallsp unkten zu durchfchneidei^ 
fcheinen , in welcher es vor dem Spiegel an dcrjcni- 
gen Stelle gefchiehet, wo fich der lövichtende oder er- 
leuchtete Körper befindet." Die Erklärung, welche S. 
233. v.qvL der j^ntflebung dts ijagels gegeben wird, in- 
Aßin derfelbe nur aUßin ron dem Ein&ufs des Sonnen- 
lichtes auf über einander iieg^snde Woikenfchlchte:ju 
denen fie durch Verdampfung den Wänneftoff entzie- 
he, .abgeleitet wird, ift zu einfeitig. Winde , welche 
die Temperatur merklich erniedrigen , wärmere Luä- 
fchichteUkin denen die äufsere Oberfläche der fichnee- 
klümpchen, welche durch fie herabfallen, fchnell vor- 
dunfte« mufs u. f. w. kömüen diefel.be Wirkung her- 
vorbringen. 3« 262* Zuf-I- ^«wifs esheifsen: jeder Fix- 
fternkoimnt ju einem Jahre 3ö6IMal herum, nicht 366! * 
Mai. 3.265. Z* I- würde Rec. flatt einen der kfeinfl^m^ 
einen der kleineren Fixfterne gefagt haben. Ebcnd. Z. 8* 
würde es die Deutlichkeit vermehren, wenn nach; 
Sie zieht, eSt beygefügt worden wäre; JEIerfcbeJLs Beob- 
acj|itünge;n und 3cUüf&a zuiqjge. 
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MANOLÜNGSWlSSEfiSCHAFT. 

WstHARy iA'Landes-InduftrieComptoir: Magazin 
der Handels - und Gewerbskwude , herausgegeben 
^ von §. S. Hildt. Jahrg. igdg. l» 2, u. 3 St. Mit 
.ausgemalten und andemiKupfern und -Karten, gr. 
g. Jedes Stuck 6 Bog. ohne das Intel!. Bl. ^er 
Jahrg. in 12 St. 6 Rthlr.) 

Hr. HiUU hat (Ich hereits durch ieine ^ fahre hin- 
durch mit Beyfall fortgeführte HandiUzeitung 
als pcaktifchen Kenner feines Fachs gezeigt, uiid das 
gegenwärtige Jlagazin » welche« gewiflermailMn ^n 
die Stelle jener Zeitung getreten ift, wird die Ach* 
.tung und den Dank des kaufinännirchen Publicums, 
den er fich daduroh erwarb» nicht blofs erhalten* 
fonderr^ wahrfcheinlich noch erhöhen. Di^ Zeitung 
nc^ üämgerbey zubehalten , war fpc^lich in mehr als 
einer Rücklicht nicht räthlieh; .unmöglich konnte fie 
^as immer mehr fich vergröfsernde Feld des Handels 
und der technifehen iudufirie umfaflTen, und dazu 
jkani.9 dais &ch feit einigen Jahnen mehrere Rivale^ 
in Nürnberg, FrankVurt, Wl^ti u. a. Qh| einfanden, die, 
ob iie gleich eben nicht mehr leifteten , ihr dennoch 
nicht venig von ihrem anfänglichen Int^i^e benel^- 
snenmuüsten. Jetzt orhoht ficb aberdiefes bitcrefTe wie- 
derum merklich dadurch , daß diefes Magazin fowoU 
dem aufgeklärten £aufmanny als dem Staatsgefchäfts-» 
mann .einen hellen Ueberbilick des ganzen Feldes der 
Handels - und .Qewerbskunde^ nach einem fehr er- 
weiterten tuid yervolikommneten Plane darbietet. 
Diefen Plan hat Hr. Hitdt dem iften Stücke als Ein- 
leitung vorangefchickt, und man fieht leicht , dafs er 
ihn reiflich durchdacht bat« Das Magazin foll uh* 
ter 5 Hauptrubriken folgende Gegenftände ümfai^ 
fen: I. Gefchichte und Fortfchritte des Hikndets in und 
aufsdr £uropa. H. Kunjifleifs in Manafacturen und 
Fabriken dnes Landes oder einer Stadt, ill. Handels^ 
UMiarenkunde. IV, In - und^auständifche Literatur der 
liandeUmßenJchaften. V. Corfefpondenz - und ver^ 
mfcfUe Nachrichten. — Es ift kein Zweifel , dafa 
der Uerausg. feiaem Publicum in.diefen Abtheilungen 
aUes geben kann» was irgend einiges Jnterefle £ur dai^ 
felbe *hat. jSo viel wir aus den .yor uns liegenden 3 
Stucken fehen» werden nicht hlofs vor-übergefaende» 
fondern Nachdchten und ganze Abhandlungen von 
bieibeudem Werthe geliefert , wobey es £ehr gut ift, 
da/s der Vf. feine Hülfdmktel — • ^enn 'diefe Abhand« 
langen find mit Ttelem Fleifse aus den neueften und 
beftA Schriften zofammengetragen—, befonders vom 
2ten Hefte aa treulich und ToUftändi| angefiüict hat. 
4,L*Z. igoS« ZwetficrBand* 



Von der 5tcn Rubrik bemerken wir, dafs tfv^ «^ «^^^ 
^.wahre TÜLonats - Zeitung für Handel und Gewt^rbe an- 
zufeben itt, indem fie lauter kurze Notizen, the^'^saus 
Briefen Tom neueften Öatum', theiis aus fo ebcfC^^«^- 
fchienenen Flug - und andern Schriften enthält, h-^^' 
te find gieichfiim der Beleg zu dem, was der üeratts^ 
fdhr treffend in der Einleitung S. 4 fagt: ^Jäariü^« 
,und Gewterbe find ein ewig wogendes Meer, das nie 
ruhig wird ; fteu feine Ufer und Begränzungen än- 
dert ; taufend KUppen und Untiefen hat ; ftets gute 
Leuchtthfirme, Tonnen, kenntnifsreiche Schifier und 
Piloten erfodert , um fich mit Glück und guten Er- 
feig darauf zu wagen Täglich giebt es in der Han- 
dels - und Gewerbswdt neue Erfcheinungen , neue 
Erfindungen und Entdeckungen, neue Combinationea 
und Speculaäonen, die nur der wachfame Kauf- «dec 
Staatsmann, der fein Feld fteta mit hellem Blick über- 
fieht , mit Glück benutzen kann. Welch^ eine Meng« 
▼On wifTenfchafUidien Notizen fowohi, als mercan« 
titifchen Nachrichten und Neuigkeiten muffen nicht 
dazu gefammlet , gefichtet und gleichbm unter Einem 
^rcnnpc^ct geftetlt — ; und wie näunterbrochen mn£a 
nicht der Faden davon fortgeführt werden, wenn der 
beabfichtigte Zweck erreicht werden foll ! " Wenn der 
Herausg. aunfa in den folgenden Stücken fo fich gleich 
bleibt : fo dürfte wohl diefes Handels- Journal das er- 
fte in feiner Art ie^n, nnd mit der Zeit für den Kauf- 
mann ein höchftbrauchbares Handbuch werben , das 
fdbft die Stelle *einer kleinen Bibliodiek Tertreten 
könnte. Befonders giltdiefef von den 3 erftenHaupt- 
rubriken , deren Wertb und Brauchbarkeit durch die 
bey gefugten Karten und ansgemaken Kupfer, auf deren 
artifttfchen Theil gleicher Fleifs irerwandt ifi, noch 
beträchtlich erhöht wird. Ein guter Gedanke war es 
vom Herausg. unftveitjgt Ueberßchten oder Handels- 
Tableaux ganzer Lancier, Meere oder grofser Handels- 
flüfle mit eigens dazu entworfentobequeoien Handels« 
karten zu geben , dergleichen ^. B. hier in den erfi:ea 
3 Stücken vom algierifchen Staate, vom fchwarzen 
Meere und dem Rheinhandel geliefert werden. Sol- 
che Ueberblicke find von grofsem Nutzen , woUen- 
aber auch mitt vielem Geifte und gründlicher Sach- 
kenntnifs entworfen fefo« Wir mochten Hn. Hiidt 
rathen , vor erft unfere deutfchen grofsen Handelsflüf- 
ie, die Donau, die Elbe, die Oder, die Wefer, eben 
fo wie den Rhein , zu behandeln , da dipfe nothwen- 
dig den vateriändifchen Kaufmann am meiften interef* 
firen, und alsdann erft auf die Meere und die wichtig« 
ften Handelsilädte überzugehen. Eine zweckmäfsige 
Ausführung diefes Artikels kann in der Folge auch 
einen fehr ^uafcheaawerthea Handelsatlas liefern» 
E d«r 
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defgleicheft uns durchaus noch fehjt. Um aber un- 
fern Lefem von dem , was hier bereits geliefert wor- 
den, felbft .eine nähere Kenntnifs zu verfchafFe«, be- 
gnügen wir uns» nur einiges auszuheben» da der 
Raum nicht geftattet, von jedem einzelnen Artikel et- 
was zu fagen. Die erlle Abtheilung lieiert recht gu- 
te Ueberfichteh und Nachrichten voiii Handel der Bar- 
baretf; von dem jetzt die Aufmerkfamkeit lo lehr er- 
regenden Jchwarzen Meere und von den Ufern des 
ganzen Rheins mit 3 kleinen faober geftochenen und 
lehr richtigen liarten» Ueberdem noch allerlejr Nach- 
richten von neuen franzöfifchen , dänifchen , oiterrei- 
chifaken , ungarifchen » fchwedifchen und englifchen 
Handels Einrichtungen und Anlagen. Die zweyte 
Rubrik enthält aufser mehreni guten technologifchen 
Nachrichten die Befchreibung der Reinhotdijchen Ge- 
Wichtsmühle, die in defs noch manchem mechanischen 
Zweifel ausgefeczt feyn möchte; die JLunitgefchichte 
der Flintenfieine ; die Befchreibung der Lackwaaren- 
Fabritation nach Japanifcher Art , mit einer Befchrei- 
bung und Abbildung des IVitke'fchen Digeilors zum 
Bereiten des dazu gehörigen Lacktirnides — nebft 
mehrem technologifchen Nachrichten. Sehr zu billi- 
gen ift es» dafs Hr. H. unter diefer Rubrik keine neu- 
en unerprobtenFabricationsprojecte» fo. anziehend üe 
auch oft feyn mögen , aufgenonmien hat » und es iit 
ihm zu rathen» dafs er auch künftig hlofs erprobte. 
Thatfachen und Fortfehritte des fabricirenden Kunil- 
fieifses liefere. Die Rubrik für die Handels-lVaaren- 
künde ift in allen 3 Heften ohne Zweifel am ftärkften 
befetzt; fie liefert aufser einer kleinen Einleitung zur 
Handels 'IV aar enkunde im allgemeinen betrachtet , den 
Artikel Eiderdunen (mir colorirter Abbildung des Ei- 
dervogels mannlichen und weiblicht.'i Gefchlechts)' 
Ptrfio oder rother Indigo, ein neues Färbeproduct; 
5c^ma{t^ oder blaue Kobaltfarbe ; Granaten; Mofchus 
(Vfiit colorirter Abbildung des Bifamthiers ) , Safran 
(ebenfalls mit coior. Abb. der Pflanze^ Bernfiein; Hau- 
fehblafe; Taback; Pfeßer (mit ill. Abb.) fiinkenden 
Jfand (auch ,die Pfl. abgebildet) Galläpfel und Knap- 
pem. Diefe Artikel find fo volliländig bearbeitet, dafs 
wir nichts daran vermifst haben. Da diefe Rubrik 
für den Kaufmann unftreitig die wicbtigfte it: fo wä- 
re wohl zu wünfchen, dafs fie Hr. H. am forgfältig- 
ften cultivirte, und die erheblichften-, allgemein gang- 
barften Handelsartikel zuerft lieferte, auch die weit- 
läuftige Aufführung der Namen einer folchen Waare 
in allen uns gewöhnlich unbekannten Sprachen» blofs 
auf die unentbebrlichften einfchrankte ; von colorirten 
Abbildungen» die wie die bisherigen treu und inftru- 
ctiv find, können aber nie zu viel beygefügt werden» 
da fie die Kenntnifs der Waaren fehr anfchaulich und 
gründlich machen. Die für die Literatur der Handels- 
wijfenfchaft beftimmtc Rubrik enthalt in diefen 3 Hef: 
- ten die Anzeigen von 16 ijeuen den Handel und die. 
Induftrie betreffenden in - und ausländifchen Schrif- 
ten, welche dem Kaufmann, der etwa fonft keine An- 
2eige von neuen Schriften lieft, manches neue in 
fem Fach einfchlagendes Buch nicht blofs bekannt: 
iuachen^ fondeui ihm felbft Auszüge und Notizen 



liefern ; wir empfehlen hiebey dem Hcrausg. auf fei- 
ner Hut zu feyn , dafs diefe Anzeigen nicht in tro- 
ckene ReCenfionskritiken ausarten. Die Rubrik end- 
lich für die Correfpondenz - und vermifchtenNcKik- 
rtchten i hat alle Anlagen zu einem Repertorium für 
die Handelsgefchichte ^ller Länder, da man hier aus 
.den mciiteji Tagblättern des In - und Auslandes zu 
diefem Bohufe dienliche Materialien gefammelt fin- 
det. — Das diefem Magazin angefügte Intelligcnz- 
blatt, welches vorzüglich zu Ilandelsanzeigen und 
dahin emfchlagenden Bekanfltmachungcn , fo wie zu 
Buchhändler-Aiizcigen beilinmit ift, hat eine folche Ein- 
richtung, dafs wahrfcheinlich fowohl die Lefer als 
die VerfafTer der darin vorkommenden Artikel damit 
zufrieden feyn werden. — Eine Zeitfchrift , die fo 
g»t und zweckmäfsig eingerichtet ift, und die das ihr 
beftimmte Fach fo vollftändig umfafst, wie diefes Ma- 
gazin, wird gewifs den Beyfall nicht r erfehlen , den 
fie wirklich verdient, und den ihr der Herausgeber 
auch für die Zukunft verfichern kann, wenn er fei- 
nem Plane getreu bleibt, und auf die zweckmäfsig« 
Redactioh ein wachfames Auge behält«' > 
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Presburo» b* Landerer: Michaelis Horvath, Prae- 
pofiti de Graba , S. Theologiae Doctoris, ejus- 
demque aiKea in R, Univerfitate ^Profefforis pu- 
blici ordinarii » Statiflica Regni Hungariae et par- 
tium eidem adnexarum. — Editio altera auctior 
et emendati<^ 28o2. 542 S. 8> 

Der Vf. hsdf. fich fchon mehrmals , aber nie mit gro- 
fsem Erfolg, aus dem Gebiet der Theologie in jenes 
der Statiftik und Politik gewagt» Man bat von ihm 
eine Introductio ad Hifioriam Hungariae criiico - politi- 
cam und eine Hifloria Hungariae politica ^ dann von 
feiner SteUiflica R^gni H. die erite Ausgabe 1795. Un- 
ter diefen feinen Büchern ift das gegenwärtige wirk- 
lich noch das hefte, weil der Vf. doch ^cAentt;aM^ Me- 
thode und Ordnung befolgt, und Schwartners und 
Novotnjs Werke, ja fogar Greüwann^ itatiitilchc Auf- 
klärungen benutzt hat. Hierdurch ilt die zweyte Aus- 
gabe, verglichen mit der -evften» beyn^he ein neues 
Werk geworden. Der Vf. ift alfo in-^er WiiTenfcliaft 
weiter gekommen ; er felbft aber bringt fie nicht viel 
weiter. Er erinnert am Ende» das Werk fey fchpu- 
im Sept. 1799 fertig gewefen» habe aber erft zu An- 
fange 1802 die Preffe verlaflen können. (Äli'o wird 
auch ein Probit von Graba von der Cenfur und dem 
Buchdrucker nicht minder » als andre ungrifchö 
Schriftfteller gequält.) Um ungedruckte Quellen hat 
fich der Vf. nicht umgefehen , und felbft gedruckte 
ßücber benutzt er nicht überall ; Z. E. v. En-^ 
gf/y ^taatskunde von Croatien, Dalmatien und Slavo-^ 
nien (im 2ten Bande der Gefch. des Un^r. Reichs. 
Halle X7®8*) ^^ ^^^ ^^ an ausgezeichneter politilcher 
UrcheilsKraft dem Vf. gebricht , eben fo hat er ancfirer- 

fdcs von dem bierarcUfchen äeüt etwus m viel. Pro- 

ben. 
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ben, die der Rec. aushebt, mögen beides beftätigen. 
In dem Abfchnitt über die Quellen ungrifcher Statillik 
trifft man mierwarteter Weife auch folgendes an: S. 8» 
NoveUae deinde Budenfes ac Pojonief^es ^ ambae cum 
afinexis Neovedenfibusj (mit dem fchandlichen Nach- 
„druck des fo^enannten Neuwieders) eae autem a»- 
.Jpiciis Tondererianis fcribuntur , funtque multa etudi- 
\,tione et Jalibus Socratici^ resperfae.'* Kann 
wohl der Name Sokratcs ärger entweiht werden? — 
S. 13. heifst es in dem Abfchnitte über den Urfprung 
der ungrifchen Monarchie: Cl. Mart. Schwartner exi- 
fiimaty Hungaros Pf/^noniis eo jure fuijfe potitos, quo 
Israelit ae Paiaeflina, Verum opmioni huicjacrae refra- 
gantur literae , quae locis pturimis perhibent , ^ofuam 
et Israelitas Palaejiinam in fuam redegijfe potejtatem 
jure a Deo . . ßbi dato, Hungaros autein Panno- 
nias ab originibus populjs jure armorum , quodfolum 
nuUum efl^ ademijje tota toquitur antiquitas. (Der Aoo- 
nynius B. 11.' Notarius erkühnt lieh zwar auch feinen 
Arpadifchen Ungern zum Führer nach Pannonien dtn 
heiligen Geiitzu geben * aber man fieht wohl, welch 
eine andre Anlicht die Statiftik und Gefchichte hier 
aus der Theologie erhält!) S. 49 meynt der Vf» 
die Szekler (Siculi) hiefsen beffer Scythuli: eine 
Rudbekifirende Meynung, wegen' welcher fchon Bon- 
finius öfters getadelt worden. S. 54. Die Ruffen oder 
Rulinyaken in der Marmarofch u. f. w. bedienen fich 
nach dem Vf.derglagoiitifchenBuchftaben. Hierau» ift 
klnr, dafs der Vf. erft hätte nachfchiagenfollta» wie das 
cyriltiiche und das glagolitifche Alphabet fich zueinan- 
der verhalten. S. 68- Slavis quoque, Germanorum 



Bela IV. bey der MongöKfcben Verwöftung zugefchüt- 
tet worden feyn. Die Quelle dtefer Nachricht anzu- 
zeigen, hat dem Vf. nicht beliebt. S. 154 meldet er» 
die Bauern in Ungern und Slaronien trägen ein gro- 
bes kotzenähnliches Tuch«: und fetzt den philanthro- 
pi(ch- klingenden Wunfeh hinzu: Quam cuperem^ viU 
lojum hoc genus veßimenti mundiore mutatum! Wie 
kömmt es, dafs der Vf. über die zottigten Mäntel 
der Bauern jammert, aber unter den Artikeln ; Con- 
tribution und Urbarium nichts b^efonders ^zu ihrem 
Vortheil fagt ? S. 269 lieft man : ^M^d eHam pro ex- 
ptorato dare poffum, coecutire^ ducB VerbatziOf quicuth 
que exijlimanty divum Stephanumt poflquam religioni 
chriflianae nomen dedit, jura Maj^aiica a populo , id 
eß^ a primoribus geniis^ accepijfe. Nam fic . • Duces 
mungariae * . iyfeque S. Stephanus triennio^ quo 
Ducis. nomine Hungaris imperabat, non atia poteflate^ 
quam illa, quae eis- a populo mandabatur^ fuijfent tn- 
jiructif cui rei tota rejragatur antiquitaSf et UQtio Im- 
perii Monarchici.** — Nun ift der Lefer natürlich 
gefpannt auf die Beantwortung der Frage: Woher 
hatte alfo Stephan I. und fein ältefter Vorfahr fein 
Recht zu regieren? vom Papft? oder von Gott? al- 
lein der Vf. entfchlüpft der Frage durch die Formel: 
Sed hie me commorari non delectai^ S. 290 legt der 
Vf. den Proteüanten in Ungern die Pflicht auf, fich 
genau an die fymbolifchen Bücher zu halten, und 
keinen bocinianismus oder blofe natürliche Religion 
zu predigen , mit der Drohung „nam fecus privilegiis 
confejjioni utrique concejfis excidere poffent.** Erzählt 
fogar diefe iymbolifchen Bücher forgfäitig her. Rec. 



more , doctrina Lutheri prae aujltra Calvini ethica dul- «^fneynt, er, als kathoiiicher Geiftlicher habe in diefe 
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cior.^*^ Bekanntlich ift es nicht die Moral, die zwi- 
fchen bdden Confefiionen einen Unterfchied zieht. S. 
g6 und 564 bemerkt er zwar, dafs die £vangelifchen 
'GeiiUlchen undProfefforen fchmal befoldet fcyn,doch 
aber y^conjugia cumfponfis oputentioribus , fnagno eis 
ad rem faciendam funt adjumentö ;**^ Schade nur, dafs 
der Vf. dagegen die Unkoiten auf den Unterhalt einer 
Familie und auf Erziehung der Kinder in Anfchlag zu 
bringen vergeffen hat. Auffallend aber ift es gewifs, 
dafs die proteflantifche Kirche keinen Mangel an Can- 
didaten der Theologie fühlt, während die katholi- 
fche, welche ihren Clerus fo gut befoldet, fo fehr 
über. Mangel an Clerikem klagt; vermuthlich trägt 
die Auslieht auf das Heyrathen und zumal auf reiche 
Brüute dazu bey. S. 108 wird das Annen-Inftitut im 
fchlechteftcnj-^der Jugend ja nicht zum Mufier dienen- 
den Latein yActuoJae Cw.itatis proximi confraternitas^* 
^enaniit. Einen ganz neuen Artikel , den weder 
Schwartner, noch Novotni angezeigt haben, mufs 
Rec. billig aus Hn. Horväths Buch ausheben, und die- 
fer ilt folgender: S. 141^ St anno carere Uungariam 
fcrcrebuerat ^ verum reperti nuper veteres ejus cuniculi 
Lovinobanyäe et Zinnobauyae jcoriae denique Jl a n- 
neae juxta eos (Halden) o^inionem hanc erroris ar- 
guunt atquß etiam coarguut. His autem rationum 
momentii accedunt injwper atia criteria ; fcilicet ipfa 
locorum ho"* um etymaj et Injignia montanißica, metallid 
»aUeoli. DerVf* glaubt^diefe^inngrubenmufsten wter 



innere Angelegenheit der proteftantifchen Kirche nicht 
zu reden; thut er es aberr fo handelt er wider fich 
felbft. Diefs letztere fcheint der Vf. zu fühlen. Er 
nennt die j^or^nulam Concordiae foecundam discordia- 
tum parentem — und. von den Dordrechter Synodal- 
beichlünen bemerk-t er: „5i tarnen aufiera haee De- 
creta nofiris probantur* S. 314. wird verkündigt, der 
Clerus iey faft in dem ganzen chrißlichen Europa der 
erfte Stand (^toto fere orbe chrißianol gaudet proedria.) 
Diefs reimt lieh aber mit dem nicht , was er S. 86* 
gefagt hat : Luiherus et CalvinuSj Miniftros verbiß (das 
Wort divini blieb in feiner Feder) honoris praß- 
rogativa et cenfu inferiores effe vfilebant feoulari ot- 
dine. 

Doch genug zur Charakteriftik des Buchs. Aus 
manchen AeufseruTigen des Vf. leuchten doch auch 
billige Geiinnungen hervor: er rühmt z. E. dafs in 
Ungern nie «ine Inquifition gewefen: Si qua vero 
(S. 294) anomatia (im Religionswefen) nonnunquam 
interceß'erat fuperiorihus feculis^ ea in mores temporum 
illorum conferenda. S. 459 läfst er den proteftanti- 
fchen Gymnalien Gerechtigkeit widerfahren. Im Gan« 
ze^ trägt ja auch fein Buch zum Wetteifer der ungri' 
fcheu Gelehrten;- in dem Studium der Statiftik bey, 
uud damit ilt ichon viel gewonnen. 
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N£C9TftCLiT7:/b.<Sp{Adings Herzoglidh M/ffiUiwbmigr 
Stretitzißlier StaatsJcßiender auf das labt igoS« 

X20 S. 8* 
2) EeendaC;: Verzeiehnifs ddr jetztUbenden Ewf^päi- 
' fcIiüK Regmten und ihrer fürßli^hen F€miUen. Et- 
^e Beylage zum Mecklenhurg - £tr^au£che|i 
Staatskaleüdegr. igo}. ^itS, S- 
Bie Verdieiift« der vorjä^dgeji Ausgabe .^v^Eurdeck 
in der A. L. Z. i8o2. N. po. gc^würdiget. Hr. Gnf 
Augtfft Y. 5iftttfe|ifrtir^ h^t.auch die 4ie&jährige mit 
dem ihm eigeoen J^eifse geordnet. 4ii den if ^üale» 
(8. 127 bis id^) gemerkt man mehrere weniger be« 
Icanpte JEreignifle» ,Zi. B. da« .Gefcheiik einer Fahne 
von der Kunigia itqn Cnglana ao.die ScbützencotOr 
pegnie zu Meuftrelitz, den Xod des rerdieiicen MinN * 
fters TonNormano» dieX^Txdtags-Sach^n« die:Reife[;|^ 
des ^Herzogs 'Und d<s Erbprinzen lu-f. w,* 

Das Mßfchtechts - Verzeichnifs .4ft ausiFuhdUcher . aU 
in irgend einem deutfchen Special • Kaleqder-.und zur 
giefchwi&den Einiicbt xwecjunäisig geordnet. ' Dl/i- 
durch bekomme es frejrlicb im ^yerbiStnifle zu dem 
Namens- Verzeichniife 4i9d zu. dqjQTenJLeCa- Publicum 
(für welches 300 Exemplare jährlich genügen) 6ine 
koftfpielige Aiüdehnung. Allein das Verdienft d^ 
V£s. wird dfldufxh. nicht oiermindert, Vieln^ehr yräre 
es zu wunfcheji« da& der gelehrte Gr/if.fei|ie Mate- 
rialien zu eineiia gepealogifchen ^andbuche für die» in 
dem .V;ircenti:appfchen fehlendifii färßliehip und gräßU: 



ch9n Jamilien benutz^ »niöge. ^fstafid,, Spaniet^ 
Epg^and, Dännemark» Schweden» Italien und das 
ebeimiMg4» »polen liefern zu jenem eine ftarke Nach* 
lefe ; — aper auch ^reufsen , Schießen , Bayern und 
Hannover 9 welche der deutfchen JLiteratur fo nahe 
liegen , dafs u^in fich .ubea; den l^langej e}nts folchefi 
HancibucI^ wundem darf. 

ERDB£;SCHß.EIBMNG. 

ALtoiTA« .b.Bechtold: Des {Capitains ^ames ,Co(4l 
Brf^reibunp feiner Bjeijfum J^ lV.eU. Ein nütz- 
.Uches JLetebncbi für die Ju^id» nach Campe*s 
X>ehrart bearbeitet. Mit^Kupferp. ZweyU ver- 
tierte Auflage, igoa. Erfles Bänfichen. 162 S. 
Zwetfti^ Bändchen. 164 S. g. (Mit fchwarz'en 
Äupfem I ilthl. m. illum. ^. i Athl. g SKO 
Nach einer .beigefügten Anzeige hat fi<h die erft^ 
Auflage (weilche im pec. jgqx exfchien) in einigi^n 
.Wo<;hen vergriffen^^ und diefer fichiielle Abfetz die 
zwerte nöthig gemacht. :Der Her. hat fich ivich Kräf- 
ten d;e.Campe*febe Nbifier angeeignet ; ob aber nicht die 
lefende Jugend dem dyilogirten ufid dadurch ins Wol- 
lte gezognen Voflrag, eine fortlaufende Erzählung vor- 
ziehen würde^laflen wir dahin gei^ellt feyn. Das z wey* 
te Bän4cben endigt quit dem JodeCooks; es foU abe/ 
noch ^in drittes folgen, in welchem ieit pefchlujs die^ 
/fr ^eereife enthalten feyn .wird. 
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OaMVoiRt. Däffeti^rfrh. Sebreinev: Ein paar fP'%f*e. 
über einige H^qldiihel im Berg{fcktn Lmn4e. Z^dX. €4. S. 8. 
(4 gr.) So r^r auch bisher oje {Eegierung .von Pfalz baycrii« 
durch die erxieuerxan ^ForAordn,uqgeq, die VcrbfiFenung der 
Wälder uvd TorCten in Jülich undT Berg, ^pd die AbÄelluiig 
der Mifsbrättche in«denfe}ben betreffend» unterm i^ IVIay 1791» 
2S Februar 1792» und ig April 1792, -(f.*«;. /Wo/erxJ'"ocft-Ar- 
chir XI Bd,\S, 259^2^1, äIII Bd. 3. 294t*3oi ^nd 302.) da- 
mit befchä£Ftigt ^ewefen ift, ictn immer mehr einreif&endep 
Ufbel des Holzjtiangele vorzubeugen » und fo oft ^uch die Fra- 
ge: Wie der fall in allen bevölkerten Ländern drohenden 
Holznothan gefchwindeften abgeholfen, und den - Waldun- 
gen am zw6ckma£sigften aufgehDifeii werden köoae^ «r* vo.a 
ö4E^ntliclten Al^afitp^iep unfi Prii*atperXoneii aufg^iyrorfen und 
beantwortet worden ; eben to wenig haoen alle bisherigen 
Vorfchläge in der Uauptfache gefruchtet» dafs man» zumal im 
Bergifchen» dje Klage ^ über bevor Aehendei» Holfjnangel faft 
noch..ta^licii hSr^ Ilar ungenanntefVf. niti^nc daher, i^etogen- 
heit , die wefentlic^ften Fehler zu berühren » die der Uoi^- 
Cultur im A%emeinen» und der im Bergifcl^en befonders ijn 
Wege uehen. ZuförderA zeigt er, woher es komme» daCs in 
'diefer Provinz' ein merklicher Holzmangel zu-^tefiirchten fey. 
:£ er erße ^Grun d . fey die . f aft läglich »» chfende • Violksm en ge» 
Ifie betrug im J. 1789» «ach den» iton^dem rctÄorbenen Gra- 
fen und Statthajlter «• Crpiyi«MibMftifch«iQgefLLhrt^i.yolkftzah- 
iungen# aufser den freyen Herrfchaften jßra/cXi nni Jtardew 
bergt auch deriVogtey Syberg, die mit dem Bergifchen nur 
durch SihuU' nnd SteueranfMäge vefbunden^-flnd» -^ .U19- 
i^ände» ,die weiyge deutfche Sutimker keiuien» weil diefs Land 
von diefer Seite äufserft unbekannt i(t «^ im Ganzen ^4,542 
J^enfchen» die 35,943 Feuerüätten benutzten; (f. die trefffi- 
cCi^^ll Metftriig^ ^ar JW^0i deutjch^a ,r#nrjtonai-rer/ffiiia^ 



* 

;Xf -Beiftmg'Ja.'St und 73. eine Sehrift» die kurz nach ihref*^Ec4> 

fchtinun^ unterdrückt ward» uud daher äufserfl feiten gewor-^ 
den ift). Im J. 1700 wAr^die Volksmenge, nach authentifche« 
tQ\iei\en, 2^,789 Menfchen» die in 37*097 Uüufern wohnten, 
und eine' Ausfuhr von Kunitproducten. des Landes bewirkten 
fTtr 6, 133» a7S Rthl. Berg.«Courant.} Dadurch wirdfo'v^'ohl der 
jVerbrauch des Holzes, in dem Maafse vermehrt, altf die beftän- 
d^^e Ausrodung der Forflen uyd Waldgeg^ndeiw und die da- 
mit verbundene Umwaadlung des HolzbooeTisin Ackerbau 
und Wiefen, das Vermögen Holz zu wachfen vermindere. 
JOer >sufejf«t Grund fey der» dafs die Einwohner diefer Provinz, 
, die -Wälder und- Holzungen als ein ^emeinfc^aitliches .Qut 
^hetrach^n, welcb^s ihnen alles Noth dürftige zur unentbe^r- 
li^hüen F^utiv^K» ^lur Erhaltung des Viehes und defTeii Streue 
uneny^cldlich gewahren mülTe. Der dritte' fey der Krieg» dler 
.feit'^a^S erflaunlich viel 'Holz verzehret habe » wohin auch 
yieei^fif die. kalten Winter von 179^ und 179}» und fünft ene 
die JMayfröile gehörten » worin fi<:h die Jahre, 1799 und ißop 
befördere ausgezeichnet hätten : . fo dafs mehrere taufend fuii- 
gß Eichen - und Biich^nftämme erfroren und gänzlich zerftört 
worden waren..*-!- Das Alles iü ganz ticlitig; auch fiiid die 
V<>rfoshmer-Fröfle um-fo gewöhnlicher» weil die hohen. Ge-« 
birge , ^ie fchmalen Thal er und tiefen Schluchten diefes Lan* 
dies» d^e Fcühlin^ä-NebeifröHe duxyrh die» jene^DefÜeen durch- 
raufcheiiden FlüiTe und Bache ^icbfam vom Rheinftr»mif 
herbeyführen. Ein tValdübel' hat der fcharfünnige Vf. über- 
fehen , ^nämlich die verfchwenderifche Bauluft der Bergifcbet|» 
,Das fchlimrafte undichädlichfte Uebel, welches hier i^usführ« 
'lieh zergliedert wird«, befteht in der Viehzucht oder der foge- 
nannten IValdweide. Wir ilimmen dem Vf. völlig be/s yi^fi 

wünfchea diefen Bogen '^U^^ t*%UiL uud Beheniger* 
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ERDBESCHREIBUNG. 

X^aBBCK II. I.EiFzro, b. Bohn: Ttiomas Gametfs 
Prof. der Phyfik und Chemie zu London, Rrife 
durch die SchoHifchm Hochtande und einen TheU 

- der^ HebriOen. Aus dein Engl, überfetzt und mit 
Alex. Campbeils Abhandlung über die Dicht- und 
Tojikunft der HocWändex-, wie^ auch über die 
Ae^htheit der deift Öflian zugefchriebenen Gefän- 
ge vermehrt v^n Ludwig Theoboul Kofegarten. 
J802. EtflerBand. Mit i Tlteikupf. u. 2 Karten 
352 S. u. VTII S. Zweifier Band. M. 2 Kpf. 310 
S. 8. (2 Rthl. iz gr.) 

1 Jiefe Reife gehört unter die heften, die ieit ge- 
•■— ^ jraumer Zeh über irgend einen Theil der brit- 
Cifchen Infein erfchieneri find. Hr. Garnett , der ei- 
nige Jatire Pr<rffeflbr atn Anderfonfchen Inftitut zu 
Glasgow war , nachher Vorlefungen im königl. Infti- 
tut in London' hielt, in der Folge aber feine Stelle 
aufgab, und fdtdem geftorbcn ift, tatte in der That 
Fähigkeiten und Willen , etwas vorzügliches tu lie- 
fern. Der Stariftik^r, der Alterthumsforfcher , der 
Liebhaber der fdionen Natur, der Botaniker upd der 
Milieralog — alle finden Ijier mehr oder weniger ihre 
Rechnung. Nur diejenigen, die blofs zu ihrer Belu- 
itigung leferi, iifiöcfaten das Werk zu ernfthaft und et- 
^ytis trocken finden;. denn der Vf. hält lieh nicht bey 
Mährchen, ReifegdTchichten und jenen Abfchweifun- 
jgcn auf. Welche mit den wichtigem Gegenftänden ab- 
ivtrechfeln u»d Erhdung gewähren. Die Reife geht 
-von Glasgow über Dumbarton an den See Lomond; 
von da nach Inverary-^ über Gleiiorcbay und Cruä- 
chan auf die Infeln MuH — Staffa — Icohnlvill.— Fort 
William — Fort Auguftus — Invernefs — Culloden — 
Blair Athel -^ Perth — Stiding — zurück nach Glas- 
gow. Ton hier geht' der Vf. füdlich nach Hamilton, 
Lanerk bis herab nach Moffat , wo er fehr umftand- 
Hch das berühmte mineralifche Wafler bcfchreibt. 

Der grofse Kanal, durch welchen die Nordfee 
>und das Atlantifche Meer verbunden find (S. 6,) ift 
von der Mündung des Carron an der öftlichen Küfte, 
bis zu feinem Einfalle in die Clyde^bey Kilpatrick, 35 
Meilen Inng. Sein WafTer ileigt und fällt 160 Schritt 
vermittelft 39 Schleufsen. ü|iweit JCi^patrick hat er 
4 Bogen , deren jeder 65 Fufs hocK und 429 weit 
ift, — Zur Dambarton ift eine Fabrik von Flafchen 
und Piatten^las, welche r3o Menfchenbefchäft iget und 
der Regierung 3900 Pf. St. jährlich an Accife ein- 
bringt. — Dufcb die Dnickereyen von Leven und 
MiUon erhtit di« Regieninp jährlich" 40, o<J«, Pf. — 
J* L. Z. x8o3* Zwp^ter Band^ 



Das Schlofs Inverary (S. §1.) ift ehin fo fcht^«' ®^* 
prächtig. Die Koften der Pflanzungen , Verbcfft"^^" 
gen, Heerftrafsen, nützlichen und verfchönemden . A.1^' 
lagen, di6 die Herzoge von Argyle feit 1745 hier vi '^•' 
genommen haben, follen fich auf 250» 000 Pf. St. bi '' 
laufen. Der jetzige Herzog foll feit der Befitzneh- 
inung feiner Güter jährlich 3000 Pf- auf dicfe Geg«i- 
ftände verwendet haben. — (S. 100.) Iti dein Lougk 
Fyne befchäftigen fich oft 5 bis 600 Boote mit dem 
Herings&ng. In manchem Jahre werden mdir alt 
20, 000 FäiTer gefalzen. Ein Fafs hält ungeföhr 50a 
Heringe von der heften Art, 700 von mitderm Schla- 
ge. Die Eingeweide liefern eine beträchtliche Quan* 
tität-OeK S. 103. Gefchichtc des Heringes, feiner 
Wanderungen und andere anziehende Nachrichten. — « 
(S* 167.} Die Hütten in den Hochlanden find noch iimner 
hochft armfelig; die auf den Infeln aber noch elender, 
beftehen aus Kiefeln ohne Mörtel, haben 2 Abtheilua* 
gen und find weder warm noch trocken. (S. 179.) 
Wenig Lairds in den Hochlanden verpachten ihre Gü- 
ter anders als von Jahr 2,u Jahr; und wenn der Pach- 
ter ein Haus haben will: fo mufs er es fielt felbft bau* 
en. Das Land wird mehrentheils unter der Hand den 
Meiftbietenden zugefchlagen. Die Untemehtner, oder 
Mittelleute (die das Land im Ganzen pachten und yrie^ 
d^r in kleinen Stücken verpachten) find hier fo ge- 
mein als in Irland. Das Elend ift denn of^ fehr grofs. 
Man läfst dem Viehe bisweilen zur Ad^r, um das Blut 
zu fieden, oder Kuchen daraus zu tiacken. Dafür 
lebt es, bey ftrenger Kälte, in d^s Herrn Hütte, und 
theilt fein Mehl, wenn die Fütterung aufgezehrt ift« 
Dfe Schafe find oft lange im Schnee vergraben , ui^d 
freffen eins des andern Wolle, Thauet eS' wieder aufi 
fo findet man eine Menge todter. -*^ (S. 194.) Blofs 
in den Jahren 1773 und 75 find mehr als 30,000 Men- 
fcheh auä den Hochlanden über das Atlantifche Meer 
gegangen ; Schaaren find feitdem ihnen nachgefolgt. 
Zu Mull ift das Elend vorzüglich grofs. Im J. 1755 
waren auf dlefer Infel 5287 Menfchen, und im J. 1795 
waren 8016. (Alfo. immer wieder die alte Gefchichte! 
Man lieft ohne Unterlafs von Elend und Auswande- 
rung, und das Land nimmt doch an Bevölkerung und 
Wohlftand zu.) S. 294. „Unbegreiflich ifts, wie Per- 
fonen, die felbft in den Hochlanden reifeten» die 
Aechtheit der durch Macpberfon überfetzten Celti- 
fchen Qefänge bezweifeln können. Da ift kein Glen, 
worin fich nicht Perfonen fanden , welche mehrere 
von diefen , wie auch andere Celtifche Lieder von 
gleichem Aker (nämlich? •-*) die fie durch Ueberliefe.' 
rung erlernten, herfagen konnten;«« — * D Mac In- 
tire zu Glenorchry fagte zu Mtcj^erito > er glaube, 
F das 
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das Gediclit Fing»! fey nicht fo^ wie.er es.gelicferr, 
wid dafe er vieles ausgefüUt habe. Macpherfon ant- 
wortete» ^afs et das gar nicht nftrUig hotte» tonä lud 
den Doctor einv in feinem Haufe das Oiigi*al :iiii be* 
fehen, welches aber diefer (fonderbar genug!) ver- 
fiachläfßgtc» — Einein Hn. M'Nab hat Macpherfon 
öfters Stücke aus dein Original vorgelefen» 
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Band IL (S. g.) Die vomefrinften Manufatttiren 
zu Invemefs find in Flachs und Hanf^ Sie befchäftir 
gen jetzt mit Spinnen und Weben looo Manner, 
Frauen und Kinder. In den verfehl ederten Zweigen 
der Welfsgarnmanufactur arbeiten io»ooo Menfchen 
in der Stadt und der nmiiegenden Gegend. Auch 
Baumwonenmanufacturen und Gerbereyen» S. 84; 
«»Obgleich Lord Bredalbane gütiger gegen feine Päch- 
,,ter feyn füll, wie (als) die meiften Grundherren: fo 
»hörten, wir doch von vielen , die aus diefer Gegend 
»nach Amerika ausgewandert waren.«* — Das näm- 
liche fagt auch Campbell , und zwar , d^fs diefe Aus- 
wanderungen unter dem letztern Lord angefangen 
hätten, der »/ür einen Jehv guten Ücrrn gegolten hat* 
9tte»,**- -* (Alfo ift es nicht immer Elend und Druck, 
die den Hochlän'äer auszuwandern bewegen.) Was 
fich S. 93 ff. über Perth findet, fteht auch in Camp- 
beH. Beide fchöpfceai aus der nnmlichcn Quelle, dem 
John Yüung. — (S. igi ff*) I» Glasgow werden jähr- 
lich ganz neue Strafsen angelegt^ und doch ill der 
Zuflu& -von Menfchen fogrofs, dafs man ficlmxicht 
ohne die äufserfte J^chwier^keit ein erträgh'chesHaas 
verfchaffen kann. „In diefem ^'Jahre^ (vermuchlich 
1799) wurden 500 neue Häufer gebauei:, U|id in jedeiri 
Stockwerke wohnt eine Familie. Die Bevölkerung 
kann mit vollem Recht zu go, 000 Seelen angefetzt 
3»efden." (Rec. hat feitdem von 92, 600 gehört.) 
Die Uausmiethe ift hoch» und es ifl hier iheurer zu 
lehen» als faft in den drey Königreichen.'* — (S- 187-) 
In allen Strömen und Bächen nicht nur der Nachbar- 
fcbaft» fondern auch in entfernten Gegenden find Müh- 
len» Bleichen und Druckereyen; und doch reicht das 
Garn nicht» und vieles wird aus England gezogen» 
befonders aus Mancheßer.' — S. 189. Incercfiänte 
und genaue Befchreibiing des Anderfonfchen Infti- 
tuts. Der Stifter vermachte ihm feinen ganzen Appa« 
rat, feine Bibliothek , feinMufeum,, und fein ganzes 
Termögen. Noch kamen grofse Sumu:eh durch 
Subfcriprion dazu. Und fo hat das Inftitut jetzt ein 
£chönes Haus, und fein Apparat ift der vollftändigfte 
und reichhaltigfte im Grofsbrlttanüieii. Es ward 1796 
geöffnet. Hr. Garnetr» als Prpf. der Naturlehre und 
Naturgefchichte fing dreyerley Vorlefungen an» die er 
durelt drey Winter fortfetzte. Die Zahl der Studie- 
readen, die feine Vorlefungen befuchten, war 525 
in der letzten Selfion » 500 in der vorletzten uiid ^i^i 
in der edben. Das weibliche Gefchlecbt hat mit dem 
männlichen gleichen Zutritt zu den Vorlefungen; 
beynahe die Hälfte von Garnetts Zuhörern beftaad 
regehnäfsig aus Damen. " (S. 227.) New Lanark and 
feine Spinnmühlen* Es find ihrer drey , und ihnen 
verdankt das Ikorf y dta i5o# Einw^lmer hat, fein 



Dafeyn. . Geg^n Soo ar«»« Kinder werden von Hn. 
Dale- gekleidet und genährt; die andern wohnen bey 
den Acltefu iui ßf rfe,* Sie arbeiten t^glidh n ; Stun- 
de^ Um ^ Uhr* Abende wird gegeffen, woratif der 
^ Unterricht anfängt» der bis 9 dauert. Drey ordent- 
liche L«Jirer find von Hn. Dale aagettellt , die Kinder, 
die zur- Arbeit noch zu jung find , den ganzen Tag 
zu unterrichten. Auch ift eine Frau da, di^ die Mäd- 
eben nähen lehrt. — Im J. 1790 wurde dn Schiff 
aus der Infal Skyl nach Greenock- veifehlagen und 
fetzte 200 elende Hochläwdifchc Emigranten ans Land» 
Hr. Daie erbot. fich, fie augenblicklich in. Nahrung zu 
fetzen, was denn auch die meiften annahmeii* I> 
fchickte hierauf Einladungen in die Hochlande und 
Hebtiden. Im folgenden Jahre machte er fich anhei- 
fchig. Häufer für 2co Familien zu fchaffen und 1793 
ftanden fie da. 

S. £.56 endiget die Reife , zu welcher Hr. Kofe- 
garten einen doppelten Anhang gefugt tat; i) Georg 
Buchanans Leben und Charakter,- bis S. 266 und 2) 
Cmnpbetls Abhandlung über die Mufik der Hochlän- 
der. Diefe betrifft denn hauptfächlicÜ Oßian und fei- 
ne Gedichte, und kommt auf folgende Punkte her- 
aus : I) Als der Vf. Macpherfon's Ollian las, erinherte 
er fich der nämlichen Gedichte, die er unter den 
Hochländern in feiner frühern Jugend gehört hatte» 
2) Gedichte, die dem Offiaji zugefchiiebem wurden, 
waren in den Hochlanden durch uiündliche^Jeberlie-. 
ferung bekannt, lange vorher, ehe l^Ißcpherfon fei- 
nen. Offian herausgab. 3) Macpherfon hat diefe letz- 
tem iveder ganz , noch in der Haupjfache erfunden» 
jendem fie mit Hülfe andeirer gefauunelt, geordnet 
und nachher überf^zt. .4) Htjutzutoge find nur noch 
fehr wenig Handfchriften v,on,..den ^Itcn Celtifdien 
Gefangen in den Hochlanden vorhanden. 5) Joha 
Daire war 1743 oder 44 in den Hochlaadet» auf der 
Jagd , und hörte Gelange » die er nicht verfiand » die 
aber fein Begleiter ihm überfetzte. Ab nachher Mac- 
pherfons Offlan erfchien, erkannte er di« Aehnlich- 
keit diefer Dichtüngsart mit dem, w:as er ehmals in 
den Hochlanden gehört hatte* 6) Colin Campbell 
fagt, dafs er fich der Zeit gar wohl erinnere, in der 
Macpherfon Materialien zu der entworfenen Ausgabe 
von Oifians Gedichten fammelte. 7) Macpherfon leb- 
te eine Zeitlang in der Familie des Hn. Macpherfon 
zu Arathmafie, der nicht nur der Alterthümer feines 
Landes und dfir Celtifchen Sprache vollkommen kun- 
dig, fondern auch ein geübter Dichter war. Diefer 
leiilete unlcrm üeberfetzer die ollerwichtigften Dien- 
fte. — „Fragt man, welche Thei^e er ganz, welche 
verüümmelt gefunden , auf was Weife und nach vvel- 
eben Regeln er fie ausgewählt, revidift mid geordnet 
habe: fo dürfte darüber heutiges Tages keine befrie- 
digende Auskunft mehr zu gewinnen {eyn. Der Ue- 
berietzer ift todt, und der andere Macpherfon eben- 
falls." — Rec. fragt: In weffen Händen find die Ori- 
ginale, welche Macpherfon bearbeitete? Und warum 
giebt man iie nicht heraus? Wenn cUefe . Originale 
cxifliren; fo kann es.fogar fchweraicht feyn, ßi^ 
Fragea» zu beaiuworten, rwi ie»m Jbir- Cempbelt 
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meynt ,' duh keine iwff iedigefide Auskunft xntÜLr zu 

gewinnen fey* ' 

Rec. kann die Ifeberfetzung mir dem Origtnale 
nicht Tcr^leichen ; aber er findet fie im Garizen- etwa5 
fchwcrfallig und bin und ^^vieder fteiiP. Auch ift es 
zu bed0uern , dafs Hr. IL hier die Reinheit der Spra-» 
che fo fehr reniächläffigfet und ficb fo viel Prövinzial* 
Wörter erlaubt! So fagt^r (S. 6) Schütten, ftattSchleu- 
fcn; — S. II nach unferer Rückkunft zu (nach)Jtil- 
patrick ft^ucbren wir etc. •*- EinfprefigHgeUißr (S. 24) 
für Geld , tvmnit- efn Fremder an einem Orte lieh ein- 
kaufte — S. 85 ^^ an mehreren Orten ,,aus Gele- 
genheit'* ftatt bey Gelegenheit. — S- 325. Welcher 
Reifende fchwielicht genvLg itt 9 (was hei fst das?) das 
alles onzufchauen etc» — S. 335 um die kleine Aem*' 
te u1>erfait zu bringen etc. (vennuthlich fiir einbrin^ 
gen ;) — S. 538- in einem einigen Sturze etc. üeber^ 
ban^t kommt das Wort eimg für einzig zu wieder- 
hol tenmalen Vor. — Eben fo Ofterende und Wefter- 
ende, für öftlicbes Eiide etc. — =- Ich fchraeckte da-* 
Ton elc, ilatt ich koftete. — S. 23* Parifer Pflaßer: 
Vermuthlich fteht im Original ptaifter of Paris ; das 
heilst aber auf deutfch Gyps. — ' S. 301 Maßer of 
Stair. Was mag das feyn? fft es TteHeicht Earl 
(Graf) V, Stair? ^ Band IL S. 2. Ein Rector und 
Tutoren etc. mufs heifsen ünterlehrer. — S. 9 Gte* 
fäfse (vermuthlich cg0g|j) für Fahrzeuge o'der kleinere 
Schiffe möchten wohl aufserPreufsen wenige rerfteheni 
— S. 57 ^'as iü grüner urid gebkimter Schartach? ^--8.162:^ 
Wenn ehe (in welcher Zeit^ das^CafteU gebaut wor-^ 
den etc. — S. 187- S^att r3o, 000 Bauinwollenwe» 
berftühleetc. K 15,00a. — S, 230. So haben iie dann 
umfelticktig (abwechfelnd) Flcifch und Käfe etc. — s^ 
Projte Libumi^ partum ^ in der Auffchrift auf Smollct^ 
Denkmal, heifstr „nahe bey der Stadt Livomo*' und 
nicht ,,am AusfluJJe des Lihumns.^^ S- 228* tt^atei^ 
twifl lilGarii, das auf Mühlen gefponnen wird, die 
von Waffer oder Dampf getrieben werden, ^ennies 
findHandfpinnemnafchinen; jind mute Garn dasGani, 
dasaufdiefenHandiiurrchinengerponnen wird.—» Was 
find (S. ,23o> eifeme Grapen ? Man fpUte dodi dem 
Lefer nicht zumatben , immer ein Idfottkon zur Sei- 
te zu haben 9 um die Wörter, diedep bochdeotfcheii 
Mundart fremd fmd , aufzufuchen« 
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Ulm 9 in d. Stettin. Buchh. ; GeograpMfches 9 flati- 
^ flifck - topographijches Lexxcon" -von Franken etc* 
Fünfter Band. Mit einer Karte. i8o;2. 780 S. 
gr. 8- (2 Hthi.) 

Wa^ wir bey der Anzeige der Torhergehenden 
Bände von der Brauchbarkeit diefes Werk^ ge/agt tra- 
ben, gilt auch bey dem gegenwärtigen Bande, wel- 
cher die Buchftaben S bis U enthält. Nur mfiffen wir 
bedauern , daü es dem Vf. nicht gelaJllg gewefen, 
unferer fchon ronnals gerügten Ungleichförmigkeit 
der Artikel einige Aufmerkfamkcit zu würdigen und 
fleh, befvnders bey unbedeutenden Ortfcbaften, der 
nöthigen Kürze zu befieifsigen. Viele find zu kurz 
und beynahe nur mit den bJofsen Namen abgeferti- 
(et; andere Artikel hiiigegeD find mit J^ttthcgkknm ' 



aberladen , die mta in eioei» WeAe ^on der Art gar 
nicht erwartet., Diefs ift aber der gewöhnliche FehJ 
)er der Cooipilatorea, die ohne Auswahl und plan- 
mifsige Abkörzung, viel abfchreiben, wo fie viel 
finden , auch dtfbey öch die Muhe Äickt nehmen , Er- 
kundigung eMizi^ziehen, ob nicht vielleicht ihre Queh 
len , iiaclt einem Abkiuf von niehreni Jahren , eiber 
Ergänzung oder Befrchtigung bedürfen. So find «. B. 
die Hennebteiyifcben Artikel von Wort zu Wort aus 
Schuttes Befchreibiing der GraBchaft Henneberg ge- 
nommen y ohne aas eine Abkar^ttiig oder Weglailbng 
folcher Nachrichten zu denken, dteg^wlfs Niemand 
in eiitfin allgemeinen Lexicon «von Frmkeii fuchen 
Wird. Wenn in der jetzt erwähnten Topographie 
unter andern die Eiarichtung des Gymnaüuma. zu 
S^bkußngen vortheilhaft befchrieben, zugleich Aber 
•iKb einige Maügel deffelben angezeigt »nd die 
Schwierigkeiten erwähnt werdtfn , die des dafigen 
Reciors , Hn. Prof. Walchs, Verbeffemngs-Vörfcbläge 
gefuMdenr haben ;*fo hatte der Vf. des Lexicons doch 
wohl ahnden können, dfffs man durch diefe Publicf- 
1^ auf die AbfteUung jener Mängel und aofdie Aus- 
führung derdesfÄlls gemachten Vorfcblöge etwas auf- 
mcfrkfamer geworden fef. In der That bat fich feit 
neun jähren g»r vieles zuin Vortheil des Gymnafiums 
geändert; xtnd hatte der Vf. hierüber nähere Erkun- 
digung einziehen wollen; fo wüide er erfahren ha- 
be« , dah nicht nur alle damals gerügten Mängel, 
lufser der Einföhrttng eines belTern Katechismus, feit- 
dem glücklich gehoben , ibndern dafs auch die Befol- 
iong der Lehrer erhöht und die Gymnafien - Gebäu- 
de evwekeft und verfchönert worden find. ~ Diefe 
Erinnerurtirgilt auch von Suhl^ wo fich, feit der Er- 
scheinung der Henneberg, Topographie, das angegebene 
Perfonale der Gewehr- und Barchent -Fabi&en fehr 
geändert hat. Die unter der Rubrik Spott,, eingcruck- 
ten weitläuftigen Biographien ron den dort gebörnen 
Gelehrten, die höcbttens nur genannt werden konn- 
ten, gehörten wohl in kein topographifches Lexicon. 
Deüo dankens wer ther ift die ausführliche Befchrei. 
bung der Reichaftadt Schweinfurth, welche als Nacb^ 
trag zu S. 2:61 aiaSrhluffe diefes Bandes anzutreffen' 
ift. Der Vf. hatte zwar fchon im Fränkifchen Merkur 
das Publikum mit der Gefchichte und VerfalTung fei- 
ner Vaterftadt, in einzelnen Auffätzen bekannt ge- 
mad^t, « war aber gewifs nicht uberflüffig, jene 
Nachrichten Uer in Zufamnienhang vorzutragen. 
Der Flächeninhalt des Schweinfurther Gebiets wird 
auf 1 Qufl<lral-Meile angegeben , worin fich 4 Dörfer 
ttüd 2 Höfe beBnden. D.is Land ift von vorzüglicher 
Güte und bringt alle Lebensbedf^rfnifTe in Menge her- 
vor. Dieffeits des Mayns liegen iiöSl Morgen Wein- 
berge, auf welchen im J* 178a liach einer beygefügten 
Berechnung. 25774 E*»«er Wein erbaJt wurden. Die . 
Stadt enthält 879 Wohnungen , 3 Kirchen und noch • 
mehrere öffentliche Gebäude, deren Befchreibung in 
zweckmäfsigcr Ktfrze abgefaffet ift. Auf der aus ^4 
Gängen i;eftehenddii Mahlmöhle werden jährlith über 
9000 Malter Setraide gemahlen und mehr ^Is löoo 
'Malter gcfchroten, • JDie jiahl der Einwohner wird 
' ' ■ auf 
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auf 63<Jt »Agegeben. Hi^Mnf handelt ^er Vf. von 
der politifchcn Verfaiiung der Stadt und berichtiget 
dabey die .Iri^'gen ^Angäben , welche in den .neueften 
£rdbefchi^ibi:^gOA daräber anziitr^ffen üpd, ;Sehi: 
zahlraicfa ift da^ V^rzeichnifs der Aeuiter, vt^elchev^on 
den Ilathaherai verwaltet werden. .Die Einkünfte 
der 3t^dc 4ind zwar n^cti ihren veri^hiedenen Jli|bri- 
ken^ 17 au der ?abl, >ngegebei;i; aber dep, iieucfteH 
Ertrag dei^ireiben fcfceiaet 4ßm Yf« ^n Gehcumui& ge- 
bUebQU zu feyn , daher fit ^ch ii^uier dauiit bjsguü- 
geti oiiifste» >ey jedem Artikel doi^. Betrag der B^ve* 
iiüen au» der ^ti^iiijälfte.des.jytcnjahrhujiders be- 
merklicli zu inachen. Yon der kirchlichen yerjuiTung, 
VQU 4eiia (iyninafiuni und den deatfchen Schulen». von 
Oem N|dir4ingsl(aod der Einwohner, vpn den Kilnft- 
ieru und Handwerkern , von 4«'^ Abgaben der Bür- 
gerfchpft, von den Anjaenapftalten 11.. <)gL.tn. werdea 
gute Nachriefen Mitgetb eilet. Yon.der Blcyweifs- 
{abrik , die eine der wichtigften in JE^eutfdiland fejo 
fpU, und Wer nur^ ihrem Oaf<^ nach • erwähnet 
T;ilrd» hät^ «rir etwas au^fübrUche Nachrichten ge« 
Wünfcht. Pen Befchlufs xQacht ^in .yerzeichni£» der 
Verordnungen» welche, yom J. 1548 bis 170 in der 
Reichsftadt Schweinfurtb in Prujck .effchienen find. 
Endlich iJft auch diciftr gut geratheiieiiep Topographie 
eine JCarte über 4a9 .Schwejpjfurlher :6ebi«t jund über 
4ijs Reichsder^r^Gochsbeiifi.und SennfiCJidt i^t Be- 
zeichnung ^^r angrenzenden QrtTcbafcefi » rbeygefji* 
get, welche dem Geogi:apben uia jGo wiükommeiier 
feyn ^4rd, .weil dadurcb die fehlerhaften Karten 
des :Fr/inkifchen ^reifes vpn 1742 und 1797 Jiin, und 
wi^^r j)^ricjitiget nnfl verl>e£re4$ .wejcden .Xq^nfii. 

jQESCmCBTM. . 

:<j.Qa'i!A« b. Ettingert Kteme W.ekgefckidtte zum Ufi* 

terricht und zur tJnterhaltuHgt yoti ß. Gf, >ff..Ga/« 

lettu -r- Zehnter Thet^. igoe: 4?? O- 8* (i Il^tl. 

8 gfO ' ■ ' 

Auch diefer ' Theil » welcher die (lefchichte von 

Peu^fchland, ßpai^enj Fr^nkreicbt England und Ita« 



lion , ^n der Periode roln Anfange der Kirchenrefor- 
mation und Kaifer Karl V. bis auf Konig Heinrichs 
ly. in Eraukr^eiqh Xod mit Genauigkeit, zweckmä- 
fsfger Ausführ lichk^t und in gutem Erzählungston« 
liefert , gewährt Unterricht und Uüterhaltung. la 
der Gefch;chte von dem fprtgange der Reformation 
wird man ihn belehrend, obgleich 5, 7$ zu (ehr für die 
Uandlungeii des Kurfürften Moriz eingenommen fin«- 
den. Bey der mjt Einficht Vorgetragepen Xiefchick- 
\e Englands gefällt vielleicht der JKönigin ilaria He- 

g'eKung am vorzügUcbften. Ein Theil der Niede^r- 
ndifcben (lefcbkhie ift nach Schiller erzählt ; bej 
den Darftellungen .der innerlichen Kriege Frank- 
reichs, ermüdet die zu forgfaltige Aufzählung jedes 
einzelnefi für ({as .Ganze >veoig entfcheidenden Qe- 
fechts. ^ler noch einige jiqdere Bemerkungen. S, 
1^3 Ibßht Philipi^ V., ftatt IJ. blofs durch Schreibfeh- 
ler. S. 186 hätte Ur. G. nicht nacberzählen follen« 
d^fs in Antwerpen/ zur Zeit der Blüthe feines Haa- 
4els, täglich 500 jind pft 8po und 900. Schifte aus- 
u^d einliefen. Die fchreckiiche Summen wird ihm 
^nA auffallen, wenn er die Zahl 4er Schiffe mit 365 
multipllcirt als jährliche £in- und Ausfahrt erhebt. 
Jjebrcre 4er erften Handeüftädteunferer Jage zul^im- 
mengenommen reichen ^t(;hjt an diefe Menge hin. 
Auffallender wird noch die A^^S^^ dnrch d^e Bey- 
fügungi dafa gewöhnlicb ;2oo-*-*25p Schiffe in 4^^ 
]ij[afen iag^« zpo waren alfo d$i und 500 feegeitetx 
ab und zu. — Per^den ^ie , folgende: S. 195. 
^«Qr^nien ündEgMs^ond bildeten, nebii dem Kardinal 
^ranvelle» ingleichen Karl Qrafen von Barlaiinpnr» 
^inem .der vornehn^en niederländischen Herren , 
und VigUus von ;^i4icheni von Aytt>i , eineiti Friefs- 
^nder,» einem gelehrten, beredten, einer kraft v.ollen 
Schreibart mächtigen, feinen Politiker, den f^i^e pa- 
Iriotifchen Ge^nnupgen zu^ einem Lieblinge. der Na- 
tion machten / den Sj^atsiatfa , der, die Generalftgtc- 
lialterln Margar^thfi in der Regier^ung der Niederlan- 
de unterftützte*' — fiitden ficli zlim. Glücke wenige 
In diefem \^|rklich gründlich und gut gefchrieben^n 
9uche* * ' \ ^ 
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Scutfif jE^iKäir«««. FnnJt{MH . am Moi^ » b, Ri^rner s Foa- 

$lgluiiano\ oder, über Dicht -und Schaufpielkupft äUerer.und 

lihfrer Zeit. ^ (igoj.) 52S, 8, *(5 grj Einzelne Bcmerkun- 

gen mimI Majumen, ohire' ftrcngen Ziirammenh«ng', a'ber doch 

,itft aUe^ihin abziejl^nd, den groCeeu^Voriiig der grieiehifcfien 

.4iud en|]ircheii dc>aurpielkunit.Mn4 dramatifchen Dichckunft, 

:famnit den Gründe dtcfcs Vorzugs, ^arz^legen, uivd.di^egen 

^das Mangelhafte diefer Künfte unter 3x1^ Deutfchen , yornäm- 

lichdas Unvollkommene ihrev Wirkung „ undjdaa Unbeftimm- 

^e.Junfers dcamatifchen Gefchmacks zu rügen. y\t\ Wahrheit 

ift in d^r Zufanu^en^lung das griechifcheii Fublicums mit 

/lern »ufrifen, 4^ griecfeifch^a ,y cclUndaa« jiod EjnpEtiduiiga* 



Kultur mit der he^itigen. Der Grieche wurde ' Ui^miüelbaip 
durch i^atur, wir werden durch Bücher gebildet. UnTef 
(deenbezirk .iß o)^ne Vergleich weiter ausgedehnt; manche 
Verliältnin'e empfiiiden wir vielleicht Qoch feiner als der Gric* 
che;' aber es fehlt' uns an Nationälyerfeinerung , und die Zahl 
ächter Keiiner ift allzu klein. Daher denn die flachen, fchwan- 
ken^en, nichtsfä^eiiden UrthtiJe über Schaufpiele 4ind ihre 
Vpriledlunf. *-• wUeber diefe ^tid verwandte GeiseaAaMde Cagt 
' diete kleine Schrift manches Wahre . und Treffende \ wcpn 
^eich hie uui..4a Halbwahres und Triviales mit unter läuft* 
tuid dt« 6chrei^Vt tuwei^eii ins liofibare und G^ucbte f^i^ 
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STATISTIK^ 



3bkhn, b. Laiige: Beyträgtzur näheren Kenntnifs 
derSchwedifch'Pommerfchen Staoisverfaffnng , als 
Supplementband zur GadebuJchiSchenSx^^t^vLiiAe 
von Sehwedifch- Pommern, von H. C. f. v(m 
PaJtelbet, königl. Schwed. Reg. Rath«. i802. 
26q S. 8- (i Rthlr.) 

I Jafs ftatiftifche Werke öftere Kachträge« Bericlit!- 
•■-^ gungen und Ergänzungen erfodem, liegt fo fehr 
in der Natur der Sache , dafsnach demTerlauf von vier- 
zehn bis fechszehn Jahren, vor welchen das Hauptwerk 
zuerft erfchien , . ein fo mäfsiger Supplememband , als 
der gegenwärtige, nichts weniger iils unerwartet feyn 
icann. Vielmehr mufs die Erfcheinung deflelben nicht 
blofs allen deneh fehr willkommen feyn . die an der 
genaueren Kenntnifs der vaterländifchen Verfaflung, 
^o wie aller darin vorgehenden Veränderungen einbe- 
ibnderes Interefle finden ; fondem auch felbft Frem- 
den, welche die Verfaflung einzelner deutfcher Reichs- 
länder zum Gegenftande gelehrter Unterfocl^ungen 
lieh vorzöglich gewählt haben, mufs 'es angenehm 
feyn, hiedurch ihre Kenntnifle.von einem Lande er- 
weitert zu fehen , welches , feines kleinen Umftnges 
ungeachtet, doch manche Eigefiheiten hat, und bc- 
fonders durch die nähere Verbindung mit einem frem- 
den Reiche , und die daraus entftehenden mancherley 
Verhältniffe merkwürdiger wird ; eben dadurcb aber, 
vornehmlich durch einige zur Publicität gekommene 
Vorfälle neuerer, Zeit gröfseren Anfpruch auf die all- 
gemeine Aufinerkfamkeit des Publicums erhalten hat. 
Kec. erimiert hiebey nur an den in bekannten Zeifc. 
fchriften abgedruckten landsherrlichen Aufruf an die 
Bürgerfcfaaften in den Städten zur Ai*ringung ihrer 
Befcbwerden ober die Ortsobrigkeiten , fo wie ihrer 
Wänfche in Betreff der Abänderung älterer Privilegien, 
Statuten und Gewolmheiten, der nicht nur an fich fchon 
merkwürdig genug war ; fondem es aöch durch die 
demfdben feitdem in öffentlichen Zeitungsbl^tern, 
mittelft der Nachricht von dem weiteren Erfolge, gq- 

J^ebene üllgemeUie Pdblfcltät noch mehr geworden ift; 
erner an die neueren , feit anderthalb Jahrhunderten 
unbekannten , Proceffe des Landesherm mit den Stän- 
den bey den höchften Reichsgerichten ; ingleichen an 
manche, zum Zweck einer befferen Juftizpflege, tbeils 
nur projectirte Vorkehrungen , tbeils wirklich getrof- 
fene Einrichtungen ; fo wie endlich an die öffentlich 
angekündigte Veriegung des höjcbften Gerichtshofes 
von feinem feit anderthalb Jahrhunderten inne gehab- 
tcn Sitz In die Hauptftadt des Landes. AJlc diefe Vtr- 
^. L. 2. iSo}. ZwentirQmdt 



falle , die zum Theil tief in die innere Yerfiiffung des 
Landes eingehen, find freylich nicht fowohl blofs in 
ftatiftifcher , als vielmehr in ftaatsrechtlicher Hinficht 
wichtig, und daher auch nur ans einer genaueren Kennt- 
nifs des wahren Verhälmlifes landesherrlicher und land- 
fchafdicher Rechte, fo wie mehrerer particulärer ^acti- 
fcher Umftände erklärbar, die denn eigentlich fo wenig 
einen Rauptgege^ftand diefer Schrift , als des Haupt- 
werks, ausmachen, fondem nur einen kleinen Abfchnitt 
deflelben einnehmen, der fchon feinem geringen Uov 
fange nach keine volIfiSndige Aufklärung aber jene 
Punkte erwarten läfst. Gleichwohl fehlt es auch hier 
flicht an einzelnen Notizen , z.B.S. 114.217. 245. t Stf. 
die, wenn auch keine vollftändige AufTchlüfle , doch 
Fingerzeige enthalten, welche felbft den nicht einhei- 
mifchen Lefem über die Lige der öffentUchen Ver^ 
hältniffe einiges Licht zu geben im Stande find. Möchte 
man daher auch gerne an manchen Stellen etwas mehr, 
als blefs die trockene Relation ftatiftifcher und pubU- 
ciftifcher Daten wünfchen, dagegen an andern das De* 
tail zu geringfügiger, und auf keine wichtige Reful- 
tate führender Angaben entbehren: fo ift man doch 
dem Vf. auch fchon für das, was er feiner Abjlicht und 
* Lage nach geben wollte und konnte , Dasik fcbuldig. 
Wenigftens wird doch feine Arbeit als brauchbare 
Material ienfammlnng für den künftigen ^ragmatifchen 
Bearbeiter immer ihren Werth behalten « besonders 
aber ihre Beziehung auf das Hauptwerk als blofse Er« 
gänznngsarbeit nie aus den Augen zu verlieren feyn» 
Bey weitem den gröfsem Theil im Vethältaifs 
zum Ganzen nimmt die Behandlung der ftädtifchen 
Verfaffung (bis 00 S.) ein. Allein diefe macht auch 
nach den Locammftänden einen der vorzüglichDxa 
Gegenftande aus, und bey dtfm einmal beftehenden Za- 
fchnitt des Hauptwerks war Uer wohl eine Abkürzung 
weniger thuntich , als die verhältnifsmäfsige Erwei- 
terung mancher von den übrigen Hanptabfchnitten» 
die gewifs wönfchenswerth gewefen wäre. Dagegen 
hätte durch VermejdungüberflBfsigerVtTiederholungefi 
an mehreren Stellen fuglich Raum für andere Zul^tze 
und Bemerkungen gewonnen werden können. Diefa 
ift z. B. der Fall S. lo. u. 252* ad $• 41. — S. 36. Nr.. 
VII. u. S. 143. ad 5. 43. — S. 98. «• 137. Nr. XL — 
S. 2^. Nr. 9. S. 249- Nr. So« u. S. 235. Die Zufatze 
zur JUterarur konnten bey der geringen Ergiebigkeit 
der Quelle nicht reichhaltig ausfallen, und erft feie 
df r Erfcheinung diefer Arbeit find die betsfaliswürdi- 
gen Pornfnerfchtn Dinkwufdigkriten an*9 Licht getre- 
ten, die nicht iftut der pommerfchen Literatur über- 
haupt einen ei^eueft Abfchnitt gewidmet, fondern 
auch befonder9'die Sumltog rdmMßtetißiitn füjj^te 
G pom- 
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pommerfcbe Stitiftik J««* Gründe haben. Dfe ange- 
zeigte Fortfetzung: der Dähnertfchen Sammlune von 
Landescon|litiitionen hätte, 'mu recht nutzbar zu ^ :r- 
den, und dadurch ihrem Zweck völlig^ zn*enrfpre- 
chen, in beffere Hände gerathen, und vor dem Drück 
billig einer genaueren Cenfur unterzogen werden müf 
fen. Jetzt ift der dritte und noch mehr der\ vierte B'^nd 
der Supplemente ganz ohne alle Kritik, ohne Ord- 
imvg und Attswahf, veranftaltet. — Solche. literari- 
fche Behs^e ,' wie vS. 7. lit, i. könnten wohl /üglkh 
entbehrt werden. — Mehreren zum Behuf der Au^ 
räumung der kleinen Landesfiröme,. und des dadurch 
zu befördernden inneren und nachbarlichen Verkehrs 
gctroflFeiien Verkehrungen S. 2 — 5- wäre ihrer Wohl- 
^ thätigkeit wegen die völlige Ausfuhirungzu wünfchen ; 
iie würde dem Lande mehr Gewinn bringen als die 
drey Gefundhrunnen , die aus Mangelan Umerftützung 
unmeglich recht gedeihen können» Das nämliche 
fcheint der Fall mit den Fabriken zu feyn » die (Ich 
nach S. 16. 17- u. 14Q. fF. nur in einem fehr kränkeln- 
dem Zuß'ande befinden , und wovon kaum eine bedeu- 
tenden Fortgang hat. Ueberhaupc fcheint das Land 
aiicht fowohl von diefen als dem Getreidebau feinen 
vorzüglichilen Flor erwarten zu müiTen ; und die Aus» 
fuhr deffelben ift auch in dem letzten Becennium des 
Terfiofleaen Jahrhunderts bedeutend. genug, wenn 
gleich die Ausfuhr des Malzes nach d/sv Tabelle zu S. 17. 
fli.*rkUch abgenommen hajr. Der Vetfalf der Biec- 
brauereyen ift ein Schickfal, das in neueren Zeiten 
faft alle Städte Deutfchlands metr. oder j^eniger aus 
bekannten Urfachen - gemeinfchaftlich. getroffen hat. 
Dagegen ift der Schiffbau fo wie der Seehandel immer 
noch im Zunehmen S. 2r. 38. 51. u. 5^ D»^ Reihe 
mufterhafter wohlthätiger Anftalten, wodurch die 
Stadt Stralfun<i Ach fehr v«rtheilhaft auszeichne^ 
wird hier wohl nicl^t ganz paftend mit zwey vermehrt, 
von welchen der Vf. (S. 29.) nur fehr befcheiden fagt, 
dafs ihre Wirkuaig fich auf das ganze Land erftrecke. 
Jedoch fchon der Name allein bezeichnet die Art die- 
fer Wirkfamkeit hinlänglich, Lotto und Lofniaid. £r- 
fteres muis unter allen ümftänden ^ letzteres, wenn 
es nicht in menfcbenfreundlichen Händen ifi; und un- 
ter unmittelbarer Leitung und: Aufficht des Staats 
felbft lieht, der dera^ utierlaubten Wucher yyehrt, bey 
weitem dem gröfseren Theil der Unterthanenverderb- 
lich werden. — Die detaUlirte Beftimmung des Ju* 
ri^iSdictionsumfangs der rerfchiedenen ftädtifchen Ge- 
richte S. 41. 42. gehört wohl eigentlich nicht in die 
SiJtiftik, die nur im AUgemeinen die äufser^ Einrich- 
tung, Perfonale u. f, w. anzugeben hat, unci ift auch 
Tcfaon aus Mehlen's Procefs .bekannt genug. ">• 45* 
Jv 93. hätte wohl eigentlich die S. i65- ra^^^fährte 
Atmen- und Freyftfbule als miLde Stiftung für die Stadt 
Greifswald eine Stelle verdient. Von der jährlichen 
Revißon der ftädtifchen Recbttungen von Seiten der 
Landes-Kegierung fcheinen lediglich die beiden vor- 
iitzenden Städte des Lai^des iausgenommen zu feyn,^ 
wov«n der tirund wphl in den vorzüglicheren Rech- 
ten derfelben zu fuchen ift, welches jedoch billig hätte 
ausdrücklieii bemerJu w^tdenjplün^ mm V^Teniger 



reichlich ift das zwetjte Hauptft. S. 00 — 114. mit Zu- 
fätzeii ausgeftattet, ungeachtet es dazu hin und wie- 
der wohl nicht an fchicklichen Veranlaflungen grfehlt 
hStte. Diefs fcheint z. B.mitiJ. 14. Nr. V. lit. c. der Fall 
zu feyn, wo man über die fortdauernde Anwendbarkeit 
der angezogenen Stelle der Bauerordnung nähere AuK 
klärung, ingleichen f. 12. Nr. H., wo man über die 
Befugnifs der Städte, Staturen zu machen, ein aus- 
föhrticheres Detail hätte wünfchen mögen. Anden^ 
Zufätze hätten nicht zerftückelt, fondern in Verbin- 
dung vorgetragen' werden follen. So hätte z. E. die 
Note p.5.94. mit demEnde der S. 03- «oth wendig in 
Zufammenhang gebracht werden foilen, weil fich dar- 
aus erft ein befriedigender Grund der bey dem Tribu- 
nal nicht erfolgten definitiven Entfcheidung abnehmen 
läfst. Mit den fohft guten Medicinal-Anftahen S.98. ff. 
fcheint die Conceflionirung fremder Medicamenten- 
Händler nicht ganz vereinbar zu feyn, und die gänz^ 
Uchö Straflofigkeit- gefehwächter Perfone« S. 104. 
Nr. VI. dürfte eben nicht auf Beförderung der MoraU- 
tät ab^wecken. .Am magerften ift das dritte Hauptft* 
S. 114 — 124. ausgefallen, ungeachtet es dem Vf. ge- 
wifs lehr leicht gewefen wäre, aus feinem einmal im 
Manufcript vorhandenen Abrege de la Conßitution et 
du droit pubU€ de la Pomernnie fuedoife vom J. ijgs* 
(S» I.) das FubHcum mit wichtigen Beyträgen zu be- 
fchenjcen. ünftreitig könnte diefer Abfchnitt durch 
die .Wichtigkeit und das IntcrefTe feines Gegenftandes 
einer der belehrendften werden , und es wäre gewifs 
beffer, mit der bereits beftehenden VerfalTung bekannt 
und davoH gehörig unterrichtet. zu werden, als von 
blofsen Planen zu fören (S, 115.),/ mit deren Ausführ- 
barkeit und glücklicher Realifirung es immer fehr mifs- 
lich ausfieht. Rec. kann es unmöglich bergen , dafs 
ihm dergleichen Ergänzungen, als die Unterfchrif- 
ten landtäglicher Verhandlungen, diePublication der 
patente, die Anordnung von Kriegsgebeten , Ranger- 
theilungenu* a. m.höchft unbedeutende Kleinigkeiten 
fcheinen, die \nan wohl bey der Fülle wichtigerer 
Notizen ruhig ihren Platz- einnehmen, und dahin go- 
'ftelit feyn läfst, die aber für den Mangel der letzte- 
ren keinen hinreichenden Erfatz gewähren. An Gele- 
genheit aber, diefe beyzubringen, hatte es ficher nicht 
fehlen können, indem fich folche durchweg darbietet, 
wenn man auch diefen Abfchnitt nur mit flüchtigem 
Auge durchlnuft, z. B. 5. 35. 53. 64. Auch hätte beym 
0. 73- wegen Beftärigung der Lehnscontracte noch 
die fonft fchon ausHagetncifters Lehnrecht S. 17. be- 
kannte lehnsherrliche Aeufserung vom 19. Dec. 1799 
namhaft gemacht w.erden können, falls nicht aucb 
diefe fchon wieder durch neuere eine Abänderung cf.* 
litten haben follte. — Auffallend ift die Progreffion, 
in welcher der Gefchäftskreis ' der Regierung nach S. 
124. feit zehn Jahrei) fortwährend zugenomWn hat; 
diefs follte faftauf die Gedanken bringen, daß es ent- 
weder an einer gehörigen gefetzlicben Gränzbeftim- 
mung zwifchen den für die verfchiedenen Landes- 
Collegien gt hörigen Verwaltungszweigen fehle, oder 
auch dafs folche nicht forgfähig genug beobachtet wer- 
den. — Bedeutendere i^uTätz^ hat das vierte Haupt- 

ftück 



53 



Ho. 99. APRIL i'fros. 



54 



ftück Ton der Stadt- und Landwirthfchaft S. 124^ — lÖo- 
erhalten , wo befonders alles , was auf Fabriken und 
Manufacturen Bezug hat , forgfahig nachgetrartn i(L 
Schade nur, dafs faft alkiu die Spielkarten -Fabrik: 
durch die bedeutende Erhöhung der jährlichen Abgabe 
auf 700 Thaler lieh als blühend zeigt. Denn wo es 
aur Erhaltung einer Fabrik noch des gänzlichen Ver- 
bots ^ctcr Einfuhr freiiider Waaren bedarf, und felbft 
ein bedeutender Iinpoft auf letztere den Debit derLaii- 
desffibrikate nicht i'o heben und ve>inehren kann, als 
es zur Erhaltung der Anftalt erfodedich iil , da fieht 
es Din die Fortdauer der letzteren nur noch mifslich 
BUS. -Ä-' Gegen die-Unordimngen der Handwcrlsbur- 
fche find zwcckmäfsige Polizeyverfögunge» getroffen 
S. 145. ff. Möchte es nur möglich feyn ,. auch gegen 
die grauiame Peit des Branntweintrinkens.» die nach 
S. J50. fch recklich im Lande zuwüthen fcheint, wirk- 
faine Vorkehrungen zu treffen! — * Auch das/üf»//# 
Hauptfiück S..160 — 1^2. zeichnet lieh durch eine 
Menge nützlicher Verbefferungen im Schul- und S.tu- 
dienwefen aus , durch Anlegung eines Landfchulmei- 
fter . fljhninariums , durch Lehr- und Arbeits- Armen» 
und Freyfchulen, verbefferte Einrichtung der ftädti- 
fchen Schulen, durch neue Schulordnungen, fo wie 
überhaupt durch die entworfenen Verbefferungen des 
ganzen Schulwefens auf dem platten Lande, jGleiche 
Verbefferungen hat auch S.^67. ff- die Univerfität er- 
fahren; durch Vermehrung des Bibliotheken -Fonds, 
Erweiterung des botanifchen Gartens, Vermehrung 
der Mineralienfammlung, Einrichtung einer Reitbahn, 
eines clinifchen Inftitüts , Anfchaffung eines chlrurgi- 
-fchen und chemifchen Apparats und andere fehr wohl- 
thätige Einrichtungen. Der Zufatz S. 184. hätte wohl 
fchicklicher feinen PlatE S. 203. ad g. 4. gefunden j 
andere S. 192. ff. u. 196- vorkommende Ergänzun- 
gen wegen Prüfung der Kandidaten , des Beichtpfen- 
nigs u. a. ra. fcheinen nicht fowohl hieher als in an- 
dere Difcipliiien , die Paftoral, Jurisprudeni: und das 
Kirchenrecbt zu gehören, fo wie auch das S. 134. 
beygebrachte über das Halten der Bienen wohl mehr 
Gegenftand desPriratrechts feyn dürfte. DieSchlufs- 
bemerküng des jj. 26. S. 190. ift fchon einmal S. 106. 
angebracht. Im fiebenten Hauptftück S. 202 — 222. 
Yon der gerichlichen Verfaffung find die meiften Zv- 
fätze aus Mehlen genommen. Ree. bemerkt hier nur 
einen Druckfehler^ Nach S. 206. fo wie nach Qade. 
bufcb wird dieTribunalsfteuer nach dem Beyfpiel des 
Kainmergericbts jährlich in zwey Zielern er}H)ben; 
S. 245» aber ift der Betrag eineis jeden Termins auf 
Vierteljahre gefetzt, und alfo unrichtig angegeben. 
Im achten Hauptflück von der Militär-VerfJaifung hat 
fleh der Vf. S. 229. J. 5^ gleichfalls wohl nicht rich- 
tig ausgedrückt', wenn er Klagen aus einem Contract 
den perfönlifhen entgegcnfetzr , und darnach einen 
Unterfchied^in dein Gerichtsftande der beurlaubten 
Soldaten macht. Das «ntn^e Hauptftück von derStaats- 
ökonomie könnte noch zu manchen ^Betrachtungen 
Stoff geben, die hier aber zn weit führen durften. 
S. 246. lit. a. hatte wohl der Umftand mehrerer Erläu- 
terung bedurft, warum leigentlich die könig). Ahmtet 



ter^und das akad^oiifche Amt' Eidefca mit Ihren JSey- 
Irägen im Ruckftande geblieben find. S. 255. $- 5' a. 
hätte noch mit Nutzen von Bülow und nagemann 
in den praktifchen Erörterungen Th. 3. Nr. 79. S. 419. ff. 
angeführt werden können,, fo wie S. 256. a. E. ab 
Engelbrecht Obf. 55. Hier rerinifst man auch ad jj. 7. 
die über die Einlöfung des Warnemönder Zol]$ ge- 
"wechfelten officiellen Schriften , die, wo .Rec. nicht 
irrt, auch beym R«ii/5 anzutreffen find. - — In Anfe*- 
bung der Schreibart erinnert Rec. noch , dafs, wenn 
auch die Sprache der Gefetzejind Verordnungen bey- 
behalten wird, es doch für ^ den Schrlftfteller , der 
blofs referirt , ungawöhnlich ift, folches auch auf die 
gegen Obere übliche Höflichkeitsfprache zu erfirecken, 
und in dem erzahlenden Vortrage yonunterthanigften 
Vorftcllungen und gnadigen Erwägungen zu reden. 



GESCHTCHTE. 
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Halls,, b. Gebauer: lieber die Kriegs- nnd Staats- 
Ufl der Alten , mit Hinficht auf unfer Zeitalter, für 
Oflficiere und andere gebildcfte Lefer;'Ton Chrifi. 
mih. Ilaffmann. Erfter Theii. 1802. 326 S. 8- 

(1 Rthlr.^ ., . - 

' Der Vf. bezwecke nichts geringeres, als die Lefer, de- 
nen j&r fein Buch beftimmt, dahin zu bringen : ^,die Wif- 
„fenfchaften zu lieben; die Gelehrten zu fchätzen4ind ih- 
„ren Üingiin^ und ihre Strhriften lieber zu fuchen, als 
„Karten- Jagd Pferde- und Mädchenfpiel.** Dafserdiefe 
Abficht erreichen werde, bezweifelt Rec. nicht ohne 
Grund; denn weder der Inhalt, noch die Sprache, die- 
fes Werkes eignet fich dazu. Mag auch innner der 
Gegetifland deffelben im Ganzen intereffant getiug feyn ; 
fo können doch die fo weit von den unfrigen entfern* 
ten Zeiten, die unferm Auge fo fehr entrückten Gegen- 
ftände für den Lefer, der Unterhaltung fiicht, un<- 
möglich anziehend genug feyn, um ihn an diel^ectüre 
diefes \xi einer höchft incorrecten Sprache gefchriebe- 
nen Buches zu feffeln. Beweife von der leatern fin- 
den fich auf alleii Seiten und Üec. begnügt fich, nur 
einige anzuführen , wie fie fich ihm von fich felbfl: 
darbieten. S. i. ,,eih Gegengift für (?) die Seuche der 
römifchen Qberherrfchaff.*» S »5. „der firahlende Held.** 
S. A3. M^r.zogvor ihm, als vor einem löeren Popanz 
Voi-bey.** S. ii8- .»Die edlen Pflanzen und Gewa^fe 
haben fo gut ein Recht' auf den Thau und Regen 
des Himmels , ^I^'^die wilden Stauden der N^tur. 
Diefe Anijierkung gehört nicht ifür die leichtfinnigen, 
denn fie haben keinen Scrupel des Gewiffens!** — 
Der Vf. giebt fich bisweilen auch das Anfehen eines 
Kriegsverllandigen, und wundert fich, dafs die be- 
kannten „Feuerpfeile der Alten in den neuem Zeiten 
„nicht genug nachgeahmt worden ?*« Man hat fich ih- 
rer noch einige Zeit nach Einführung der Pul verge- 
fchütze bedient, um die Gebäude der belagerten Schlöf- 
fer und Städte anzuzünden, keinesweges aber um 
eine doppelte Wunde zu machen, wie e$ S. 9. heifst. 
S. 24- wird gar eine Verbefferung der Laffeten vorg^- 
fchlagen» in deren Achfe eine Scharte zum Herabfin- 
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ken der 5c(i(#? (LtiutV.) ^ fo fiMtiter das Rohr, *«• 
kommen foil. Gufttv Adotph habe mit hrügiar^nle- 
dern«n Kanonen Wunder g^than; warom nmi dtefs 
Artiilerieftfick ttus der Mode gekommen ? Wiiriun es 
nicht rerbeflert worden? Es fey ja leicht und trsg- 
barj! — Ohe^jamfatis! 

Man findet hier: I. Kriegsliften aus dem Leben 
Haiinibals. IL Kriegslifteo und Rettungsmittei der 
Römergegen Hannibat III. Kriegslifteii und Rettungs- 
mittel der römifchW und ^rarthagimenGi^heo Feld* 
herFn «aufserhalb ItaUen.iu eben diefe^fi zweytenpuni- 
fchen Kriege. Unter diefen aber finden ficb auch Ro-^ 
müulus und Herfilia,. die Horatier» Tar^uin der Aet* 
lere, Mucius Scaevola; Coriolan tt. f. w. Zuletzt eii^ 
Anhang von Anekdoten berglmite OfficierevodStaa^* 
männer huitffpnd, 

Berlin, b. Mylius: U^er Sitten und Lebensart dar 
Römer in verfchieäenen Zeiten der Republik , vDn 
^oh. Heinr. Ludw. MMerotio. ZfW^jte^ ver]|e£- 
i'erte « mit Zu Aitzen ^us den Papieren des VerfaC- 
£ers und einem Regifter vermehrte Ausgabe. Er- 
fler Jhsil 1302. XLU. u. 22« S. Zfc;c9^«rTheil 
260 S. 8- (i Rthlr. 12 gr.) 

DiefesWerk, welcbes:z«erft 1^6 ^f^Arfaieti , gehörte 
unter die fleifsigftefi unä nützllchften Arbeiten dea 
verewigten Meierotto rund hat das. Verdienil, das ro- 
injfofae Alterthum nron audem Seiten, als gewöbniich« 
Wenjgftens ehemais« gefchah, betrachtet zu lube^v 
£s enthüllt kciue tief eindringenden und gelehrten ar- 
cbäolegifchen Unterfuchungen, hebt niebt das ,aus 
der MaOe heraus , was befbodre Gattungen tqü Le- 
fern, als der Staatsmaim» 4er Qelehrte, der^änft* 
1er, zu wiflen verlangen, fo/tdem es ift hlofs auf das-^ 
jenige berechnet, was dem ]klen(chen Aberhjaui^ 
für alle Zeibea wjchtig feyn kann. Kritifcbe Abson- 
derung der verfebiedneuZeJtenundPifufungderßlaubr 
'Würdigkeit der zum Grunde übenden Quellen machte 
fleh der, Gründlichkeit iiiebende, Vf. zur befimclem 
Pflicht. Drs Ganze zertälit in folgende Abhandlun- 
gen oderH^uptabtJbLeiluagen: |)J3erchreibungdes letz- 
ten Standes in Rom , von d^ü Tode des SuUa bis z^r 
Regierung des Augullu^* 2) ^implicität der Römer 
überhaupt , vom f wey ten puaifcbep Kuegej, 3) Nei- 
gung d«r Römer zum Pomp, von den punifchen K!ri^ 
gen bis zujn Verluft der Freyhejt. 4) Feine3 in der 
X<ebensaf t der vornehinern Röraier. 5) Qefchichtedes 
£ uxtts. Der Vf. weicht zuletzt von feinem Plane ab, 
indem er noch Betrachtungen über 4en L^yus der 
Priyatperfoin^n unter den K^i^ern des erften Jahrhun- 
derts , eingelUeidet in einen Dii^log zwüch^^ deqi al- 
tern Plinius und ^inem jungen Regulus, jinhängt,. 

Ein Werjk« das für eine geiürdche Schätzung der 
^ken Rpiner überhaupt und infonderheic für den Qe- 
hv^^ i^ß^J^ JpMWiß iß» ^ömiTpHe^ AUertb^pma (b 



nützlieh und tekrreieh ift» yerdient in diefer verbef- 
ferten Ausgabe eine recht gnte Aufnahme zu finden« 
Meierofto felbft hatte in feinem durchfichofenen Exem- 
plar a^Uerley Bemerkungen, VerfoeiTerungen und Zu- 
fätze Cur eine jkunfittge neue Bearbeitung niederge- 
Dchrieben» von welchen der neue Herausgeber, Hr. 
Prof. Buttmann in Be<;Un « einen treuen und verRäu- 
digen Gebrauch .zjir yervollkommnung des Werks ge- 
macht hat, das aufserdem noch durch' eine berichti- 
gende Revifion, welche fowohl ^r felbft als lir. Prof. 
Sfoldmg aufteilte, an manchen Stellen gewonnen hat. 

. Pax.sdbv^ h. Vt tt. Lbivzio, b> Barth: Gefchichte 
der kur- und herzogUch fächfifchen Lande mit vor^ 
9ügUcher Rucl^cht auf die Cultur. Brfter TheiL 
. Alien «Patrioten und zunachR der reifem va^erlän- 
dMchen Jugend gewidmet, von Kart Aug}lß £«- 
jgMardt^ Mitglied der OberlattfizifchenGe^Ufcbafc 
aerWiflenfchaften. 1809. Xli^u. 2673* 8- (16 gr.) 

. Der Plan des Vfs., eine fächfifche Gefchichte in vor- 
züglicher Hinficht auf die Cultur auszuarbeiii^ ver- 
dtciu um fo mehr gebilligt zu werden , da diäm Ge- 
genltand in d^ meiften L^hrbOchern derfelben, dir 
vorzüglich der Stoflitfgejßhichtß gewidmet find , entwe- 
der knrz odcur gar nicht berührt wird. Auch hat man 
Urfache mit der Aus/öbrung im Ganzen zufrieden zu 
feyn » indem die meiften Begebenheiten gut .ausge- 
wählt und lebhaft, aber nicht imqseredel genug, dar- 
g^ejilt werden. IJin und wieder könnte dieGefcbichte 
^inzeln^ Kriege und Befehdungen (als z. B. die mit 
dem Herzog von Polen Boleslav) für den Hauptzweck 
desyfs. etwas kurzer feyn; auch hat er fich bey dem 
Beweife; dafs die Erblichkeit der Markgrafen von 
Meifseu erft feit Conrad dem Gro/sen gegrüudejt war, 
Z.U lange aufgehalten, dazumal auch andre Qefcbicht- 
fcbrctiber das nämliche hehaupten , wennfie gleich ei- 
nige frühere Spuren von der ^Umäligen Entwicklung 
dijdes Retjchts bemerkjten^ Dagegen wipd von der £in- 
führung der chriftlichen Religion in Meifsen zu wenig 
ge^gt« und dpch halte fich der Vf. diefe Gelegenbejti 
einige eigenthüuiliche Züge Yon dem Nationalcharak- 
tf^r der M^fsfiirchenSprbenzu fcbjldern, um fo weni- 
ger foUen entgehen bßcn, da er felbd geftebt : dafs 
Jlian die meillen Be^^i^kungen über ihre Verfaflung 
undQultuj» blofs aus allgemeinen Nachrichten von den 
3laven fchöpfen mü^c, "Auffallende Unrichtigkeiten 
haben Jsvjr nur wenig gefundien ; laiauptfächlich (pheinr 
uns der B^rilF der §. 131. von den älteften Markgra* 
fen von Afieifsen gegeben wijd « da^s fie nichc mehr 
Statthalter des J^önigs , fondem-Cchon Lehnleute clef- 
felben geweCen wären , einer Berichtigung zu hednr- 
fen» 4a die al^gen^ine Gefchichte Xleutfchlands.ztigü, 
^afs^lle weltliche Furften der damaligen Zeit .aller- 
dings noch Statthalter waren, aber einzelne Beneficie» 
oder Leh«g^ter ,ftatt ,der J9lefi4dung .ei^j^ieUeUr 
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iSE SCHICKTE, 

|Pstt«URii, PfiST «. Leiveio,^« Lantferert €<rf< 
hcUneu gunealogieo • hiftoi^ca iUnftrium Hungaria§ 
f»miUaruiß , ^a« /Am i«terri Ja^nt. Ex Mfl*. po- 
tiffitlium eruh, et fcntb gentilitiis auxit Carcäiw 
WagHer, condim Bibliomeaie fiTniv. RegUeiBu* 
denlis Oifto's. «8oa. ^ Em Bind, fiecas 1 ^[64 & 
;n. trKpft. Dec.n. i38S. m. iiKpft« Dec. tit 
143S. uu^ftKpft. D^cIV. IU.3- m.ioJC]»ft.,8-' 

I Jie «rfte Secade diefes yortreffliehen Werkas kam 
•*--' Ijßliofi 1778 iu Ofen in Folio heraus ; fie erfcheint 
aber hier irolllikndiger 4ind richtiger; die ilbngen De* 
.««den iad lii«r suerft ^ibgedcudk^ Pie Vorrede daa 
Vis. ift datint Teih 14. Februar 1789*' ^"*d die llaad- 
fchrift 4am noch vor dem bald darauf erfolgten 4^« 
fterben deffielben in die Hände des Verlegers, deffim.. 
NochläfligkotAllein^c^uld daran ift, dafs das gelehrt, 
te Publicum das fehnltoh ^waitete Werk erft jeuir» 
erkält. ^ 

Kisr/ Wagner^ eine Zierde des Jefutten-QrdefiSt 
ein grundlidier Hiftoriker, defTeii Anälecta Seepufiiw 
deflen tXiplomatarium Sdrqfienft , . deiTen £piß0im$ Jr^ 
itride Vwrdt^^ wakrehiftorifche Fuiidgruben find, ward* 
bey Sammlung und Aufarbeitung /diefer iWiecLe «uf^ 
mdftrere aUe^iusgeftorbeneEauxilien anfioierkfamf .'Und 
entfchlofs fich, deren Genealogie und Gefchicbte zu, 
famiiidn. So4ei&ece^r der ^fiefchf c^te einen gM>rsem 
Sienft, ^ne als Qenealogift fortlebender Familien der 
Schuieicbeley frohnen zu müflen« So realifirte er die 
fchönejdee, /«reUrhe einftderBtfchofJBejto/ (bey-Grün- 
düng der Ofner Univ«rfitit) in feiner Rede: De Gefliß 
Ueroum noßrcrum toce eüu^ieme Mifikotogiae juve»tuti 
tkfiius tradüidu äufserte« B^ leiner Arbeit ward 
Wagner vom fei. 1?rag mit Ückunden , «Siegeln unjl 
Wappen iinterftQtztf nur bat Rec. den Umftand (inan* 
gcnehoi gefunden , dafs flr. W^ quiekt überall bey den 
Urkunden anzeigt, oh,^jßjnA wo fie gedruckt iindlf 
«der wenn fie nocb .ungedruckt find , ob ^er fie aui^ 
dem Orifiaal oder aiis einer Ahlchrift habe ? So z. B. 
wird bey 4er Urkunde Tom J. 1477 für Stephan y. 
Bather wobt iieygafetzt : dafs dieäslbe fehcm lu Prmf\$ 
Uff. Mrii. ju 14^ gedruckt iSL 

Die ^fle Decads enthält folgende Fafniliaa: i) 
Banfi de j\f6 Linäoa. £$ giebt mehrere.Binfi*s in d«r 
ungerirchenQefchithte, .<denn JBinfi heifst: Sohn des 
Ban's) ohne dafs ^e yerwandt wären* So giebt es 
noch jetzt .Binfi*4 de Le(rQntz.-<-> Von dem Siegel ^es 
TrifiäMm Camis praeconmm Dainini Regis ven J. j;25S 
mit einem Avecp^^bf^okopf • «nd der IjmAfMfi^: £a< 

4^ L. Z« ^803. ^wejfter B^n^ 



mes Tfißamus me mifit^ iagt ttns der Vf. im _ 

nichts, il. rdt BithoY ungerifch Bitkofi. Diefs itt 

. die beaühmte Familie , aus welcher der «roctrciHicbe 
König von Palen., Stephan Bachori, abftammte. Diefs 
h;ic Gelegenheit zu einer Jablonowskifchen Paeisfrage 
über die Qeneafogte der Bithori's gegeben , welche 
. Hr. Heugetohrn beantwortet hat. Die Infchrlft , ^^ret- 
che Andreas v. Bdthor 1492 Auf fein Schlofs zu Etfed 
fetzen liefe, fß. 35.} ift «meckwfiirdig:; und likan wan- 
delt gern mit unferm -Vf. mitten .«nter Grabfchrlfteo« 
Infchriften , und ähnlichen* Denkmilem ^ler Vorzek 
herunu S.4T.ttnd42. Aus ai««r Familie nütfo gro* 
bet\ Mannern *^ aus der Bibboii(bheA ftammteniz wey 
weibliche Ungeheuer -^er^ die eme, «Clara gebame 
T. Bälor, welche ihren Mann Anton Loflbntzi mit 
Hülfe ihres Auhlen ermordete^ die andere JEfiifabetha 
Terekelichte Gräfin Nddasdi , ivscilche in dem VSTahn« 
fich^urch das «Baden fm Menfdtenblu^t, mehr , Schön- 
heit zu ^rwefben,« gegen ($00 junge meiiians Bauer-, 
mädchon^ 4imbringon, und ihnen das Blut abzapfen 
lie^»', und am l^.Auguft l6il im Gefangnife ftarb« 
Mr. -Dr. l^hgatar hat in den ant&sopologifchen Beyträ« 
gen diefe Gdckichce kurz berührt; auch hat fie ein 
deutfcher Romanenfchreiber verhunzet.: fie verdiente 
aber lausCuhirlicher.und, mit Urkunc^n und ^^euguiiTen 
belegt, hiftorifchitceu dargeftellt zu werden, UI. Be- 
1>ek von Pelfatz* S. 61* iil die Reihe der Palatlnen von 
.1391-^140^ ergänzt. Diefe Famtk'e fteht mit der nächtt 
folgenden im ^uf^^^^^nhasg: aber beide kann man 
des Hn. hmrihahvaic^cides Ktmorabitia Ptrovirndtu CsH- 
mh* (A. iL. Z. iSou Nc xp.) rergleichen. IV. De 
Csetfuk. Das ungeiifche Patrtarchenkceuz auf drey 
- Uügehi iin.Wappen diefer-und dei^ vodgeu .Familie Jijt 
das a!te Wappen der Zipfer Sachfen fchon feit 13x9. 
V» De Hedef^dra. Diefs ^nr ;eiiia der abheften .Ge- 
fchicchter, ii||^ammend n^ch Thurotz vdn den deut«. 
hhtn Grafen von Homburg. VI. De JKanifa. Diefe 
findArom(ungerifchen^).GelcUec|ise Oftb» uudhiefsen 
auch -Grafen von Guus , oder in der Spr*afce des Mit- 
telalters von GMTmg. ^on diefen hätte aus den Zelc4 
ten Betas iV. Stephans V. imdlAdid. des Cumanera' 
mehr gemeldet werden können. B^s Schlol}} Kanifa 
und den Nameti da v»n ^rhi^ >di^ Familie erft unter 
Kacl Robert. (^e& Familie Jeiftete befoaders dem K> 
Sigmund durch AuCftatfaing zahlreiobgsr Band^rten in 
feinen JCriegenausgesaichnete^lenfte. Bey der Con- 
ftanzer Kirchenv^fammiung war siigegeH (und dicfs 
hat der Vf. nicht .berührt) Job. voa^ Kanifa ErzbJfcuof 
Ztt£ran mit ite Leuten und Pferden, wie fiucU Jo- 
hanna • des £rzbifcho£i Bruders Sohn ; das Wappeai 
J>eidcr bat ^pr VI. jihbii^eaiair^ni^ ^ ^^^ B^htz, 
iji em 
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rx actis Cime. CMftanHenfis. (S. Ulrichs t. Reicfaen- 
thal Casniizer Cancilium Frankf. 1575* wo .jx^n einen 
Schatz Ton uii^erircher Heraldik antrift.) VIL Oläh. 
Eine walncbifche Familie, deren AbAanunung: derErz- 
hifchof Nie. Oiäh felbft erzählt. VIIL De Stybimdh 
ein polnifches Gefchiccht. Sie befafsen grofse Qöter 
am Wagflufa , unter andern das Scblofs Bolondos odec 
Beczko, (vergl. Comideffii Vindiciae Anonymi B. K. 
Hot.) Sie kamen nach Ungern ums J. 1380 und ftar- 
ben fi^on aus 1434. IX. De Vjlak , ein Zweig der 
Hederoärircben Familie. Diele Familie hob Ludwig I« 
empor ; ihm fcheint fie auch ihr Wappen zu rerdan- 
ken. Fig. 14. MBtth« Corvinus beehrte fie fogar mit 
dem Herzogs- «id Königstitel ron Bosnien. Als die* 
fes Gefchlecht mit Laurenz Herzog t. Vflak 1524 er- 
lorcb , und. die Wittwe des X^urenz , Magdalena den 
badislaoa More de CbarUi beyrathete, fo gab dic/s Ast* 
lafs zu grofsen Zwiftifrkeiten , welche aber der Vf: 
sieht angedeutet hat. < X. De Znn , foll einerlei Fa^ 
mute mit den alten Sobicb ; mü% dem Lii^aner Bezirk» 
feyn, welche ftiotch Tlir dem J. 125 1 zugleich Grafen 
T. Brebir wurden. Diele Grafen lielsen lieh baldtheita 
ftu dem Banalamt von Slavonien» Croatien und Dai^ 
matten durch den König ernennen , theils durch die 
Bürger von Spatatro , Trau , Sibenigo etc. zu ihren 
Oberhfiuptem und ^hut^herren erwähhm « wodurch 
iie in jenen Gegenden iehr mächtig wurden. Paul 
Graf T. Brebir, Cornea y. Spalato, Herr v. Cleflaund 
OftroTltza, eroberte Bosnien iiirs ungerifche Reich; 
wofür er dafelbft &atthalter wurde. Deffen Sohn Mla- 
din nannte fich Croatotum Bakus f Games ^eubrae^ 
tfineeps Dalmatiae etfeeundus Bosnenfis Bühus. Die- 
fen demüthigte Kafl Robert, (rergl. allg. Weltgefch« 
4to. 49- Tb. 2.B. ^.Söo.£ S.B. $l2i. 2S- 2&*)- l^h 
1347 erhielt Georg firafv. Brebir das Scfaiols Zrinzum« 
Geichenk ; und -mftete das GeCchlecht der Zrini 1 Ni* 
cobitts. Zrini der ungerifche Leonidas ftarb 1566 in der 
Yertheidigung des Schloffes Szigethw Graf Peter Zri- 
ni verlor bekanntlich 1671 d. SO. April zu Neuftadt 
wegen «iner ihm Schuld gegebenen Verfch wörung fein 
Leben; deflen Tochter Helena war die Gemahlin zu- 
crft von Frane. Bakdtzi , dann des Emericfa Tököl>4. 

ZweyU De€tuU. I. Csek v. Lhm. Der Ahnherr 
Peter war aus Böhmen^ (der Name Cje/U)edeotet Un- 
gerifch einen Böhmen) und fchwang "fich durch feine 
Ergebenheit gegen Sigmund , als diefen feine Wider- 
fecher gefangen hielten. Er ward in derFolge Ban t.^ 
Machao und Vojwode von Siebenbürgen. Sein Sohn* 
Ladislaus (Vajdafi zubenaatt , d. h. des Vojwoden Sohn,) 
fchlug fich hingegen zu den böhmtfchen Rauhem. U. 
Die Gn^€» u. Coifhumen. Diefe hiefeen eigentlich 
ßmßiiA; Cyriac Guffith erhielt von Karl Robert die 
fchöne Graffchaft Cerbavia^^ Seine Söhne rebellirten' 
fehon wider Ludwig I. Karl v. Corbavien <zu Sigmunds 
Zeiten)- mag Carlopago erbaut haben, fpäter naimte 
fich die Familie Torquatua, von dem ihr verliehenen 
Wappen ; an römifchen Urlprung ift nicht zn denken« 
III. Emfliß.Chaktamya, Joh.£raft, Matth.i. Schatz- 
meifter waff^to ffetauftcr Jf^j 4m der JüOnif 4e»im^ 



gen fo gern hatte , ja ihn zum Obergefpan v. Thurotz 
ernannte, und i|im die Schlofler SkUlbinaA Lij^lfe und 
Csaktornya fchenkte, weil er iimner Rath in den Fi- 
nanzen bey den Kriegen Matthie^ns zu ichaffen wufs- 
te. Seine Sohne waren» Sigmund Emft Bifchof von 
Fünfkirchen (von dem man die berühmte Finanzen- 
lift^ des^ ungedfehen Reichs vom J. 14^4 und 1495 hat 
f. V. EngePs Gefchicfate des ungerifchen Reichs B. L S. 
17. fg.) und Johann Ernft , zugenannt Hampo , nach 
Thurnfchwamb eii^fromm^^iniSdÜß» Mami, der aber 
dennoch 1508 fogar Bau von Croatien , Dalmatien und 
Siav^nten wurde »und die Wittwe -de« Nie» fitofi'^e 
AUoLendoa^ eine gebome Herzogin von Sagan, bey- 
rasbete. Sein letzter Enkel Cafpar fiarb 1440 oha« Kin- 
der. Die Herrfehaft Csakathum Imn hemach snerft an 
diu Zrinas« dann an die Atthan*a. lY. .Fnm^epani* 
Wie <Ke jMulie Sdunelia auf Ve^ zä diofem römi- 
fehai Patrizier Namen gebmgt fey ? S*. o. EngePm Ge- 
fchiclitie dfs ungerifcheii Rekfis .B. !!• ^•211« ^ Im J. 
1260 erhielt diefe Familie das Gebiet v. Zeng, Bu«» 
cari Modneb und Vinodol. Idi iscta JiArfaniäert erf> 
warb fie fich pftrovitzat Novigrad, Ledenitza, Zluin 
Ottechatz, u. f. w. denn mehrere aus der Familie ge- 
langten mm einträglichen Amte ehaea Bans von Croa- 
tien, Dalmaciefi.nnd Sibvoniem - Marrin Pranj^ani 
fiel vom K. Matthiaa Corv. zur Partheyxles Kaifers 
Friedrich ab, und voiior deswegen fei»ie Güter, die 
er jedoch bey der Ansfabnung gröfsteniheils zurftck 
ekhielt. Der letzte f am g epa ni, Franz Chriftoph, ward 
zu Neuibdt 1671 enthauptet. Viele Grade und Um-' 
Itinde in der Cienealogie der Frangepanis fiitd noch 
nidit heridbrigt. V. VomS. Georgen %nd Pofing» Die- 
fe Cumite» foUen aus dem alten Gefehiechte Uuntpas» 
man feyn% Sie befafaen auch ^kaliu , welches 1209 
lioch eine wufte Gegjmd war; von Andreos iL erfaieh 
ihr Ahnherr Thomas den Bezirk Pöfing (Bosyn) , und 
dtfien Sohn das Schlofs St. Georg; die Bevölkerung 
und Befeftiguog^ diefer Städte i& ihr Werlg,^ auch be- 
fafeen fie die Schloilbr Eberhard und Boroftyan. Aus 
diefem Gefchlecht war die Heldin Cäcilia- verefalichte. 
Rozgon, welche bey der Sigismundifchen Belagerung 
iMin Galambotz ai|f einem Donaufchiff mit den Tar- 
ifen SciuirmöljKel tieferen« und Galambotz befchiefaen 
half. Die Famiiie ipielto eine grofse Rolle in der un* 
gerilchen Gefchichto. Ihr Auawerben (l5M3)^b drey 
ne«ie» Edniglichca Freyilädten ein politi^es Leben. 
VI. Fan Kis Vdrtk^^ (ein Ort im Szaboiefer Comitat). 
Aus oiefer Familie war der Erzbifchof von Coloicfe Fe- 
t^r, dcfTen Briefe Wagner 1774 herausgegeben hat. 
DieFaaulie war an Erzbifchöfen ami BifchSfefifruebt- 
bar. Vli. Van Peditx , (im Vngnarer Comitat.) Die- ' 
fe^nd- mit der. Familie Dobö von Rufaka verwandt. 
«Vnt. Petko de Gerfe. Diefe foUen einedley Hrfprung^ 
mit der (gräflichen) Famiiie Nädasdi feyn. Sie waren 
in der Szalader und Eifenborgnr Gefpanfchaft ftark be- 
gnterh Den Namen Pethö haben fie nach dem Vf. 
v;on einem Ahnherrn Petrus .geliehen. Ein Zweig der 
Familie fpco£sce auch i#»>.Croatien» $ie erlofch erft hea 
Igten Jahrhundert. IX« DaJSsfclk Diefe find vom Ge- 

fcblochlf ^Balaghj imd wa 4em GAmteer Comitat. Dia 
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Familie hob ficli üftier LiidW% f. Kie. de Zeedr ^mr 
Jadez Curiac.-; fein Wappen Tt>mJ.i3gi, irelcheshier 

f geliefert wird » gehört näthk jen^m ron Nie. Xonth 
1363) and Ton Gara 1376 zti den äkem Denkinülerh 
der ungerifcfaen Heraldik. Die Familie erwarb nach 
und nach die ScMdiTer Hfuränr/ Ltpche, FelAk Litid* 
Ta» wid fahrte das PrSdicat ^zteh Ton Rimafzßch*— 
Balogf und Mor^r befilzen jetzt bekanntlich die Gta- 
fen Kohärf. X. DtZ^htn. SzMhnj itt heut so Ta- 
ge da Flecken des Keogradef Comitats« - Ihr TotsAgw' 
lieber Vorführer Thomas xeiehnete lieh imt€r Kaii Ro- 
bert ans hk der Schlacht bey Cäfchaa wid^ dtt Mat- 
thlns Ton TrentTehiA, in der Erobenmg yo^ ViflTegrad, 
in der Heyrathsabfcbliefattng zwiAh^h dem König und 
der Beatrix ron Böhmen, endlich in Bezwingung der' 
Sachfen, nnd Torzügltch des Coihes Henning de Vil* 
la Petri « welchcf laia einer Urkunde des J. 13^3 doTCh 
Camarnirche Truppen «mn Gehmfain' zurftdi gefifihrt 
wurden. Das Qefiphlecht Aarb fchon im TUN. ] wrhan- 
dcrt aus. 

Dn'tte DtfMilr. I. De Büd. Eine Ortfcbaft giei«' 

ches Namens Kegt am Hernad -inder Abaujvarar Ge-» 
fpanfchaft. 'Dxefer'Famtlie'naüin Ludwig L wegen ei- 
nes- >^eTgefaenjr« das man nfdit erzShlt findet, ihreGü*' 
ter, doch löftte diefelben Nfcolaus deBüd «n denda» 
snals grofseti Ereis Yön 336 Mark Goldes und Silbers 
24urück. Die Grabfchdfit auf den Georg de BAd ▼on 
Nie; IttriitfyS. 7. gehört unter die rchö^em Producta 
der neuem lateinifchen Dichtkufift IL DeB^hka, (tU 
neOrcfchalV des Zempl. Comitsfs). Dicfe Familie ver- 
dankt ihre Erhebung dem UmHund, dafs Stcph. t^on 
Burhka Bai> von Slavonieii war, und Vermögen fam- 
mehe, um Güter zu kaufen. Aus dlefer Familie ftam- 
men die von Malcza, ron Mark,^Ton Csätar» rin 
Raskas-, welche Namen fie von den bey Theilungen 
uberkommeiiiM Gut^-Antheilen ahnahmen; ein Ge- 
brauch^ ^ps die Genealogie ungertfcher- Familien fehr 
erfchwert: IIL Drdgfi de Belthek. Eine aus der ,Wa- 
kchey ab/lammeiide Familie »*- (Drak* heifst Wala- 
ehifcb Teufel.) Nicolaus war unter Ludwig I. Woj» 
wode von Si^bi^bürgto, imd kam im wala^hifciien 
Feldzng um.- Balk (Wölk , Wölfgang> ulid Dräk oder 
Drag 9 Wojwode von Siebenbürgen' er\rarben ums J. 
1387 ^^ Scfalofs^ B^thek -und den Diftrict Kövär. Des 
letztem Söhn« führten den Namen Dra^fi in der Fw- 
miliie ein.. IV. Drugetit df liomonna. Die Dri^etbs 
follen ai]|s Italien , aus der Gegend von Salerno ab- 
Aarnm^n ; i^ GefolgerKarl Robert^ Rainen Re nacliUn- 
gem. Sie waren mächtig im Ze^pUner und Ungya- 
rer Comitat» Der Stlimni^iefer , zumal in die Aiitge-. 
legenheicen , von Nord -Ungern grofsen Einflufs ha-i, 
benden Familie erlofch 1684» Humenau, einen Fle"^ 
cken des Zegspliner ^^omitat^ befitzen jetzt die Fami-^ 
lien Csäki und Van der Noct. V. Lifsth von Köpe» 
fentf. Joh. Liilh , . ein gebomer Herrmanitädter , oe- 
cretar der ungerifchen HofKanzjey unter Nie. jDIdh, 
deflen N^ilin Lucretla er gcheyrathet hatte, ward in 
der Folge Geiftlicher , «ifehpf , Kanzler und Erbherr 
in Köpef6ny. Kr ftarb 1575 zu Prag, nachdem er in 



Mnem Leben aliellehte Sakramente der katl^olikhe» 
Kirche empfangen hatte. Im J.^ 1670 verkaufte einek 
fciner Naf^bkommen mit Leopolds L. Bewilligung Kopt^ 
ftny an Paul Efterbazi. Ein anderer ^ Ladislaus Lift- 
hius ward in Wien ums }. 1661 enthauptet. VI. Paz- 
mamf vok Panafz. Ob mid wie diefe Familie mit deni 
Pazman , dem deutfehen General Stephans I. ziifam^ 
. menbängef lifst der Vf; billig unentfcbiedei^ £inem; 
Stephan Pazmany fchenkte Karl Robert 1319 drey D^r^ 
lar , weil er ihm im Tumiey drey Zähne avigafchla- 
mm hatte. D^ Hanptbeld cUeiea Gefchiechta ut Peier, 
rmscmanp, Cardinal, Erzbifchof von Gran» ein un- 
Arettig tehr gelehrter Prälat , der Gründer der Jefuiti* 
fchem Akademie zu Tyrnau , eine Hauptftütze des Je*- 
fiaiten- Ordens. . Rec. hücte gewunfeht, dafs der Vf. 
leinen Syftem der Kürze hi^ untreu geworden » und 
in Paimany's Biographie ausfübciicher geni'cfen wäre. 
Yil. De Kosten, fo hetfsc ein Ort des Abaujvarer Co- 
sftkats am Tarczafluij.. Dar äjtefte, den der Vf. keimt, 
kttfs Raynaldos, und zeichnete fich unter Steph. V« 
aus. Bey Nicopel fiarben drey Bozgoni*s den Tod 
fßrs Vaterland. Die Familio hob fich unter Sigmund 
und am meiften unter Matth. 1. worüber der Vf. zahl- 
reiche Urkunden beibringt. VUI. De Thelegd^ (von. 
einem Flecken de? Biharer Comitau unweit der (ie*. 
benburgifcben Granre). Diefe FamiUe foll aus dem 
Gefcblechte Csinad ftaanmen. Schon unter Bela IV. 
kommt ein Pancratius de Thelegd de genere Csanad 
vor. Man dejikt bey diefer Familie an den Nie. The- 
legdi Bifchof vmi Fönfkirchen^ (i58o) der um die 
Samndung der ungerifchen Reichstagsfchlufle Ver- 
dienfte fa.tt, aber der Vf. bemerkt» daCs er deflenZo« 
Aimmenhang mit dkfer Familie nicht kenne. IX. Tö*« - 
rSk von Enmug, (einem Dorfe der Stuhl w^f»cn^ur« 
ger Gefpanfchaft). Diefe Familie ward erft unter IMat* 
thias I. bekanm» und beläfs damals Szigeth. Emerich, 
Török der erfte mit dem Prädicat von &ming hob de 
noch hoher: aber Valentin Török fem ^ Sohn war an, 
Belgrads Verluft 15SI mit Schuld; Der letzte diefer 
FamiUe, St^ban, Coaunendant von Pdpa ftarb i6t%* 
X. Zudar d» Otnod, <dM heifst Öuod im Borfoder 
Ci^mital). Saa foflen ehedem de Buleh geheiisen bä- 
hen. Erft Peter, Ludwigs L herAhmter General, und 
Statthalter m Rothrafslasui nriim den Namen Zudar. 
«h. Jacob, der letzte des Gefichiechta ftand mit Mat<* 
fhias Corv. in Correfpnmdens. Der V£ • d^r mehrere 
folche zwifchen beiden gewechfrlte Briefe gefehenr 
Iheilt um dennoch nur Etoea mit. 
' • • • . 

Viette Decadg. t Jfefi dt Jftmaggfakt^ ^ Kit 
diefer Familie foU die Bethlenifche verwandt feyn : 
Madlas Bethlen macht bdde fahr tUz allein erft fpä« 
rer ward einer diefer Familie, Jobmn, eubenamt^pa, 
XLfid deflSsn Enkel Nicolaua Apafi bekaant. ^- Die Apa« 
IIa Wallen wcn% herflhmt» hia fich Miehe^el auf den 
ilebenbürgifchen Ffirftenftuhi fchwang. Sein Sohn» 
Michael ftarb 1713 unbeerbt in Wien. II. De Boehlm 
oder Bochkai de Eis Maria. Einer der ficben tSöhne 
des Mizban,' Dionyfius, foll der Urheber diefes Ge* 

ichlechts feyn. Sein Sohn Gregor bekam 1320 in der 

Thei* 
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• J'heiilang Aas Dorf Bedilca In der Templiner jSefpan- 
tfchaft. ficr VF. erwähne nicht , wekher hernach . d«a 
f lecken ^is Mgria in der Bib^er-G^pauCchafc an lieh 
gebracht hnhe. ImiSemeindhaufe diefes Marktiecken* 
bsngt dds Bild des herGhmt«n Steph. Bochkaj». Qer. 
letzte dieibr Familie ftarb nach £671. iU. Cfta|N cfe 
J^sn. Diefe leiten ihr Gefcblechc ebenfalls von 5^. 
itta» Mit^Mn lier» (viergL ungerifches Magazin B.IL JSu 
»45- feO l-.»4i«l»ns B«nch erhielt 132a in der Theji* 
Jung d|is Borf £fz(n im SzaboleTer Comirat. . Des. V£ 
:genealoglfcbe i^blfiluAg wire richtiger «nd itoltftändir. 
gfr .geworden; wenn er das adellche Wappqn-Dir 
plpm der Familie Chapi iin^uen angectfcfaen MtLp;ßzW( 
BlI. Heft2. hätte -lefen Jednnen. ihm fehk aacU dw 
Chaptfche Wappen , weiches drfelbflk ahgeseichnet ift, 
▼om f. ^lirig. Vf. Der4ß de Zetdakäy,. Sie follen von 
Gefchlechte rGyör feyn; 1243 lebte ihr Ahnherr SdiU 
fitias '9e.cs. f hre Ver.wandten find .di^ ^inrefi de Zer« 
dahelf, deren «Genealegie der Vf. nadizulieftrn Tjep> 
fprj^cht — der Tod hat ihn leider verUndect Wort zii 
halten. V. Elderb<ich dt Montfcrökerfk. Diefe deutfch- 
fchwähifehe Familie machte lieh rershfkftjnVw«>^ »l^r 
ter Ludwig I. ; ihr Ahnherr Wieb 1356 in -der Belage* 
rung von Jadra: dafür erhielten feine ^rbea Monjo-. 
fölccrek .oder Ebraun in der Eifenbyrger ßefpgnfcl^ift. 
Der lettte ftarb -fohon 51499 ohncErbcn* Der verfcUa- 
gene Cardinal Thouias ßakäts de £rdöd liefs fich vofi 
ihm nls Bruder adeptiren : daher find diejQrtifen ^rd^^ 
cH zu demBefitjE der Herrfchaft und de# Prädicats vojn 
Monyoröker6k gekoifinen. yi.DeQmrm^ vomfchloiTe- 
Gaca im Valcoer Comitatt. Der ältefte Bekannte da^oa 
foiil ^dh. Comes de Gara de genere ßrufitu) feyn.; deOen 
Soiin Stephan fchon Ban von Machow und Sohwerd^ 
träger des IIeri;ogs Bela Witr. Das Diplom für dieQt* 
raifrhe flamilie , welches der Vf. bcybringt , eriäiitect 
dfiin cbronoiogifchen Lauf derBegebenkniten uaterSi^ 
mund fehr gpt.: die zwey, (wohl zu unteWcheid^i^ ' 
den) Hticlaffe mid Lad. von Gara find ia idec »ngeia- 
icheo (^efchicl^te febr loeckwArdig. Die familie er- 
lofch am Ende de» XV. Jahrbunderts. V3C. {.orofuj^ 
de Serke,. Diefe fdllen aus dem Gefcfaleoht Ratolt feyn. 
Einer davon f^erandua erhielt x3^ 4n eiiier TkeiluAg 
das -ScUofs Serke i« jQ5md]:er f^ömiW. Pit Zierde 
.fflefes Gefchlechsa war Sufanna Lorantfi. vermute Ra- 
ketci^ df e Wohkkyccci A 4es fiataker rd^rmirten jCtilr 
legiums ; fie felbft 9me gelehrte Fcaa » ^e 6$ß Buok 
heritek Hoyfe» «nd die Propheten« drucken 4iefs. VIU. 
Orszdg de GtUk- Dev Vif. war lieric|tre|, ßntkfyf rnnjC^ 
dt^ Szabplcher Couiitats ; aber Korabinfsky^t Lexicon 
weifs mn diefem nichts , Ipn'deca vfth ^nem Gafb im 
Bereger« vof dem andern im Stnbltfrdraenb. Comita^ 
Der Ahnherr JieferJPamilie Mi^hnal ward tti)ch als£n|i.^ 
he von Sigmmid aasgezekhnecj wo.i9on die bekainn^p 
artige Anekdote bey Dubravivs iwch^aleGen ift. Die- 
ier I^aan erriM^» »^ <e^r ¥f^ J^^^^f .er Üjßr]^ 



erft 1482 nnd ettrielt ^on ^ Jlittühs f. cBe nner- 
böste SefagHifs iiir fich und feine J^rben« den jedes« 
maligen Bifcbof . von JBTeutra , zu ernennen. Wie un- 
ähnlich war ihmX^n letzter Nachkoimne.Chnllloph der 
im J. 1567 ftarh. £r iilekrnnte ikh zwar zur e.v<ange« 
Itfchen AcUgipa , «her nicht zn evangelifchen Si«t^. 
IX. Hdk6t»i 4f09k Felfö Vadafz » aas dem .Gefchlachte 
Bul^athradvan au3 demZempliner Comitat; fein erfier 
bekannter Ahuherr foll unter X«adisl|tus ^dem Ciiaianex 
g^ebt haben, (die .S. 89. beygebrtchte Urkunde, voq 
deren Ori^nal der Vf. nicht« Jagt!, jll dem |t.ec. ver- 
diohtif^ > firft -Sigmund de JÜ^kptz erwaji). fich i^vf 
Ealfö YatA^Cf^ im >4baujv. JCoitvitat;. Ludwig und Sig- 
mund iUköt« ^area brave Generale im Die^kfte der 
öAeriseichifch^ fiegeiiteni lepuerer ^2^b i$igl Paid 
war ludejc ^uriiie « jLadisiaustQhergefpan von Särot»; 
leizceser war proteftafitifcfacr jLe%win. Die übrigen 
JQLäkötzis Ffir(l«n von Siebet^rg^n find' aoa der Ga- 
fchichtlK j>elwtnt. Der leti^te iBäk^zi dß J^alfö Va dift. 
<ieorg ftarb in Frankreich (1737) : der letzte jEUkptzi 
de Rdk6tz ftarb 1754 zu Rdkötz. X. De ZokoU^ (ei* 
nattL Oste der Sziiholefer £efpai^chaft). Sie find de 
geivere43uthkeled und Verwandten der ^ätbonis , aber 
nicht fo jingefeben • ' w^e dic^e. -«- Im Ganeen hat^ 
wie hier jamSchlufle zu hanark^ea jft, 4er ältere Ge* 
aealegift Kßtl IVa^r allerdings den gröfaten Vorzug 
der Richtigkeit und Genauigkeit vor dem neuern £[n. 
ifadr. tr. LekQtzU (in Stemm<UQgr«fpliia Kefni Huiig.) 
doch kann maji .auch diefen bey nianc;hen j^rt^ktln .v 
B. mki^x^ mit IlJEjitzeii yergleic^ei|i. 



KiiiDERSCHtilFTEK. 

WtLkvmpünw a. M.ff in d- Jäger*(chen jBuchh. ; Etfi0-* 
hmgsUctüre^ auch zugleich ^Geiftes - und iierzena* 
naorung für die hecanwachfende Jugend« in Fa- 
beln and jErzöblungeu vop jC. £. i8M*«^rp S. 8r» 
(zo gr.) 

Auch unter dem Titd. 

faielm un4 Erzäil^ng^m für die mtmdtßn^s ^ 
gend von ChryUan RiqlUert l^ehrtt am-Gymna-. 
iium in Gat|ia. 2803. 



pmm pedurfiiiiTe ift c^rch diefe Schrift, i^ 
eher Erzählungen undFabel^ fltiteinafider abwechfeln, 
nicht abgeholt wordto. InhaAt und Vortrag ift nicl^ 
fdrlecht, aber auch nicht ausgezeichnet gut. Der Auf- 
Tatz s 4ßS Trauerfejt wurde Ücfa mdir noch fdr ein 1i- 
turgtfchet Journal eigenen,- als für tint Jugendfchrift^ 
we^n anders nicht das Herz gegen die Ausführung 
der darin enthaltenen idee, alle Jahre das Andenken 
der biftnen diefer Zdt Verdorbenen öffentlich zu er- 
l^euei;»^ jßimge griaaertuige^ zu i^che^ htb^ iß^^* 
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' <2E5CHICHT£;. 

^oTTiKesH, b. yamdenhöck u. R^ipretht; Gtfchtdh- 
tc der dretj Utt^n ^(xHrh'kndeTtt, — Voh ^gA. 
Gottfried Eichliom. — Etjier Brnnd. 1803. 523 S. 
Drittar ßtfiitf. 8Ö4 S, J^tftt^ Ba«(i. 525 3- 8- 

1-4 rft durch «ks ttxfinerkfameScudiam.diefesW«rk«» 
-^-^ fowttc es bis }etzr in den Händen des Publüuims 
ift » fäUt Afic. miit inoiger Ueberzeugung di« a^Ue 
Stärke .des in andern üacbocn.langft atsJMLeifter er- 
A^annten VC such in Röckficbt Auf Qelcbicfat^ JE^ 
dürfte in der Xbat TieaÄt we^i^r Vorzog liaben» 
^Is es wirÜlcb hat; «nd dennoch wfirde mttn 
iouBer dm Mann erkeimen» der nicht blols viel 
^etefen, Xondem auch über das Gelefone gedacfaf 
JUat, ond (eine Refultate treffend, obgleich ^nfprftchs- 
los und uüi leider fiand nieder z\i lesfHi vesAeht..' 
Es wird v43iRzd\^<^ der. Gsiffa vjm C^e^M*» u ic4ttig 
werden^ f«rtehf f^tlbft Arbon QeTchichta erlernt iha» 
.beii^ Ober mme Men^c ron Fällen, aber Jiocb zu kei- 
.nefli' reinen AbAihüiis mit ihren ..^ignen .Gedpnkjen 
kommen konnten ;. nicht minder auch andern / 11M- 
eben bey fchon abgiOfCcfaleflenein ^genen UrtbeUen, zur ^ 
SicbeifteUüns «der d3ericiiug;xiK^deHeH>ea die Stimme 
eines Dei^ker^ v^emebineix vro&n. .Der KTicfatkeniier 
uird ttoich ai%iler«rei(ige NacbbaUe bedärfen, jiia.fich/ 
durch erweiterte ^ekanntichoft aait . den f actis felbft 
in die Gedankenreihen des Vf. fchmiegen zu könix^n^ 
welche jnFieleii FliUe|% dadurch^ daefs fie aUes um- 
falTen wallen « .d^s Detail .verfchmäfaen « jitts dem die 
ScbiulTe erft becsrorgehen ndfleii. : -«- Pje fünf Thei- 
Je, ausweichen '.die Arbeit begehen trird, etiacben ei- 
«gentUch ein >gedo{q^eltes .Werk aus, .der6|h.e*nes aber 
\yegen des immerwabreQden Jiuunandefgreifens nicht 
T,ou dem andeni getrennt werden kann, per eri^e 
Theii uwfiifst eijcie fTnchroniftUche Darftellung der 
wJchtigften Er^gnifle in den drey letzt verg»n|;e;^n 
Jjihrh änderten ^13 gegen den Anfang der frdnz&fiCchen 
Revolutiou ; in der joänUichen^ber ausföhrlichem Be^ . 
handlung^welCs., welche ftck in d^m 2rcn Theil der 
Weltgefchichte Hn. E*s. Andex. Der zweyte Theil 
d.es gegenwäiyigi^n Werks wird ,es alfo /aft iiusfchUc*' 
fsend vßit der Xcanzö&rchen Revolution , ihreu UcAi- 
chen • WirknBgeii und £olgen im Innern und auf an- 
dere Reiche Europeiis zu thun haben. Auch die neue- 
ften Umwandhifigen in ui^fenn Vaterland gfhören un- 
ter diefe Rubril^. ^e Folgen liegen noch nicht ent- 
faltet vor un^ , foJgUob kann diefer Theil noch nicht 
gjffendich .auftreten: er ipufs der (etzte feiner JBrüder 
yf. Xf.2* 1^03. ZwoftiT Barnim 



irerden. Ber dritte und vierte Band nimmt de« 
fcbön abgehandcflteii 6t%ff vmi Neuem auf; um ihn 
ethnograpMfcfe za behandeln. Hier fblgen aifo die 
einzelnen Hekhe. Der fünfte noch picht erfchienenc 
Band, wird ohne Zweifel die Gefchichte der wichH- 
gern aufserenrnpäifchen Reiche umfaflen. Dlefe ge- 
doi^lte jBehandluagswetre fuhrt nun frcyltch Wie^ 
derhoiungen , die fchon ohnehin *eyj denuiHgemei- 
tten Zofammenhang der Reiche iich irie rermrfden- 
laffcn , ^n •zahlreichem Gefolge mk fiA ; aber der Vf. 
recht£«?rtigt fich khilanglich in der Vorrede, wo auf 
doppeke öder dreyftche Lchr«rt in Erlernung der 
G«fcliKbte gednmgen wird, wegen diefer Wiedefho- 
UmgCTt W^che4>ey g^enauerVntecfudiuiig nur feite« 
dm Warnen^ rerdfenen, -da die ErzSMung aus einem 
andern Gefichtspunkte genommen wird, nnd zu 
nenen Anficbtan fihrt. ^ih hangt das gröfserc oder 
e^^S^l^ y^^'^^^ nicht von der getroÄenen WaM 
1« derfiehandluni^, fondem von der mehr oder We- 
mgerg4^cUielien4J<»rbekungde«5rof& Rec, findet 
a»$ meifte grüiidllch gedafdn, kemhaft «nd gcfaUig- vor- 
getragen. Jm vortbci«Hrfteften Cichte etfcheintHr E.. 
^^i'Vft ^"J-^^ »«f^W* ; fic find ftfellcb und cinleuch. 
tend fdbft drm Nofeen Liebhaber der Ijefchjchte, und 
der Kenner nnterfchreibt fi.e faft durchgähgiff ««s fd- 
ne«ign«t bedanken. A4)er auch der erzäbWde Vor- 
u^E ^^^^^^'^ d««^ Fedei- deijin. Vf. eine nätür.' 

J^ler onwillkörhch leitet und inichniner r^eire gehal- 
tener Begierde an das Ende führt. Wollte R^c. eiiv 
z^n bemerken, was er in dendr^ vorhandenen Bän- 
den ausgezeichnet gilt fand: fo nlöchte wohl die 
Recwfioii felbft ziitoöüche werdcti ; Säet aberRedn- 
fertigung ieihertJrtheHe fdiuldig ift; fo darf er nicht 
«nzig.bey dem allgemeinenLobe ft^rhen Wefben. '^it 
weif«^«b m erften rnid dritten Theil e den I.cfer 
vorzriglich auf fVantreichsGefchkhte hin; aufKnrls 
Vill und .LndwigsXirir^liäAifche Züge; auf Franz I 
^!l*^*f^r^''^' ^^ EntÄ^huig der Hugenotten, 
und die ölfaehen welche zur Erhebung des flnufes 
Guife wirkten. *ljcht.wwiger wird «Qincidi IV Re- 
pernng ^efaHc» ; doeh zeichnet fich vdr aUcn die • 
Darftellmigl,«dwigs XJY als Menfdien nndRegonte« 

^"^'tj-'l^^'^l ^"'-^ WäsISiffch über Lews Sy- 
ftem gefehrieben *at. dünkte bislier ReC. unglqidj 
belebrencter, als was er anderwärts auffinden konn- 
te^ aber hier ift es «och mit grofserer Klarheit vor- 
gelegt; obgleich ffic jeden, der nicht Fiuanrier va» 
ProfeflKm ^ift immer noch einige Dunkelheiten im 
Hinterbalte bleiben. Nicht mind^ belehreud wird 
nun gewifs die ^fitigkcitca mit dem ftrlemen«. 
^ <die 
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Sie >koftrpielige und Terderbliche Tyraimef der d« 
arry und jdie jemorfene J^fjedertrjicluigkeit Ludwigs 
XV iiiideni Kuir Frankreichs Gefcbicnrtjft das Lieft- 
lingakiifd des VTs. und mit der reicbltchfien Pflege 
ausgeftactet; nur Necker fcbeint uns 2u hart beur- 
theik zu ieyn. Aber aucb die übrigen l^änder kouv- 
füCA nichts weniger afs verwabrl0l{ aus den Händen 
des Vis. Mit Vergnügen wird man die Verkettung 
der verifilafleiiden und 'mitwirkenden Urfacben zur 
Hebung des englifchen . Handels ond det SeeinAcbe^ 
in zer&reuten Abtbeilungen uocer Elifabeths » Krom-^ 
weUs und bey den ffKätern Regierungen ftudieren, vor-, 
züglicb B. III S. 341 £F. und ihm gerne eine Art ron 
Vorliebe» bey allem was Englands Angelegenheiten 
zumal in den neuem Zeiten betrifft, nachfehen» £r 
erhebt demungeachtet feine Stimme laue gegen Mü's- 
brauche , welche der trefflieben VerfaiTung diefes In« 
£elreicUs den Untergang bringen können t 2, B. über 
den unmülsigen DurA nach Reichthüinem find die 
Verkäuflicbkeit der Parlamemsftiimnen« (S« 356)- Der 
auf 2^Seiten abgefertigten Darftellung von den Urfa- 
cben und EreignilTen des Kriegs« welchen England 
gegen feine nordamerikanifcben Cplonien zu fuhren 
hatte» würden wir mehrere Ausführlichkeit gewinfcht 
haben. Aeufserft bündig finden wir die Ausdnafider- 
fetzung Fon Spaiiieiis Uebermacht und feiner glänzen- 
den Qeillescultur beym Antritt der RegiernngPhilipps 
II ; fo wie die treffend bin^eftellten Urfacben, welche 
den fchnellcn Verfall diefes mächtigen Reichs bewirk- 
,ten. Bey der Gefchichte unfers Vaterlands glänzen 
Tielc Erzählungen und Bemerkungen, z. B. di# ver- 
wickelten Verhandlungen des Congrefles zu Cambray, 
tiTelche wir iI^ ihren Verkettungen nirgends fo deut« 
lieh und 'doch fo k^^^ (^Is hier Tb« h S. 297 gefunden 
haben. Das mit den nöthigen Gründen unterftützt« 
Urtbeil S. 314» dafs Bayerns Anfpr&che auf die öfter- 
reich ifc he Monarchie nichtig waren, unrerfchreibt 
Rec. vollkommen, fo wie er mit Theilnahme und 
Vergnügen die DarftclloAg diefes ganzen Succeffions- 
kriegs las , und die entwickelten Urfacben von Preu- 
fsens fchnellem Wachsthume völlig befriedigend 
fand. Seinen vollen Beyfall fchenkt Rec. den Urchei- 
len des Vfs. über das Bündnifs zwifchen Oefterreich 
«nd Frankreich , fo wie über die kridfche Lage Fried-, 
richs II vor dem Anfange des fiebenjährigen Kriegs« 
AehnUche einzelne Fälle bieten lieb noch in betracht- 
licher Anzahl auch in der Gefchichte der übrigen. 
Länder darj aber wir wollen die Anfmerkfamkelt 
der Lefer nur noch auf den durchdachten Zufammen- 
bang der allgemeinen Einleitung lenken » in welcher 
über Militär, Finanzen, Handel Religion, und die 
daraus hervorgehende Umwandlung der Smaten ; 
«über den Vorzug der proteftantifchen Schulen und 
die dadurch entftandene Ge9fte3Überlegenheit ^ mit 
Einficht gefprochen wird. Und nun auch eme Stelle 
zur Anficht des lebhaften Stils. Si« ift aus den all- 
gemeinen Bejnerkungen über Dciitfcblands Vorzüge 
entlehnt, B. Ilf S. 540 ff. „Obgleich nach dem 
U^ange feiner Gröfse nur ein Staat vom dritten , 
Rang^ HL^ilui^ er in Europa den erAen Flau in Anfc» 



hang feiner Volksmci^ ein, ^te trot^ der entvol- 
kemden Fehler. feif(er Aegierung^ wenigftens.auf 
30 Millionen ftieg: und was diefer Volksmef^e noch 
mehr Werth gab, w»r ibr feltener Vorzug, dafs fi« 
•in im Ganzen über aUe übrigen Völker von Europa 
moraiifch hervorragendes, ein iitdiches, genugfa- 
mos, Aeifsiges, erfindungsreiches Volk bildete* Im 
Ackerbaue war es feia. eigener bedächtiger Lehrer; 
und wo es der Boden irgend zuliefs , hatte es fein 
Land zu einem fortlaufenden Luftgarten veredelt; im 
Kttnftfleifs hatte es in vorigen Zeiten von den Völ- 
kem^ ^ie ihm darin vorausgegangen waren» zwar ge- 
lernt; aber belafs nun 9 was es gelernt hatte, mann» 
lieh verbeflert und angewendet, und hatte, wo ibm 
nicht LocalbindemiiTe im Wege waren , feine Lehrer 
ubertroffen ; und zu dem Erlernten viel Eigentbumli- 
ches hinzugefügt.«« — „Und wie häufig wurde nichi 
der deutfche Geift und Fleifs ixi Wifienfchalten und 
Künften durch die Verachtung der Fürften niederge- 
drückt, die, immer bereit, das Genie des Auslands 
zu bewundem, das- einheimifche behandelten, aU^ 
jftammte es ans Böotien.*^ — Alles Bisherige bürgt 
für die entfchiedene Güte des Buchs, welche ibm 
Lefer und Käufer in reicher Anzahl verfchafFen mofs ; 
defto getrofter^darf Rec. auch hier t>ffen niederlegen, 
was ihm, vielleicht nur ihm, minder gut, minder 
zweciunafsig in der Ausführung des fchönen Plans 
lind hejr der muilerhaften ^-fiehandloni^ «1er meilien 
Tbeile zu feyii fcbeint. Vielleicht verurfachcn eben 
diele Vorzüge , dafs man unwillkürHch bey jeder Un- 
gleichheit anitöfst , die in einem «nirtelmälisigen Wer- 
ke unbemerkt übergangen würde. Ungleicliheit ift 
auch der Hauptpunlu, ans welchem fich Klage gegen 
das von&figliche Werk erheben liefse. Während meh- 
rere Theile in vollemr Schmucke glänzen , fühlt £ch 
der angränzende Nachbar in Dürftigkeit , wohl auch 
völlig übergangen. B. III S. 394 ift von den Wieder- 
täufern die Rede , aber nach einer genauem Darftel- 
lung des Bauernkriegs facht man vergeblich. Der 
dreyfsigjäbrige Krieg wird auf zwey Seiten mit einem 
allgemeinen Rolbnnement abgethan; und doch hätte 
man den Vf. gern erzählen hören-'und lieber etwas 
weniger Räfonnement gelefen. An diefen erften 
fcbliefst fich zweytens der Vorwurf zu weniger Be- 
lehrung bey einzelnen Begebenheiten« Für Lefer, 
welchen die Facta noch nicht fo ganz geläufig find, 
wird zuweilen gar zu wenig geforgt, wenn ein nicht 
allgemein bekamitcs Wort ohne die ndthige Erklä- 
rung , ein Factum ohne die Urfacben , aus welchen 
es lieh begreifen läfiBt,*obne Entwicklung der erläu* 
temden Umftände, hingeftellt wird. Statt mehrerer 
einzehier Fälle wählt Rec. zur Vedinnlichung feines 
Einwurfs ein Stück "aus der dänifchen Gefchichte B. 
IV S. £93 etc. Diefe Atiftalttn giengen unter Cbri- 
ftian V trotz feiner Indolenz fort.** Dvr Lefer findet 
nun unter der Regierung diefes Königs Unternehmun- 
gen, deren immer' eine die andere verdrängt; er wird 
alfo wohl Aufklärung über die Indolenz wün* 
frhen. „Er bemächtigt fich der dem Fürftenthum 
Anbalt^-Zerbft zugefallenen Herrfchaft Jever.'« Läfst 
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fieh v<AI>toii i^imä Leftr lMkrii,^a& er wiffe, üe 
wonderlicbe Prätimfion Dünemorks gniftnde fidi auf 
rine Belebnung Ludwifs XIV* ,»£r gab Jever auf 
Varftellimgen wieder heraus", gegen baare» GeJd, feil- 
te wohl £rjrgefilgt feyn. Ueberbaupt gründeten iich 
die gewaldamen VorfcbrhteCbriftiana auf feinen Bond 
nit Frankrekb, wovon kein Wink gegeben ift^ Aucb 
iber einzelne Angaben liefae fichrechten« Z.B. ,,dafsFer- • 
dinand I feinen^Ländenimfang xar Aufrecbdiahang 
des katferlichen Anfebens nicbc für n^big gehalten 
beben muffe» da er Tbeile. an feine jungem Prinzen, 
abtrat.** Hr|£, llberfab bejr diefem Vorwurfe, dafa 
das Recht der Erftgebürt im Haufe Oefterrejcb damala 
mid lange nachher noch nicht eingeführt war. Oder 
B» 1 S« 22 »»dafs die Türken rohe undisciplinirte Hau« 
fen waren, welche blofa durch ungeftüme Tapfer- 
keit fixten/* Wer die Schriftfteller jener Zeiten 
durchgeht» überzeugt itch leicht, dafs der Türken 
Disciplm , nicht blefs ihr UngelHlm • die Ordnung 
europäifi^er Truppen übertraf« Aber ihreAnordnunr. 
gen blieben feitdein beym Alten » und die ehemalige 
Genauigkeit der Disciplin verfiel; die Europäer hin- 
gegen erlernten feit <!eitt dreyfsigjährigen; Krieg eine 
ganz neue Tactik; feit diefer Periode find die Tür- 
ken in faft allen Kriegen der unterliegende Tbcil. S. 
^31. »iDer Kutfürft von Bayern greift- den Eiigen und 
Jttarlbörou^h voreilig bey Hochitädt den, und wird mit 
feiner franzöfiichen Hulfsarmee geicblagen/* Er griff 
rar nicht an; der Fehler war, dafs der franzöfifche 
General Tallard iii dem tu fehr ausgedehnten Lager 
den Angriff erwartete* Am Ende- dea dritten Theils 
finden wir die Angabe» dafs die icaliinifchen Vög- 
teyen Nalveticns» Lif gallo» Liicomo» Mendrtfiaimd 
Fai Maggia feit dem bommer igo2 ein Theil der ita- 
liänifchen Republik geworden Und. Rec. glaubt ihr 
widerfprechen zu muffen; -diefe Landrogteyen find 
als Canton des Teffin und von Lugano noch immer 
TbeileUelvctiens« W(A1 aber wurden fchon früher 
das Veltlin , Bormio und Geven abgeriffen; vielleicht 
verurfachten die Verwechslung und einige vage 
Gerüchte die lelcbt zu begehende Verirrung. -« 
Was den Stil betrifft» fo gefallen ^-ielleicht dem 
Verf. felbft ähnliche in der Hitze des Vor- 
trags htngei^'orfene » mit der hifierifchen Würde 
wenig verträglrcbe» Kraftwörter nicht: »»Da tobte 
der nordifche Krieg. — Die Päpfte donnern ihre 
pullen. *— Lether hielt feine Feuerreden, — Zer- 
malmende Decrete.** — Alle diefe Erinnerungen 
fchmälern die groften Vorzüge des Werks nicht, def- 
fen naher VaUendmig wohl jeder Liebhaber der Ge- 
fchichte'mit Verlangen entgegen fehen wird. Eine 
fchöne Mitgabe deffelben dürfen wir nicht unbemerXt 
lailen, die äufserft reichen literarifchen Hinweifungen 
auf die (Quellen » nicht nur über die Haupttheile der 
vorgetragenen Gefchichte» fondem beynahe über je- 
des einzelne Ereignifs; 

OsNABRÜcit, b. Blothe: Gefchichte der Familie und 
Herrfchaft von Votmeßein. Ein Beytrag zur Ge- 
fchichte des Bauern - und Lchnwefens und der 



> Scaateverfaflritng» rin ftkt^ns SimUinger. iSou 
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Dein emibn (sefchidlitsfbifcher thut es woM» wemt 
er unt^ def Menget VM' Schtiftftefllem » die mit ih^ 
ren neumodlfcikeii: hiftbriitfhf^ 'Preducten auf jeder- 
Meffe zürn Vorfchein iKloitimeto» Wieh^fifthal einen Ge*. 
fchiehtsforfcber auftreten ficht» der 'mit den erfoder-» 
Kchen Kenntniffen aosgerftfter» und mit diplomati*- 
fchen Hülfsmitteln verfehen » des weite Feld der Qe-^ 
fchichtskunde gründlich bearbeitet Und durch Be- 
kanntmachung vngedruckter Urkunden; Licht und 
Wahrheit über den Zuftand des mittlem Alters und 
über die Schickfale einzelner ^nder zu verbreiten 
fncht. Zu diefer ClaVe gehört unftreitig der Vf. der 
gegenwärtigen Schrift» welche zwar zum Theil in. 
den Jahrgöngen 1797» 1798 und 1799 ^^* Magazins 
für Weftphalen» Stückweife eingerückt war, jetzt aber 
als Gefchichte der FamiUe und Herrfchaft von Voll* 
sneftein in Zufammenhang und ungleich voUftändi- 
ger mit 150 bisher ungedruckten Urkunden belegt er« 
firheint. 

Der €rflf Band befteht in zwey Hauptftücken« 
Das fiy^e deffelben entwickelt die :aligemeine EntJle-.-- 
hungsgefdiichte der Hn. v. Vollmeftein. Der Vf.^eht 
bis in die Zeiten Karls des. Greven zurück -mid feitet 
ihren Urfprung aus der damaligen Staats verfaffiing 
ab » wo jede Landgemeinde Weitpbalens ihren eige* 
nen Landrichter oder Grafen hatte, dem» als eigen- 
tbüinlichen Befitzer von mehrem Freyhöfen » neben 
dem Heerbann» auch die JuiUzverwaltang anver-; 
traut wurde. Diefs ift die gewöhnliche, aber auch die. 
ficherAe» Theorie ven der Entftehnng der nachherigeiV 
Reichsgrafen» deren ilteften Ahnherrn im iiten und 
I2ten Jahrhmdert » bey* dem gefchwttchten Anfehen 
der deutfchen Könige, fich unvermerkt zm emer ge- 
wiffen Macht emporfchwangen , wekrbe alsdann die 
Erblichkeit ihfer ehemaligen Rcichswordf zur Folge 
hatte. Eben fo bildete fich euch die. Herrfcbaft Voll- 
meftein » deren Befitzer in der erften Hälfte des i2ten 
Jahrhunderts in Urkunden als Landesherm auftreten 
und von den Kaifem mit den RegaKeit beliehen wur- 
den^ wovon jedoch (nach- S^ 113} kein diplomatifcbea 
Zeugnifs aufznfinden ift. Nach diefen » meiftens auf 
hiTtoriTchen Muthmafsungen und Analogien gegründe-^ 
ten Abhandlungen», geht nun der Vf. im zofstjten Hampt'L 
fiück auf die eigene Gefchichte der Familie und Herr« 
fchaft VoUtneltein über» deren Begebenheiten in 
drey vedchiedenen AbfchnUten vorgetragen werden. 
Der erß$ begreift den Zeitraum von 1134 bis zu- 
der im J. 1334 erfolgten Zerftörung des Schleffea 
Vollmeftein. Die Geichicbtsreihe diefer Dynaften^i 
die 1134 zum erftenmal in Urkunden vorkommen» 
ihre Fainiliengefchäfte » ihre Theilnahme an den An* 
gelegenheiten des Reichs und der Erzbifchöfe zu 
Kölln» ihre Befitzungen» Bündniffe und Fehden und 
zuletzt die Zerftörung ihres Wohnfitzes» find die vor- 
züglich'ften Gegenftände » die hier mit diplomatlfchcr 
Gründlichkeit dargeftellt werden. Nebenher giebt 
der Vf. im Texte fowohl als in den Anmerkungen 

von 



ft 



A. L. Z.,ATB.IL Tg^S^ 



n 



Bauer- luid Lelinwefen damiüiigcr Zeiten manche gu- 
te Erläuterung, wodurch diefe Particularg#fchichtc 
für gant Weftphalen ein .bedeutendes Intereffe er- 
hält. Im i2ten Jahrhundert fcheinen die ün. v,. Yoil- 
meftein wohl noch zum biedern Adel gehört zjx ha- 
ben, indem fie in de^ci damalige ÜrJ^und^n hlof^ un- 
ter den Miniftewalen r.orkommen« wie .eben auch .ei- 
ne» vom Vf. flicht henutz^te, (Jrkunde von jig? (J» 
" den aet. Thead. palat. T- lU. p. 3oa) einen Oerhard 
Suar de Vimutfteiu unter den KölinCchen Dieniit- 
mannen attfFfthrt. 0och lerfcheinen fie ^nch zum äf- 
tem in andern Urkunden unter dem hohei» Adel» und 
fchon im J. «91 neiyit ficb Heinrich fogar leinen Qx^ 
foir von VolmefteiA. Bey ihtfti fpÄtern SchickjCalen 
hätte die »weyfache Kaiferwajü Friedericha yon Oe- 
fterreich und Ludwigs von Bayern nachtheiiigen £in* 
ftuis auf ihren WoWftand, w*il der Dygaft, Thcode- 
ji ch U. yon yolm^ftein . die Karthey 4ea «rften ei> 
gtiS und dadurch zum Vierluft feiner UerrfchaGt ßdep 
genheit gab. Denn nach der für S. Friedrich un* 
glücklich ausgefallenen Schlacht bey Mühldorf (13^) 
wordon* feine Anhäugei* tnk Krieg überzogen und de- 
ren Läiwler verwüjftet. Diefes Scbickfel trjf ajun auch 
den Hu. v-lVolmeftein, dfiTen BergfcUo/s yon Fried- 
richs' Gegnern, (jTcaf Engelbert von der Mark «u n. m. 
im J. 1324 CBob^rt wurde. Diefer Unfall wurde den 
gänaliohcn Untergang diar Volmeiteiqircben Fwnil»^ 
nach fich gezogen luibfen , wenn nicht die Gemahlin 
des nnglückUchen TheodÄrichs, Sophie vpn Eökeni- 
rod, ein beträchtliches Vermögen h^feffen hätte, wel* 
ches fie ^uf ihjc»i jSohM f Theoderich lü vererbte und 
dadurch feifte mifaliche Lage mQdert^ yonl diefem 
treignifo nimmt der Vi. Gelegwhdc die Q^fsAichU 
der Riuerfamilie y. R«Wiire<l vom x^ten Jahrhundert 
an bis zu ihrer xS^Q erfolgten {Irldfcbung im zwßyU» 
MJi^hnkt abzuhandela ^und von ihrieii ^nfebnlichen 
Befit Zungen 4uid Aemtecn iu Weftphajc^i manche 
Nachrichten sf^ erXheUen , die den A^teHthunuifor/cher 
in HtnCcht auf die damalige Verfaltung willkommen 
feyn möiTe«. Der dritte JV^hni^ befcbliefsjt die Qe- 
fchichfte der £dten y. Volmeftein vom Jahre 1324 his 
1429« "^^ die£es Gefcbiocht , w.elcjies durch den Y/sv' 
IdÜ feiner BcriÄhoft und chirch Zerrüttm^g ftiner Finan- 
zen , bis zum niedern Adel hetabgeliunKen war, an^- 
ftarb. Die Jäeiarfchafk yolineiloln , die Gcaf Engelbert, 
Vßn der Mark feit 1:324 Als piandfchaft iime hatte« 
bracht^ ' derfelbe 1380 von d.cm verfphuldeten Xheodo- 
cich JV jm fein Jtlaus* b , dafs nur ^loch die rükenro- 
di^ten G^t^r ^brig l)Ueben, wetlche, nach VedöCc^ung 
^er Volmefteinifchen Familie , ihren AUodiokrbeu dß- 
nen von JUek zufielen. 

Der zw^ic Band diefes hiftorifchen Werks ent- 
einen jSkJiat^ von Urkujuden^ die grd^teucluMliP 



y^M Urfchrift^i nnd alten Coplalbfidimi genonunem 
find und hier zum Erftenmai erfcheinen. Sie find 
mehr« oder minder i^ichtig, je nachdem fie eines hi- 
ftorifcben Gegenßandea wegen beygelegt find ; doch 
weifs der (jefcbicht^forljcher auch die, demAnfchein 
nach, unhedejuteude Urkunde oft (b zu ibeniitt;»efla, dafs 
ihre Bekanntmachung für die. Aufklärung ixk der <ie^ 
fchichte nicht ohne IntereiTe bleibt. Die Urkundeja 
feLbft fangen mit dem J. 1134 an und gehen bis J525^ 
Faft.eine jede derfelben bat der Vf. mit lehrreichen 
Anmerkungen bereicherte die tbeüs die Sie^elkunde 
undDiplomatik« theils aber auch geneaio»fcne« geo- 
graphifche und hiftorifcbe :Gegcnftä;nde b^refFen, wo- 
dnrob der Werth und die Brauchbarkeit dijefor jSamm- 
lung ungemein erhöbt wird. Nur bleibt uns ooch 
der WuiiSch übrig» dafjp es d^m Vf. hätte gefällig feyn 
mögen 4 d|is Urkundenbuch noch mit einem ^eogra- 
phifchen und Perfonenregifter • die Abhandlung felbik 
aber mit einer Inhlilts^nzeige zu yerfehen , uui dieua 
l4Bfer den Gebrauch des Werkes zu cxldcbucftro^ 
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J^sifZiQ^ h. Sommer; Der Ueifu 

£rzählutigen jn Eochowfchpr JO^nicfr. (Ohne Jahr.) 
I» S. w, Üogr.) 

Was fich unfre Kinderfchriftfteller meJft unter fün- 
d/ermorat, wie fie auch hier rorgettagen wird, den- 
ken, jft bekannt; fein^lne Lehre und pQichctau 
durxih Beyfpiele der Klughielt und jug^ndg fo wie 
der Unklügheit und XJiUugend ^ yerfinnlichl;, wobejr 
nvehr die v ortheile der Tugend als ihr innrer, da- 
ym\ unabhängiger .Wect]^, m»ehr die Schädlichkeit 
als die SchändUchkeit der U^iittlichkeit und des La- 
ders ins^ Auge gefafst wird. Auch diefer kleine Kinr 
derfreund , deifen £rzä.hlungen JejLcht« fafslich und 
dem Kindes^lter yon 5-^g Jahren wenigftens zum 
jheii angemeffen find, gehöht im« ßan^^ u^xter obi- 
ge JS^ategorie. Jeder £rzii^lung iil ein .d^ratif Bezie- 
hung habender D.enkvers j'orgefetzt« welcher» ^us-» 
wendig gelernt, dem kindlichen ^emCth die jn de^ 
j^rzähiung liegende Wahrheit tiefer einpräge, ^foU< 
Recht gut; nur mufsten».foUt^ diefe Abficht erreich^ 
w^rden^ die Verfc nicht j^um 7heil f^ ktaft ^ , u)b4 
f^ftlos feyu wie fojgfe^c^r: 

jGott! ^s jdock Isnsenock dia^Giitaa labaiv 
pie Nahrung uns tti«d gute Labilen goheii. 
Lad ohne Schrecken uns gefund erweehen i 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Oresdbn, b.Gerlacb: VaUria. Ein romantifches 6e- 
didtt in vier Gefangen. igoS. I£2 S- kl. 8- (l8 gr«) 

B l^r Stoff diefes Gedichts ift aus einher der neuern 
•• — Novellen des Herrn von ^Florian genommen; 
und verauithlich fchöpfte ihn diefer anmuthige Erzäh- 
ler aus irgend einem italiänifchen Original^ obgleich 
die üeberfchrift, NouveUe Itatienne, zu diefer Ver- 
muthung noch nicht berechtigt , und fich nyr auf flie 
Scene der ^Handlung zu beziehei||icheint. Mehrere 
DmAtede diefer l^ht überfehbar^Vandlung find frey- 
lich nicht ^eu ; die Wider£|tzlichkeit des Vaters der 
Geliebten gegen die VerbJWlung derfelbe« mit dera 
Sohne eines feiner .vormaligen Freunde, dieZwifchen- 
kunfc eines andern ihr aufgedrungenen Liebhabers, 
die xärüich gegen 4hre Tochter gefinnte Mutter , die 
farlfche Nachrichc von der Untreue des im Kriege ab- 
Tvefenden jungen Mannes , den Valeria wirklich liebt, 
Uire.dadttrch beftimmr« Ergebung in den Willen ihres 
hartherzigen Ytitets, die vollzogene Trauung und ihi 
vormaligen Geliebten Erfcheinung während dcrfelben, \ 
Valeriens hierdurch veranläfste Krankheit, ihr ver- 
meynter Tod, ihr Begräbnifs, ihreWiedererfcheimung 
und endliche Vermalung mit ihrem Guido , diefs alles 
führt £rinnerungen an ühnliqhen Stoff älterer Erzähl 
Jungen herbey, unter andern auch an RouEieö's und 
Juliens bekannte Gefchichte. Aber die Manier , in 
welcher das Ganze bearbeitet und ausgeführt ill, macht 
dennoch diefe Erzählung überaus anziehend. Der 
deutfohe Dichter hat fie indefs in ihrem gefchichtli- 
chem Theile nur den Hauptzügen nach benutzt, und 
den StoiF mit aller der Zwanglofigkeit behandelt , zu 
welcher ihn die dichcerifche Darftellung berechtigte. 
Sein Gedicht befteht aus vier Gelangen , in achtzeili- 
gen Stanzen; und es ift ihm leicht nachzufehen, dafa 
er von dem gewöhnlichen Versbau derfelben zuwei- 
len abwich , wo es der Gegenlland und der Ausdruck 
der Gefühle zü erfodem fchien , weil er dabey doch 
den wefentlichen Gefetzen dfefer Versart und ihrem 
Wohllaute durchgängig treu blieb. Mehrere Stanzen 
haben blofs zwey verfchi6den abwechfelnde Endrei- 
me. Der ungenannte Verfafler machte , feiner Erklä- 
rung nach , hiermit den erften Verfuch in diefer Dich- 
tungsart, und verficüert denfeiben mit ftreng ange-. 
wandter Feile %h überarbdtet zu haben. In jeder Hin- 
ficht ift ihm diefer Verfuch fo fehr gelungen, dafs er 
zu mehrerm ähnlichen Arbeiten alle Aufmunterung 
verdient. . Mit einer natürlichen Leichtigkeit des Er* 
Zählungstons , die^nur feiten durch verfchräükte Vet- 
A. L. Z. igo3, Zweyier Bmi^ 



fe und Wortfügungen unterbrochen wird , hat er vor- 
zügliche Lebhaftigkeit der poetifc^en Darftellung zit 
verbinden , und alles Leere, Müfsige und Weitfch wei- 
fige glücklich zu vermeiden gewuist. Zur Probe wäh- 
len wir einige Stanzen des dritten Gefanges , worin 
der Dichter den Glauben an Ahndungen und Wieder- 
erfcheinungen der Verftorbenen rechtfertigt : 

Ach? wenn der Seele, tief in fich zufticJi^ezogeiif 
£in neues Licht im heirgen Innern lAgt» 
Wetm kühn ihr Bliek die Schöphmgen uaflofen^ 
=Dte Gegtuwort ihr als ein Regenbogen 
Erfcheint» der beÜre Zeit voraus uns Cigt; 
Die Zukunft als ein Meer , aus defftu Wogen 
Kur hier urid da ein fchrefJFer Felfen ragt» 
Und in die ycrzeit fich der Blick der Seele wagt : 

Dann ifts, als wandelten in weiten Räumen 
Der Yorzeic, in die Feme hiagefpannt» 
Oeftaltcn um fie lier , ihr langft in matuhen Tnumetb 
In Ahnungen , in den geheimen 
Entzückungen der Syojp^thie bekannt. 
In fränzeiiloCirA Reichen, fionder Schrankea 
Begegnen ihr Empfinduagen» Gedanken» 
Schou vormals tief gefühlt» und fpäter etft beoanau 

Da ftrahlt die Hoffnung künftiger Vereinung, 
Sie » die zur Tröfterin ein mild Gefchick uns gab. 
Hell» wie der Morgenftern auf eines Frommen Grab» 
Troft in der Seele Nacht herab ! 
JDie Fancalie» die gern den morfchen Pilgerilab 
Mit Rofen kränzt, beftärkt in uns die Meynunf 
Vom frohen Wiederfehn in lieblicher Erfcheinung; 
Sie trocknet uns der Wehmuth Thraaen ab. 

Das Gedicht fchliefst mit folgenden Zeilen : • 

HeU dir » Valeria I durch düftre Todeshdlen 
Draagfb du zum HochgenuTs der ächten Freuden ^n 1 
Dir ward der Tod »-« was er den Guten alltn 
Einft iü: ein Uebergang zu einem beflem Se/nl 

BsRLiN» b. Quien: Dionyfiaka. Eine Sammlung 
von Schaufpielen ron Friedrich Rctntback. Erfier 
Btmd. J802. 314 s« 8- (20 gr.) . 

Einem Theile des Publicams find die in diefem er- 
ften Bande enthaltenen Schaufpiele fchon durcli die 
Vorftellung bekannt. Das erfte: di)s aUe Livree t oder, 
die ZwiUingsbrüder vom Lande , ift eine Nachabmimg, 
oder vielmehr gröfstentheils Ueberfetzimg der ^w* 
meaux de Bergame von Fhrian. Was der Vf. ron fei- 
S nepi 
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ncm Eigfenen htflxugcthan hat , fcheint fo waiig Vctr- 
fchönerung des Originals zu feyn , dafs dadurch viel- 
mehf der rafctl^ Gang" iter Handlung verzögert , xtnd 
di« in jen«in oft felbft ilurch die Kürze beförderte 
Kaiv^etät des Dialogs meiftens in ihrer Wirkung ge- 
fchwächt wird. Auch da, wo der Vf. blofs überfetz- 
te, gieng manche kleine Schönheit verloren. JinOrir 
ginale find die beiden Zwillingsbrüder durch die Mas- 
ke des Arlequins « welche berae tragen ; liocb )ekrh<' 
ter zu verwechfein; unfer Vf. hat diefs durch die alte 
Livree zu erfetzen geglaubt , die der abgehende Be- 
diente feinem Bruder zugefchickt hat, der. in feine 
Stelle kommen foU, Deneingemifchten Gefangen fehlt 
es an Florian's kunftlofer Leichtigkeit. In-" der Sere- 
nade, die der jüngere Arlequin (S. 13. ff.) der P.ofette 
Bringt , ift z. B. das letzte Couplet : 

Pourquoi veux* tu que ma hamcht repete, 
L'e dcHX Jerment dcnt mou coeur eft IUI 
jfießarde ' t o i , ma charmanit Rojette, ^ . 
Et tu verras s*U jpeup etre ouhliL 

Poetifcher fingt der deutfche Hans Müller: 

Was fpdcrit ^u, dafs ich noch einmal fage« 
T Was ich auf ewig mir verfp'rach ? 
Wenn kh den Blick zu dir, o Mädchen, M'age» 
So fprechViCh neine Schwüre nach. 

Das zweyte Stück , der Sckeintodtc, gleichfalls ein 
Luftfpiel , ift nach dem Franzöfifchen des Andrieux^ 
«nd drey Akte find bey diefcr Nachbildung in Einen 
Terfchmolzen. Obgleich Rec. das Ttanzölifche Schau- 
fpiel nicht kennt , fo glaubt er doch gern , dafs es 
bey diefcr Verkürzung eher gewonnen als verloren ha- 
be. Auch fcheint d^r eigene Antheil Hn. Ks. an dic- 
fem Stücke nicht unbedeutend zu feyn, und fich nicht 
blofs auf die Verlegung der Scene nach Leipzig , und 
auf andere Lokalumftände einzufchränken. Handlung 
und Dialog haben einen rafchen und leichten Gang; 
das Unwahrfcheinliche einzelner Vorgänjge vergifst 
man darüber. In Berlin und Hamburg hat man diefs 
Nacbfpiel nicht ohneBeyfall auf die Bühne gebracht.— 
Zu dem Schaufpiele, der Reiherbufchj in fünf Aufzü- 
gen, fa^d der Vf. deji Stoff in einer Anekdote, die 
aber nur einige Umftande der hier erweiterten , und 
doch TÜrohl zu weitfchichtig ausgefponnenen Hand- 
lung enthielt. Wider di« Einheit derfelben liefse fich 
Manches erinnern ; das Intereffe ift zu fehr vertheilt, 
obgleich alles fo ziemlich einträchtig auf einen Haupt- 
punkt hinzielt. Mit dem vierten Akte hätte das Stück 
fchliefscn können ; denn der fünhe ift mehr Fort- 
fetzung als Bedürfnifs der Handlung; und der Adju- 
tant, der diefen neuen Knoten gefchürzt hat, erfcheint 
auf einmal in einem neuen und auf jeden Fall ziem- 
Jich zweydeutigen Lichte. Uebrigens ift (liei's auf 
xnehrem Bühnen gefpielte Stück, an dem auch der Vf. 
den meiften eigenen Antheil hat, nicht ohne Verciienft^ 
befonders von Seiten dea Dialogs und der oft mit vier 
1er Wahrheit und Kraft darin geäufserten edeln Ge* 
finnung^a« l^ Ausdrucke dkfer ietztem i& der Vi^ 



überhaupt glücklicher, als in der eigentlicben Charak- 
terfchilderung, bey der es freylich auf etwas mehr an- 
kömmt , als bey der Anlage wirkfamer Situationen 
und be> m Ausditicke der dadurch erregten GefOhle. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, k Obr^: Littfes für ConflantinopU 9 de M. 
L*Abbe Sevin, 6crites pendant fon fejour dans 
cette ville, au Comte de Caylus; fuivies de plu- 
fieuri Lettres de M. Pejfß'ond. et d'autrcs Savans, 
^crites au mdme, contenant des d^tails curieuK 
für rempipe ottoman: On y a Joint la relation 
du Confulat de M. Anquetil ä Surate, adreftee If 
M. de l/ergennef; un Memoire, du favant Befofti 
für le Calendrier de Tlnterieur de Tlnde, revu par • 
^er. Latande. Le tout imprim^ für les OriginauK 
int'dits, et revu par M. TAbbt Bourlet de Vßux-^ 
Celles. 1802;^ XVI. u. 432 S. gr.g. (iRthlr. 12 gr.)' 

. Ungeachtet der Titel weitl^uftig genug ifl:. fo cr- 
fchöpft er den Inflj^des Werkes doch nicht, wte aus 
unfecer Anzeige erhellen wird. Im J, 1728 wurden 
der Abbe Sevin und der Jfcbe Fourmont vpn ihrer Re« 
gierung nach Conftantinopel gefchickt, um dort, W9 
möglich , in das Innere der Bibliothek des Grofsherrrv 
einzudringen., welche die Sage zur Bibliothek der aU 
ten griechifchen Kaifer machte , die , feit Eroberangf. 
von Conftantinopel , auf aasdrü^klichen Befehl Muha« 
met IL aufbewahrt worden. Da alle an Ort und Stel- 
le angeftellte Unter fuchungen dahin führten, dais je- 
s^ alte Bibliothek vernichtet fey, die gegenwärtige 
aber keine griechifchen und lateinifchen Handfchrifs> 
ten enthalte: fo fuchte man wenigften$ auf andern 
liegen wichtige Handfchriften auf; Fourmont wurde 
nach Morea und pach Attica gefchickt ; und wenn er 
gleich keine Beute an Ijandfchrif ten fand:* fo brirchte 
er defto.mehr Münzai und InfchriHDen mit; Sevin hin- 
gegen fammelte im Orient über 600 Ilandfchrrften für 
die Köuigl. Bibliothek in Paris, von welchen ein aus 
den Mempires de FJcad. des Infcr, T. 7. auszugsweife 
mitgetheilter AufTatz S. 24- if. handelt, lieber diefeU 
ben Gegenftande verbreiten lieh die von Sevin^n Cay- 
lus aus Conftantinopel gefchriebenen vier Brie£p, oder 
vielmehr der letzte; denn die aadem enthalten we- 
niger Nachrichten von literarifchen Gegenftanden, als 
aHerley iwleiue Bemerkungen und Anekdoten, Baga'* 
telles^ wie üe Caylus, der mehr antiquari&he Nach- 
richten wüiifchen mochte, nannte, die fich doch aben 
gut lefen , wie die Schilderung eines Aufzugs d«* 
Agouaiiifcheu Gefandten , der mit dem. Aufzug einer 
Zigeuner- Horde S. ji. ff. verglichen wird; der Hun- 
de-Krieg S. 13. und S. 8- der Inhalt eines in Conftan- 
tinopel aufgeführten Stücks 9 das ein Mimus genannt 
zu werilen verdiente. „Der Held des, Stücks beifst 
CaraguSf der mit allen Infignien des Gottes von Lam- 
piacus auf der Buhne erfcheint« £r vermählt fich im 
erften Aufzuge und vollbringt das eheüoiie Werk in 
Gegenwart der ehrbaren Verfammlung. Im zweyten 
Aufzug. g«;blert fein W^ib^ und des Äind hält auf der 
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Stefle em^ fehf unfiätigc^ Gefpräch mit feinem Varicr. 
Im dritten Aufzug wird Carragus ein Derwifch ; glekli 
nachdem er Profefs gethan, kommt em furchtbarer 
Drache 9 der ihn und de« gjmzen "Orden verfchlingt^ 
Endlich , da das Ungeheuer ein fo fehlechtcs Mahl 
nicht verdauen kann^ giebt es die Mönche, einen nach^ 
dem »ndern, wieder von fich. Diefs ift das Ende des 
Stücks.*« Auf die Briefe von Sevin folgen Briefe ver- 
fchiedener Reifenden an Caylus. Lehrreich ift Liroi^* 
coMri'x Schreiben aas Cairo,i749, worin die Wichtig' 
keit der Reifen flach Aegypten m wiffenichaftHcbcr 
Hinficht arirseinandergefetzt , und ein Plan für Reifen- 
de in 'Ober -Aegypten entworfen wird. S. 4^. „Die 
Reife Ift nicht gefährlich für die Gefnndhek. Die Luft 
ift in ganz Aeg}'pten vortrelBicli und wird imimef 
befler, je höher man hinauf kommt. Die Reifenden 
muffen nur keine fchwache Bruft haben. Die Bruft 
tind die Aagen find hier die einzige« Dingen fßr dife 
rmxv zu fürchten hat. Ich rede «ichL von der Peß, 
gegen die man ßch ditfcb die bekannten Vorkehrun- 
gen verwahrt." Ein gcwiffer Legrand ertheilt aus 
Cairo Nachrichten über das, ägyptifche I^atrum, die 
aber nicbt befriedigen. Von dem Gefandtfchaftsfecre- 
tär f}f jfjjbiirf in Conftantinopel und feinem Sohn kom- 
men einige Briefe vor. Der Vater hatte über einein 
Thorc vonNicäa zwey antike Coloffal - Köpfe de^^ Her- 
cules mit ausgehölten Augen und nachher noch einen 
Marmorkopf mit offenbar abfichtlich und künlitich 
eben fo gebildeten Auge« gefunden » worüber er dem 
Gr. Caylus S. 58- ff- feine MejTiung mittUeih. „kh 
'v^ennothe^ derKünfller hat feinein Bild dmiurch mehr 
Lebhaftigkeit und Seele gehen woHen; denn das Hell- 
dunkel» welches das Hohle der Autjen, von der Tie- 
fe eines Zolfes, hervorbringt, ftellt das Schwarze des 
Augapfels jm Gegenfatz des Wei'fsen im Auge , gut 
dar. -^ Ich denke daher 9 dafs die beiden CololTal- 
Jiöpfe von Nicäa» fe w\e der dritte , abfichtlich fo ein-» 

! rerichtet find , um fo mehr , da ihre Gröfse voraus» 
etzen läfsc » dafs fie fo geftellt waren , dafs man fie 
nur aus einer beträchtlichen Entfernung fab , von wo 
das Hohle der Augen die angegebene Wirkung defto 
leichter hervorbringen konnte. — * Die Bildhauer je- 
ner Zeit rundeten ö'berhaupt ab» was man von dem 
Augapfel fieht. Man findet feiten Bildfäulcn, in de- 
ren Augen der Bildhauer den Apfel ausgedrückt hat- 
te; aber ich weifs nicht, ob man fcbon ein Beyfpiel 
von diefeni optifchen Spiel und von diefem Helldun- 
kel gefehen hat, welches die Höhlung einc^ Auges 
hervorbringt» das fo ausüeht» als habe man den Apfel 
herausgeri(fen, um ein Glasauge eiiizii fetzen ; um fo 
mehr, als, bey diefem Kopfe, die Umriffe der Au- 
genlieder gut gehalten und ausgedrückt find, fo dafs 
man nicht vorausfetzen kann , d^r Küiiftier habe ei- 
nen Orell (Oedipus ?) oder Houier oder eiaien andern 
Unglücklichen de* Alterthums ausdrücken wollen, der 
der Augen beraubt worden. Man kann auch nicht 
annehiuen , dafs der Marmor eine Theatermaske vor 
ftelie; denn man hat bemerkt, dafs Masken nie exinn 
Hals haben; aber diefer Kopf hat einen und zwar ei- 
nen ilarkcD, yfie der des Hercules iii*' Ohne fich 



auf diefe Feinheitei^einzuta^Ten, üittrei^V Caylii» S. 
70. ftl : ^Die griechifchen' Küi>fifer und dieneuecn gu- 
ten Bildhauer haben nie den Augapfel ausgedrückt« 
iJiefer Theilift der glättefte von allen Theilen des 
Körpers mid kann nur vom Maler mit WaJ^rheit qus- 
gedrüf kt werden^ Aufserdem fcheint e» mir ein Vor- 
theil für den BildhaiMer, dafs er dem Zufchauer das 
Vergnügen lafst , den Augen fe]bi¥ den Blick zax ge- 
hen , den er bewundert, die Haltting »nd Bei^e|;ong, 
welche ihn die andern Theile denken laffen;. e» ift 
ein SoUs ' intendf^ 9 wenn fie wollen; aber es bat viel^ 
leicht eine gröfsefe l^einbeit if> der Kunft,r und noch 
mehr anziehendes als in der Unterhaltung/* Der jün- 
gere P£tfJ[fonel giebt unter andern Nachricht über ein 
von ihm fchon gröfstentheils in Creta ausp^earbeite- 
tesWerk, die Gefchichte diefer Infelumfaflend, deilen 
Vollendung und Erfeheinung durch feine Zurückbe- 
rot^ung gehemmt worden zu kyti fcheint. Unter an- 
dern Antiken « von denen er Nachricht giebt , wird 
einer Bildfäule der Julia Mammiaea, auf deren Kopf 
man das natürliche Haar fehr deutlich von dem künft- 
liehen oder einer Haartour unfcerfcheidet S. 85. ff. » ge- 
dacht, und S.po. mit einer ganiz ähnlichen Büfte der 
Ma.nmaea in c^m ReiUeil des antiquites de Venift ver- 
glichen« Man weifs, z. B. aus Nicolai*s Schrift über 
die Perücken, dafs in Potsdam eine antike Bildfaule 
mit einer Haartour ift, die man abnehmen kann. Ein 
paar Briefe vom Bauineifter Leroy können wir über- 
geben, da ihr Inhalt dem Wefemlicben nach aus des 
Vfs. Ruines de la Grece bekannt ift. Angehängt ift 
ein Auffarz der von Bonaparte nach Morea abgefchick- 
ten Co'rfeh ^teyJiiinopoti) über ihre Landsleute, die 
Mainotte^ , welche fehr ins Schöne gemalt find , wie 
bereits Manjo in feiner Schuirchrift über die Mäinot-- 
tcn igo.i gezeigt hat. (S. A. L. Z- i8o2. Nr. 35.) 

So weit die Briefe. Den gröfsem Theit des Bu- 
ches füllen Actenftucke anderer Art aus ; zuerft ein 
gefchfchtlicher Bericht von Anquetil de Briancourt 
über fein in'Surate geführtes Confulat« an denr Mini- 
fter Vergennes. Er enthält eine Schilderung der po- 
litifchen und Kriegs -Er eignifie feiner Zeit und des 
Handels von Surate; die Unternehumngen der Eng- 
länder gegen die Maratten; den tapfern Widerftanji 
von Suivte gegen die Angriffe der Engländer und clen 
endlichen Fall diefer Stadt 1778; -die befondem Schick- 
fale des Confuls und feine Gefangenfchaft. Dazu ge- 
hört noch eine Urkunde über die c^er fraiiz^fifchen 
Nation vom Qrofs- Mogul Aureng -Zcb ertheilien Pri- 
vilegien. Das näcbfte Stück ift eine Ueberfetzm^ der 
crften und eines Tbeils der zweyten Reife von Vater- 
Jon ins Innere von Afrika , die fich im Na(;hlafs ei- 
nes franzofifchen Naturforfchers gefunden, und die 
man des Abdrucks für würdig gehalten hat^ ünge- 
,;achtet fchon eine franzöfifche Ueberfetzung 1790 da- 
von vorhanden ift. Darauf folgt ein Aufiatz eines 
Miffionar BtfJii über den Kalesider der Indie^, den 
^r ^um Beilen der Auslander , | die in Indien f eifen 
und dort VeihaltnilTe haben, entworfen hat. In ei- 
nev£i Anhang wird noch eia Bruchiluck aus cler Be- 
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fchreibafig i^iler -Reife ge^en , die CaiftmM als J&tg^ 
Itng 1716 in die Levante gemacht hat. . Die Befchrei- 
bung Ton Cönftantinopel ift ausgehoben, dhe für uns 
nichc<s 'Neues «nthält* Den Befchlufs macht .ein .Elo« 
gium der Gräfin 'Cat/Uu von Remond und ^in Trauer- 
biief über diefelbe vom Abb6 Conti. Man ßaht , der 
Inhalt diefes ganzen Buchs ift ib mannig&itig uls der 
Wertb der einzelnen Auflatze verfchißden. .Es ift fehr 
lobenswerth, dafs man Jn Frankreich wetteifert, dea 
Ikerarifchen Nachlafs berühmter J/Iänoer der Ver- 
gelTeiiheit z,n entretfsen ; nur mufste man durch forgi- 
fiHtigem Scheidungsprocels das Bedeuteade Yon dem 
UiLwiehtigefi fonderx^ 

2) W£i&8EN^Et^.JLEEV£fp.9 'ind..BqfefcbenB|ichh. : 
BrMcA/iiic^ oder die «verlorneBriefiafche eines rei- 
fenden SchriftfteUei>. 1803. 174 S. 8- (12 gr.) 

2) Ebendaf. b. EbendemC : iUnteiAattungcn für trübe 
und h^itereStuaden. igoS. .VLu.2279. g. (i5gr«) 

Ia;NM.» einem ^^erlej von JErzahlungea, Maxi- 
men, Betrachtungen über Welt und Leben, ift viel- 
leicht die erfte Erzählung: Txßnnungund IViederJ^en^ 
die gefalligite. Gegen deiijCharakter eitler emften und 
ilttlichen Stimmung, d^r m'ehrern Stücken aufgedrückt 
ift , ftechen fehr die Auffatze Nr. 5. 6. ab ; der ^rfie, 
ein Dialog über eineoTraui^ Jft eiixe llachepoiTe^^ der 



aadecet der wahre PHitqfophf enthält fcfalflpfrige Sce- 
nen , auf eine fehr gemeine Art ausgedrückte * In den 
Bemerkungen über verfchi/edeae Arten von Rei(en, 
und über die drey Charaktere der Mädchen kommt ei- 
niges gutgedachte und gut gefagte von Am Scfalufs 
&At : Ende des erften Bändchens. - 

Ob vrohl Nr. z. denfelben oder dieCerlben ^VTrheber 
hat? Die Auffatze diefer JSauimlung machen atif keine 
mehr als flüchtige Unterhaltung, auf keine Ori^nali- 
tät Anfpruch , aber man wird fie »itfht ohne die Em- 
pfindung einiger ganz angenehm damit rerbrachten 
$tund«ft aus der Hand jegen. Die Erinnerungen am 
der Leckire th^iner ^u^end^eü enthalten eine, hier 
unvollendet abgebrochene, Fecngefchichte , derglei- 
phenderyf. in eioer Bibliothek feines Öheipis als Kna- 
J>e gelefen zu haben vorgi^bt. Eine Anzahl Jeomifcher 
ßchilderungen , nach einem alten ^uch: Aventures 
amoureufes et galantes bearbeitet, find zum Theil drol- 
licht genug, für die ernftere Unter^ltong ift mehr 
durch eine Ueberfet^ung von Poggi's merkvrürdigem 
Schreiben an Leonardo von Arezzo über die Anklage, 
Vertheidigungj, Verurtheilung und Hinrichtung des 
Hieronyihus von Prag, und durch die briefliche Schil- 
derung Lorenzö lyjedicis auf feigem Todbette', von 
Ängejo PollzianL geforgt. Auch bey diefem Buch yrivd 
^em |ln4e ein.^weytes Bändch^ verfprochei^ 
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TscBKOtoo». 'Leipzig, b. -Hinriclis : 4khildnnjgumdBe' 
Jckreibung einei rauchverzehrenden Sparofens, welcher alleV^r- 
theilederOefenundHamine .in fich'rereini^t, für jeden Brenn- 
ftoff anwendbar , und in üückficht aufBe^uepilichkelt undGe- 
fundheit f«br eoipfehlongs würdig i£^* Eine Eründung ^s be- 
nihmten JDr. Froftkl^, Vervollkoromnet und gezeichnet v^a 
BoretiXi Archuekt und Ingenieur. 1 803. 8-3. gr. 4. m. K. So 
viel es ohne Zeichnung möglich ift, wird man lieh, von die- 
fem ganz einfachen Ofen aus folgender kurzen Befchreibuhg 
einen Begri£P mach etv können. jS^t wo -die 'Stube durch ein« 
'Feuerm&uer von einem Jiamine. g«fcbieden wird» m^chc man 
etwa 2s;Fu{s hoch über dem Boden d£r Scut;^ .eine Oeffnuhg 
in den Kamin, und nun wird ein etwa 3 Fufs hoher ^iferner 
Ofen To angerückt , dafs er mit der hintern Wand noch etwas 
in die Mauer hineinsieht. Diefer Ofen hat eine do^dte hin- 
•iere Wand^^Co 4aCs hftde hint«re Wunde .ein paar liarke Fiiv* 
^er breit^ von «einander abftehen. Aus dem Qfen geht zu oberft 
^an der hmt^rn Seite e^neOefFnung, welche auf die ii\derFeuec- 
'majitr durchgebrochene 'Oeffnung pafst, doch fo dafs derzwi- 
^fchen den beiden hintern Wänden verfehl offene Raum hier- 
jdurch in keioS'Communicatioit mit dem inneren Oftnraumge- 
«hracht ynti» Dagegen wird eben ^ diefer verfchi^flene, v<im 
Vordevthl^il ^des Ofens abgefordert .Raum » oben durch eine 
'^eiCciiÖiFiiunig mit der Stube, und unten durch «ine SeitenÖff- 
IniAi^ und angefetzte r^d^re niit der freyen Luft aufs er dem 
zjliivie in Coramunicatioa^ebrachc. ' Der Ofen iil übrifensmit 
einem Roft yerfelvfen/ -Iiväem nun Feuer iibcr^4em Roft ange- 
.fchürfi wird,^wQvi)n der Rauch und andere zum Brennen un- 
tauglich gewordene Stoffe 'du¥ch die obere KaminöffnuNg ab- 
?.teken» wird die vordere von den beiden Hinterwänden des 
;OfeAf ftiriL ediiut« ^und hi^rmic zugleich 4i€ Temperatur 4«c 



xwifeken^ den beiden QiiuerwÜnden des Ofeof bcfiudlick«Q 
Luftbeträchdich erhöht; diefe erhitzte Luft fbrömt daher oben 
in die Stube, und neue kalte Luft folgt von aufs^n durch die 
untere Oeffnung wieder itach , die dann in. jenem Raurfte So- 
gleich wieder erhitzt wird, Co dafs hierdurch befländig frifche 
gefunde^uft ipi hohen Qrade erw^i^e in diejStube einitrömt, 
•^'ogegen verdorbene Luft jaus der Stube durch den Ofep iA 
den Kanin beftänaig abzieht. Was nun Hr. poreux von dtr 
Güte diefes «Ofens iii Bezug auf die Gefundheit rilhmt , il^ völ- 
lig gegründet. Aber in >Bezug auf den Namen eines Sparofenf 
hat er fehr au£^aUei\de Mangel^, und es lafst Geh von ihm nichts 
'Nl'elter .bel)aupten,^als dafs durch j^as an der hintern ^eiteiin« 
eebraciite Behäknifs zwifchen den. beiden eifemen Wanden» 
~ die mit den Kaminöfen unzertrennlich verbundene Feuerver- 
fchwendung aq^ehnlich vermindert werde. Der offene Weg 
des Feuers aur liaminÖffnun^ ift cler Weg zur Verfehwendung. 
Diefem Strome avird hier Jkein liinderfiifs entgegengefetzt; es 
gefchieht^weiter nichts, als d^fs man die auf djiefem Wege der 
Yerfchwendung vorüber eilenden Feuertheile , anft^tt fle auf 
dem Wege der Sparfamkeit zum Ziele zu leiten , nur nethigc« 
wenigftens auf diefer >Fiucht noch ein ^tites Werk auszuüben. 
Diefs h^fteht in der Erwärmung der durch das, hintere Bebalt- 
nifä in die Stube einflrömenden Luft, Der Vf. will zehn Jah- 
re lang mit diefem Ofen fein Wohnzi,mmer(Lm Dache des höch- 
ften Haufes zu Dinaut an der Maafs, das den Nord- und Well- 
winden eu$ge^eut war!) Tag tind Nacht anch in den ßrengß*n 
^jp^/atejs^. jährlich mit iJUaf^rllolz wacm erhalten haben: das 
Zimmer war 10 Fufs breit und 30 (dreyfsigOJ'ufs lang l Ben 
Deutfeh en folite man fo etwas nicht verfagen woUea» wenig' 
jttens niebc Glaube^, ber ihp zu fin^n hoffen. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

, Calcütta u. London, b. Wilfon u. Comp.: The 
Perßan Moonfhee, hj Francis Gtadwin, Esq. isoj. 
loöeiafache, 74 doppelte und gi einfache Sei- 
ten. 4. « 

I jie entfcheidendfte Empfeblun^ der perfifchen 
-■— ^ Sprachkundt und fblglicb auch eines Mchen 
Hülfsmittel für diefeibe ift das vonngefetzte Decret 
4les Bengalifchen General • Gouverneurs vom 21. Dec. 
1798t dafs nach dem i. Jan. igoi niemand in di« 
Dienfte der oftindifchen Compagnie in jenen Gegen« 
den aufgenommen werden feile, der nicht zuv^r in 
einem Examen hinreiciiende Bekanntfchafc mit den 
dortigen Qefeföeti und Verordnungen und mit den ver- 
fchiedenen einheimifchen Sprachen, welche auf feine 
Amtsführung Einflufs haben können , bewiefen habe. 
Deswegen wurde auch das gegenwärtige Werk an 
Ort und Stclie vornchmUch für diejenigen bearbeitet, 
welche um der Bedörfniffe des täglichen Verkehrs 
willen das Perfifche Jemen wollen. Im erften , dem 
grammatikalifchcn , Theil giebt der Vf. S. 5—10. in 
diefer Abhebt ein volHländiges Syllabarium, um er- 
d«ntiich buchftabieren zu lernen; hierauf folgen 13 
Kupfertafela, zur Uebbng im Nbchmalen der perfifchen 
Hauptziige. Die Regein von Pronomen , Nomen und 
Vrfrbum find in »öglichftcr Einfacbheic gegeben, und 

. überall durch Paradigmen deutlich gemacht, auch die 
Nam«n der 2rahlen , Monate etc. angehängt. Von S. 
81— J>2* folgt in Kupfer geftochen der. Pnndnameh 
von Sady (Sadi's Sittenbüchlpin) mit einer englifchen 

, Ueberfetzung. Ganz, der morgenländifche Gnomen- 
Stil, delTen Unterfcheidung v.on der Profe in einzel- 
nen , oft auffallend metaphorifcfaen Ve^rgleichungen, 
in der Kürze der Sätze und Gegemfätze, auch im 
Wohlklang der gewählten Worte und Endreime be- 
fteht. Leider aber ift ein gläjizender Einfall meift von 
mehreren blofs fchleppenden Zeilen umgeben, faft 
\rie wenn jedesmal die fchwere Ausgeburt eine Ent- 
kräftung zur Folge gehabt hätte. Wir wollen aus die- 
fen leeren und fehr entbehrlichen Umgebungen eini- 
ges herausheben , Vr^9 der Morgenländer als die „Per- 
len der Rede" anficht. 

Freygehigktip ift die Tinctur, das Kupfer des MaiiffeU 
in Geld zu verwandela. 

Demüthif ift der wahre Weife. Ein Zweif , j« mehr 
er voa Friichteu voll ift, fenkt fein Haupt zur Erde 
herab.. 

Wen der üfbermufh an der Hand führt, der fallt, fo 
lang er ift, in die Grube. Für den üebermuth beithlt 
da» ÜÄglück die Zinfe. 

A* L. Z. igog. Zwetfter Band^ 



XJtk Kenntniffe z» gewinnen , verzehr« dich feihft wie 

ein Licht. Such« den Umgang deines Todfeindes, wenn 

er weife ift, lieber, als den eines unwiffenden Freundes. 

• Die Kopfe der Unwiffenden find wie an deiTFlachen die 

Stöpfel. 

Dein Reich befteht, 'W9!t\n du ^0 Gerechtigkeit zur Mit- 
regentin 'erhebft. .Wünfcheft du ein Monuuent? Bie 
Weh hat keinen befferea Baumeifter als die Gerech tigkciti 

Tyrenney ift der Herkftwind für das Paradies der Erde. 
Seufzer der Unterdrückten Cnd fo heifs, dafs fie Land 
und Meer in Flammen fetzen können. 

O mein Herz! erwirbft du Z^fjriedenheiu fo bift du 
Monarch im Kelche der Ruhe. Bift du nicht reich r fe 
bift du fteuerfrey. ^ 

Umzingelt dich die Schlange der Kargheit : fo hüte dich 
vor Vergiftunff aus dem Becher des Geltes. Wirft du 
Sklave der Haofucht : fo haft du die Früchee des Lebens 
dem Sturm hingegeben. Befafseft du Kanins Retchthü- 
mer, du würdeft wie ein Wolf immer nur auf Beute 
lauern , wie ein Efel unter der Laft der Arbeit erliegen. 

Die Rofe der fVahrhaftigkeie ift ohne Dornen (?)• 

Geduld hat den Schlüflel zum Thor der Hoffnung. Sic, 
ift die Eroberin deffen, was du befehrft. 

Blick auf, Meafch, zu diefem -Gewolbe'von Purpur 
nnd Gold. Es fteht feft »hne Slulen und helle Fackeln 
leuchten darin! Hienieden aber macht das3chickfal dich 
zum Nachtwächter, }tnen zum König etc. Doch fchnell 
eilt diefs L«fbeu zum Ende. 

Gute Früchte wachfen nicht ai^s fchlechter Auafaat. 
Nichts ift in der Welt fo gut, dafs nicht das fchlimme 
daraus erwachfen konnte. • • . 

• . ' ' ■ 

Hänge dein Herz nicht au diefe Erdenwohnung. Die 
frifchen Winde, Welche dich erquicken, treiben auch Wol- 
ken herbey und Regen. 

Diefs möchten fo ziemlich die Perlen alle fcyn, wcl- 
.che der berühmte Sadi in feinem Sittengedidit auf 10 
Seiten zerAreut hat. Immer mag man fich der Aus- 
beute jdes morgenländilchen Geniud freuen, wenn fie 
ausgewählt ift. Aber, im Ganzen Betrachtet kann fie 
nur der, welchem das Fremde als fremd und als ein 
miihfamcr Erwerb defio theurer ift/ für Reichthum 

ff 

erklären, 

■ « • 

S. 93 — J04. find AufTofcriften von Firmans, Brie- 
fen, Contracten etc. Formulare von Wechfeln, Klage- 
.fchriften u. dgl. S. 106. 7. Proben arabifcher Kallgra- 
;phie in Kupfer geftochen. Erwünfchti? üebungsitücfce 
*auch für Gelehrte, die von Manufcripten Entfernt lebeA. 

Der zweyte Theil enthält zuerft 7Ö perfifch- en^- 
lifche Erzählungen im leichten Stil, doch fchon ohne 
Vocalzeichen. D?e meJften drehen fich um irgend ei- 
nen Zug -von Schiauh^t oder Witz. Ob fie aik» von 
orientalifcher Erfindung feyen« kann Rec.' nicht be* 
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fitinm^n^ Die i3tie entbäU eben das ürthexl, durclt 
welches der Knot«it in Shakefpears Juden, von Vene** 
iMg]^eli>ft.w]rd« S. So — ^ folgen Nacfadcbren über alte* 
Philarophen«iH>ii£mirKbowmd Schach. Von griechi- 
fciien., perffTchen ätc. Welhveiren wird irgend* eine* 
lAoralifche Gefchiclite ,. gleiohfanv. als ihr Syuiboluin». 
erz^iJblr. Die Gcfchichte der Philorophle kann nichts« 
dadurch, gewinaeo. Wohl, aber (ieht man. (z*.R..ia» 
dec Erzählung von Sokrates- Tod) wie der Orientale» 
auch, wenn er zu einer Nachricht einen* fremden f hi* 
ttüfirchen. StofF hat,, alles' in fi^ine Localitäcen' und An- 
fichiou. tcaveltirr.. Von Piato,. welcher am.me]ften ge- 
priefen wird» lA als fein letztes Wort angegaben: 
kh kam iU: die Vt^elt durch Zwang, lebte in ihr un-. 
ter Wundem , und- gehe ab mit Ablcheu- Diefa nur 
w^tfs^ ich' ain bellen, dafs ich nichts weifs!* — Die 
beiden letzten* lind Saufcrte» (?),. wc^chep einSchüler 
▼on.Ariftotoles-gewefen feyn folli und Abu zer Jtins- 
h«r, „dergröf^icePhiibibph' unter Niisliirwan/' deiTen 
Vizicr er gewefen feyn foIK DieAuswahlKlreres'Bruch« 
ihicksphilorophrfchcrLegencTen' möchte in jeder Rück- 
licht, das am weiiigilca Zwecktnäfsige feyn. S. 44. 
bis 77.. geben. hißbrifche, acht onentalifche Nachrich- 
ten von EigentlitiinÜchkeiten in dem Betragen, der* 
Uüfetiquecte , den Regierungsgcfchäften, Reifen, Jag- 
den etc. des Sultan^chah' Ji^han. Diefe ganze Tages« 
ordnungdesSchah ift, auchabgefehen von demblofsen* 
Zweck der Sprachkuude, leicht das intereflantefteundi 
iönderbarjle Stück der Sammlung.. 

Der dritte TheH: ift für den Zweck des- VA. der 
nutzlichAe. £r gjebt perfifch/englifche Gefpriche über 
GegenAlinde des täglichen* Lebens. Nach all diefem 
aber unterliefs es die englifche Religioiität' oder viel- 
mehr die bey dem l^glander charakteriftifche Kir- 
ohenanhanglichkeit niciit, drcy Kapitel aus dem EVang. 
des Matthaus anzuhängen, fogarneu aa^demGricchi- 
fchen überfetzt dixvchlvilLChambers^ Esq.und fiberdiefs 
mit' Anmerkungen: zu. einer — gelehrten — Rechtferti- 
gungider. üöb.erlttzung verfehen,. was £w:)o^a^HV und 
Hag(px^ und rqißoXo^ bedeute. Die Gottidigkeit iiV 
unhreitig in. allen. Diilgen gut* Aber, die ODttesdienil- 
lichkeit fcharft^ wie man. auch aus diefem Beyfpiel 
liehe,, nicht immer den fonöthigenSiiin für das Puf- 
fende und' Zweckmäßige.. Hr. C^i hat hier unftreitig^ 
auch „zur Uiizeit*' Gutes tbun wollen. Das beftc in 
feinen Anmerkungen iii S..8o^ 8r. eiu Excerpt aus^ 
mehrern per/ifchenLexicographen. über die Bedeutung- 

des Worts' (ix!*»:^ rgißoXo^. welches auch von eifer* 
nen Füfsangelh^, die man dem Feinde in den Weg 
Wirft^ gebraucht wird; Xiichtiieinehrma]^ und fchon. 
5! 4. vorkommende Bemerkung wollen wir nicht über- 
gehen,, dafs» nicht nur der Ausländer äufterft fchwer 
oder gar nicht; die verwandten Laute,, wie i^jp undi 
U*/,. O utiA Js tt. dgl. richtig ausfprechen lerne,, fon-- 

dern.däfs feibft der Eerfer die aus dem Atabifcheji 
l^ofs für Vi^orte von. arabifchem Urfpfiing.aufgenoiil. 

Irenen Buchftaben CA g ii Jb. o^ U^ ^ ^ ^^^^^ 
fo auafpc^che,. wie der Airaber genau e& erfodert:. ' 
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,£01.«,* b. Hammer:. Betriuli^ung^ und Gedanitm 
über vetfchiedene Gegttijtände der Welt und der Li- 
ttratur. NebilBruciutäckenaus emerUanüichrift. 
I&>3. 41^ S««8« (1 Rfhir. 12 gr.). 

Was Herder in der ^dro/^Ka* Nr, 3.fagt: „WirDönt- 
ftrhe gehen mit Stammoüthern umher die Sprüche und 
Blaxjmeu Anderer uns erbittend-, fo' -im Leben , fo in 
derLiteraturbey jedem Anßfs" — das mag immerhin 
von d^nm^eiften unferer Sentenzen Sammlungen -güi- 
ten, auf däa* vorliegende W«rk iil es gpwifsmcht 
anwendbar.. Alles müfste Rec. trügen,, oder dtefe 
Betracktungen und Gedanken find' das Werk eines be* 
rühmten aeatfchcn Originalfchrifcftellers, der . fich 
felblt durch feine Aeufserttngen übtr Rjufsland arid 
durch* die angehängten Fragmente aus einer Ilcndr 
Schrift für jeden Kenner feiner frühern Werke hinlimg- 
lieh oharakterifirt.zu. haben* fchetnt. Weit encT^-m^ 
eine fogenannte Blumenlefe,. eine-gewohnliobe Com- 
pilatipn aus hundert andern Werkenzu liefern, tiieilt 
er uns hier nichts , als die Rcfultace. feiner eig<^nen 
Beobachtungen und feines eigenen Nachdenkens mit« 
in denen der Mann von grof^er Welt* und Menfcheik» 
keimtnifs^- der fchartlinnigp Denker», und' der origi- 
nelle Schriftfteller unverkennbar iih Mag er auch 
hier und da diefem* zu- kühn, jenem zu paradox, e^- 
nem andern nicht immer ganz iieu^ erfcheinen , ma|( 
er iu feinen politifchcn Urtheilen bisweilen zu hart» 
in feiaen Urerajifchen dann und wann vidleicht za 
aiufeitigfeyn;.mag.erendlich der Stärke uncf decLeb- 
haftigkeit-cies Ausdrucks , bisweilen- die JPeinheit ui\d 
die Schicklichkeit deflelben ai»%eopfert haben (z. B. 
S- 1-53. 64» löOi 340. u* f. w.)t f<in Werk enthäk 
dennoch einen Schatz von neuen, grofsen, erhabenen» 
begeiilernden , überrafchenden^ und vortrefflich ge* 
fagten> Gedanken, den man in wenig Büchern voa 
diefem U^nfang^ wiederfinden, wird. . 

So bunt nun auch immerdie Mifbhung d^rf^Ibe» 
f^yn mag :* (b läflfen fie fich* doch fchr letefat* in fvUtir 
fche^ pfiUofophifch-mormUfche,^ und liierarijche unter- 
fcheiden«. Von allen dreyen mögen hier einige Pro- 
ben fleh n. L PbUlifcke. S^ 14. Der fanatifch ro^all» 
ßilche Schriftfteller ift. mir eben la verhafsr „ als der 
fänatifch - democratifche.. Gewöhnlich verthtiüigt der 
erfte einen fultanifcheu Defpotismu», und fctiauet ci^ 
ner guten Sache ;. der andere baut ohne Grund, und 
thut daffelbe; Beide find nun aui^er der Zeit: Der 
erße fucbe nur von dtm Acufsem dfcs za;f j^^rn etwaa 
Geßitligeres'und Gefetzlicheres anzunehmeif4 fo wird 
aller recht' gufgehcn.- Düftre, ftölze Tapeten-Könige 
aus der fpanifch>^öfterreichifclren Zeit iind jetzt a»ur 
(Qt das Theater gut; -Wir w*oilei\ jetzt itffw/cA«» un- 
ter der Krone fehen, und zeigen lie fich fo — u ct 
wagte- aufzuftcfien-, und ein freebes^ \Vort zu fagti.V 
S. 30i Wollte man die rtiCiften Sraitn f!ens^aUi(<^ben 
Entwickelungen ,. /0 weit fie nutüliclL find\ ue$d Jtyn 
hiinnen^ näher bringen fo mülsre-man das übrig- 
gebliebene, dea Eeudaiiyiloiift^ aadnund Mch aa6iot- 
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cen ; x^rtJÜt^ tniti Ttufstanä' den ubrlj^n europäifclien 
näher bringen : fo müfst« man das Gegenrlieil tbon, 
man- inüfste das Feudalfyftem, in der bellen Art, nach 
und nach ein£afäliren*fucben> damit diefer Staat den 
Kreis der andern durchlaufen liönne« S. 38*^50^ 
lieber Kaifer Alexander dtf^erften-. Vortreffliche »Ideen, 
TorrreiHich gefilmt , um diefes einzigen Auf/atzes wil- 
len wätia das Buch des Ankaufs werth. -^ Hief nur 
der Schliifs. -— ''„Ich habe nie über einen Begasten 
^n Wort- gefchrieben^ nie einem gefcfiineicbeh ;Averde' 
icÜ es* nun nach meiner £r£iihrungy in meiiien Jahren« 
gegen den zn thun wagen , den ich fSr den Edelften 
dtr jetzrLebendien feines Standes- halte?' Und warum 
£>llte ich nicht fagen : dtn ieh tiehel ^ Ich danke dem 
ichönen Genius , der jetzt fo meufchUch gut überRiifff-* 
Und herrfcht, oder beffer und wahrer, der es zu'ed- 
len Zwecken leitet, ich danke ihm den reihften Ge- 
nufs^ meines Qeiftes, im ftiflen Befebanen feines Wir- 
Icens, und Er ift der einzige Regent, deflen Gefckick^ 
fthreiber ich feyn will", wenn ich' fo lange lebe, bis- 
das Werk, das Er begonnen'^ etwas vollendeter dft 
^eht. Mein Glaube an feinen Geift , und fein Herz 
iil fo feft, dafs ich überzeugt bin. Ich werde d»ntl 
nur nothigbaben^ alles oben Gefi^gte durch eine Reihe 
fchöner, weifer und zweckmafsiger Thaten zu bele- 
jren.«« Als Gegenftück dazu lefe man S. 128« was dtt 
Vf. über Defpotie und" Defpdtomanie fagt; H. PhU 
tojopkifch - moratifche. S. 3. Wenn ich auch die 
llöchile und dfinnfte Stufe der fkeptifcben Leiter' be« 
ftiegeh habe: fb führt mich immer die Pöefie (imho^ 
Üeti Sinne des Wort«) einige Stufen abwärts. Sieben 
weift» den moralifchen Sinn iin Menfchen, und difcfe 
fthaifende , erhebende, befeligende Kraft- konnte niif 
aus ihm cntf^ringen. Alle Virtnofität , die Tugend 
felbft ift Pöefie, und wird nur von den faiiften^-gl^n^ 
senden Fittigen derfelben emporgetragen; und grfial^ 
ten; auch beweifi der Lohn*, den beide in dtr Welt 
finden, ihre nahe Vei-wandtfthaft. S. 8- B«y keinem 
Volke hat die fchöiie und täufchende Idee von imnler 
ftetgender Veredlung des Menfchengefthlecht^ mehr 
gliubige- Anhänger und Vcurehfer gefunden,- als bey 
den Dcutfchen. Vielleicht darum , weil fie noch dai 
raoralifeh hefte Volt unter» den cultivirten Völkern 
unfercr Erde find. Wer wird es nun einem edlen 
Manne rerargert , oder ftin^n Glauben* zu niih'aT« die 
widerfprechende Erfahrung halten ,- warn- er diefen 
durch fchene dichterifthe BHcke imd pkronifche Ge- 
danken zn befördern fuchtt Siein Glaube entfpringt 
ans feinem Herzen, und 'hoffentlich auch aus dem 
Herz^ftT* feines^ Voli(s, und ift* mit jener Pöefie ver^ 
wandt, ron welcher ich oben fpraeh. S. 197. Wenn 
plötzlich das Weftn aller Wefen den dicken dunkeln 
Vorhang wegzöge, der urts feine Q^hetamilTe verbirgt, 
kb glaube«; die Auflofimg derfeib^n wOrdefö ein&ch: 
erhaben feyn^', dafs das Menfcheng^fch1«cht vor Be^ 
wuirderung. erftiirrtc, Ein recht fkek- verryünftelnder 
Philofoph ' würde vielleicht ärgerlich ausrufen : : Ift ea^^ 
aur das? Und der Freche wuirde mit diefen Worten,;, 
ohne es zu wollen, das MftchÄe g*fagt haben. 111/ 
^ünarif^ks S. ff^i^ Didiro$ hat gfitlfßi wie nwiAl^ef- 
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fifthetifche Ge^enftfinde IcÜreitefi' nArfs:* Sr enru'Ickelt 
uns die liefilen GeheimniiTe der Kunft fo klar und> 
deutlich., dafs fie jeder verfteht, und fich jeder ihrcc 
eiOreuen* kann; Das An^lhht^ fchwerfälMge , Süfi^^''^ 
Hfthe , mit TermiHolögie beladene ,> auf Stelzen gellen- 
de^ vhilofopfüfch^ äßhetifcke Gewäfck^ der auf tlunßen- 
" der' Kohlenglttth aufgewärmte Enthufiasuius , woaiit 
fie es nicht vergulden^,' foiülem Terkupfem, ift^ von 
i^lexn deutfchen Gewäfbhdas unerträglicHftefureineu 
Mann , d%r an Klarheit gewoteit ift« Diderot hat ih- 
tten, ich'fage es noch^einmal, gezeigt,>wie man-mit 
Feinheit^ Wirme und Beftimmtheit über diefe G^- 
genftttnde firiireiben« kann^, und feine Sallons 'entbal- 
ten'ttebft feinen Betrachtungen über die'Malerey, die 
erfte allfer Poetiken und Rhetoriken nicbt der Farm 
iiach,fonderA des krKfHgeii, W>llen und wahren In* 
haltes wegen^ Der Dichter und der Bhilofopb geli^p 
liier ' vertraulich und leicht in der fchönften' Verbin« 
ching. zufatnmenv und keiner fcbadet dein- andern. 
Nur Lejßmg kann neben ihm* beftehbn etc.- ^ Faft 
mdchie es aus diefcr undeinigen tmdem>Stellen z: Bi 
S. 79; fcheinen, als ob 'unferm^ift vollem Vf.aiich üt>^ 
das baitifche l/ker hinüberptwaa von unfern neuften 
üflhetifchenStaaren zu Gehör gekommen wäre. S. 162* 
War je ein* Dichter von der Natur zur Epopee mit 
»Uem ausgerüftet,- woa Grofses dar.o- gehört:- Yo ift 
ea-SehiUer. Seine heften Tragödien haben einen epi- 
ilhen Schwung, und hat fem G^^ie durch die bis- 
herigen Kraftäufserungen nicht zuviel gethan: fö 
Wdnfchte ichherzlichi dafs ihm dieMufe der Epopöe 
in einer recht glückliehen Stunde i|^<^^^>'^<^ möge. 
S: 174. Ich habe riel grofse Mämict imd'bcruKnite 
&lirinfteller genannt, aber noch nicht den reinften 
ttoraltfdxenr Menfcheti , der mir in einem Leben voti 
Impynahe fünfzig Jahren vorgekoinnien ifti- Di^fer 
yrikT' Georg. Schloffer- ttus Frankfbft am Mayiii — » Ih 
ihm hatte iicll- diemeftfchlidie Natur veredelt, und 
er :felbftleit«e fein ganzes lieben hindurdi, alle feine 
enrorbenen grofsen KemittiiiTe nur auf diefen Zweck. 
Hein utireioer Faden ISuft durch das^eine Gewebe fei- 
ne« Lebens, iind er ffibHe ein fehrtliätiges Leben,. 
Ich mochte f^en^^ not die Tugend war fein Genie, '' 
and msrchte es aus , fo kräftig, fo ganz , und rollen- 
det ftelke er fie dar. "SiiöB- In Wiclands vortreffli- 
chen,^ einzigen Gedichten- ihrer Art, als- Müfartön, ^ 
OherOtf , den Rittergedicfaten« Mäbrchen Ui f. w, Herrfclit 
eine grlechlfch . italiäiiifche Phantafie, mit demfehem 
Gefühl em^ärmt^ und durch fchöne,- menfchlicbe'- 
Philoföphle Teredelti Ich^ habe ihn nodi nicht als^ 
Dichter genannt; aber* braucht ifian den zu nennen,, 
der'ganz Europa gezeigt hat',- dafs- die^ Grazien- im 
Geleite fthöner Wei^beit, imd doch ohne ßeberhafce 
Ueberfpamiung-, itnmer gefiiiUger- Dichtung; feiii^r 
Sinnlichkeit^ und Harmonie dtr^ Sprache , . aucÖ in -ci^ 
nem D^utfchert- fich wreinigt^ haben? Von allen ^ liU^ 
tertk Dichtem' ift er' derjenige ^ iceUher den- Ausiäu- 
dem am meiftengefäMt, und gefallen mufste;. Stine* 
Stoffe gehöre« allen Völkern, und liegen d^Phan-- 
tafie eiiter jeden gleich nah ; und ob ibin gfeicb die- 

£dbandluiig.<{erfelbca eigfüihömiicki TrUg^ürt; fo iftr 
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fie docli ietn Geifte jedes cütlivirtiA Volkes ang^enieip. 
fen. Wie viel könnte man nicht noch über ihn fir- 
Igen? Esfey genug, w-enn ich hinzufet^e: JEi- alleiÄ 
hat den fanften RpfenCchlmmer über unfern Parnafs 
ge2auhert, der die grelle ernUe Farbe d^rfelben err 
heitert, tind das düiter erhabene, ihn oft rerhüllen- 
de Gevvölk erhellt/* — Und dennoch-— Rifum te* 
fuatis Amici «-*« meynt ein gewiflfer junger eben fb 
lächerlicher als «overichiLmter äAhetifcher Fanf^com 
einen fekhen Mafin mit zw^ Worten Ziu ▼emichtenl 
Wohl unferm geiftroUen^VerfafTer, dafs er feinen Na- 
men verfchwiegen hat, er wurd!e fkatk vrobl gar 
von jenem poflierlichen Kritikua mit ei$um Worte 
expedirt« ; 

Wir fchliefsen mit einer Stelle, die anferai V£ 
und fein ganzes Buch charakterifirt S. i38. ; „Es ge- 
hört hohe nioralifche Kraft dazu, den Verftanddurth 
Welterfahrung, durch thätiges Gefchäftsleben.» uiul 
in dem Umgange mit hohem Standen au&ukl^ren« 
ohne dafs das Hers in diefer Schule auftroekiie. Ich 
kenne darum nichts Intereifanteres ,' als einen welter* 
fahrnen Mann mit grauen Haaren , der nach ehren- 
vollem thätigen Leben zu feinen Verwandten uhd Ju- 
gendfreunden zurückkehrt, und den alle, obgleich 
die Zeit fein Aeufseres verwittert hat, doch noch an 
feinen gefundem Herzen, feii»em Geift* Sinn und t&L* 
ner Denkangsart wieder erkennen. Diefes nenoö ick 
den Kern im Menlchen aufbewahren, and claoiufar* 
beite ich hin, üborzeugt, dafs der innerd Menfch nie 
altert^ wenn Vif ftand und> Ifei^z ßch sticht trennen« 
Mir ift die M^iirgenröthe der Jugend noch nicht uun 
tergegangen^ ift ihre Farbe auch nicht mehr fo glu^ 
hend: To ift fie um fo fanfter «nd milder, und 4et 
Gel II ßeht leichter die Bilder , d^e hinter ^em fchim* 
mcniden Dufte fchweben»«* — Gewrfs wird niemand 
diefes Werk aus der Ifand legen, ohne dem hohen 
edlen Sinne des Vfs. für Wahrheit, Tugend und 
Menfchei^glück , den er felbft da, wo ihn yie|e 
verlieren, EU hcwahren. wnfste, die gebfihreade 
Hochachtung zu zollea. Und fo gilt Ton ihm, was 
er S. tgo. fagt: „wenn ein Mann ein Buch fchreibt^ 
in dem er eigene .Gedanken und ErfindungsftofF ver- 
arbeitet hat^ Hnd wem? er dabey aufrichtig verfiihren 
ift : fo giebt er dem Publicum nicht aflein einen. Tbeil 
feines Selbft damit, er läfstes in fein Innerftes Wicken, 
und überreicht ihm nach obendrein das Bfluafs feiner 
moralifchen Kräfte. Zerr-eifst fein Werk nur immer, 
er ^ab euch doch nur von feinem Ucberflufle, und 
das Gnnze, das er in fich ausgebildet hat , bleibt ihm 
unverfehrt." — Was die S, 2 8^^^. anfangenden Bruch- 
ftücke O'us einer Handfchrift mit dem Titel: das zu 
frühe Erivachen des Genius der Menjchheit anlangt : 
fo können wir über diefelben kein beftimmtes ürtheü 
ßllen; aber wenn der Vf. auch mit dem Dichter des 
Giaffar u. f w. lücht eine und diefelbe Ferfun feyn 



folltc : fo ift er w^gftens ein fcht naber Gciftesrei- 
wandter Ton ihm« 



KINDERSCHRIFTEK. 

• I 

l) LfiipeiG, h. Hinrichs: Karls und^Emiliens oet- 
gniigte Sfieljlunden. Oder : neue Kinderfpiele für 
•eine (gefeilige, muntere und lehrreiche Unterhaf- 
tung Ton G. C. Claudius. Dem Alter von 8—14 
Jahren gewidmet. igoS« VIU. u. 230 S. 8- Mit 
4 Kupf- (i Rtfair. 8 gr.) 

r 

. a) Heilbronji u. Leipzig, b, Clafs: Neue Kinder- 
. bibliothek von G. C Claudius. i8o3« 204S. gr.^ 

(16 gr.) 
Die Idee zu. dem angenehm und nützlich unterbal- 
.tendenBuche Nr. i. ift vermuthlich durch Gutsmuchs 
.6piele in dem Vf. geweckt worden. Das Ganze foll 
in zwey Bänden befchloflen werden ^ und die Spiele 
des erften erwaft^en erft ihren ' vollen Auffchlufs und 
weitere Anwendung im zweyten. Der Vf, dichtet, 
einige Familien hätten fleh zu einer Soniitagsgefeli- 
ichaft vereinigt, um ihren Kindern eine paflendelfu- 
terhaltung unter ihren Augen und unter ihrer Mitwir- 
linng zu verfchaiFen. Das erfte Bändchen enthält fünf 
Spiele und gefellfc haftliche Un^terhaltanf en über die- 
felhen und bey Gelegenheit tkrfelben, Sa wird bey 
dem Spiele: Armer Blinder, kan$ifi durath^nl Hauy> 
Büdun'gsanAalt für Blinde in Paris, aus Meyer's firie- 
feti aas der Uauptftadt und dem Innern Frankreichs 
ausführlich gefchildert und von den Uebungen der 
Blinden« durch Gefühl den Sinn des Gefichts zu er- 
fetzen, wird VeranlaiTung zu ähnlichen SisinübungeA 
im Spiel genommen* (Auch iden Taubftummen -An- 
fialten wird fich manche nützHche und angcnehmt 
Uebung anborgen lallen, z. B. eine eigne Art von Ge« 
fublfprache, jndem man Jemanden auf den Rücken 
fchreiht, was diefer ercathen mufs). Die Dankbarkeit 
gegen Iiauy*s Verdienft um die blinde Menfchh ei c giebt 
der kleinen' GefellCchaft tlen Gedanken ^ ein, deffcn 
Büfte zu bekränzen« worauf auch auf dem blauen Um- 
fchlag angefpielt wird. Bey der letzten Unterhaltung; 
diejiumfMn Sprecher ^ od^r das Blumenfpiel, durfte 
die Spottfucht leicht zu viel Nahrung finden« wena 
nicht forgfältig vorgebaut wird- 
Nr. 2« ift für Kinder von dem Alter zwiCcben xo 
his 12 Jahren zur Unterhaltung beftimmt. Man findet 
iier eine Umarbeitung von des Vfs. ^ofeph Freehndf 
cjnem Kinder-Robinfon ; vier kurze Erzählungen, uiid 
den Anfaixg eines kleinen Romaus : die Famiüe iViÜ- 
ffiann, die allerhand häusliche Scenen zum {}eßeii 
giebt und in folgendem Bändchen fortgefetzt wird.. 
£s ift eine Unart und Täufchung, dafs jetzt bey f« 
Arielen Büchern, wie den beiden, die wir angezeigt 
haben, nicht auf dem Titel angegeben wird« dafs noch 
Tbeile folgen foUen« 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

H&RAXANNSTADT, b. Hochiiieifter : Siehenhürgifchc 

l^nartatfchrift, — Siebenter Jahrgang. Erfies 

Heft oder Q(uartal. 1799- ^' ^ — ^^^^ Zweites Heft. 

1800. S. 81—174 Dn^^j Htft. iSoi- S. 177— 

- a7Ä, F«rt^i Hff^ 1801. S. 273 - 366- 8- 

Der 4te * 5te. und ^te Jahrgang: diefer tiatzUcfaen 
Zehfchiift find int der A, L. Z. 1800. No. ao3* 
angezeigt; Rec. mufs leider fürchcen, dafs diefer der 
letzte Band fey, den er durch eine gedrängte Anzei* 
l^e bekannt zu machen hat. Denn » obgleich die Uvu, 
Herausgeber fleh am Sclilu^<c diefes Jahrgangs wegen 
der Fortfetzung diefer periodiCcfaen Schrift weder be- 
jahend, noch yemehiend erklären s fo hat doch Rec* 
die Nachricht erhalten» dafs der Verleger, den 
Druck diefer Quartalfchrift nicht mehr fiortfetzen wol* 
je, weil fie nicht von einer hinlänglicfaen Anzahl Prä« 
fiumeranten unterftüczt werde. In der That ift et 
nicht wehig befremdend» in dem den erften Heften 
diefes Jahrgangs angehängten Pränuroeranten - Ves^ 
zeichnifs nur 28 Namen zu finden. Dlefe Zahl ift -^ 
zugegeben felbft« da& der bisherige Plan diefes Jour* 
nals zu enge und meift nur für die fogenannte flieh« 
fifche Nation berechnet war,-^ offenbar zu klein, wenn 
man auch nur an die grofse Zahl der fach/iichen Pfar^ 
rer denkt, welche fich bey demCteauffe ilirer Zehend- 
Quarten befTer als norddeutfche Pfarrer ftehen , und 
dodi wohl ein paar Gulden jährlich auf vatedändifche 
Lit-eratur wenden könnten. Rec. hofft jedoch, dafs 
in den jetzigen der {Literatur günftigen Friedenszei- 
ten diefe Zettfchrrift in einer andern /Qeilalt, und bej 
einem erweiterten Plan, unter der Leitung eines ein-^ 
zigen gefchickten Herausgebers« durch Theilnahme der 
fächüfchen Kation nicht nur, fondein auch des Aäels 
und der Honoratioren imtei: den Ungern und S^k- 
lem , mittelft nachdrücklicherer Anwerbung ron rrä- 
nnmeranten zu einem neuen und lebendigem Dafeyn 
erwachen werde. Auch die bisherigen Binde, deren 
Herausgabe zuerft Hr. Filt/cA, als Rector zu Herrmanr 
Üadt, jetzt P&rrer in Urweg^n ganz allein, dann bey 
feiner EntfemuMg von Herrmannft$dt, Hr. Abb6 Hder 
und Hr^^onrectj^r Binder mitbeforgten, haben der 
Staat$kund&, Literatiur und Gefchichte von Sieben- 
bürgen wichtige Oienfte geleiftet, welches auch die 
folgende Anzeige des 7ten Jahrganges beftätigen 
wird. 

Erjles Heft, i) Seckfter Beißrag zur Gelehrten- 
gefchichte der Siebenbürgetk^ Ungern und SzeUer, auf 

A* L. Z. z8o3. Zwetfter oem4% 



den fiattdfchrifkeA des fei. Seifert. Diefer Beytrag* 
enthält die Namen Feffching* felointzi ; Ferentzi, Forr 
roy Frojdiy Fnzeri^ Qeleif Gekus^ Gq/attiiW, Gyutafi^ 
Gyualai^ MaUen^ Hegy^^ HorocUk. So mangelhaft 
auch diefe Seivertifchen Nachrichten find, (wie z.Ei^ 
auch von dem berühmten Jefuiten F^ifchimg viel, mehr 
häne getagt werden können und folien:) ,fo fehr wä- 
re es zu bedauern, wenn davofi nicht alles von A — Z^ 
gedruckt würde. Rec. fodert daher H^^ Filtfch auf« 
den V^folg diefer Bey träge auf dem nächften Wege, 
der fich ihm anbietet, z.B. in derZeitfchrift von und 
iuT Ungern im Druck, zu liefern. ^) Nekrolog. Diefs« 
mal eine Nachricht vom Zeidner Pfarrer Gfor^I)ra«d^i 
(Offenbar zu lang fiir eine fiebenbürgifche, alfo nicht 
blofs fächfifthe Quartalftihrift) von Samuel Kräutner^ 
Apotheker in Herrmannftadt, von Matthias Göbbelf 
Pfarrer zu Szakadat, und Miöh. Schindler, Pfarrer 
von Hezeldorf. Von allen die&n hat nur Kräutner 
für das literarifch^ Publicum Ineereffe, aisein in der Bo- 
tanik und Khenxie wohlbewanderter und wohlthäti- 
ger Mann.. 3) VaterlßfuUJche Anzeigen. £in kurze« 
f rotocoU der Mväfäkhefer Gefellfchaft für Ungrifchc 
Sprache« von ihrer. 3.4tea bis sgten Verfammlung, 
Wie kommt es jedoch , dafs man von diefer Gefeil* 
&haft, «feitdem der junge Graf Dominik Telefci ge» 
Aorben, Hr. Aranka vqn dem Secretariat derfelben 
^ntfenit ift , und der Hr. Qraf S^ich. Teleki den Vor- 
Jftz, Ür. Mkh« V. Szckeiy aber daa Secretariat iiber» 
nommen hat, gar nii:bts mehr hört. und fieht? -— 
'Nur r^er und tmgetheilter Eifer und Enthufiasmus 
Air Literatur . vermag folche Gefellfchaften aufrecht 
zu erhalten* Unter den der Gefellfchaft nach 1798^ 
vorgelegten Ausarbeitungen verdienten mehrere di^ 
fiekatmtmachung. So z.B. eine Unterfuchung überdi^ 
Herkunft und Verwandtfchaft des Job. v. Hunyad-;- 
^of. Takdtfens Elegie über die Ebene von Mohirs — 
über den Titel des ungrifchen Grofsrichters Sarehas 
Decr. Lad. L. 3« C* 2, über die Siegel der 3 Nationen 
tn Siebenbürgen u. f. w. — Befchlufs der Anzeige der 
gräfi. Dominik TeUMjchen Reifebefchreibung — Schlii- 
zers Gefchichte der Deutfchen in Siebenbürgen , re- 
cenfirt von Herder. — . Binders Methodms inveniendi 
Sinus Arcuwn npUcium , n. numerum feu integrum^ 
Jeu fraetum ftgnificante (1797- l6 S. 80 wird ange* 
zeigt, und die zweckmäfsige Verfügung des eviai^e- 
lifchen Confiftoriums zu Uerrmannftadt augeitigt, zu 
Folge welcher jeder der künftigen Profeffo.ren des 
Herrmännftadter Gymna.fiums vor dem Antritt feines 
Amtes eine Differtation fchreiben und vertheidigen 
foll — Anteige von Martini Bolla e Schotis piis llifi^ 
lMi|tfri/i«iix 1798 ^t.iTf^j&qmfiiopoUf Zuletzt tbeiU 
M ^ ^ Hr. 
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Hr. Conrector Binder, die vom cvangelifchen Pfarrer 
Georg Ainer 1726 mit einem G(uadr9mte bünbitati an- 
geUellten aftronoinifchen Beolmcfacungen fliit» zu Fol- 
ge deren cfa« rächiifche Dorf Alefch (bey den Ungern 
Nngy-Szölös genannt; im Schäsburger Stuble unter 
der Breite von 46° 17 55" "«d das Dorf Zenderefch 
im Kükullöer Comitat (von den Ungern Szen»verö5 
genannt) unter der Breite von 46^ 13" liegt. 

Zwetttei Heft, i) Franz ^ojeph Sutzer über den 
wabren Standort der Tr/ijanifcbcn Brücke. Eine to- 
pographilcbe BerlcbtfgAng zu feinem gedruckten Wer- 
ke aus deflen binterlaflenen Handfcbriften gezogen, 
und mit Anmerkungen verfeben von Andr, Thor^ 
Wächter (EvangehTcben Pfarrer zu Bolkatlcb.) Hr. S. 
fuchc durcb topograpbifcbe Data die aucb fcbon von 
Schwarz (ßd. PUnn panegyr.) geäufserfe Meyming zu 
befeftigen; dafs die Trümmer bey Tfcbeleh, und 
nicht jene bey Szörines die ücberrcfte der Trajani- 
fcben Brücke feyei>. Zu difcfer Meyiiung bekennt 
fich aucb' der Herausgeber. Allein S. war bey aUer 
feiner fonftigeu Gefchicklicbkeit bekannüicb kei^i 
grofser kritifcher Antiquar ; er liebte in der alten Ge- 
fcbichte Hypothefen , und Hr. Tharwächter 9 ^äer 
febwerlich alles, was /Bar^^f» Mannert^ Enget über 
öiti'&i Qegenitand geicbrieben baben ,, gelefen oder 
den Procopius nacbgefchlagen hat, der die Verfcbie- 
denbeit zwifcben der Befchrcibung des Dio Cafiius 
und des Grafen^ JMAr/tg/s binlanglich au%dem verän- 
derten Laufe des Stroms erklärt, mafst ficb in der Sa^ 
che ein Urtheil an, das ihm icbwerlich zukommt. 
Die bekannte Infchrift: Pnmdentia Augußi ; ./nb pi^ 
gum fcci rapitnr et Daüuvius wird weder von Man- 
nert noch von Engel als Beweis ihrer Meynung an- 
geftthrc , vielmehr bezweifelt Hr. v. Engel deren Aecht- 
faeit ausdrockMch in der CommentaHo de Exj^editio- 
nilms Trojani ad Dannbinm. (Viennae 1794. 8* P* 
223.) Doch wichtiger für das Publicum, als die- 
fe anttquarifche Erörterung durfte die Nachricht 
feyn^ die Rec. davon geben kann, dafs, da von 
Sulzers Dazien bekanntlich nur dergeographifch-fta- 
tilHfcfae Tbeil in 3 Banden (Viien, b. Grafer 1781 8) 
gedruckt ift, der hiftorifcbe Theii ebenfalls faft ganz 
voUftandig bey der Wittwe des Seligen zu Kronftadt 
in Handfdarift liej^t, und nur auf einen billigen Verle- 
ger wartet, der uch um fo eher finden follte, da alle 
öfiimtliche und Privatbibliotheken ,' welche die er« 
Wähnten 3 Bfitide befitzen, aucb den 4ten htftorifcheA 
anfchalFen würden. Dieier dürfte zumal für die neue- 
re Gefchichte der Moldau und Wallachey wichtig 
feyn , da Sulzer fich lange in diefen Ländern aufhielt. 
Alt Wallacbifche Sprac]^ verftand, und ungedruckte 
Chroniken benutzte, a) Die Bürgermeißer von Me- 
diafch nebft einigen zur Autklärung der Gelchichte 
gelegentlich eingeüreuten Bemerkungen (wahrfchein- 
lieh von Hn. BotUnann^ Prof. in Mediafch.) Von 
gelegentlich eingellreuten Bemerkungen ift jene über 
die Erbgrafen (eine Art Pairiciat) und über den Jacob 
Pifo, einen gebomen Mediafcber, Lehrer K. Ludwigs 
I. auszuzeichnen, g) Netrolog. Unter dieier Rubrdt 



erfchetnt fowohl eifie Lebensbefcfareibung des vefu 
dienten Reichsgrafen "Qojeph TeUki ü. Szek, von def- 
fen Sohne Lddislaus, Diefe gut gerathene iiurze Uio- 
grapbie hat Rec. auch in einzelnen Abdrücken gefe- 
hen. Der lel. Graf ^ofeph Teleki hat feinen Natufn 
unter den Gelehrten, als deren Mitgenoflen, Wubl. 
thüter'und Beicbitai ^^ r fich zeigte, und unter den 
Froteilanten, deren ^^ffliier und unerfchrockener Ver- 
treter er unter vier Monarchen war, unvergei^fii^h 
gemacht* Ohne Begierde nach Aemtern und £h- 
renü^len , fagte er vor dem Throne Worte der trau- 
en Wahrheit, und ward von vier Muiiarchen als 
treuer Vafall tmd als Wahrheitsfreunu zugleich ge- 
fchäut. Durcb den Ankauf der gcfammten Comidef- 
fifcben Bibliothek hat er. für die Freunde der Vater- 
landskuhde einen koilbaren Sckatz aufbewahrt, den 
nun feifi Sohn, der Ur. Graf Ladix/a«j I>/<^i^i, der 
Vf. diefer dankbaren Biographie beiiczt, und ohne 
Zweifel dem Gebrauche der Gelebrren zugänglich 
machen wird. 4) l^ergleichung der Siebfinbürgtfclietk 
mit Wiener und Parifer Maajsen^ von §jok. Binder, 
Eine nützliche Arbeit, fo lange nämlich oie Ilegie« 
. rung die Verfchiedenheiten in Maalseii und Gewich- 
ten duldet. Denn z. £. in V^ien bedeutet ein Eyuicr 
40 Wiener Maafs, in Ungern 30 Wiener Mnafs, iii Sie- 
benbürgen gar nur g. Die Siebenbürgilchen Kauf- 
Icute, meiltens Armenier, kaufen die Waaren iti 
Wien nach dar Wiener Eile, und verkaufen fie in 
Siebenbürgen nach der um j kürzern fiebenbürgii'chen 
Elle dennoch theurer als fie die Wiener Elle bezahlt 
haben. 5) LHerarifclie Anzeige nämlich von Ant, 
Martonjtfe (19 Nov. 1799} Initia Jpeadae Batthtj* 
nianae Albenfis; «ber weniger grünulich als die in 
des Hn. V« Zacb's Joamale. Was aber bisher auf 
diefer füdöitiichtten von alleii Sternwarten Europens 
nicht' geleiitet wordan ift, wii'd wohl künftig gclei- 
ftet werden. Zwar fetzt des rerftorbenen Siebenbur- 
gifchen Bifchofs, Ignatz Grafen v. Battbyäni btif- 
cungsbrief der Erweiterung der W^iHenfchaft dadurch 
Schranken , dafs nach denifelben der üirector dreier 
Sternwarte immer katholifch, ja fogar eiii Dumberr 
des Karlsburger Kapitels feyn muis,. (wodurch die 
neue Kategorie eines C^nonicus Aftronomus eiicfteht); 
doch fucht des jetzigen Hn. Bifchofs, Jofeph v.Mär* 
tdnfy Excellenz der Sache dadurch abzuhelfen, dafs 
er einen jungen Clerikus an der Seite des Wiener 
Afkouoms Abbc*s Triesneker unterrichten läfst, und 
wohl auch auf weitere Reifen fchicken wird , damit 
er dereinft der Karlsburger Sternwarte mit Ehre vor- 
ftehe. ^^ Was könnte es wohl auch fchaden , \yeun 
diefer Canonicus Aftnniomus einen proteftantifchen 
Gehülfen hätte, im Fall lieh gerade ein folcher iau- 
de, der Gewinn für die Wiftenlchafc ved'präche? ö) 
Ehrenbezeugtifig^n« 7; Feyeriiclikjiit bey ^m Na- 
menstage des k. Gouverneurs Gra^u Georg Banffy 
im J. X800» nachdem er voto einer befchwerlicUen 
Krankheit genefen war, * . • 

drittes Heft. 1 ) Die Bürgermeißer v. Mediafch. 

S. xys. einige- Nachricbcen von Laureat. Töppcit» «^i- 
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jMui Medfafdiet, ämn YLiet Orig. 9t Oectff. Tranjf. 
2) Vm der l/iekfeuche in SckeUenberg, nahe am teth^n 
Thurin Pafs ijijS vom Scheilcnberger Plarlrer Qacob 
KichaeUs. Der Vf. brattchte vor aUen andisro das i>e- 
wuhrtefte Qesmuürtal* die Abfonderiing des gefun- 
den Viehea vom kranken» dann zum Trank Geriten- 
wafler» als Medlcin aber Breyklöfse, die aus Sch^e- 
kl, Schnecienkämschek, GUedwurtel , (rod. C^wuMor 
riae multiflorae) und tierftenbrey fondcrbar genug zu- 
fammengefetzt waren. 3) Nekrolog, ^ok. Btnj. 
Seifmied 9 Oberlieutenant beym k. k. Ingenieurcorps 
(erkhoflea 1798 25 jul* vor Maniuaj« Au^h diefe 
Nachricht ift für eine SiebetAUrgifcke Quartalfchrilit 
zu lang. Siiizze zur Biographie ^ok. Hedwig's » Prof. 
zu Leipzig, (geboresi zu Cronlbdt in Sieben börgca 
lf73o geftorben ^ Dec, 1790) von einem feiner dank- 
baritcn Verehrer in Sieb« nbörgen. Auf Männer, wi^ 
Hedwig war, wie Hr. Ob. v. Zach ilt, kann ihr Vater- 
land ftoIzfeyn,und die guten Köpfe Ungenis und .>ieben- 
bürgens, die das nicht leiften, was &e zu leiften wünfch- ^ 
ten , können ficb daaait trotten , dal's ile fcs unter an- 
dern Uuiiländen gewifs geleiftek hätten. 4) H^an- 
Jclia Ahfkw&rdigkeitin aus Butz§nlmmd (d. h. aus Krön* 
Halt und aus dem Kroaltadler Diitricr, den der Hur- 
Zeilluis durchlauft) von L. ^- Mune^burg (Conrectör 
zu Kronkadr.) Diefer fleifsige Gelchichtsibrfcher , der 
ciiiu Vtrnchmen nach auch an einein Diphmatatio 
Barcenfi fainiAelt, macht uns hier A) auf doj aUe Bur* 
zttfUüKder IV^ppem auAnerkfiiili, wekhes er nach ei- 
iiie.u bieget au einer ^Jrkuade vom J. 1400 befchreibt» 
Es iii eine grofse iilbenie Lilie im fchwarzen FJtlde ; 
oDerlulb rechts und links ein Stern, Aber d%m gBMen 
Wappen eine offene Krmie von .zwey khwebende» 
Engeln gehalten. Hr. M. hat Recht , wenn er diefea 
Wappen^ der Lilie und andrer Umihlnde wegen, wo, 
hicht von Karl Robert » doch von Ludwig f. ertheilt 
glaubt.' B) Die HtUUtihnfg (jGaßrumUeUmn) im £iir* 
Ztntand» Der Vf. zweifelt zwar ^an der Schlöz^ifchen 
Behauptung , dafs die Bevölkerung des Burz#iilajidea 
-durch Deutfche nicht früher als im isten jabrhun* 
dert durch die deucfchen Ritter begonnen habe; in- 
dem alte Kirchcnglocken noch Infchriften aus dem XL 
Jahrhundert darbieten foÜen , welches er weiter zu 
beweifen verfpricht (und welches in der That auch 
einen umftand liebem Beweis erfodert); die Erbauung 
der Heldenburg^ l Stunde weit von Krisba » aber ift er 
g&ieigCt den^beiübten Kitr«ri> zuzuichreiben, obgleich 
er dieiVlbe nur in einer Urkunde vom J. 1377 züerft 
erwähnt gefunden hat. Seine Gründe (S. 237) beru- 
hen auf der Locaiität, wiewohl Rec. die Ordnung 
in der Darfteilung uankehren würde. Rec. glaubt näui- 
lieb, die deutfchen Ritter durften zuerftCrueburg (d.h. 
Kreutz ohnweic Keiizd, wie Rec. glaubt, nach dem 
Vf. aber Nif^n ein fchon im Harurnfz^ker StuhJsbe- 
sirk liegelideiM)orf, welches dem Rec. mtwahrfchein- 
lieh vorkommt) gegründet, hierauf die Verfchanzuft- 
gen aui Altfluis bey Kiralyhalom (Ktinigsfaügel; und 
Hahnagy aufgeworfen , fofort die Heldenburg, Ma- 
rieiiburg, Kroliftädrer Burg und Törzburg gebauet 

haben : deim fo gieng ihr Yonöckca fttdölilkh wider 



die Cumaner hmner vor^iHts. 5) Karl Ckriftian |^. 
Steinhurg übet die BoUmanmfcke Mutkmafsuug in Be- 
treff der Silva Blaeotum et Bijfenorum^ dafs nätnlicB 
darunter das Vorwerk- Thurzou im Repfer Stuiil zu ver- 
ftehen fay. Der Vf* zeigt das UnfiatthalTte diefef Muth- 
inafsung aus der LocaUtJit. 6) VerkäUnifs dar Stadt 
lianmßtuU gegen die mntitg^nden Dürfer^ Einige be- 
fitzt Krönliadt als adliches Eigenthum mit den Rt-ch- 
ten adlicher Grundbelitzcr, worüber ein merkwürdi« 
gea Privilegium vom J. 1500 angeführt wird — andre 
freye fsichüfcbe Ortichaften heifsen in alten Urkunden 
ViUae annexäe und bilden den Krönftädter Diitrict. 
Die Ablicht diefea zweckmäfsigen Auffatzes » wie be- 
foadcirs deffen Fortfetzung im 4ten Hefte au^weift« ift 
zu zeigend, dafs es dem gemeuifchaftlichen Heil der 
Stadt fowohl, als der freyen föchfifchen Dörfer felbi^ 
am zutrMglichften » fo wie der alten fiirhfifchen Ver- 
faflting aiat angemeffenften fey, wenn der Magiftrat 
vonKronitadt eme nicht drückende, wohl aber zweck- 
Mifsig leitende und befchüczende polidrche und juri- 
difche Öberauflicht über die Dörfer >ehält, und wenn 
daher die Dörfer audi ein billiges Quantum der Befol- 
düng des Ma^iftrats b«ytrageu. Diefe Meynung ift 
nach dem Urtheil de$ Rec. ganz gegründet , denn bey 
wichtigem polidfchen undl rechtlichen Verha.uilun- 
gen reicht dennoch die Kenntnifs einer Doifsiauni- 
cipalitat (des Dorfbanns und der Aeiccften) nicht zu. 
7) Klinifcke Beobacktungen. Von 2 Redlingerifchen 
(Draltifchcn) Piüen fey der Bandwurm von einer Frau 
völlig abgeganq^en» Die bcygefüg^en Anmerkungen 
eines Arztes und zur gehörigen Würdipimg diefer^ 
Beobachtung fehr dienlich, g} IMerarifclie Jnzei- 

Sen. Di# Ebene von T'oja vo;!» Lenz (1798) ^^'«"d 
eswegen auch hier angezeigt, weilS.i — 89 ^^S;^'^^** 
lieh vom Hn. Conrectör. Binder herrührt — Dtctioita- 
rinm Latino-Ung. et Ungar. Latino Germ. d. Franc. 
Panz Pdpai nwa Ed. Hantr de fcriptoribus rerum. 
Hnng. ac. Tranf.faed. Xf/iL — ' Ueber die Analyfe 
der nebenbürgiicben Gefundbrunnen. — Eder Bre- 
viarium juris Tranf. und andere Werke, welche die 
Lefer gröistentheils fchon ans der A. L. Z. kennen. 

Viertes Heft, i) Siebenter Beytrag zur Gelekr- 
iengefckiekte der Siebenbürgen t Ungern und Szekler^ 
iMnlal>; den Buchftaben j; und die Namen ßarai^ 
.^oftfaM, Qafabefeniji, Uly es, lUosvanus, Intzedi, Iß* 
vanß (Paul) Von diefen iil der Artikel lüosvanus 
der inrerc(£fllntefte , aber das <iefagte reicht bey wei- 
tem nicht hin, i\cn Mann daraus kennen zu lernen. - 
2) l/'efhäUnifs der Stadt Ha^anfiadt zu den umliegenden 
Dörfern. Fortfetzung vtnd Schiufs. bchade dafs meh- 
rere Urkunden nur verftüinmelt $ tind wenige ganz 
gegeben worden. 3) Ueber das Entfieken der Stadt 
Kronßadt, vom Hn. Georg v. HermaH. Kronftfldt« 
bey den Burzelländer Sachiien Kruknen genannt, ift 
nach einigen Kalender- Cbroniken 1203 nach andern 
II88 erbaut. Der Vf. ift geneigt, Kronäadt ieiner er- 
ftenGründung nach, für noch älter zu halten: ergiebtza 
verftehen, die Kronftadter feyen mit den übrigen 

Sachfen unter Qeyfa II. ins Land gekommen. Der 
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HaupAeweis birulit ak^r auf einer Urkunde rom J* 
1431 • *8i"* welcher üch die Kronftädter bey dem K. 
Matthias Corviiius in allgemeinen Ausdrücken darauf 
beriefen: ..auod ipfi per divos ttgei UnngoHae prae^ 
Jertim Genfam, Andreamy CaroJum, Ludavurnm . • oM 
.^omniSo^time tkelonimLminpetpeiiimmixem 
Wäre diefs in und laut der Urkunde crwielen, und 
nicht blofs anpefühct worden-, fo hätte Rec. keinen 
Anftand, a«ittHft. v. H. beyzutreten. Allein da unbe- 
ftimmten Anflöhrangen zu eignen Gunften nicht z* 
trauen ift, und andre Urkunden rom J. I2II von 
der ..terra B%rza uiimlta et deferia reden: fo ^nn 
Rec dem Vf. nicht beypflichten. 4) Veherden Bm- 
penfrak in den Kirfchengärten- bey Kronftadt. Die 
Kronltädter und Heltauer Kirfchen find in ganz &ie- 
beixburgen herühint : feit 10 Jihren ;^rerwüften aber 
verfchledene (hier zum Thcil naturhiftorifch befchne- 
bene) Raupen die Kronftädter Kirfchengäütcn. Der 
Vf theilt aus Feige's Anweifung zur fiebern Vertil- 
ffuno' des Blütenwicklers u. f. w. (Berlin 1790) und 
ius eignen Erfahrungen Gegenmittel mit. 5)^ ^T^C 
toir Sloh. GoHl Ziegler, Pfarrei: zu Bolkatfch, ftarb 
dN Oct. 1798. Mich. Conradt. Pfarrer zu Dobprka, 
a. 1 12 MaT 1780. Beide find für das gelehrte und aus- 
wärtige Pubfiknm nicht fehr intereffante Männer. 6 ) 
Literarische Anzeige von Scriptores rerum Trmff.T. 
II Vol. 1. Der Vf. diefer Anzeige b.nt dem Gefchicht- 
forfchcr durch das Schema der durch Hn. Eder 
in dicf^ti Theil neu bekanntgemach teil Urkundeix 
einen puten Dienft pelHftet. 7) Brachftück aus 
dem Tagebuth eines Reifenden. Anlage eines löjahri- 
gen Df'bretziner SchülersEj öS zur Kupferftecherey und 
kurze Erwähnung von dem dafelbft unteü^des Proft 
Budai Aufficht geftocherien und abgedruckten 
Schulatiaffe.- 8) ILeäionskatalog des HerymamnßäiUer 
Gymnaßums. Mit Vergnügen ficht Rec, dafs derfel- 
be den Bcdürfniffen der neuerii Zeiten .angepafsticy. 
Möchte nun nuch die Hcrnnannftädter Stadtcaffe.dio 
Befoldnnjen der ProfeffoT«! fo erhöhen , de.fs diefe 
nicht genöthigt wären zum gciftlichen Stande über* 
zutreten , wenn fie fich fo eben erft zu Schuldocen- 
ten ffclMldet haben.— Ein atphabeUfches Inbattsver- 
zeichnifs von 7 Bänden ift vom Hn. Conrector: Bin- 
der gar zu fummarifch auf 4J5eiten xu£unmengepre£rt 
worden. 

« 

JCINfi£Ä5CHRIfT£N. 

I) Lbifzig , b. Secger : Magazin für Kinder zur 
Bildung des Herzens und Verftantles. Nach den 
Franz. der Trau 1c Prince de Beaumont frey hcar* 
beitel, v«n Hnr. Aug. Kerndürßer, Dt. ± Philof. 
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2) Berlin, kNauck^ ^^nUs mo^auxtiris des Oeu- 
vres de Mr. Berquin. Und mit einem zweyteu 
Titel: Lectures 0» Bju:ueil de Contes tires des 
Oeuvres de Mr. Berquin. Avec uu Vocabulaire 
qui rwifermc toutes les phrafes necefTaires a faci^ 
liter rintelligence des conces. A i'ufage des 6cd, 
les par D. D. Rqfenai^ 1302* X u. 153 S. ä, 
<I2 grO 

Die Schriften der Trau von Beaumont und Ber- 
qiiin*s find hier auf eine fefar verfchiedne Art für die 
deutfche Jugend zugerichtet; aus den letztern hat 
4er Herausg. von No. 2. die anziehendften Erzählun- 
gen ausgewählt und in der Urfpraclie nebft ein^r 
Phrafeotogie abdrucken laflen; die der erftern hat 
Hr. Kerndori£er nicht übetfetzt • fondem ganz frer 
und nach einem eignen Plane bearbeitet. Er verflieg 
fich, wie es ihm beliebt fich auszudrücken , um vie- 
les weit«:, als Frau von Beaumon% und wollte der Ju- 
gend in diefem Magazin, das ziemlich bandereich wer- 
den dürfte , eine Encyclopädie der.wiflenswürdigflen 
Wiffenfchaften in die Hand geben. Moral, fittliche 
Lebensklugheit, Ausrottung verderblicher Vorur- 
theiie , Naturgefchichte , Naturlehre , Erdbefcfrrci- 
bung, Gefchichte, Technologie, neue Entdeckungen 
und nützliche Erfindungen, alles- foll hier feinen 
Platz finden. Da fich Frau von Beaumont ein cn- 
^ftres Ziel gefleckt hatte und vornämlich für Frauen- 
zimmer gefchrieben zu haben fchien, dagegen der Vf. 
beiden Üefchlccht^rrl nötzlich zu werden fucht; Co 
muBte er- natürlich vieles in Form und Materie der 
Urfchrift abändern, und es ift dennoch aus derür- 
fchrifc das gtöfstentheils aua jungen Mädchen bcfte- 
hende Perfonale, welches für die deutfche Bearbei- 
tung nicht mehr pafst , fi:ehen geblieben. An die 
8*^le der Erzählungen aus der Bibel , womit' Frau v* 
Beaumont fQ freygebig ift , find Erzählungen aus der 
-Gefchichte der dentfchen Vorzeit und iiberhaupt aus 
der Gefchichte getreten. Diefe mit Länderbefchrei- 
hung, Naturgefchichte, Phyfik, Technologie, My- 
thologie, Fabeln, Erzählungen u. dgl. tvechfeln ia 
diefeu Unterhaltungen einer Mme Weife mit ihren 
Pflegekindern abu Dem Vortrage wünfcben wir noch 
ietwaa mehr kindliche Einfalt (nicht kindifch tän- 
dehiden Ton) und Leben und weniger Periodolo- 
gie, vorzüglich im Moralifiren. Wir ttiefsen «uf ei- 
nige Druckfehler, die mehrmals wiederholt werrfen, 
wie CaöatuSf ^ocoßa. So wujiderliche Erklärungen 
von Mythen, wie die S; 390 von Minotaurus, f»i^ 
fchlimmcc» jda wenn man gar nicht erklärt und'uu>^ 
erzählt; 
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Ma&soro, in i. neuen Bka dem. Buchh.,: 'Handkuß 
. dtf dirifiUdlien Dogmepgefchichts von Wilhelm Mum- 
fcker^ «Cofifift, jRathe, ^Qoccor u* 'Pfpf. <Ier Jiico- 
4ogie zu Mtrburfr. J}ritt€r J&ßnd. jEgos. X. u. S58 
:S. gr. 8. (i Rthlr. X2 gr?) 

Der ey^# .Th^l diefes'Cclaitdiaren'Werk« ift fron ^i; 
m«u Andern Hec. il^'L.Z. J798- ^r, ^07. ^beur- 
.tfaeilt ATorden; ^(m,;deHi ^798 herau9gekommenes| 
ztueytm Dande baben KTif in den :£rg. Bl. a,ur A. L, 
Z. i8o3- .Nr. ag. Nachricht ;gcgcben. «Der Rec- des 
,ar/Ifift Bandes iadeite befonders .an.Hn« M., ^»dafs .er 
.die i^nzelpen Dogmen ^91 Se^ictuiung der iknordr 
nung'gebmndit lltfbe/' '«nd wariier Meynui\g« dafi 
^iefe «Schrift „für die Befichtigung .alter yorurtheile 
:iind für die Aufklüruug dunkler Regionen in der jGe- 
fichicbte d«a><hri^i€hen^fbrbegci(Fs nicht vielleifte.'* 
,Aliein;io diden Tadel itöfuien-Dv^k nicht einftiinmeny 
.4da Wir :feft nbarxeogt ^^d^ <daf$ die blofs ^kront^" 
gijche VMkoAe^ -m^ lie ^^on £iitfgen in Yorichlag ge- 
bracht jttid.jref facht ;9rorden jft* i>ey weitem denüe- 
*winn nicht gcrwrähre » ^er aus ^tner zweckinäfsigen^yero 
bindun^ der chrpn^logifchen .4nit ^er ^achordnung 
liervorgcfht. iir.Hf. 4iat 84efea -^iadurch tu .erreichen 
gefucht» dafs er der Qefcbichte der .einzelnen iJog^neii 
Ja jeder JPeriode'(der€»i .er Jicien^nttinunt) 4\t\BjMge* 
meine Gffchichte dtrDogmtUik arorauä^tben lafsl. Jun* 
Ters vBedünkens. Iiätte 3zwar ür. jtf. «lodi .befler gt- 
tban , -wenn .«r die ganze .Gefchichtt ^der Dogmatik» 
wobey die von ihni ^us ^er jKirdiepigefcbichte iier- 
übergezogenen :^enQ^en ^chickiiche :&u^epodkte abf 
geben rkönnien , -ununierbrodien ^#1iefert » «und fo* 
dann die ^inz^InmDogtuen, aiadi ihren Haup^^ferän* 
derungen pragmaärch 4argeAeUt*iiätte. ^duich wür- 
4e nt<$ht tiur ' die leichtere U^rfitht Mind f ruchtinirer^ 
AufFaflung 4ea ?Gbin^en ,<tfngemein.^1>efördert • fondem 
auch mancbe'WiedeAolungen (wir jrer^eifen z.'B. auf 
die Lehre ^imOoti Jh.ji. «/S45— J7/|. J^ergl. Th.g. 
S. 277. fU f iw^rlche ,bej dierec Methode .beynah npth- 
weAdig iiud k Termieddn -worden ifejen. Aber diefer 
Unbeqttettali<hk<it4ingeaditet 'billigen wirjaa garTehr» 
dafs Hr. if. <c1i ^cht damit hegnOgt hat« ^ie Vorftet- 
lungiarfeen «nd -Syfteine der .einzelnen Kirchenväter 
der Reihe nach ^nfeuRetlen^ -(wobey ^der Wiederho- 
lungen Bnd cunnützen W^djittfciskeiten nodh weit 
mehr ^ToAomm^ , rfondem , dala ^r £ch «da^ Ver* 
dienft -einer pragmatifchen .^ZtfGunmenfteUttng, die 
d«m wiffeiifchaftli<bQn Theadogan und eigenem For* 
fcher neue UnterfuchuMen und dem priktiCghnn jQot- 
A. jU Z« <8c|8* 2wetft$r Band. 
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teagtfl^rtan ^nicbtUre Xefultate ^gewahrt., erwor- 
hat. 

In der Vorrede 'S. 11— V. erMärt lieh ^erVt „ge- 
«^en diejenigen Geldirteiir welche taddlnde £inwairfe 
-gegen die ytyn Jlim gewithlte Abtheilung 'der Perfeden 
'gemacht'haben." £»ift -diefs namentltch «ronütfg^ 
;fer ,(in ^dttet^'x Neueft. <hedl. Jimmirt i.ß. 4,Sl Si 
Safe.HF.) »und i*a|^i^ jCNeue iheol Blätter etc. 2.B. 2. 
:Sr. :S. il.iF.) geicnehen. ,Hr. Jlf. bedauert /.t^dafs -da- 
: «bey «vorausgdetzt ift, er harbe feiiie jKbtfa^flungen« «'h- 
4fe weitere G runde ^da Bar zi^ 'haben ^ ^uf ^in gerade- 
^dhljitta der allgemeinen \Kirchengefchichte iheruber* 
^getragen.** j)em >Rec. fchänt die^ 4i1chtfo; er we' 
rfligftms *ift jweit davon entfernt , einem folchen Man« 
ne.>etne *fo .uniibeflegte WA1 r^direiben zu^wcrtlen. 
jA.llein :audi jetzt , ^nadidem .4Ir. M. feine Wahl ge- 
•rechtfertiget liat , :bleiben <lem Rec« diefelben Zweifel 
gegen die Zweclcmäfifigtk^t jener Wifbl tibrig. Vetl- 
'kommen wabrJft'a» ^wenn der Yf. (behauptet ^ dafs je* 
.jte Perioden demfreunde derDogmengtfchichtenldit 
•fowohl der kirchenblRofifchen ThatfaChen ^egen, ab 
^.▼iehn^hr ^nim widitig '£nd, ^weH ^m didTe 2dt 
wichtige Veränderungen in dem Reifte -und der 8e« 
rbandlungsart der Dogmatik vorgegangen «find, und 
•dafs aHb derjenige, der eine.QefdiichtetiUfr 'Dogmen 
'tiefem will » "fie zu Ruhepunkten machen mÜiTe. At- 
^lein das alles f ilt -doch eigentlich nur von der Ge» 
fchkhtt der DqgmaHk, fta wird z. B. die Periode dea 
Nicänffchen Conctls nicht fowohl wegen des fläreri- 
ikers Jkrius^^nd der Verhandlungen •über .dle'Hom^n« 
Sie des X^ogos, Sondern vidinehr wegen des Norma- 
>ti ven der ^kumemfchen Rircnenverfamadimgen » and 
•wegen dts *fyinbo1ifirenden 36eiftes jenes Zeitalters 
«wiehflg. Aber in der Darftdlung der einzelnen Dog- 
men , oder im fpecidlen Th^il der Dogmengefchich- 
>te» «will Bum ja eben 4iur die Veränderungen diefer 
vGlaulienslehre erfiahren. Warum foll nun <lie Leh- 
ire von. Gott • von der£rbfunde u. f. w. Ruhepunkte 
felbftan fdchen Stellen, wo keine tiauptveränderung 
«entlUfat» «rhalten? Wir k^innen alfo die Vercheidi- 

fung des Vfs. nur in Abfidbt auf den allgemeinen 
'heH der Oogmengetchichte gäten laflan. ' Hier aber 
und wir ganz feiner Sf^ymmg. 

Diefer driUe Band beginnt mit der zweiten Peno- 
de i Vom Anfange der Ariamfcken Streitigkeit bis gmf 
den Tod des Komifcken Bifehofs^ Gregorys des Gro- 
Jten^ oder von dem ^äkre sao--<S04- Die I. Abthei- 
lung J5. 1—228- enthält die allgemeine Gefchichte der 
iDogmatik. Aufden^rftenBli^ könnte es zwarfchei- 
4ien , 4iU ob di^ Beqierkimgsa ubar StaatsverfaflTung, 
N Hie«- 
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Hierarchie, Mönchswefcn n. f*w. der Kirchengefchich-' 
le fchicklicher hätten üt^erlaffen werden follen. Iii- 
tlefs hat fich dfir Vf. S. V. .befriedigend,tiber diefe ys- ' 
raßacig sis aXXo ysvos erklärt : „weil die Haupt- 
fache bey einer folchen Gefchichte doch darhi belie- 
hen foll , die Grundfätze und den Geift,.nach wel- 
chem die Do^macik in jedem Zeitalter bearbeitet wa£*- 
^e, und die Umilände, welche hierauf EiufluiXhatv 
ten , aufzufallen und darzuftellen." lieber den Geift 
und Einflufs des MÖnchswefens finden ficH S. 32 — 41* 
mehrere treffliche Bemerkungen, welche bcfonders 
jetzt, wo eine gewiffe philofophifch - tbeofophifche 
Schule Heb zum unbedingten Vertheidiger derMönche- 
rey aufwirft, Aufmerkfamkcit verdienen. Auch jetzt 
hört man felbftProteilanten fagen, das Mönchsleben fey 
yydie wahre, die höchfle, die göttliche Philofophie, 
gegen welche alfo alle menfchliche WüTenfchaft fehr 
weit zurückftehen müfle." Die Ausdrücke, deren iich 
Theodoret in feiner larooia (piXoSsos fo häufig be- 
dient , ftimmen vollkommen mit den neueßen Lobes- 
erhebungen ' überein. Mönche find rvjS ^iXoao<pias 
aSXv)7ai} Klöfter aber njs (piXoao(pias (p^ovriar^joia 
und Ty)S aHfCtS nac Sstas (ptXoGo(piag yuixvaaia. Scna- 
de nur, dafs diefe neuen philofophifchtn Athleten, 
wenigilens in Deutfchland, in Gefahr ilehen, ihr 
Reich, das nicht von diefer Welt ift, zu verlieren 
und ihre geweihten Kampfplätze reriaflen zu, muffen, 
wo fie fich denn bald in der gro fsen Welt verlieren 
werden! Auch Rec. ftiimm Hn. HL bey, wenn er S. 
35. in der Note fagt: „Die Gefchichte des Mönchs we- 
fens, die von den Katholifchen und den Proteßnnten 
- gröfstentheils partheyifch behandelt worden ift, dürfte 
einer fehr intereflanten Bearbeitung fähig feyn, weiin 
fie einert unbefangenen philofophifchi^.n Bearbeiter fän- 
de. Wie für den Anatomen widernntürliche Körper- 
geftalren ijiie merkwürdigßen find, fo geben auch lelt- 
fame Verirrungen des Geiiles dem Mcrnichenbeochter 
die lehrreichßen AuffchlüflTe." DI9 Bcnierkmigen über 
dei^ Einflufs der PhUofovhie S, 53. iF. Tradition S. J32-, 
ff., fo wie über die Kirchenlehrer diefer Pariode S. 
196. ff- haben demRec. vorzüglich gefallen. Mit Recht 
w;ini dem helldenkenden und kraftvollen ^»^ii/Ii»iU; 
ein eigener Paragraph (IJ. 50O gewidmet^ worin er ge- 
gen die Verunglimpfungen der neuern prstelbintifqben 
Theologen, die bey feiner Beurtheilung immer^nur 
an den, ihm freylich nicht zur Ehre gereichenden, 
Streit mit dem Pelagius denken , nachdrücklich in 
Schutz genommen wird. P^l- Vf. räumt ihm ip der J^ei- 
h^der Kirchenvater i^nter dem Denke/n die erfteSntUe 
ein. S.220^ ift. von. .dem ßij()i/sem Hcligionsiaiterdcht. 
(Xoyos KÄTi^XimHOf u^yas) des üregorius von Ntjtfa 
die Rede. „Diefe Schrift, urteilt Hr. M., iil der 
einzige Verfuch einer v^iflenfchäftlichen Bearbeitung 
derBogmatik, welchen* dIefeS' Zeftaltet aufzuweifen 
hat." Wir hätten ge^wöftfcht, clafs der Vf. einige 
Hauptmomente aus diefer \<*icfctifen Schrift, worin 
ßregorius die in den Uf)teyrK:ht gehörigen Dojjmcn 
philojophifdrzn erweifcfn befnüht ift, ausgehoben hat- 
te. Rec. kann fich «ichf Enthalten, eine Stelle dar- 
aus, die den denkenden .und mit de» Bcdürfuii^tt* 



feines Zeitalters innigft T'ertraaten Mann döcumen* 
tirt, den Lefern zum Genufs darzubieten: Ov /utfv p 
avtos r\)S SiS(faHaXta9 rgo'rro^ b^ti iravruiv &gixo(ni. 
TCüV TTpocnovrcüV tw Xoyw' aXXa ras twv J^QvjtJKstav 
Sicc(po^a9 /ucf-^apfxo^aiv iirgoT^Kst r>)v Hamyxyfaiv* lipo? 
Tov avTOv jisv , o^covras t« X07» try.ovov 9 ou% ojxoia- 
TOirwi 5s rag naraa^svas vpwju^vots" aXXais yap 
hicoXyfylsaiv 6 luSal'^wv 'jrgosuL^'rrrai koi r(p £AX);v<a- 
fjtw dü^cov IrsqaiS' ors AvofJLiog ^a) 6 Maviy^ios* nal 
61 Hara -MaoKiwvd y.ai OvaXsvnvov hoI SaaiXiSyjv, 
Ka\ 6 Xoijro9 H.araXoyo9 rcvv yiara ras aiQetJSiS trXa- 
vivjjivjwv , iSiai9 iy.aaro^ viroX^jy^/sai w^ocfuXyfixixiihh 
avay'riaiav Toiiai ryjv t^os ras EHsiVifv VTOvotas fxa- 
Xi)V' Kccra ya^ ro stSos t» vocfH rov ronieov rufS Ss- 

fakstas TpotfÄfjutodTfOv." S. Gregor, r^tfff. Opp. T. 
f« P- 475- CEd. Paris. rölS- fo^-)- Wenn Hr. Ä[. S. 
221. Theodoret's fw/TO|ut:; dtpeTixi;? KaxojLiu^ras^ durch : 
„ Werk von den ketzerifchen Fabeln^* überfetzt , fo drückt 
diefs offenbar das Original nicht fta'rk l^enug aus , da 
es das heillqfe^ verdammungswirdige Fdhetwefen det 
Ketzer Teyn ■ follte. 

• 

Die zweyte Abtheilung, oder die Gefchichte der 
einzelnen Dogmen enthält drey Abfchnitte. i) ßeweifi 
für die Wahrheit und Göttlichkeit des Chtiflenthums. Am 
äusführlichften hat fich der Vf. mit den Einwürfendes 
Apoftaten ^ulicmus befchäft iget , über deflTen gelehrte 
Bildung und Charakter man einige eingreifendere Be- 
merkungen, als die S. 259. mitgetheilten find, wün^ 
fchen möchte, t)' Lehre von Gott^ feinen Eigenfchaf^ 
ten und Werken. (Mltgenominen ift zugeich die Lehre 
von der Schöpfung, der Engeln, Dämonen, derVorfe- 
fiung und Theodicce). S. 286. berfchti^et der Vf. ei- 
he hiftorifcheünrichtigkeit,^%^e1che Wundema^nn (Th; 
1. S. 13a.) dem fei. Crawfr nachfchrieb: dafs Victorir 
niij, ein SchrifHleller des vierten Jahrhunderts, in fei- 
ner Schrift wider die Arianer einen kosmologifchen 
Beweis fiir das Dafeyn Gottes geliefert Imbe, wel- 
cher auch in exHnJo mitgfetheilt Xvird , da doch in Fo- 
Wi Mttrii Vietorini (im vierten Jahrhundert) Buch : de 
Trinitafe kein Wort davon fteht , fondem in der ähn- 
lichen Sehrift des Richard a Sancto Victore hn zwölf - 
ten Jflfcrhundert.M 3) Lehre von der Trinität. Mit 
Recht der ausführlichfte Theil , weil in diefem Zeit- 
riaum, unter unzShlichen Kämpfen und bey einem be- 
wundernswürdigen Aufwand vonScharffinn und Fein- 
heit der Speculation, das Syftem von humerifcher 
Einheit und perßnlicher Verfchiedenheit der heiligen 
Tribs, wie es vide Jahrhunderte hinllurch - nachge- 
fprochen wurde, fich ausbildete. WfcP'mkitflen dem 
Vf. das Zeugnift geben , dafs er diefe verwickelte Ma- 
Mrie ittit viel Gelehrfamkeit , Bündigiceit 'und fafsli^' 
eher Darftellungsgabe behandelt habe.« [ndefs glaubt 
Rec. auf der andern Seit6 doch auch ," dafs ficb, un« 
befchadet der Deutlichkeit, Manchesr Mf%er hotte zu- 
fammaifaffen laden; ja,^r kann nicht um4un',' Hn; 
ilf. ditrlMier in Anfpruch'fcu nehmen, dafs er'zu M^eie 
iti*i Geißlet det* Kiftlttngrfchichte hitieingegaitgen ift. 
Ndmefitlich Ift diefs JJ. 45. 48. 64. 65. 66- u a. tler 
F^l).' ^fl%€j bat 4es Vfs, AbhamUimg: UeUr dtnSinn 

.— • . . ' "< ' der 
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dth- Nieanifcheiv Gütubensfotmef itf Henite's N. Magtf- 
zm für ReligitJDSpMiofophie u. f. w. 6. B. 2* St. mi« 
Vergnfigen und BcyAimmiing gelefciv; für den gegen-» 
wäriigeii Z\7eck Icheirtr aber S. 3go. ff. etwas zu viel 
daraus eiittehnt zd fejm; S. 379. Wird die Erkiärtmg 
des Arius; dafs der Sohn ar^sir^os K«f avaWotwro^ 
feyy a^igefüiirt , okiie dafs- dabey derUnteWcfaied bew 
der Ausdrücke iMMüerkKob gemacht ift. ArpsTTO? be^ 
zrchtfich äuFdieVefünderung des Wefens; avakXoiuj^ 
^os abier auf die Veränderatng des Willens. S: 446- 
-v^äre zu bemerken gewefen» dais die Adaner den 
Brief aw die Hebräer rer warfen ; S. Efiphun, Oppr-T. 
I. p. 760. (Ed. Petav.) obgleich- Arius -lelbft lieh auf 
Hebr. 3 , 2* berief; Ibfd. p. 336. Hcc. wurde S. 448-»' 
wo VOR den Vemunftbcwerfeiv der Arianer und lei- 
ncr Gegner (befonders «des Arbat^afius) dfe Rede ift» 
d)ef Sache kurz {o zofanimeng^efafst haben r Athana^ 
fius war glücklicher In den Antitkafeuj als in den The^ 
fen, wo er oft gerade in denfelben Fehler fiel, den 
er antithetifirh «n feinen Gegnern fiegreich rügten S^ 
Yg» U' av ftehf ««dars Buch dts Syrrnohiiten**^ unrichtig 
üact Strachitkn {iLti^otv Oder Sipa%). Mehrere Bt-* 
zarrerien der Orthographie^ welche in den erften Tbei^ 
len vcrkeinmen, z.Bi Sek't MerkmvtcUe 11. a. find jetz^ 
vermieden, fo wie überhaupt der Stil gar merklich ge- 
Ti'oiiiien hat. S. 531. hatte der Ausdruck :• ^yder Bene-* 
diktiner H$rüu»gehef** leicht mit eiirem andern minder 
fchwerfälUgen vertaufcht werden k.önnen.r Statt der 
ijngewöknHchen Ueberfetzung der griechifc-hai oder 
lateinifchj^n Bnebertitel i. B. S. 201. Anker. $• 274. 
Stadt; Gottes u. a. würde die Anführung des OriginaU 
Titel«^ literarifch richtiger feyn. Wir wünfcken, die 
FortfelZfmg: dle^s brauchbaren Haaidbutb» recht bald 
an^eigeu zu köni^eA« 

ERBAU UN GSSCRIFTEN^ 

\ * 

i) KöNiGSLOTTElt, fe. Culeoidnn : PrecRgten üttr di$ 
Evangelien nUer Sonntage und Feßtage des Jah- 
res von ^akab Chriflian Weland « Abte zu 4»e-< 
luiixbotn, Generalfup. i«i Weftrdiftficte, uad er-« 
flcmPrediger zu Hol^minden. iitßer Bftnd. i^ojc^ 
44S S. 8« (i Rthlr. 12 gr.) 

2) Riga 9 b. Hartmann: Vredigtßn Üet fireye Texte* 
Von Augüft Albanus r der W. W. Doctor, zwei- 
tem Wocheiiprediger der deutfchen Stadtgemetn- 
de, wie auch Inrpeccor und Recfor der Domfcha- 
le zu Riga. Erfier Band, igoa- 5x4 S. 8- Cfoixi 
Neujahrs - Tage bis zum Trinitatis - Fefte), (i Rthlr, 
12 gr.) . 

ZweySaaunUingen rem Predigten, welche zwar an 
Form und Gehalte einander nicht gleich find^ aber 
doch auch nicht (o ungleich , dafs wir fie nicht ne- 
ben einander ftellen dürften. Die Predigten von Nr. 
I. find über die .gewöhnlichen Perikopen gehalten, ^ 
bey denen von Nr. 2. ftckt an der Spitze ein freyer' 
Text meiftentheils nur als Motto. Doch ift a\if jeden 
der JSonn < oad Fefttage » welche de^ Ticel a|i4cilte|r 



eine Predigt gerechnet * »n weither inieb Wawflilc^ auf 

das Bagtnades Tages Rücfcßcht genommen wird. In 
den Predigten der erften SammTung zeigt fich » was 
der Vf. als Prediger leiften kann^» i» denen' der zwey> 
ten ahnet man lieber, was er icißen werde, doch fin- 
det man auch m ihnen lautere Religions- und Chri- 
ftenthumskenntnifs • einen praktischen Sinn ^ und ei- 
lten grofsen Reichthum.an Meen;' aber die erftera 
zeichnen fich durchgängig durch eine gereifte Beur* 
tfeeilung deflen anis • was auf die Kanzel gehört und 
wie es" gefagt werden mufs. Sie find in der That ein 
fchät^bares- Andenken des Vfs. für di^ Geiveine , bey 
welcher er in Braunfcbweig ftand, aber auch ein dan- 
kenswerihes Gefchenkfür das gröfsere Publicum. Die 
abgehandelten S^tze find zwar meiftentheils oft ge- 
nug iu Predigten bearbeitet worde»^ aber die Aus- 
führung' des* V£s^ ift anziehend» lichtvoll, und be- 
redt« obgleiclrnicht rednerifch. Die wohlgeordnete» 
leicht zu überfehende Eimheilung der reichhaltigen 
Materialien und das Anfpruthslofe in der Behandlung - 
derfelben macht diefe Sammlung auch jungen Predi- 
digem zu ihrem Studium empfehlungswerth. In Dar- 
fteAung der pofitiven Chriftenthumslehren und Hin- 
deutung auf kirchliche Meynungen ift der Vf. bey al- 
ler Freymüthigkeit fehr vorficfatig^ and wird nicht 
leicht einem Andersdenkenden wehe thun. £tw8.8 zu 
nahe an reiigiöfer SchWÄrnferey ftreift er vorbey in 
der Predigt: Von dem fortdaüef'nden Andenken unje- 
rer verfiofbenen reichtfchaffenen Freunde an uns ; worin 
er nicht nur diefe» wahrfcheinlich zu machen fucht, 
fondem' auch meynety die Verftorbenen würden auf 
mancherleT Wegen zu erfahren wüTen > was auf Er^ 
den vorgene. Rec. findet diefe Materie wohl zu ei- 
nem hitereffanten Gefpräche in gefelligen Zirkeln res- 
Mgiöfer Freunde , aber nichi für einen Kanzelvortrag 
geeignet. -V Wir zeichnen noch einige fehr^ wohl ab- 
gehandelte Themata aus : Zur richtigen Beurtlieihing 
des vielen Böfen , welches in der Welt gejchieht , über 
Matth. 2. 13. ff. Von der Achtung geeen öffentliche 
Armenanfiaken f über Matth. 2, i.ff. über die wichti- 
ge Wahrkätt Kinderfind Kinder, Luc. 2 » 41. ff. Von 
dem thriflUchen Glauben an eine ewige Belohnung des 
Gnten, als einem. Befiirderungsinittet einer uneigen- 
nützigen Tugend f über Luc» 2* i3-ff- 

Der Vf. Ton Nr. 2. fogt in der Vorrede , da& ein 
Theil diefer Predigten in Wochen verfammlungeij, mei-. 
Rens vor Zuhörerinnen ; der andere zwar an Feftta- 
gen r aber vor Leuten aus den niedem Volksclaffen 
gehalten worden fey, und dafs diefes Einflufs auf die 
Wahl der Materien und die Behandlungsart gehabt' 
habe.. Wir hatten diefen Einflufs, insbefondere. auf 
die Behandlungsart , anders gewünfcht. Das weibli- 
che Auditorium fcheint den Vf. zu einer poetifchen- 
Sprirche und malerifchen DarAellung, und diefe zu ^ 
mancherley Uebertreibungen veranlaist zu haben. Er *^ 
hat es oft blofs auf Rührung angelegt, ohne im ge- 
ringften für Belehrung zu forgen. J3ie Predigt z. B. 
welche für den Sonntag Palmarum angezeigt ift> der 
W'urthtUle ^efn^ ift nicht» anders als die Erklärung 
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eines p^etifÄen GemlClcleS ^ön derTerurelieiltti^Jefa 
durch J»il(itus. „Pa ftefct er nun." Jicbt 4er Vf. S. 
258« tin, ,„Öer fcegetfs^te, der .verfpottcte , <<ier ycr- 
ttftheilte Jefus Chriftus;! Pa fteht er vor /einen Vor- 
rdern und Pein^em -«- -der .«innige Iljlenich unter So 
vielen 1VIenfchengeft«lteni Daftehet er wie ein X«anun« 
^as zuf Schlachtbank, geführt werdon XoU und ;rer- 
üumiHiet. (In diefem Lfamaisgericbt findet eher ^r. /U> 
1>aniis tiald ^iiraufnufterord^tlidi rjel ^osdruck.) Um 
ihn her $c1iaaren fchadeiilroher Gefichter • die ihn ßm* 
grinzin mit den yer^err^ingen der fiegenden J^osheit. 
;*^ ^ort lUijrtias .an ihrer iSplt^e , ulic der ;fcheinhei- 
ligen^tr^e» und Mnter ^llen der ^inz,iget 'den 4er 
^erurtheiite kaum des Anblicks würdiger. -Hier Pila- 
tus mit den gewichenen Händen und dem -ewig J>e- 
^ect^en ^v^uen^ :es nicht ^wagend,, deaai Auge fei- 
nes yerurtheilten 2u begegnen, .«r- Ja der ßncfer- 
mung jefiTeit^ die :f reunde Je(u .und fein Johanfiea und 
feine Mutter» ftarr und rerfteinert « ^ind gönnen noch 
.4ii(At vereinen j-r- JLJnd da '4ioch >ohen über Allen, (^tu 
'der .g^ort hat das Verdamiiiungsurtheil u. f. w. dLaffet 
jins bey diefem ;Qeinälde yerw^Hen» -es ift das <inuge 
jn feiuer ^rt., feit dem die W^t «rfchaffen ift;. öffnet 
,die :5.ugen eures Geiftes und hetracfhtet es jnit unv^er- 
^ivandten Blick^." Nun fängt jfler Vf. #n, die Mie- 
" dnen eines jeden zxl dettten, fund fcbildert die Emp^n* 
düngen, von wcflcbeniie ^er Ausd ruck Jeyn Jollen. 
.Da lieft ;er .denn z. fi. in .^ein ^CÜ^hte Jefii .unter .pn« 
dern auch mit ^Rückficht i«uf 4ietFrau des Pilatus 2 
,^,möchte ich dein gutes Weih irö^jOfit^öiinen, die übt^r 
tnich , ach die jiber dich feinen «nrird^«.-- fin^lick 
«des 'Rämers Pilatus auf Kaiphas fqll4byiel iag^ » uls.: 
.9fWe)ch ein ^eirfch diefer jlohejpriefter^ 4er ,£rft,e fi^* 
viier geiR)ichen 'Würde i^aC^i 9 iUid .audi der £r(le fyk^ 
:fier/|SUm/i:Äm Bosheit iiachl** — Mit der ((^ttin des 
Pilatuji m'ncht r^ich Hr. A> viel eu ichaffei>^ üqch in 
diefer Predigt 4äf$t er, .»ihre 1ieUich(^ Geft^lt ihres 
Mafines böfem ^ev^iflTen zu meiner guä{enden jFui^ef' 
werden ; und jn einem andern Vortrage.: JUifs ijLU Ver^ 
läumih^ftg ihren Troß fßr den VßA&nmdeteM ^Mft wU- 
bringt^ wird 4er 'Warfiung, wpV^^ iie ihrem Iflaniio 
geben liefs, wieder cweyuial ein grofees :Qew:icht hef • 
gelegt. In diefer zuletzt ^ngefiihi^en Predigt gf^tes 
der jU^ertreibungen iiaertiii|^|ch viele^ .4ind |Ir. Alßf. 
#«fcüf;i :4u|ii^ lebhaft gefiug cu fchilderfi, nrie .iehr /e- 
fus dadttpdi mfil^ getröllat worden feyn , ^afa ,«r |i|i- 
•terXo vtel;taafend henChlerifcben u^idiio^lllifltenfle^- 
fchen dodi zwey ;au£richtige flerzen gefunden iiabe» 
Ton4enen fdne.Unfchiild.anerkanqt ^^rde^ ffinr» den 
Pilatus , 4er ^ia minnlic^ea 4ind iftarkes ^#rt fikt ihn 
geredet ^ha1>e , Jind feint tugendli^eiide jflciiifiUn. r— 
-Wir >maflren'4ioch «wey .andere iFAler TfSgen, yrA- 
.che die fonit Jn snaiKeher Hinfidit ndttÜdien -Yortrigo 
des^fs. H^ntftdlen ; und wir «hitten ihn« hey Jiiin&tfea 
^ fredjgeqirb^ten gegen diefe|bea jmf /einer Hut zn 



feyn. ^D^r erfte ift ein his zum l^Sdierlidien get^te* 

ebenes TeUohgifiren , was durch die pomphafte jSpra- 

che noch.auifailender wird. /Die fähr viel (iutes e]\t- 

^haltende Predigt: »U^^ber iUe i}ewunde%ßswiirfiige Ein- 

jrichtung der .m^fihH(^H^ t^ot^r; ift in dem Jon 4et 

4infchlagezettel ' eines /ranzöfifchen Artiften beai^bei- 

.Cet. Wer Jeann folgende Stelle ertragen : „Wir wür- 

;de|i eilen und «trinken fnäjfen^f *yrenn iiiich Sperfe und 

Xrank durch die lierbfte' Bitterkeit .uns widerlich ge- 

lüacht wurde ; wir ßfiüSsttn es , weil es 4ii4ere unec- 

iäfsliche'Pflicht ift, ,€ef|indheit und JLeben zu.erb^l' 

ten. >A.ber .in Ver^effekkeU lirachte «unfer Vater Am 

Jäimmei die immerwährende y6rftetlttug -yon Pj2i<:^(, 

die als Pflicht hetraditet, fchon durch ihre -unaiifher- 

■lieh .^u wiederhplende JSrfüll«ing läftig -und nnertrög- 

iich werden iirOrde; .er vertilgte ^ev^flerm^fsen .dea 

.Gedanken an flicht durch die ^^m^hmlichkeit ^er 

;Naiir(ingst9ittel. JJnd jdaoüc /luch decftilhe 'Wohlge- 

JGchmfick 4urch heftandiges £inecle7 jiickt feinen |lai? 

,ver)ier^n t^öge,, fo {pebt ps für 4anB ^ine fliehe Men< 

ge der verfcbiede|iften£.ebensmittel, dafs wir, täglich 

/durch Jieue^Zurammenfet^ungen immerfort de5liebli(*h- 

Aen Wohlgefchmackes uns erfreuen können.^* — jDer 

..andere fehler jft einj^lin- rund j|er(chvfrank«n in dog« 

.jaatifchen <|ind /moralifchefi Jdeynungen und ^Urch^- 

;leni r— ^o W&rdij^ fich ^r. A. über jßo^t auszudrii- 

^•cken pflegt; fo fchreibt er doch S* 257« „Sie(dicja< 

,den) rufen GoHes ft/iche fi;lhft.üher4ht und ihrer Jün* 

4er|Iap|>tf)eräb! ja, Gottes 'Rache ift über ihr. Haujit 

:herabgeHommen und drOckt fie noch. '< — :In der29itea 

jPredigt,: Wie wHi wir ,^s in fhr f^pUkommenheit /chof^ 

^n diefem Leben ,^rin^en jLönnen (tollte .hei&en: von 

^ den ;Verfc)iied«nen. Stuf ^1 der yoUkommenheit tt.'f.^} 

<agt der Vf. : ,„Melir verlangt weder dieVernunft* «och 

der erklärte Witle Gottes von uns; beide fodern toicht, 

jdafs der Menfch , rfo üii^e er in dief&in zerbrechliche» 

l^eibe waltet^ üch zur ganz reinen ^neigenhützigkcic 

'in der ErßiUung feiner pflichten erheben ^oll.'' Iw 

Aer folgenden Predigt wird >iber (Von dein ßchm 

Wehltfaäter verlati^t , (ß. 501.) 4^b er fich 4ttrchau$ 

deiner andern Abucht bewufst ,fey , jAs feiner Pflicht 

^üge ^iflften ^ind Gutes aufser rftch ftifcen zu <wq1- 

;ie». >- Nach 4er ;tnften Predigt ift der yf. 4er tAej' 

nung: diefn^iften Chriften ftünden^ttf4er5CMfed«r 

yollkomifieidieit , dafs iie glicht i^iehr piit WiiTen^^nd 
'Will^ t»ur .pflichtwidrige fiandtmig^ , auch ;nicht i» 
.«Sachen .von ^ninder wichtiger 3edeutttng -beglengen. 
Diefer ^eh^ujitunf wird ,^uf ^4Uen.6elten 'in .den.ühn- 
ifeh Predigten und ;Bwar idit^Heclit widerfproch^n. — 
Wenn 4er Vf. kfinf^g feine JPhat^taiie mehr jlüs^» 
fund teine Begriffe .me^r läutern und ;fchärfer befiioi- 
men wird , fo -werden feine Predieten gewifs ^weit 
befler ^Is diefe den ;Zw«ck ichri^lliSer fLüig^^M^^^' 
,ttäge erreichem 
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ÜOTTES GEL AHRTHE.it. 

\ffüRNBEr»c, k. Monath u. Kufsler: Neueftes tkeoh- 

\gifches ^ournalf lierausc^egebe« vonDr.S^o/i. Phil. 

Gabler, igoou. 180 1. Fin/t^ Band 64ob..Sechfter 

Band 656 S. Sxebtnter Band 668^. ilcli^^ Band 

632S. g. 

Wir fa (Ten diefe vier "Bände von den letitcn bei- 
den Jahren wieder zuGimiiietty und Tuchen die 
itarin befindlichen Auflatze fa kurz als möglich zu 
beurtfaeüen. Im 5ten Bd. i St. findzwey AutTürze 
vott dem'Heraasg, undHn.D. Vogels welche (ich auf 
das phllofophifehe Journal von Fichte und T^iethliam' 
mer bezieben , und für das objectire Dafeyn. Goctes 
üreiten. in dein erften erklärt fich der Herausg;. ge- 
gen den Fichte*fchen dofinatifchenidealismus als eine 
'Widernatürliche Anficht der Dinge mit Recht, fo wie 
Se{^en dfe Ausfälle des pht)ofophifdien Journals auf' 
ihn und fein foumal : allein er fcheint fich über jc- 
«en Idealisuios in Beziehung auf die chriftliclie Theo- 
logie hin und wieder etwas zu ftark auszudi-äcken« 
Wenn es »• B. S. 4. heifst: „die chriftlidie Hdigiofl 
^>fet2t das objective Dafeyn Gottes voraus. Sie würde 
9,alfo aufhören, eine vernünfCige Religion zu feyn, 
.««'fo bald die Grtinde für den Idealismus überwiegend 
.9,waren.9 und ein vernunftiger Rcligionslehrer könnte 
^»nichtn^ehr mit gutem GevriiTen und dlineden Heu di- 
nier zu fpielen» cftröJKcÄrr Theologe feyii, — 'Als- 
4,dann müfste auch das tbeologifdie Journiil ai4hören, 
^,ein €hriflli€hts zfii feyfij denn es würde furdenHer- 
,,ausg. eben fo fubjectiv »nvemünftig fej^ ^ das ob- 
j,jective Dafeyn Gottes femer noch zu'gltfuben» U> 
»,wie es ihm bis jetzt fa1)jectiv unvernünftig ift, das 
),objective Dafeyn Gottes zu leugnen u. f. w.** Da je- 
fier Idealismus nur eine Art pfailufophifcher Aniich- 
ten der Dinge ift : fo fchfiefst eine jede andre Art 
Ton Anficht noch nicht gleich alle l/emunft aus. Selbft 
^ber auch bey der Anwendung jenes Idealismus auf 
die chriffliche Religion würde diefe doch noch immer 
nfemünfiig und ckriftUdi bleiben, in fofern fleh der- 
-falbe eine moratifche gotttiche Vorfehung fehr gern ge- 
ÜftUen laffen würde, wefdiedie Grundlage jeder wah- 
ren Religio«, alfoauch der chri Glichen, ift. Nur würde 
von dem biblifcJien Realismtis etwa eben fo abftrahirt 
werden muffen,* als man in der Theologie von dem 
unphilofophifchen Anthrop^morphismus derfelben 
fcbon länrft abftrabirc hat. — Hr. Voget giebt im 
zweyten AuffnftetintBeftätigunffdes iheoretifch-frak' 
fachen .Beweifes vom otjecHvem Dafeyn Gottes gegen 
dUe Aeufserongen des Hn. Ritter und der Heiausgeber 
J. L. Z.. 1803« Zweiter Bm^L 



im philofaphifchen Journal loB. 3 Heft über leinen }iü 
theologifchen Journal 2 B. i St. geführte« Beweis. 
lieber diefen Beweis felbft haben wir fchon ivL der 
Recenfion jenes Bandes des theologifthen Journals geur- 
theilt. Er gründet fich auf eine Ded^ction citr Ver- 
nnnftnot1iwen<Kgkeit, woför wir lieber Vemunftmäjsig* 
keit fubftituiren würden. DeranmaafsiendeTon jenra 
Journals wird mit Recht zurück gewiefcn, und hat fich 
als unerträglich fchon felbft überlebt. — Im 2. St. 
Veber den erßen Erfinder isr Lüg^^ dafs der Knrfürjl 
Johann von Sackjen karz vor feinem Tode zur 'ialho- 
hfchen Retigion zurückgeMirt fey, vom Herausg. Wenn 
nach Plank (Gefch. d. prot. Lehrbegriffs B. 3. Th. r- 
S. 239. Anm. 63.) zwifchen Aiidr. Fabricius und Job. 
Nas van Brixen entfcWeden werden ioH : fo hat fie 
jener zuerft erzählt. — Im 3 St. Ueber die verfcfiie- 
denen möglichen GeftcktspunlUe des Für und Haider 
tey der Fichtefchen Gotteslehre , von Voget, ajs Einlei- 
tung zu einer Recenfion von 15 Schriften über die 
Fichtefche Gotteslehre. Kritifche Unterfudiung über 
den Text des Cod. Üffenbach. 2. fiTrf^. 53- vom H€r' 
imsgeUr. Diefe fchätzbare Probe einer forgfältigen 
kritifchen Unterfuchung ober den Werth «Ines Codex 
giebt das Refdlrat, dafs wenn gleich diefer treiHiche 
Codex nicht über das 8 Jahrhundert hinaus geht, er 
doch wobl eine genaue Abfchrift eines uralten Codex 
feyn mufs. Di^er gehörte entweder fchon zu einer 
eignen alten Recenfion, t)der er bildete erft felbft eine 
eigne Recenfion, wenn er ein Codex criticus war, 
weldier aus verfchiedenen alten Handfchriften die Les- 
arten , die ihm die vt)rzüglichften fchienen , auswähl- 
te, und dadurdi einefi eignen ^ext bildete, welches 
Hr. G. für wahrfcbeinlich hält. — . Im 4 St. Ueber- 
ficht der engUJchen theologifchen Literatur von Hn. Ao- 
Jenmüller d. ^. Im 6 St. Uebetblick des Zufiandes der 
Religion und der theologifchen Literatur in Holland am 
Schbsffe des 18. ^a&rftttuderfr. In des 6ten B. 3- St 
VAer den Vnterjdiied zwifchen Auslegung und Erklä- 
rung 9 erläutert durch die verfdiiedene BehaUfdtungsart 
der t/erfuchungsgefdiichte S^u vom Herausg. Dtr Vf. 
fetzt den Unterfdbied zwifchen ^fmlirg^n usxd'ErhUiren 
fofeft, dafs fich das erftere nur auf die Erforfchunjg 
des Sinnes bezieht , das letztere ^ber auf die Auf]. IM • 
rung der Sache fettifl. , Wir glauben aber , daia diefer 
Unterfchied hn Sprachgebrauche nicht gegründet ift, 
wonach fich Auslegen mehr auf die D^Atung der Ab- 
ficht und des Zwecks bezieht, als auf die Erklärung 
der Worte. Wenn man fagt: meine W^rte oder Hand* 
lungen find mir übel ausgelegt -— fo gebt diefs ent- 
weder auf die Abficht oder den Zweck. Man würde 
alfo eher den^ Unterfchied mit jdea Ausdrücken Wort- 
O erklär 
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crUarMijgr ^^'^ Saeherktirung bezeichnen können , wi^ 
iti^n es auch fchon that, und H:> G. felbft S. 227. ^c- 
thi^i hat. Auslegung würde da|tegen mehr die Deu- 
tung zu eirtem^ Zwecke feyn, z-. B. die Anwendung 
für die Praxis ,u. f. w. Jenem ünterfchiede zu Folge 
erklärt nun Hr. G. die Verfurhungsgefchichte, und 
zeigt % dafs die Evangeliften diefflbe eigen^ich ver- 
ftanden haben , wie ße die Wprterklärung angiebt, 
wodurch wir aber noch nicht gezwungen wurden, 
üe eben fo zu Terftehen, in fofern wirnicht dieUeber- 
Zeugung von der jüdifchen Dämonologie hätten, wie 
fie. Für uns bedürfe f^.ie Sache einer weitern Auf- 
klärung. Da nun Matthäus diefe Gefchichte nur aus 
Jefu Munde felbft haben konnte^ und Jefus das Her- 
4imführen yom Satan nicht eigentlich genommen ha- 
ben kann : fo mufs es eine innere Verfuchung gewe- 
fen feyn. Diefe läfst lieh wieder auf dreyerley Weife 
erklären; allein Hr. G. zieht die von einer Vißon in 
der IVufie als die Iqchtefte vpr. In der Vision konnte 
Jefus * i^chnell an die verfchiedenften und entlegen- 
ilen Orte rerfi^tzt werden, und blich doch mit feinem 
JCörper auf einer Stelle in der Wüfte. Diefe Vißon 
i(Furde fernst fe.hr teicht und «atwrl/cÄ (?). hervorge- 
bracht dorch F^ften und angeftrengte Meditation, bey 
einem ohnehin reitzbaren Nervenfyfteme , /befonders 
~im Orient, uad an einf m fo einfamen Orte. Der Stoff 
tu, den Verfuehungen kam aus einzelnen Begier d&n der 
Sinnlichkeit f fo wie der Stoff zu den W iiierlegungen 
aus eignen feften GrundfiUzen der Vernunft. — Al- 
lein in dem Wunfche, unverfehrt vom Tempel unter 
die Menge herab fcft weben, und alle Reiche der Welt 
beherrfchem tu können , liegen nicht fowotl Begier- 
den der Sinnltcbkeit , als vielmehr Neigung zu einer 
kindifchen Oftentation und unbegränzte Rahm- öder 
Herrfchfucht , die zufammen gleich ftark den ehrwür- 
digen Charakter Jefu compromittiren. Man kann da- 
her nicht wohl annehmen , dafs diefe Gi^Xthichte von 
Jefu felbft erzählt ift; fonilern mufs fie vielmehr für 
•eine jüdifch-chriftliche Sage halten, die in die Evan- 
gelien- gekommen ift, wie.manche andre, wtlchesfich 
aus dem.JEntftehen dex erften Evangelien und unfrer 
üeberfetzung des Matthäus fehr gut erklären läfst. So 
bald man aber nicht geneigt ift, diets anzunehmen: fo 
bleibt die Erklärung von einer Vifion die hefte von al- 
len vorhandenen. Nur verliert der Charirkter Jefu 
aiufserordentlichdabey. — Im 5 St. Berichtigung ver- 
fchiciener newn Metfnungen über den Urfvrung der Lei- 
hrt 6 All« I Job. 4, 3. vom Uerausg. Die Süche dic- 
Jer Lesart wird fo f^ründlich mul gelehrt aus einander 
gefetzt, dafs darüber keine Mifsvcrftändniffe weiter 
vorkommen können, wie ße fich bey Carpzov; Lange 
und andern finden , die hier fämmtlich beri( htjgt 
fnul — In des 7 B. i St. Ueher die Fortfehritte der 
religiöfen Cultur im iH- Jahrhundert. In einer Ueber 
ficht v')n Religiifnsvorträgen des H». J). Reinhard. Es 
\iit eme etwas feltfume .Id^e , die Fortfchrirte der reli- 
giöfen Coltur aus Predigten kennen lernen zu wollen, 
die ihrer Natur nach, dejn Gegenftand nur berühren, 
nicht einmal cntwi^kiiln, vielweniger erfchöpfen kön^ 
nan. WoUtc iiiTO.a«i6«fi# wie. i4i§fer Gjfgenfiand ho- 



miletifch zu behandeln fey: fo konnten dazu R-^s. 

Predigten vortrefflich dienen, nicht aber dkfe Fort- 
fcbritre fejbft kennen zu lernert, eben deswegen, weil 
es Predigten find. Da man indeffen'das Seltfame nicht 
gefühlt hat, wenn Hr. Pölitz fchreibfeligcn Anden- 
kens aus R — s. Predigten ein Corpus doctrinae Reifh 

ft hardianum compilirt: fo kann man diefe ßeltfamkeit 
noch eher gelten laffen. — Im 2 St, Ueber den Zweck, 
die (^ueUen und die Interpolationen der Apoßelgefchichte 
von Dr. Ziegler. Der Zweck der Apoftelgefchicbte 
ift im Allgemeinen , eine Gefchichte der Ausbreitung 
des Chriftenthujns feit der Himmelfahrt zu liefern, fo 
weit fie Lukas kannte. " Sie enthält alfo nur Frag- 
mente, und Petrus und Paulus find deswegen die 
vorzüglichften Helden diefer Gefchichte, weil fi« 
theilsdie thärigften und vorzüglichften Mifilonare wa- 
ren, theils Lukas von ihnen gerade am meiftenwufs- 
te. Seine Quellen find ausgemacht theils die mund- 
liche Tradition, 'theils die eigne Erfahrung; die erfte 
befonders im erften Theil der Apoftelgefchicbte tot 
feiner Verbindungmit Paulus K. I — 16, 10. diczweyte 
in dem übrigen bis zu Ende. Allein für den erfte« 
Theil fchelnt er aucb noch fchrlfdiche Quelle» benutzt 
zu haben , z. B. das Sendfehreiben der Gemeine zu 
Jerufal^m an die Gemeine zu Antiochien K. 15. und 
wahrfcheinlich auch noch ein Ki;puy^a TlsTq^ und 
Tl^a^äis n^rpa. Vielleicht fand er auch fchon die 
Rede des Stephanus K. 7. fchriftlich vor. Eadlicb 
laflen fich Zufätze, Gloffen und Interpohtionen in 
einer folchen Schrift am erften erwarten. Die vielen 
Gloflen kann man aus der Griesbachifchen Ausgabe 
kennen lernen* Als Interpolationen find folgende 
Stellen bezeichnet K. 2, 9— if. K. 5, 12 — 14. K-B» i- 
K. 13» 52. Kurze Prüfung einiget' philofophifchen Haupt- 
gründe gegen die Wunder , Mehjl etlichen andern An- 
jizhten diefes Gegenflandes vom Heran sg. Hr. G. prüft 
hier die Gründe für die ünmo^^lichkeit der Wunder 
und Offenbarung im philofopbiichcn Sinne , die der 
Vf. dex Schrift ,. Ausfuhr liehe KrklarKng der in den 
wofaifclien Schriften enthaltenen l Wunder gtjchichten aus 
natürlichen Urfachen Berlin iSco." vorgetragen bat, 
übernimmt einmal die Rolle einea Venheicllgers der 
Wunder, um zu zeigen, dafs die Angriffe darauf 
gröfstontheils fehr hinfällig find , und fagt hey diefer 
Gelegenheit fo vid Wahres und Treffendes, dafs wir 
die Gründe jenes Vfs. völlig wideriegt halten, bis auf 
einen einzigen, welcher aber auch ein Hauptgrund 
ift, wenn ihn gleich der Vf. nicht in feiner ganzen 
St^^rke vorgetragen hat. W'äre er ein Meifter in feiner 
Kunft: fo würde er fich hiemit bögnügt, und alles 
übrige vorbey gelaffen bnben, weil es zu viel beweift, 
per Vf. behauptet, dafs der Begriff eines Wmiderf 
überhaupt, und eine übernatürliche Offenbarung ins» 
befondcre, den nothwenriigen Gefc^zen unfersErkennt* 
nifsyermögens widerftreite, weil eine UrfacJie außer 
der Zeit verbunden mit einer Wirkung in der Zeit et- 
was ganz ungedtnkbares , ein Nexus ohne Zufanmen' 
hang fey. Allein erzeigt nicht, warum es denn tm- 

gedenkbar fey^ und fo m es günz natürlicht da Is lieb 

£[r, G.ypn d«r Wahrheit diei^s. Satxea nicht überzeu- 

gen 
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gen kann. Vielmehr bebaujytet'diefer, dafs der Zu* 
fammenhfnig ^wifchen ürfach und Wirkung ja nocb 
bleibe, wenn auch dU Urfach in der nbeyiftnlichen 
Welt zu fuchen Jey. Allein hi^r ift gerade der fchwiö- 
rjge Punkt, der geliTugnet wird. Jener Vf. konnte 
rniinlirh fo argumentiren. Die Caufalität gilt nur für 
die Natur, und \äht fich nicht ohne Sprotig und Fehl- 
fchlufs auf die Ueberfinnlichkeit übertragen. Denke 
ich mir alfo die Wirkung einer überiinnlichen .aufser- 
welüichen Intelligenz nach der Caufalität aUf die Na- 
tur: fo inufs ich diefe Intelligenz dur<:h' einen Akt* 
meines Verftandes erft in die Natut fetzen » und ße 
zu einem Naturwefcn machen, welches fie doch nicht 
feyn foll. - Mithin ifl ein Caufalnexus zwifchen der 
Ueberfinnlichkeit und Natur Üngedenkblir , wenn 
nicht die überßnnliche Intelligenz feJbft Natur werdeil 
foll , welches fie doch nidit feyn foll. Diefs mufs 
nun Jillerdings auch von der Schöpfung gelten, wie 
Hr. G. fehf richtig b^nerkt. Da wir uns alfo hier in 
dem Felde des Unfafsbaren und Unbegreiflichen befin- 
den : fo können wir unfern vernunftmüfsij?en Glauben 
nicht füwohl auf theoretifchc Gründe nützen, fon- 
dern wir inüflen ihn auf Inoralifche Gründe bauen, 
in fofernunfre moralirche Natur die eigentliche Grund- 
lage aller wahren Religion ift. ünterdeffeiH^iit diefs 
blofs von phtlofophifchen Ueherzeugungsgründen, und 
nicht von populären; detwi für die Menfchfrcit im 
Allgemeinen iind die vtheorettfchen Gbubensgründe 
überzeugender als die morahTchen, eben deswegenj 
weil das Volk' nicht Philofoph ift. Doch auch von 
diefein allen abgefehen , «nd die Möglichkeit eines 
Wunders als übernatürlich bewirkte Begebenheit iit 
der Natur zugegeben ; fo ift doch hiermit nichts für 
uns gewonnen, in fofern es unmöglich rft, eine fol- 
che Begebenheit zu erkennen , da uns durchaus ein 
Kriterium fehlt, wonach wir entfcheiden könnten, 
was naturlich und was übernatürlich wäre. ' Wir find 
vielmehr von unfercr Vernunft gezwungen, alle Be»- 
gehechelten in der Natur als natürlich zu betrachten, 
da wir nicht wiffen können, wo die Naturkräfte auf. 
hören, um den Anfang einer übernatürlichen Kraft 
annehmen zu muffen. Daher fagt Ilr. G. S. 196. mit 
Recht „IIb die Wunder Jefu ubematürtiche oder nur 
^.wunderbare , wenn gleich natürliche Begebenheiten 
».gewefen find, ift eine andre Frage.*« Alles was man 
von jeher in dor Welt nach dem I ieenkreife der je- 
desmaligen Menfchcn und im populären Sinne IVun- 
der genannt hat, und noch jetzt to nennt, jft imphi- 
lofophifchen Sinne nichts mehr als wunderbare Bege- 
benheit. — Da diefer Qegenftaild jetzt fo vielen 
Mifsverftändniffen aiiägefctzt ift : fo haben wir nicht 
«mhin gekonnt, ein pa«r fich darauf beziehende 
Hauptpunkte näher aus einander zu fetzen. — Im 
4. St. lieber die ve^fckiedene mtfthifche Behandlungsart 
der chrißlichen UrgefchicJtte vom Herauig. Nur von 
dem öfrfntlichen Lehramte Jefu haben wir durch Au- 
genzeugen zuverläfsige Nachrichten, aber von der 
Geburt und Kindheit Jefu haben wir nur Sagen oder 
Mythen. Diefe laffen fich tintheilen in hiftovifche My- 
then^ worin etwas rein luftorüch^a zuitt Qr^wdc liegte 



welches aber hier tiscli ^em herrfchendea jüdifcheh 
£ftfchmack weiier ausgemalt forden ift, 'Und in ^M- 
kfophijche Mythen, die Bus blofseni Räfonnement» 
befondera aus Anwendung gewiffer Stellen de» A.^. 
auf Jefua entftanden find; oSne dafseine "wahre That- 
iache zum Gmnde läge. [Da iir den hebräifchen 
Sägen nicht viel fichte Philofophie zu finden ift': fo 
wäre der Ausdruck r^fowiirinde oder fhikSofkirendti 
Sagen oder Mythen vielleicht treffender]. Diefen 
Vnterfchied nun auf die Gefcfaichte Jefu angewandt : 
Ib wird z. B. die Geburtsgitfchichte Jefil rotn Vf^ fAr 
€inen räfonnirenden M^hus* erklärt, fo virie die ^s> 
Täufers Johannes nicht minder.' -^ Im 5. und 6* St. 
Veber die Gr&nzen der Kir<:hengewak froteftaniifcher 
Konjiftorien und Kirchenvorßeher ^ber die Reti^ionskk- 
rer in Giaubensjdchen vom Herausg. Auch in diefem 
Auffatze, der uns nur etwas zu wortreich, gedehnt 
und nicht ohne häufig^ WiederholungiM zu leyn 
ftrheint, find von dem Vf. treiftiche GrundiKtza ver. 
theidigt, wie man fl^ von einem liberalen protefttnti- 
fcben Theologen fchon erwarten kanfj. Wenn gleich 
dem Sachverttändigen darin nicht viel Neues g^fagt 
wird: fo kann es doch nicht fchaden. 'das Bekannte 
bisweilen zu wiederholen und es auf die gegenwärdge 
Zeit anzuwenden, befonders wenn Veranlaffung dazu 
ift der Zeitgefchichte Vorhanden ift. In einerftfol- 
then Fall« aber wird Beftimmtheit, Bündigkeit und 
Kürze am erften Eingang finden und überzeugen , be- 
fonders wenn der Gegenftand in ebier kurzen Abhand- 
lung doch nicht erfchöpft werden kanri,^ wie es auch 
hier der Fall ift; AHe Kirchengewalt bezieht fich 
blofe auf religiöfe Händliingen und äüf'kirchli che An- 
gelegenheiten [alfö mit einein Worte auf den äufsern 
Ctiltüs und was dazu gehört], nicht aber auf Glau- 
bens- und Gewiffciisfacheit ; deiin fie foll nur dafür 
forgen , dafs es in der Kfrche bey der gemeinfchaft- 
liehen Reli^ionsübung ordentlich und zwcckmäfsig 
zugehe S. 4.>3. Allein in der Folge ftellt der Vf. doch 
Buch den öffentlichen Lebrtropu? unter die Kirchen-' 
gcwalt,* in fofern wenrgftens diefe verlangen kann, 
dafs er hiftorifch vorgetragen werde. Dalicr hjitte die- 
fer wohl gleich zu dern äufsern Cultus gozählt wer- 
den muffen, um die Eintheilung vollftändig zu ha- 
ben, unter Glaubensfachen, welche hier als gleich- 
bedeutend mit Gewiffensfachen geHommen find, wer- 
den nämlich der fubjective Glaube und die fubjective 
Ucberzeugung verftanden , worüber fich die Kirchen- 
gewalt auf keine Weife erftrecken kann. Der Pro te- 
ftantisinus ferner befteht nicht föwohl in einer Sum- 
me von Dogtnen, als f itlmehr in Grundfat'zen, ^Jie 
b^*dei> Proteftation 1529 an deiT Tag gelegt fiiidi 
vjronach die Bafis der proteftanrifchen Religion' und 
Kirchie auf Unabhängigkeit von aller menfchliihen Au- 
torität in Glaubensfachen , und Freiheit der Bibelerklä' 
rung nach richtigen' Ausl^gungsregeln beruht ^.457. 
Diels ift der hiftorifche Proteßantisinus , wovon nicht 
abgewichen werden darf. Allein S. 472. wo daffelbe 
noch einmal wiederholt ift, wird für den zweyten 
Satz f^atleinige Anerkennung der heiligen Schnft als 
d'n^ untrüglichen Richtfchnur des Glanb^ns und Le- 
hens 
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hen^* gtfaisif, und dann To ifoitgeftAireii. »fFinden 
,^wfr nur noch in der hefli^n Schrift eine fichere/ttr 
^.fich.befiihen,de, und night «^ V(m ier Üebeteifißmmung 
^mi^.dkr ^€f%m^t ubgtkiteU ^chüchnnt des Giau- 
,^ens nodrl^ebens: Jo Cnd ünd-bleiben scrir.Proee- 
,,ftaQtea , To abweicbfl^id auoh unfre Ueber«;eugU8gea 
^von den Lehrme^jFnungdn der erfton Jt-eformatoroa. 
^feyn megen. 5o froU wir aher Ms für ßLch. b^ßchemU 
^fgüttüche ^nßhen der Jieüigm Schriß nicht mehr an- 
^,nehmen , ftmderf^jnur die l^ernunft als SchxedsrichU- 
^nAn der -BMigionsiehre emirkennen : fo i(t das nicht 
Mineh«: Proteftandsmtts , Ibndem Rationalismus« denn 
^wir Tiefwerfen diefijrandlag«Jeaeri*roteftatJQn,.wO' 
^her wir den Namen «Pr^teftajiiten hab^n.«' Daraul 
gründet der Vf. alsdann den yorfchlag» dafs c^s den 
Ratioftalifken erlaubt stoitrden mocht^i » ftine ^abgejfon- 
derie {Uiigionapartliej : Im Staate .aiis«umach/en , weil, 
fie nun eijimal nicht zu den Prateftantcn geliöec;»^ 
^enn wir auch. in allein Uebrigen uiit.dem würdigen 
Vf. >ubereml)^ainien.{ fo ]|f:Onnen wir j?a doch unmpg- 
licli^n dcnangefufartenletzj:en Punbe^. ^ein Begriff 
Toia Itiftorrfchen PretfAaQUsmus Jil ,zu^ug gefafst» 
und daher j|^od auch die Folgerungen za eng^^wcMT'- 
den. Der.Geift ecbnjbt fich über<len Buchftaben, und 
der Jliiftoriiiehe Proteftantismus kann nicht blof» von 
dett jBujehil^hen der erften Proteftattoniin J. 1529 ab- 
hängig gemacht werden (deiin isrie -vi^mal hat üß 
neue ReljgionsjMrthjpy nicht. fonft. noch pepteftirt be^ 
der RefarmatJQn?)» (bndarn mufs aua jdam ^nzeo 
Qeifte der fi.efprn^tlonsge(jphichte hervor gehen. ,]ji^- 
nach :ba|ieht niin der Qeift des.hiftorifcben Protef^^n- 
tisntüs^i» einer ^ontinuirU^hen Proteßßtion gegen aün^ 
va%hihtifcben Aber^tai^en «.tfjirf Cietviffinszwang t fo wie 
in 4^tn Rechte Mner ' c0nti^ieirticHe^ Vextfeffer^g dps 
Le/irbegriffs natp. d^ Bi&?i, wonach aucn der Cha- 
rakter eines Prote(bnten h^unmt werben mufi^. J£a 
]uinn Jiier nicht 4^r Ort feyn , diefes faiftoriicji z^x be- 
w^ifen : a^ein. wir wioilejn doch weuigjlens iunen hl- 
ftprifchen Punkt anfü|iren» der ^\^ichtig genug ift. AU 
die Katholiken zu Augsburg j:>3o vor AbfalTung ihrer 
Confiitation d^^ Proteitanton fragen Ilefscn, ob |ie zu 
ihrer Xonfeflion fltocb etwas hinzüzufetzen fhät;ten9 
qder ob ip.e bey .^erfelben zu bleiben ^^ecj^efat^n ? fo 
bemerkten diefe die Schlinge bald^ und.liefsen ant* 
Worten, daft fie nicht gewjTlt wären ^ Jlich die l|ände 
bilden tu laiTen, wctnn jK» inr^uk^nftn^cb. etwas 
zu iverbeflem l^niien- Hietaus ergiebt ficbklar der 
. 0rundfatz c^ner . continufrlichen VerUeiXei^ng. Wenn 
jes ferner nicht n^ebr Prot«ftanlis9Mia fey n foU , fo bald 
nur die Vernunft alaSchiedsrichterin Jn der Religio^- 
^hre angenoqimen wir^f 'oXehc^i.wir nicht .ein^irie 
derPfpteftam diefer Richterin^iusweichen wiU».nm 
nur eine Qffenl^ani^g anzuerkennen« und wia er.niir 
.irgend eineh Satz dai:aus annehmen kann , . ohne.jJeber- 
ginmuMfunjipk feiner V^^ ^Ifo hl^bt.aiif je- 



den Fall die Vtmonft ^e ;h&difte, mithin am Ende 

auch die einzige Schiedsrichterin <bey einer" Religions- 
lehre« felbil bey eijier. geoffenbarten, »und die heilige 
Schrift kann keine für fich b^ftehende Richtfchnur 
des GlaubenS'feyn» als nur.inrfofern fie init der Ver- 
njjnft.äbereinftimmt« denn . fchon die blofse Anei** 
kennnng^ d^fs 0e «s.fey».ift:U.ebereinftijnmungmit 
der Vernunft , weil der Ifenich nichts voider feine 
Ven^unft^anerkennen und annehmen kann. Mag dt- 
h^r ein pi;oteilantifcber Rdigionalehrer Ratioiialid 
qtder iSupernaturalifi feyn: .fo^hleibt .er .immer oift 
Proteftant, wenn er fiic}i nur nach jenem , Geifte des 
Protei^ntismus richtet. Der verfchiedene GeficbU' 

E unkt aber y -nus dem dir Bibel betrachtet wird, ge^ 
ort mit zu der J}efiern £ii).ficht.iin die Bibid» die der 
Xf» feUift .feit ,der Refonnation anerkeni^t. 

•> 

^ECHTS^'ELjlHfLTHEIT. 

» 

Schwerin ul Wismar : A. D. Weber — Beiträge 
zii.der Lettre von den gerichtheben Klagen und Ein^ 
r^dep. 2t« und 3t^j*Stück. igo:^. I3y.S. g. 

Afiit yi|gnüge^ z^igt .Rec. ,die J'artfet2^ng diefer 
liufseril ^lehrreichen und intereiTanten .Bey trage aiv 
Per.Nam^ des V£i. erfpart. uns. ein allgemeines .Lob, 
aüch.bedai^ ^ (feines weirläuftigen ;Ausa^uges, d» 

5ewi£s kf in Freund der Rechtswiflen£chafc diefe, vflt 
ie üt>rigen Schrifpen des V£s., ungelefen laden v^ird. 
yf'tt begi^ügen tt|is daher init foigenderkurzer Inhalts- 
anzeige. .£[r.^o* enthält mehrere zweckdienliche Re- 
geln fiber die gefchickte Wabl d^.Slagm. In Nr. iL 
zeigt der V^. fehr befri^igand, dafs der Gecichtsfland 
4or g«legen^i.SacheLUi)|l des.Cpntiracts ausfchliefslicb 
fey. Befopders interedant ift die 4'UsfabrungKr.,i2.i 
dafs der pii;;viiegirte Gerichi^slland uiiileidswürcüger 
Pjerfonen g;ar uidit exiilire, worin Rec. H^u If. ganz ebea 
fo beyiiiminc« wje in deu^^unerkungen unterNr. iS* 
X4. üt)er die Es^ecup v4üage aus ememde^ßf¥m^^^ ^ 
du^reto und die Ei^i^de des Etgenthinns gegen Con« 
tcacts-KJagen. Die Regel : ^ccipiens nfin^Utur wird 
in Nr. ip. befonders gegi^n Güniirr rertbeidigt» wel« 
eher noqi wohlüä^kcr widerlegt werde^l könnte». dl3 
bjer gefchehen ift, fo bald nian nur jiufmerkiiQUi dai^ 
auf fuacht, i^ak die Pliic^ic, fich einzi^bHen, felbft 
dem i^nonifchen.ßecht ivcht .fremd Ül,^und dafs nur 
die Reichsgefetze dne Jpexrif U^ EinlaiTung fodern. Dia 
jjetzt^ ^jjibbandlujig emhält den Beweis« dafs nach 
Rom. Recht der B<^tz von ,4«^ Bewetslaft bey der 
iac^io negßtorifk bäfreye. .Sowohl in der B^hauptung^ 
ifla den Gründen .ftimmt Rcc. dem Vf. bey. Möchte 
Ulis doch Hr. IF. r^cht bald mit einer f octfeuufit 
diefer ^I^lian41un£9^ l^efcJiaiiJJKn i 
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In des sSßd. 1 St. Hatdie EbneriJ^ Hamdfchriß 
des N. T. dos^^f XdJTtlH Jfdktliäc , odw nidiif 
Tom Herausg. Es wird uinftfiadlkh genug gexeigt» 
dafs diefe NümMrgTche Handfcbrift fuick #i«erYer- 
gleichung des Hü. v. Murr da« ctfte Kap« Matth^ wirk- 
lich hat. IndeSen will Hr* Q.' iloch noch ein« neue 
Vergleicfaung AnftcUen. ^^ Im 4. St V^bnt4f^ Vn- 
ßuhung^^thkhU ^c/«. JE«« abg9t^iMigi$r Nm^U^ag 
Afijm Herausff. Dieter Auflatt Ift ^ne Ver(h4?idlgung 
gegen Hh. M. 5cliflite inl^eipzig, der in einem anm«- 
fsenden Tbhe die beiden iittteii Eriiläfiingttn ^^ 1f ei- 
che Hr. G. im tf B* 3 Su diefea Jonrnalsi von def VeiN 
fuchungsgeArhidite'gab^ m Jugi^'r kbeologifcfaer 
Monatafchrift i Jahrg. 12 Beft äangegfiffoi hatte. Wir 
halten den Gegner ffi« iri^lig w4ded^gti^ « «md firauw 
uns der Verficherna^«^ dafa,; Wtmi ideigleickem Vet- 
theidigungcn no^fe'Weiter nothwandig werdM nköctk- 
ten , alles kun näd ^üuAdHUMkh vkm Aatttatgehen 
foil, om Raum für wichtiafete^SaclMn sü gawinnen« 
In der Tftatt wird auch der aaiim führ die Reeenfiotien 
zu f ehr beengt, und esbleibtmzu vi^e zuiftck, .wel- 
ches dem Journal Cäbft naduheUtg werdte dfirff«. 
Da Hr.Sj; die Meinung, welche diaeVerfuehungsg«- 
fehichte für eine ao%te<»iiiiena' jiidt&b^» chriftTicfa^s 
Tradition halt; -beffef aladuiieh Hru.Sthmttee begrülf- 
.det JUi fehen wtefcht: ' fo bemecken wir noch * dtfii 
ihre Entftehung am heften iii;des Un» Paftots Sdmuft 
exigßt{fdieH Beijträgen entwickelt ift^ und dafs fich 
eine Inter^lation etwa in unfre gri^hifche Üeberfe* 
'tzung des Bfattbäus auch fefar wahrrcheinlich madMm 
Wst, welches ihx' zeigen hier nur^der Ort nicht ift. 
Auf jeden Fall Ift der Umibmd, dafs SfohomvBs d«ir 
-vertrautefte LiüMhig Jefu düefe Gefchichte nidii hat, 
fchon an und fBr Geh AOmt wichtig. Hütte fle Jetkh 
ertählt ! fö würde Johannas fie am' erften haben wii^ 
fen mdiren. -— * Im 5. 8t. ütbir die iforgAliche Vt$' 
wandtfchaft der Süden undSfärfanefii MiKkitb. 12. Mm 
Ho/r. BränSt mw einem iiterafifchen 'Nachtrag vom Her- 
ausg. Ih efn^m Briefe» den d^r König Arias v^m Spar- 
ta an 4eU Oniäk gefchickt haben foll, wird behaup- 
tet, man hahe in einer Urkm^ gefunden , Spartaner 
und Juden wären Brgder 'Md^AhköiPttiil^j^ Abri- 
A.L.Z. igos« Zwe]fterB§9d9 



ItamsiMack; i2in« Etim Abfichrifr^ion dteTemBrie- 
fW legte gm^äOug^ feinem Sdbirethen na dn SfAttaner 
bey, wmrin«r um die £i>iletemng dicfer alun 9)i1k- 
derfchaft «nd Freandfchaft erflidite» V« 5— ti^ Ai^c^ 
im I4»e y te ab Buche der Maokab. 9, 9« gefchiaht dieser 
¥etwandifcl^& beyhiidg Etwihnung. Abg^Cahen von 
#er Atfdttfadt des erften Briefies, bleibt ^och «ine S^h 
^ uiiter den Juden übrig« dala fie. €in,imt den Sijfm- 
tanem ▼mfwandces Volk wäaen. Den U«(pr«mg 4ie% 
Sage wHfet Hr.. B. fehr faharifittnig Mch. Cytfemn- 
e* i^riarHn rmi den T^bfiem, d. i. den/ Ein\rfthaes|i 
^«r^ Spmtmifehew Infel Therd angehauen Heiy>d* 4 $. 
tfto ff-. Daher nennt QofefAns d. b. J. a» t6. 4. dif 
Cyrener <ro Aorxwvcvv «ysvof. Pto kmän s Lagi verfcttte 
^ne Colottie Juden nach Cjrene Jof. c-Apio»^ 2*4^ 
Diere wurden den* Einwohnern mn^etleibt» mi^cl^p^ft 
die 4 Clafle eus^, und nannten fich grade zu Cyrepef« 
•Wetm fich nun die Joden von Cxrene in dierem lach- 
te betracbceien : fo kontUem fie auehdje Spartaner 41m 
'«i* udt ihnen durch AbOnrnnunj^ und: gamaintchafi- 
liebes Blut eng ▼erbundeues Volk iMifehea; N^tn 
muMten fie aber auch den Abraham IKr den Stamm« 
Vater der Spaetaner haltcnv wia fie «auch in dem, 
Briefe «hun, ^den die Spactante angeblich nach, Jeniigi- 
iem gefchickt haben u. f. w; rUnftaettig Itk €ine fi^- 
<he odBt «fanlichn IdeettTofbindnng die Girundlagie 
ron jenem erdiditeten Briefk '^Ber {faräeag. liefett 
dazu ^ne fchätzbaie galehrte- ilebef ficht/der vecf^bie- 
dienen dkUrungen und Meymmgeift iF^in L^ffUpk. 12. 
tntt eingewabten Beurtheilungen derCelbM. — Ueber 
die erfle Ausgabe der däutfcken JuMal^chifn CQf^eUih 
^ion de^ Augs^ Oomfsßton vom M. L C, Bertramf ' 
-metjß ^if^nem cieeAtfrage vomk' Herauggi Eine ^rttedeui- 
Cche Attigabe vom^ J. 1579 v wie fo kaufier Mge&ihrt 
wivd, edciftivt gar nicht. & lA m diefcu» Jahre fp 
(wenig dets deutfche Original dieeCtonfutatien-friicUe- 
«lenv als eine y^berfetsungides lateinifcben Tes- 
tes, t^etcher erft 1573 Tomi^dr. Fabrifims in feii%. 
ifarmon. A. C. hemusgegeben wuadei Oie'^erften deut^ 
ichdti VebeafctEUnien ii^rten Ckffträeue un.rlCo#l^ie 
V37Ö nmi viTT. 1^^ dwiehr Wahrfchfunitc.ben.Ver- 
mothung <les Berafusg. ift }eti& Unrichtigkeit #us Soh^ 
^sk^ÜfMIsr*! Hifterie derevangeilifch^ S^iKlaJPre- 
teftatiOnund Augsh. €onF. Jei^a- 1705^ 4^ ej)«uleiten, 
d^ den JM. itffi/br in fwAngsb.Con^ 1630* 4. falfch 
ipierftanden , und 4abejr «die unrichtige Jahrasuiht 1572 
^^t 1573 nachgeCehrleben. hatte« Die fpittern Thep^ 
logen ibhriebeu wieder den Joli. JoaclL IVlüUer ajb^ 
«nd fo wurde der IrMhoih aügenieiu. ^^ EHdlicii '^ . 
t-St. Von der erfteilk Srß$ideHbiifgfaken liirche^ord' 
fMmaf «;em F^eA V M^ ft mm em i j jlie ift.M^n» J. 15.40. 
P . ^ JDie 
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Die Exemplaria find fehr (eUen, und dtr Vt.iutt-itm— 



fchiife<bef«hmbe«, Au^4er Pvob^ü^^MeBey^- ^ 
J^ft iit\i dtt F«ftenI/iÄt mm ,* difi} fie vno<#i ijShr j Jfft-^ 
tholifirt. Von Johann Claufi^ens in deutjclu Verje 
gebv acht ein ffötctt^ Vü% t fr e lulc wjtilnn VfT • Em© '*•••"*■ 
ze Gefchichte diefar Ueberletzun^ mit einer. Probe 
dk^cxufS. ^^ie ift vielleicht der enfe VMafli cin^ 
deutichfia memiUueiU. ILebcjrfeuua; toller iTaline;. denn^ 
wenn fie gleich wegen der Schwierigkeit einen Ver- 
leger' zu fliidett ttk i5;j4 »ut^Ca««n»r*i Vorcedeiiert 
ftU9 k«fti; In wclcbem Jailirr anch die ' Gnmer^ldetii 
-/che Ui'^rfmmtg: -erfchien, fo war fia.dock rs:boi| 
154b vMHg fertig ^^ Neue üebirfetsiung und ErUär 
rüng des iio Pfalms. - Der Vf. iit cta Gelehrter ii| 
Stockholm« Schüler des benilimtenAurivilUiiii, /dem 
Sowohl die richtige. Ecklarung xiiefes Pfaima .nicl^ 
-^^Mn Mefiias>,^fon4ern von Dovidv alsaiuhilie U9- 
lietffetzung in dir Ihm feemde deutfdie'SpraGhft JU«9 
macht. £r ^iMsieht idem. Pfalm auf die. KebelUon Alßr 
folotna , iii welcher Verlegenheit und NiedtrgelchaU- 
^enheit Darfd-wahrfcheiiüich {feine Zuflucht z«ia 
Orakel jgenOunnen, und vöin OberprieiierZadQk oder 
Abjatliar'die Antwort erhalten habe: hake <Uch ru- 
hig meiner Rechte Tertraoend; wahrend, d^ Zetf 
-will kh »deine femde zum Schemel deiner füfaß 
hinftreckM.. Diefer Sponch. fey unm Thema d^ O^hr 
-cera einer fpän^em Zßiü geworden , welcher die dwifß 
iihd die Mischt des Gotte* der Juden beüngen woll- 
te. Der PfalA zerfalle in dref Abthellungef». S>iß 
^rflfe» V. r eivthaite den Orakeifpmch felbÜ. Dieswey- 
-te, voin 2 V: btsindieHäi^te des sten« maledt^iSi^iMr 
lung des OnUfeel&auafirhclkher aus, und iu dec drit- 
ten fin<te lieh die Lehre, weklu^'^uw üUefiar Beg^- 
lienheit gezog^-^wärde^ .nämlich wie fürchterlicti 
jQeh Jehovtfh an^fden Feinden der Juden ibtoftcs an 
Seinen Feinden, wtnn jdfar PTalm von AhlQiPU^fi.Rebel. 
Jion erklärt 'w4rd] räeüe; Man lernt fcbon iiÄeiiftus den 
^ignetvtDdiiker Jbei^cci t wenn gleich Uiii: Hypotbef«^ 
^es Vfa.-nkht ohne.tSchwrsrigkeit ift, c. B» in Hiih 
:ficht der Trennung' des 5«V., die.immelr.etwa$ bai;t 
Ueibt« Ahfserdem zeichnet- lieh der Vt«. durch, fo^ 
^nde ErkUirung^ aus« DaaSitxen tut Reclu«sn>Gt>t- 
te$ erkllfrt er duieh: üch^ganz kummeck^s bey alle^ 
Vorfilllen ehitig klem Schutze Gottes undixler^öttji- 
d^n Vdrfefaung üherlaflen, Ünfoferndas Sitzen ein 
BHd Ati Friedens tmd eines rahigen, kuuunerloien 
Xebehsfey, ^Kön. 14,^10. Zach. 1:, u. [Allein, das 
Sitzen %nr Reckten dnes Monarchen heifu d^nk be- 
stimmter, tfaeils gleiche Ehre tnlt ihm ge^iefeen, 
tbeils an femer Stelle benrichctoj . F.t^f^ iiberiet^ 
^ äen' % V. , JDir fandte Jehövah atts Zim eine machp 
,;tige Stütz«; ' deine« Feinde üwebtigti ar/v fik^aieft 
oämlich «VJ5 Ärrmn^. allein Weil oas Fu|ur<c verhejr 
gegangen'^'fits /o mufafe'iiuniauch das Futur« folgen« 
oder wenIgÄens das Pariicspium. V. 3- .»Mit dir w%- 
;sren dte Hetfrfilbrectim Tagie der Schlacht auf den 
^Bergen de« Landes.*^ £r la^ mik den LXK un4 
der Vulg, qai^ wegen des fParhH«lia«ltis.i|V.'Diefia.iit 
nicht unann^hnilitJii dagegen itt die h^»x^ t^-in&a«|f 
dm Benm als- die teicte^v^virflichi .JkiKiü Jmt 



lienLXX mid.Vnlg. unfre Lesart gehabt. V. 4. „Dei- 
t^Dj^ ganze^ L^enszeit , wjrit xf i^ Fßrit fevn , ^nd tow 
^ „nijr , fingf fetzt ein £e^ hegt ühdeter Kö|liß.5* Alles, 
was hier zur Kecbtfertig;uii^ diefer Oeberfetzung bcy- 
' g eb mch t w ird, lA rech«- gut; nur itt die Hauptfchwie- 
^rigkeit nicht gehoben ^n*i^«r-S]; kann nicht heifscn von 
" mnr emgifttzt^ fondem es h'eifst ftait fto raiione^ prop- 
4P^aJi^o<i, eg mt u. L w. Ecclef. 3, 18. g, 2. 7, 13. 
Dan. 2, 30. 4« 14. Daher mufs man wohl bey der alten 
Erklärung;" bläK^nu . . Dayi4 j^rd r^^W^feb mit dem 
Melchifedek verglichen, weil diefer audi König 
.und f^riefter zugleich war, i^id weil pr auch ruhig zu 
£fiVstH blieb, wählend Abraham mit dai Kananitem 
Krieg führte. Der; geljp.brte Vf. fchliefst mit der Verfi. 
cherung, dafs ohne eine erkQnfielte Erklärung hier 
keine WeU&gun^ trom A(efiias flatt finden könne, wo- 
rin wir ihm töllreT^ihimcii. ^ 
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ttRAüNSCHWfiro tt. HcLMSTäDT^ b. Fleckcifen.* Das 
Indujlriefdiidwefen^ ein wefentliches und erreich- 
ban«5 Bedürfnifs aller Bürgarr- und Laudfchulen. 
Vini €• L. FthutchMcmm, älteftem^Prediger ah der 
Andrtas-Kirckct zu Braunüchweig. 1862* X u. 277 
B.gT.8. (iRthb.) 
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-Dy txanae des Induftriefefaulwefens ift nirgends, 

felblf nicht bey Wagemann,. £0 uinfaflehd und roll- 

'ftündllf abgehandelt worden als rom Vf., deffen Euer, 

für die in den Preufaifchen Staaten. bezieüen Schulre- 

fmnuaoaftkznwk'ken, fßhan aus amiem Schriften be- 

-kamitÜk. BieiBafierfeiAer Abhandlung ift der oarz: 

Nicht «Me ^ColIpMkfinge an-fich, ibnidem die Made der 

'sum Erwerb iwh'kljnen Kaufte .eines. Staate^ und die 

•Are 'tinrer Witkiimkeit heittnunt.die Macht unri das 

•GlAck eiiies Staates; daher jft immer fortgehende 

Vervielädtigung. der Erseugnfffe imd, Vermaniiiclifal- 

tigung ihrer ' Verarbeitung , dai Mittel zur Vermrh- 

rang des Natnealeinkoniniens und • zum Klor eines 

Staates; Hiermit ift weiiigftens die camer«lift]r<'bc 

WichtigkeiC'*yon Indufivieft&ulen torzüglich füi* tiie 

^voducicenden Gaibn . fchon htnlän^c^ begründet, 

wn*d aber im. Buche noch, weiter eATwickelt. 

' . . ' - . c 

>. . Di^ erfte Abtheily;^ befchaftig^ fich mit deu!i Ifi- 
dttftriefchulHrefen, wie es bisher meiftens betrieben 
.worden«, und mi^ derJlfifiteilMSg.jcler Art von Indu- 
AriefchHlttiV d^f^dei; Vf^^l^emein eifig^ührt wtße« 
wiil# wd die er fe)t)ft.io,.3r^unichM(eig eiiigefiuhrc hd(« 
(S.78tf0 b^ der fi^rit^lufig derfelben yern^ffcn wir 
.ah^r, eine i^^- d^utü^he, heiUmmte Au^einandafe* 
Uiü\ig\ upid lin4ei^ iWt zieren lüngeworiiie, tiichc ge- 
:nuglatn.<aa^earbeiteie und ausgebildete^. Ide^n. D^^ 
•Chanaji^^riiÜfchie i'einer Art vou ii&duiirie;^SchuTcn bc- 
.ftelH.d4U'in» dals d^e H^iidiifbejt.upit d^^,yj}terntlit 

(deui ^'ifli'^nfc];M^4ichen,' fifi^t 4er ^üe^i|i^,zu,ncii 
•H4«^ai^i;e#^9 <Ue <^oß^ ip bplkjofdi^v SlLüfulf^ verw.i^- 
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wU ficb derTl afi4«H«a.Aociicb.tttiittM«v aui^ficLui 
,,dafs wUirencl.ftlk« üf««rrijDiii;i^ hex. «n^claepa die 
Hände der Khwiör ruile»*^ Jeffltckes Khui eiwa» Nüw- 
liebes zu thu^ b|it# d^ es i^ls Nebeniaciie betreibt.** 
Er nimmt Wofs die.^eit aiB, wo üebungeii.iiaSclirei» 
bipn. im Recbnea Uk der Ttfel und UebuBgeii der An: 
dacht ^halten wecdei), (4^^ wie wird es* deiiii mit 
den LeleÄbung^„mit:degk geogref bilcbwi üntffrridu 
ii,4gJ. eebaUe»,?),Wir ftffen.^a«! WefcutSch^ ?neift 
joit den. eigne» Worte»? des; ^ffe. >^u(Äinim;n :. ,,01^ 
Mcafcjien allur^euwerbflnden i^^dfifirid ^ JSerii^e^ 
fchäften beitonmt, htfy wfl€hw Jke lehieiuUi^ mit 
gefchaf ugen Händen Arbeiten betreiben mnllen * «Mj 
durch ibre Eiiiftoxiigkm ermöden und imerträglicli 
werden , wenn £e ifabey nicbt aUeriev Gedanken ha- 
ieu, nicht im. Geiprä?he>»itAlidei;flrüch jv^tcrbalteiijp 
ein Li^ ßfJSen, manches, rAu$wen|diÄeBlernte überj. 
dcuke^iuiMl Wiederhaien, o^er .ftUs fie hieau nith^ 
gen^g Q^ifte$b^ung erhalten bfb^, Ccb ein — Stücl^- 
eben pfeifi»! ! " / ,>r3an ersieht alfp MeAfchen , derei| 
Beruf dieCe gleichzeiMg rercinigte Seelen - und Kör- 

i er.Ueb>i«g fodert^ £diefs fcbeint im Zufammenhang zja 
ei/sen : „die mechanifchen Gefchafte erfodern, folle^ 
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Gelcnäft fo wenig als möglich malchmenmäfsig be- 
frei oen, fondem es durch Nachdenken immer mehr 
ersrolikomnufien*'] am glücklichften» wenn man iie 



früh durch 

vorbereitet*'. „Sollte es nicht der menfchlichen Na- 
tur angemeiftn feyn , den Leib , pi^d /iie Seele zu- 
gleich zu bilden, da beide irnrntt-forfaut eiiwÄdei^ 
wirken 9 und durch ihre Unruhe den Wink des. Schö- 
rfßtw9 tvhrateifct rSoth^ vasitv tiicht >die* «uritlfigeu» 
durch V9k»chsrtium g^feizteit. Hände des- Kindes be^ 
.fchäftigtn muffen-; 'wenn blofs der .Kopf mit Gfcgefl- 
.ftänden^es Denkens unterhalten Vir^l? Hindert nicht 
dieis den jüücbwfllen der muntern Kppfe am IchicX- 
licbfren, die zumal hr zahlreichen Claffen durch. £i- 



fucil dasKh^l, ii^9ii|lur.Art.TÖnBew<giiJiff; fiaifter 
auch zu einer andern aufgelegt..., Ift er ge^wung^i)j 
.'unthädg 4t ^tt fitzen^, fo rerliert er in Kurzeuv alle. 
'^ufmerkfan*keiL — Diefc .llfid die ^principien ,'. auf 
weichen der Vf. fein Ideal, der vpllkommf nften Indu- 
firiefchulc erbaut » und. an frelcbe ^r in der zweyte^ 
Abtheflung einen Plaii zur Ui^ifcbaiTung aller ß&r- 
^er - und Landfcbuleh in Iblc^e Induftrierpbulen 
aiiknüpft» die Sdvv^ierigkeiten/.dle fich der Aus- 
^htpng in ßen yte^ .ftellen würd^ii,.' .'aufziiUU 
jiii*I, ße. wegzuröumen -beflfiiibt iß. In .djefer Ab- 
theiluhg ' kohlten vi^le. ydrtrejniche ^^em^rkurtgen 
▼or, die der Vf. aus' clem ichätze eigner Erfahrung 
mittheilt« welche geprüft » beherzigt» und, yvenm 
auch nicht ohne Einfchränkungs doch theilweife an- 
gewendet zir'üiieklan Terdienen.»'^ Was^Üc Idee einer 
folchen Indulhiefchule, wie iie der Vf. verlangt, b£- 
tr4flft: ft> konnei^ i^ftr^it^^nzj^iditej g^%«uif9^a- 
ni^he. und keinjGfträiiifM ▼eE^rXachei^de Hjinilfii nei- 
gten 1)1. viele Lehrft^Mdeii eii^fiüi^rt wercl<$u,. dage- 
gen aber, oindre. Lehifgegeiiilaade eine ungetheilte 
p.ichtU0f der A^fmerkiau^Leit auf diele, und andre 
Handarbeiten ebenfalls eine ungetheilte^ und durch 
Ik^ine andern Gedanken zerlbeute Aufmerkfamkcit 
er^derii« ..Weim wie auoh die ^hule aus deui.Ge- 
^Ichppiinkt einer Vofber.eitung liiirs lieben. betrach- 
pfijxji fß 4ürfte;.doc)i t^WP^A^uch^ flarauf Bedach^ zu 
"nehmen ^eyn, dais cUe Gewohnheit, währenddes 
Arbeitens i$x\\e Gedanken mit heterogenen Dingen zu 



ttitgen auf-ihrefi Mnftigen Beruf -«-befchaftigen, nicht etwa dereinftder ^Vollkommen. 



heit und Güte der Arbeiten Abbruch thue, und blofs 
, Lebendige A'^^f'^tsmafchinen hervorbringe (deren See- 
'^le '^tvf'üs^ gii« aiiders thut als ihr Körper), ftatt dafs 
vielleicht andre Meilter , die fich gewöhnt haben, ih- 
re gamtt' AufüferkfamlLek iliteiw GeichiiNt^o nvdlnen, 
beflfere und volUc^nmi4ere Arbeit liefern möchten. 

Wir erwähnen noch , dafs der V£ feiner S^Kr^ilt 
eine kurze Apologie des Zandems laden Reformen 
des Schul wciens vorausgefchickt hat, welche wfr on- 



nen LÄref nicht -genug befchaftigt. werden kön- ^'terfchreiben, infoferji da? Zaudern einzig in dem Bp- 
,Aeu? .f- .Füllt nicht; die, Handarbeit* jede Lücke mit .ftreben, durch, langfamüs und bedachtfaines WirKen 
etwas Nütalicbeia ausj die dem Schulende , w^khes j-^ n^n.... -..„j tr_.t. ^ ^ , . . , 

Etwas ' Iahen weii^l jedesmal wShretid der Zeit, dafs 
diefs m^afid*!^ nachgeholt wird, «brig bleibt? Macht 
>ivht l'olche' Be/chäftigung Allen die Arbeit durch fro- 
he Gewöhnung zum Vergnügen ? *' Kindbr fafTeü alle 
Belehrun'geti, die iie gelegentlich bekduuneu , leich- 
ter als foHrhe, bey wel/dhen^ iie ^ eigefitliche» Abfichfc 
fehen. Die' Ai*eU. t^^eföriJcrt alfo mehr dte Au^icft 
tiakeit, .als dafs.fee. fi'e ftpfU» Nur rerla^ge ^mä^p 
«nicht, . dais jedes Kind in jedem. AiigenblüGk ei»va 
angeltrengtem Nachdenkens die AHieit proiut fortie^ 
tzen follte [wir fetzep hinzu: oder; dafs das'KirtU !h 
Augenblicken 9 wo die Arbeit eiiW gef^auere Aufme.rk- 
famk'eit lodert, dem Lf beer in .feiiteoi ViPVlfi^^ folgen 
ibllielj Jedem Kinde, ja felbltdem ungebildeten Er- 
wachsnen, fallt die Aufmerkfauikeit und das ange- 
ftrcnete Nachdenken ich wer, wenn man feine Si nne 



.das Befiere und VollkoiwmMre hervotzubrin^l), ^bcr 
mehr iu Schlaffhdit, Trägheit , Mangel an EifBs und 
fti. andern- unlautern Triebfedern, feiiien Qrund hat. ' 



Ko^cMHAGftif., b. Sehubothe: Cofap«f(i£fo t»^ 
ceffimoel» atque inc(m^mo4aeducationis pnblieeie 
'/ et ptiväiae: \ bcrlpfit tLR Melchior, J3r. pbilpf. 
' , et praeceptor matkcC aiiqu. pbyf. i^i paedag. Her- * 



] /fti tljtfer ScBHft, welche nur in iinem fehr'fcho- 

I^flSfchcn Xatein gefchrieten lÄ, fiiiidec man» wijs 

über, diefe : Frage die beika Päriagogiker geiagc 

^hatMBT ,J^i TMfttinmw tgritf 11t». ^.- Oer^.'Vetfi zeigt-, dals 

man keiner von beiden Erziehungsarcen unbedingt 

und uhn9 Rückficht auf Uudtande den Vurraag 



dabey unbefchäftigt lafst, jUt der Üngebilaete*^ aUo über die andre eiuräuuxea könne ^ dais» weim al- 
les 
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wohittätigfte für 4« Itlnderjahre , die öffentliche fülr 
die jQnglirigsjiJfr'c ffty ♦ daß Ifch tlie Vörttieite beidcir 

Fainllieneinrfch^ungeh nahe kommende Ihilttiite* ode^t 
da diere fOr die unbemittelte ;M^i|e zu kofibar» da- 
durch ^rrdchen taflen» dslfd jutif e Leut6 zwar zuHatr- 
fe erzogen werden» cb^ d<^ Uiiterrietart in Sprache^ 
und WilTenrchafteh a^ ^öffentlichen ächütanftälten de^ 

SIrts eiihallen. F^ Mäddhen; der^n iBeftimmung Ui 
ein häuslicnen Kreife befthlolftn liegt» fchickt n^ST 
die ÖffeniÜcHe ErzlAüog iiichr. ' . c 



KINDERSCHRIFTES. 

Lctvfeto » tm V^rl« d. DTkifcheh Buchb; t Big lUU- 
gtoA Sf^Jü. Itn Itacedieiiicheh Gnterrkhte rM« 
getfligen von L«üfie. l^biM, Mitta^predigerh 
u. Katecheten an der Hiuptkirche zu* Ansbach* 
ZtOe^te vefbcgerU Jnsgmbt. xQfii. XXXII ü. 
200 S. 8. (lo gr.) 

Die erfte Aasgabe diefes Reilgl^mlehrbuehs; trei- 
dle de^i Rec. nicht lau Geficht geklommen lA» muh 
£ch fehr fchnell i^ei^iffen haben; denn die Vorred% 
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^be ififi Nov. : dHTelben Jßbns gektHebtiu I>«e im 
VbH!rerfefatfe ädf|;eft«llt«ia QnttidtättBk nach^ walchen 
$efes Leht'büch abgefiafsr M» erwvckM fchoti fot 
Inhalt u^d Fonn ein*g€nMge)i ^rortbeiL Wirkön* 
Uten hier nur einige derMben auabeben : S. VI. In 
einem* Katechismus der ljeht4 JeAi darf das, wai 
jint Einkleidung einer 'Whhrbeilf» od«r Accouiodav 
Hon ift, nieh^als die Wührheit felbft vorgett'af eii wet^ 
SeA; Sr. VIL «^ es ^Itotf nithti mirkcttiuttan »* was et- 
l^endich* tih^ in ^e PHili^gbnlene dar RetigiiHislehra 
geüört, oder als Äilrang angeftgt werdet föllfe. Seht 
richtig! def der Absafbeitong fdbft find auch diefk 
tSnindfätze als Regeln befolgt worden« Ein kürzet 
Unterricht Ton Jdhis ift in der Einleitung vdrausgs« 
fchickt und die Wahrheit und Göttlichkeit der cbrift- 
liehen Religion im Anhange erwielhn. In der RelK 
^on (^lehre) Jcffu felbft koiümt Mt LehrO'VOU Gort, dea 
Tctgtndvojffchriften, Fol;g:en der Tugend, nebft kurzer 
Erläuterung der Lehi^ von der Auföfftehung» dem 
Weltgericht etC. und Ton dien Tugendi^tteln ro^. 
Reine und würdige Religionsbegriffe» gute Ordnung 
und Pracifioh und Deutlichkeit im Ausdrucke macbea 
diefes Lehrbuch ror vielen andern empfehlungswertb. 
Vorzüglich ift es g^ignet; Cofifirmftadeil mit Nutzet 
In, die Hunde g^gebe» zu werden. 
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IL El tit SCUVkiftZVt. 



•\wtmmcH9z ScHAortzv^. Braurfchkifeifft b. RctchicAt «ad dir Eeehtiaos IXuikbailwit (^rechan Ibiiaat d»er asJa^ 
JuTiH^eme Smmmlmng 4et fchiinßMn Gedankfm und jituifprücifß eine ittte S|iuin meiiiHau% a^rbnclTdtn O^kr^ij^ aii4 naci* 
gro/ser Münnur der Vorzeit 9 ali Beitrag zur Beförderung der %f, das Oel «u nickte »-^ und fo hab ich heniech deiner fcüäiii- 
fV*i*k$it unä.MenßtUtinmnntuifs.. Ein interefTantef, aufklateo« Jich vergciT^. 5. 7. Alt dem J^nrtptdis \eAtind. ^orn'arfi et 
daa und ^as tterz veredelndes JLefebuch , befoitdera für Jting* hätte einen ßinkefMm Odem» fprach-er: das ift kein Wuo- 
Jtage» aber aech für Aekctn» Lehrer und Erzieher braucbbär« der, denn es find iriele GeheLmaiiTa darin terlaidt. & i|. üi 
ran Kmri Ao/«, ßubrecior am Oymnafio zu S«elt 180I. ^Beg. -Diogente einmal von einem fehr reichen i^ev auc)i fehr laf- 
{. (9gi\) All Weidäufcigkeit und 6eIbftlob geht dem Titel des wiflendeB Manne za Gaite-gebettn wurdet Co yrerd« er ta 
ßucks. t#ie »anseht, jiichts ab. Jeaer veHj^richt mehr als« iaucer fchane Zimmer geführt und in einfm derfelben wsriff 
dieferieifbec £i^entltcli etithalt es kurze Anekdoteii» iinnret* gelpeifet^ Da er nun ausfpeien iaüface. fpie er feiiiem Wirtk 
chei wiul^ Reden und aaliWericii beüühmcer Männer aus ins Geficht, und fagte: icb weift in dkautr fiaiife Jteiveii us- 
,dar alten und neuaren Zeit» wie $e ,z.B. beym S^Umit «der reinem Ort, wa ichfa'mfpeidnkenn«cw l>ioeapet JLti?n. srsaiil^ 
ebaufalls fein Conti ngent dazu geliefert iiat, vorkommet^ 4»h* 
ne'^e Quellen zu beneuneii» aus iveüclieu He entlehnt iliid* 
Die Autvvehl ift jedoch nicht durcbgehendt ftreng, kritifek 
und am wenigften mit fteter Uinficht auf die Zwecke yemadH^ 
die der Xital angibt ; efean eine Vorrede » Idie uaa aber idie« 
üu Umft«nd belehrte» bat der yf. •^viell^ichl um lieh tiicht 
la .binden und |iu •campromittireii '•— • denn mit den Titele 
nimmt man es ja gewühnli^h fo genau «iij?nt ^^ fceyzufägea 
^Ir nnrtöthig gehaftea. Mehrere Anekdoten und Shrücha 
find iriviaie .Gem^^Uftze» und jdxtL .Sekreibaft Ift nrnnt im* 
mar eorrect und gebadet genug. Jbiiuge >S(ellen werden unfeff 
ünbetl ' rtchtlertigeck • -S. 5. lafst fich ein aichiar voar der 
einen Parthey mit •einem Krage Oel»' von der Mdern mit ei- 
nem fetten Schwein beftechen ; diefe erhält das ^Uaftige 0r* 
ibeU, gegen idie andeee eanTchuldiget fich der &i«h<eeXa.* ikt- 
Ut Preund, idi kitte Aick bittif an deia üeftihankr '^^ 



4ie£e Anekdote weit wahtfcfaeialiclf er upidbe^. S. lo« tif^^ 
fprach fehr fchÖn: in Gefellfchaft foU man den Grortenuiia Ho- 
hem weichen« die Kleinern uftd Geringem vertrifgen und tv^ 
1>efleni beiefaren» die (biees Gleichen aber find, berfallefl-*' 
Bpiccet jiiag das fehr ^hön geOigt haben. Hier ift et ahtf 
ftht fchlacht jia^chgefagtt £ben fo wird auf derfelben 8ei^ 
TAU Thaies tf^^ßt: er habe' es fiir das'iejckt^# gehalten* an- 
dere I««ute zu tadeln oder i^Ne« zu rathen und Wrmdi^ff^* 
fikth ^«13. fbll ^o*r«eef geftgt' haben» der Adel fey eine gete 
.Tenaifchaa^ des i^eibes mit der Seele, • Dtefe Gedanktn um 
.Spruche» die noch Dehr. vermehr^ werd^i fcöotiten» And ebe> 
jncht «userlefeu. S. j^ Üeht: einem das Trinken 4Ma^ 
ftatt abgew^huen » S. 21. ie'x Spiegel fehen. Oft ift «ror (tatt 
für und für ftstt i^or gefetzt. An . mehrern Stellen wst^^ 
i8ecntteS «k a« alte MÜelbpheii melfm Heidin genSaaCi 
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ÄKZ^ETGELAÜTLTHEIT. 



Ei(T.ANGBH, m d. Walter. Kanft- u^Baclib.: Eni- 
umrf tiner medmmjchen Pbarmacohgie nach dhni 
Principien der ^rregun^stheorie v(mQ. ^. 0. Loos. 
1802. 170 S, 8- (I4e'0 

Nirgends zeigen fich dte Lücken der bislierigenSr- 
r^^ungstheorie aufPaliender« als in d^ta Gebiete 
der Pharioacologie » wo die Einfeitigkeit jener Grand- 
fitze nicht nlehr zureichen will» um eine befriedigen- 
de Anficht der Arzneykörper in ihrem fo. Terfchiede- 
n^n Verhältnis zum Organismus zu gewähren., In- 
deiTen erleichterte fiehHr. L^^ der diefe Schwierigkeit 
fehr wohl gefühlt zu haben fchetnt, fein Gefchaft um 
ein*^ bedeutendes dadurch , daTs er fich begnägte , die 
Principien der Brregungs^eorie .nur in ihrer alige- 
uicinften Beziehung auf Pharmacoloirie Uinzuftellen, 
und ftatt tiefer in das Detail derfelbea einzudringen« 
ein trockenes Verzeichnifs von Arzneyen gab» in wel- 
chem ßch weder zweckmäfsige , den wahren Diffe- 
renzen der Mittel entfprechende Ordnung» noch Rich- 
tigkeit, in der Beftimmung ihrer Heilkräfte entdecken 
uSst. 

Die Einleitung abgereclinet, befteht diefe Schrift 
aus zwey Abfchnitten, deren erfter die tktisreHSche^ 
der andere aber «die .fnipsri/cft« Pkatmacohgif in fich 
begreift. In jenem findet man 4Ue hierher gehörigen 
allgemeinen Begriffe auseinandergefetzt r die Gründe 
für und wider die Möglichkeit und Notwendigkeit 
einer theoretifchen Pharmacologie erwogen, die herr- 
fch enden Meynungen über die Wirkungsart der Arz- 
neyen geprüft, die Grundfätze der Erregangstheorie 
auf die Wirkungen def Mittel und ihre ClaQificaüon 
angewendet, die Kritecien der Arzneykräfte beßimmt 
u. r. w. In diefem werden die einzelnen Arzneymittei 
felbil abgehandelt, und nach den im erften Abfchnitt 
aufgellellten Principien geordnet, — Gleich Ati&ngs 
S. 9. heifst es: ^^Arzneyen find gewifTe Subftanzen* 
wodurch der geftörte Normalzuftand organifcher {Na- 
turen wieder hergeftellt werden kann« Sie müflüftn 
aber Von Heihmittttn tiberhaupt unterfcliieden. wer- 
den ; denn zu diefen gehören alle auf den Organis- 
mus einwirkende Potenzen etc. Gakz unleugbar find 
aber diefe Beftimmungen viel zu vag, und befonder^ 
ift nicht einzufehen » wie alle , auf den Organismus 
einwirkende Potenzen zu den Heilmitteln gehören fül- 
len. «*• In der Theorie der Wirkungen und der Wir- 
kungsart der Arzneyen folgt der Vf. iail ganz Hn« 
RöJMaub i deffen Ideen vt)m Wechfelverhaltnifs der 
organifchea nj^i unocganifchen Natur , TOsAecepti* 

A. L* Z. IS03« Zwetfter Band., 



vität und Aktirttät , von Osydation und. Deaoiif da- 
tion etc. hier zum Grunde jgeiegt , . und , wiewohl 
nur ganz im sdlgemeinen * auf Pharmacologie, bezogen 
werden. Es war zu erwarten, dafs Hr. L. , als An- 
bänger der Erregungstbeorie, fich gej^en die Annah- 
me fpecififcher Reizmittel erk!äf«n würde'; allein die 
angeführten Gründe find nicht hinreichend, em we- 
nigftaos den Erfiihrongsfatz' zu widerlegen, dafs felbft 
im normalen Zuftande gewtife Mittel iiuf gewiße Or- 
gane eine fo auffiallend beftimmte Wirkung ^ufsern.-— 
Was (S. 33.) die Eintheilung del^ Arzneyen in ifemitti- 
rende oder anttfikenifche Mittel, in j9£rmanente und in 
diff^bU Reizmittel anlangt, fo ift fie zwar ganz im 
Geifte der Errc^t^agstheorie; doch dünkt fie uns zur 
Ciaflification det Arzneykörper untauglich , weil zwi- 
fchen den incitirenden und antifthenifchen Mitten 
eben fo wenig f als swifchen den 'permanenten i^nd 
difFufiblen Reizen eine Grenze zu ziehen ift, und 
daiFribe Mittel in vecfchiedenen. Gaben und auf rer- - 
fchiedene Organismen angewendet, bald incitireitd, 
bald fchwäch^nd wirken kann. Auch wird man dem 
Vf. wohl fchwerlich in der Behauptung {S. 38 — ^41.) 
• giaiiZ' beyftimmen köf men, dafs permanente Reize mehr 
bey darecter, diffufible hingegen mehr bey indirecter 
Schwäche paflend wären; und wenn «r (S. 41.) von 
dien erftern fogar fagt , dafs fie die Mitte zwiffhen 
den antifthetiilchen, .Mitteln und den düFufiblen Kei^ 
, zen halten: ib ift diefs ein Satz, mit welchem fich 
durchaus kein veroünfciger Gedanke verbinden läfst. 
Eben fo w^enig ift (S.52.) die Eintheilung der remit* 
tirenden Mittel in 'trfcUaffendt , ^uskfrende und «ji^- 
dirriMf^ zu billigen« Sie ift yki zu einfei tig und fchwan- 
kend , und eben deshalb für die Anordnmig der ein- 
zelnen Mittel unbcauchbar. 

Am wenigften befriedigend ift wohl unftfeitig der 
Inhalt des zweyten Abfchnltts, in. welchem man zwar 
.die gebräuchlichften ATzneyfabftanzen , jedoch ohne 
hiniängtiche Sachkunde und auf eine fo oberflächliche 
' Weife abgehandelt findet» dafs es Rec* unbegreiflich ift, 
/wie Hr. L. das höchft Mangelhafte feiner Arbeit nicht 
' ffibienkoni^te.. Es werden hier die einzelnen^Mittelfaft 
.. willkürlich, und mit gänzlicher Vernachläiligung der 
näheren Beftimmungeii ihrer Differenzen., blofs nach 
. den Rubriken obiger ClaiTen und nach der Verfchie- 
denheit des Naturreichs angeführt,, ihre äufseren Kenn- 
zeichen nur obenhin, und ihre. Beftandtheile faft gar 
nicht berührt. Was foll man z. B. dazu fagen, wenn 
man unter der Claile der antifthenifchen Mittal fogar 
Kadbc Salab , Calcarw pura , Mehte majalis und pro- 
fcarabäcuSf Millepedes, Uerba NicaUana. Aloe^ Rad. 
S^mtlae, lamnulighe Aiilimoftial-ZiMk- Kupfer* und 
Q Queck» 
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QttccRfillMjrbcrcitttng'fn, den Sc&wefet, <ffe fpanifefaeir 
FUegei» , den S«n£ u. a. m^.erblickt? Vetmuthlich dach;- 
te Ik.. I^ ttur;aH. dii|prralilaifen4en und ausleerendeiv 
Wirkungen dicfcr Mittel , die ja aber offenbar btof» 
relativ und ♦ keineswegs awr an die ttn1iei3]gbar re*- 
z^ndc» Kräfte derfvlben. Diefe« und ähnliche Fehler, 
^ikclc der Vf. wenigftens zmnTBeil, ircher verüiie- 
deii^iabea,. wcna fic> hey dei^ Beai'|)eitune der Fhar* 
Urologie» etwas mehr die Chemie' zu Rathe gezi^ 
gÄ'hattie, d^r er Jlb]:igen9, wi«r (ich- aus mehreren 
Stellen feine»' Buchs ergiebti nicht ganz hold:zu.fejin 
' ücheint«. 

K'AESiL.Au, b. Barth u. Hamberger: JJUenfiückit die' 

,MügUcbkeit cUr giinzlichen BkUUraiisrottung und^ 

Verbejfnrung, der^AIe^^dnaldnfiälUn in dien preußi- 

Jchen Staaten betreff enäs Herausgegeben von^. 

JB. &ebelf t^yfikus zu FrankenAeln. m Schlefien.. 

Torliegende Aktenftück^ haben^ gi^fstentheib auch' 
den Herausgeber zum Verfaflcr. Ilr. G. zeigt einen fehr 
itiihinFichen Eifer,, feinem Vaterlande durch* fre^mü- 
ttiige AuM^kunff der MüngeV der Mediainalanfialten, 
Befonders auf dem platten' Land^ im Plreufsifchen zu 
nutzen ;* und dm diefe MäMgel auch ia ibhp Titlen an- 
aleren Limdem eben fo dringend Abhülfe erfodem :. fo» 
-vcpdiienr der Vf. den Dank des- grofsercn Publxcums 
fuH diefe Schrift, die Rec. ala^ einen fchönen Beytrag. 
zur Staatsarzneykunde* empfehlen kann.. Das Wefencr 
Hche aus- derfielben ift' folgende»;. 

Der Vf. hatte die Pockenausrottüng zur Abficht,. 
Abrieb* deshalb an die "Stande Asiiies Kreifes, liefs ei- 
:hai- Aufruf zur Gründung einef Gefellfchnfk zur Min- 
derung- des Pockenelendfr ergehen^ ' fchrieb an denltö* 
nng und überreichte demselben feinen Plan. 0er Kö- 
frig'föderte dirs Gutachten des Oberooüegii.medici über 
dknfelben, diefes- erftatcete auch feinen. Bericht ;. das 
RieAtlrarvon diefem aber war: da fs alles-, was bisher 
'Aber die Art und Weife der Pockenausrottung ge- 
- ftbrieben fey ,. theils unausführbar, theils- nicht . er- 
vi^öpfe^d fcheine » u»d dafs alle Vorfcbiflgc fich auf 
eine:fatrche Vorausfetzung,. dafs die Mittfaeilong^ der 
IF^en nun; alldn* durch körperliche Berührung ge- 
; Icliehe^ gründeten.. Diefes Gutachten« wurde dem Her- 
' ausgeber- a^ugefchickr,. er abtr sugllsich- aufgefödcrt,. 
Ifori'ehläf^ zu macbeii-, wie der Pockenepidemie ohne 
grofsen Koftenaufwand möglichft gefteuert, und das* 
daraus* entftebende Uebel* vermindert werden« könne«. 
Hach diefen* Aktenftücken folgt der AufTatz,. den der 
1Ef..den i6ten May 1799 mitlel* Schreibens übergab,. 
dkp den* größten' Thetl der Schrift ausmacht.. Nacli- 
demder Vf; anerkannt hat,,, dafs die Pocken geradetut 
und. unmittelbar Btebti ^ausgerottet werden» könnoii,. 
dafs' aber doch' gegen die -Möglichkeit der Ausrottung; 
leincÄ\vrifel! obwalten,, und dafs es- daher Pflicht des- 
Staats fey,,iie vorzjLibereiten^ welches nur durohVcr^ 
eihigung' der Völkslehrer und Volltsarzte möglich ffey ;: 
fo handelt er nicht nur. von der Milderung- and^ Aus- 
rfittung,der Böcken* insbcfondere, fondeniK audb yQif 



z^licfa TOff Verbeflerimg der' MedicinalanKaltcn üh 
haupt. Als Belege bat der Vf. allenthalben divr^nürhi- 
ge Lriteritur beigefügt. Der Vf. will , dafs VolkslcT-.- 
rer Geh ^cnntnjfle in der VolksarzneyEundfe , be(bn- 
d4rs der Diä^tik erwerben, und diefe unter das Volk, 
befonders durch Unterricht in den Schulen verbreiten 
folknv Was der Vf. über eine gute meditihifche Ver- 
£afIUng überhaupt ,; und über Vh^ flker , Aerzte , Chi- 
rurgen, Apotheker und Hebammen befonders fagr» 
verdient' j^rbeheriigt zu- wei»lenU Bey d^ Vorfchlä- 
gen zur Minderung des Pockenübels liegt noch die 
InoculatibaderMenfchenpocken lum* Gi^unde ; ddfwir 
aber feit der Zeit die Kuhpocken^ Impfung als vvorzüg:^ 
lieber kennen-, fO' find jene Vorfehläge für jetKt: nicht 
mehr zweckinäfsig.. Eben diefes gilt aucht von dem 
•ti|iter Nr. Xini gelieferten Gutachten de&.0tiercol1e^i 
inediti erSa'nitatis über^diefen>Gegenitahd*. Der Vor- 
schlag deaV^. zur Herbeyfebaffung derKoftenfür das 
medidnifche Perfonalie'Tei^dient naöhides.*KcG. Qrthoil 
Behispzigung; ep ift diefer: man folltdenSanittttsrath, 
der zugleichi Phyfikus feynf kaiin^. im Magiftmr mit 
anftellen ,. lieber dafür eine, andere Magr/tratsperfon 
ausgehen- läfTen , und jenem' das Gehalc dicfea zuthoi- 
len.- ßer Vorfohiag , das Eönigftrhiefsen* in'den Stüd* 
ten' abzufchaffen ,. durfie^wöhl manchen Widerfprüch 
finden« Eben fo dürfte- fich mehreres« gegen den gren 
Abfchnitt, der einige Bruchftücke- über Krankheiren 
derXhiere, ihre Benaiidlung und. Anfialten dagegen 
enthält, einwenden, laflen.. < — Unter Nr. XIV. findet 
man fehr lehrreiche. Bemerkungen des Vf». über die Mi- 
litär- Modicinal* Verfaßung: ihdasPreufüifcbenStaatcn*. 
Becwünfchtv dafs Hr.. General TChirargusGürclr<?« dem 
das Pr. Mil. Med« Wei'en fchoh manche VerbefTerAiugp. 
zu verdanken. Ha t^ die Vorfchlägo des Vfs.-feinerAuf.- 
merkfauikeit würdigen möge.- 

Aus- den> im zweyten A^ihange befindlichen: z^wey 
Briefen, lernt man- das Hebxuumenwefen. in Schießen. 
in einem fohleohtcn Zufiande kennen. Die in einer 
Note gegebene Nachricht ,, wie viel in Stilileiien in^ 
den Jahren i7<^g>bis i^oo- Frauen in der Geburt, in« 
den Wochen und an^Biutßüflen,. wie viele Kinder in. 
dem etilenjahne gellorbenund wie viete todt geboren. 
find, ift allein. fchon.. zur. Ueberzeugung hinrolchcnd^ 



Pj^ris, b. Gabun: Effäi für tts pert'es\ quiprici^- 
dentt accompagnent ou Jmvent l'accouchemtnt. Pre- 
'fcnt6 a Tecole Je inedecine de Paris parC« IL Va^- 
Untiiu an; X. (1S02.) i2a S. S** 

* « * 

Diefe- Schrift^ bietet dem* erfahrenem Arzte nichts^ 
dar, was feiner Aufmerkfamkeit werth wäre.;, vor- 
ausgefetztt, dafs er mit den beßcn Schriften der fran-- 
söiifchen Geburtshelfer über diefen Gegenilnnd bc<^ 
kannt fey; dorn mimier geubcen- und belafenen kaum 
^Re- eine nützlicho* Ueberfichr gewähren.. Sie ift der 
erftc Verfuch eines- ileifsigen Anfangers,, bey dom^ 
man folglich noch- kein gereiftes Urüieil ^ no«h keine- 
eigene Erfabruüg' fücben. mufs. £ine einzige Beo^ 
baohtung S. 67. hatte der VF. fdbft zu- machen Gele-^ 
g<uih«it>.. wo^r. nach. ftttchtloiem^ufauunenprefien der 

Gc- 
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G^Bärmuttlpr von a^rsen ; den -nach einer glücklichen 

Niederkunft entftebenden Blutflufs« doch am Ende 

darch kalte VnUchl^a von EfTig. und WafTer ftUlen 

mufste. U^bfigens ift die Ordnung dar vorliegendien 

Schrift folgende. Zuerft einige allgemeine BetratUi- 

tungen- über dan Bau' der Gebärmutter, und den Zu> 

finnmenhang des Mutterkuchens mit derfelben. Safs- 

der Vf. keine richtigen Begriffe von- dem ümtaufchc 

der Säfte swifchen Matter and Kind habe« beweift 

.die ihm. wahrfcheinliche Behauptung» dafs der Mut- 

.terkuehen' aufser den ihn^rnabrenden Gefafscn auch^ 

fölche Gefcifse erhalte, welche das Blut hergeben» das 

durch den Mutterkuchen' zum Fötus gelangen foU. Die 

neueftefi Beobachtungen« nämlich machen es höchft- 

.wabrüch». dafs dcr> Fötus nur Sa^erftoff enthaltende 

• Lymphe durch deiv Mutterkuchen erhalte. Der Vf.- 

handelt'dann- von den Blutllü (Ten während der Schwan- 

Serfchaft» von denen," welche dem Abortus vorange-- 
en ,. wekbe ^a<h' dfen fechs erften' Schwangerfchafb- 
inonaien ^ntlbsheii ^ von* d^r AnfitEiinft des Mutter- 
kuchens auf dem Muttermunde ; von aen nach der 
KiederitUnft entftehcnden. BlatflikTen«, welche emwe-- 
dec durch Uli thätigkeit der Gebärmüiter, Zwilli'hgs* 
gehurt , (der W. behauptet, allermeiftena haben beide* 
Zwillinge nur fiaeiiMutterkucben, welchbs^nackllec.- 
Erfahrung'wenigftens gar nicht derPall iß ,)' zu fchnel- 
les Weg^hmen der Nachgeburt , änfangehdetmd voll-* 
Itommene ptnkehiting der Qebetnnutter (d^preffion-und 
Tenverjty,^nt) veranlafsf werdto.- Der Vf. giebt in ei-- 
genen AbfchnJtten jedesmal Urfacbeni Diagnofe» Prog- 
nofe und Ileilart diefer BhitflüfTe an, und durchwebt 
das Qanze mit'ErankHcitsgefcbichten- aus einigen' der 
bcfteii Autoren; A-^n'Ehde handele er noch von den 
innerlichen' BlutflÖfTen. Beftimmte Angabe der Heil- 
mittel' und' des Verfahrens in den einzelnen Fällen,, 
unter den* verfchiedenen Uihftänden und bey« diefer 
oder jener Complicatlon darf man hier nicht- ertrar- 



milch bev ausbrechenden Leidenfcfiaften der Sfiftt^r 
feidef. Die Heifahel&ode Iby datier 'durclr paffende, 
auf das Kind mittelbar oder unipittelbar hinwirken- 
de r anfangs befonders 8U$reerend:e, -fohweifttreibende, 
dann durch erregende Mittel sujieawecken.' ^Aeufser- 
Kth feven laue Bäder,' Etinrdbunges: von Opium, arö- 
matifcne Kräuterlackgen mit China, Kampfer, Blafen- 
pflafter anzuwenden. — Nun folgen von< S* 29- W^ 
70. die wörtlich netbgedi()|ckren Beobachtungen eines 
Ao^* BrofirjSvMV, Maxw. iiavtsliort's^ und T/K>m. WaU- 
haffCt fiber diefen Gegenftand-, welche ln\ den ^ainin- 
lungien für praktische Aerzte B.*XVL und B. XIX. be- 
reits zu lefen ilndv <-« Auch di^ 9swey»e Abhandlung 
Aber die* Verhärtung eks- ZMgew^pe^' der neug^ßbomen 
Kinder^ vonAndr^ ift blof^ein^üeberfetzungaus der 
Enctfctojfedlte inHliodiquet die fich gröfstentheils auch 
fchon in dem XV. Band der Sammlungen praktifoh'er 
Aerzte mich' den fröüenv Beobachtungen- d^'s-franzöfi- 
fcheh* Vfs« vorfindet. Uebrigena aber bat H-n ReiiUe- 
Uin' das Verdienft,* dafe er ki diefer MonograpHie 
das Wefentlichfte,- Was zoither zeräreut über diefe 
Kinderkrankheiten* von- alten fowohl als t^ueu ScHrih- 
ftcllern, beibnders den franzöfifchen und engliTciien 
' verhandelt wunrle,. gcibmmdt und geordnet hat. 

Unipzru', b. (arnfi*^ : IV SetUß'arsit^ wie er ftyn (feil- 
te. Eine unterhalcendp Morgenlecture ^ür ITef m 
und Damen.- i£o2. 3t Uv5g6 S. 8- (l RtBlV. fö g^.) 

I)er f^y!r Band' di^fbspopuIKre»' Werkes Holt etwas 
Weit aus, jndeni derW;, der auch Herausgeber des (j f- 
fundheitr- Tempels iil,*- Von deJi Beltandiheilen d?s 
Menfchcn , von' dem tirUndftoffe der drey Naturrei- 
che, von' der phyflfchenr - diemiRthen*- me'chanifcbtn- 
organifcBcn-thlerlfdiett ^tur^, vntn Gefohlecht, von 
Iillbiynkr;)ne; erziehet Anlage ziiK^kheiton etc. den 



Uebergang auf den Nutzen der Diätetik ,• und- zu den 
ten^. daswürde das verdienftliche Werk einei bewahr-- fogen«n«tcnn\cbMia'türIit*hen Dingen machp, und auf 
ten Praktikers fcyn*,- und eben das ift es, was junge ' 596 S. den gütinöthigent'eftr ziemlich redfelig voi 



Acrzte leider fo'fehr entbehren, die fich bey den idl- 
gernei nen Cathedcr- imd Compendien - Vorßrhrüten nur 
zu: oft' verlafleu fühlen ^ und gerade in- fo dringenden 
Gefahren; M'ic fie oft bey Blutflüffen« entfteben,. am 
leichteften den Kopf verlieren«- , 
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.dfer L«/i und ihren ch^mifchen ünd.p^yfirc^en.Be- 
ftandtheileif , von Sfeife und Tran&,.detnnoch etwas 
über Küdiengefclnrr^^ Rauch •- undSchnupf-'£s^»l^ an- 
gehängt ill,* unterhält^,, oder auch lang^veilt.* 2U)wei- 
lentrifftinan auf ganz neu ^ewag^e und witzif^e £1*- 
Jtlärungen, z. B* „dafs-, Weii'Waflerftöff', StickITbfF, 

b. BoKn : &iiiiiniüng, Heiner ^ ^'!£!^''^^[ä"'^- Jn menfeblichenKi^rper enthalten wä- 



Abhandlungen- und' Bpobäcktungen' über die Rofe^ 
der ueugeborHen' Kinder und die Verhärtung des' 
Zeügewtbesi herausgegeben- vi}>i Dr. ^. C. L. Rjed- • : 
delieUf p/akf.-Air^te zu Wismar, igoa. VIII. u.« 

Schon • vor eift paa* Jfthreii Defs^der Vf. - einen A)»f-* 
Äiz über die lloie der NeirgcWrrnenim'X^Band St.» 
JV. des Huielandifcliefi Journals aiioiiy^n ein rücken;' clen - 
er aber jetzt felbft «für fehr unvollkotmnön erklärt, und' 
dtNber ganz umgearbeitet deu^'Publieuiu* hier ' vorlegt. • 
Die Rofe der j(*}etigebomen k^mmt* eben nicht- äuiserfi» 
feiten von. D^eUriacbe derfdben ift tbeils fiufserlich,« 
theüs. inoferlkb^. ilHiCtt* dä9 hmS TOa» 4n Kutter- 



,fren-, nicht' zu Verwundern fey*. wenn* manche Men- 
t^fciien ichon bey Lebzeiten zu Gläfern« verfchlicken, 
,4i^d zu w^tiren Wein« und Brantwe^h-BouteiUcu 
,«W<2rden,- vontehmlich'dann,. Wenn* der« Schwefeli 
,4der fich befonders im Gehirn befindet, feinen Brenn- 
,,ftoff dazu hergiebt , da^ beictinntlich' aus^dem Zufam- 
»lme^^cfablelzenjene^ Salze -^ ddt Gew(<ehs- und SIJ- 
Hüera'ltdkanen ^ undderKiefelerde 4ssQ^^ entftfctTc;** 
-*-• Dafür' aber find' die Begriffe ,. Org»usn\us^ Örga* 
nififUiig', de^tlich*auseintfndergefettt. Der Menfclvift; 
wie jeäcTs l?hUr und jtdePfliinzeein* organifirtes und 
fich' felbft^ organiiirendes Wefeh : ditfeiii: zufblgcr-hat: 
e«' eloe organüithe Natiir od*. u org^nifciie Kröfte ..die 
orgwifche Yi^irkuhgjm hervorbringro.-*; W-as-der V.f,. 

iiber." 
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fib^r Anrhrdpcflogie fiberhaopt ü^gjt^ l& z<rar ineiHen« 
nach den neuem Qriind(ktzen geordaet» möcblie aber 
wohl eben deswegen für üumcKen Nichtdrzt weniger 
unterhaltend und verftüudiich leyn« als die nachfol- 
genden Abfchnitte über den Nutzen der JD'iätetik, Al- 
ter-Leibes.- Gemüths - Befchaffeuheit , Idlorynkrafie» 
Gewohnheit, Temperamehte, etc. die eine angeneh- 
me , lehrreiche LectQre {gewähren. Weiterhin gefiel 
Rec. der Artikel übet Luft. vorzüglich wohl« BeyQe* 
legenfaeit der Elektricität üufaert der Vf. den Wunfch, 
welchen nuch Ichon andere Phyfiker thaten , ^daTs 
,,bcy Eheleuten der. eine Theil^iiien.Ueberflu&, der 
Mindere einisn Mangel an Eld^tricität befitze. Detüt 
y,wenn die £tektrk}täten tweyer Pi^rfonen ungleich 
„feycn, &> erfetze der Mangel der einen den Üeber- 
„flufs der andern , und erfailte durch yCefes belländi- 
„g^Oeben und Nehmen lifit flberflüfsigen und fehlen-' 
„den Elektrizität den phyfifch«n und moralifchen Za- 
„ftand auf beiden Seiten» Daher es wohl getban feyn 
yywürde, wenn Perfon^, die^ßch einander heyratheii 
»»wollen, «rft das Vcrhältnifs d^r in ihnen wohnen« 
ytden Eleluricität zu einander prüften/* — Schade nur, 
dafs wir diefenEheftands-Eldktrometer noch nicht he- 
fitzen » und wenn wir ihn auch beföfsen , die Ehen 
dennoch nicht darnach g^chloflen oder glöcklicher 
werden würden ] Die Speifen nnd deren /leichtere^^und 
fcbwerere Verdaulichkeit werden , fo'wie das Geträn* 
y.c , nach den Reichen der Natur einzeln ^abgehandelt* 
Eine reife Ananas mag wohl nie deiu Gefclituaclirmii 
des yts. nahe gekommen fej^, well er fo ungereckt 
ift, von ihr zu fa/^en: ^,wer fo glücklich ift eine zu 
„bekommen , darf fich nur nicht an ihr laben , wenn 
f^er etnen böfen Hals , fdiwache oder yerletzte Lnn* 
»,gen , Slutfpeyen und eine Gallenkolik bat. 5ie be- 
«»fitzt einen fehr fcharfen Saft , der ^lle diefe Uebel 
„verfchlanme/t.^* 

KöNiüSBBlu» « b. Kicolovius': Tafchenbuch für ange- 
hendi Aerzte Mnd Wundärzte über die praktijche 
Arzndtfmitteikhrt tVi ihr^n ganzen Vinfangi. Drit- 
tem TheiL igoi. ^93 S. S* <2e^0 

. Diefe Anweifun^ , Kecepte. zu rerfi&'eiben » Zeich- 
neweh in nichts vor iiltern ^hnlkhen aus, im Gegen- 



thcile greift fie mehr. Qh^^^hichi zweckmlffete \ns Che- 
mifchPharmaceutifche ei/l, ^^^s nicht eigentlich für 
den praktifchen Arzt , nOch weniger fär den Wund- 
arzt gehört. Ein weniff fohderbar werden die lateini- 
fchen Schulbenennuttgen der Beftandtherle eines Re- 
cepts, des adjuvans durch Unterftützer^ des corrigens 
^urch Verbeßerer, des Conßit%$ems durch Formgeber, 
des exdpiens durch Sommfer; Vsreiniger überferzt. Als 
Mufter Wird eine Mittnr mit Goldfchwefd, weiter ei- 
>ie Menge Hegeln über die Farbe der Arznoyen gege^ 
ben , die leicht einer andern Anficht fähig wären, z. »• 
man folle ganz weifse Pulver , walTerhelle farblofe 
JVBxturen meiden / man 'ftylle zu Emulfionen weifte 
Säfte , als Suruv. papav. Mueados fetzen , Sennaauf- 
gufs durch Hb. Xcropkular. dasSal. ongl. und jedlicenj: 
durch Cremor tartäri verbeflem, Zinnober* in Oblm- 
ten gewickelt nehmen iaflen u. dgK wichtige Dinge 
mehr! 

■ 

KINDERN CHRIFTEN. 

Xeipzio , b; Voß u. Comp.: MoraUfehe Gemälde fitr 
die gebildete §ugend. Von Sfakob G/ofct, Lehrer 
amErziehungs-ltiAitute zubchnepfenthal. Zweu- 
tes Heft. Mit dem BildniOe Guts Mmths und drer 
Xupf. iao3. XVI. u. 144 S. 4. 

Nach des Rec« Ueberzeugung. gehören die morali- 
' fchsii G^niade desIin<-G. zu den unterhdtendften Ju- 
fendbfichem. Was wir bey der Anzeige des erften 
liefts I801. Nr. 2S3. zum Lobe der anziehenden und 
ruhrenden Darfteilungsgabe des Vfs^geiägt haben, das 
taüffen wir auch bey diefem Hefte wiederholen. Es 
heftehet aus drey Erzählungen » welche überfchrieben 1 
find : der edle Soldat , der Wahrhei^sfreund und der i 
i^eichtfinnige« In allen drey Auflatzen iil die moraii« I 
fche Tendenz unverkennbar; aus dem zweyten leuch«! 
Xet fie aber ^nz befonders' hervor. Aus der kurzenf 
Biographie de% verdienten Un. Hofraths Guihs Muths, 
mit welcher diefes Heft eröffnet wird, erfahrt inaiK 
unter andern, dafs Hr. G. M. » aufser mehrern mit uild 
ohne feinen Namen herausgegebenen Schriften, auch 
an den £alzinann^fchen UnteHialtungen und Rjäjtn det 
Salzffumnjchen ZögUpge vieleii Antheil liabe. 
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A11SVSYIIKI.A2IIIT1IBX*« Altiorfi Kaekricht fro« der An^ 
ftait für arme Kranke zu Altdorf vom ISfay tgoo bis diahrn ffot 
nebfl cmem Berichte von der hier und in d^r benachbarten 
Gegend vorgenornmcnen Ktihpockeiiimpfung^ Herausaagobeii 
l*ON D. Chrifltan £rieh 9. Fabrice , ffof.d. Aiw und -C^iir. liou 
46 d. -«. <3 grO Hr. jr. F, > welcher feit dem Tode de» ver- 
dieiißyolleii Prof Ackermonn die üefcrgung der Kfankenan« 
Halt für Arme zu AUdorf übernommen h»t » liefert hier nach 
vorausgefchickter Berechnung der Einutfhmen und Ansgaben 
las yartei^mifs dar in dem f ananuiea^ Jahre -au^enoflune« 



nen Kranken , und giebt zugleich «das Verrprechen , mit di 
fipm Inftitute, wenn es nur ferner tiicht an mildeti fiey trage 
fehlt ;^ine kleine AceouChi^ran ftah zum Nutzender Studieren' 
den zu rerbindeiu In den mit^theihen Bemerkungen übe 
die Kuhpocken erzählt der Yf. die R-efuhate , welche vr au 
feinen au 979 Impflingen gemachten Beobachtungen ^zogei 
hat; Bemerkungen , die nur 'wenige Seiten fiillen» aber wirk 
Hch f<diätzbacer ifind • alf viele dar ^öfseren Abhaudlun^i 
die wx übar Kufa^ockau «riudtoi haben. 
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ua dem ,^mw^ zu-wmnm^hm. md ecdbrimtefr fii?« 
, li&l|# fler. iiWAjr ecftcn JKt^Hel ron iiem Zmtdiimi 
diefes Buchs m4 d^a B^critfft dof^lb^flt cu denten/ 
«rhelU, daisUber. JteiM ällgofoetnt Logik» AadiWi^ 
eine AawfiAiHg smiiL riekt^jea attdjpbffttooifhaiMbftr 
denkm in . Aafehinig heßkmmkr Qn^ mßßmfk. jggebm V 
werden foU. Wir k^f^en ab^rkwie andeni fimft 2«/ 
denken als die« wdch<s 'in. der SkUicncar 1* und -M^ 
thodenlehre dar aHigtmmmim Logik gelebt nitd. IÄ9I; 
Aber eiitzelnf beftimnüa Qf ^nmnde »chtigw vahr iMi/ 
geh^reich zu, 4eaka»»/.sMfii mm den Qftgeufta«4: 
und die WifFanlckaft ^dtf^Mmftti W wati^hnf: ar arar^ 
hört, felbft gründVich Aüdiefw ^ und: dar jafindti^j 
und fchrütiickeUmerriait jt^afdiefttlllidji^e. Waffen.! 
fchaft oder Knnft, dMtfi «dar ianen. WTat^Iani Ge^« 
fenftand derfelöen, ift /der ain^ig« We^veif^ f4r den . 
Lehrling, der £rke9ilttiifl<| dayoi^M erlangen facht. 
Bben darum , weil di^ ayKgfUMina Logik nino Waffau- 
fchaft 41 fmon .xpn d^rno^ wendigen, Gafiltz«n» daf. 
Denkens in Anfe];^ine.«l(ar : Gi^ej/fiäidt: ttaritaupt ift» 
beftinunen ihre Q^fai^e. ^ittcfadia^i/ln ttnii^lRai£e« wio: 
die Vernunft bey dar Bftpiidlung WftimMMXiegen« . 
ftände ihraf Nachdankena, zur Bflt^irkmansr/eiiwlr voll- ' 
koinminnenErkennmifs von denselben'« verfehmnfoU» ; 
and lehrt mithin allein die Knnftzu dankam. Äl)ea 
Uebri^e» Vas beym Denken ftbBcbe||iq^inte:Gaganftän* 
de vorkommen luag, iftblofrmai^ialltyid ^nArdd^rch/ 
iie Natur des Geganftandaa der KckaintQ^i^ und dar ^ 
Wiflen^cl^fit ,/ zu, welcher ^^gAdftf fflblt^eitinuait. , 
Die Methode oder da^ richtige ond' affch^fiiitdo«yer- . 
fahren der Vamunftii um fidi in Anfehpng aiuaa jQe- ? 
genftandes oder eitler Wifienfchoft yollälAdiffe Er^. 
kenntnifs zu erwerben, ift unaaittelba«, in und^mit dar 
Ausführung der Theorie über- einen fol^hen (Segqn-- 
fbud und das Syftems einer fokhfm« WiflEaf^chefii; ga- r 
geben. Wi^ alfo die allgemeiaf Logik in, :dar £1^- ^ 
mentarlahre id/e Bedingungen der VoÜkonp^neiAii^ ei- • 
ner ErkennM^^ f ^^4 in der Metliodenlehre die Art 
und Weife« dai Mannigfaltige der Erkenntniia. zu ei- 
ner Wiilanjchaft zu yeroinden, zum Qegenftend hat; 
fo würde Mne folche fogwaniifee^ Kunft zu di^en» 
wie fie ficn der Vf. des gegeniEf artigen Werks vor- 
ftelit, lediglich mif dem MaterifUen der mannigfplti- 
gen Erkenntnifle , dem Intjalte der, Qegenftände des . 
Denkens « mit rattfiendig;^ ^sfühntn^ atazalneir Qb* 
4. L. 2.^803. ZwcffUwB^mdn . . 



>{cta dar tfaClMi^ md {fwam Erfiihanng «nd aller ata* 
selMH Wiflenfchaftätt » da fdne Abficht giu* nicht aoT 
da» fsmcOc; goüiihtet lejm kSk^ ficb hafehiiftigei« 
flrtifim. XHtadto.leUlatnnndiefef'Werkiricht, und 
hana es dmch vecmige feines. beftdMnkten Üm&ngea 
nnd foUae ea wdd^aach nin^t leifteau Was wir hien 
erhalten ». ift eine Saffinii^]ig von 31 Aufiteoan über 
ItüeabMi» dieficfi «irf die £rtfehBh|^ iba moMmki 
sdmSiUi&deiikan besiahan« Üear Xiagdi^ ftrundflirfa,. 
Ifsmttan» Ifit^el und Wefie» 41^ man heiligen «niL 
ahtfahbireii mafie^ nm^^ Mbft deiifcin «iitMian, odl«; 
Andaroi zum SelbAdenlUn, «t ftthren^^absr die Hin-* 
detnifle» F4dar und Iitthamer»'die>aüni dabeyz« 
öheewJMlent M entfernen vmA^ zu treraseiden hac» 
Aber di# Ihifiieen and imem Badtngnngeades Selbftv 
denfcenleanene n. Lw^ Alle diefe Dinge; nkd. an ick 
gMS nMzKeli) 41ein fie find nur das nkht^ was fie 
nach ^ Ankfindtey«g: daa Hh. ,b;fn follen , .eine An«^ 
watfung Mm Settltdeiikefif Ober i^ßimmit ftnjiüftMai ' 
dik Ui dorn Tian Wa um ^tan Kapitel Watdim swatt 
4eaf Maiarien keraniigolioben und VörfchriAen g^fe^ i 
ben, waa -man an iienfeiben beobachten UEtui wie man» . 
:wr'Beförd||efaing des richtigen nnd gekdtMeichan Dei^ 
kens, bfy tkner Bapbaahtong verfahren foHf fie find 
die ftuftete^Namr ,. der Mensch . in wie fem ^ fick 
.felb/tuin GasenftaiidleinasDenkena macht, und an- . 
dare Atoift^an. AlleiO; weimljman auiOi. disfe. iSUge^ ; 
meineii Gegtnfiändr als ft^miiitf. annimmt: fö betrete 
f(»n doch die in Anfehung ihrer gegebaMn Am;reifon- , 
gen nur die blofse Farm des Denkens nnd -Beobacfe*. 
tans derfelben • imd find im Grunde OW eine Anwen- 
dung der^logifdien Segeln auf fie. ' Aach find fie nicht 
ericN^pItr. . ZumBeyfpiel, wie der Vd ^tefiihrt, he- 
ben wJrtWer nur. die UattptnMMkemsedasTieik'Kapi«/ 
t^ tqh daa Bwhsebtttiie di« tiafi^r^ Natur, aus. Diel. 
äuisera.:ilacnr , haU^t- ea ». mi^ der erfte G^genfi^id < 
f<^n, womn dar Menfch: leine Oankkraft übt WoU : 
len wir. durch die Beobachtung der Nstnr fidbfi Atn* 
kanlernefi: fomuflen^wirdieVerfiiiiedMheiten« nächft , 
diefen die AehnlichlMitan ». welebe mdir AnßlierkfimK . 
keit erA>(dö^t aii den. «iMiobeiieyGegenAän<|en keil*., 
nen lernte ^^ wir muiTenidieioel^dann aoeb in ihreBe* , 
ftandtbeile aiiSö/en.ttn4zetgltedem,.^ttni zu'erf^hi^n, 
wes ihf en. z^gehört^ wekhe Wiifcungen fia aufsarn» 
und in. weichem Verhiümiffit fi^ durdi dsefeaumG^^. 
zen ftebiai. Danntnmfs man snir ErfoHchbAg derUr- 
fachen. 4nd Wirkung/^ , die maci gewahr wird , 'fort- 
gehen* Alle diefe Torsusgegangen^n Denkübungen 1 
feizen Hns iiunmehr m den Blond« SchluiTe. zu ma^ 
cl^en» un,d von dam Aitgemeinan -w dam Baibttdem 
jMcnntea,: iq|d yffn dinfemu nib JMOii .hinauf . zn Ad- 
^ gen. 
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Igen. Hierbcy etwas vom SchliclWR"tCrid ton 
tf§ovirQh«my » ¥ po i h ^|f4^hii und <iUit)t]|iai|i{|H S{;hlii£k. , 
aQ.- 'fit durch :de]j| 9r|eii^QebMiu4|k Idig^r ^rc ^a di^- ^ 
ken dieVernunft geübt und ausgebildet wird : fo kann 
inän Tiunaiehr-gtirAuffaeh ulig d « f le t E» ctt ^rimde ^m^.- 
Dinge und zur erßen Urfache von allein , yrff^ da ift, 
und zuletzt zur Erforfchung des Zwecks; Noti^n«* 

und ^Lfewjen^ 4« DUlßLJakfifltellW. -Nach^cJ'ff^J? • 
wird noch erklärt, was klare und deutliche, indivi- 

daell«^ partkaUir« linS vllg«mäo«(!) BEq^ifc fiftd^ 

worin' das Abftrahiren, die {ogifcheund reale Wahr« 

keit beftelm Das iflriii der That nickt viel; alles hat 

keine» ma^Helien ; Tondem efnen blofs foriiieUen Qie^ 

kalt, ond .'die R^eln laffen fich auf noch andere als 

Gegenfiünde der mkem Natur anwenden; übrigens 

erfchöfifr das Ge£iigt»vileii Umfang des foreichhnlti- 

gm Gegenflaades aol ia^ioe Weife» Dann foJgen,' Ka^l 

ptei 10«— if. die Httiftmtt^zut Beförderung dearlck*' 

tigen tinil-gekalireichen Denkens^, nämlicü daa^2we^* 

fMh, das Bdfck^rlcfcii , aU. Dehkflbung , 'dit Vmferti-' 

gang fchrlG^her Anfifticz* , Ikngang mit d^nkaideii 

und geiftreidien Männern, Dtfputiren, Freyheit hn 

Denken und Sckreiben« /reye Staats verfoi&ngen, Ref«- 

Ven, Tagebitekeit u. a. Nacb deui Kapicel vom Such««.* 
Icfefi/mrd ein Verzefcbnib'der gedanketr*^ Ufidgeift^^ 
xticltftien StthvtftfteUer unter den ncuerfi xtfkiviHen*. 
NfliSoiiei»,'l>eulfciien, TVanMfen, Engländern« Itik* 
iKHient» HolUndiefvi und Spaniern DtiUgetlieitl , dal 
tefondets in Anfehung der 4rey letztem fehr dürft! 
ausgefallen ift* Von HoUätidem werden nur zwif 
Sfinoss» und Remftfrhuis ^^ und von Spanfem :der ei 
zige Crn;aiitei angefilhrt. Aufser dem ift jn dtef^ 
Verzetchnifle gar keine Ordnung bepbacktet , Dicb11e^ 
Bbilofophm, ^fiefchlchtfckceiber u. f. w« ft«kert ver« 

^jmUcbttmterekiimler,' ftni llb^hatipr vermifstUHil da- 
bey eine' tiem' Zweeke dei llochs entfpreckendt Aus^ 
wähl und Anordnung. -^ Von nuii an ift die Foige^ 

' der Materien mehr rhnpfödifch ata fyftetnariich , und' 
maa (ieht nicht fanmer , warum eine Materie gerade 
an der Srelk»ftisbr» die fie einfihiimt« l5;'Kap. Wie 
mufs di^ Brxiekofig befchjrlTen feyn, wenn man die 
Denkkroft an^eUlftthä#igkelt gewöhnen will ? i6. Kap. 
Ueber eknige HindemMfo in der Erlernung d^ Selbtt- 
dtnkens^ und üMt die^ttel fie hinweg^ dti' rälitilen. ' 
j^.Km« Fernere Maxlmfei^ die «mit bey dö^ Erziehung 
znin S»e1bftdenken und bcrynl Fbrl^hen nack Wahrhfeit' 
beobachten mufs. (Hätte ettin Kap. 15. gezogen wet^' 
den kdnnen.) ig. Kap. Wieflöfttinan fieb Intereflb 
am Nachdenken ein, imd wie ntiterkält man daflelbe 
in fich^t (Wfivde eine ängmm^Ksn^re Stelle in den Ka- 
piccin von dir IPorberelton^ it«iili Selbftdehken gel^un- ^ 
den hflbem>.* IjK'Kap» WeUke Fehler muft man bey' 
derfirlemnflgid)^ 'MbftdenkeiKis v«nneideh? '(ßätte ' 
aach6 folgen muffen.) 20. Kap. UatdesDentertGräUf» 
zen und'Wii'Tid gUbe es Metboden zu denkeril (Cie- 
kerte belTer ok#^ hin in das 6fte Kap. Der Inhalt ift 
ikeils der KrMk der reimen Vemttnft , theils der f o- 
gifdien MethodeiUebre eigen; Auch wird voi^ d«tti 
analytifckcn ond fyntiietikrhen Dräken weiter Aichtt' ' 
geibgt, mid-«a^i^Maitudav<Mi-Mich<nirt]f€f^4üekC5e»-'^ 



rden , ab t^s zujener Methodehlehre Rehört, 
dve.^^h mcht iii df«;^ Plafi^ de^V^ l4^§^l^l^ 21. 

'Genies unterRüczen un<ä erleichtern das DenlTen ? (Steht 
' atmfc niaht an feinem rechten Orte^ Sinnlichkeit, Ein- 
bildungskraft und Gedäcfatnifs find auch mehr als 
blofte tfnterlMtzungs- und Erleichterungsmitrel des 

.^JißV^ns.^^i: Kap« Wk l€mL.man fyftftmatifdi den- 
ken und welchen Nutzen hat diefe Denkart ? (Da die 
Regein des fyftematilcheii DeoküetiS'^ nicht von den 
Objecten des Denkens abhängen , fondern die blofse 
Forbi ckrrJMieMitmAe betreffehr ia gafcormrfie ^i- 
g^ociick aucft* hiokz kierker , üaudemekeiAfUls ;fcitr lo« 
gifchen ;Mediodenlehrf.> . 23. Kap. U^er. diellriachen 
der Irrthüuier im Denkern und über die Mittel , diefe 
zu verm»ideiie (DieAüsifäknt«g ift ftucb blofs \of:\kk 
und kann nksktianders fey»'v weil fieh ^^on fnatetlMer 
WahVheit und^raftMa^^rMwIrrriiamdketkaupt kern 
aUjgdwefWi.Kriteriom angeben, lüfst,* foiidern ein he- 
yKniffMfsGegenftafid voiMiusgefefzt werden' mufs, wenn 
foU anagefagc werden könnim^, ob er maWrielte Wahr- 
heit oder In^um enthalte«)' ^24* Kap. Durch welche 
Mittel katm man in fich dJe'Qinieigtheit, immer mit 
feinem Zeitalter in der Aäfklkrung fortntgehen , er» 
^e-ken und unterhalten?, (Hätte bey ig' mit aus^e- 
färbet werden kdnnen ) zur Kunft zu denken gebivrt 
aber diefep Qegeifftand ^iginti Ick §^r nicht.) 25 K»?-; 
Ueber die Gefetze des OenfdiUchen Denkens uf!4 Eu 
kennens« (Ift blofs allgemein- undtranfconclenrnl- 
logifcfaer Natur, und hütce • auch' fchon weiter obtiv 
abgehandelt werden möffeil.) Vom 26ftcnK{^p. an b's 
£ü Ende- handelt der Vf. noth befonder^ * von den bi- 
fteY^Hbbeil^ itn4 phllofophlftblrii Wi-fiehfehaffen uTid 
yoiv ^ton fthonen Kdufmi; fo'^k; von dem yeriah' 
ren , • Wekhea^ iiiMi zu be^bUckten kabe / wenn man 
in denfelAifiM rickti)^ urtheftk»! woHe. Erüefört hier 
eine tJebeWieht! aller Tketlecfier hrfturifch^n und philo* 
fophir<Aen Witknihmhen, und in Anfebung di^er letz- 
tem , der fkeoretifcken und praktifchen philofophie 
und'der- Kritik d<er Urtbeltskraft , um den G^xf^ ^^ 
bezeichnen^, den die Kritik fiberhaiipt genoTi^men^ar« 
alxr ikh 4efr Wahrheit mid VoHftändigkeit des {nb;ilt4 
emes jeden ZWeigea dief^r- WMftnfcbafren zu vcr- 
üctfMi. Mitfn fiebt dock/ obgfH<i> der VF. blofs bey 
dem 5g/bfM l^hen U^tbt^ und in deii b^fom!em In- 
kalt deilelben bey je<fcr einzelnei» Wiflehfchaft , nach 
ihrem ganze« Umfange« nicfer felbft eingeht, dafs A«* 
dfer Zyeik <ii*d Äe Idee 'fejnes'üfttemehmens , die 
ihm kcy dem Anlange uwid <ler Fortfetzimg deflelben 
n<tr dutii«! vorgeAAwebt Kairea:, kre^ ^m Ende kla- 
rer geW^r^ten Ift. WakrftrkeinlttM Wörcfe ^r diefr« 
üntCTfMJk m en Abjet atii^eg^ben kaken', Vehn er den 
ganzen Umfang ^Jeflfelbeii , uiif! cRe 'fgr^-eiae* Emsi- 
gen m*öbierftei^K>ht^ SthwierigkeTteB feiner' A^'Sf"^'' 
rüng', kejr <der fintweirfahg de« Pfaus d^iu , deutlich 
eiii^gefeiien kiitt«. Ofe Ärkreiharf -und DatßeHu"&^ 
tnamer <ies Vf&. fckeint töer notfr ditffelbe z^y^Y^* 
<tfe irfn.a!n*wt»r Wetu jcA dem ft;i5ahre 1709 'stö f-na, ^' 
ic^itnieiien Bücke iteflTelberi, def KunftBitcker zu i^' 

/«^#ia imah.s6j^ diel^ Zeit Sept tiCC-hS^Z^^ 

tT^. . \ .r«, , .- "Bar. 
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bar. Er weih Ädi ,*i«y feiitef diH^e>f!«m ganz angc- 
nehuieo und. gebüLcleteii ScftVcibartV doch riicht kurz 
und giedrirti'gt gei^ug; 'zu ftjlTen , iinS fjlflir oft nis Deda- 
iÄdtarirrbe und in d^üHes Pathos ^ z.\ 8.74- MAiI«s 
unferLeb«rtP«WdlrferET«le ftpgt mit 'deÄi. Erwachen 
der änfsem Siimc an« wdcbe die Thprc zur tnncm 
Lebendigkeit find^ und welche die erften Matenalien 
zum Denken herbeyf^hfen.- -4- Todte und lebendige 
C^grnftande find die ÖieroglyphW, die wir ▼erfle- 
he leKDfn.'inMeii^ Sie en;hfi)ten d^n JSicbJuflel zu 
den QebeipjüileA^ die in un» vnd mAxidcrn verbipr- 
gen liegeiiv . 4^er wir mütten bey dea {ktxachiuvgea 
der Natur etwas wagen« wenn wie aixc)i fallen ,.. und 
wir inüflen urtbeilen. und entfcbeiden/ wenn ^ürauch 
irren rollten.*^ (Wir dächten, mangSbedem jungen 
Denker lieber die Lehre, ftkht €h^i''*zii nrtht-tltti; 
und r.u entfbhfei den , alsl>is eKfich derlKrtfigkeil fei* 
lies ürtheils rerfichert habe. B'^ folge^dWr Stelle bit- 
ten, wir uns do«h erft befönnen: ehe'wi^ fife «iederffe; 
fchrieben hätten; fic ift pir tu Kötm.) S. 84. „Di^ 
Aufsenwelt exiftirt- im Raunte, und de<* Rattm, der die- 
blofse Form der Äifs«*rn Sinne ift; im Menfcl^^^ aifo 
iit der Menfch der Träger Mer Dinge. Wer erfchrtckr 
nicht vor dem Gedanken , daft er »He Mcnfchen» gu- 
te ujid böfe, §c1«irenimd Tyrannen, Räuber uhd Här- 
der , und das ganze oyfteui der Natur , alle ReVc^u« 
tlönen und alle VeAeerungenin fich traget? Uhdwes 
sCb der Bfenftb ? Kann ntch'c altes aus ihm \irerden? Ift.' 
Hicht etwa blofs der ntahgel* an Cfelegenhett ziim Bö- 
fen fein'Scburzgeiftf'* Der Vf, httlt viel toH Kühnheit 
und BefonnenheitJiki Denken; er ordnet aber jenedi^*> 
fi-r nicht iminer unter , wie es doch feyn fopte. Aach 
folgende StHfle ift Beweis* von grofeerer Sübitheir als 
Befonnenhc^t : ,',Da5 Denken i^diebeffeArenev, xtr^nn 
wir mta krai^k- fOhlen : ^das lilk fich- bezweifeln» und^ 
es !ff nicht wahr« wenh uns dfe Krai^kheit zum Den- 
ken unfabig 0K»cht,) ea mK Kräfte zürThärlgkeii^auf,; 
von welchen' niemand 'Ms «Mrir (tUbik in unferer Hei- 
long Gcbratrch u^adi^L üCinen« (W^nn- das eirft^re 
wenii^er prcßJelOtfßrch würe, als es wifkJich ift, fö- 
bratocbre matt fleh über* das letztere gar nicht tu ver-^ 
Wundern,) Öa5^ige, w»a tofher krafUos hinfankv 
ftebr dprch das SelbftdenkeurerjtogtzuiA Leben auf/*; 
Wir h9lten ei dii«h fir fitb^rer, man liefte, w^n 
mtu kraftlos duFdas Krankenlager hlngefonkeifr tft, li^-* 
her den Arzr fikt* Reh fMßdrnken, krnd-yerlchobe-di^-] 
fe^ bedenkliche Qefchäii aof j^eißere Zeiten» 

UAiiakija0t VBohn; TmariU-^dfir>yßi^ derFreum^r 

VfM hier <iber FretmdfVrhaft gefogt Witd , Jft w«dcr 
mit. pblfofophifcbem Geifie^od^r auch nur iSnnreich 
gedacht, noch "gefällig vorgerrageif. Der Titel fcfacitit 
eine ni\hetifche Form dear Vortrags anzukündigen ; die- ' 
fe ift aber die gewöhnliche acroamatifche, in (2p) Ka- * 
pitcln, beftehende. Raifonnemenc und Darftcilüng, 
find gleich mangelhaft , und die I^ur des.Afagi^UAtt». 
deltenGegenliandes, über welche in unfern^Zeicen iö 

fielea Licht verbreitet worden^ ift hier ron neuem 



in Schatten geftellt Folgende Beyfplele werden dio.^ 
fes Vrtheil beftatigen. S. 7. AT, fbll bewiefen werdem* 
• dbafs Liebe nicht Freundfcha^ Cey. Dnter Ulebe, heifst 
es, Verftehen wir hi^r fq wen% W^rkurtgfch de« Oe-* 
ftiilechtstHebes, als könftlicheWendiingcn der Ei^-' 
Kebe, oder fittlicbe Liebeserweile, d. i. Pflichtflbun» 
gen ans Menrcheitfreundlichkeit^ fondern 'LtVfr^ imei^ 
gentlithen Verfiande. Von 'dicfer Liebe wifd lÄber wei-? 
fer hidits geragt , als, fie'.ffjyeine GeihatKsbewegitng' 
oder etwas Leidenfchaftlicheii. Bdde; fthrt de^ Vh' 
Jbrt, Liebe und Freuhdfchöft , haben dnen fiepen- 
ftand, an dem fleVpUkomuie^heir gewahr nehmen? 
bdde fehhen (ich nach Genuis. Die Liebe fft tnfwe- 
der etrie QemüthiJbewegungr, oder eine LeSdthfchafft 
dder eine hefcige Begierde der Seele; bey der. Freund* 
fchaft kann dergleichen auch feyn, f\e kann In alle- 
Scbwärmereyen *der Liebe fibetgcheit, aber es lÄ ihr' 
ITeftntliches nicbfj denn fonft würde ihr baTdiijey 
End^.wiö einer ' jeden Spannung oder LefdenftbijfV 
rnttcf Naittv gegründet feyn. Von der wahren Freund^ 
jfchaFt verlangt man aber und findet auch b^ty ihr Bei-' 
ffäudigkeit. • Alfo ift fie vielmehr für em^ GmätKs^ 
fliwiTnüH^, als für eine Gemüthsbewtgung^ Spannung 
oder Letdenfchaft zu Iialten. (Der Schhxfs , weil die- 
Lit»be , wegen der Spannung oder Lei den fchaft, ihr 
baldiges Eudc in der Natur findet, Frcundfchaft aber 
teßändig^ ift, fo ift letztere keine GmüihfpanwHnff 
foifd^rn eine GemüthsfiHnmung . ift aasnehmend bün-* 
dig Hind einleuchtend. Aber da auch bey derPreund- 
iichäft Lcfdfeftfchftft oder, Spaitnung feyn kann, \tne 
der Vf. ^ben mcynte^ was wird denn nun. aus dlcfcrf 
Wir rathcn blofs, indem wir uns in die Art, wie der 
nf. zu phijoföpbicren pfte«jr, veffetzch: bey der Li**^' 
beiftftet^Spiiniiting, keine Sri ramung; bey dcrFreund*^ 
fchaft können beide feyn. Sobald bey jener dieSpa^n- 
nnng vorüber ift , erreicht fie ihr natürliches Ende; 
dtefe hingegen ftirbt, wenn auch die Spannung auf- 
hört, d^rum noch nicht, denn He hat ndch einen 
Rückeiihalr, die Stimmung, und die bleibt ihr immer. 
Waruirf'gieriiiJe die Liebe der Sthnmung entbehren, 
lind diefe' iioChwendig beharrlich feyn Ibll, dariiber' 
mögen *ftth nun. «uch Andere dfe Köpfe zerbrechenj^ 
Der zweyte Dnterfchijcfd zwlfcbcn Liebe und Freunfl^ 
fchaft benehr darin , daß jene dnrch rwjf/Vmrfnif, oder 
gtahntfi oder ei'trfiumte, Schönheit des Körpers, des 
GeiiJes odet c]es Herzens erregt wird , diefc bfn^^e-, 
gen iicfi ir.if bnpufste Anerkennung guter Eig'cnfrhof- 
tt?n bei^jehr, Älfo bey ihrnicht die Blindheit' der Lie» 
be Üott fiiiflet. (Aufb hier hat der Vf. manches Hfith-* 

m 

Heii 




fcbajjt vettengt der Vf. BeAaHnffcfiaft^ jafopaf perfön/ 
Uche, vreil'fonft^ keine beftjinmfc'und b^erit/Jf^ jVn*ir-^ 
kenitung^ von Vorzuyeii fern kann ; doch bält^ißrnQdi* 
eine Ffeundfchaft unter Menfclii^n^'-die ficbr einaitder' 
nie, oder feiten mid wenig gefehen haben, für mög« 
Iki* D'i^U «,kö{incn eiiumder fehr hoch fchärzef^kf 
fchrjftlich mit einander umgehen, auch Vertraulkbu 
keitj fo fexif. es Briefe geltauea^ ieiulem snd 69 lan* 
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giB t\ Briefdiehe gl<4pt , ttlitf r- -fich herrfchen büea.- 
D'fls kaaii für eiae Art vos Freuudjchaft gelten , die 
euijgen wof ttinnefir, iingeJellig^ und feltbmen Uei^, 
icli^n,(Ocler ibl^hen, an deren Gefiatt und Körper et« 
^as fehr unangenefiimes und di^ Sinne beleidigendem 
fi/ch findet, einzig erreichbar i(L Keiner von ihnen 
i^hi, riecht und fühlt in der Entfernung das Widri- 
ge», die Fehler, und fiebrechen deM Andern; fie lind- 
in Briefen gefpräcfaig, jgelüreich iind herzlich ; unif 
di^ Häkeleyen^ die» fobald fie bey etnaipder wären^ 
ikh etsftellen würden, &Hen weg.«< — Obgleich S. 
17« geäufsert wird» difs Freundfchaft auf Ti 
gründet imd mit ihr r^efeUCchaftet feja 
wird dodk ^eich darauf hehauptet, dafs es auch anter 
Lafitrhafttm Freundfchaft geheii Itdnne ; der Beweis be« 
ileht in folgenden Fragest? ,,Stnd denn alieLaftarhaf'K 
t» • Räuber and Uörder , Verfchwörer und Eaiporer l 
die gro&ten greidichftenkuhaften. Frevler 9 Werden 
i|ntec dem allgemeinen Qegriffe der Lafterhaften nicht 
viele begriffen« die fo Ämit als Lämmer find! nicht 
ailer die (ich \?on irgend einer, nUht zu biUigenden 
Gefinnung leiten laflen und ikh einer pfficbtwidrigea 
Lebensart ergeben » oder fich einzelne unrechtmi^üslgo 
Handlungen oder fchlechte Sitten tiachfehen 9 Und, 
können diefle nicht anderweitig gute fehäticungswerthe 
Elgenfchaften haben? nicht wetdgftens folcbe, dieea 
nach dem» wenn auch verkehrten., tböxigteii und fal-' 
fchen« Dafürhalten von ihres gleichen ftnd.'« (Wie 
reimt üch das aber mit der obigen Behauptung» dala. 
ikh die Fpeundichaft auf fr^irii/ii;^ Anerkennung jp»f 
ter Eigeafchaften gründe und nicht bUni fej?) I^ach 
S. 24. foU ohne EAgtnnützigk^t an Freundlchaft gat 
nicht zu denken feyn. Doch müfle man darunter nicht 
>ifn groben, niedrigen, fondem» wie-er fick gewöhn- 
lich bey den befTern Menfchen finde, einen /efiif«» 
geiftlgen und zum Theil fitdichen Eigennutz verfle« > 
heu. Bey dieser ddegenbeit ergeht ein Stra%ericht 
über die Thoren , die jdie Menfichen tadelten und ver« 
achteten, weil iie diefem Eigennutze nachgingen; der 
Vf. hat aber die Sache nicht wohl überlegt; man ta> 
delc dieJMenfclien nicht» weil fie ihren eigenen Nutzen 
befördern, ibndern» weil fie denfelben zum Grund- 
iWzihres Uandelfts machen* und ihn nicht demPflicht» 
ge£etz imt/erwerfen. Nach dem Vf, giebt es folgende 
Arten vonFreundfchaft: meill körperliche oder gcob- 
flnnliche; feiner finnliche upd gfJcimcuMUhe ; herz- 
liche, gefühlvolle und empfindfemer'geiftige, wiffeii- 
fchaftlidbe oder Canftlerfreundfchaft; eiiUbche und 
Freundfchaft mit mehrem; emlUui£te, innige» fröh- 
liche; (chmeichlerifche^ fchlicht& und rohe; mit Ein«. 
£^hränkiii7g od^r mit Aufwand verbundene; feylibli- 
che ; dgennfitzige und uneigemiützige Freundfchaft ; 
w;eiche Arten, nach diefer Anliege, noch mit fehr vie- 
len ähnlichen hätten vermehrt werden können. Da£i 
der Vf« gern neue Wörter fchaflTt» wird man fchon aa 
eiiügen in diefer Anzeige angeführten Wertem, &t 



wi^üAsfpatmmng 9 TttuuifAßftiiflh^ii^ frm»dhi^ , ge^ 
fchmackUck^ ben^erkt kibeti; es kommcfi im, Buche, 
noch andere vor^'z. B. ein B^tu0hhhateter,.öbevher^, 
ziß9 neceffanm heifst ein UiMgling, fßmiliMris ein. 
JVönlicher, poßtive mnd negatitye^ ^Uctfidiät^ gehevb- 
die wnd b^bmcht titüzUckktii^ , '^ ^ . . 

JSTATläTlK. 

* t > 
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Die Einrichtung diefes Staats - Katendek'a vom Kir« 
chen- Staate (welchen mMn £ilt ato den ^Lpttpodeit al* 
1er guten Staatsverwakungeti anfehen kann») sft feit 
1790 in Deutschland durch com Sckmmfzkögfs Abhand« 
langen In der BtrUmiJcken MsmU^feh^i (1790*^ Sepr. 
S-234- ^^^ 263.) und in dem WeiiLe ifbtr StiuHs- und 
JdryskMleuder (1792« 8* S« 217 — 23<S0 bekannt ge* 
worden. 3eitdem wurde die jährliche Herausgabe 
durch den Kriegs- und Revolutioaszuftand in Rom 
mehrmals , und zuletzt far das Jahr 1802 1 durch po- 
Utifche Urfachen unterbrochen. Unter letztem war 
das Gejehlecbts 'Regifler der negßr§$Hißm Häaifer m$ Eatf^ 
rcpa , wegea Anerkennung der n^ugefchaffenen Stan* 
ten, und das Regifter der mrUiche^ und Tüular-Bi^ 
fcköfein nlUm UnektkeiUi^ 9 wegen der Umftaltung in 
Deutfchiand lind Frankreich, ein grofser Stein des 
Ahftofses« In der vorliegenden Ausgabe » welche im 
Novemb. X802 erfchien» .find diefeAbfchnitte» inwel* 
chen (icfaehedem^MStaatsfyftemdesrpmjfcheuStuhU 
auf eiae fo merkwärdige Weife» vornehmlich auch g«« 
Qen England itoid PreufseA, zeichnete» gsn^ausge^ 
laiTen« Femer feUentdie gelehrten Anftaiten „ oamenc* 
lieh die AisMdeta^ dcW SaniemzA^ oder CVegorianifche 
Üniverfitäty das Kifscherf^he Antiquitäten und Natur» 
hJftorifche-Cabinet» das (l|legium von ^«sübendeft 
Aerzten u* f. w« Durch dieft und. . andere' Omünoneii 
entflebt die Verfchiedenhett der. Seitenzahl gegen dess 
Jahrgang I783f der 3529 > mi^tfain beynahe vier&ch meh- 
rere Reiten zählt » fo wie #u^h die des viel einge« 
fchrfii^ktem Titels.. — Bey. dW Cardinälen ift • hier 
noch d^^ letzte Protnotion vom Januar i8o3 nachzu- 
tragen« In ihjrem Lebens -Alter ift.d^is des thätigen 
Staats - Secreiärs Conialvi (4$) » fodann das des Jüiif- 
ften— « Borbone (25) und der drey Senioren Migazzi, 
(89) Albani (g2) und Borgia (72) zu bemerken. Den 
untev demVorigto und jeÄigeti Papfte VerftorbeAnen 
wird S. 31 — 34. das hergebrachte Denkuial geftittet. 
Die gebäffigen:Cotigregat|onen', delU^ S. KonKma,^ ed 
uniuerjale inquifizione •— ^de propaganda fide — T>etP 
indice , fodann die beiden Sopra in corrfizione de Li- 
hrp DtUa Chiefa \m$n^9!U und D» Loretn ifind uhveräa- 
dert geblieben. 
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STAATSWtSSENSC HAFTEN. 

DAVsxa, •• K. d. Herausg«, ^u b. WedeJ : Hand- 
buch 9UW prßkHfdten Kenmtnift der kimigL preujsir 
fghm Accife-Vtiinlfwng nHd Gefeize, zunäcbit ttkt 
JiöuigK Ajccife Omciancen des preufsifcben St9m- 
te$. atsdanti für das gan^e accifepfli<Ad|e Publi- 
aum beftimmt luid berausgegeben toa Ömrl Wü- 
heim Schitlingf Kreiscalcnilator bej der weftpjreuisi* 
fchen A^^dre- und Zoll-Directioa zu Danzig. £r- 
fier Band. i8o2. 4S8 9« 4* 

Scban aus der Zneignungsfcbriß an den Staats -Hi-^ 
nifter r. Stnienfee IftTst iicb abuebuien , wie we« 
nig der Tf. im Stande fey, ficb auszudrücken. ,»Aus 
dem Grunde» weil dem Minifter das WM des Vater- 
lands am Herzeh liegt,*'« wird eraufgefodert „die Her- 
ausgabe des Buchs, feines Schutzes zu wfirdigeil^ 
' Zur Enrfchuldigung des rchlechten Stib Tagt der Vf. : 
«^dafs es bej^ allen Büchern nur darauf ankäme« was» 
und nicht wie' es gefagt Werde, diefs wiflEe der Mi- 
ntifter aus eigener ruhmvollen (!) Erfahrung.** Von der 
Statten Weicläuftigkeit , uad^von dem gemeinen StiH 
die in diefem Buche herrfchen, nag nur eine Periode 
aus dem i. $. zur Probe dienen: „Der VerftandliilcTefr 
„alfo* entweder Begriffe , oder Urtheile » oder SchlQf- 
„fe; und auf derfelben Art und Weife, wie der Ver- 
„fiand Begriffe bildet« wie er urtheilt , und wie er 
fchliefst , werden die in ihm gegründeten Begriffe 
beruhen« Ibbeh wir nun den Begriff über einen 
„<jegenftand « hier z. B. über die Acctfe- Verfaffung • erft 
„Töllig berichtigt nnd feilgefetzt , danik kann «mfere 
„Vernunft nicht mehr anders nrtheileti und fchliersen« 
„als : yron wahrgenonmiener Wirkung auf eine wir- 
„kcnde Urfachf snd umgekehrt : ron Ordnung auf 
„einen Ordnenden, vonGefetzen auf einen Gefetzge- 
,^r. Aus welchem allen (ich fttgem läfst : die Ver- 
„nunft iR das Vermögen etwas zu begrafen , und der 
„Verftand das Vermögen etwas zu verftdien ; fp « wie 
.„man etwas begreift , wenn man die Bedingung der 
„?olge , oder den Gntnd der Wahrheit dea Si^lufa* 
„fatzes mit der Folge ans den Vorderiatzen, oderdem 
„Bedingten des Grundes , was fich aus ihm begreifen 
läfst, kennt Auf diefe Weife ^wird man zudem 
klaren Begriff logifch gelangen, durch den man fich 
,^air Beföfiäere der Unigt. preufsifichen Acdfe * Ver- 
^iäffung richtig denken kann, deren Exiftens niaa 
„verftefaet, wenn man fich darunter nach einer g#> 
„wiffen Denkform denkt, dalsfiefeit 1684 b>s zujetzi^ 
i^er Zeit; unter veifcbtedeaen Abinde^uageOf .ia' 
At L. Z* 1803. Zwegter BamAk-, 
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,,Städten der pceufsilchenrl^ndem difleiü derWefef» 
«yTon Berlin aus den Geficlits^unkt angenommettt mit 
•»Ausfchlufs der Fürftenthümer Ansbach und Bayreuth« 
„wie auch Süd- und Neu-Oft-Preufsena« rorhandenift, 
««wobey man ihreExiftenz begreift« wenn uau diefe 
„von der UHache ihrer Entftehung 



Auf die Frage: wie viel dem Landeaherm erlegt 
Werden muffe« antwortet der Vf. 3.2^: ««wenn ei« 
««Unterthaa nach Abzug aller Unkoften« und auch fei- 
««nes und der Seinige» Unterhalt xom Thaler gewinn^ 
«idann foll er 200 Thaler Abgaben geben** und iiie- 
nach mejntert ktene nun die Accife leicht feflgefetzt 
werden« 

Ehe der VE den Hauptgegenffand bebandrft, lie- 
fert er eine förmliche Geographie des preuistfchen 
Staats , dann eine Befchreibung flhnmtlicher directen 
Abgaben , welches zwar mit lobenswerther Mflhfäm- 
keit, aber auch mit einer ermüdenden Weitläuftigkelt 
gefchl^ht« ' Nad| diefem Allen fängt er erft an dte 
A9cife zu berühren , und zwar mit einer Herzählang 
alter Vorwürfe, die man diefem morfe cotkckmdi macht, 
und einer langweiligen« aber nicht befriedigendea 
Widerlegung diefer gemachten Einwürfe. Unter die- 
fem. Gefchwätz finden fich einige gute Bemerkungen» 
z'« B. S. 144. dafs es thoricht fey« die vielen verfdiie- 
denen AuBagen auf ein Object zu belaften , und nicht 
in Eins zu fchmelzen ; dagegen ift der Vorfehlag, nur 
eine mäfsige Abgabe für Handlung und Confnmtien 
zu beftimmen, und alle Reftitution fowoM als Verfen« 
düng aus unverfteuerten Lägern abzufchaffen, unaus- 
führbar , und die Befolgung deffelben würde von fehr 
nachteiligen Folgen feyn. 

Auf einmal findet man den oft- und weflpreufst« 
fchen Accife- Tarif« den älteften und undeutlichfteii 
von allen • desgleichen das* Reglement « abgedrnckt, 
und von weitüuftigen BemerJuungen begleitet. 

Das Ganze ift überhaupt ein Chaos, das, fo wie 
es da ift« nicht von Nutzen fejrn kann. -Wenn indef- 
fen alle Digreffionen ausgelaffen« die Phrafi^n verkürzt, * 
die Wiederholungen getilgt, die EinfchaTtungen aMS- 
geftrichen und der Stil verbeflTert würden : fo würde es 
zwar immer noch kein f7ftematitchcs Handbuch feyn, 
fich aber doch zum Nachfchlagen qualifictrcn , weil 
der Vf. keine Mühe gefpart hat , den Urfprung der 
beftehenden Kinrichtungtü zu erforfchen « und dar- 
über Licht zu verbreiten« wofür man ihm Dank^ 
wiffen würde« wenn er Ordnung beobachtet» ond 
auf die DarAettung Fletls gewendet hittg. 



V 



XoLir« 



m 



ALL6. LitiBATUK. ZEITUNG 



i*> 



Köln, b. Remqierskircher : Hißorifche und potiti- 
Jchi Amn ^ k u m g i n «ifr das Cowootd^t zuijchen 

. (kr^ franzißfchen * Sjrgieritng und Sr. Heiligkeit 
• Papfl Pius VII. u. f.^w. iTon einem Katholiken, 
1802. Vin. u. 115 8. g. (6 gr.) 

Seit der Beka]mtinacbuAg^esCoiicord«t$ find» wie 
leicht vorDuszufehn war, latiinifche, deutfche Qiid 
franzöfifche Ffugfchrißen auf dem linken Rheinufer 
in aUmi 4 iLhemdepartemenis in Menge erfchienen; 
aber nur aufserft wenige nnd.^euiefsbar , und un-* 
tar dicfe» Wenigen verdient Platz'sns Verbindlich'* 
kmt der Eroberten Frankreichs nash Retigions- und' 
Staatsgrundfätsxn etc. Maynz, X. J. 1802. 8*^91^' 
zuglich aher die vorliegende 'Schrift» di« im Novbr. 
I802- erfchien , 'eine Auszeichnung, Der Vf. ge-'. 
hdrt atiilreitig zo den feltenen Mäqneni, die i^uhig 
ifnd yonirthe^afrey defn G'egenftand ihrer Unterfu*. 
chmigen verfolge«. Er gebt jeden Punkt des Cou*. 
cordats » und jed«n gpb. defletben gftnau durcK; be«. 
leuchtet unpartheyifeh die. Beweggründe, die Frank-^ 
reich bey der Vollztebüng des Concor-dats haben mufs- 
te, um den neuen franzöfifchen Staat, der gegen die. 
deutfche Gränze eine grofse Anzahl Proteftanteii ge- 
wonnen hat^ gegen allen Druck des Katholicifmus 
zu icbutzen» alle verba/ste intolerante Geflnnungen 
durch einen weifen Cultus zu verdrängen, jedeMey- 
nung von einer berrfchenden Kirche völlig auszumer- 
zen , religiöfe Bürger der chriftlichea Kirche, als ru- 
hige Burger des Staats durch eine allgemeine ^Vq;:;-; 
fchrift zu vereinigen , und die in landesherrliche Oijir. 
mainco verwandelten Reichthümer der Kirche für den 
Schatz de^ Scaals zu fiebern. Mit einer Freymüthig-. 
keit, die man felceo bey einem Kolner antriflt , und 
mit einer j^nficht, die den Vf« zur Würde eines kri- 
tifaben Scbrifcftellers erbebe^ nimmt er allenthalbepL 
Rücklicht auf die ältere und neuere Staaten-, und Kir-; 
chengefchichte » befonders in Bezug auf das linke 
Kbtinufer « und die an diefer Seite gelegenen ehemals . 
körfurlU. Länder, wobey er zwar oefcbeidenf jedoch 
kräftig gegen den Aberglauben und Unglauben eiferr, die , 
fcbädlidien Wirkungen der WMfaliyten fcbildert, und 
um dem grof$en Haufen diefe Puppe feiner finnli^hen * 
Gotresverehrungen nicht völlig zu rauben , ihif auf 
Stadt-Kölnifche Gnadenbilder verweifet, und dafelbft 
die OpfoT feiner Andacht eben fo gut , als ubei^ dem 
Rhein ins Bergifcbe, darzubringen empfiehlt, falls» 
es fchlecbterdings zu einem katbolifchen Cbriften er- 
foderlfch fey , ivenigftens des Jahrs Einmal zu einem., 
gewiffen Heiligen ztt wallfahrten. Dergleichen und . 
viele 4ndre fa^Ue Bemerkungen« mit befiändiger Ruck- 
ficfatauf Beförderungdes wahren Chriftenthums, zeich- 
nen dfeie Schrift aus, die aufserdem eine Menge hi- 
^rifeh Utecarifcher Notizen enthalt. Yerfcbledene 
Druckfehler in den Citaten und Provinzialismeti ver- 
dienen bey einer neuen Auflage i^erbeflert zu werden. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Erfurt, b.Keyfer; Jimanach dtr Fortfckritt9i miu$ 
fien Erfindungen mnd Efädeckun^en in iViOeufchaf' 
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fM, Künßen^ Manufacturen und Handwerken^ 
VQn Oftern 1795 bis Qileru isoi* tieraüsgcgc- 
b^ von 6. C. B. Enfch. Erßer (and 34g S. mit 
IG Kupfertu. noch verfcbteJneo Figurrn. Zwetf- 
Ur Band 630 S.' mit 4 Kupfert. Dritter Band 
584 S. mit 3 Kapft. Vierter Band 700 S. mit 3 
Kupfert. Fiinftßr Band. 5^3 S. niit 2 Kupfert. 
Sechßer Band 652 S. qiit 2 Kupfert. 1798 — ibo3. 
8- ^10 Äthlr. 22 gr.) 

' Bey der allgemeinen Regiämkeit in allen Fächern 
des menfcblichen WiiTens , war es gewifs ein guter 
Gedanke, jede n^ue Erfindung, Entdeckung, Berei- 
cherung in den Künften und WiiTenfcbafren auf7.u- 
zetchnen/ um fie niclit , bey der Fülle von allem, y as 
die jetzige Lefewelt iti Bewegung fetzt , verloren ge- 
hen zu laden. Wir geben zu, dafs nicht alles für neu 
ausgegebene wirkKch neu, gut und wahr feyn mag» 
genug, wenn es liur auf den Geift der Zeit emwirk- 
te, mit der iAtelfectuellen Culturin Verbindung Hand, 
ein Dcnkitein werden kannte, an welchem die Nach- 
welt erkennen möge, wieweit wir in der Ausbildung 
waren, was wir für neue Erfindung, für gröfscm 
Fortfehritt im WJflen hielten.. So war alfo ein Rcpcr- 
torium der jäbflichen Novitäten dem jetzticbencien 
' ' Lefcpublijcum nöthwendig, und wird der künftigen 
Generation intereflant genug feyn. Aber in der That 
kann auch unfere Zeit Holz feyn auf alles , was ihr 
Andenken mit hinüber begleitet , was iie künftiger' 
Zeit zu überliefern bat. Freylich wird es wohl kauia' 
ia Eines Menfchen Kraft ftekn, diefs WiHenswürdige 
aller Difciplinenaufzufaflen, fo wenig als es für Eines 
Rep. Faffungs- und Urtheilskraft möglich feyn wird, 
eine .richtige Kritik über das Unternehmen felbft zi> 
liefern. Genug, wenn derHerausg. nur nichts Wich- 
tiges vergafs, und wir eine allgemeine Ueberiicht der' 
Fächer , welche bearbeitet worden find , der Arr, wie 
das gefchehen ift, der Vorzüge und A}än|^el der Ar- 
beit im Allgemeinen geben. 

Der Herausg., bekannt durch ein Handbuch der 
Erfindutijgen, bildete feine Idee zur Ausführung die- 
fes Werks nach einigeti franzöfifchen Vorarbeiten. Er 
tbeike das Ganze in ^ Abfehnitte, WiiTetifcbatten« 
Könfte, Manufacturen, Handwerke« Im erßem Bande 
iü utiterandem enthalten: m der Naiucgefchicbte eine 
neue Naeb rieht vom Dafeyn des Eiiihema, von Ger^ 
bis CurcuHö odontalgicus ^ mehrere neue Mineralien 
und Metalle, das Titaninm, in der PkyfdL Nachricht 
von RfMK/anif Phetometer, CreotV Metall reiz, in der 
Chemie rfm vielen neuen Unterfucfaungen bekannter 
Mineralien und wohlfeilere und kürzere Vorrichtun- 
gen bey dienlichen Prkparationen , z; E:. des Hahne* 
mannfctien QaeckfiH>ers, in der Anetemie und Phy. 
fiologie d^e Unreifuchunfr über die Herznerven, die 
fihröfe Struktur der Kryftali Linfe , in der Medicin 
Dnterfuchungen der Ruhr, ^erQasarten bey derLun- 
genidiwindfucfat, di^ Weiigelfche Curart gegen Band* 
wurm, die Briicktterfdie Reilarr der Klum^füfse, in 
der Of kanofhie marniicbfafti^e Verfucbe , die Kartof- 
fel» «BOsUcttlk gut uu beMuen» den Bmnd im Wai* 
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zenjsa yerbüte»!, 4ts Hea aufenkarabrim» m den 

Kunilen das MeyerfcheBogenkla vier, Rolligs Orphtl^t» 
Chrffts WiAtenupulftdon » Notizen ▼•n cier Stenogra- 
phie , von der Bleiglaftir* 

lm2ten Bandt werden onter andern mehrara neue 
Thierarten , neue Pflanzen und Mineraiien befchrie- 
ben , es werden Quatremere Disjonvals Baabachtun- 
gen ober dieSpmnen angefubrr, Nachricbten Tonden 
Parifer Filtriraiafchinen und mehrem neuen fdiyfikali- 
fchen Inftruinenteb , In der Medicin TOn Snium^rhiga 
Vnferfucbungen über <ias- Organ dar Seele^ ober die 
Fortdauer des Bewufstieyns nach der Enthauptung 
(freylich blofse Hypothefen !), Humbolds Verfucbe öbea 
die Muskel uud Nervenfi^em, fleila eheniilche Vor- 
ilellungsart der Vitalität, das Brownfcbe Syftem, Hu- 
felands MaRrobiotik, Späths Scblagfähigkeit der Holz- 
gartuiigen, die Zerftoruric des B"orker>k:Äfcrs, :* acombe'a 
Reformation der Geburt^ülfe» Ch]adni's £htdeckun<> 
gen in der /Tonkunft» Wölke's Paügraphie Nach- 
richt gegeben. . i 

Aus dem 3ten Bande machen wir befonders auf- 
merk fam auf, Cuviers und Vaillants Bereicherungen 
der NarurgeTchichte, Klaprotha neue Uuterfuchungen 
öcs Tellurium, Spinell , der Auftralerde, des Witbe- • 
rit uud der Strotianerde , Guytons Gravimeter, Wer- 
ners Theorie der "Wärme und des Feuers, Schraders 
Theorie der Electricität , Wkhmanns Zweifel gegen . 
die liebte Yon den Zahnen, Berahtolds Oeleinreibun- 
^r'n, PerJ^ins Metallflacleln. Hallenbergs horizontale 
Winduiühlen, Herfchels Syftem über die Sonne und 
Fixilerne. (diefer Band iA befotiiders reich ahailrono^ 
mifcben Entdeckungen # die wir nicht alle anführen 
können), Humbolds Entdeckungen ober die Natur der • 
Grubenwetter, Baders Theorie der Saug- und Hebe-, 
pumpen 9 die Vorfcbläge gegen die Waldinfckten und ' 
Rattpen, Pefslers Drdclmiafchine » fiurdons etfeme * 
Brücken , Hettliiifjers Federmofaik , Voglers Ordbe- 
ftrion, Diels Obftorangerie in Scherben, dieTelegra- 
pbik f Viexheiligs vortreiHiche Büchereinbände. 

Der 4U Bmd seigt uiuer mehrern Merkwürdig- 
keiten, die wir übergehen, noch folg^endean: m<*h- > 
rtre neue Arten von Thieren* fowoh] Süugetfaiere» 
als Vögel« Fifche und Infekten, von Arnims n^eUe/ 
Theorie der eleclirifckefi Epfch^inunigeii , Bobueaiber- 
gers Electridtirtaven^loppler , Vauquelins Cbromhim 
(ein neues Metall) und Berillerde (/eine netje Erdart); 
Brcra's anatriptifch^ Verfucbe ,. Pefslci's Rettuugsme- ' 
thode (cheintodc begrabener Menfchen , Jenners Ver- [ 
fucha der Impfting mir Kuhpocken, (ohne Zweifel die 
gröfste Entdeckung , unter allen bisher genannten!), 
b Qrahges Theorie der aiialytifchen Functionen, Pans- 
ner^s Pyrotelegrapb, Schroters BeÜimmungderDurch- 
snefev d«r JttpJMnsin4>anten « dje Einfuhrunf^ der cei-: 
teoden ArtiKerie« das- TfoütknM. der t^alvfole an 4a^ 
Luft und Sonne, Sommervüle*s neuer Pflug, Acharda 
Runk cl rü benzuck er . 

Unter den Abhandlungen des f^ten Bandes zeich* 
Ben wir namentlich folgende aus: die Entdeckung 
eines neuen Foflils , des Siderits, ferner des Chryo- 

Eth , der Yttemrde « der Agulierde « dea B^eichifchen 



• Fiebaimittek • des Ha|maiM?^C^al>; Priif^r^&Uvs.ge^ 
. gen Scharlach, die nähere Befchreibiing derRßdefyge, 
, die Erfindung und VervoUkommung der Stereotypen. 
Mit dem 6te» Bonda fchliefst fich das erfte S^ x>n- 
nittm diefes Almanacfas. In der Sammlung ^dltles 
Theiles verdienen vielleicht vorzugsweife folgende 
I Entdeckungen in Erinnerung gebracht zu werden : 
. Herfchelfi Meynung vbfi 4er..Ei:wäi:mung*der Sonnen- 
ftrahlen , Volta*s Verfuche mit dem Galvs|tüfcheh Reiz- 
mittel, Uai](enfFatzRfvolu)i^ in der Chemie, Lukas 
EntdeekungMi faule WaiTer trinkt^r zu machen • Ber- 
thoUeJt und Gmelina Beftätigiing der Eigentbümlich- 
keit der zoonifcben &aiure,. Vauquelins Entdeckung 
dea fchw^cbtfiruieii Schwefeinacruins , Höfch Zeu- 
gungstheorie, Matthieu's Mittel gegen Bandwurm» 
die verfcbiedenen Dampfmafchinen , die englifchen 
R tege lw ege, PiazztVgnt d ea fcung > dea> Planeten Hera 
(Ceres Ferdinandea)^ die Hafeli^ieyerfchen erhabenen 
Wachsfiguren, Fürers waflcrdichte Tücher. 
- . 'A^dfrdichKeln im» neuen Entdeckungen find die 
Fächer Naturgefchicbte , Phyfik, Cheini*', Aftrono- 
mie unrfmechaniftheKunfte. Oft fii^ldieEntdeckün-' 
g:en freylich auth unbedeutend. Wir rechnen dahin ^ 
mancberley neue Farben, Gartenkünfte und Arzney- 
mitrel, mechanif^rhe und cbirurgifche Inftrumencer 
die Nachricht, dafs fchon HaleS die Ausdünftung der 
Pflanzen gekannt habe , dafs Afetit und Ochfeiigalle 
gegen Saure im Magen helfe» das fympathetifche Mittel 
mit einer Taube gegen EpHepfie, die Reichifeh Thilo w- 
frhe Auspumpemafchfne der Blähungen , Ofiaijdera 
KunUfpracbe in 4er Geburtshülfe ,, die unnützöl Mit- 
tel gegen }lefchädigungen der Ü.afen 9n Bäumen ,:: die 
Nachricht von den eingefchloflTentti.Krören, vom. 
RacknftzftrhcnBaumkabtnet,- 'Heckers Theorie des 
Zahnens, Ja wandts Mittel g^gen Straagürlef Tcahnen-' 
der Kinder, Noldc's Verfuch einelPVolksarzneykünde, 
Arnematm^a Verfuch eine Arzneymittelkunde zu be- ; 
gl-unden, Richters Beobachtung über den Nutzen puv- 
girendea Mittel beym Brande,;dte Huftiägel inSchei«* 
dewaffer aufgeiöfst urid^ mit Baumöl yermifcht , ge- 
gen Gefchwüre, die Weintreber als Brennmateria le 
ange.wandt, das Heilten der Wohnzimmer ohneOefen«- 
«fie wdtWuftige Nachricht von d en. Wfgaridfchen Mnc- 
terkränzen , die Beddoesfche Meynüng Vom Verdün- 
nen des Blattereker^a, .die Tecamezrinde ,^ der Adio« 
waeiifiime, die Vorfch läge zur Verb'eÄei^ung der Wund- 
atziltykunft, eine Mafchine*^ ebne Feuer zukochcnt- 
mehrere. Aaszüge unbedeutender Abhandfungen aua 
Hufelauds, Xöfchlaubs u* a. Zeitfchriften, manche 
gehunshülfliche Inftrumente» der weitläuftige Auszug 
aus lielnekehs Schrift Tom 'Magnetifmoa , Sheldons 
pbanraftifche Einbalfaiiurang'!'feirf€fr Maitreffe',;' Pops 
ngürliche Darfteilung der £rregung;^heprie, fo' über^ 
bmifi , Ktctei tncdicini&be vermej^iilicbe . Eptd^ckun- , 
gen, die Reinekefchen neuen Arzney mittel, worun- 
ter ein Liniment >'on einer Unze Bifam und einem 
{^oth Olivenöl circa 2 Carolins koftet, Eckartshaufens 
mancberley Syfteme, Henslers Vorzüge Äe% Debnena 
und Reckens, die Nachricht von der Vollendung ei- 

vXgtt Statuen t £aifer Pauls Erfindung neuer Artille- 
rie- 
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rkftfiek« t fo Werhhr&tt Tinriak' MrZacker towend- 
Mr zu uiAchett, Stricke aus der Altheepibnze xu um« 
chen H. n w. A.uch wurde, noch wftkreitd der Fort- 
fetzuug' des Ainuinac&s, manche Entdeckung durch 
die andere widerlegt, ib. E. Lenrin's Verfttche durch 
Schmidt und Gottling, die Soinmerringfchen Hypo- 
thefen, die KöHnerifche ron der EuAachichen Röhre» 
die Wirkung des Metallreizes. Endlich kommen auch 
inandie Entdeckungen mehrmals , körzer und welt- 
läuftiger vor ; vom T^urimt, Huhtbolds Verlachet 
Jleils chemifche Theorie » HufeUmds Queckfilberfieife» 
Hargena Empfehlung des ^j^tneliiliiers gegen Tchw«- 
res Gehör , Hahhemanns Prüfervu^r. Bey alle defli 
bleibt aber diefer Almanach immer eia nützliches Uli* 



ttmehmeiv weldkea wir TielirtTiiiarASMiAgtmd Ian|:e 
Dauer wCnfchen. . Wir eroffnen dem Heraasg. nur 
nnfera Wuofcfa» dif(. Auszüge nicht blofs wördicb aus 
den Büchern und Joumafen zn machen, fondern dea 
Qetft derfUbenin g^dringter* fcritifcherXüfze zu geben ; 
nicht alles durch einenden fondem nur das Bewährte 
und Wichtige anfzunehmeAl Denn wozu hier Erfindua* 
gen müfliger Kopfe» welche gleich den luftigen Erfchei« 
nungen, «eitte erfichefaien und* morgen yergeffen wer« 
den? Itadufch wird swar das WerjTweitiäufägt «her 
ge^fjft weniger brauchbar und ang^ebm , als wenn 
4ar Hecausg. unfern Rath be£irigt» und ftrenger in der 
Auswahl , fchärfer in der Kcidh^ kurser in. der Ow- 
fteUung XU t^fn fich beaetfsigt^ 
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PnaoLOOTB. W^pßaätt geAr, h. Langt : Emlg§ Semer^ 
kungea über die delafche Sprache ; und einige Worte an einen 
Theil der Aeltem Lippfladtt, Schulprogramni , TOn J^h, Hemr* 
Phil. Seidenjkiekert KectardesGyvtttfiMnis zaLippftadt. igox« 

?! S. 8. Die Bemerkungen über dia demfche Sprache betreff 
eil den richtigen und oft rerwechfdtenGebraucodes Perfecta 
und Imperfects ,' einiger Cafus, einiger Prononina, Adrerbieu 
und C<Mijunctionen> namentlicli er mar — er iß gew^eni der 
Jiuigling folllht wie eine Rofe <>-• ah eine R^fe; dö «-^ weit -« 
»/*•—• indem i nneerbefferiichi'^ hierhin — umher "-^ hermmi 
H/«rtti •-• wreim', mkDero gadfjjfer oder güci^efi£iiaubnifas 
daher •— • alfo ; wo — ^ womit •— • mit wel*:hem ; der •— « welcher i ' 
er ^^ derfolhex fich *^ ihnen »^ den/elbetti kofien «-^ *«^j^> 
ckem '*^ kleiden •^ lehren »— mich «der mir?^ ^ tritt mich 
oder mir auf de» Für« ? 

. Hr. i^rhat alle diefe Zweifel la(t ohne Ausnahme richtig« 
weiitgfteiis unferm Unheil oach • eatfchieden, und wir miUTea 
diefe kleine Schrift als fehr leCens'worth empfehlen. Nur in 
nitchfolgendön wetiit^en Stücken kann der Rec. ihm nkhc bey^ - 
ilrifflmen. Der Grund, warum aum das Imperfectmm (das m 
der That gant mit Unrecht dioTen Namen führt) oder Pep' 
fectäm in firrählungen brauehen muffe, liegt gewifs nicht in 
deai nahem oder entferntem Raui^ wie Hr. S. allxu finnreich 
beiiauptet • das nah und ferne mag nun buchftäbUcli oder ver* 
bVilnt zu rerftehen feyn: erliegt in der mehreren oder min« 
dernOewifsheic« welche Gewifshett. fraglich oft mit der Nah« 
oder Ferne des Orts» wo dje Begebenheit gefchalt« in Ver* 
hiUBiifs iteht. Ueberhaupt 4enkt fieh der Rec. drey Stufen 
der Oewifftheit bey erzählten Begebenheiten ; 4fer FiirßJoUge' 
florhen /cyn —• der Fiirß iß geftorben »^^der Wiirß ßarb. Bey 
dem Perfectum kann immer nech jemand auftreten undr 
Cageii : „der Fücft ift nickt geftorbon.** Leugnet man aber i^e 
Sache die im Imparfecum erzählt wardt £b trifft die Yemei* 
n.un^nur den Zufatz von einem Umftande, er mtf jmn aus- 
gedruckt oder verfch wiegen fe)m# c.1l/.,der Fiirit fSarb nicht** 
nämlich: an diefem ZiifalJ. Bhtm diefes Imperfectum heifs« 
daher das hiitori&he» weil aan eicht oher^ eine Bf^tbeiihelt 
in die GeTchichte aulnimmt, bis ihre GvwiCsheit möglichft 
durch Zeugiiiffe oder allgemeioen Glauben belUtigt ift : denn 
fo Geher auch uft ein Factum ift >oder fcheinc,das imPerfectniQ 
erziihk wird; fo aaufs 4s doch ecft durch Pdifuag lo 



cirt werden » dafs die ^efehichte es attfndiffie «itd in ihrem 
Tempus erzähle. Naek utiCerm Bedünken kann daher der 
Nürnberger (S. g^ feia«m Leipuj^r Freunde wohl fchretbeti : 
•»vor drey oder vier Wocl^en (freylich nicht vor |T«goQ»bin« 
nen welcher Zeit der Nürnberger nicht wohl die Nachricht fe 
weitherhaben konnte) fiel bey Rom eine blutige Schlacht vor," 
denn der Nürnberger kann einen fehr zuverlafsigeftGorrafpon« 
Renten dort haben, der ihm die. fichre Nachrieht reu der 
Schlacht gieht. DisL Ph^afe^ 8. lo. »»die Welt brachte lieh nicht 
-folbft herror/' würden wir nicht eben phÜofopbifche Sprache 
ncnnex)» fondern fie gehört nur nicht in den Unterricht gegea 
Z5glingo» in welchem eine mehr populäre Spraclie faerrfchen 
moCs. Bey diefer Gelegenheit bemerken wir noch • dafs die 
höhere • und zumal die poetlCcho oder die ihr fich nahorndo 
Schreibart mit dem Imperfectalo etwas gewÜTes» erzählt, was 
entweder noch prohlematifch oder fchlechth in Dichtung iü.*^ 
Ümeerhefferlich {inemendahilis) ein allerdings zwe^deurigea 
Wort, gefallt dem Rec. eben fo wenig, als das dafür rorge- 
fchlagene nmtefferUck. Wir wiUstett aber defieu fchiimqien Sinit 
vor 4er Hand jiuch durch keia einfaches Wort, ohae Umfchrei- 
-bnug^auszudrücken. •'-^ Was den Caius, den das Zeitwort ko' 
fien für das Subfect fodert» betrifft: foftimmen wir mehrAde» 
lungen bey, der die Frage f ür unausgemacht , und daher einll- 
weilen 4en Dativ utid Aocufiitiv für gleich orlaubt halt« So 
viel /cheifit gewifs , der ältere Gebrauch war für den Accufa- 
dv. Frijch hat in feinem Wörterbuche: mich kellet das Co' 
vieL In der Gegend, wo Rec. am meiflen ^lebt hat, in der 
Mitte DeutTchlands • und wo felbft der gemeine Bürger und 
Bauer nie ; wie • in defeti ganeen nttadlwiaen Theü , das mir 
mit daaa laick rerwechTeU, faftman* micJ^koÜet es« <*^ Nuu 
aber giabt die Erfahrung, dafs di« Umganjgslp räche in ihrem 
Felde wie durch Inftmct geleitet, weniger irrt, als die 
Schriftfprache , die oft nur Autoritäten frdhnt und Copie vom 
Copie ift. (So mufs im öftlichen Deutfchland Mblk der gebfl« 
dturo Zö^ingdie verfchiedene Ausbräche und richtige Schrot- 
bpn^ des h and f ; d und e, erft durch Üaterricht lernen, die 
län^a dem Rhein und Neckar das Kind von felbft weiTs). Der 

SIeiche Fall ift bey ,^ich dünkt'* (oder däuchr) und .»wi/r 
tinkt", das hier Hr. «9. übergangen bat, wo ef auch «ine Stella 
hätu finden .köipen. lü de» &ec. Gegaitd bcaucht der gemeine 
Mam das mMi» imd fryok ift mickar Ale/mmg. 
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GiKssBN, b. Heyer; Friidrich Pilgers, Haupmuiiiiii 
und Thierarztes » Lehrbuch zum Unürricht d^ 
Landmamus I. wie ergtfundes Vieh aiifi:hußen und 
£rziehen, If. dajfelbe gefund erhalten, und vor 
^ nrankheiten^ewahren y IIL fein kranlus Vieh b$^ 
y handeln « und dejfen fchneli verlaufende Ksnnkk^ 
Uujeüfßheikfumü^e. igga, 4Ö8 S* g. ÖO P.) . 

«i man in dtefem Werke eu erwirten h»t. er- 
fiefct man fchon aus dem Torgefetzten aus- 
fabilkheft Titel. Der Vf. richtet feine Belehrinigert 
«uf die Erzieliüng, Wartung und Behandlung der 
Pferde, des Rindriehs, der Schafe und Schtreine. 
Erfahrungskenmiiiffe , Freftnöthigkeit, tmd Eifer fijr 
das gemeine Befte find dem Vf. nicht abzufprechen, 
Smzeine Materien findbcfonders rollftändigund lehr-^ 
'i^' .Ji'^ri'"/**'*'^- B«k«""f« Gegenftände. wie z. B. 
i\^ 5r5^?ff*^^i« •'*« Vfeh/landes för ^ien Landmann, 
^le Gründe«^ die ihn bewegen mfrffen, alle auf dief 
EHbaltuag des Viehs ficb beziehende Pflichten zu 
erfüllen, «Jkte er Icürzer vortragen können, auch 
das . wa» auf alle Thiere pafst , nicht bey jeder ein- 
xeUienjGattUÄg, bey de« Pferden . KOhen. Schafen, 
^chweinefi ron neuem wiederfioleii därfen. Wir 
«achen ei «hs zur Pflicht, dasjenige, was uns bey« 
Lefen diefes Buchs der Bemerkung wer* fthfen 
auszuzekluien Der Verf. fchiJdert fehr eindring. 
lieh die Naehtheile, die aus dem frühen Zulaflfen jun- 
^ J^w^^^ ^"^ Begattung entftehen. Bey der Geburt 
der Thiere wird die Beobachtung der möglichften 
Verficht etnpfohlen^ ßelbft bey fchweren Geburten 
foll man der Nat«r Freyheit laffen. indem durch vor- 

JSf-V^^^L"*'^* *"ff*^^^^^« Hö'*« grofser Schaden 
geffchieht. Man erfchrickr über die S. 83- «nd ff. be^^ 
findhche Schilderung von der barrbarifchen Art, mit 
welcher unberufene Geburtshelfer im Heffifchen zu 
Werke gehen; die Gräuel / welche hier aufgcftellt 
werden, find emjK>rend. Der Vf. war felbft Zeuge, 
daf» m dem emzigen Oberamte Giefscn. in einem » 
Zeitraiwa ron zwey Monaten. 38 Kühe Hofs am 
Kalben ihr Lebern einbyfsen mufsten. Eine eben ftf 
graofame Behandlung erJaobre tmh fich in der dorti- 
^f^ Gegend beym Caftriren der Thiere.^ Der Vf. 

f^'T\ u^tS^l "^^i ""^^^^ Gegenftand, als waa die 
Geburtshulft beinfft . eine brauchbare Anleitone zu 

cmem zweckmÄfsigem Verfahren. Aus der S. 130- in 
der Anmerkung aufgeworfenen Frage: Warum mait 
die Schafe im Sommer und hiebt geg«i tai Berfift 
A. L. Z. 1^3, ZiWe^tgr BmiL 



zum Widder fjtfstf mufs man fchliefsen. daft in der 
Gegend des Vfs. die mit unfern ftrengen Wintern ut^ 
▼'ertrügtiche Gewohnheit herrfcbt. die Begattung def 
Schafe im Sommer Zu geftatten. Gegen die Vertbei^ 
digung der offenen und halb offenen Schalftülle, wo« 
bey fich der Vf. aiif einen grofsen Sachv^ftändigen« 
nimlich Daubenton f bezieht, will Rec«^ nur bemer^ 
, ken, dafs Daubenton feinen Katechismus derSdiaf- 
zucht für ein weit wärmeres Klima fehrieb, und dafs 
in uufren nördlichen Gegenden nicht einmal Schafi». 
rfel weniger Lämmer, in folchen ftrengen Wiacem, 
eAs der Vf. nach S. 186 und t87 in den Jahren 1799 
und igoo erlebte, oder als der letzte war. in 
offenen oder halb offenen Stallen ohne Lebensgefahr 
ausdnuern können. ' Von den BetrQgereyen der Rqfs- 
tinfcher. befonders der Juden beyiu Kaaf und Ver- 
kauf des Viehs, macht der Vf. im ir. Kapitel des i. 
Hauptftucks fehr riele bisher weniger bekonnte liam«' 
haft. Dlbfer Abfchnitt enthält viel belehrendes. Dafs 
aber eme PolizeyaufTicht auf den Viehmärkten, unter 
Zuziehung eines Tht^rarztes, den grofsen. Nutzen ^ 
fchaffen würde , welchen der Vf fich verfp rieht, be- 
zweifeln wir und befqrgen vielmehr« dafs durc|i folche • 
Eittmifchung Terwickeltere^rocefle reranlafst werden 
können« In dem Kap. von der SteHfütterang, wer- 
den aus der Gegend des Vfs* einige auiFillonde Bey- 
fpiele von dem Leicht'flnn und der Sorglo^fgkett des 
defindes angefahrt. Rattengift wird in den. Ställen 
ib anrorfichtig hingelegt, dafs Kühe es ver&hlu- 
cken und daran fterbeii. Der Vf. erlebte, nach feiner ^ 
Behauptung . alle Monate Beyfpiele . daia Rindvieh 
durch verurhluckte Nadeln, welche das Qefinde im 
Futter rerliert. getödtet wird. Sogar Toll das Vieh 
Xafcbenmeffer. welche die Mägde verlieren, ver« 
fchlucken. Soiche Erfchetnungen kommen doch in 
der Gegend, in welcher Rec. lebt, nicht vor. Unter 
den Gründen znr Empfehlung der Stallfütterung S. 23z 
ff. hätte der Vortheil, dafs das Vieh bey dem Weiden- 
gang ^ie aufkeimenden Pflanzen durch Abfreffcn und 
Zertreten zerftOrt, dafs bey der Stallfütterung ein rei- 
cherer \^chs des Futters befördert wird , und von 
einem Morgen, der abgenaifliet wird, mehr Kühe iin Süll 
gefüttert werden können , als wenn eben diefer Mor-» 
gen beweidet wird, mit angeführt werden müffeni Ini 
Anfehung der'Rindviehpeft verdienen die Beobach- 
tungen, des Wh. um fo mehr Auftnerkfamkeit^ da er 
in den Jahren 1795 — £799 ron diefer fürchterliche» 
Seuche, welche damals auf den Rheinufem, in der. 
Pfalz, in Schwaben, Franken, Bayern, bis an die Oe« 
ilerreichifchen und Böhmifchim Gränzen wüthete. 
felbft Zeuge war. Der Vf b^aupteti da& von man- 
T 4hcÄ 
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chen Aerzten , die Anrfpruch auf Kenntnifle machoRf 
unyerzeibircbe Fehler, begangen werden. Sie t\9beii 
in Optfcba^en Slallang^^en umerfuicbt, )am krankes 
Vieh 'aufzufinden, und durch diefe Unterfuchiingen 
die Seuche von dem Irranlrnn Yiirh tu dem gafundiTn 
hingebracht. Nach den Erfahrungen des Vfs. fiel von 
dem Vieh eher folches , das durch übisrmäfsige Arbeit 
abgetrieben war, als folches, welches eine weniger 
barbarlfche Behandlung erfahren hatte. "W^o'die'Äerz- 
te durch AderlaiTi^n, odor durch Laxanzenr oderdurch. 
Salz-Fütum .vorgearbeitet hatten, da wuthete die 
Viebpeft am mehreften. Der Vfp iß daher gegen dea 
Gebrauch derPräfervativjnittdl. Doch fpricht er dein 
Hutnl^oldfchea Mittel , mii; Vitriolöl auf Salz gegoflen, 
den Stall zu durchräuchern , den Nutzen nicht ab« 
'Auch empfiehlt er eine grofsc Butte in den Stall zu 
jetzen« fielialbjnit gehackter Eict^enrinde, ^nd dann 
mit WaiTer zu fülkn , diefes Gemifche auf ejnander 
(anern zu laflen, und, nach öfterer Ümrührung mic^ 
einem Befen, die .Wände, die Streu und das Vieh da-! 
liiit zu. befpritzcn. Der Vf. beziel^t fich an aiiehrern 
Stellen darauf, dafs er die Rind viebpeft u^d die übri- 
gen Vieiikrahkheiten deshalb in diefem Buch nur 
kurz abgehandelt habe, weil eine weitläuftige Aus- 
einanderietzung derfelben in einem andern Werk: 
über £pid#Dien und anfteckende Kranlvheiten der. 
vierfufsigen Hausthiere folgen werde.. Uebrigens 
war es Rec. , was. die Schreibart des vorliegenden 
Buchs betrifft, fehr auffüllend, dis ibtr diefes^ ßlb' 
ßen Aüttjetbfl, und das Ort fär der Ort, zu lefen. 



Riga, b. Hartoiann: Gtundßtze zu eiker tlieorqti- 
Jch^n mnd präittfchen Verbeß€rui%g der iLandwirth- 
Jckaf- in Ldefland*, Nach den zweckjiuifsi^ften 
ökonomifchf n Schrifren entworfen und füjr Liefr 
land bearbeitet von IV, Ch» Fviebe , bcilandigein 
Secretür und £brenmitgliedc der lieilündifchen 
gemetMiützigeu und dkonumifcheu Societät, "wie 
auch der St. Petc^sburgifchon freycn ökonoualfchen 
und der Jenaifchen Naturfovfchenden Gefelirchaft 
Mitglied. Erßms Bäaddien. i8q2. xÜ S. 8* 
(12 gr.) ^ - 

Diefe Schrift ift der Anfang eineKAbhjmdlung,. wel- 
che . bereits in einer Sauunlung von Auffutzen , der^ 
Uefländifchen ökonomifcheu JSoicietät vorkömmt, ih-' 
rer Geineitmötzigkeit wegen a%er befunders abge- 
druckt worden. Sie enthalt eine Zufammenftcllung 
von theoretifchen und praktifchen Verfuchcn und Er- 
fahrungen, fowobl aus Thaers £inleitu|ig Itar Kennt- 
nifs iJerEngiifchen Landwirthfcbafc , als auch aus ei- 
nigen andern ncuexn clalUfchen ökonomifchen Wer- 
ken, mit ftetcr Auwon^Jung auf Lieflands Boden und 
Landwirtlifcbart. . Da§ .vprli^^gende .erlie Bnndchcn 
kat zwey Abfchnitte^ von wcCph^n der crfti die aiU 
j^ideineu Grurulfatze z,ur Kenunufs der Erdoberflä- 
che, die ;Üjuerfucbui¥g der Ertiarton, und der ver- 
fchiedenen G;Jttui/j^en d^s Bodeus, der zwcyte aber 
die Lehre von der DäMgungenthjIt.Diaü brisen Gcgen- 
fiöndc dis Landbaues foUen auf gleiche Weif« bear« 



haitet^oiachfolgea. Prakttfche und thärige Landwir* 
the foilen hierdurch veranlafst werden, diefe Grund- 
Vatae |endu zu jprufen, eigne f erTuche fmiutteileu, 
lind ihre Erfahrdngeh der ökoitomifchen Societät ein- 
Z^ttfcöd^n, damit aus diefen Eefultaten ein Handbuch 
für die liefländifche Landwirthfchaft , zur allgemei- 
neü VerbelTerung derfelben, entworfen vrerdcn koii- 
ne. Zur Ausführung diefes wohlthatigen Plans tragt 
flTidi *er Vf. das Seinige her; und wenn er fortfährt, 
den folgenden Theilen den Flejfs und. die Sorgfalt zu 
widmen, die aus der vorliegenden Arbeit hervor- 
leuchten, und nur immer den Geiichtspu^kt im Auge 
behält, die .Hauptverbeflerungen treu und fafslrch 
darzuftellen, und ihre Anwendbarkeit auf Lieflands 
Boden zu zeigen: fo wird am ficherflen Aufklärung 
unter den Landwtrthen verbreitet, Nachahmung er- 
weckt, und Verbeflernng in aWen Zweigen der Land^ 
T^irthfchaft bewirkt werden. Sehr zweck Aäfsig ifl es 
daher, dafs der Vf. amSchlufs eines jeden abgehandelten 
Gegenftandes , eine Ueberficht der Verfuche liefert, 
die nach dem, vorgetragenen Abfchnitf anzuflellen 
find , und hiebey auf die Seitenzahlen hinweifet , wo 
die Theorie auseiiuindergefeczi iü. Diefe Ueberfich- 
ten dienen zur Wiederholung des Vorgetragaen , und 
erleichtern demjenigen, welcher wirklich Verfuche 
machen will , die Auswahl zwifchen dem wichtigem 
und minder wichtigen, zwifchen dem, was nach dem 
eigenthümlichen Boden eines jeden mit weniger oder 
mehr Schwierigkeiten auszuführen iSL Auch ift Kec. 
von dem vielfachen Nutzeji überzeugt, der zu erwar- 
ten feyn würde, wenn nach dem Wunfeh des V£s> S. 
i^^ und 25 bey den GütervermelTuiigen die Höhe und 
Tiefe der Oberfldchc gegen das nächtte Gewäiler, die 
H^iuptabdachung gingen das uachike Niveau , die At>- 
zugsfahigcn Gegenden, die Ijauptbeiundtbeiie der 
Oberfläche nach chcmifchen Ujiceiluchujigep, dieErd- 
aiten« welche der Cultur iähig und nicht £ihig und» 
die Wiefen nach den darauf wachfenden IHmizen, 
und ob lie trocken oder n^d, und, die nivellirtenMo- 
rafte und ihr TorfgehaitAind die Gegenden, die mehr 
zur Waldci^ltur als zum Ackerbau gefchickt find , in 
den Karten bezeichnet und angegeben würden. £iiie 
folche Karte würde dem Gutsbelitzer die anfchauehd* 
fte Keuumifs von der BefchafTenheit feines Guts ge- 
währen., ihn in den Stmid fetzen, auch in der Fer- 
ne die Landwirtbi'chaftsverbefl*erungen in allen ihren 
Theilen anzugeben, und nachher die wirklich voll- 
brachten Melioracionen mit aller Genauigkeit zu con- 
troDiren: auch würde man bey Kau£s- und Verkaufs- 
gefchaften den W^erch eines Guts ^us einer folchen 
Karte weit fichrer ^ als bisher möglich war, beurrhei- 
lan küimen. Am Schlufs des Buchs wird durch ei- 
ne Zeichnung aus Robert SomerviUe voUiiandiger 
Ueberficht der Düngemiccel dem Land wirth Anleitung 
gegeben, wie er, um iich-von dtn zweclunaföigiteii 
Düngcinititfln, welche am beJten für feinen Bo(icn 
paiicn , und vou dem Gedeihen der Gewachie auf 
einem Jaichen Boden bey verfchiedenen Düngemit- 
te(ji nm leicbteften^zu überzeugen, auf einem in klei- 
QQ Qi^d^^Ce i^ingeihifiheu Felde Verfuche aiiiteüen 
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foll. Aucti hier wird anf die roran^erchicktc Theo- 
ri€ dorcbfAnführaiig der Scitenzalilen vÄwiefen. In' 
dtem Raifonneinent S« lo noch welchem der Landbou;- 
a)s dfcaüeinige Htiupterwerbsquelle vcjft Liefland ge-* 
fchildert wird , kann man dein Vf. nicht ganz bcy- 
treten,- Wenigften^ ift H«c. überzeugt, dafs eilt frey- 
er höhender Handel von Rigafchnelltr und Zuver- 
läflif»er auf das Ehtiporkommen des Ackerbaues in' 
Liefland wirken mfifle, als umgekehrt alle auf den 
Ackerbau ▼erwandte Induftrie, den Handel vonJlig;« 
zu heben im Stande ift. Endlich bemerkt Rtc. noch, 
dafs die vorliegeitde Schrift für den Ausländer tnu fo* 
belehrender werden würde, wenn c$ dem Vf. gefäl- 
lig wäre, in der nächften Fortfctzung die VerHültniffc 
€?er in Öefland üblichen Feld- und Getroidemaafse, 
Gewichte uiid Mütizforten ,• durch Verglcichuhg mit 
den bekannfcften deutfefien Maafsen , GtJwichten und 
Münzen ein für aHemal auseinander zu fetzem 
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KöNi08B£RO« b. Göbbels u. Ünzers- lieber du 
Krankheiten Jättiintltcher zur Oekonomie gehörigen 
Hausihiere* Ein zum Behuf akademifcher Vorle- 
iungen beftimmtes Handbuch, entworfen von ^. 
D. Mefzger^ Sr. königl. Ma jeftät von Preufsen Ge- 
heimen Rath, Leibarzt u. Profeflbr. i8M« XVI 
n. 184 ^- 8> (i2 gr.) 

Der Mangel eines Compendiunm zu Vorlefu^gen 
über die Krankheiten der Hausthiere, i|nd die Ueber- 
Zeugung; von der Nothwendigkeit, die unter den Oe- 
konomen herrfchenden Vorürtheile in Anfehung der 
Viehkrankh^iten auszurotten, und ihre Begriffe über 
diefen tjcgenßand zu berichtigen» veranlafsten Aen 
Vf. zur Herausgabe diefes Handbuchs. Man findet 
hierin, weun nicht alle, doch die gewöhnlichlten 
Kianlkheiten der Hausthiere abgehandelt. Vorange- 
hen flUgemehie Vorfchriften und Mittel zur Erhaltung 
der Hausthiere bey ihYer Gefundheit, Belehrungen 
über Zucht und Lebensordnung der Hausthiere, ncbft 
einer Darltellung der Vorbeugungs-Maafsregeln gegen 
drohende allgemeine Krawkheiten , und der Grund- 
färze der Lebensordnung » welche bey eingeriflenen 
Krankheiten zu befolgen find. II iernächft werden . 
die Krankheiten, welche bey allen Arten der vierfü- 
fsigen Hausthiere vorkommen, der Reihe nach durch* 
gegaugen. Der Vf. rechnet hieher: entzündliche 
Kraukheiten, den Milzbrand, Feßbenlen, Wurmkrank- 
heiten , Kplik&n und Trommel fuch t , Frübgebähren 
nebft fchweren Geburten^ und äufserliche Gebrechen« 
Hierauf folget^ in einem befotidern Abfchnirt die 
Krankheiten, welche nur bey g^cwüTen Gattungen der 
vicrfufsigen Haustbiere vorkoimncn. Alle fpeciellcn 
Krankheiten des Rindviehs, der Pferde, der Schwei- 
ne und der Hunde find hier in befondern Kapiteln ab- 
gehandelt. Die nachiblgond^enr Ablchnitte haben die 
KYankbeitcn des Federviehs, derFifche und der Die- 
nen zum Gcgcnfiandc. Zum Schlufs diefes ßnrhs 
wird ein Entwurf eines Arzney- Vorraths Air den 
Thierarzt und eine Niütiz von Sciiriften über Thicr- 
arzncykundo für d^ii Oekonomen gclicfeiT. Maa er- 



k^mln dkfem fiefi^Sucfie flSerälf den griBAdli^hen 
Denker, der nicht blöfs ütidern nachfchreibt, fon- 
dern die Grundfatze , welche er aufßellt, felbft vor- 
her geprüft, hat. Mjt Jichri)ar«n Fleilse hat ficU der 
*Vf. bemüht-, in der Behandlung eihes . 0)?genfbndes 
VoUItändigkeit und Kürzje zu verbinden, au^h fo viel 
möglich' TrockenKi'it / die fonft folc^en tdai^orträ- 
gihi fo'fehr e^en ift,. zu vermeiden. Bey jeder 
Krankhert werden die üufsem und innem Symptom« 
di^Krankheits-Urfachen, die Vorbeügungs - und Heil- 
mittel angegeben. In dfen Abfchnitten^ von den be- 
fondern Krankheiten einzelner Thiei^ättungen wird 
auch das NdfhigfteT von dem Temperament und der 
jeder Thi«rgattung eignen Natur beygebracht. Von 
der Rindviehfeuche fagt der Vf. S. 56. dafs fie nie ein- 
zeln (fporadifeh) yoriiomme , nur allzu oft epizootifch 
herriche, und 0»ehrenthells nicht eher nachlalTe bis 
ein fünfter oder.wolü gar ein zehnter T?heil der von 
d^r Krankheit betrofienen Thiere getodtet worden. 
Diefes in Anfehung der Mortalität angegebene Ver- 
hältnifs ift unverftändlich. Hr. M. wollte vermuth- 
lich fagen-, diifs fünf bis zehn Theile von dem kran- 
ken- Vieh durch den Tod verloren gehen, aber in die- 
fem Fall hätt^ zur richtigen Daritellung des Verhält- 
Miffes der ganze Bcftand des kranken Viehes in einer 
Zahl angegeben werde» möflen. Sehr treffend ift 
S« 63 und 64 die Bemerkung, dafs die Leichenöff- 
SHingen^.bey d^ .Hiadviehfeuche noch nicht in allen 
Perioden der Krankheit hinlänglich wiederholt wor- 
den, und dafs alfo über denjenigen Befand in den 
Leichnamen, der diefer Krankheit ganz eigendiüm- 
X\cb ift, bis jetzt noch nichts beftimmt werden kann. 
Mit Recht hat der Vf. in den J. 215— 133 die gefähr- 
liche Krankheit der ilundswuchfehr. ausführlich ab- 
gehandelt« Aber wäre es nJm auch gut gewefen, 
ein befonders Capitel den Krankheiten der Katzen zu 
widmen^ da fie doch offenbar zö den nützlichen 
Hausthieren mit gehören, und das häufige Wcffler- 
ben derfelben^ welches fich vor einigen Jahren in 
mehreren Gegenden Deutichlands zeigte , mancherley^ 
3eforgniffe wegen der überhandnehmenden Ratten 
und Mäufe zu erregen anfing? Der Vf. klagt über 
Leerein der Literatur überKrankheitender Fifche,nnd 
führt nur : den voUktmmenen Fifcher yon G. ä IVagner, 
Breslau 1758 als die einzige Schrift an, die Ihm vorge- 
kommen ift. In des gefchätzten Hofr. Becimann's Grund- 
fatzen der deutfchen Landwirthfchaft find aber jneh- 
rere angeführt. Auch in dem Forfl-^ Fijch- wnd ^agd- ^ 
Ltxicon finden lieh unter dem Artikel Fifche, einige 
Bemerkungen über die Krankheiten der fei beni Schlicfs- 
lich wünfcht Rec. noch , dafs Hn. M's Vorlefungcji 
nicht blofs von angehenden Oekonoüien, fondern 
auch von denjenigen, die fich zu j^ameral-Bedienun- 
gen vorbereiten, fleii^sig beifucht undjbenützt werden 
mögen. Letztere würden mit richtigen Begriffen 
von ViehkrankhcitenV iie mögen zu höSern oder nie- 
dern Stellen gelangen, viel Gutes ftiiten können, und 
wir würden, wenn die Beamten nur erft allgemein 
aufgeklart wären, zur Zeit der eintretenden Seuchen, 
felbft von dciv Landesbehörden, ilatt der bisher oft 
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nungen zu erwarte» haben. 

KINDEKSCBKIFTKU. 

i) Lfiipzie, b. S<ftlad«bach: KMimx Fa&Wfr»cft /0r 

' genci und fittUchm Kmgkeit in Uaterbaltungen 
eines Lehrers mit feinen Zöglingen , von H. if • 
Kerndörffer. igM- XIV and ^pg 8« gr. 8- Cl 

Rtblr. 8 &') 
2) N&uBuRO «« AARifHKiif, im R^ichscofunlflions- 
. u Induftrie-Buread: Auserkfens Bäehmi^gcn und 
Unterkaltungen für die wißbegierige äugekd, s»r 
Erweekung guter Gefinnungen und Entfchliefsun' 
gen in ihren Herzen f nnd ffinr Uehnng im Deckk^ 
miren. (Ohne Jahr). 90 S. gc. f^ 

No. !• enthält Unterhaltungen eines Lebrers taßt 
feinen Zöglingen über die jrorxägli.chften Lehren der 
Tugend und Lebensklugheit , fo weit fie für das ju- 
gendliche Alter paflea , rerfinnlicht 4ttrch fabeln in 
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der Manier der Aefopifcben » welche allerdings eine 
imgenehtne ond unvermerkt auch belehrende Lectft- 
re gewähren werden. Denn wir erwarten mehr von 
diefen aus den Fabeln ilch von felbft darbietenden 
i^nd aufdringenden Winken« als von den luaftindli- 
chen Nutzanwendungen« in welchen der Vf. nicht 
eusführlicfa genug feyn zu können mejrnte, de er das 
Büchlein fi|r die eigne Leaüre der Kinder, ohne 
fremde Mitwirkung, beftimmte« . Wenn der woblmey- 
nende Vf. fokfae junge Lefer findet, weicke ditfe 
An\i^ndungen nicht fiberfchiagen: fo hat er fidt glück- 
lich ZM preifen. Die beygefiigten g Kupfer rertheu- 
ern das auch und entftellen es vornefauüicfa dosclft die 
jSttfigekleckften grellen Farben. 

Die in No. z- «^^ Dialogen .eingekleideten Beleh- 
rungen haben ihr Gutes; doch i^ der jngendlicke 
Xon nicht recht getroffen, und die kleinen liaanef- 
eben reden a^um Tbeil wie Socratefle und PVitoneo. 
Der Vf. wfinfcht , dafs feine Dialogen in den mitrierft 
jClaiTen höherer Schulen oder auch in Bürgerfchulee 
zum Auswendiglernen und zur Uebung ina Deciaio^ 
l*en gebraA^cht werden^ ; 
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Kf RCMaiieBtaiifCVYs. Nürnhergt h. Lechner : Nachrichten 
V«« O0UUS Kom, «iues Domuiicsner-iVIönchs zu Nürnberg 
und ftaiidhaften V er t heidiger s der .evangelii'cheii >Vahrhtti^ 
Leben und ÄcliTiftc«. flin kleiner Beyuag. zur Nycnbergl- 
fchen J\ir«-h«tt- und Reforaiatioxls-fiercbichte. Vou Juhann 
GMorg FrigdrUh BM » ^rUhprediger an der Margareihen- 
Kircbe. Igoi. 5% »• 8-^4 k«") Ungeachtet Hr. Held gar 
nichts» bisher unbekannt gebliebenes von dieCem O^iUue Korm, 
auch Gailus Galieus^genaniu, «hemaligw DomiiiieaAer jpder 
Prediger MÖnch in Nürnberg, der zwar nicht unter die .ei" 
geiulichcn Ni*Mfnberel fchen Reformatoren» ,doch aber unter die 
ertUn ftandhafren Bekennet der evangeUfchen Wahrtieit ge- 
zählet werden kann, euttheilen konnte: Co verdiente doch 
auch das wenige, das euu von demfelben weifs, aufs veue i« 
Erinnerung:gebracht zu wenden. Nach des V/s. eigenen Oeüdn4- 
nifs, ift vüii diefej» Oatint Kor« Geburtsjahr, Jttffeudgerchick- 
te, Studien und iiituAkme in den Predijer-Orden gar nichts 
bekannt. Sein Vater Hmui Korn , mät Burgar und Genannter 
des gr^Csern Ratbs in Nürnberg. Bekani^terauifaeii mßrnn die 
Aagußifter die errtrn in Ntinibotg, wflch« fiit die %on Lu- 
ther fo herzhaft aiigefangeue Kircbenv<rrberterung und für 4^e 
Eitifithrung der reinen erangelifchcn Lehrte ftimmten. AUÖiti 
deflto eifrigefe WidtrCacker derfelben waren die Domimicaner. 
Dafs Gnlltu A«ra , der mk diefeu <6tfiiinungen fainarOrdeti»-^ 
b rüder nicht übereinftijiuiue^ nyt feiucf Sänyuamg im J. 152} 
öifeutllch hervortrat, wurde rermtttblich durch das in ehßn 
di.elem Jahre ergangene Verbot des Magillt^t« reraiijarst» wo- 
durch aUen Predigern un4 Wöacfa«n ernlUkh unterlapt wur- 
de, etwas voii ^vtetr^chc in Religio nsfacben mai die lUnzel 
zu briiigeii. GniUtß Korn 9. mit der StiniiDitng des l^atks far 
zu gut bekannt, Uefs (ich dadurch nicht abfchrecken, feine 
Meynung in awe/ Predigten öffentlich zu erklaren r ^ wie er 
dieä'elbe auch jw . einer iiachaais gedntoktee Schrift bekanat 



machte. Beide Predigten waren fo btfc^affaii, dafs fle üeinft 
Onventbrüdern mifsrallen mufsten. 2)ie Folge davon wat 
xüefe, dafs ihm das wettere Predigen ron dem ganzen Cow 
vent ernülich verboten wurde. £a blieb (ihm alfo nichts 
librig, als fich durch die Flucht aus dem JUoiler zu retten, um 
den fernem Yerfolgunfr^n zu entgehen. lJi>terftützt ^urcJi 
feine Freunde, glilc^cc es ihm auch wirklich, feinen gefafsun 
Vorfatz auszuführen. Dafs er «ach Wittenberg gezogen C^y, 
ift Mngewifs; defto gewilTer aber ift es, ^lafs er uch zu dem 
bekannten Johann von Schwartzenberg begeben habe» von wel- 
chem er auch auls freundfchaftlichile aufgei^omm^ wurda. 
piefs ift alles • was uns von dem 5chickOü diefea Mannes 
bekaniK worden ift. Vermurhlich ftarb er bald nachher in 
dem Ditnfte .diefes Ceiiies Gönners. Aus einer Schrift voa 
ilun unier 4em Titel : py^fum 4h Kirch rii'r Evangelipen het 
engennmmen, e*tn papißifch frag. Ein Chriftliche amtwort dar- 
Über 41. f. w. datirt zu Schwär tßenbjgrg» /inno tamf^t funfhn^' 
dert vier nnd zwantzig ^m %6*tmg deijprilltniti zu erfehen,iidArs 
er wentgftens in diefem Jahre noch nm Leben war. Ausfübr- 
Jlkh hat 4,arfeibe die Verfolgung, die er von.d^n l^omicanera 
in Nüniberg ;iuszuftchen haue» tiii einer eigenen Schrift b<^' 
Xchrieben, die Ilr. IJ. a^ Schlufle abdrucken latfen. Sie bat 
den Titel : ßyn Handlnng wie ei eynem frediger Mnnch xn 
Nirenberg mit ftinen Ordensbriidera von wegen der fyfmngfü'' 
/ehern w arhryt gangen i/l. ^iieo M- D- JFXA. iu ^ lUc. be- 
lUzt von d^rfelb^n noch- dri»i^ nndere^ ron der erft angezeig* 
ten v«rfchiedene Ausgabciü Am JBnde derfell^en heifst es: G^ 
hen am JfLLJnnü in vjer eil tnd^nüerherg Anno $t, P.X^"' 
Ob unter der eUnden Herberg fein lUouer zu verftehen ief* 
will Kec. »icht enc(ekeiden. Doch ift es wahrfcheinlicker, 
dafs er diefe Schrift, worin er die UrÄiche (binar ^ntwei- 
chung bekannt m^cjxee wMie$ erft mcä «r* als rot ierfslb^» 
^liwerf^ ivabei 
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#iiBS«imG u. Pest, b. Landerer: ^efcühi KaUer^ 
Carhedralis Eccleiiae Quiniiueecclefteniis Lectorb 
et Canonici » Praepofitt S. foanms Bapriftae de Ca- 
ftroQüinqueecdefienfi, hifioria Epifc9fatus 0(um- 
qiuecclefienfis. Tomus V-w complectitur Res geftäa 
ab anno 1505* «(que 1352. 1801. 3$g S. 8* 

#-4 ey dieTem vortrefflichen Werke, welches nidil: nur 
^-^ die Oefcbtchte des Fönfkirchner Bifschiims , fon- 
eiern df e Ungerifche Gefchichto überhaupt' durch uüt- 
•g^etheilte ungedruckte Urkunden und Denkuiüler er- 
läutert 9 ift nur der langfame <jang des Drucks tax be- 
klagen. Die vorigen Bande-*«- denn «if diefe mit we- 
nigen Worten zurückzugehen , fey dem Rec. erlaubt« 
^a dtefes Werks in der A. L.Z. bisher nickt erwähnt 
^Verden — «rfchienen in folgender Reihe bey den&M- 



^en Verlegen fi. L vom J. 1000 bis 1219. 1782* 47a 
S. B. II. vom J. 1219 bis 1346. 1782* 493 S. B. Ilf. 



rem J. 1346 bis 1459. 1784. 430 S. B. IV. vom /. 
1 459 bis f 5o5- 1796. 5%t S. AUb 2wifchen der £r- 
'fch einung des HI. und IV. Bandes verfloflen 12 Jahre, 
und zwifchen jener des IV. und V. fünf Jahre -— nicht 
durch Schuld des Vfs. welcher z.B. B.1V. S.52I. ver- 
iichert, er habe den vierten Band fchoii 1770 ver- 
fafst, im J. 1782 zur €enfur eingereicht, 1783 zu- 
cuckerhaltefi und zum Druck at^egeben, fondem 
durch Saumfeligkeit des Verlegers. Da nun allem An- 
fehen nach wenigftens drey oder vier Bände zur V9II- 
Itändlgkeit des Werks nachfolgen müflen : fp haben 
die Käufer deflelben «ine fehr entfernte Hoffnung« es 
vollftändig zu befitzen. In dem erften Bande wurde, 
auf ser den fparfamen Urkunden älterer Zeiten , auch 
noch in vier Anhängen verfcfaiedenes mitgetheilt, was 
der Vf. über manche Gegenftände derUngerifchenGe- 
fchichte durch Forfchen herausgebracht hatte; näm- 
lich Appendix I. und IV. Unterfuchung über die 
Claubwücdigkeit der Urkunde Stephanis I. für das 
Klofter zu Martinsberg vom J. iooi.> welche vom Vf. 
eifrig verfochten wird, — App. IL Eicerpte aus ei- 
nem alten Mtflalcodex des Presblirger Domkaptteis, 
in wekhem zugleich das ältefte Denkmal der Ungeri- 
fchen Sprache enthalten ift. App. IIL Urkunden über 
die Familie Sztäray als Nochkommen des PalatinsRa- 
do. — Im zwevten Bande fteht unter andern das £x- 
cerpt aus den Rechnungen der päpftHchen Zebend- 
Commiflarien, vom J. 1332 — 1335. Diefes Excerpt be- 
trifft nur die Fünfkirchner Diocefe. Es wäre aber für 
die alte Ungerifche Geographie , Numismatik undGe- 
fchichte fehr zo wfinfchen , dars diefe' OimmtUchen . 
A* L. Z. i803* Zwej/ter Bomd» 



Rechnungen, welche Koller, Katona »nd Schöttwies- 
ner nur als Handfchriften anfuhren , einmal ganz und 
«uthentifch richtig abgedruckt wurden. Im dritten 
Balide befinden fich unter den mitgetheilten Urkun- 
den fehr viele, welche der vormalii»:e Bifchof von 
Füiifkirchen Klima aus der Vaticunifchen Bibliothek 
(aus welcher auch obige Rechnungen find) hat ab- 
fchreiben laffen, und andere, welche der fleifsige Ker- 
Aelich zur Qefchichte des Fünfkirchner Bifsthums ge- 
fammelt hat. Diefs nämliche gilt vom vierten Bande, 
worin einige Urkunden aus dem Kanzleyformdbuch 
des Thomas de Nyirkillö zu Matthias I. Zeiten ein- 
gerückt find , welches Formelbuch abet Hr. v. Kovß- 
4:kich unlängft ganz herausgegeben zu haben , das Ver- 
dienft Jiat. (S. A. L. Z. i^^oo. Nr. 21IO Ferner be- 
nutzte der Vf. im vierten Bande einen doppelten hand- 
fchriftlichen Codex epifiotarum Matthiae L und bemüh- 
te fich fehr rühmlich und glücklich , die Lebensum- 
ilände des berühmten Janus Pannonius aufzuklären. 
Im Anhange des vierten Baildes verbeffert der Vf. 
1796 vieles von^dem, was er 1782 gefchrieben hatte: 
obCchon er jeden feiner Bände vom Bifchof und Ka- 
pitel zu Fünfkirchen durchfeben liefe , um durch de- 
ren Einfichten und Kenntniffe die feinigen zu ergän- 
zen. Das Ü^gißruM ffrovmtuum RegaUum von 1494 
und 1495 , woraus der Vf. S. 475 — 490. nur ein Ex- 
cerpt zum Beften giebt, hat Hr. v. Enget (im I. Theil 
der Gefchichte des Ungerifchen Reichs) ganz abdru- 
cken laffen. Von dem Vf. diefes Regiftri^ demReichs- 
fchatzmeifl:er Bifchof Sigmund Ernft v. Fünfkirchen 
liat der Vf. die Lebensumftände lefenswürdig zufam- 
mengeftellt. 

Ein noch wichtigerer Blann , der vielgeltende Ml- 
niller Vlad. des II. der Freund des Haufes Oefterreicht 
der Bifchof von Fünfkirchen Georg Szakmäri, tritt im 
vorliegenden fünften Bande auf, wird aber leider nur 
mit 48 S. abgefertigt. Diefer Mann verdient eine ei- 
gene Biographie, zu welcher hier der Vf. einige Ma- 
terialien liefert. Den Vorrath derfelben vermehrt die 
Abhandlung über Zäpolya in des Hn. v.SchediusZeit- 
fchrift von und für Ungern Th. I. Heft 2. und 3. Daß 
der Vf. auch neuere Werke, die ihm bekannt wer- 
den, benutze, hat er durch den Gebrauch der v Rctze- 
rifchen Ausgabe des Hieronymus Baibus im fünften 
Bande gezeigt. Zur Ausbeute aus dem Vatican ge- 
hört auch eine Anzahl officieller Briefe des päpftlichen 
Gefandten Anton Pulleo , Baro de Burgio. S. 80 — g6* 
und loi. 106— 132. vom J. 1524. I125. "»d 1526. 
üeber die Art , wie Ludwig II in der Schlacht bey 

Mohitfch geblieben fey? ftellt der Vf. S.67- und 157- 
U ün- 



155 



AL.luü. LitTiS11ATU&- ^ElTUMil 



S56 



Unterruchungen an. Einer der merkwürdigem Bi- 
ichöfe voll Fünfkirchen vifar Anton Verantius.voin J. 
1553/^1? IiS7* ^vo er z'um Jtrlaycr Btfstl^um beftr- 
dcrt wurde. Die Reifebelchreibung des Verantius von 
Ofen nach Adrianopel, woraus der Vf. 8.340* nur ein •- 
Bruchftück inittheilt, ift ebenfalls fcbon ganz ge- 
druckt, herausgegeben von Forris , Venedig 1774. 4. 
Viele Urkunden, die Hr. Pray aus dem Archiv der Ko- 
fi ijjl ich eh Kamm er abfchreiben durfte, hat er Hn.Kol 
1er mtt edler' Bereitwilligkeit mitgetheilt* Rec. , de? 
fokhe Bereicherungen der üngerifchen Gcfchichte mit 
neuen Urkunden fehr gern fleht, wünfcht von Herr 
zen die baldige fchnellere Fortfetzung diefes Werkes» 

KoFENHAQEN u. Leipzig, b. Schubothe : Fabuta de 
PJifche et Cupidine. Disquifitio mythologica au- 
tore Birgero Thorlacio^ Prof. extraord. philpl. gr. 
et fom. ifi univerfit. Uavn. et feiuinar. paedagogi- 
CQ. 1802* 69 S. gr.g. (6gr.) 

Der Vf., eii> durch Studien und Reifen gebildeter 
Huinanift, ftellt \on diefem Mythus, der Myilerien 
angehört haben foll, eine fchätzbare Monographie auf. 

Wir verdanken die Kenntuifs deffelben Mythus 
den Metamorphofen des Apulejus, der ihn ohne Zwei- 
fiel eipem Griecben<nacherzahlce. [Diefe Behauptung 
hat der Vf. gar nicht begründet.] Diefer Schrifdtel- 
ier fowohl als Lucianus fcheinen ibre*Zaubcrgcrchich- 
te vom £fel aus einem W< rke des Lucius von Paträ 
entlehnt zu haben, dcflfcn Phoiius gedeicht. Ob aber 
in diefem auch die Epifbde von der Pfyche enthalten 
war, ift fehr zu bezweifeln, da fie weraigjdens im Lu- 
cianus njcfat fteht, auch oinen ganz andern, reinerA 
vild iiühern Charakter als das Ücbrige hat. Fulgen- 
tiuSf der die Gcfchichte der Pfycke fummarifch nach 
^em Apulejus erzählt, nennt einen<*Ari(lophontes von 
Athen« der fie mit einem grofsc^n Worrfchwali vorge- 
tragen habe. Wir willen aber nicht, wann diefer ge- 
schrieben hat, und ob er älter oder jünger iJl als Apulejus. 
Die Grundlage der Epifodc; im Apulejus gehört einem 
«ndern Schriftfteller und zwar einem Griechen an, die 
A.Qsiiihrmig-iind Ausfchmückung aber dem Apulejus, 
«uf deSen Rechnung auch mehrere unzeitige und 
anüfaige Einfchjebfel und allegorifche Wefen im Gc- 
ichinack feiner Zeit zu fetzen find. Apulejus fcheint 
imgoldnen Efel überhaupt eine folche Menge fchmutzi* 
^r Gefcbichten aufgehäuft zu haben, um zu zeigen, 
-welches Sittenverderbnifs u\ den Familien feiner Zeit 
|;^eherrfcht habe, wie fehr Ehe bruch,Blu tfchandenind alle 
jArt von Ausfcbweifungcn im Schwange gegangen und 
üelbft durch Zauberey uad die Schlupfwink elfchmutzi- 
^cr Myßerien gehegt worden fey. Zu dieft^n Scbmutzge- 
jnäiden liefert er nun -ein ilark contraftircndes Gegen- 
Hfick in der Gefchichte der Pfyche , deren Tendenz 
ift, die Hinderniife darzuftellen , welche gemeiniglich 
der ehelichen Treue gelegt werden. 

Je weniger die Fabel der Pfyche von den Schrift- 
Hellerti berührt wird, defto häufiger kommt fie auf al- 
ten Werk» der 1^iUknd«ti fufttt» üi Statuen 1 Rcliefi 



nnd vornehmlich in Gemmen, vor, die ßimmtlich un- 
ter drey Qaffea gebracht werden können, einige, de- 
ren S.ti) lind Kvniil.dem Zeitalter der blühenden Küiv- 
fteGriechenlancls aMZugehören fcheinen und daher 'be^ 
weifen, dafs die Fa bei weit älter als Apulejus ift, meh- 
rere, welche das Anfehen von römifchen'Nachahuiun- 
gfen griechTlcher Werke haben, die meiften, welche 
das Zeitalter, der finkenden Kunft verrathen. Amor 
und Pf) che kommen ftets auf Kunftwerken gebügelt 
vor. Wann die Kunft zuerft den Amor beflügelt hat, 
ift kaum zu entfcheiden. Ein Scholl um zum Arifto- 
phanes nennt die Vorftellungder Nike .und des Efos 
mit Schwingen eine Neuerung [vgl. Vofs mythplogi- 
fche Briefe Bd. 2« S. 30« 3i*]* ^'^^ i^ Paufania« wird 
feiten der Flügel deaEros gedacht. Die Seele (^vx'^j) 
fttrllte die älcefte Kunft in ukenfchlicher Geftait dar, 
wenn als Scbatten der Unterwelt, mit verhülltem 
Haupt. Um die Schnelligkeit der Gedanken, die £i> 
hebong der Seele über das Irdiiche , ihren FlUg in an- 
dere Welten zii bezeichnen , fing man an ihr Flügel 
beyzttfttgen, meift die eines Schaiecterlings, oder fie 
felbft als Schmetterling abzubilden. Diefe Vorftellungs* 
arten der Seele wurden auf die Pfyche übergetrageik 
Der ganze Cyclus der Fabel von Amor und der Pfyche 
iiua, findet fich in einer Reihe von WeHcen -der alten 
Kunft nach einzelnen Acten dargeftelk ; von ihrem er- 
ften Entfchlafen an in dem Thal , in welches fie von 
den Zephyrn war getragjsn worden, durch^ den Zu- 
ftand ihrer Erniedrigung und der ihr auferlegten Ar- 
beiten und Prüfungen bis zum Stand ihrer Erhöhung 
«nd der Hochzeit im Olympus , und zwar diefs alles 
mit geringen Abweichungen vom Apulejus, jedoch 
mit der Einfchi-äukung, dafs in den alten Bildwerken 
keine Spur von den .Schweftera und Aeltern der Pfy- 
che vorkommt, denen doch Apulejus eine wichtige 
Rolle beylegt, und ebenfo wenig von der Ceres, der 
Juno und dem krankliegenden Cupido, bey welchen 
Apulejus fo lange verweilt. 

Der Sinn der Fabel ift vorhin fchon angedeutet 
worden. Er tft: geprüfte und belohnte eheliche Lie- 
be und Treue. Es ift ein moralifcher Mythus aus den 
Myfterien ,. durch deffen fymbolifcbe und dramacifch^ 
Vorftellung die eingeweibten^Frauen an die Gefahren 
der Schönheit , an die Pflichten der Gattin j an den 
Werth der weiblichen Unfchuld*erimiert, und ihnen 
die Belohnungen der ehelichen Treue und Kenfchheie 
vorgehalten wurden. So viel ift gewifs, dafs in den 
Myfterien nicht blofa cosmogonifche , phynfche • hi- 
ftorifcbe Mythdn , fondern auch , vorzüglich in et- 
*wtsi fpätern Zeiten, .moralifche P-hilofopheme durch 
Aufzüge anfchauHcher gemacht i^urden. Der Name 
jPfyche komtnt auch im Petronius ah eine inyftifcht 
Perfon vor. In Apulejus Fpbei hat die -fo oft wi^ 
derkehrendc Zahl Drey auch etwas myftifches. Drey- 
nial wird Pfyche von ihren Schweftern befucht; drey- 
mal flc'ht fie vergeblich den Beyftand der Götter an; 
dreymal wisd- fie gezüchtigt ; drey Arbeiten mufs fie 
auf der Oberweit verrichten u. H w. Nicht weniger 
haben ilire«IalAle, Fiufuiisefi nnd Läuterungen ein 
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siyiHfdra^ Aciie^ton ond («mmeti «lehr oder vnsnigev 
mit denen übereisi , welche die Einzuvreibeiiden au»« 
zuftehei^ hatten. Ein anderer, bisher äberfebenery 
Umftand fpricht gleichfalls für den Antheil diefer Fa- 
bel an den Myfterien« Auf einem alteii' Gefäfs liegt 
eu den Fufeen der Pfyche .ein Spiegel , dergleichen 
häufig auf ^eo griechifcben Vafen vorkommen , dp- 
nenVorftellu^genficb auf Werbungen beziehen« [DieU 
iäfsc ücb au» dem Apulejus fe^bft beftatigen ; denn in 
feiner Schilderung der Procefiian der lüs-Myfterien 

(Bd. II. p.26l* Elmenborft. Ausgabe) kommen Frauei^ 
for: niten^tibus^ fpeculis pom tergmm rtverfis^ 
ifenienti deae obvium cammonfirabiMt objequiuin: et 
fuae pectines cburneos jerentes et€. Sie trugen die 
Spiegel auf dem Rüieken» al$ follie die hinter ihiui;» 
fpilgende Statue der Ifia bineinfeheik Der Gebrauch, 
Kaoam ttnd Spiegel den tiötrem, vemuHhlich ifn den 
Mvücrien, rorzuhalten, wir J" auch vom Seneca iia^ 
95ften Briefe erwähnt: Vetetfius — firigHes ^ovi 
fgrret eifptculuM tenere ^«nont. Der Spiegel zu 
den Füfsen der Pfyche wird wohl auf ihre Aufnabflie 
in den Olymp oder auf ihre heilige Hochzeitsfeyer 
deuten. [Vgl. Böttiger gr. Yafengennlde Heft 3. S. 59.] 

Dafs die Fabel vom Amor und der Pfyche zu den 
Bacchus - Orgien ibergegaftgen , beweifen mehrere Ar- 
beiten der alten Kunft, in welchen theils Pfycben te 
dionyfifchen^ufzügen, theils mit Attributen der Bac- 
chanten vorkommen. Aber auch in die Priapejifchcn 
IWyfterien fchJich fich die Vorftellung diefer Fabel, we- 
fifgftens der Hochzeit derPryche^ ein^ wie aus deuii 
Petronitts Kap. 26. erhellt. 

Wffhcfcheinlicfa gehörte diefer lehrende Mythus 
eigentlich den Mjfterien der Venus und der Amor, fey 
es zu Cnidus, zu Thefpia oder fonftwo, an. Da fich 
mehrere Umftäiide m Griechenland vereinigten, das 
weibliche Gefehieckt herabzuwürdigen ^ und an die 
Stelle ehelicher Liebe den Umgang mit HeiÄren und 
Knaben zu fetzen r »nd fo Aü^fchweifurigen aller Art 
immer mehr Überhang nahmen, gegen welche die Ge- 
fetzgeber »ur Wenig vermochten: fo fuehte man we- 
nigftens durch die Myfterien ehie reinere Liebe zfe 
dem htinrnlifcheit Amor und der himmlifchen Venu« 
zu wecken. thtCs es auch Myfterien für das weibliche 
Gefchlecht gab, ift bekannt; in folchen Myfterie», 
die vcrmuthlich <ler eheHchen Vetios gewidmet wo- 
reu , konnte nun die Fabel von der Pfyche die einge- 
weihten W' eiber auf den VFertb der rechtmäfsigenEhe 
und der ehelichen Treue aufmerkfam machen. [Aber 
nach dem Obigen hätten ja.nccb mehr die Männer^ 
denn diefe wÄren in höherm Grade die Ausfcbweifeo- 
dcn , als ihre Ehefrauen — fokher Ermahnungen be- 
chirft, aufser Ihnen vornehmlich die Hetären, dieiritwr 
wobi fehwitrHcli an den MyAnerien Antheil nahmen^ 
ausgenommen an den Myfterien der Venus Pandemos.] 

In dem Umftand, dafs der Mythus zu den My- 
fterien geborte, ift der Grund zu fuchen, warm» die 
Schriftfteller bis auf Apulejus Zeit davon gefchwie- 
gen. £rft gegen das £ndc des erft^ Jahrhuaderu 



und weiterUK fliacftte 4i^:SbtThmkänAmenie Menge 
geheimer Verbindungen und. der Qeift der Zeit*, daft 
die GeheimnifTe derfetben nicht mehr fe heilig be- 
wahrt wurden. Die KundTwerke" eines alten» 2>ftal» 
ters, die fich auf den Amor und die Pfyche beziehen; 
waren vielleicht für die Myfterien gearbeitet, und wer* 
den in den Logen aufbewahrt«^ • 

Anfangs wa'r die Fabel veremt&licfa weit einfth 
eher. £^ war die Gefchichne^iner Gattin, die» durch 
Are Neugierde ins UnglÖck geftur^t» in atten Wider- 
wärtigkeiom ihrem Gatten ztigethan blieb , und end-^ 
>i€h glücklich wurde: Drer erfte Schrißftellerr der iie 
tns profane Pubficum brafchtei wef et auch gewefeft 
feyn mag, oder fel^bft Apulejua , fpanivfie weiter aus, 
und fetzte vermuthlich die Qefehichte von ihren Ael* 
tern uYidSchweftem und ander» hinzu. Für dieKunft« 
werke entftdie» nun drey Epochen , die erfte» wo 
dte Fabel den Myfterien der Venus eder des Amor an- 
gehörte,' die zweyte, wo fiein die Bacchanalim tber- 
gegangen war , die dritte , wo fie Ccb unter die Pria* 
pej» und Ulster Myfterfen von ähnlichem Schlag ver^ 
loten hatte.- Efvdlich gehören noch eine Anzahl vM 
Bildwerken zu den bk>faea Spielen der Künftlerlaune 
ui>d Pfaantafie. 

Wie bab'en manche gute Bemerkirfigett itfea Vbu 
öhergehen muffen , um nicht Zu Weittäuftig zu wer- 
den, mxd um noch Raum für Einiges, wars uns diefe 
Abhandlung am die Hand gab,> zu behalten^ - Als der 
,ältefte von den noch vorhandnen SchriftÄellem, die 
ckr Fabel der Pfyche wenigftens anfpielend geden- 
ken , ift Petronhis m der angeführten Stelle anzufe- 
henv litwa zu Nero's Zeit wurde alfo fehon der 
fchö»>e Mythus von der Hfochzeit der Pfyche m den 
priapejifchen W^cihungen entweiht* Iti Lucius von 
Paträ f der ein Zeitgenofle des Lucianus gewefen zu 
feyn fcheint, kam die Fabel fchwerlich vor, theils, 
weil fein Werk Gefchichten verfchiedner Verwemdtnih- 
gen enthielt, die Fabel der Pfyche aber mit keinen 
eigentlichen Verwandlungen zu tbun hat ; theils» 
v/eil bey ihm nicht wohl Platz für diefe Epifode in 
der Gefchichte des Efels feyn konnte, da ktztre, fel- 
ner breiten En^ählungsart ungeachtet , bey ihm nur 
zwey Bücher einnahm ,'f6 viel als beyliahe Apulejus 
blofs für die Epifode braucht; theils» weil Photius 
auch als denkbar annimmt, dafs Lucius feinen Efei 
.aus dem des Lucianus , in welchem doch nichts von 
der Pfyche vorkommt^ ausgesogen habe* Was den 
Ariftopbontes betrifft r fo m fein Zeitalter freylich 
nicht bekannt; indefs fcheinen feine griechSfchen £r- 
zäkhlungen« welche den Titel iotJafetrBtd ffihrten» 
anzuzeigeii t dafs er in ihnen die Schickfale der PFy- 
che und ihrer Schweftern von der Seite der ünzti«' 
friedenhett derfelben mit ihrer Lage aofgefitfst hatte. 
Bey aller, übrigen üngewifsheit leuchtet fo viel ein, 
Apulejus war nicht Erfinder feines kleinen Romano 
im Romane, der auch viel zu einfach , viel zu rein 
«nd z«rf ift» als dafs er aus dem Kopfe diefes Neu- 
platonifchen Schwänners fo härte kommen kennen. 
Sehr trelTend urtbeilt Hr. r. Rantdohr in der Venus 
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Urania 3« Th. i. Abii. S. %%%. Aber 4f efes MiThrdten» 
•von dem er ürharffioui^ vermuthet » dafs eine ältere 
Pantomime ^us den Myfterien zu^i Grunde gelegen 
(Sythmus und T^nz W9r^9 • naqb Luci^iu dje falcat. 
i6 , weremlicbe Stücke der Weihungen) « folgendes : 
„So wie die rednerifche Compofitjon da rorliegt, jll 
fif ein Meifterftück der Erfindung, das bey einer rei- 
neren BictioA ein Tolikomfiienes Werk Aet fchönen 
IKunft feyn würde. Vn« wird fie 4arum hauptfäcblkt 
'wichtig, weH die zarte Weiblichkeif d^r Pfych/e, (W;en9 
idi d,ie Rache «n den Sicbw^eftero ausnebme^ fo (cboo 
darin dargeftelU wird , und weH die cfaeliche Liebe 
des Amors fäT feine -Caitta die feinften Empfindungen 
"wahrer ZärtKcbk^k verrätb.«« Das Ganze wjjlrden wir 
'^m liebiien^ wenigftens feinen Hau|>tbdl|ndthciLen 
nach, ßk eines* der zartefteil Er^Bi^gnifle inorg^nlän- 
^iicher Einbildiingskrafc halten, «ine fchöne Dich- 
tung der Myfterien- Piieftor 4er Aftarte in Pbönjcieu 
und aufCyprua, abnlicb dem dort ejnbeimiicbenicbö«- 
nen Ado.n|smythus , der die 4}ualen und Irrfale der 
j[ieben4en Yentis» die Trauer über Adotiis Tod« die 
Freude irber den wieder gefundenen ausdrucküe. Die 
Adonispriefter in Phönicien und die ifis- oder Oßrls- 
Priefter in Aegypten fratemifirten miteiuander. Wi^ 
wena 4Rin Ap^ji's die£ex) Mycbus jn den |iis-]Y[yfte- 
^rien, in denen er aUc drey Grade erfaülten hatte, (f. 
Metamorph. L. xi» VgL £)(0C ^- Apulejum Aegypttis 
fnyfieriis ter initiatum praefide OhfrUn exam.fuhjicit^. 
§. ^aegle^ 4rgentor. 1786. ^.) » kennen geJernt und 
«twa jn einer folchen, weltlichen Umkl^di^lg^ wenn 
wir fo Tagen dürfen« rorgetragem hätte, dafs man ihm 
deswegen nichts zur ^aftlegenkonnte? Denn ergieht 
fich wenigftens i^t iiten Buche das Anfehen , als fey 
er nicht gemejrnt , was er bey d,er Einweihung in die 
Tel etä geliehen, jiuszvplaudem. Auf jeden FaH h;it 
in der Fabel der PlVche da> Zauberichtofs in derMen- 
ijotienleeren Gegend , in welchem PFycbe sron iinGcht- 
baren Händen bedient^ von unbekanntei^^ Stimmen 
nmtont« von einem A^e gefehenen ßräaitigam allnächt- 
lich befudit wird^ und manche^ /indere^ mebr das 
Xiepriige des MoFg^^N^^^ß A^^ Griechenlandea. 

Da wir d^ef abel wahr fch eint ich iiichjt m^r ganz 
in ihrer Urgeftalt haben : fo durfte jhj; gelt^eiuijer Sinn 
.Auch wjohl probiematifcb bleliiien. Wahrfcheinlich 
beftebt fie in der Form^ die ihr Apulejus geliehen, 
^us einem Getai(ch ron Pytbagprifch-Piatonifcfaen 
Jdeen , mit mehr |its E^iein Mythu$ aus den Myfte- 
rien aa^M^H^rt. fljbeber {;eh,örige Ideen aus den 
3chul^ der Phjiofophe^« die vielleicfat zuletzt auch 
wieder aus dfis^ geheim<|i VS^eiitungen ihren Urfprung 
bitten, waren z. B. die Verirrung;c^ und Leiden der 
mit einem Körper y«ij)undnen Seele (^l'ux^) ^^ ^^^ 
jürdifchen Leben. S. Wyttenbach Piut. de fer^ num, 
yind. p. 3^ ff. die y'erei^ifung .^eyer Natoreo (Gott 



tnd Menfch) , in der Perfon eines DimMi (Ero$) mit 
menfchlicben Leidenfchaften (Pfyche). S. Hnfchke 
Anal. Grit. p. 41. ff. Ift nocb^eine Einheit der Lehre 
in dei«L Mythus, wie er im Apulejus ausgebildet wor- 
den, anzutrefl^en: fo möchte man hier eine Theorie 
der Uebet in der Welt zu fuchen haben , die durch 
Kfnzutriedenheit mit deinem Zuftand, durch Neu- 
gier und üiigehorfam entfliehen, verfinnlicht durch 
das -Beyfjpiel eines Weibes, durch welches Gefdilecht 
das Alterrhum überhaupt die Uebel in die Welt kom- 
men läfst, wdl es Scbws(chheit und Gebrecblichkett 
als das Charakteriftifche deiTeiben anerkennt. (Vgl. 
fiutunanns Bemerkungen über die Fabel der Pandotm 
in der Berl. Moüatsfchrift.) Die Reinigung von der 
yerfdiuldung dachte man fich nun im Sinn der Ae- 
gyptifchPythagorifchen Sedenwanderungslebre^rck 
eine Reihe von harten Büfsungen, Arbeiten und Pri- 
fungea, durch welche die Seele hindurch gehen mufs, 
ehe fie zu ihrer Ujifchuld und Reinheit zurückkehrt 
(Dafs Pfyclie noch nahe am Ziele ihrer Läuterung 
abennais durch Neugier fällt, und dieSüchfe mit dem 
myltilche» l/ihak eröffnet, fcheint nicht zu dem Gan- 
zen zu paffen und ein Einrchiebfel des Apulejus zu 
feyn; Jie würde ja durch diefes neue Vergehen die 
vorigen Büfsungen unnütz gemacht haben. Wollte 
wohl der liiierpolator der Fabel die unbezwiügliche 
lileugierde des andern Gefchlcchts dadurdi bezeich- 
jrien. wohin auch H^ ThorIp,cius wink«) Nach vol- 
lendeter Läuterung folgt der Zufland'der Belohnung 
wnd gcligkeit ^1$ eine heilige Jlochzejt (hQOS yaj.ios) 
oder Theogaraie, wie die des Bacchus und der Ariad- 
ne, vorgeltellt. Diefer Schlufs ift ganz in der Weife 
^er Repräfentationenin den Myfterien, und. der Ncu- 
platoniker ProcUis nennt' in Tim. 1. j. p. 16. aus.- 
xlruckiich rouy h ÄTrogr.:^TOts X^yojmivou? Isgoo^ 
^aijL^vs. Das Ganze bat alCo drey Acte; der Stand 
xler Unfchuld, der Stajid der Büfsungen und der^tand 
der BelohnfUng. bemerken wir nur ^och, dafs die 
ganze Fabel keinesweges al$ ein ^näfstges Emblem 
im Apulejus anzufehen ift» fondem eine w^fentliche 
Beziehung aiif Apulejus eigne, durch Neugierde und 
VerJCcbuldung herbeygeführce Schickfoie, Bfifsungeu 
und endliche Belohnungen bat, wje das ganze Werk 
und nameaitlicb die Worte des Hierop^ai\ten der Ifis 
.an den Apulejus L ci. p. 263« deutlich genug verra^ 
tben; fMuUis et varüs ^xtmttatis laboribus magnisque 
FortufUke tempefls^Hbus et mcudmis actm profietlis , ad 
portum C(iäetu et arwm VUJmcordiiu tamßim Lud vemi-- 
fti ; ii^c tijbi nßtal^s ac ne digwitas quidem^ vel ipjüy qum 
fioreSf usqumi dßctrinm profmitj fed Mniooflorentis 
aetatulae , ad Jerviles deCapfas poiMptates^ fiufiofitaüs 
improspßrae finißrum praemuum rßportafii. JSed $Urum^ 
que Foytunae caecitas, dmm te jffefftmis pericuUs discrm^ 
ciat , ad religio/am tßam f^ßtßt^dinem m p r evida per- 
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GE5CHICHTJE. 

• Opeii , in d. Univ. Druckercyt Notitia Hungaricäe 

RH nufnariae ab origine ad praefen's tfeinpus öuc* 
tore Stephano Schönwiesner^ Presb. Säcl. R. Uni- 
verfitatis Peftanae Bibliothecario/ i8oi. 576 S. 4» • 
m.XXKpft. 

So ift denn glücklicher Wcifc auch in didem Felde 
der ungrifchen Gerchichtsfbrfcbung die Bahn 
durefa Hp. S. gebrochen. Seit zwey jÄhrtchnden hat 
der Vf. daffelbe rorbereitet. Die erfte Veranlaffung 
2u demfelben gab ihm der gelehrte Domherr zu Fünf- 
Kirchen §fo/l,Aolfer;, durch da$ Oefchenk einer fchö- 
'nen Saitimlung von Münzen -Abbildungen. Ala Bi- 
bliothekar der k. Univeriicät konnte der Hr. Vf. auch 
das mit der Bibliothek der k. Unir. verbundene 
MfinzkabinetbetiQizen, und ohne Zveeifei ftarid dem 
Vf. auch der Zugang zu den bcrühmteften Münz- 
/ammlungen des k. k. Hofes , der Grafen Feftetics, 
Vitzai, Szi6ch6nyi, d^s Hn. v. Semfev u.Ni. m. offen. 
Indeffen' g<ebt er ebön fo wenig Nacurichtt. ob er al- 
le dtefe Sammlungen und welche er befuclit habe, 
"als er der Abbildungen erwähnt, die vom Qräfl. Fe- 
fteticfifcheri Mitnzcabinet erfchienen und freylich 
fchwer tu haben find. Das vorliegende Werk follte vor 
mehrem Jahren in der bifchöfl. Druckercy zu Karlsburg 
in Siebenbürgen auf Veranftöltuhgjdes fiebenbürgifchen 
Bifchofs Grafen Igi'iaz Batthyalni erfcheinen, dem der 
Vf. feine Handfchrift' verkauft hätte, und es waren 
fchon 19 Kupfertafcln dazu von Mansfeld geftochen. 
Nach dem Tode diefes Bifchofs veitmlhltete fein ge- 
lehrter Nachfolger, der Bifchof Jofeph v. Märtonfy-, 
dafs dem Vf. fowohl die thndfchrift als die Kupferta- 
fein uncntgeldlfch zurückgcftellt wurden. Nun gab 
er feiner Handfchrift die letzte Feile , und verkaufte 
fie abermals — ein Loos , das in folchen Fällen fel- 

• ten ungerfchen Schriftftellern zu Theil wird — der 

• k. Univ. Buchdrnckerey nebft den 19 Kupfertafeln, 
zu welchen nun die 2ofte hinzfti kam. 

Abfichdich fagte Rec. oben: der Vf. habe initdie- 
fem Werke die Bahn* gebrochen; [denn des Piariften 
Smönchich diff. di Numismatica üng. Diptomaticae 
adcomodäta enthält eigentlich nur die Münz-Gefchich- 
te des Guldens (fiorenus)'if\icBt aber, er habe alles da- 
mit geleiftet. Befcheiden fagt eben diefes der Vf. fclbft 
in def Vq^rede : ^flnteUigent tw:ubfatujne ißa exhiberi 
' ^^Jpecimen quoddam Operis Numismatici , Juo in ganere 
pfimin atque ideofi niimeris omnibus nonfit atfolutum, 
venia digni. Alioquin hot argnmenti genus eft ejusmo* 
di, quod füpplementis augeri pojftt ae perfid.** -^ Rec. 

A.L.Z. 1803« Zwej/tfrB^md. 



hätte die Gelegenheit ergriffen , auch in diefcr An- 
steige mit Hülfe eines ihm zugänglichen reichen Münz* 
•Cabinets etwas zur künftigen VervoIlkoiAtonung die- 
fes Werkes bcyzutragen , ' wenn ihn nicht befoiiders 
die Betrachtung abgehalten hätte, dafs des kaiferlichen 
Münzcabinets zu Wien beträchtlicher Vorrath an ungri- 
fchen und fiebenbürgifchen Münzen dem Vernehmen 
nach durch Hn. Abbe Niumannf und eben fo die gräfl. 
Sz£ch6nyifche fehr reichhaltige uhgfrifch-fiebenbürgi- 
fche Münzenfammlung durch einen gefchickten Mann, 

• (vielleicht Hn. SchiSnwiesner felbft) bald befchrieben, 
und fomit für die Erweiterung der WÜTenfchaft hin- 
länglich geforgt werden Toll. 

Rec. befcliränkc fleh demnach auf folgende In- 
haltsanzeige mit eiJigeftreuten wenigen Bemefkunq^eii. 
Pars prior. Dijf. primär, Di re numariapriscorum Hun- 
gariae poputorum in 6 Kapiteln. Von den atilani- 
Tchen, griechifchen, altbarbarifchen, römifchen, by- 
'zantinitchen. und fränkifcben Münzen, die vor der 
Ankunft der Ungern geprägt worden, endlich von 
zwey neueHich in Untern gefundenen Schätzen. Auch 
hier zeigt ilch der Vf. , fo "wie in den Antiqnitatibas 
Sabar. und andern frühem Schriften als einen krii^- 
Ifehen und belefenea Aiterthumsfbrfcber ; doth wifd 
wegen fehr vieler Stücke, die er nicht gefehen, dfe* 
'fer Abfchnitt die meide Nachlefer veranllaHTen. Vo'n 
' dem erften Schatz, der 1797 im Krafenaer Coinitat zu 
SzilägySomlyo gefunden worden, geben die Infchrif- 
ten der Münzen chronologifche Auskunft; aher räth- 
felhdfc ift d^'e Kette von Gold, an welcher lauter Hand- 
werks- und ökonomifchelnftrumente IUI verjüngten 
Maafsftabe aus Gold angebifacht find: als Hämmer, 
Scheren, Zangen, Leitern, Uuderv ein Boot fogar 
mit einem rudernden M^trufen. Rec. kommt es am 
wahifcheinTichßcn vor, dafs von Valens und Grat?a- 
nus ein barbarifcher Fürft nicht nur einen Tribut, 
fondern auch Modelle von allerhand Werkzeugen der 
CuUur,'die tr unter feineüi Volke ei nführeii wollt^, 
''begehrt habe ; und dafs ihm durch diefe I^ctte, in bei- 
derley Rückfichten gewillfahrt 'wbrHen. Von dem 
zweyfert Söhatz,' der 179 j im Fordntaler Comitat ent- 
de4^kt, und von unferm Vf. S. 81 ff« fehr unbefriedi- 
gend und fbgßr unrichrig' befchrieben worden, ift das 
Urthell ebenfalls fehr fchwer. Er befteht in golde- 

• neu Krügen mit erhabenen Figuren in nicht allzu 'ro- 
hem Stil, in Schulen mit Gazellenköpfen, Bechern 
und Schaaieu mit lufchriften, die Hr. S. unrichtig an- 
gegeben hat j XSo z. E. .heifst ea nicht: EATATOC 

• ANAnAI^CON fondern UAATOC nfcht BOVAA foli- 
dcfn BOÜHAA) und die man vom Hh. Abb6 Neu- 
mkf^n richtiger verzeichnet erwarten dürfte. Die zwey 
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lesbaren Worte cTer einen Infchrifr viaros «VÄirayao» 
fiiul offenbar griechifch: «iie Worte der andeni In^ 
fchrlft ÜÄcl ober wecler griechifch noch flavifdi, ob- 
wohl flartinrer dfe Worte 20AnAN ^Shirpon) TECH 
(Deffc? f. V. EngeVs Gefch. vun Servieii S. ly?) vor* 
komme», einige andre Schriftcharaktcre fcheinen kop- 
tifch zu feyn; eine Meyaungr "»• dei Rcc. bdlarivt 
worden, fcitdem er Akerbted$ Erklärung der Infchrift 
zu Rofttte gefcTien. Die Figuren der Kröge habeft 
ein fAr afrrkatiifches Anfefaiep , und .an eiiiigcii i& die 
Molirenph;yriognoiii& nkhi *u verkenjieiv; d^rHaupt- 
febjuuck eimtger Ccbekit aus^ emporsehenden Feuern^ 
der Halsfchiiiiick aus eüier Scimui; ink Korallen zu 
beftehen ; auf mehrem Vorftellungeii kämpfen hUn- 
theo m Schuppcnpanzem mit geflügelte^ Ungiebeu. 
tn\\ etlichemal iH die Ulis jifcgebiUlet, auch haben die 
Pftan^en gleichfaui eiuafrikanii'ches'Aaxiehfin ; nackte 
Weiber werden xoti gro&ea Raubvögeln davon ge- 
fica^eu, auch fieht ipau eine» (^a^irixaniichen?) Reu- 
ter in der einea Hand einje Siaage mit 2. Zacken, in 
der andern einen abgehauenen MeuXcheukopf haltend, 
und einen Gefangeue]i> uitc ^ch i'chleppend. Ohae 
der Ebfcbrctbung luid dem Urtheii dee En. Abbe 
Neumann vorzugreißen,, glatfbt Rec^ dj&r Scbatü moch- 
te zwey türkifchej* Eeicblshabem angehört IiaJt)en,(uRd 
etwa von eineiig ungrifihenKiiegecabgenomiucu wor- 
den reyn)wovoaeijier eb>cdem Lu Aegypten cominancii'rt 
usiti dort jene goldene Gü£äfse an iich gebracht habea 
kann, die eigentlich als ein caravaneiunäfciges Tri»lige- 
Mtkbetracluet\vcrdeukönJieu,wovo«ei«p>!arSchaaltn 
auch mit Schnallen; zum, Ahrdinallenan das Kiime«l 
«der Pferd ver&lu^n Und, der andre aber in Gri4:;chea- 
loiid. und Servieu goldne SchaaleM geraubt Jiaben 
hann^ Für den Zweck, die Wifehegierde dejr Sach- 
▼cr/tandigen a^if diefen fiegenßand mhten zu hellen, 
. fcy. d^s ^fagte^emig, to viel merkwürdige Uuiftän- 
dc Reo. auch übergehen mufste» 

Pari altera. Biffgrtatio fea^nda, I)^ tt numaria 
JtüngofQrum fuh duäbits aa^regjibtis periodi primae ab 
anno goQ- 13«!. Von den Herzogen hat man ktiiie 
Münzen ; das kri^^geriiche Nomadt« volk Magjareii ge- 
kannt, borgte feinen Ausdruck lür Müi\ze penz^ vom 
fia^lTcben |^fn/a# (mittelbar vom lateiniichen itenfii). 
Von den ILönigen. bat man aus^dieiem Zeitraum nur 
filbeme,. und zwir zuerft. gtöfsere,. hernach (feit La- 
dU^laus t) Ueinece, hellcrformige, fpoter auch ktipfei^ 
MO Münzen , (S. 87- ^^ ungriiche Wont Filet möchte 
Rec^niicht YonfeX. halb, fonderu vom Dt:utichen Hel- 
ler ableiten)^ Die dem E. Stephan L zugeichriebene 
goldne Munae in Gotha ift auch nach SMäget^s 
Unheil nicht von ihm (& 93.) Dafs mau unter i^aav 
nonia eine ^unzfiaut oder jyiünzitätte zu yeritehen 
habe, dürfte- fehr zu bezweifeln feyn (S. iio. vergU 
108 «• OS Sdt^dor Sokfele VUL ilp-)" l'o wie diele altem 
ungrifchen Münzen überhaupt noch eine kritifche Re- 
viftoubedürfeub (i^t/fa, ütefetCLeoiitzes, Go^« fchei- 
nen dem Rec^ gleichbedeutend, (b- iio«; Die Bchau- 
£tung, dafs die Münzet mit CEUANUS REX und 
ADLAÜS REX von Stephan li. herrühren, hat Hr. 
5. S. 123. iehf wahrfcheinhch gemacht. Bey S« 127. 



hätte bemerkt werden können , JTafs Celans HI. Auf- 
enthalt am byzantifdien Hof auch an fehlen Münzen z« 
kennen fev. Viellekhl rühret das ungräche Wappen 
mjft dem Ätriinrchen'-Kreuzzuerft von ffela IIL und ar«i 
dem Oriente her» denn es findet iich zuerfi am dent- 
lichften in einem Schtkicbeii auf Bela^is üi. M»iizcit. 
Die 4ietes Kreuz daritetlende Münze Tah^ II. iig* 45 
hat auf der Rückfeite fo oifeobar byzantinifcfre Ver- 
zieningev; dafs (ie fchwerßch dem K. Bela Ilf. ohge^ 
laiignet werden könnte^ Pnaff(dt imt€fe reg^nas Hnngl 
eoronandi ntore Sl 55) hat auch Siegel von den Zeicen 
.yof Rjela IV. mit dem Patriarch-en- Kreuz gefeb«nt 
worüber uns Bri 5. au» der handfchriftlichen Sp&4*a* 
gUtik deflEelben leicht^fthnmtere Angaben hätte wit^ 
theilen können. S. 131. Die Münzen angebKcb ün- ^ 
dreas des If. mit dem Lamm verglichen mit d«m Bres- 
lauer Grofthen Nxo. 150. und mit dem ABC verdks 
.nen noch eiue weitere Aeteuchtung^ fa wie viel An- 
drea, welches Rec. übergeben müis. Von eiiiem - 
Ciinianii'chen Löwen als einer heraldifchen Figur auf 
den Münzen des Cuiaanifchen Ladislau» kanw^. 145) 
di« Rede nkhx wohl feyn;. deim Cumaviien bedeutet 
heraldifch und, diplomatifch die Wallachey und Mo4* 
dau.. Bey jeder Pecioclei handeli der Vf. lehr zweck* 
mäfstg,. 'ftuch die eigentliche Gefchi^hte de» Müuz- 
wefens wahrend derfelben ab. So- hat auch hier das 
^te Kapitel der 2ten AbhandUing die UeberJchrift: 
Da rationt toiUns m monetatis Hungancae in ftvmm 
yModo regum. Hier wird geliandeljt von Ubru (wel- 
che in Stephanifchen tJrkunder» und Denkmälern öf- 
ters in fehr freygebiger Zahl vorkommen, und we^ 
b^y der- Vf^ di^ Gtauhwürdigkeix niajichcr fehr un- 

Blaubwurdigcn Urkmidea dui:c& einen willkuidichen 
lueckhiüd zwifchen einer Ubra poenaiis Miul €wmmu- 
im retten will.)i D« Niarcfi tt fertonibuSr. In Franko 
reich ka^nen dix; Marken oder halbcitLib'rae erft ums 
I. 1073^ lii Gebrauch; ab«r Diplome des beiiigcn 
ibtephan L vom. J, 1036' dia nien ais| acht verrhei- 
di|;en wlH,. erwähnen &e fchon. Ferto iSt das 
«Jeutfch-öiUrreicfaifcie Vierting; eine Vi4-Ttcl-Mark 
Z Uazeiu De pcnfij^ Ein ftfifa hielt 45,^ feit Bela 
L 40 Denaricn von Silber, und war einem Eyzantl« 
ner {lucaten gleich. PoniUis hief» A Mark. Ein De- 
nariii» vom ü^iligen St-ephan jft 4^ Kreuzer wcrth (ilas 
Loth büber zu 90 ^r. gerechnet) ein Ochs koßete da- 
mals 40 Denar ins, 13^ £r. itifatid ttfUMi wurden 
eigentlich zu^ Frifach, einer Salzb^irgifchen Stadt in 
Käriuhen gefchlagen, und utrCrftCn in Ui^eni zu den 
Zeiten Belas tIL mkl Einerichs ; 5 davon machten ein 
Pondus aus. BannaUs war das für Slavonien (dirs 
heutij^e Croaticn) von feinen belbndern H^^JM^^^i^ 
vielleicht feit Soloman gefchlagene Geld durch aV<ia- 
ra^f abgcbikfeten Marder kennbar. Aus dervom Vf ab- 
gezogenen, aber tni^verftandencn uiui aus dem;Zufasn- 
menliaiig geriflejicn Urkunde Amireas IF* vom J. 1217 
folgt oilifubar; dafs damals in Sclavonien gar ktiu ' 
könig]. ungriiches,. fondem lauter Banalg^ld im tu»' 
fe war- itr Marck^r ward zum Zeichen der Bawal- 
Denarien, (deren 200 auf eine Mark von'Hn* '5. be- 
rechnet w«i^(ien) deswegen genomu^ien, weil der »he 
' * Tribut 
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Tribut von SIlSVMiim mNatnrat- Mardern «iogefo- 
deri wurde, (yergk v. £ng#fx Gieicbichie des ttn|;ri- 
A:h«n> Reichs^ Uw^ & 5S2 ff. uni Jttnw Scfionux.: weiter 
««len S» j(^. Später €iir&rle das Banalgeltl aucb r» 
Xlngem lind wurde z. £, aucb zu Clau&nburg ge^ 
si^nsc (S^ m79) KüM»^ Difi^rt^» bracfiten die iie- 
Beribärg^cben SacUen mii^ — eine «eue Huideutüng 
auf ibre walure .HcHBaÜK 6r^ Fragenfis kehunen 
jn. einer unghAihcii Urkunde Tom Jl, 1209 vor; ei- 
se Angabe, die roA ungrifcheii und böfimiTch^n 
X)iploi8a^«ffi> noch krkifch zu prüfe», wike. (&• £68*> 
^oiiitt, Stf^siwi^ifc JUMiMaH. ttc. Der Ausdruck ji<K 
9enM Mm. kwimC'zuerft m eixier l^rkunde des L< 
2278 ver^ .die fiöremi waren zu Florenz fellbft ern 
3^52 encÄaiidcn, ^Das iwcriM^ CamifPtH^ Wird fchoh 
in AiKlreaa II< Freybeit^brief ^fiir die ' üebenburgi- 
ichen Sachfea aufgefulu«. Leiter hac der Vf. die 
Berrli^en Au^chlüile Scktihfer's fowohl uBcr dielen, 
«les über de». Ausdruck cambiare m de« ' Gefchicfif e . 
eier Deutfcben in Siebenbürgen S. 5.77. übei feben. 
Aucb Rec. i{^ der Meyrtungr aafederj^ibrHche Mflnz- 
-wechkt, Rod die danik verbundene Plackerey von 
Andreaa H herrObre. &-- 5tio» Bie ßUfii^ta. quint^ 
€ontbifßioni^ bat der Vf. für diejenige erklüi^t.' ^^cüi 
pars., ^uiuta ,det«noris^ m^cUli ex regis y\aefcrifV6 ne)r^ 
wixta^ ^o^ AUei» diefs reianc ficlif nicbt' mit dem 
^^orte ßnati^^ welches (S. 303^ fpan. mu combußio 
^leiebbedeu^end ift<^ tüeraul folgen Brüchitücke ei* 
jier kurzen fiefcbicbte des kuaaglicbea Berg - und- 

(figr SefMnfi fiotfffJJ; 



CJLOfAu, in d. neuen, Giitith.B^udhli. r Dte' Sit Afif 
4J0» Panag4< Ein- Lefebucb f^r die erwacbicne^i» 
mi Denken geübte Jbgend. , Aus- dem> Franzöii- 
fiheo trey übersetzt» ziMn- Tbcil uingcarb/^itefe 
uiid- jiacb tlen Bedürfniilen der' gtfgeinvärfigeii 
Zeit einEerictitet ,< von GoUließ Benjam. L^hn^vk' 
1801^ xXM u..4pa.S. g. Ci K^^^'- ag^-^) * 

Dos bier zum Xbeil uberfttzTe , 2Uin Tbteii'umgc^' 
arbeitete WeA kam /7^g'unterdem Tirol'; Les «lotur^zu- 
Ainlierdaiu beraus-, und macbc^ dcfulat^ iTls V^rfucb^. 
die Moral ven dein.SyÜem der.poiuiven Tbeo^ogie 
iinabbängig«. und blofs auf Gründe dei' Vertiüitfr ge- 
nützt darzußelleA , Unter einein Tbeilte der ficlebr- 
ten, und aU fi'e);inutbige Scbilderung der ^tvn, wie 
£e gewöbnlicb find, iin Gontrait uAt den bitten«/ M'ie 

, fie ieyn foile^ • als treuer Sitteitrplt;g;ei'9 in * \VeIcbem' 
^tT Aberg]>uSe uHd der D&fpotisinu^' der GeiiUicben 
und ürol'sen lieh nicht gefcbiiieiGbelt fanden, unter 

i einem Tbeile der Nation folebe Senfation, dais es 
in demfelben Jal^re zu Paris* öfffpUicb. du r oh. Ami- 
Hanker verbrannt Vunle. Das Bucb cmbalt-für die 
damalige Zeiten viel Wabpcs- und Beüerzigungwer- 
thes, und obgleich wülenfcbafiüf^e Qrüudiicbkok^ 



Aiebt feiii Zweck war', dfocfi .% eävem ^nmtitlirgw» 
Gewände viel« berrliche 'Cvedainken»» ttnd rreffelid* 
Sitt^ngemölde, aus- wichen ein t^iner Gcift def Hb- 
m^nltä« und &ittlicbfceit bervorliuebtere , ungeirbfef 
S^ffeffliebe als^ ©rund und ftrincip der SttKebkeJi auf- 
•ftellcllt wurtfef nur fcbadfe, dafo diefeinit anderti we- 
niger Hiutertjy dem reinen- Getlte der SittriAkeir nich« 
entfprecbendea, oft myftirc.ben und fcbwttrinerifcheri 
Abdanken vermifefat waren^ und xtiletzt das Refiiltat 
erteugtlen , dafs beides^ atrr' eirtw rinfeirigen Anficbt 
der menfcMicben Natur und fnconfeqiientenDen'kart 
henrorgegangeiT fty. Hr. L. wardevon demVerte- 
ger aufgcfodcrt/cKfe Schrift auf eine den Bfedütfnitfen 
nufer^r Zeif angemeflene Art zu nberfetzen , und er 
ftnd bejr ivSberer Durchficht deffclben k^tne Urfache, 
diefe Arbeir niinht zir «ntcrnehinen. Indeffen hielt er 
doch Iwey der localen und tcinporellenBcftFinmuBg, 
welche fie bttttev für Jtothig^ manches wegzuhalten» 
nianehes^ ^ruztffetirens und ein Buch daraus zu» ina- 
ibeiv, wclthes' ohne* die beibfldenv BeziebungeiY auf 
Zeit undOrtverteümiffe „den Vfegzw Geiftes - urtd 
iebensveredlung erbeUte*,.x und zeigte, wie- «wn die ' 
' rScbtigcrn Idee« det Motal gegen alfes pofitivö zu 

• w&rdigett habe,, was einzige und alWir afs wahrhaft 
vervoUkomiönend 212 betrachicn uad ztt wäWcnfey uml 
woriw eigenilicb das Ziel der böherii Natu* des Men- 

• ficbew beJtcbe*«; tind er fögtte, damit niciit allein die 
männliche , fondem atreh» die weibliche' J^igcÄd müra- 
fifche Belehrung lande, iernt^n Auszug a\isdem<be. 
Jianmeiv ßriefe von Swift an ein Frauenzimmer bey 
i*irtf Verbeiratbung hiiwix ungeachtet min gegen 
diu Wahldi-efes OrigMMils* und die Einarbeitung, wo- 
durch ff ^rädodos-^vegblieb. Was es für fein Zeitaiier . 
aar fnrerefllmcefifeiriaaclite, mancher gegrütn^cte Ein- 
wurf ftatr fände; Ungeachtet es uns- aivdeutfcheji VTer- 
len der Art, die noch' maiieben Vorzug voraus haben, 
und fbrehic beAimmfeClaife v<m Lefevn* ntocb zweck- 
müfsiger ehigcri'chtet firniß kchrMsmgel ift^ fo mfrffen 
Wk^ doch auf der andern Seite, um geretbt rä feyn, 
gefteben, daf!? auch» dreh Arbeit ihr fintes habe, 'dal's 
es ftrenge Sittenregcln und gar gewählte Geniakie 
aus riciir Lcbeit zur Uebung des^fittMchenürtlieWs ui4d 
znr Bildmig des- Charakters- aufiielle^ Bit übpigefis 
diefs Bucb- nur fut die gebSrdetwen- Claffen beftimmt 
iVyji kaiMi: fo iväre zti* wiinfchen*gewtfcir, der »er- 
rfuigeber hätte attf den Sri r» auf die Vermefdd*»g^un' 
edler odcrui^cbickHcher Ausdrüekie,rnoeh-m<:bv Morg- 
Mf gewendet. Ausdrucke wie 5. rS?'. es iji un- 
gerecht, nt&nfcIhfrfeimUiehß Bkterlteiten fVnck Lappa- 
Üeif zu Jcfdeudernni S; X401 mpnclier Pimfet fich^ tbii. 
gen- lälsi ;. Sv 26 V wären* Doiiamar und Lof tchta 
frey von* jeder Verbindung : fo Wärdn ilw» giheimrn 
Spiele' (es iJl die B?ede vom Bbebruche)- auch* dai\u 
nicht äu rcx:fitfertigcn J' airfser dem- Eli^funide- ÜAd 
flenir erlaubt,— «'und- mebrer« dei^icben« find' V«r- 
ftofse gegen die Sprache, gegen- den guten Ton und 
.diA.^biiüiohkeitr welche in- ein«»- J^utbe zu morali- 
fchen Zwecken für di^Jugehd ^s den gebildeter». 
^laiTen UellO mehr Rüge^verdienen^ 
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• H A NNOT E R , Hb. Ff abn ;. ßey träge ^ur Kenjunijs und 
yerbejfttrung.des Kitchen -. «»<i JSchulmeJem. in .^'en 
K« BFaiinfchw. Lüneb. Kurlanden « gerainmeitimd 
iWausgegeben Fon D^, B. C. SalfeÜ, Dritten Ban- 
des, 4tes Heft.,i8p2. Vlli. u. 377—504 S. Vie- 
len Bandes» ites tt. 2tea Heft. 1S02* 256 S. 8« 

(18 gr-) 
Im vierten. Heft handelt zuerft der Prediger Trefurt 

£u Haniiorer ron den . UnterhaltunGskeffeii des Haii* 
nüTerfcben Schulreminariuins , welche ficli auf 2500 
Rthlr. belaufen. Mit djefer inäfsigen Summe werden 
die Befoldungen eines drdentliclien Jiirpectörs der An- 
ftalt und vier anderer Lehrer, die Speifung von J2 
Semiiiariden, aufser den Praparanden des 17M er- 
, richteten Nebeninftituts in. dem Quartal von Weib- 
nacbten bis QUecn» die Beneficirung der eigentlichen 
Semiiiariftea und mehrerer Landfchulmeifter mit ba^« 
rem Gelde in wöchentlichen Zahlungen^ auch die Ko« 
ften der Unterhaltung der Gebäude , des Gartens, der 
auf diefein und jenen haftenden Latten, der FeuruBg 
und des Lichts : des Honorars für Arzt und Wuiid^ 
arzt, der Medicinalrechnun» und der Verforgung von 
etwa 400 Schulkindern mit den nöthigeix Schulbü- 
ehern, Schreibmaterialien, Rechentafeln und andern 
BedürfniiTen , beftritten. Schon in der Gefchichte des 
Schuilehrer-SeminariumsS.i4o. wurde unumwunden 
erklärt, dafs in der currenten Einnahme gegen die 
currente Ausgabe vorerä und bey den. dermaligen he- 
ben Pfeifen der Lebensbedurfniffe ein jährliches Mi- 
nus von 400 Rthlr. unvermeidlich fey. Diefes Defi- 
cit liefs ficb zwar durch Verkleinerung und Zurück^ 
fubrung der Anftalt auf ihre urfprüngliche Einrich- 
tung decken, aber nicht ohne grofsen Nachtbeil der- 
felben und des Landes felbft; daher dem ßeminärium 
aufserbrdentliche ZuflüiTe und Unterilützungen unent- 
behfiich bleiben. Die probleinatifchen , auf die Be* 
förderung der Aufnahme der Landfcbulen (infonder- 
heit in den ^raunfch. Lüneb. Kurlanden) abzielenden 
Ideen vom Paft. Beyer in HoUenftedt enthalten Wahr- 
heiten, die fehr beherzigt zu werden verdienen, kön- 
nen aber nicht ohne Weitläuftigkeit ausgezegen wer- 
den, ümer der Rubrik hiftorifcher Koxizen werden 
verfchiedene Königl. Verordnungen , ^onf. Ausfchrei- 
ben und , kirchliche Veränderungen mitgetheilt. '. Wir 
heben nur ^,die neue Einrichtung aus« nach welcher 
man mehrere Superjntendenturen verkleinert und ik^ 
re Anzahl vermehrt hat, mit glücklichem Erfolg für 
die vollkommenere Verrichtung aller Epboralgefchäf- 
te überiäiupt und insbefondere für die Aufnähme der 
Scliulen. JEin Auffatz von Paft. Kroda. zu Rodewald 
entwiekelt fehr gut den Unterfchied zwifcben Predig- 
tenund foniitaglichen Bibel vorlefongen. In den letz- 
tem foll zunächft 4er reine Sinn und hibalt der btbli* 
fchen Worte dargelegt uad pmr entfernt auf Beförde* 



' rung fr<ÄiimeTf EmpfindtwittJn ^hÄ EnlfiAlfllTe , der 

'vorzüglicihen Abficht' der Predigt, hing^Vfrirkt wer- 
den. Diefs wird d&rchf eine Pro'be Erläutern Die fetz- 

' te Äbhaildiang d!efefs^tnck5 eiithäir fehir verftfindige 
Betrachtungen übei? ^^e<!fkmäf§ige Einrichtung der 

' Confirmätions - Handlung vom Paft. Bfiiger zu Har- 
burg. Die ktrchliche Prüfung der Kinder am ConHr 
.mationstiige wunfcht der Vf. aus** Girönden , die ge. 
nVüft zu werden verdienen, ganz abgeftellt Xu fehen. 

Den vierten Band beginnt rinlefenswiertlier« diirdi 
'^tr^y Stacke laufender,' ^itffat:& Aber Annenanfta!' 

*'ten und deren Benutzung Ftir deli Zweck der Beför- 

\derung mehrerer ReHgiöfltät imd MomHtat in den un- 
tern Volksclafien , vom SuperiiHemlent Uappenßedt 

*zu Stoizenau. Sie* befchreibt die von ihm ein- 
geleiteten mufterfraft^ Armi^nanftal t^n za Stolze- 

Inau fo ausführlich und detaillirt« 4uid webt fo 
viele praktifche/ Bemerkungen über' di« Zweck- 

' mäisi^e Einricbcungf und Verwaltung tfes Armenwe- 
fens überhaupt, fo wie befonders über die dabey zu j 
nehmende Richtung auf die Beförderung der Legi- 

. lität, Moralität und Religialltät iet Arme^ ein, dafs 
fie gewifs demGedächtefteh beygezäblt i^rden kann, 
was wir über diefen Gegenftandjbefitzen. • Der kleine 

' Beytragl vom Paftor Meyer zu NeUenkircben über Be- 
förderung des beHem Bingens der gewbhAlicfaen Ge- • : 
fangmelodien auf dem Lande, gi^ban,* Wie die-Ge-j? 
mlEriiiden am leichteften zu einer guten Melodien- U 
kenntnifs durch fleifsig mit der Schul jugi»^ anj^e- 1 ! 
ftellte Singübungen gelangen können. Die fragmen- ^ 
tarifchen Nachrichten über einen am gften April 17m ; 
zu Hamiqver hingerichteten .Miflethäter vom Hofca- 
pellan^ Raidiofd find eben fo' fehr pfycfaoiogilch merk- 1 
würdig, als intonäerheit lehrreich für junge Prediger, 

. wekhe Delin(|^enIe;l beyftehen foUen. 



Kanno'veb , In d. Ritfcher. Bücfah. : Uetmr den Um- 
gang mit Menfchen. Von Adolph Frftfi. v. Knig- 
ge. In drey Theilen. Siebente verbefferte Auf- 
lage! Mit dem Porträt -des Yfs. • x86l. ' i Tb. 
XiV tt. 220.8. 2 Th. XVI u.a69S. 3 Tb. 214 
S. 8- (i tithlr. 12 gt.) (S. d. Ilec A. L. Z. 
,1797' N0..260O 

Salzburg, in d. Mayr. Buchh.: Epi^^eln und Evan- 
gelien auf alle Sonntage , Fefte und auf andere 
fage des Jahres. Von Neuem aus dem Qriechi- 
" fchen uberl^*tzt zur Erbauung für Viele. 2te Aufla- 
ge. 1802. XVI ü. 256 S. s: Mit i Kpf, (7 gr.) 
<S. d. Rec. A. L. Z. 1799* No; 15.) 
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GESCHICHTE. 

^E« « in d. Univ. Dr. : N^titia HungarkoB Rf 1 n«- 

fnariae ab ertgine ad praefens tempas ^nnctore Sie-' 
phano SckönwiesHtTt etc. 

(BefchUJf der im vvrigeM Stück abgekrecheugm BMenß^n.) 

Diff^rtaH^ Tertia de Re Nrnmarim Hungarorum fub 
riegibus periödi fecundae ab anno Chrifii 1301 — 
£526* Die Einlekang mackt aufnerkfatu daraaf , dafs 
KarlRober^t zuerft GroAcheii und flof^atinifcheDucatea 
prägeu liefs, — Ludwig I. den Ducaten zumal durch 
das Bild des heiligen Ladi«]aui eine» Nationalftempet 
gab, — F Hatdiiaa Corvinua zuerft Denkindn4eii<?) «md 
V-Iad. IL zuerft gff4£iere Münzen eine Unze fchwer 
fchlagen« auch diejahre «ler chriiUichen Zeitrechnung 
darauf filzen lieft. Was der Vf. S. 186. £ur eine Mün- 
ze Otto's <Fig.73.) hält, durfte eher für eine Münz« . 
jJes Gubematofs Siiligyi vqt der Krönung des Mat- 
thias Corrinusgeiren, deCTen jugendlicher Kopf a<if 
der Vorder- und delWn RaaheM aulder Rückseite er^ 
fobeinen. Nadi 6. 192. bedeutet dos S. auf den K^ro- 
liiiifcheH Grofcheti Scheinnitz« Sifrmum oder Strigo- 
niuMf und A. •oder £« den Münztneifter«— eine Aus- 
legung« die fich auf fpätbre Analogie gründet. S. £95« 
Auf den Moaetis Regis pro Sclavonia iil frey lieb noch 
manches räthfelhaft: je<loch fcbeint von den zwey ge* 
kröiuea Köpfen einer dien König roH Ungern, der an* • 
dere den R/egem juniorem > soder den Ducem Slavoniae 
ZV hcdeutea- Diefe alce R>rm behielt denn auqh Kart 
Robert bey. — Ueber den Menfchenkopf .auf Lud- 
wigYcben Münzen» S. 206. verinutben einige, dafs 
er eine gewifle Münzfiätte b^e^te, (o wie die Krone 
auf den denariis corinatis Lmdovi€i L et Marion an- 
zeigt, dafs dJefe Denarien in Prefiburg gemünzt wor-' 
den (ein Uinltand, der aus dem Presburger Archiv er- 
weislich ift f aber vom Vf. nicht berührt wird» S. 207^}' 
Andere glauben, es fey damit auf Bosnien und auf die 
au6 ßosuien geholte Qemalin Ludwigs I. angefpielt; 
noch andere halten es nach der Analogie des Roberti* 
fchcn Strüufsens füir ein Lieblingszeicben Ludwigs. 
S. 208* Der Vf. iah noch keine Münze, auf welcher Ma- 
ria Rex Hnngariat hiefs: auch S. 21$. keine Gro- 
fchen von Sigismund. S. 2i8* D^^ Emblem des Dra- 
chenor^ens war ein zirkeiförmig gekrümmter Lind* 
wurm (Drache), der feinen Schwanz bifs, und Ober 
welchem ein ftrahlendes Kreuz lag. (Dlugofs ad a. 
1429). Es i^-heint daher die Anmerkung des Vfs. nicht 
ganz paffend zu feyn. S. 213. Der erfte öfterreichi- 
fche Regent Albert liefs feinen^ Silber* Miaze^ viel 
A.. L. Z. x8o3* Zweytm Bathd. 



Kupfer heynuCshen. Einige vemiutlien, dafs f^n« 
WittweEiifabeth jeneetwasfeltene Münze habe prägen 
lüffen, auf deren Vorderfeite ein ungekrönter Frauen* 
köpf, auf der lUickfeite aber die Infchrift (Civita) S. 
B!/DEN^IS. zu fehen ift. S. 222. bemerkt der Vf. 
den Urfprung des Namens Corvinus, nämlich vom 
Dorfe Hollös , (in Corvino ViGonatus , fagt Bonf. und 
der Qloflator fetzt am Rande der Hanauer Ausgabe S. 
423- HoUös). Allein wo liegt die£es Dorf Hollös? Iil 
es mic HoUö mezo (Raabenfeld) im innem Seolnoker 
Comiut gleichbedeutend? Ift nicht der Name Corvtu 
nus, wieUrfinus, ein Wappen -Kamm? S.227. Unter 
Ladlslaus Poftbumus kommt zuerft das Patriarchat 
kreuz auf einen dreyfachca If ugel geftellt auf Münzen 
vor. .Man vergleidie hier die nüchftens anzuzeigende 
zweyte Ausgabe von SAwartmets Diplomatik i8o2- S. 
179. (Die diplomatifcbe Sphragiftlk und die Numis- 
matik müiTen lieh einander wechfelfeitig erläutern.) — 
Die S. 229—230. befchriebenen Denkmiinzen vonMat* 
thfas Corvinus kann Rec. nicht für glei$:hteitig mit. 
d^unfdben; noch die üucafen 144 und 14$ fdr teht 
haisen. .. Jene Denkmünze fchcint «n« einer undl d^- 
fölbcn Fabrik zu feyn mit jener Nr. 180. S. 23«. Der 
nüchfte Gniotl^ warum Matthias Corvinus die Abbil- 
dung der heiligen Jungfrau Maria auf die Münzen fetzen 
licfs^ mag wohl Nagybanya (RivaltM Ihminarum) ge- 
wefen feyn, deren Bergwerke unter Mathias Corvi- 
nus am ergiebigften waren, (v. EngeVs Gefchichtedes 
ungertfchen Reichs III. S. 16). Die Buchftaben und 
kleinen Wappen auf den Ducaten brauchen noch Er« ' 
kUrung, von den Münzen mit dem kleinen Wappen« 
in deden Mitte die Binde fich befindet , glauben eini- 
ge, fie feyen nach G.»fterre1chs Eroberung geprägt, 
und die Binde tieute auf Oetterreich. S. 24^. DieMun- 
ze mit der Jahreszahl 1503 der Infchrift: Patron» 
MaUUpiae ä. f. w. ferner mit dem Co.viuifchen Raa- 
ben ift, befonders m Rückficht auf die plumpe Varian- 
te, welche Cornides gefehen hat, (S. 247.) allem An- 
fehen. nach für unachc zu erklären. S. tÖJ. Urt^ 264. 
hätt^Vrianert werden folien , dafs der Jinbom Thar- 
zohifch fe5> (H^agners Anodeeta Scepwß IV. .60). S. 
270—344- «"^halten wieder eine- Münzgefchkhte der 
abgehandelten ' Periode , in welcher die Münzreforrn 
Karl Roberts beibnders ausführlich erWurert wird. 
Der Vf. theilt uns hier zuforderft Brucfafto^ke mir, aus 
einer fehr merkwürdig-en rfandfcbrift, nümKeh aus 
der Rechnung der päpftUchen Zehendeinnehmer von 
den Jahren I3i7-^i3«i» welche üeorg Kümo Bifchof 
von Fünfkjrchen aus der Vatikanifcben Bibliothek ab- 
fchreibeu liefs. Die Zehend - EinneiLmer diefer Zelt 
hiefsen RAifinua de Cimino» (alias Cibinio), Jacobus 
T ' Be- 
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Berengarius tU Bonofato, e^ Perms Gervafi. Es wäre 
gewifs dem gefammten li^rarifchen Publicum ange- 
nehm gewefcn , wenn der Vft öiefe ganze Handfchrift 
als Bc)Tagc feines Btich6 und als Tomus 2. hätte ab- 
drucken laiTen, und hier nicht die Unart de* feU Pray 
befolgt hätte, von wichtigen Denkmälern nur einige 
Fragmente dem Publicum vorzulege«. • So/. KoUeTf 
Domherr ron Fuofl\irchen bat in hißoria Epifc. Qu«»- 
queeccU ebenfalls Bruchftücke davon geliefert. Die 
Verf(*faiedenfaeit der damajs curfirend^u Münten^nd' 
des Munzfufses felbft bey den verfchiedcnen' Münz-" 
ftiitten (za Gran , zu Raab / 3;u StuhlWeifsenbürg^ zu 
Chcged (Szeged?) zu SyrmiüiH, zu Zagreb, zu Ve-' 
rötze, zu Cfaufenjjurg, zu Herrmanftadt , zu Biftritt, 
zu Cafchau / und in Zips) ..die verfchiedenen Bedeu- 
tungen des Worts Mdrca fetzeii den Lefer in Eribu- 
und erklären die Nothwendigkeit des Münz- 
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edikts Tom J. 1342. Der Vf. hätte zur Erläuterung 
beyfetzen können, dafs die Presburger fogar noch 
1323 fich vom K. Karl Robert die Freyhcit geben 
liefsen, quolibet denariorum gencre peffruen4i» (Un- 
ter ctuatis hanalibus verlteht Re'c. karoUiiifche mit Vö- 
geln Imd Vögelköpfen, welche die päpftlichen Ein- 
nehmer für Kraniche, grues, hielten. Die banales Cbu- 
tatii könnten etwa die zu Gyüla dem heutigen Karis- 
burg «geprägten feyn?) Die päpftlichen Einnehmer 
liefsen fich die Bezahlung in allerhand Münzen gefal- 
len ; > fie fetzten fie aber hernach alle in Üorentiner 
Ducaten« oder in-Veneztftnifche Zech inen um» und 
fchleppten (S. 284-) 76x2 Ducaten aus Ungern nach 
Rom. S. 287- ftimitit Rec. dem Vf. nicht bey, wenn 
er unter 150 penfis aureorum , in einer Urkunde des J. 
1320 > 150 Unzen Ducaten verfteht— vielmehr fcheint 
es 150 Stück Ducdten zu bedeuten , denn foviel kann 
ungefähr für jene Zeiten der Pachtfchilling von drey 
Dörfern betragen haben, keineswegs aber 1350 Duca- 
ten. Auch diefe Urkunde hat Hr. Seh, nicht ganz ge- 
liefert. — Das Münzedikt Karl Roberts vom J. 1342. 
welches im Corpiw^ww, wiewohrunrichtig,' den Ti- 
tel eines Decretums führt, ift zwar nur Erneuerung 
eines fchon 1338 eingeführten Syftems, und aur für 
die Münzkammer von Cremnitz, und die zu ihretii 
Bej^irk gehörenden Comitate fefteefetzt: Rec. glaubt 
aber mit dem Vf., es feyen ähnliche Edicte an alle da- 
mals im ungerifchen Reiche beftehende Mfinzkam- 
mern und MünzftM'ttenauffeher ergangen. Durch die- 
fes Münzedtkt wurde ein foeftäiidiger Fufs eingeführt, 
nach welcheitn aus der feinen Mark Silber 480 Dena- 
rien oder aus einer Mark Pagament - Silber 360 Dena- 
rien geprägt w^den follten; die fchlechtern ungeri- 
fchen Münzen ron 5 Jahren zurück, die Wiietier, die 
böhuiifchen Groffi i die Batfcher Denarien, die in die- 
ten\ Diftrict im Cifng waren , Tollten aufser Curs ge- 
fetzt feya« Um das neue Geld bald im Umlauf zu 
brini^efV^ ward mit der neuen Ausprägung auch eine 
Anftaft'zur Einwechslung, und eine Abgabe von je- 
dem Hausthor, die in der neuen Münze entrichtet 
wer^ien mufste, angeordnet. Das Abgaben fyftem jux- 
tu poftas befteht au»h noch jetzt, hatabor einen ganz 
andern idealiicben Sion« Der V£i berechnet aua den 



Angaben j dafs damals fich der Werth des Goldes zu 
jenem des Silbers verbitit wie i ^ iiK ,J^\ejLöxKi^\» 
priv ilegirten Freyftädte waren ron 'd<'r Müntaustau- 
fchungs Plakerey, und dem Lucro Camevae verfchont, 
aur £e^s andere (die der Vf. S. 303. i;aiiz unrecht 
freye Städte nennt) der CoiÄitatsgerichtsbarkeit unter- 
worfen« Städte mafsten fich die Einwechfelung ge- 
fallen laden, oder die Plakerey abkaufen. Das Wort 
Pijetitm (S. 309.) kommt her von pondus (ptfo^ pcz- 
zeto Italinnifch). DSfs ein Ban von Slayonien 1344 
das Recht und die Pflicht Münze zu prägen vtr- 
pacbeete, ^aroh hat Hr. Seh. eine leider!' abermals 
verßümmelte Urkunde zum Beweis S. 314. angeführt. 
Unter Ludwig I. war Amoidus de Crücma päpiUicKer 
Zehendeintlehmer , aus deiTen Rechnungen aber Hr. 
Seh. nur eine einzige Stelle bey bringt. Ludwig L be- 
hielt übrigens den Carolinifchen MünzfufSy und , die 
Rechnung von i Oxiden zu 90 Denarien. Sigmdiid 
fetzte die Rechnung feft von i Gulden zu 100 Dena- 
rien; eine Mark Münz - oder Pa5:am{nr* Silber ward 
damals zu 4oo.Denarien ausgeprägt. , S. 322* Der Be- 
trag, wofür Sigmund die. Zip fer XVI. Städte ^erpran- 
dete, habe .155.400 Ducaten ausgemacht. S. 323- Uer 
Illosvatfche Codex lieft im Albertifchen Decr*?! kga 
(nicht fa'g-a, wie es gedruckt ilebt). U»>ter ElifaDrfh 
undLadislausPoilhumus verfchlimmerte (ich das Müitz- 
wefen, auf einen Goldguldeh gingen I4:r3 , 2co Dena- 
rien. Matthias Corvinus ftelltc erft 1464 den Si^iis- 
mundifchen Münzfufs her. Bey Vlad. II. hat der Vf. 
von den in der Gefchichte des ungerifchen Reichs des 
Hn. r. Engel B. L herausgegebenen zwey wichtigen 
Handfchriften, dem Finanzregiiler des Rdchs rönnen 
J* 1494 und 1495 i^nd der Thurnfchwanibifchen Berg- 
werksgefchichte gehörigen Gebrauch gemacht. Em 
ähnliches Finanzregifter ift auch ron Ludwig II. Zei- 
ten vorhanden , aber von Niemanden herauigertben,- 
daher auch der Vf. davon keinen Gebrauch bat ma- 
chen können. Uebrigens hat der Vf. die Münzver- 
fcfilimsuerung unter Ludwi»; IL und deren betrübte 
Folgen, die niemals auszuJneiben pflegen, Marnend 
geCcbildert 

DiJfertaHo C(marta de Re Numaria Hungarorumfai 
Regibus periodi Urtiae ab anno 1527-- lacc Hier i^ult 
es Rec. nicht mehr für nöthig, dem Vf. fj^iiau zu fol- 
gen; denn um die Zeit wird es in der Münzkunde hel- 
ler. Dennoch kann u\an dem Vf. hier am nieißen Aus- 
lalTun^en und Fehler nachweifen, und zwar nicht al- 
lein aus Münzfatmi Jungen; fondem auch aus Bücbciu 
und Abbildungen, die der VL nachzuicbiagen ver- 
fäumt. oder keine Gelegenheit gehabt hat. An eini- 
gen Orten will und darf der Vf. nicht alles erklären, 
wie z. B. 5.412« Die flaTelbÄ angeführte fthr merk- 
würdige Münze wülfo \iel fti<rt»n; riafs andächtige ka- 
thelifche Ungern, mit d.en Neuerungen Leopolds I. 
niifsvergniigt, die heilige JunjfiVau ^aria anriefen, 
dafs fie als die Schutzfrau des ungerifdieii Reichs die 
UÄgerifcki' Conftitutfon retten möge. Auf <len aithe- 
tiCcfaen Werth der verfchiedenen öflerre}<'hifchen Denk- 
audtuea j 9d«r Tiehnebi' der darauf ri^eftelltenSiiin- 
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bilder und a^ir^cIrurKtentfifclirifk'en liat iicb Hr. Seh. 
nicht eingclal^^^n » und leider! hätte er auch in diefer 
Röckficht wenige loben können. 

Differtatio (Quinta de numis Princ^fmm Tranjfil-^ 
vaniae et aiits varii aagHmenti ad Uungatiam kujuS" 
que provirncias fp/cumiibus. * Ber den (iebt*nbiirgilchen • 
Münzen f^hlt deui Vf. auch noch fo manches zur Voll- > 
ftandigkeit ; er hat Geh meiftens an Seiverts Ausgabe 
von Eölefi&ri gehalten, u)id. wie es icheini, felbll Sie- 
benburgen und. die dafigea Cabinette nicht hefucht.. 
Hn. ^ders Probe von Nachträgen zo Seiverts Ang«*.. 
ben , die neulich in der. Zeitfchrifc von und für Ua» 
gern zu lefen vearen » wird den Vf. von der Notbwen- 
di^keit, hierin weiter zu ferfchen » übctrzeugen. Ein 
eiimes Caput quartum handelt : , De Humis tempore 
beUnrum Civüium fignatis ; aber ohne Abbildungen^ 
Zur Bekräftigung deffen, dafs Frankreich bey. den 
un:;< rifchcn Xiimulten die Haiul im Spiel hatie, ftShrt 
dt r Vf febr zweckmäfsig die Anekdote aus Tolt (S. * 
54'S-) 3U» Pöch welcher Einrieb Tokolyi während fei- ' 
fie6 kurzen Hcfitzes der Bergftädte wirklich Mflnz- 
Su iiipcl hat ftechen laffen mit der Infchrift Ludov. ' 
A/^'. GalL et I^av. Rex Patronus et Protector Hun- 
giiiiae. Das Cayut y.de aliis varii argünn^nti numis ' 
ad iiungariam kujusque provincias qüoquo modflfpec' an- ' 
tibu's citibaU gröfstentheils Denkuiüiizen auf ungeri- 
fciu \nu\ liebenbürglfche Grofse und auf einige wenl- 
g-f 6 'Vhrte, Auch diefes Kapitel ift einer grofsen 
Vei ichrung fähig und bedürftig. Aftf der XX. Ku- , 
j >rfal< J hätten allenfalls noch mehr^Münz Abbildun- 
g n Platz gehabt , und von der Münze 396 . welche 
al * eine Zagajl>e betrachtet werden kann, hat Rec. im 
buche keiaie Erwähnung oder Erklärung beinerJLt» 

« 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. ' 

Tübingen, b. Heerbrandt : Rhapfodien ntoralifcken 
* und religiöfen Inhalts 9, tnh eiiu'm Anhange von 
Briefen über <l\c Religion, als Beytrage zur Wür- 
digung des GeiUea unferer Zeit, züoi* 276 Si (• 
(20 gr.) 

Der Vf. diefer Schrift rft kHn blinder Verehrer des 
Neuen,- aber auch kein querulus laudator tetnporis 
actif fondern ein prüfender fV^ynulthirter Wahrheita- 
freund« Die Rbapfo. ien heben' mit der Anklage un- 
fers Zt iraltcrs , in Hinßcht (ies^^fittlichen Verfalls an, 
wohin ein überhand nehmender Egoismus , eine aus- 
gebreitete herrfchcnde Sinnlichkeit, üppige Vfcich- 
lichkeit, und die damit verbundene Schlaffheit, und 
endlich der Verfall der Religion gerechnet wird. DTe 
Anklagen werden alle gehörig gewtirdiget , und en- 
dit;en. (ich mit Wünfchen und Hoffnungen des Fort- 
fclireieens ins Beflere, welches zwar kein Gegenwand 
des Wiffens, aber doch des Glaubens fey, indem fich 
aus der Erfahrung vieles für und dawider fagen Ueh^^ 
und auf beiden Seiten iick Uebertreibungen fanden. 
Der Egoismus fey herrfchtmder unter uns geworden, 

welches « unter andern, aus deUl Mangel am Familiea- 



geifte, und aas der htMü^ melir einreifsenden Ehe« 
fcheu hergeleitet wird. Die Anklage hingegen gi^öfse* 
rei* Ueppigkeit treffe nnfer Zeitalter weniger aua- 
ichKefsend» als der vorige- Vorwarf. Man könne fo« 
gar fagen: die rohere Genufsfucht habe abgenom- 
men; allein die verfeinerte Sinnlichkeit, der zuneh- 
mende, rafiinirte Luxus, in feinem Mifsverhältnifs 
zum Erwerb , fey es, was wir in unferm Zeitalter an- 
zuklagen hatten«; doch bemerkt er richtig und gut : 
foll Roheit verdfSngt werden , fo mufs der Sinn für 
das Schöne, Gefällige, Leichte, Zierliche im Beque- 
men angebaut, gepflegt werden; aber Sittlichkeit ge- 
he voraus, die Grazie folge! Wir dürfen hier demVt 
nicht weiter folgen , wenn wir noch etwas von fei- 
nen Briefen über die Religion anführen wollen. Im- 
m^r von Jugend auf, fagt er, fchien es mir: Religion 
fey mehr eine An von Pocfie des Herzens', oder die 
fchönlle reinfte Poefie deffclben ; fie gehe vom' Ga* 
fiihl aus, uiid erleuchte von da die Vernunft, als dafs 
fie vorzüglich von Vernunft aus diefes Gefchäft be- 
treibe. Diefe Poelle wird nun erklärt durch tiefea 
Gefühl im Einklänge mit Einbildungskraft und Ver- 
fland. (Ift diefs eine befriedigende Erklärung? Und 
wie kann ein Gefühl erleuchten ? Erwärmen kann es. 
Und wie kann ein G'ifühl im Einklanc^e mit Einbil- 
dungskraft and VerftdnddleVernunfr erfeucht«i'? Be» 
fchäftigt die Religion den Verftand oder die Ver-' 
nunft? Bjfchäfiigt fie, wie der Vf. felbft hin7nf*^:f/,t, 
den ganzen Menfchen , fo mufs fie ja auch dicVer- 
nunft befchäftigen. Oder macht Einbildungskraft und 
Verftand den ganzen Menfchen aus? Der Vf. müfste 
denn den Verftand in allgemeinerer Bedeutunc: neh- 
men, da er zugleich auch die Vernunft mit in uch be- 
greift. Aber das ift doch mit phllofophifcher Schär-'' 
fe nicht gefprochen. Und warum Coli nun die Reli- 
gion gerade Poefie feyn? Hier müfste fich der Vf. 
deutlicher und beftimmter erklärt haben,/ Wenn wir 
auch zugeben, dafs Sittlichkeit und Religion vqm Ge- 
fühl ausgehet, fo ift doch Poefie und Gefühl nicht ei- 
ne» l^y. Zwar, fagt der Vf., das Gefühl , von dem ich 
rede, ift nioralifcher Art, ich möchte es eine Eixir 
pfanglichkeit fürs Wahre 1 rennen.) Eine Aeufserung 
diefes Gefühls ift das Gewiftcii -— diefs ift da vor der 
entwickelten Vernunft. (Daran zweifelt der Rec. und 
glaubt vielmehr, dafs es fich mit der Vernunft ent* 
Avickele'; daher es fich auch in Kindern vor dem Ge- 
brauche der Vt*rnunft nicht regt. Und ift Empfäng- 
lichkeit fürs Wahre fchon moralifches Gefühl lelbft? 
Oder ift Eüipfänglichkeit für Sittlichkeit und Religion 
fchön Sittlichkeit und Religion felbft? Das morali« 
fche Gefühl nennt der Vt\ Form der Vernunft, Den» 
ken wir uns aber nun das moralifche Gefühl, oder 
die Vernonfr deutlicher? Und ift die Vernunft lauter 
fitdiches Gefühl?) Dergleichen Paradoxien finden fich 
in diefen Briefen mehrere* Wir üb^r[>ehen die fibri« 
gen Unterfuchungcn: kann Religion gelehrt werden? 
Giebt es eine RcligionswifTenfchaft? Giebt es mehre« 
re Religionen ? Ift Religion perfectibel ? etc# Wirem^ 
pfehl.?n übrigens diefe Schrift als eine {nterefiänto 

LectOxe. Pie Spnithe ift svöbunthails Lornlg , an« 
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ziehend« %tcr «nd d«rt ftark «nd hinrei&end ; ahex 
.Wieb zitui Theii zu geCocht und fchiiainenid. 

XrEirzio. b. Gräff: HeUüS der Titan ^ oder Rom 
%ind f^eapeU Eine Zekfchrift aus ffalien,^vön 
<]ein Vf. des Natalis. Etßet Heft. i8o2* 326 S* 
Zwitftes Htft. 1803. 376S. ^. <2 fitMr. 16 gr.) 

Der Herausgeber xllefes periodifcfaeti Werkes ift Ilc 
Btnkawüz $ det fich jetit zur Wiedertai^rAellung Cei* 
11er Gefuxidhdt in Neapel aufhält. £r hat ons eine 
£ebr reich hakige OLla potrida gelleftrt, \r«riii das Gu- 
te und Schlechte » das Intereflante und dflS Langwei- 
lige» bunt unter einander gemifcht i&. Wir wollen 
zuerft von dem SMecbte^ fprechen » ohne jedoch das 
Qute mit Stillfchw^igen.zii übergeben« 

Unter die fehkcJiien und langweiligen Aufnitze, 
technea wir zuförderft alle die Artikel« in denea 
uns der VL blofs von feiner J^rankheit« fidner Jugend* 
gefchicbte, feinen Empfindungen u. C w. kurz von 
feinem lieben wertbcn Ich unterhalt. Hierher gehö- 
ren z. B. in dem erften Hefte gleich zu Anfange die 
AufPätze : Verantaffung weiner Reife , Sehnfucht nach 
Weifdhlands mildern Himmel ^ und weiterhin Erinne- 
rungen an die ehewalige^ Freunde meines Lehens , wa 
der Vf. fad dtej Bogen mit den unbedeutenden Er- 
eigniiTen feiner früheren Jabrjc anfüllt» und uns we> 
der feine kindifchen Spiele» noch feine Studentenbe- 
katuitfcfaaften erläfst; ohne dafs man begreift» wie ein 
fülcher Auffatzin diefe Zeitfeh rift pafst. Hierhergehö- 
ren endlich Aifch die unfcientififchen Erzählungen fei^ 
ner Krankheiten, wie z.B. im zivetftenUeft,e S.179. £F. 
eine zu finden iß. — Auch rechnen wir zu diefeo 
Artikleln alle urtiftifcb^n AufTätze» z. B. im erftenlief- 
tei die fetersiirche in Ront, und iin zweyten Hefte; 
das Innere der PeteuUrche , wo Hr. B. ganz und gar 
nic^t in feinem Fache ift. Ehen das gilt von den 
Niaiferien , w5e z. B. im erßen Hefte 2 Aflrico at Cie- 
lo^ ^^ J^u die Itatianer mit Feuer nmgeken. — Bar- 
biere in bßlien 11. f. w. wo Hr. B. fehr krank gewefen 
feyamufs. Noch^müflTen wir endlich die eingeftreu- 
. ten Gedichte hierher rechnen, die fehr gelind gefpro« 
^eq , w^enigdena mit^elmäfsig find] — Wie viel in- 
teieflaajtes hätte uns der Vf. ftatt alles dicfes WufleSj^ 
voA zwer/p wichdgea Städten mittheilen können.-—. 
Dais es inm dazu gar nicht an Stoffe » und gewilTcr- 
maafaeo 4uch nicht an Talenten fehle , beweifen die 
vielen guten^ und unterhaltenden Auffätzc» womit er 
die grofsere {lälfte feiner Zeitfchrift ausgeibttet ha^ 
So gi^bt er un3 ^* B» in beiden Heften eine Reihe fehr 



a^genekaier und branchbarer Naehrichten fiber Woh- 
nungen ^ Lehensmittel t Preife der Dinget Einricfitun- 
gen^ die Fremde\ befonders Kranke zu machen haben« 
u. f. w. wofür ihm mancher künftige Reifende iian' 
ktn wird; fo liefert er recht artige Kotazen nber die 
Theater zu Neapel ^ die viele Leier intereflirefi wer- 
den ; fo entbakonmehrepe Auffätze Bemerkungen über 
die Gegenden und die Phyfiognomie von Neapel^ die 
mau n(cht ohne Vergnügen lefen wird. — DaiTelbe lafst 
fieh von den Anekdoten aus der Gefdtkhte des Tages^ 
von den forgfäkigen meteorotoeifchen Bemerkungen, 
von der Befchreibung des kimigUchem Eilzuges in N ^ a- 
pelf von der Fahrt nach Ifdtia » von dem wirklich fehr 
brav gruppirten Gemälde : das Weihnachtsfeß zu Nea- 
pel fegen. Solche Auffätze hätte Hr. B. durchgängig 
liefern foHen« und feifi Werk würde noch einmal fo 
interefTam geworden leyn. , 

Zum Glück Ccheint TIr. B. das auch bereits felbft 
ia der Mitte des zweyten Heftes gefühlt zu haben; was 
dem aufmerkfameu Lefer nicht entgehen kann. Wird 
Hr« B. hej diefem gujten Gedanken bleiben; wird er 
uns mft feinen Jugend - und Krankheitsgefchichten» 
feinen artißifchen Raifonaements» und befonders mit 
leinen Verfen verfchotien ; wird er einfeben, dafs man 
weniger für ficht bU für das Publicum fchreiben; 
nnd mehf von feinem Gegenflande, als von dem He- 
rben Ich fprechen müife: fo wird es einer folchen Zeit- 
fchrift nie an Interefle und Mannigfaltigkeit» folg- 
lich auch nicht an Lefem fehlen ; und fo wird das Pu- 
blicum mit dem Vf. und der Vf. mit dem Publicum 
völlig zufriedeii feyn* 

Noch hätten wir ein Wort über den affectirten 
Titeln und die Niaiferien der Vorrede zu (agen ; wir 
wollen aber diefen Mifsgriff nicht Aveiter rügen» fon- 
dern nur blofs no<^h die Verficherung geben» dafs das 
Aeufsere diefts Jouniales fehr einladend und fehr ge^ 
(ichmackvoll ift.. 



L'^BKNSTExir » in d. ülgenfchen Hofbuchh. t Dasun^ 
glückliche Kind oder das Kind meines Vaters » nach 
dem Framtöftfchen des ^. ^. JD^maniaii^» Ve^ 
failer der Schickfale eines Ausgewanderten » der 
offenen Fehde u.f.w. i8o3- I« Th. 244 S. 2. Th. 

' il48S. 8* ([6gr.) — Em neuer Titel zu dem im 
Jahre iSoo erfchienenen Buche : Das Kind mW- 
nes^ Vaters t oder Einfiujs der Erzieliung auf den 
Charakter \ju f^ w. Die Rec davon L A. L. Z. xSax * 
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OrticlfehUr. In Nr. (j. jL X. 8;s3J- Z. 32. vjop ahea 1. m ieM ft- J^he und hi Nc* 5|. 5. S3t< Z- 18* roh ebeu Lmek^ 
rerm ^ mehrere» ^ 
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VZUMISCRTE SCnRiFTEN. 

ftA ArB, g'Cdr. b. Stretbig: : Si^kfele, fra'« eg^be fzede 
jSanthr Ifivcm, (Vieterky. Verfafst und ^efam- 
melt von Steplian Sindor)« Ejrfies und xwefftes 
Stuck X79I. 167«. 163 S. Dfitus-^tück 1795. 
22<S. ^«>r«r^ Stück i7q6. 241 ß. F«fi/i^j Stack 
I798- ^9 S' Seckfies -Stück 1799. *7^ *• Sie- 
dentis bis ncft^ei Stück igci. 25<S u. 26S £• 8* 
uebSL ekiem kxurzoi - ' - 



l--|r. V. SdndoTf ein Neutcaer Edelmann » toh den 
■*- ' Einkünften feiner^Güter in einer glücklichen tJn-. 
jibhängjgkek meiilens jn Wien lebend , dtipch Keifen 
ins Ausland und einfiges Studieren gebildet, "viidmei 
feine Mufe der Verbreitnng verfdiiedcner nützlidher 
KenntniiTe in ungarifcher Sprache, vorzüglich aber 
i^lcher EenntnüTe , welclie Ungarn felbft , deflen Li- 
teratur , und das .Studium der jingarifclie^ Sprache 
/betreffen. 

Rec. jgedenkt der Kürze wegen aus den ältefte« 
Heften nur das auch für Ausländer intereflancere aus- 
znheben , eumal 4a tler Vf. manches , was in frü- 
bem Hefren ileht » in den fpätexn i>ericfatigt , -oder 
weiter ausg^hrt hat. 

L Stück. Karze Kachrichten über die lientlgen 
Nationen Etiropens, über einige Regenten Ungarns 
und über einige Rdigions • Stifter. Nicht iilltägfich 
£nd die biographifchen Notizen von Franz Kikötzu 
nnd die Nachricht vom Aufftande desPero im J. 1735. 
S. 141 -—x5f. StatiilifcheAngaben über die Macht des 
Hanfes Oefierreich. Fürs J. i7g8. fchjttzt der Vf. die 
Einkünfte deffelben auf loo Millionen. Der Vorfchlag 
des Vfs. (S. 154O zu neuen imgarifcben Benennangen 
der Monate ift beTfallswerther, als der Vorfdilag (S. 
153. u. St. III. S. 138'.) n«B«r ungarHcber Zahlzeichen. 
S. 154. hätte der Vf. die Gefchmacklofigkeit derer rü- 
gen foUen» welche fich damit abgeben, Hexameter 
zuiammen zu fetze«, in denen nur ein Vokal herrfcht» 
als z. B. : Hannas artatmas vaia gyükran «* nuava- 
Ufdinak^ wobey jedoch' nicht zu leugnen ift, dals die 
«ngarifche Sprache nach ihrein Bau zu folchen Kün- 
Aetoyeti fich mehr bequemt, als. jede andre. — Ein 
intereflanter Abfchnitt folgt unter der Auffchrift-: Zu 
wüufchMde nme ungarifoke Bücher^ In einigen Punk- 
ten find die Wünfcbe des Vfs. in Erfüllung gegangen. 
Z. B. in Betreff einer HnngMa nmHismmtica ; aber 
4n mohrem andern noch nicht , z. B. in Betreff eines 
guten uagarifchen VTörterbuchs , und einer guten Ge- 
fchicbte von Ungi^ni In^ungarifeher Sprache: detm 
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von der letzteren hat man aufser Sf€Müm]St«kiTS 
V(^erk, gar nicKts. Tinodi, V^lkai, Nagybatzai, Hlos- 
vaj, Pajko, Baldffa (der ungailfche Amphion VII. 
€.73.)f Benitzki , Kimai, Zrini, Lifztt, Xohiri and 
andre ältre ungarrfche Dichter warten noch Ms c&efe 
Stunde auf einen Herausgeber. 

Das II. Stück enthält meiftens Anekdoten « dar- 
unter e. B. einige vjon Fontana Rofa , vom Grafen 
Ozobor. Ein Verzeidinils -alter und gewiflermaafsefli 
ein Vorfchlag neuer ungartfcher Benennangen für Lim« 
der, Städte und FiüfTe S. I44- ^m worunter z«B. Bi* 
tili für München j Korontäly für Kämth^n , Luzonjr 
far Portugiefen , Nador Orfzäg für die Pfalz. So et- 
was feftziHetzen und einzuführen , fcheiiK eigentlich 
das Werk einer aingarifchen Sprachakademie zu feyn. 
VgL auchlV. S. 229. folg. 

Im 17/. Stück findet man unter andern^ Rem- 
fvagsjahre der ungarifcben Könige^, derKaifer, der 
Könige von England u. f. w. Wunfeh einer imgari* 
fcken Literatur -Zeitung; eine kurze Nachricht von 
dem präctitig^ Mefsandachtsbucii Matthiess I. za 
Brüflel, wohin es durch Ludwigs U. Wittwe» Anna 
gelangt tft, deffen auch BlainWUe erwähnt« und wel- 
ches vielleicht mit dem Schiffe, das mit des Herzogs 
Albert Sachen beladen war,' untergegangen feynmsg 
(VI. lÄp.). Vom rujSifchen Ungarn: au« Coxe wird 
oine 1491 unter Job. Waßltewitfch «uf ein t^hor des 
KremTs zu Moskau gefetzte Infchrift angeführt : wor-» 
in Jvdn unter andern auch Dux Ongarie^ Fermie^ Bnl- 
f orieheifst. In dem Auffatze von den alten Religions- 
gebräuchen der Ungarn , hätte der ^f. das Buch , aus 
dem er gefchöpfr hat , anzeigen follen , nämlich Cor- 
^medtffii iiff. de Bjttigione vetemm Hungaremm (Vieiat- 
nae 1791. g-)* S. 80. Fön ungedruckten und jgedruck^ 
ten aiUn ungwifcken Sdhriften. ÖieCs ift ein Lieb* 
Vngsdieniä des Vfs., der manche feltne bibUographi« 
fche Angaben gefiimmdt hat. Hier liefert er eine aus 
eigner Einficht gemachte Befchreibung der alteften 
ungarifcben tJeberfetzung von Aefops Fabeln (vom 
J. I53<J.)» «ittd «Ä VerzeichniTs der im XVL Jahrhun- 
dert gedruckten ungariichen Bücher. Diefes Verzeich« 
nifs hat der Vf. feitdem mehr vervollftändigt, uild 
audi auf die folgenden Jahrhunderte ausgedehnt, b 
dafs fich von ihm ein Generalverzdchnifs der in un- 
garjfcher Sprache gefchriel^en Bücher bis 1900 «r- 
warten läfst. S. 108. Ein ausführlicher Wunfeh, da& 
ein gelehrter Ungar eine Reife nach IU/5<«nJ unter- 
nehme, um der l/ng-^n» Sprachverwandte dafclbft.auf* 
'Zufuchen. Ueber dicfe5prafAf;frii;a«** «acht er Aus- 
züge aas PnUniM Fächer, aga Ikre's Lexkfm Lapponi- 
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ÄfniTgo, auÄ Dobrowski (VI. S. 126. u. I7i.)^ S. 128. 
Tabellen über die Bevölkerung Von Ungarn nach Di- 
firicten 9 Coinitateu und Städten, fo wie nach den 
Kationen aus dem politifchen Jounial überfetzt. 

Das IV. Stuck liefert einen AutTacz von der Lage 
der pannonifchrömifcben Culonien nach Schonwies- 
ner, wobey Mannert nicht verglichen ift. Wenige 
Bemerkungen über das ungarifche Münzwefen , die 
aber jetzt nach Erfcheinung des Schwiwiesuenfchen 
Werks unbedeutend find, vgl. VI. S. 190- folg. Wich- 
tiger für ungarifche Sprachforfcher lind des V£s. ety- 
mologifch-orthographifche Unterfuchungen über ein 
zehie ungarifche Wörter und feine Verbeflcrungea 
und Zttfatze zum L u. II. Sc. S. 202. fg^ Ein Probe- 
fiück von des Freyh. Ladisl. Jmade Gedichten , de- 
ren Herausgabe der Vf* wünfcht. 

Das F. Stück ift zur gröfsern Hälfte der l^aturge- 
fchichte gewidmet. S. 134. giebt cier V£ aus eigner 
. Einficht die Befchr^ibung des für das ältefte gehalte- 
nen ungarifchen Buchs des heil. Pauli Briefe 1533 zu 
Krakau. Mehrere alte Wörter und Redensarten w^er- 
den aus demfelben ausgehoben und erläutere. £ben 
diefs gefchieht mit Pefti^s und Sylrefters netiem Te- 
flament. — ^. Bey dem Exemplar des letztern» wel- 
ches der Vf. in die Hände bekam, hatte ein katholi- 
.fcher Geiftlicher, weil es die Ueberfetzung eines Lu- 
theraners war, der unter des vortrefflichen Nddafdi 
Schutz lebte» die Bemerkung beygefchrleben : Per- 
verfus interpres in uno nomine et ISebnlo fnaxiffms una 
€um fuo Domino et Patrono NädafdL Dens retribnat 
Vobis pro Veftris metitis hie et in futnro feculo jrotas 
€t ignem perpetunm. — Adam Koller , k. k. Biblio- 
thekar fchrieb aber hierunter : Modeßia Veßra nota 
fit omnibns. — Weiterhin folgen Auszüge aus der 
feltenen Chrenik des Sebafl. Tkiodi. Qa^fenb. 1554» 
welche Iftvänfi ilark benutzt, ja hin uad wieder wört- 
lick überfetzt hat, vgl. YIII. S. 50. fg.; fo wie aus 
Vincenz Lyri/xia vom ächten cbriftlichen Glauben. 
Wien 2561» überfetzt vom Fünfkirchner Bifchof Georg 
Draskovits, und Notizen von Kärolyis Bibelüber- 
fetzung. Viföly 1599« Beygefügt ift eine nützliche 
Tabelle , welche die Orthographie aller befchriebenen 
iechs alten ungarifchen Bücher vergleicht. S. 247. 
ffiebt der Vf. von einigen von ihm gebrauchten neuen 
mngarifchea Ausdrücken Rechenfchaft. 

VI. Stück. Ueber die Bibliothek Matthias I. wor- 
aus aber nichts neues zu lernen ift. Von Svareplugs 
Luftaulen thalte zu Theben ^ (einem heutigen Berg- 
fchlofs an der Donau» zwifchen Wien und Presburg.) 
So wie Vefsprem ganz richtig vom deutfchen Weifs- 
%rnnn abgeleitet wird : eben fö kommt der Name The- 
men unftrcitig vom Slavifchen Worte Divina , Djevina 
(Mädchen; her, (Mädchenburg, Magdeburg); blofs 
Vermuthung aber ift es, dafs hier die Slavifche Venus 
Terebrt worden fey. S. ^. hat der Vf. einen interelTaa- 
ten Brief eine* mit ungarifcher Cavallerie nach 5m- 
tifi»* gekommenen Ofticiers Rudnai von u. May 1724 
emgerückt, worin er unter andern meldet, dafs ein 
Geiölichec iind eine Nonne kürzlich wegen Kecz^eyen 
zu Pälemo lebendig T^rJ'iraiint, ur4 mMT. ^it^ea J^»9' 



dafie 24000 Gulden verwendet , den crngariJchen Sol- 
daten aber nicht gehörig der Sold bezahlt worden. 
Man bedauert , dafs man nicht mehr folcher Briefe m 
lefen bekoimae. — Ferner liefert er^ Auszüge aas 
der ungarifchen Biographie der h. Margaretha, her- 
ausgegeben von Proy 1777 ; iieugebrauchte ungarifche 
Ausdrücke in eiiivr phylikalifchen Abhandlung. Ver- 
Jchiedene "Bemerkungen meiftens über ungarifche Aus- 
drücke. Dafs Stephan I. bis an das alte Carnuntum 
geherrfcht, hier^ bey Deutfeh -Altenburg eine Kirche 
auf der Gränze erbaut , und erft Aba die Strecke von 
Deutfeh AUenbnrg bis Wolfsthal an Oefterreich abge- 
treten habe? ift noch zu erweifen. S. 119. bedauert 
der Vf. mit Recht : dafs Zriny's ungarifches Gedicht 
betitelt; die Syrene des adriatilchen Meers , nicht mit 
diplomatifcher Treue nach dem Original herausgege- 
ben worden ; und S. 132. dafs bey dem Mangel an li- 
ierariTcben Akiklemien, Zeitungenn. f. w. manche un- 
garifche Schriftfteller erft nach ihrem Tode bekannt 
and gefchätzt werden. So fey- Gyöngyöfi bey Leb- 
zeiten (f 1704). kautn irgendwo erwähnt: fo fey fein 
Name und fein Dichtertalent erft in der letzten Hälfte 
des XVIII. Jahrb. aus der VergeiTenheit hervorgezogen 
worden. — Am Ende folgen eigene Gedichte des \k. 
VIL Stück, lieber. die alten Bewohner Ungarns, 
und übec^das Alterthum der mit verfchiedenen Na- 
men, z.B. Biater bezeichneten Münzen; frey lieh mehr 
Fragen als Antworten. Ein Verzeichnifs der Schrift- 
fteller über die finnifche Sprach ver wandt fchaft und 
Abkunft der Ungarn , auf Veraniaftung der ScMözeri" 
fchen Anmerkung zu Guarmatii jljjinüas tingiMe Hung^ 
ci^m Unguis Fennicae Örig. S. 53. Gefohichte des «»- 
garijthen Theaters nach dem IntelL Bl. der A* L. Z. 
(1798« 'Nr. 149. denn der Vf. vergafs zu citiren), mit 
eigenen fehr fchätzbaren Bemerkungen #s Vfs. ; z. B. 
ift nach ihm der Vf.. des 1770 bekannt. gemachten Ent- 
wurfs zu einem ungarifchen Nationaltheatet der Haupt« 
mann Trendel ; die Comödie vom Süi^denfall' der er- 
ften Aeltern (Debretzin 1575 von Lorenz Szegedi) 
und die -Clytemneftra von Peter Bornemifzfza (ums 
J-.i:>8o überfetzt) foHeadle älteften ungarifchen Thear 
terftücke feyn. Es folgen zwey AufTätze von den Qe- 
fangen und Tanzen der alten Ungern; von den Refi- 
dens^n der altern cumanifchen und ungarifchen Fur- 
ften; und von dem Urfprung der Ungarn von^den 
Hunnen. Der Vf. fcheint den Glauben daran nicht 
ganz fahren zu leften: trotz dem allen, was er über 
die finnifche Verwandtfchafk der Ungarn felbft vor- 
gebracht hat. Rec. kann nicht, umbin » dem Vf. hie 
und da mehr hiftorifche Kritik zu wünfchen. Der 
•Name Hunni und Cunj (letzteres für CuniaAi genom.- 
men), wird von ihm unhiftorjfch verwechfelti. A^n 
Namen Magyaren leitet er vom Bruder dea hsonifchen 
Fürften Gordas, Namens Muageres her, der zu den 
Zeiten Juftinians L lebte, und von welcheffi Theo- 
phanes fpricht«. S. 85. wird die wichtige Frage auf- 
geworfen : woher es komme , dafs ea jetzt unterthSE- 
nige ungarifche Bauern geber da unter Almas und 
Arpad kein Ungar im Stande der Unterthänigkeitfich 

befon^eA iiabe? aber nichtgehQ^ beantwartet« Sebi: 

• . ..rich- 
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richtig' bemerkt d^^ Vf. fetbft, daTs St^bait dtt HeN 
lige in def altcmgarifchen Verfa(Tiing viel geändert 
habe. — Vom Hair und vom Bafrtiragen bey den 
Cumanem nnd bey den Ungarn; und rom Pferdefleifch- 
e(ten ; dicfs hörte bey den Ungrtni truf , fo be)d üe 
Chriften wurden« S« 92 — 104- dberinal» alterh^nd 
Münzbemerkungen. ^ Dann von den migarMchen Di- 
SRinutiTen. S« 108' ift eine Vorftellung dervneuen 
Scfarifh:eichen auf einer Kupferta fei bey gebunden, wel- 
che Oyarmathi und R^aj für einige der ungaTtfcbeA 
Sprache eigeae Laute vcrgefchlagen haben^ Rec* fin^^ 
det fokhe Verfchltfge fehr uimötbig, und diefe Schrift- 
zeicfaeft fchetnen ibin fobefchafTen, dsrfsfie denDruek 
«iid die Schrift in ungarifcber Sprache gar fehr entr 
fieRen wfirden« Aueh kann Reo. den öbertriehenca 
und ausfcbfiefslichen Magyaridmus , .der lieh in fol 
eben VorfcWägen gefällt , nicht loben. S. ilo. Von 
der ungarifchen Benennung Erd^lyÄr Stebenburgeli. 
Die Behauptung, dafs el^ ehn^ ehot vormals fo viel 
bedeutet habe, als über oder jenfeits, hat der Yf-^ VIH. 
S. 56' tnit einem Beyfpiet erwiefenr Von de» Szefc- 
lern und Valachen (das Richtige fehr mit Unrichtigeni 
vermifcht). Die Eintheiiung der Szekler nach Stüh- 
len ift nickt alt , wohl aber jene nach Stämmen und 
Gefehlechtem. Richtig ift es, dafs die Waltachen als 
ein Gemifch von romifchen Colonien und von Slaven 
angefeben werden können. Ueber die alte Stadt Ofen 
nnd deren Namen Etzelburg. Den Auffatz über die 
Tataren und Bulgaren gilt die obige Erinnerung« 
Tfingis und Ogus foll ungcrrifch fo viel bedeuten, als 
tfengös (klingend), und okos (verftändig). Die Bai- 
garen halt der Vf. von ihrem ürfprung an für eine 
flavifche Nation, und es febeintihmjiichc möglich, dafs 
irgend eine Nation ihre Sprache /emaTs verlaffe oder 
rergeffe, umeine fftemde anzunetnnen. Warum fpre- 
chen abef >ctzr jflle Nachkorainen der Tataren, Wel- 
che Chinas erobert haben , chinefifch ? Der Vf. ver- 
gifstauch dielriftorifche Erfahrung, wenn crdreMög- 
Hehkeh leugnet, dafs eme fremde wenig zahlreiche 
Nation, welche 3n6re viel zahh-eichere Eingeborne 
unterjocht *ai>d mit denfelben einen Staat bildet, nicht 
zuletzt mit dtefenEingcbonien vermifcht werden, und 
ihre Sprache vergei£enkönne. Wardiefs nicht auch der 
Fall bey den Pranke», in Gallien ? Rec. wünfcht auch 
durch diefes Beyfpfel deft Vf. vor eiiwr gewiffen Etn- 
feitigkeit *m Urtheil, wetche an mehrern Orten ficht- 
bar wfrd,^zo warnen. . .S. 143. Den Namen Geyfa 
erklärt der Vfi für Izfa oder Jefus. Etwas Befleres hat 
Comedefs m den Vindicüs Anonymi Betae Regis NoL 
dSoi» 4.) übGr dt^fen Namen getagt. S. 146. Zu An- 
fancr dea XVIIL Jahrhunderts im J. 1716 reifte ein ge- 
viiTer SanK Turkoly t aus Szikfzo nach Rufskmdy und 
ward ruffifcher Officief. In einein Briefe aus Aftra- 
chan V. 1725 Irefchrteb er die alten Sitze der* Ungarn 
an der Wolga lind Kuma ; an letitefffl flskffe vräre die 
Refidenz der Fürften gewefen ; in der Krhnm gebe 
es 7 Dörfer, die nngarifch feden. Zntfjk gab diefen 
Brief hcTMS Sofeph 'Torkos in S^heähsmate geogra- 
phica biflorico Huif^aroj httra et ifiprimis extra Hun' 
tmtm degmüf VUir Jeffg0iUi$ fucdn^te re^aejeih 



. tdntf. Jaurinr 1747.). lÄntl liefa ftn auA der Dom- 
herr in Zips , ^oh. Molndr in feinem Magjar Konf/o- 
kdzllh S. 2%4» drucken; aber feine Abfchrift klingt 
oft anders, als die Torkoflirebe. Der TorkofSfche 
Brief rft an Turkolyis Verwandte t^n Szikfzo , der 
Molnirifche an einen Geiftlichen gerichtet. Der Vf. 
fetzt zu diefen zwey Ausgaben noch die dritte aus ei- 
ner Copie einer altei> Copie hinzu , -und bemerkt in 
Noten die Varianten der zwey vorigen- Ausgaben; 
auch fügt er S. 164. ainige Data über die Lebensum- 
ftände des Turkölyi bey.- Der Vf. erweifst ziem- 
lich deutlieb, dafs das Melnarifche Exemplar von ei- 
nem Geiftlichen verfalfchc worden feyn müiTe. Der 
Brief ift fär die ungarifche Qefchichte merkwürdig, 
und der Vf. hat fich um die kritifche Berichtigung 
deflelben verdient gemacht. Wir wünfchten eine 
deutfcke Ueberfetzang m der Zeitfchrift von und für 
Ungarn. -^ Durch die Bemerkungen über mehrere 
ongarifcfae Wörter (S- 16^ — 256O zeigt der Vf. deut- 
lich feinen COmpetenfen Beruf zu einem ungarifchen 
Lexicographen. Möchte es ihm doch gefallen, fei- 
nem Vatetiande durch ein von ihm felbft bearbeicetes 
Wi>rt€rbuch nützlich zu werden l (vgl. Vif I. 470- 

Das Fl/i. Stikk eröffnet ein Auffatz vom ifno- 
nymus B.R. Nof, deffen Glaubwürdigkeit der Vf. wei- 
ter unten S. 47. mit Recht in Schutz nimmt. Hier 
hat der Vf. ein fchätzbares , aber leider noch nicht 
v^ollftündiges Verzeichnifs der in diefem alten hiftori- 
fchen Scbrifcfteller vorkommenden alten ungarifchen 
Orts- Flufs* Pcrfonen- Namen , fammt ihren heutigen 
Parallelen eingerückt. Hie und da hat Rec. Unrich- 
tigkeiten beiHerkt , z. B. Btjjfenomm terra ift nicht 
das heutige BefTarnbien, MVnumoront ift richtiger v 
Meny-Mdros. nieComitate, in denen jeder Ort liegte 
hätten überall nauihaft gemacht, und die Verweifuug 
auf die üörögifchen Karten gefchehen foUen. " Der 
Vf. füllte diefen Auffatz mit Benutzung der Comidef- 
fifchen Vindieiarum neu bearbeiten. Ein gleich fcbMtz- 
bares Verzeichnifs hat der Vf. auc:h aus dem ^üdicict 
ferri candentis herausgehaben. Der nngfirifche Aus- 
druck be)-m Anonymus B, R, Not. hat^nach dem Ge- 
fühl des Rec. eine altere Form, als in dem ums Jahr 
1214—1235 zufammengefckriebeneh ^ndicio ferri can- 
dentis* Die Bemerkung des Vfs. über das Entfteheli 
der ungarifchen Perfonen- Namen (S. 39.) rft nicht zu 
fiberfebtn. S. 40. folgt ein fehr nützliches und er- 
wünfchtes Verzeichnifs der Grammatiken und Wör- 
terbücher der ungarifchen Sprache; ferner der Unter- 
fuchungen über die Sprache felbft, und über deren 
VerwandtfchÄjft mit andern. Dann theilt der Vf. Eä- 
cei^pte mit aus Meltai , Petfi und Füfös. Heltai wird 
zoerft als Kiftoriker, dann in fiücUicht der Sprache 
gehörig: gewürdigt. Petfi's Bifch vom J. 1503 ift afce- 
tifcben Inhalts ; Föfös aber , Hofpf edfger des Gabriel 
Bethlen, deffen. Königsfpiegel 162I ztx Bartftld ge- 
druckt' ift ^ war ein gelehrter und belefener Manil.^ 
Weiterhin liefert der Vf. Excerpte aus Strahlenberg» 
Schlözers Nordifcb. Gefchichte und ans Gcoi|ria Be* 
fcbreibung aller Nationen des rufTifchen Reichs fiber 
die finnifche und lUigarifche Sfrackrerwandtfchafi; 

. . und 
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und cme intereftiinte ZnTslniiMfifteUaiig «Her de- 
rer , die in irgend cjner Qattung VtOn &chriftftcllerey 
in der jungarifeben Spracke dje erften w»rea, S. 89 
bis 197. wieder 4ftuter Bemerkungen über, emielue 
aingarifche Wörter und Ausdrücke. Z^ B. über den 
Ausdruck Renket -iniink^ (Meiftenrerk), welcher Ter- 
worfen wird *— über das Wort N4dor ÜpAny «• f> w. 
Die Bemerkuigen find OMiftena fehr tveffend and 
zweckinäfsig. Falfch iftder Satz, dais j^^kCttmamfcli 
iinA Ungar44c1i einerley fev/ Pin iCDOianilclies Vjiter- 
Ünfer , f. in Alters Mifcellaneen. Wien 1709. S. 166. /• 
S. 197 — t53. Verfchigde^e h^ßoHJ,che Beßterkungeih 
£. B. über die Avarcn (iicch jetzt nennen die ungari- 
fchen $]oTak.en einen JSLie&n Qboraki Tfehlowek)^ 
iLber den Namen Leel (eines aken ungarifthen Gene- 
rals) , über ^en un^weckmäisigen Krieg B^atthiena (. 
wider Podiebrad , welcher dam päpltUchen Hofe zur 
Laft fäWt. — Auf ^ie Frage; Wiekopunt^s« dala 
zu Viföly apfser einer Bibttl fonft nichts gedruckt wor- 
den ? aiitwortet der Vf. : jBin ^reicher und andächtigeir 
Grundlierr und Edelmann liefs eine Druck«rey fammt 
dem Perfonale dahin blofs der Bibel wegen koinmen, 
uiid fchickte iie nach geendjgtem jDrucke wieder weg. 
Die Ungarn foUcen doch außiören, fich Scytben zu 
nennen. — - Die uiUrten Raitzen an der Drau heifsen 
Sdboketten. (Hier wäreHacquets Oryctographia C9T' 
niotica zu y ergleichen). -?- Dafs das WortCumanen, 
von Koma» Gevatter herJcominen follte» wird der 
Vf. wohl MbH nicht mehr glauben (S» 209«)* «und 
«mit der 2e.Lt wkd er {iph ^uch emdUch überzeugen, 



dft(a flanni , Cuni und tTagti 4^ ^«rrdhMme Völ- 
ker» dem Kfingklang zu Trotze, fitod (S. 119.). -— 
Peter ILiaviczai mufs einen perXiinlichen Hab wider 
die Szekler gehegt haben , weil er Qiehrexe Sprich- 
wörter auf eine de|if«iben nachtbeiiige Weife ialfch 
auslegt;» — jLJnter der CivitasPannom:^ yerüeht eine 
alte deiit;fche/Hefiigenlegende vom J. 1488« die Stadt 
Stein am Anger. Vgl. ScHomDieitier in rc num- 98« lög. 
jLio^ 3 ;^48* hätte da^ Vf. ^«i den (Segenden, W'eiche 
rop den Waldungen «nd der Holzart ihren Namen 
haben; ßnch den Tferh^ (im^^ograder imd einem 
Tfaeil des Pei&er Comitats) und meiirere andre bui» 
.zufet^n JLonrnen^ JQie Sogenannte Szilagyfis in 8ie* 
lienburgen hat Ihren Namen von Szaliia odserSzilaj^ 
S. 244. Die Namen Bda (SMivifch) » Albertus (Latein 
nifch) , Weifa^ Vaic (ßeutkb) feyen gieidtbedeutend. 
(Dafs aber Waitzeo .voi!i Weifa» yaic oder Albert den 
Namen habe» will dem fieic. tüdit einteucliteH^ 
Muthmaarungen von d«r|leicbair.erfammlttng unter i^ 
loxnann, ob fie zu Tartzat oder zuVentfeHogehaken wor- 
den. Zuletzt liefst man einige k.laine|3edichte des Vft« 
Alis diefer A^nzeig« wird ets den {jafom klar 
^eyn , dgfs diefes Buch unyter die niltziicheru Arbeiten 
der neu«rn ungarifcheo Schriftileller gehöre, juid dals 
der innere Gebak und das Intereffe deCk^heB mit je- 
dem üeüit fteige^ Was dem Rec. b^ isiaem iblchea 
Mancheriey am notbigÜen duiifctt ift ein brauchbatea 
R^alregifter^ l^umal da, Ton einerley Gegenftand in 
früheren und fpstereo^eli(aai die {lede Mi, etwa bejao 
j;ehut£in ttef te^ 
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AaxKST.o»LAKiia'nw[T. Lt^nd^u , ü\ K. d. Vf. ; £>« f-Ae 
Phenomena , Caitfts » and Trentment of Sta - S.irkneJ's, Pf 
^dWMKd Miller, M. D. of New- York, iSoa. £ft S. 8- X Scintl. 
fyjl. SterJ. (7 gr. Siichf.) Diefe Schrift ift, ihrer Qemei<n- 
nluzi€-k«it wecenfür das Seewefen und alle die Seereifen ,uii« 
ternenmeti wollen • tius The Medicat Jicfofitory^ and J^ieview 
of American publichtions px Medicine, Surgery, and thje auxv' 
Jiarff branchetof Philofppky,yo\,lV. (Kew-York iSoj. 80^*^9 
^.34(^-74. befonders a^a^^f^^l^^'^ieeiithiU eine lUihcincer^C- 
üanter Betnerkuagen für ^it, wekhe jfceifen zur S«e uuterneK- 
«i«n. Wir wollen daher <lie werentlichfteu^erfelben ausheben. 

Der Vf. fagc : die fchwinaendenJUeWjegungcn dt6 Schiff4S> 
die in der eagUfrhen Seefpcache piehting genanut wiicden» 
wobey bald der Ivintere, JKild der vordere Thcil def ScjiifEes 
abwechfelnd auf- und niedergeht « fo wie die von einer Seite 
2.ur andern^ ln^elche man rolUng nenne» wären die unange- 
itehinfrau von allen (beide ausdrücke und deren Srklarui>g. 
««rmiffec man in allen 3 Bauden des flödinefckam jnlig, War* 
terbuchs.der Marine). Je kleif^er dta Schiitfey» deffo fchnel- 
1er wirke dieCe Bew«gunp auf den Menfchen, und erzeuge^ 
feumal bey denjenigen» die .entweder nie, oder feit mebreren 
Jahren nicht zur Qee gefari>ren* eme gewilTe Uebelkeit, die .man 
SeekrankheU ii«une> uii4dit von jangen Leut^i unglaich ftär» 
ker , ala von Perfonen des mittlem Aliert .enu»fun4en wärd^. 
Alte bekämen Cie gar niqlit/ lAngnben^ Ale Rec. aus eigener 
JSrfahruni; als vollkommen richtig bekrantgen kanii). Der Vf. 
,l^gt weiter: Bciy Menfchen von einer dunkehi Farbe« iftdiefe 
jf^rankheit weit weniger heftig^ als bey 4«Aeii, die «cineweifM 
gUite }|aut üaben. Jetzt beCckreibt der'yf. alle jnit diefer 
Krankheit verbuudenen •Uebel .und UnbequemUchbeitcn » di« 
auch fchon andre Inngft erzählt haben. Jßui Glück ilt es» dafp 



iefe Krankheit nicht lange datiert» itic^m fie Co^leich aufhöfr^, 
*eiHi ina» Geh i« .die 3eweg«nf des Schiffs gfur^^hnt iüu» welr 
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ches Celten länger als 8 Tage jinliaS^ 8^iffi-2viirfMek« luiV 
tes rieifch «ait jPfeffcr itnd Seit, finid die pallendüeu Nfehruiijn- 
mtttel; nud zum Getränk« dienen Limonade» Salzwaifer, Cy- 
4er ^AcpfelmofiJ und Champafnejrwein » kurz Alles • was viel 
kohlenfaures Gas enthält. So viel als möglich anufs man fick 
.at^f dem ^^ecdeck« aufhalten» «ndfich mit irgendeiner Arbeit 
etwan mit Pumpen, jedoch nicht übermi^ig beCchäCtigen«. 
J)er Vf. empfiehlt» denUatarWb mit einemJGüttM oder Schnuof- 
tuch zufammen zu binden » auch einen Löffel voll Seewatter 
zu trinken. iCDM ,^rfie ift -bey jeder heftigen Bewegung , wie 
im Wettlaufen , oder fchoeJlen an ftnender haltenden Reitea 
' ebenfalls zu empfehlen» we^bea man jbey Läufern» oderCou- 
rierrlieiter«! gewahr .wird; dasie^Me aber dient dazu » das £r- 
'birechen zu befördern upd geliude abzuführen » itnderer Vor- 
Ichriftün, welche die Ecfahcu^c ^pftätiget» nicht zu geden- 
ken). Hr. Di;. M. verikrhert. dafs er bey Jfeiner .erfteti Se»- 
reifip.» WJD er ganze 8 Tage htudurch^ äu€ier(l etond geweCe» 
-fey« verfucht habe, Aufserden fo eben angefUhti^en Slitteln» 
d;e ihm tvichts gehoufen» ajicb Ppi^im in ilarken Dofen zia 
.nehmen » welches aber eben Cq wenig vs^ günügem Erfolge 

J^ewefetu D^s einzig Mitcel^ welches ihm Erleichterung ver^ 
^haffte, hätte in dcmGenufle etnes^tarken l^affee nicZuckea 
^er ohne Mil(;h beftaoden. (DieCs haifauch dem&ec in ii%^ 
fem Zufi:au,de; und ^r kann aus häuf ger Brfahntnff verflchern« 
jdaifs ciuem jed/n Seerelfeuden » der keine Schi€sarbeu zu vei> 
richten» folglich iceine lief tige Bewegung bat, ftatt des häeli;* 
xen Brenn teweintrinkens» das nut ^ne widiamatUrKcke Walr 
lung im £hitc yenirfachet» nichcs .MTeves als (Uf^^ iUffef 
.ohne Milch, mit etwas Zwieh^rck, des Tacea dtvmai g«non^* 
.men» fcaUäUeä.EfTensui^^ TirinkenSj das^efte^abruiigs-unA 
iHeUmittel für einen Seekranken itt, wodurch er b^M genefeiv 
uYid zu irMr andecn ge(««dtf ßiäMbMk Mit bi^^ W<f V 
l<^c virerd«a wird. ^ 
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X»iHPMO, b. GrtifR: iVdhtheiten tum Nudkdenhn 
«irJ isfir ifiimtiÄg' /Äf a//<? Chrrften diefer Zeit und 

S' der Parthe^ , ' i»i zehm Reden ♦ welche irr der 
iii^erfieHfskirche ^u Lefpzig: giebialten, und aof 
Veriangen dem Drueke dMiiaffefi hat D. gohtmfl^ 
Friedrieh Burpher, dfs hohen Stifts HeiflendPrälsl 
u. C w. £302« 260 S. 8 (26 ff^) 

Y^ ^n elftes Pr^feflorPrimtittS und Semors ^erthe^ 
' ▼ logireheti Focultüt fn einer ün irerfifätskirche ^^or 
Stadettt«n und Tielleieht auch v&c f rofefloren gchal- 
tenen und nim fftr alle Chrifien djefer Zeit und jeder 
Parrbej gedrlKkten Predigten lodert man mir Recht» 
^aCs fie nichtnar in Abficllt <ler Mßteneix cUe ReAika«> 
fe des vom gelehrten Sogfimitianias aög^ezdgenon rei- 
nen Denliana üV«r das WefentUche der Religion fe^ni, 
und tftftaftaAffrecbendeiKarhecU^ttheologfc nuppwA- 
^fche ReHgienavcahrheiten enthalten, iendern -atich 
in AbCicht der Form Mufter eines bündit^en» ge- 
«)eiiiv^ftiiiidiSchen<<?fbaiiend0n Vortrai^s, mchc Käthe« 
dcrvoHrfungcn, ntcbt.polemrfchen-Inhakea ieyn werw 
den, <]atnit>dle^/Srudcnten lernen« nicht nur n^or, fon-i* 
<ern auch, wie'Ue könCiigmlt Nuteen predigen foHen« 
Thch dtefer hiUlgcn Foderung wird Rec die gegen* 
wärtigen heurtheilen, 

UeheAaupt ift des Vfe. hohe Waitbfdiätzting der 
(^hriftlichen Religion darin eben ib fichtbar, als fein* 
Elfer -Se bey andern tm befördern , und das ift ihre 
gute Seite, wenn nur die Art und Weife, letztem ztt 
äufsern , der gaten Sache nicht fo fehr fchadete. Es 
jR freylich nicht« Ungewöhnliches , dafs ein alter aka^v 
dvinifcher Lehrer, der fein ederntes Syfieiu nun fek> 
fo langen Jahren nach feinen dn für allemal fertig 
^efchrtehenen Heften vorgetragen hat,, auf demtplbeh. 
ffls ^uf unuinßöfsliche« uad einzigen. WÄhrhekcnru-' 
het, ohne je eine Revifion deflelben durch Ve^glci- ' 
cbimg mit demjenigen, i^ras on Jahren jüngere Ge- 
lehrte unterfucht und gefcbrieben haben , der Mühe 
werth zu halten , dafs er vielmehr diafs Gefchafte un- / 
tcr feiner Würde hält; nur kommt es auf den Ton.. 
an, mit dem man dicÄ der gelehrten Welt fagt. Die 
drey erften Prtdigten über das Evangelium am Sonf- 
ta^c JubUate lahren , dais die unter den Chriften feit 
der Apoftei Zeiten in alkn diriftlichen Parthejien 
' fortwährende Ta«fe • Abendmahls * und Sonntags- 
feyer drey Denkmale find, dafs die von Jefu feinen 
Jün-^om verheifsene- Aufi^rÄ«bung-inErfüll|Bifl; gegan- 
gen Ift, da widrigeafaila weder fie das Cfariftesuhum 
geftiftet, noch die Völker es iiaigcnoiayneahaben wiU^* 
A. L. Z. 1803. ^^wetjUr Bernd. 



d^n. Oaa ift^ zum Tbeil richtig:; wenn er aberiag^ 
diais Jeftts Maiic. 16 feine Jftnger, die auf JeTu Torherfa> 
gung allerdtttgs feine Aaferftehung hätten erwarten 
kennen und foUen, d%ru'm gefchoken habe , well fie 
diefdbe nicht aus der Vergleichung der Weifsagungei| 
der Propheten erwurtct hatten ; fo müfste Jefus ihnei^ 
eine fo gelehrte fienntnifs and Deutung der firopheti* 
fchen Schriften, als der Vf. hefi^ eugetpauet haben, 
wovon das Gegeatheii aus Joh« i^, 12. 1«uc 24* 44*^ 
46. Apoftg. I, 6- erhellet; >denn des Petrus Deutung 
^s i6ten Pf. Apoftg. 2. war unftreitig eine fpäter im 
ihm entftandene Idee. Dafs nach &. 14. Jefus v^m 
Paulas nach jener Vlfioa auf dem W^ge i^u Damascus 
•noch ijfter {ey gefefaen worden, fteht i Cor. 15 und t 
Cor, X2 nicht, und fteht nirgends gefchrieben. „Dafs 
der geringfte vernünftig nachdenkende Chrift alles 
VeriMafceln über Gefchicftten und Sachen d^r chrift- 
liehe!) Religion, man möge esPhilofophte, odecLicbt, 
oder Aufklärung, oder Stärke des Gdftes nennen^ 
ckirch das Dafevn der Taufe widerlegen und bejaln- 
lucrn könne <♦ iA, wie der ganze 2te Theil der erften- 
Pfc«: 1 f ^ , jQ^hr uifbeftiimnc gelagt, in der dritten Pre- 
digt iiher die Sonntagsfeyer werden alte Stellen int 
den Scbrifteu derapoftolift:faen und KirchenV^er, Ca- 
gar MB$ des PUnius Brieien angeführt, K^^heweifen, 
dofs der Sonntagfeit.der Apoftei Zeiten zumGedächc- 
nifs der Auferftehungjefii göfisyett wordeo, welches 
uiißreitig auf des KatLeder und nicht auf die Kanzel 
gehurt. S. go wird fchlechthin behauptet, dafs die 
Apocalypfe von keinem andern , als dem Apoftei Jo« 
hannes gefcbrieben worden , welches kritifch und hi« 
ftorifch zu beweifen dem ift fchwer werden möchte« 
Die ll^te Predigt hat die. Ueberfchrift; „Die wahre 
Qröfse Jcfu nach den Zcugnlffeu hiimaUfcher Boten* 
in Vergleichung. mit dein Zufammenhange der heil. 
Schrift A. und N. T." über das EvangeüuiH Mattla, 
2., wo er vQit dem Ausdruck „neagebirner König 
der Juden*» foglcich zu der Ankündigung Gabriels an 
ülaria und Zacharias- übergeht und behauptet, x?^i^^ 
Kfffito? fey eben das, was Mafchiach Jehovah keifst, 
welche: beide ietztcas Worte «er in appofitioneniaimt 
.-und uberJbtzt:- „der^Gefalbte, der von Natur uiid ^ 
von E^wgkeit . Jehovah f^lbft ift" da doch Jehovah, 
nach den ähnUchen Ausdrucken Malach Jehovak,Ebed • 
Jebo vah, benc Elohim im Genetiv zu verliehen ift, „der 
Geweihetedesjehovab«^ Pr. ^^ „Wie vlef^uf alles daff 
ankomjue^ was in der heil. Schrift gefchrieben l^eht" 
über Matth. 4, xif. wo. er, ob er gleich deu Unter- - 
fchied zwjfchen Bochlbibe und Sinn zugegeben hat, 
dennoch aU religiofeGewiffetisfache behauptet, alles 
nitch dem «rjl^i huchft^lichen Sinn^e &|i verftehent 
Aa was 
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was in der Schrift rom Teufel iteht, nicht imr •!• 
vD^ eiiuer redfJiideu MÖxiJxartclelndeij Perfpn^ foncleru 
als dem böffn (Reifte (Ariman) 4mci delTenEiilwirkuttg 
aurRlenfchen, wobey er gleichwohl zugiebt, es fey 
nicht nöthig zu behaupten oder auch nm au rmitm* 
then, dafs er Chrifto in körperlicher inenichlicher Ge- 
ftalt erfchienen fey, fo wenig wie die'Jefuui hernach 
bediene|l^d^Jn Eogcl; (fp »üfste liiev alfo.jjar. keine 
Wirkung auf die Sinne, fondern auf die Einbildungs- 
kttifl Jefo ftatt gefunden haben, welches gerade die 
iieynung derer ift, wider die er fo heftig ftreitet) , 
„es" komm^ aber g«r nichts där-^uf an, ob wir diefe. 
Qefchichte genug verftehen** (??) Nun gebt er zu 
dein allgemeinem Thema vgm Caiwn des A. und N. 
X. über, wozu er denn alle in voliftändigen Ausga- 
ben der Bibel befindliche Schriften rechnen iu inüilen 
behauptet, „wenn msrn ihn für einen wahren und (icheru 
Wegwcifer und nicht für einen foichen halten A'He, 
der' -fich felbft verirrt , wid andern den Weg aeigen 
will**, S. 129 wobey denn, wieder— nachdem ei; aufs. 
neue zugeftanden, „dafs Chtiilus und. die Ajip- Stel* 
len des A. T. nicht buchttäblich, fondern nach deui, 
Sinne und Inhalt anführen, dafs hiebt alles richtig 
überfetzt, nichtaMes für alle Zeiten gefchrieben, nicht 
für alle Meinfchen brauchbar und verftäindlicb ift'* — . 
bftrere Ausfälle '„ai^f^ife Mtnfchfn ^aon.gvßem her"i 
d. i. aiüf<iielehrte , die jünger als d«r Vt. Und; vor- 
kommen , ,<die mit den Worten irgend einer Schrift- 
ftelle nach gdehrten oder ungdehrien Eigendünkel 
umgehen, die manche Gefchichte, Gefthl^chtsregitter, 
Zeitrechnungen und zu unfern Zeiten unveritändli- 
chfe Stellen nicht als Wort Gottes zur Seligkeit anfe- 
hen.** Hier läfst ernun feiiiler bittem Launen noch^ 
luchr als'fcbon bisher hin und wieder, vollen Lauf« 
mit einer fo libfpreohenden Anmal^ung and einem So « 
ftolz Verachtefidem Herabfcbauen auf verdiente Ge- 
lehrte i weil fie' jünger als er find, deflen wirklich 
gelehrte Mähner fich fchämen, und mit Ausdrücken, 
die nur hl der Sprache der fich infalliiiel dünkenden 
römifchen Bierarchie vorzukommen pflegen. So et- 
was kann ein aker ProfefTo* wohl jungen Studenten 
Torfagen, die aber, wenn fie noch ungebildet genug 
find, das Gefagte auf fein Wort zxl glauben, dadurch 
gewifs nicht zu befcheidenen ' fetbiiprütenden K^li* 
giOnslehrernj fondem zu eben fo abiprechenden , ei- 
genes Schriftftudiumfür überflüflig, ja farblich hal- 
tenden Eiferern gebildet werden« Sein Beweisgrund 
ift: .Xhriftus heruft fich gegen den Teufel darauf: 
es fteht gefchrieben** iaber er gefteht felbft, dai's auch 
der Teufel fich darauf beruft i es fteht gefchriebciu 
'Alfo hat ja nicht jede Berufung auf Sprüche der b« 
Schrift Beweiskraft. Satan ,^ meynt er, habe falbft 
mehr geglaubt und die fa. Schrift mehr geachtet, als 
dfe jungem gelehrte^ Schriftausleger — die er im 
Sinne hatte. -— Solche Mifsdeutungen von Schrifr- 
ftellen, .wie Satan macht, um zu verwegnen Unter- 
nehmun^n, zur Volkstäufchung zu überreden, füllen 
al(o. Bewtife von* Glauben und Achtung der SchritI 
feNn.M Wi- w«it kftnn blinder Eifer führen ü! Die 
Pitt PmMgtbehtoidüt dttfnge, ok f« eiJiejgegrah^ 



* dela Einwendung- gegen die Wahrheit undGöttlich- 
keit des Evangeliums ilt, dais es nicht allen Vqlkera. 
und Meniehtn oekamü gemacht worden. (Ein«? Eiii- 
wendung, die nicht leicht jemand ^iderliie 2^'a^K- 
Imi de» Evangeliums gemacht hat. Der Vf. verwech- 
feit hier Wahrheit mit allgemeiner UnehtbehrJichi.eit 
zuiitt SeJigwerdüJi bey denen , die es nicht kennen.) 
Nach einigen guten aber füiir bekannten Bemerkun- 
gen meynt der Vf. , es' fey unter den wildefleii Völ- 
kern kein« |mbeiuiimte Sache, dafs in 4^* ^^"ft^A 
Händen eine h. Schrift ley (fo wie andre von der 
^iltenz eines Ko];ans und Vedams «nd anderer \^n 
andern Völkern für beilig gebalcenen Schxifteu hii(o- 
rifche Nachricht haben köimen , ohne von thiem In- 
halte zu wifien oder üe für ihnen merkwürdig zu er- 
kennen) und die Keifen europ^iicher KauAeute und 
Seefahrer fi^einen ihm ein hiidaJUglichiits Mitte) zur 
Bekanntmachung der chriftlichen Religion » (woran, 
nach der Gefchichte, von Kaufleuten, bchiitstapitai)s 
lUKt Matrofen wohl nicht gedacht wird, wenn man 
die. einzelnen Miihonarien in Oit - uikI Weitiudien, 
Granland* Otah^ite ausnimmt). S. löi meyiu er, 
^dals da, wo d^s Kvangeüun^ nicht gepreuigt wird 
und >verden darf, vielleicht Gottes üeiic i^n Verbor« 
geoen detio mehr wirkt, und 4^is üoit.deu Willen» 
es anzunehmen, wenn ile es kenueteu» vbui fo viel 
gehen l^ITe« ai^ unfer Bekenntniis cnd uuier^ iiarLen 
Glauben, an dieielbe<^ welches gerade feine ganze Be- 
hauptung der Noch wendigk eil aushebt. In der lii.en 
Predigt wird der Siim der drey Mattb. 2, i3-*23 au- 
getührten Weifsagungen nach den im i7te]i und lui 
Alifange des x^mn Jahrhunderts gdwöhnlicheu ht^r- 
ioeneutiichen Maximen entwickeir. Vbn uer 2i- n, 
„er loll Ns2arenus beüscn^* g^iitht ier,'iie ley iu ulu 
bchriften des A. T* nicht beüfidlich» fouuem eiue 
niünuliche Traiiicion (ein Umitand, den diel aliuu- 
diiten und die römJichen Theologen wohl za benu- 
tzen verlteheni) die aüer durch Matthäi Ani'ühiung 
den Werth einer fchriltlichen WeÜsagung. erh^^iu^n 
habe (i!) Die l/lllte Predigt ioli zeigen, »»wie cm 
ungelehrier Chrik ieicbi wiücn könne, welche' Bul1i<^ 
zur h. bchriii A^ T. gehören, und wie ein Gt^lcliricr 
den licherken Weg gehen kaim, um üch luchc mit 
andern zu verirren.^* Den letztern giebi er die Be- 
]ehrui|g , daiis jetzt Rabbani t^a und iiaraiteji übcrcin- 
ftimmig alle in unierm Caaaii des A« 'l\ \Foihanui ne 
Schri(ien autgenomiziim haben und anerkennen; dafs 
auf alles darin Gelchriebea»« man mögt? io wenig «.a- 
von verliehen und zu gebrauchen wriien, aU man 
wolle, doch fehrviißl ankomme n-(Alfo aui'b auf uie is- 
raelitiichen AnnalenV auf die verv^ünlchendenPial- 
aikcuV/^r^ ihren hilKorifchen Wtrth, als Ducumence 
der Völksgcfchichte und. dejr jedesmaligeii reügiofen 
Denkungsart, als nie uiteiie merkwürdige UrJLunde 
der Mcnfcbengeichtchte,' wird njemand verkennen, 
hier ilt aber vom reiigiüfen Wt^rrhe die Rede. Ge- 
Wiis hAC Jefus feibit die hiKonlchen Schriiten des A> 
T; nicht tür inipirirt, nicht fiir Gottes Won gehal* 
ten. In feinen aufgezekbtUKeii R6den ift keine Spur 
ctovon)« l^i^i^ Preitigt loU U^weiten^ dais die zu 
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TOiii Anfang, her (i'choo im A* T.) -die feligiuach^a- 
de göitlicbe Lehre gewefen fey. Gleich im Eingänge 
kündigt er diiie richtigere» cbriftlirhere Aaslegangs- 
art des A. T. an , als unter denen, jetzt gewöhnlich 
fey, die fich ta Auslegern deffelbeu auf werfen (/:) 
AutMattb. 5, i8 und Lac. 24,44 gründet er deiibatz: 
Bis ans Ende der Welt und bis in Ewigkeit muffe* al- 
les ^efchehen, was dem A. T. zu fol^e göfchehen Tol- 
le (v^ielleictt h^tte ei* das looojährige Rdch Chriftt 
auf Erden im Sinne) und keines von cfenf ßebotert 
tiÄelben, fie .mögen GIaiü>en oder Thört betreffen, 
dürfe verworf6a werden. Dennoch geiteht er gleich 
darauf» dafs durch Jefum Heydeii und Israeliten vom 
Icvitifchen Gefetze entbunden worden. Er fchliefst 
for ^weil Chrfftus und Paulus auf Mofe und die Pro- 
pheten hinweileu: 16 iindU die weiemlichän LehTCix 
^es Chriitenthttmsy von Jefu aU wahreqi Gott und 
Mcnfchea^Aind dem Erlöfer aller JVleniciien , von det^ 
Vergebung, der Suiidea. durch den Glaui/(^n an ihn 
fchoti im A. T. geofl'enbaref* — (welch wa Schlufs!) 
„Mofes. ui|d die Propheten haben keine eigentliche 
Giäubeüslehre öder iSogfcuatik gelehrt»^ ibndern vor- 
ausgefetit*. (Welche Glaubensrehren dann?" die vor- 
hin angeführten von Chnfto? >voher weifs der Vf. 
daü j? m Mofe und den Propheten finden diejenigen, 
die es nicht hineintragen, nichts davon. Wahr iii es, 
Moies hat keiiie Glaubifiisl ehren gelehrt; die 'Wahr- 
heit, dsti's Gott nicht nur Weltlchöpfer und Weltre- 
giorer, fondeni auch moralilcher Ooerherr, gerechter 
uijti warmherziger dchutzherr fey, .'.war fchw;ütei(be'* 
der Patriarchen, nur em Gefetz nach des Volkes da- 
maligem Be<:üriniis, "wiiier Abgötterey und Bilder- 
diejilt, wiuer aborgläuoiijen Mif^brauth des Namens 
GuuiiS,. von der babbaüisfeycr und von den eriiea 
Fodi^rungen des Natur - und geiellfchahiichen Rech* 
tes gab er dem rohen verwilderten Volke, und auf 
ihr Laud berechnete Verordnungen. Da kommt frey- 
litü nichts von chritilichcr . Glaubens - und feinerer 
moraliicher Lehre vor. biuicons, der Hnmia, des 
Zathariaj» Aeufserungen von Chriito, auf die der Vf. 
lieh btrriift, drücKeii auch noch ^jar nicht uniVe chrilt- 
litüreligiöfen liegritfe und Erwartungen, von Chriilo, 
ibaderu nur die HoDhung einer poiitü'ch-reiigjölien* 
Vültcsverbefferung aus. Der Brief an die Hebräer be- 
weiiet auch gar nicht, dafs man vor Chrilti Zeiten 
dergleichen Vorltellungen der Typologie gehabt ha- 
be, wie der Vf. des Brules hinein üeutett fo wie Jcfa 
Weitung Mauh. 22. auf Pf. 110. hin vielmehr bewei« 
fet, dai's man bisher unter üeiiL äohne Davids nur 
einen Monarchen auf feii^em Throne veritandan, und 
V. 3Z. SS« bey der BeneiuuaBg,: „Gut4» Abiaham, Uaak 
una jacuD'* biaher nichc an deresi unsterbliche Fort- 
dauer , fondem nur an das unveränderte Verhäitnüs ' 
Goites g^gen fie, wie gegen jene Stammväter gedacht 
haue, weshalb JiiüS lie untt^ diefer Anficlit auf uie 
ihnen neue Idee führt). S. 230 *l€hieb^ dtMP'.V#i>ii«r)r 
dem Ausdruck Pauli »^ dc:m Auraham Glauben zur Ge* 
rechugkeit anrechnen * gl e ich den Zwilchenlatz, den 
Paulus nicbi Jiat» e'm »um des alJgeiaeinen £riöf<;ra 



9nd Wekheylahiks'« dt doch'fiHr vbAAVralilmuGIau. 

ben 9$ dafs Sara^ werde fc;hwanger werden , dort Ge« 
aef. 15. die Rede war, wovon P. nur äberhaupt die 
Anwendung auf den Wertb des Gkiphena^an Gottes 
Zulagen macht. Ueberhaupt ficht man, dafs der Vf; 
die Wßori'e von jelii Leben, Thun und Leiden zum 
Haupünhalc der chriAlichen Lehre macht « <da fie doch 
nur da^ Fundament der Wahrheit und Göttlichkeit 
feiner gonlichen Sendung zum Lebten ift. Wäre^ di^ 
ffariltliche Lehre, t;^ia fie im N. T* gefchrieben ßeht^ 
rom Anfange des Menfchengefchlechtes an fchon ik- 
^ren" wefentlichen Stücken ,• Lehrfätzen - und Gebote» 
nach , die deii Menfcben bekannt gewefene i*elignia- 
ebende Lehre geW'efen; wozu wurde dennjefus noch 
von Gutt gefandt^ und was ifir daim noch fein V er« 
dienit 4^ls Lehrenlf^ warum, faeifst er denn das. Ifiich^ 
der Welt? In der Xtsn Predigt vriü der ViF". zeigen^ 
dals<das Dafe^n des- jüdifchen volka unter uns» una 
dafs ihre Sabbarhsfeyer und ihre dray Fefifeyern die 
fUrlprüngliche (iÖtUichkeit der usefaifchen Bücher und^ 
txcJchjcftte beweisen — ^ die doch nur ihr Alterthum' 
und hillorifche Wahrhdt darthun, die ge«iis mk In- 
%>iration und urfprüuglicher Göttlicbkeit- nicht einer* 
liy lU.^. : - . • --..... 

* Aus der in allen 10 Predigten herrfchenden Art 
zu denken und abzufprechen, ficht man deutlich, dafs 
es» ueiii Vf. nur darum zu thun war, gegen feine in 
ifer Jugend von feintrn damalii^en Lehrern angenom- 
mene Theorie der Theologie keine neueren Einüch- 
ten an fahren fUngerer Gele^irten aufkommen zu 
faileh, zu 'deileui unpariheyifchen Prüfung es ihm 
an Luft, oder an freyem Wahrheitsfinne fehlt. Da-» 
n\jt der Vf. qicht ctwaein^nnfoichenihm verächtli^hea 
iSlenfch^jn von gtßern her die Abfaffung diefer Re- 
4lenfion zulcbrtibe: fo Hehe hier am Schlufic die 
Verficherung, dafs Rec. ttn Jahren alter als Hr. B« 
ift, und dafs nur reine Liebe zur Wahrheit -feiiia 
Feder geführt hat. 



NJTURaESCHICHTE. 

. EraWkfurt am M., b. j^örner:. Handbuch äes 
jCuhereitens und Aufbiwahreus der DUere aller 
ClnJJ'en^ welche -für Naturaiiencablnette beftimmt 
find; enthaltend die M^thi^den des Bürgers Nico- 
. las, der Htvreti SJiaumburg jxnd Hoffntann. Her- 
ausgegeben von Karl i^hu. Chriß. Steine Mit (2) 
Kpf. IS02. XVi 159 ü. 4TS S. 8* (16 gr ) 

. Der erfte und gröfste Thefl diefes Werkes Ift eine 
UcDcrfetzung vjon ^. ^f. Ki&olas Methode de preparer 
et' conferner les animaux des tuutes Ics'eiafj'es etc., wel- 
che g'.tc und ilief&ejid gerüthen iit, qnd einige weni« 
ge Aiimerkungen vom Ücberf. erhalten hat; in dem 
zweycen hat derieiue eine Beichreibung der Methode 
dee Hnv Hof innmctanten Schaumburg und eine kurze 
Nachricht vom Vertaürtn desHn. Hojfmafuiheyta Aus« 
itopleu der Tülere geliefert« 

Vicolas 
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tiic(/Uis ▼erfi&rem fcit dnftr^tig ta Anwendung 
der MittcU die beym Ausftopfen angewendet werdet^ 
um die damack tuberoiteten Thierbaute vor Infecten 
lu YtAern. gro&c Vorzüge^ und verdiente wenigftens 
imn TbeU ai>gewandt au werde«. ITiefe Sickerunga- 
inittel bcftebiv in cin«r Fiöfligkeftau« 1 1 Pfund .Gef- 
bcrlobe , 4 Unzen Ataaa und 20 Pfund Waffer zum 
Zubereiten der flaut; ciuer feifenartigen Salb^aus c 
Pfund weifser Setßa, J PÄind Potafcke, 4UnÄenAlauat 
1 Pfund Waff<r» 4ÜnzenNaphtaiind 4{irnz:enKainpftsr 
tuinBelkeichen der Hauend nicht gänriidi gereinigteR 
TkeKe; und eiaem Liquor aus i Unze weifser Sti« 
fc a Unzen Kampfer , «ben fö Tid Colojquinten «nd 
1 Pfund Weinfteki , zum Beftrelchen der ^Fede^a und 
Haare «a* de« Äuaftopfert. Diefcr letzte Uquor 
mtffs uoftreifcig der Sckönbeit und naturiichcft Farbe 
eft nadulieiüg feyn. lit.'Sckaumbwrgw^nd^, wenn 
fnan ander« auf 4ein Abun# der heym Ausbälgen daa 
Bcfchmutzcn z» yerhüten etagerlebeu werden foU, 
k^ine Ilückficht nimMt , kci» Verwahrungaimttel ala 
die dichten Kafte« m* Hr. HoffmoMn blnge^ reibt 
die Hatttfnit einein Pulver aus Alaun» Saluuak« Ta- 
backsafche Jind Aloe ein. und flcbect freylicfc riei 
duücb das Wegaehmcn des jKopfea , bia auf die KinMr 



ladeti» und firCetsen deffetfaen durdi Wetff, Wird aber 
daduDch gewifs viel an der natüdicben Bildung 4les 
Kopfes veriiceen. 

Die Methode dea B. Nicolas ifl: wegen des Bie- 
gens und Verbindend der Dräthe felir mühram, die 
der Hn. Schaumburg ux\d Hofffnann find leichter; am 
bequemften und bellen hat ea Rec, ftete gefunden« 
wenn man bey kleinen Tliieren den ganzen RumpC 
bey andern ^in künftlichea Eückgcath au^ Kcrkholr 
(chneidet». in deuK lieh die Drathe leicht befeftigen 
laffen« iind wodurch die Mühe des Ausftopfens, und 
das fieben einer natürlixrheu Stell ung £ehr. erleichtert 
wird. Daa Einfetzen der kunftlichen Angen » ehe 
die ÜauX über den Kopf gezogen ilf» wie der B. Nic^ 
will , hu Tor der Vonchrift des Hn« Sjck^ £e 7on au- 
£ien .einzufetzeu» grofse Vorzüge* 

Wir wQrdea zu we^läoftig feyn ttaflen , wenn 
wir uns mehr ins Detail der arey hier ^mgegebnen 
Methoden.^ eiftlaffen» fie rerglei eben und u^re Mey- 
nung darüber üufsern wölken ; wir begnügen uns da- 
her, diefe Schrift als lehrreich den Sanunleni aasge- 
flopfcer Xklexe zu empfehlea. 
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KI. EI NE SCUmWTEVl. 



1l«CHTS0«iAHli*ifE|T. Ohne Dnick^rt, (walipfcKeialick 
zu Regensburg i ) Eiwot von dtn Religtomsverhtitniffen kaiholh^ 
Mer £.fl«rfe «wrf Untertiiancn geg£Ji ihre neue mtwmgelifdte 
JLuniesherr^ i und dm ktitholifrhen und evaiigelif€hc4i /i«ic/zj« 
fiunm^. J«03. 72 S- «• (7 «<-•) .1" dem Deputatieiisiiaupt. 
fclilufs ift die OiMMzliniß der oit in einander aier$endeii reli'- 
iriöfen und oolitiCcheii VerfafTang r^i^lu geneu beftimou. Man 
hat §. 60 deir«ib€ii in den facularlfinen Landen die Landet' 
TenriiP€ und reich sge f et zlickt Normen in AnfehunR der po- 
litif<:liefi Verfaffuog teütäwp« ; die RelifjionaübMfi^ aber §. 63* 
gegen Aufhebung wnd. Kränkung aller Art gefcKutzt, i«doch 
^ur in AÜjTehun« des Rircjicnguts und Schulfonds den JJe« 
ßtarlland des Weftph. r^iedans "beybelialten, dagegen den miau- 
en i-aiidefthcrni gettaiiec, auch andecu Rqlijjtons-Veni'aiid- 
ten den t^lUu G^nufs bürgerlicher Hechte zu ercheilcn. Der 
V/. fühlt die Gerecbtiiikeit und Billigkeit einer allaemeineu. 
wpchfelCeltigeu Duldiiiif aller drey R-cIigioivörerwandcen in ie- 
dem deutfchen Lande» bebauptet Aber nücht ohne Gcund» dUß 
ea «ingcrecjvt feya» wjiirde, dkfes PrUurip nur ^\ii die Entfchii-. 
diffungs - Lande zu erflreckeu, (wie folchea bafoiiderc mit 
Wirtcmberg der Fäll zit feyn fcheine) in deii altca Landeu 
Ivjn legen den vorigen Jhrengen fitCitz, i)eyzub,ehaUeiu Br zpigt 
d;is unbilige Mifsverhältnir« , welebcs dati« lie^t , dat's einet 
Seit« dielUüi^ianB^EigiPnfchafc der Reich stag6-Sfum«en, na^ch 
dem neuern Orundf^tz de* ßvaii^clifcheii Körpers, (bey K^ir- 
ßachfen, Wirtcmb^rg , ä Hefl'eu - Caffel , KaUau- Saarbrücken. 
luid Pappenkei^} filch ' biäixer iiach der J^aiides-R'eligi«inl g^» 



dislitct laa1>e, und anderer ^eits mmmelir bey ficulariCrte« 
kathoUrchen Ländern » welche eran^elifchen Fürfteti zii^e* 
fallen • ßch nach, der Reli^on der letztern richten folJc f — • 
Nur eiiiea roa' beiden könne gültig £syn^ antweder mitde 
das reciprocum iene« Grundi'atzea bey allen lacularilirten ka- 
tholifchen LHadern anrenomwen. v erden; oder man uiüiTe 
di»rch einen Reichs- Schi ufs fellfetzcn, dafs künftig die Seim- 

£en nicht mehr nach der Religion 4es Landes» fcndeni des 
tndesherrn zu bame(&n« daf» dah^r die katholifchcn Für* 
0aa evangeliTchac Staaten ihrer Raverfe zu entbinden« und 
daa Kormal- Jahr nur in RückCcht der Kirchen - und Schul- 
Güter beysubchalteii fey. Da ferjier der evan-^telifche Reichs- 
Theit bisher (zuletzt nach bey dci Introduction vt>n Sc«i\vjr7* 
burg^md ThurH uud TaxiF) behauptet Jiabcx daft ^<en ei*- 
na neue kathoJiCche. Stimme, wegen der gleichen Rechte, 
auch eine neue evangelifcha einzuführen Cey: Co könne der 
katlwlcfcbe Xheil» bey dermal i^ver Einführung und ReadiniC- 
flon uener Stimmen, diefen S^tz uck umgek^^hrt zueignen. Zu- 
leczft werden die in der kaiferlichen Wahkapitiilation Art. I. 
t* 5. unH dem biafaeriffen Rcicha-Herkommeti gegniii^c Er* 
fiDdernÜTe «rzaiilt« ni^che zur QualLfi^atLoa heiijer kutfürlUt- 
ci)ier und fürlll ich er .Stimmen t^iör^n, und der Einführung 
darfeeben vorausgehen miiXTen. — • JDec innere Wccth diefec 
Schrift vird ühri^tt^fria dadurch ei^höhet » daf;i Colclie aus eiuec 
vDjrzüglichoii Gomitial* Fader fafloffenUt. nud grofstentheils 
d^u Geßchtxpuiict darReUt, aua welcheik der kaiCecUche iiaf 
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L.Etfzio, b. Martini: Die Spatzier gängt^ oder die 
Kunft fpatzieren zu gehen. Von Kart Gottlob 
Schellt. 1802. 283 S. 8- (l Rthlr,) 

In der Vorrede an dieKunftrichter klagt der Vf., dafs 
••- noch immer 2u viel fpeculirt würde, und nur We- 
nige Denker fich zu Gegenftänden des Lebens herab- 
liefsen. Die gegenwärtige Schrift foll daher ein Verr 
Tuch feyii, die Philofophie in die Welt einzufuhren, 
und einen nicht unwichtigen Gegenftand im. Geiftc 
der Philofophie zu behandeln. Diefer Gegenftand 
greift, in wiefern er phjlofophifch behandelt werden 
füll, in die Erfahrungsfeelenlehre , die Diätetik und 
die Gefchmacksleh'rc jein. In diefen drey Rückfichten 
ift er auch hier abgehandelt, zwar fo, dafs nicht jede 
derfelben einen eigenen Theil begründet, foudem alle 
drey, nach jedesmaliger VeranlafTung, in einander 
laufen; doch hat der diätetifche Theil noch ein befon- 
deres Kapitel erhalten, Hr. Seh. hat feine Materie 
gröfsteritheils erfchöpft, und wahrfcheialich um der 
Vollftändigkeit willen, und weil es doch, fo viel wir 
wiffen, das erfte Mal ift, dafs fie in einer befondern 
Schrift abgehandelt wird , freylich auch viele Bemer- 
kungen und Erfahrungen aufgenommen, die fchun 
von dem gröfsten Theile feiner Lefer gemacht wor- 
den find. Auch ift der G^enftand an fich fchon von der 
Befchaffenheitjdafs fein Inhalt eben nicht rief erforfcht 
zu werden braucht, fondern für nur einigermaafsen 
aufmerkfaiue Denker h ziemlich offen daliegt; daher 
man von einem Schriftft-eller, der fich einmal feiner 
Ausführung unterzogen hat, eine reiche Ausbeute 
ganz neuer Ideen und Anflehten nicht wohl verlangen 
kann. Hier und da hätte aber Hr. 5. feine Bemer< 
kungen wohl etwas weniger flach halten, und feine 
DarfteHangen da, wo das Gefühl mit in das Interefle 
gezogen werden foll, oder wo der Gefchmack über 
diefen oder jenen Gegenftand urtheilt, etwas äftheti- 
fcher faflen können. In 15 Kapiteln wird gehandelt: 
von der Nothwendigkeit der körperlichen Bewegung 
für Körper und Geift; Spatzierengehn ift mehr als 
blofse körperliche Bewegung; Natur und Menfchbeit, 
als G^genilände des Luftwandeins im Allgemeinen; 
Interefle desGeiftcs und Bedingungen beym Luftwan- 
deln; Nothwendigkeit des gleichmäfsigen Luftwan- 
deln in der Natur und auf öffentlichen Promenaden; 
Einflufs des ei.nfamen Spatz ierengchens imFreyenauf 
Entwicklung des eigenen Geifte« ; öflFentliche Prome- 
naden auf Alleen, das fchicklichfte Local für fie, und 
Eindrücke, die fie gewähren; Luftgärten; Spatzicren- 
A. L. Z, 2303. Zweiter Bernde 



gehn. Reiten und Fahreti fwarum nicht auch vom 
Schlittenfahren und Schlittfchuhlaufcn?); befondere 
Betrachtung der Spatziergänge im Frcyen; Einflufs 
derfelben auf das Herz; Berge; Tbäler; Feld, Wiefe 
und Wald ; Tages- und Jahreszeiten ; die Natur nach 
Maafsgabe unferer Empfindungen; Charaktere einzel- 
ner Parthieen, Gegenftande der Natur; Bewegung 
und Ruhe in der Natur; einiges über die phyfifchen 
Bedingungen des Spatzierengeheris. Wir heben noch 
hie und da einen Gedanken aus, um die Manier des 
Vfs. kenntlicher zu machen, und begleite« ihn, wo 
wir es nöthig finden, mit unfern Bemerkungen. Luft- 
wandehi foll für den Gelft Erholung , für den Kör- 
per Beförderungsmittel der Gefundhei* feyn, ^Aller- 
dings für folche, die viel fitzen und den Geiftaaftren. 
gen müflen). Deshalb mufs fich der Luftwandler al- 
les methodifchcn , ftrengen Denkens, alles fchlauen, 
raflinirten und gefpannten Beobachtens entfchlagen. 
Die Aufmerkfamkeit des Geiftes mufs mehr ein ange- 
nehmes Spiel als Ernft feyn. (Da es, aufser dem 
Spatzierengehn, noch mehrere Mittel giebc, den Geift 
zu.erheiterii', und deir Körper zu ftärken, z, B. Gar- 
tenbefchäfrigungen , Billiard und andere gefellfchaft- 
liche mit Bewegung und Thätigkeit des Körpers und 
Geiftes verknüpfte Spiele: fo wäre vielleicht eine Pa- 
rallele derfelben mit dem- Spatzierengehen hier nicht 
an der unrechten Stelle gewefen). Etwas zu hart und 
nicht modificirt genug ift das Uwheil, dafs nur ge- 
meine Menfchen, ohne Geiftescultur, das Bedürfnifs 
des Luftwandeins nicht fühlten , und dafs, um diefes 
Geiftesbcdürfnifs darnach zu gewinnen, ein Grad von 
Bildung, ein Kreis von Ideen nöthig fey, den nicht 
jedermann befitze. Es giebt fehr viele gemeine Men- 
fchen , die gern fpatzieren gehen und fehr cuhivirte 
und ungemeine, die diefes Bedürfnifs weniger fühlen. 
Der Vf. bezieht fich zwar in den angehängten Erläu- 
terungen^ auf eine Stelle in Kants Kritik dtr Ufthiüs- 
kraft y in welcher es heifst. dafs ein unmittelbares 
Interefle an der Schönheit der Natur zu nehmen , ein 
Kennzeichen einer guten Seele fey, und dafs, wenn die- 
fes Intereffe habituell fey, eswenigftens eine demmo- 
ralifchen Gefühl günftige Stimmung des Gemüths an- 
zeige, wenn es fich mit der Befcbauung der Natur 
gern verbinde. Aber das'fagt doch im Grunde ganz 
etwas anderes; um diefes unmittelbare Intereffe ander 
Natur zu nehmen , braucht man gerade nicht fpatzie- 
ren zu gehen, man kann auch die Gegenftande, eine 
Blumenflor, eine Vogelheckc u. dgl. in der Nähe ha- 
ben ; und auch gewöhnlicbe Menfehen finden ein un- 
mittelbares Intereffe an der Schönheit der Natur, ohne 
den Grad der Bildufig^ und den Kreis rim Ideen zu ha- 
Bb *>«' 
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ben , den der Vf. bey denen , die das Bedürfnifs des 
5patziercng^hens fühlen, vorausfetzt. Uebrigens fagt 
der Vf. in dcrFolge felbft,' dafs das Interefle des Luft- 
Wandlers an der Natur nicht intellectuell feyn inüfTe, 
weil diefes über den blofsen Eindruck der Dinge hin- 
ausginge, und das freye Spiel der Vorftellkräfre in 
ein denGeift anftrengendes und den Körper ermatten- 
des Gefchäft v^erwanüle ; diefes würde alfo jene» Grad 
von Bildung und jenen Umfang von Ideen To noth- 
wcndig eb^n nicht machen. Freylich wird «s iuunctr 
befler für den Luftwandler feyn, wenn er Naturkennr- 
niiTc, Einflchten und Ideen, die ihm fchon gelaufig 
find, mitbringt; und wir können dem, Vf. nicht bey- 
iliniinen, wenn er meynt, es ialTe fich zweifeln, ob 
€in Naturkundiger, der fich gewöhnet habe, die Na- 
turdinge in ihre Beßandtheilezu zerlegen und iuCIaf- 
{en zu ordnen , das reine Intereife des dem blofsen^ 
Anblick derfelben hingegebenen unbefangenen Be- 
trachters, S(n der Natur zu nehmen vermöge. Kennt- 
tiifs der Natur fchliefst ja das reine IiuerefTe an derfel- 
ben nicht aus, und beides, der Total-Eindruck , den 
die gefaimnte vor ihm ausgebreitete Natur auf ihren 
Kenner macht, und feine auf einen befondern Gegcn- 
ftand gerichtete Aufmerkfamkeit, kann gar wohl nnt 
einander bcfteheii. Wir dachten vielmehr, der Ge- 
nufs eines folchen in der frcyen Natur müfste noch 
mannigfaltiger und höher feyn, als der d^s blofsen , 
Befchauers; und dafs die Erforfchung der Natur das 
Gefühl des Mcnfchen ^egen' die Totaleindrücke der 
freyen , oiFenen Natur abllumpfcn follte, liegt doch 
wahrhaftig in dicfem 6cudiui]^ und in den dariii er- 
langten Einfichten und KenntnifTen felbft nicht. — 
Mit dem Interefle des I^udivandlers an der Natur» das 
eigentlich das attbetifche feyn muffe; weit nur bey 
diefem ein freyes Spiel der Gemüthskrafte ftatt finde, 
inüffe ßch das äfthetifche Intereffe an der Menfchheit 
verbinden. Es gäbe Menfchen, welche das bunte Ge- 
wühl einer iruhlichen a uf Spatziergänge fich ergiefsen- 
den Menge nicht leicht betrachten könnten , ohne fo- 
gleich von dem gefallenden Eindruck glänzender Ge- 
ilalten fich in moralifche und intellectuelleBctrachtut.- 
^^n über Luxus, Verfall der bitten, Fortfclirirte der 
Cultur, zu verlieren. Zu den inneren Bedingungen 
des Spatzierengehens rechnet der Vf. Unbefangenheit 
und Sorgenloiigkeit des Gemüths; zu den äufsern, 
einen grofsen volkreichen Ort, wo die wcnigflicn fich 
begegnender Spatzierganger fich kennen, und dafs 
diefe durch nichts fowohl in Anfehung des Orts und 
der Zeit eingefchränkt werden. Manmüffö zuweilen 
mit Bequemlichkeit Fufs reifen in Gegenden machen, 
die grofse und erhabene VerhaltniiTe darböten, um 
den Geift zu erweitern; zu dengevvöhnlichen Spatzier- 
gängen ins Freye bedürfe es der grofsen Natur nicht ; 
fie fodere den Geill zur Thätigkeit zu ilark auf, als 
dafs man fich ihr immer nahern möchte. (Man wird 
jedoch diefer , wenn man keine andere haben kann, 
fu (ut gewohnt, als der fiacheo» einförmigen Gegen- 
den). Ueber den Einflufs des einfamcn Luftwaiidelns 
Im Freyen ganz gute Ideen ; nur hätte noch bemerkt 
werden foilen, dafs bey einfdmen Spatziergängeu» die 



uns keine neuen Gegenfiä'nde, fdndern immer nur die 
alten uns fch^on längl't bekannten darbieten, der Geift 
des Denkers immer noch unwillkürKch ^^on den Ge- 
flilnden, die er'^aus feiner Studierftube mit fichninimr, 
angezogen und in Befrachtungen verflochten, werde, 
von denen es ihm Mühe koftet, fich loszureifsen * 'und 
. die ihm alfo die gefuchte Zerftreuung und Erholung 
unmöglich machen. ' Gewöhnliche oder folche Men- . 
fchea , deren Lebensart keine fölche Anftrengung des 
Geiliics crfodert , find diefer Gefahr nicht ausgefetzr, 
mid für diefe dürften einfame Spatziergänge heilfa- 
mer feyn. Wenn S. S4. geäußert wird, dafs man 
fich an Orten, wo wirklich angenehme Spntziergänge 
wären , die man aber nur feiten und wenig befuchej 
der Cultur eben nicht rühmen dürfe': fo fcheint es 
uns vieUnehr einen hohen Grad von Cultur verauszu- 
fetzen, wenn man an dem, was man fchon fo oftge- 
nofftrn hat , und täglich geniefsen kann , zuletzt kei- 
nen Gefallen mehr findet^ dafs das Gewöhnliche zu- 
letzt feinen Reiz verliert, liegt auch in der Natur un- 
feres Geilles. Warum das weibliche Gefchlccht, nach 
S. 96. gefeilige Promenaden mehr als eintame in der 
f:eyen Natur lieben feil , ifl uns auch nicht einleuch. 
tc'nd. Die Damen gingen wohl eben fo gern, als die 
Herren, im Freyen allein fpatzieren , wenn fie es für 
fchicklich hielten, und ein Frauenzimmer» das auf 
befuchten Spatziergängen keinen Begleiter oder keine 
Begleiterin iiiidet, wird eine foJche Promenade bald 
Verla ITen und eher das Freye fuclien , ohne fich von 
dem „Eindruck des gefelligeu Luftwandeins anderer 
unter fchönen Anlagen von Scenen und Parthien 
der Natur'* halten zu lalTen. Folgende das Reiten be- 
treffende Bemerkung dürfte unter den bekannten, die 
über das Spatzierengehen, Kelten und Fahren gemacht 
werden, wohl die einzige feyn, die jeder Lefcr noch 
nicht fei bft* gemacht hätte;, die Wahrheit derfelben 
laflen wir dahin geftellt feyn. „Erwägt man» heifst 
es S. 113. dasjenige; was dem Spatzierenreiten , in 
Abficht ü\i£ geißigen IVerth, eigen ift: fo theilt die 
rege Beweguung auf einem belebten Thiere den Gegen- 
ftanden, die man erblickt, felbft Bewegung und Le-- 
ben mit, und belebt dadurch den Geift.«* In folgen- 
der Stelle ift dieNaturraalerey doch wohl etwas mehr 
als pathetifch: „Die Phacnomene des Tags bcfch reiben 
den grofsen Lichtraum und Lebenskreis der Natur. 
Aufgang und Untergang der Sohne find die hervor- 
ftechendften Punkte des doppelten Wendekreifes, der 
Kataftrophen des Tags. Morgen und Abend Terfetzea 
die Natur aus Dunkel, todter Ruhe und Einfamkeit 
In hellen Tag, reges Leben, allgemeine Thätigkeit 
und führen fie darein zurück. Bisweilen fcheint der 
Mond, wann er bald nt^ch Sonnenuntergang aufgeht, 
die kaum entfchlummerte Welt zu einem Nachfpiel des 
Lichts und Lebens einzuladen" u. f. w. Den Bcfchlufs 
des Buchs machen, von S. 208 — 283« ErUiuterungen 
über in demfelben vorkommende Stellen; fie emhal- 
ten nähere Beftimmungen, Beftätigungcn, literarifche 
und kritifche Bemerkungen, und befonders e\ne Men- 
ge auf den Inhalt. fich beziehender trefi'ender Urtheile, 
Bemerkungen und intereffanter fchöner Naturfchilde- 

run- 
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rungfen aps^Wielafid-',* Rooflttau., Kaatt Roucher, Fr. 
Schulz', Dupad , Bc^done u. a. die freylich gegen d(e 
iua Bliche feJblt — • etwas abftechcn. 



GESCHICHTE, 

London, b. White; The Sports and Paflinigs of tht 
Peovte of England; inclüding tbe rural and do- 
meftic r«creatioiis , uiay-g;ame5y lUummerteSy pa- 
geants, proceflions andj)onipOus fpectacles # from 
the earlicftperiod tq the prefent tiine ; illnftrated 
by engravmgs fekcted from ancient paintings ; 
in which are reprefented moft of tkc populär di- 
verfions. By ^of. Sirntt. igoi. L. u, 301 S* 4. 
mit 40 Kupfcni. (21 Rthlr.) 

Der Vf. bemerkt fehr richtig im Eittgaflge, dafs, um 
ein Volk genau kennen zu lernen und feinen Charak- 
ter ganz zu beurthetlen, wii* dem Menfchen in fein 
bürgerliches und häusliches Lebeix fotgen, und mit 
der ganzen Art, wie er feine Zeit hinbringt, mit fei- 
nen Belufligungd) und Spielen uns bekanntmachen 
müflen. Diefcn Zwtck für England zu befördern, 
werden hier 40 Kupfer geliefert, die nach alten Ori- 
ginal p;emdliIeHgeftochen find. Da die letztem aus ei- 
ner Zeil herrühren, in welcher die Ivunft entweder 
r.och in ihrer Kindheit war, oder fehr wenig Fort- 
fchriite gemacht hatte: fo tragen die KupferÄiche, in 
denen der Künftier genau das Original dwzuftellen 
fuchte, das Gepräge der Zeit, aus der fic beritam- 
men. Als Kunfhvrrke betrachtet, haben fie fehr we- 
nig Vcrdienft, übfchon das Buch dadurch fehr theuer 
geworden ift. — Die 50 Seiren lange Einleitung ent- 
nült mcrkw'ürdige Nachrichten und interefliince Be- 
merkungen über die Bewohner Grofsbritanniens in 
verfchiedenen Zeitaltern, in Kückficht auf ihre Belu- 
ftigungen und Spiele,* Der Liebhaber des Alterthums 
findet hier eiiie reiche Aernte, die er weiter in den 
Quellen -%erfolgen kann, welche der Vf. forgfaltigan- 
giebt. Dabey werden eine Menge Stellen aus alten 
Dichtern und andern Schriftftellem angeftihrt und zum 
Theil erlaocert. Der Vf. fängt mit den alten Britten 
an, geht auf die Sachfcn und Dänef über, kommt 
dann auf die Normänner , und nlihert fich endlich 
mehr oder weniger feinen eigenen Zeiten. Das Werk 
felbft, welches auf 30! Seiten die Befcftreibung der 
Spiele und Belußigungen enthält, ift in-k Bücher ge- 
tbeilt. I. Ländliche ReluiUguligen der höTicrji Stände, 
als Gemeine -Jngd, Falkenjagd und Pferderennen. 
Hier findet man viel Intereflanres über den Charakter 
der Grofsen und ihre Lebensart, über die Geifilich- 
kcit , das weibHcbe Gefchiecht, Gefeiee, die verfchie- 
denen Thiere, die man jagte, und die mancherley 
Hunde« oder auch Falken, die man dazu gebrauchte. 
Nebenher etwas über Fifcherey und yerfchiedene Ar- 
<en des Vogelfanges/ II; AUgeiaeine'ländliche Spiele 
und Belufligungen« liier findet man den Bogen» die 
Armbruft, das Werfen mit Steinen, Gewicht und dem 
Spiefse; Ringen» Schritfchuhlaufen» Schwlixuueu« 



ilu dem, 'Segeln, mandierley Arten. des Ballfpiele^» 
Beilken» Cricket« IJL Spiele, Uebiingen und Bel,u- 
fiigungen in Städten oder nahe daran gelegenen Or- 
ten t Turniere , verfchiedene Arten von Spiefsgefech- 
ten, die Quintane, deren ^hier eine grofse Mannig- 
faltigkeit' angegeben wird » und verfchiedene merk- 
würdige Gefetze« Desgleichen mancherley Vorftellun- 
gen und Arten von Schaufpielen , geiitliche fovvohl 
als weltliche ; Vorftellungcn in Kirchen, Itlarione'tten» 
Pantomime , bewegliche Gemälde, • üeber brittlfche, 
nordifche und angelföchfifche TonkönftJer und Dich- 
ter; Tafchenfpjeler, Seiltänzer, Quackfelber; man* 
cherley Künfte , die von abgerichteten Pferden , Af* 
len , Bären , Hunden etc. gemadit werden, worunter 
bcfoiiders ein auf Taf. 23. abgebildeter Hahn, der auf 
Stelzen einher tritt, und ein Bär, der denBurzelbaiim 
fchlägt, beluftigend ift. Menfchen, die fich in man- 
cherley Thiere verkleiden; Mummereyen und Maske- 
raden; vielerley Arten des Kegelfchiebens ; Ochfen- 
nnd Dhachshetzen , Hahnengefechte , Kaninchen- und 
Eichhöf nchenjagt. IV. Mancherley häusliche Belufti- 
gungen und Spiele, deren mehrere befondern Jahres- 
zeiten eigen waren. Mufik, Balladenfingen , Mufik- 
häufer , Urfprung von Vauxhall , Ranelagh, Sadler's 
Wells, Opern» Oratorios, Glockenläuten , Biliiard, 
Schaukeln. Stubenfpiele , als Würfeln , Schach , Da- 
me, Backgammon, Domino, Karten; M?yfpiele,Wej'h* 
nachts- Oftern- und Pfingftfpiele; Kinderfpiele ; un- 
bekani\te Spiele. Unter diefen letztern find einige, 
welche Rcci nach dem Kupferftich^- fehr wohl keymt, 
und die noch bisweilen in Deutfchland und in der 
Schweiz aaf Schulen, Dörfern und Jagdparthien ge- 
fehen werden. Sie laufen mehrentheils darauf hinaus, 
dafs Jemand ein Kunftftück macht, wobey andere, 
die es nachmachen follen und nicht die Uebung ha- 
ben » in ein mit Waßer angefülltes Geßfse fallen. 

Aus diefer Anzeige wird man leicht fehcn, dafs 
dicfes Werk nurför gewiffe Leferili. In Deutfchland 
möchte es, theils wegen feines hohen Preifes, theils 
w^egen der Schwierigkeit, es zu lefen, wenig Glück 
machen. Ohne ünterlafs ftofst man auf Wörter, die 
fonft wenig oder gar nicht vorkommen, und die man 
in den Wörterbuchern vergebens fucht. Aber ejien 
darum ift das Buch wichtig für den Liebhaber der 
engüfcfaen Sprache, welcher hier eine Menge unge- 
wöhnlicher und feltener Ausdrücke und Wörter er- 
klärt findet. Bec. hat von manchen diefer Ausdrücke, 
die ihm fchon längft bekannt waren ^ prft durch die- 
fes Werk einen umftänüJicheh und deutlichen Begriff 
bekommen. In diefer Rückficht wäre Manches dar- 
aus für die Wörterbücher zu gebrauchen. 

Die Gemälde , wovon hier Kopferftiche geliefert 
w^erden, finden fich in Ilandfchriften aus dem gten, 
öten, forcjl, igten und i4ten Jahrhundert, und gt- 
nören der königlichen • BocUey ifchen , Harleyifchen,^ 
Sloanifchen und andern Bibliotheken. Am Ende des 
Werkes fittd fie alle ttoifiändiich entgehen. 

Kcurr- 
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'NumrsjRRG, bXechaer: Meißer Rrdnizen Nachricht 
ter sViier in Nürnberg , all fein Richlen am Le- 
sben« fowoM feiti^ Leibs Straffen; foEr^er Richr, 
«lies hierin Ordentlich befchrieben, aus feineoi 
felbft eigenen Buch abgefchrieben worden , Gc« 
nau nach dem Manufoript abgedruckt und heraus-' 
gegeben v&Pi ^. M. F. v. Endter \ Dr. u. Conüip 

ieni. igoi- 184 Bl« 8- 

• 

Per tndeffen verßorbene Herausgeber diefer, in fei- 
ner Art vielleicht einzigen» Schrift konnte wohl bey 
der Bekanotmachunjg^ diefes Blutregißers keine an- 
dere Abficht haben» als die Lefer delTelben auf die 
cfaeuialigen £nftern Zeiten aufmerkf^in zu mi^chenj 
und dagegen die wohlthacgen yerbeflerungen der 
Criminal -Judiz, die fo fehr gegen die ehemalige ah - 
ftichl» £chtbar ror Augen zu ieg^n. Diefer Meifier 
FrantZf wek^er eig^nttip'h Franiz Schmid hiefs« Hing 
fchon im J. 1573 zu Bamberg an» die Stelle feines 
Vaters dafelbA zu vertreten, bis er In der Mitte des 
Jahrs 1578 fein fchreckliche» Gefchäfte zu {Nürnberg 
zu tr.eiben anfing, welches er dafclbfl, bis zu £nde 
des J. 161^ üAunterbcochen fortfetzte, WQ er« wie /tx 
jgkm Ende felbft meldet, foijien Bienft aufgegeben» 
and wieder redlich gemacht worden ifi» Dk Anzahl 
der Perfenen^ die er während diefer i^eit, nach Ur-^ 
theil und Recht, auf n^ancherlej Weife vom Leben 
zum Tode gebracht, beläuft fich auf 361. Dazu kanen 
^loch 345 ündere Verbrecher, die, wie er felbft fchrcibt-^ 
»,am Leibe geftraff und mit Rüden aiifsftreicben und 
Finger abfchlägen worden," Bey jedeih Miffcthäter 
wird der Name defTelhen » und fein 4 i ter • dan^ das 
Verbrechen nebft der Art der Todesftrxtfe , die er des- 
wegen zu erleiden hatte , ausführlich bemerkt. Hier 
nur etliche Beyfpiele: „Im J. ;iötodeni5.Alart. Ii««j 
Kommaifer, yon Nürnberg, wdcher das Zirkel fchmidt 
tiantwerk gelernet , bcy einem Kinder g zinnerne 
Schüfsein , einen alten Mantel, 7 Ein wciiTen Loden 
(Tuch)^ Pf.'Prifillingholz, 6 Pf. ilirfchcai ünfchlitt, 
-eluetf Schweinen Hammen« jK baar Strumpf, geiluU- 
len « das alles einem Juden zu Fürth um 7. und jein.en 
halben Gulden v.erfetzt, zuvor bey einem Centner 
Weinftein geftolen , umb 7. und einen biJhen Gulden 
verkaufFt — a^s gnaden mit dem fchwerdt gericht. 
Im Jahr 1612 den i. Oct. Lorentz Stoilman von Qulm- 
bach, ein ^utfchenknecht und ein Dieb^ fo einem 
^50 fl. geftalen, aus einer Kutfchen , folch gelt ilime 
.2;u Staffelftein wider geftolen iworden , foidlen auch 
viel g^olen, dieweil er feines Stelens nit viel genof- 
jen, aUhie a^s Gnaden mk dem Schwerd gericht. 
ß(iri>aru IVpnderlin, «in Xuplerin, allhie in die^ac^ev 



bramk wor<Sen; Ctarn Lengm f ' ^n Knpietin allhie 
die Finger abgefchlagen. Merkwürdig tft die S. too. 
Nr. 236« vorkomvnende wekläuftige Befchreibung der 
Verbrechen de« Nicotaus von Gilgens fammt der Be- 
ftr^fung defTelben. Einige Abfcheuljcbkeiten , die 
Meifier Franz von feinen Mi irethitem erzählt, hätte 
der Herafasgeber billig weglaflen foUen. 

NüRNSsao, b. Schneidern MonatUdie hiJUmfchtite- 
. rarijdi - arliflifche Anzeizen zur älcerii und neuem 
Gefchichte Nürnbergs für das Jahr igos« Her- 
ausgegeben vx)n Johann Carl Sigmund Eiefka^ 
her, Subükut des Amts St. Clara u. f. w. igoz- 
ao4 S« 8* 

Voran fteht ein Verzeichnifs der Kirchenhandlun- 
gen , welche 1301 in Nürnberg und in den Vorftäd- 
f£n etucb in Altdorf vorgefallen find. Der Gehörnen 
und Getauften waren lo68* der Getrauten 353, der 
V^ritorbenen 1215. In AlidorJ der Gehörnen 155. 
der Getrauten 30. d^er Verdorbenen 195* Pey je- 
dem Monate ftehen^ wie gew<)hnUch voran , die De- 
crete der kiMferl. Dnterfuchungs - CommÜEon fowoU, 
als des Mogiftrats. S. 33. Die Summe der Brandfchä- 
jden betrugin diefem Jahre 15222 A. Die Einfchätzungs- 
fumme aber ;6>P94>6oo fl. S. 72. u. f. Ein Bey trag 
zur Gi?fcbichte der Gefangennehmung des Hieroni/mus 
Paumgärtncr, Senators zu Nürnberg, wodurch erwie- 
fßii wird«.dafs es AUbrecht von Rofenhtrg war, der 
^cnfelben üuf feiner Ueimreife vom Reichstag zu Speyer 
15^ gefangen nahm, und ;iuf das ichlofs Michelfeld 
brachte, wo derfelbe über ein ganzes Jahr im Gefang- 
nifs fchmachten mufste. Noch ausführUcber wird diefe 
öefcbichte S. 123. u. f, aus der eigenen Haudfchrift 
diefes Uierontjjmus Paumgärtner erzählt. S. 100. Das 
koftbare Bekleiden und ei de Schmücken »^ üuch zur 
Schau ausftellen der todten Leichname wird bey Strafe 
von 25 jQ. aufs neue verboten ; |in Verbot, das bisher 
iCchon öfters« wiewohl immer vergebens, wiederho- 
let worden. S. 114. Die fei^ einigen Jahren in Altdorj 
gemachte Anftalt für arme Kranke hat noch iimner 
den heften Fortgang. In diefem Jahre waren es 194 
Kranke, die ^ara» Antheil nahmen. Den ßefchlufs 
macht eine tabellarifche Üeberfichtder Preifeder vor- 
^üglichften Lebensbedürfniffe in Nürnberg im J.1801. 
In der Vorrede zeigt Hr. Kießiabev an, dafs er diefe 
Anzeigen, mit dem gegenwärtigen /ec/i/lfn Bändchen 
befchliefsen , diefelbcn aber, in vierteljährigen Hef- 
ten unter dem veränderten Titel : Nachrichten zur äl- 
tem und neuern Gejchiiohtß der fret/ßn Reichsfladt Nüm- * 
Jberg iovxteXf'm W«rde. 
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6cH'6m Ali««»,«. Hatte, b. Kanftb. Dreyfsijj : Strielim»' 
ficr und ModeUbueh für Frauenzimmer» 6 KupiFert. g. (g «•.) 
das colorirte Tiulblaci mit .einbegriffen, wai ein Fraueiizun- 
4ner sm JHche fitzX und ilickt , ron ^Ißcm Amor aber untt r- 



brechen wird» der nit einem Arb«itsA>eute1 aus 4er Luft flltc 
oiter eigentlich 2^ der Ditme herab fchweben 'CoUte. Auf&er 
idiefem verungliickten eleganten Gedanktn ündet fich in 4«^^ 
£m W«rkclien nichts «le^^» uiidr X^ir wenig brauchbares. 
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PHILOSOPHIE. 

GStttw^bit, b. Oi^erich; Dw Epoeken dir Ver^ 
4f»nft nachiierldtt einer ApodiktiL Eine gemein- 

. nfitzi^e Ajimerkung zum Quodibet der neueften 
Philofophte. Von Friedr^ Bautarwik. I802< 64 S; 
gr.8-<6gr.) 

I. , • ; .... , ' . •. . . . 

R.der VorredeJüagt Hr, B. » dafs feine im hin^ ^^ 
fchienene Idee einer jlpodik^f die zwar auf neae 
iknfichten dringe # aber nichca. weniger ala eine neue- 
ftc Philofopbie , in der nilieftesi Bedentang d€s Worts» 
habe vericundigen Tollen, -miCiTepfttfaden worden. 
Selbft der billige Bericht, den Hr. Remkold in leinen 
Heuen Beiträgen dtvon abgeftattet habe« verkehre 
das Wefen der Idee der Apodiktik rem Grund aus. In 
«liefen Epodun der Vernunft foll alfo das Wefen der 
vhtlofophi/chen Denkart nach der Idee einer Apodiktik 
4ü befchrieben weiden, dafa -auch . Lefer , die nut 
iviflen woMen, was bef diafer oder jetyer. Phiioib« 
phie im Grunde heijf^kouiine , die Rcfultate des Sy* 
ftems der Apodiktik mit den Ausfprüchen ihrer natür- 
lichen Vernunft zufammen halten können. • Diefe Be* 
ftrliretbmgtftaacb^ minder bekannten eleganten Schreib* 
#rt des Vfti , fo abgefafst , daft fie ihren Zweck nichf 
Terfehlen wird. Sie richtet fich nicht nach, dem in 
der Apodiktik befolgten Pldn, fondem hebt nur den 
Geift V die Art und Weife , wie m derfelben philofo-» 
phirt wird, mit den aus derfelben hervorgehenden 
Mauptrefaluten hervor. DieEpochen oder Stuf ea- der 
Vernunft, avf welchen die. Menfchheit unaufhdrlich 
auf und tibfteigt , find die der mturlichm, gelehrten 
ttnd philofc^pbifcben Vernunft« 'Auf tlerS^üfe dem«^ 
türiichen Vernunft -fteht der Bfenielir überall«, wo er 
denkte ohne darnach zu fragte , wiejes zugehe^ dafa 
er etwa? denke und begreife. A«f'j^em..Standpunkte 
der gelehrten 'Vernunft fieht der Menfch D^rtionen^ 
Demonftrationen und fufteniatifcke Einheit des Wiflens 
ftr das Wefen der Fhttofophie an , und glaubt über 
alle Zwetfel zn triumphiren^^v^enn er mAen 5atz -be- 
hauptet, den ^r auswandern Sitzen ableiten , d. h. de- 
moniiriren fcttin^ Aber >a^ Befriedlgii«g der Ver- 
nunft durch Qfunt^Sfyie ift Selbfttäufchung. (Davon 
können wir uiis fchwtrüch? überzeugen, -und Wenn 
diefer Satz als Gmndfatz angenommen .würde , möch- 
te er wohl felbft einer der täufehendftefi^^eyn.) Wer 
demonftriren will, verbindet Vorderflitte mit einem 
Scfalufsfatze In einen Sy^togiamne.' Varderfatze und 
Varauffetnungen find «ins und daffetbe (im granmia* 
tifchen Sinne , wohl aber nicht im logifehen ; * in die* 
fem find nvr proMenmtifcbe Vasheile-, die n Vondet^ 
A. L. Z^ igoS« Zwetfter Bm^« 



CClzen dienen, Vorausfetzungen zu nennen, die Wahr^ 
lieit des Satzes ift problematifch , man fetzt ihn aber 
«tnihreilen als wabc voraus.) Wenn diefe bezweifelt 
werden, fa ift man genöthiget, wieder Lehriatze als 
anerkannte Wahrheiten vorauszufetzen , und diefen 
Procefs fo oft zu wiederholen , fo lange die vorge- 
brachten Vemunftfchlüfle noch keine Ueberzeugung 
^bewirkt haben. (Wie aber,, wenn die bey den Schi üiTen 
cum Grunde gelegten Sätze nicht bezweifelt werden, 
und , ohne Verlegung der natfirli<;hen, gefunden Ver- 
nunft, nicht bezweifelt werden, können?) Auf der 
Stufe der vhilofophifchen Vemoiift ift das Denken aller- 
dings aücnein Räfonniren^aber cUirch blofses Räfon- 
niren läfst fich kein einziger nfiaer Begriff gewinnen. 
Ein Syllogismus ift nichts mehr als eine neue Verbin- 
dung von Begriffen. An Begriffen aber, d. h. an ein^ 
ftchen (b Vorftellungen , hängt, alles vernünftige Er- 
kennen.^ Kur fo fem meine Begriffe nicht auf Binbil- 
bildotig beruhen, ift in meinen Ürtbeilen mehr^alsEin- 
bildung. ^ Der letzte Probierftein der Wahrheit eines 
Urtbeils kann alfu unmöglich ein Syllogismus feyn« 
(ab Syllogismus freylicli iiicht ; wii^ wufsten auch nicht, 
werfo etwas behauptete.) Nur im unmittelbaren fi«- 
umfstfeyn kann ich pbilofophifch zweifeln . und ent« 
fcheiden. Im unmit.telbaren Bewtt(stfeyi| giebt es aber 
fchlecbterdings noch^ keinen Grundfatz. (pas Be» 
wufstfeyn ift allerdings nichts , was eine Anfchauung, 
einen Begriff, einen Gfondfatz unmittelbar in fich 
fafste , und der unmittelbar aus |hm hervorginge ; es 
begleitet nur alle- meine Vorftellungen. Sobald ich aber 
eine Anfchauung, einen Begriff, einen Grundfatz ha» 
be und denke, ift er dofh in. meineit| Bewufstfeyn, 
nnd diefes läfst fich von diefen Vorftellungen in mir 
nicht trenneti. Auch mein, Zweifeln und Entfchei- 
den gefchieht mit und in fneliie^i Bewufstfeyn. Da 
ich aber nicht ohne Gründe , Prjncipien , Grundfötze, 
zweifeln und enifcheiden kann t fo muffen auch die- 
fe in meinem Bewufstfeyn vorkommen. Wir begrei- 
fen alfo nicht, wie der Vf. habe fagen können, dafs 
man ^war im unmittelbaren Bewufttfeyn pbilofophifch 
zweifeln und entfcheiden , dafs es aber m dem(«lben 
' keinen Grundfatz gebep könne.) Alles Zweifeln und 
Entfeheiden iiv Grondfatzen ift, da fie fchon Begriffe 
voratisfetzeu', die als gültig anerkannt tvortfen, .hur 
ein mittelbares Zweifen und Entfeheiden. (Dem Zu- 
fammenha^ge gemäfs, fcheint das Zweifeln und Ent- 
fcheiden fit Grundfätzeh fo viel, als nacA Grundl^tzen 
2« bedeutien; wir können uns aber keinen Begriff da- 
vc^n machen, wie man im Bewufstfeyn phitofopkifch 
zweifeln oder entfcheiden könne ohne Grundftitze; 
4a j^dlei phüofophllche Zweifthi oder Entfeheiden 
C c dl». 
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dfeJes Mfttefs nicht enthehren kann j fa fcfren wir 
aucK nicht ein» worin d^r Grund des Unterschiedes 
Iwifchen mittelbereiti und unnütteflMrem Zweifeln 
©der Enticheiden Hegen möge, es wäre denn, daC» 
fnnr ein pkilojapkifckes Zweifelsk oder Earfcbeiden o4- 

^ nt Gründe »nuähme, wekhes aber widerfpirechend 
feyn wäi^de.) Das tmmittelbare Bewafstfeyn memei^ 
lelbft und der Natur , fahrt der Vf. nun fort , ift ein 
uncrgründfichcr Conflict entgegmgefetzter Kräße. (Soll- 
te wohl' heifserr 7 die Wirkung eines foTchen C^ftet»;) 
FreykeH und Nixtwr bilden durch ihr unergröndlleb^ia 
ZuhninmenirefFen in einem BewaAitreyi» mein ganzea- 
Erkeimen^ FreyJieii ift reine und einfacfti' VernnnfU 
Hcbtwr ift>]as Mannigfaltige in und aufser mir,^delTeA 
Dafeyn fcb empfinde^ (Wenn es eine mnv einfacht 
Vernunft giebc, und da-runter niehrs anders verft&iir 
den werden kann» als das fcAfttkatige VermÖgenr 
reine ErkenntttHTe priori, uiuihhängig V9n alleur 
was aufser diefein Vermögen fejn mag, aus fich felbft 
KerTorzubringen -» und i« wre fern lie ein felehes- 
felbihhatiges, und' von nichts aiidenn als von fick 
•fclbft abhängiges ^(eniiögen ift, mag fi^ Freifheit hei- 
Ssenr wiewohl dtefer Ausdruel^ die Notar der Ver^ 
Aunft in ihrem paaren Umfange ni<iht factftm charak- 
terifict ;. — fo bedürfte es ja ni(rht iiothwendig. des Mit- 
wirkens und ZuferamentrefTens der Natur mft jenem 
Tenndgens uan mein ganzem Erkennten zu, blflen r d» 
jia ein TheH des firkeunens ihr » der reinen einfachen, 
ivlbftthüttgen Vernunft , Umnittelbat felhft und aus» 
fcfhlrefsHch angeborte. Dasfi^heint auch ausfolgenv 
dein Satze zu fliefsen, wenn iss heifst ^) Die reine Ver* 
juinft entdeckt .fich ^/ß)^ theörctifch und pr^tifch 
durch Abflroßtion» wenn wir e\s freyt Wefert unmi^ 
UWar erkeimeii , dafs wir fcblechte^dings an keine Na« 
, tur gebunden find*. (Alle diefe Dinge laflen (Ich nicht 
recht zuftunmen paflen.. Eine nilhere Beleuchtung ver- 
ftattea fie auch nicht, da fie der Vf. niciic näher und 
deutlicher beftimmt ^ einer nähernr und beflimmtef n 
Ejitwicklung und Darßellung hätten- fie aber,- nach 
dem Zwecke des Aufjfatzes, alierdiJigs bedurft, wenn 
fie derfelben anders empfänglich gewefen wären.. Das 
Ifebrige dürfte auch: dem aufmerkfämften denkenden 
Lefer lucht klärer feyn;; wir f^ihren es blofe an r ^nv 
siaht in> den« Wind zu- kritifirenv). Der Stund allec^ 
Veberzeugung ift die unvermittelte Bekanpdnng der 
Fretfhitit mU (kr^ NdUur durch fich felbßu Was das fsy^ 

* werde wohl kdner,. der wiAe, was erfage, erklärt 
haben wollen; — * Natur und Frcyheit find die bei«- 
dlen Elemente des menfchUchen Er1unnens*r kein- yer- 
nünftiger Syllogismus trägt uns höher.. Da nun des 
Cottflict der Freyheit mit der- Nanir durch das unmit-- 
tclbare Bewufttfeynnicht aufeefioben* wird, und durcb 
SchlüiTe sif«bt aufgehoben werden kanar fo ift dasDet* 
wnfstfeun fich ftibft. ein ewiges SMljfel\ und Befriedig 

^fung den Vemmimft nach Wiffjensprinei^en nrnmögMch,- 
Was uns< hn Vollen BewufstT^yji unfers wirklichen Le- 
bens durch Natur und Fjeyheic gegetnry^ \{\ y das- allein^ 
ift der Inhalt unfers möglichen WiiTens*. Nui^ aus^dem> 
gegebenen, können wir erwas mathew.- Nichts- mehr 
Pfid nicitt» wenifipciails Jetab^fa d«s ui^ndlichea^ Co^k, 



irei» (nben trlefs derfelbtf nmrgr4ndtici) der Freyheit 
nnd Natvur in einem JBew^{»ti«^) n ift «üe Pbücfophit, 
fo fem lle Wigenfcht^ Mi r* ^^^ Wef<&i 4er philo- 
fophifchen Derart ift weder WHTenfchaft noch guter 
WtUe r fondeni dof immer rege BenHefsffeyn des^ An^ 
fangs 4^ MögUcbkeit des menfchlietfen Verflekens. In 
die^m 0ewtifstfefn» wo die Freybetf die Natur he- 

Srufst» und wo alle Ueberzeu^ung anfangt und en- 
igt , find iVahrheit und BfloraUtät Zweige eh\e% und 
delfelben Stamiiies., delTen War;^:^ fich im Unendfi* 
chen verliert. Aus diefem Bewafstfeyn hebt der Ver- 
ftatsd die 6ründ(Stze''hervb^, nach denenr wir frag^: 
was ift? und wais foll feyn? -^ Wäre^ die Vemunft 
oder die Freyheit aus der Natur erklärbare fo ent- 
IchluouBerte die Pbjlofopbie im, Schoofse des MMerik^ 
Usmus. Wäre auch nur ein Strohhalm m der Natur, 
ohne Vorausfetzung der Natur, erklärbar aus reiner 
Vernunft bdreir Freybieit, fo^ bliebe ans kekie Philofe- 
^ie als. ein Fretfheit^- UeaKsmnt^ £s gäbe vor der 
Vernunft kein Drittes, das weder Natur noch endli^ 
ehe Vernunft ift, und; das eben da^ Ziel des rein ve«- 
SMinftigen Verlangens ift. Den- Geift verlangt nach 
dem Geifte«: fagt die Verntiiift zum Anfange ;^ der (seift 
findet den fiefft, fagt fie 2nim B^hluis ,. und diephi» 
lofophifche IViJmfchaftslekrc verwandelt fich — - in ei- 
ne Pbilofbphie Aes rein vernünftige]^ Glaubens, Wp^ 
der reine vemänfüge iSIaube fich von -aller Wiffen- 
Ictiafc ablofet r da fiingt aadi die moratifche Eleberzec' 
gung aur Ich kann nicht an Pflichten und Rechte 
denken r ohne eine Geifierwett T^^us^üfefzen*,' in dew 
fch lebe und wirke. Alle Moralicät wird zur Unver- 
nunft, wenn «lies, was im Grunde rft, nichts, äls^ 
Natur r ift. Aber die Vernunft, die eben dacin^/rib 
entdeckt, dafs fie vot* der Natur in jicA fel^ zurück- 
kehren kann, findet r indem fie in liclvieiblt zurück« 
kehrt, die moratiArhe Weih Indem ich mich ftlbA 
denkev denke ich unvermeidlich auch meines- Gleichen 
in der weiteften Bedeuningr des Worts ^ d^ h. dei>kcn- 
de und fühlende Wefen aufser nnr , v. £ w. (Was 
hier wahr ift, ift nicht neu, oder nur in ein neues 
Gewand gekleidet r das Uebrige ift rli^ils nicht b«- 
Aimuic Qenu^r theils nicht verftündlkh , .theils mebe 
Werk der PiMntafie als der blofsen Reftesfioii , und 
emkieht fieh deswegen dem nöchternen urtheilendei^ 
Verftande.)* Diefer HauptCchrift fr)lgen nwU zwrtf Zu* 

Efbenr Die erfteft«llt die Theoreme der Af^diKti^, »1» 
ifpntations^Tkefen, für düejenigen auf,, die es itite- 
reßircn- möchte r fie im> klaren Zufamüienhauge zu» 
überCehen.. (Auch hiep ift nnsi die Ueherfieht: des Zu* 
l^mienhangesnjch« i«n«er Uor gewefen.)- Die zwo) te 
ift gegen Jfdh^sunu Schetiing geficbtet.. «ndheftefat in 
einer pertiflii?eftden Correi'pondenz' einis deiikondenp 
Wefens^ oder Sutject" Otjesis^ mit. fich £eibft,i m- zwey 
Sendfehreibenr r . in^ weleaen dtss Wiitzr nhbt feiten fe 
treffeud ift, ab^maneites' Uriheilv das über die M^^y- 
nungan beider SehriitAetfer geradesiu und iHj^verhiilk 
geföllet wird. Dodv gi^lic ¥tn9^ dieCe Bobamllburs* 
avt, in welcher der vci^ickenile Witz die 'Hauptrolle 
f^ielt, gegen fotcheiti di^r Tbcrt nicht -yerächtliche 
ä^gn«^» die.iiiuiicr m» jnic GrtkuU» d«r Vci^imft be- 
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ttrltten iirmäm folieeii , Mberbßnspt gar nichts am wt» 
nigAen roii einem Philofopbeiiy dei den Wkre fiK^bfi 
il> vkle BtMicsi gicbt« ' 

• l) AuGSBuftü, a, E^ d. Vf.: HriwnVA Bf 5f f nacfr fef- 

siem L^en un^ Schri£rei>. £in Beyrrag zur äl- 
lefnUteratur und zur gcreBi(ren Gefchichie ScWft- 
bens p Tom Gebeinenrath Zapf. i802« 3^0 S. &• . 

19 NüKHBXfto, bv Lecbnerr ^o^olr Lwher g§namnli 
tbiUmmim m biögrapliifcb - und IkerajriTcheff Hin- 
ficht« Ein Beytrag zur £rläu0eriing der gelehi^ 
ten GeTchichte Bayern» und 3cliwab«]U^ voig fi-e« 
betiaenratk Zop/. ^c2. 171 S. 8«^ 

• Beide ßoleltrte, Heinmh BeM forvrobr Als.^^teot 
M^ckef vßmM «t aKerdSng» wtveb^ •dals Ihr Ahdesüicfiy 
nachdem mre Meinen und Verdienfte, {9 viete Jahre 
BindttTcb, hinter efnem dicken Hebel verfteckt geblie^ 
beu waren , tfh'dndt ehfflitft wieder erneuert wurde? 
Aber frey lieb warde duzaein Mann erfodert« der fieb 
Ton manaherfey Schwierijgkeiten ^Hidit. abfcl^r^k^n 
Befs, wi« dkfs bey Hn. Z. der Falf v^^r/ Beide Bfo* 
{rapbienßnd mit fielen Merkwürdigkeicen jenes Zelt- 
alters reichlich ausgi»fiattet^ Rec- muts es aber bey ci>* 
aier ku«rzen Amoretge der Lebensgerchichte' beidea Man* 
fier bewenden' Htkn » in der H-offnmtg r Freunde der 
ülrern Literatur ennantert ta üaben^ d^rLectöre bei*^ 
cfer Schriften felbil elnjg;e Stunden zu wrdmen. Von 
Hitkirißh- Bebtü Lebensgefchicbte konnte der Vf! daa 
wenigfte mit voller Gevinfshek ani&eigeni Des Dor£ 
luftingen im Wirtenbergifdien war fein Geburtsorte 
wo fein VaterY Hiinrich Bebet ^ zwar n4r cbi Bouer; 
aber doch ein ehrlicher und fleifsiger , und vermutb- 
lich nicht unbegüterter KSann* war«- Auiser unferu» 
Bebd^ hatte er noch einen Sohn^ der Wolfgtmg hiefay 
too6 fifagifier, und nachher Docror der A^zneykunde^ 
wurdis« und i5.i.g Dekan der philofopbifchcn Faculkat' 
zu Xöbingen war. J3as Jahr der Geburt unfera Btbets 
ift unbekannt, doch' mag das J> 1479 oder r476da£är 

gjlten- Schelkingen, ein Städtchen zwcy Meilen von* 
bn , war der Ort» wo er in der daßgen , damals gu-; 
ten Schulev den- eitlen- Grund feiner fielehr fi^mkcit 
legte.. Vermutblich kam er um das Ji tmj^ iMich Kro!- 
kau'» wo er (ich zwar der RechtsgelehrTamkeit wid- 
mete , aberiVih Hauptaugenmerk inmier auf die fctiö* 
fie Literatur gerichtet ieyn lieft» wie er deiln da- 
felbil fehon 1^492 mehrere Gediohte verfertigte « di^ 
nachher in feinen Werken abgedruckt wurden. Be^lt* 
Gelchrflunkeir blieb weder unbekannt» noch* unbe- 
nutzt. £1- wurdis im J. 1^7 alsLelirer der Beredi^m-- 
keit und Dichtkunft nach Tübingen- beiviEeni Was. 
der berühmte Reuchlm dafelbii fär die bebraifcbe und* 
gnechifdie Literatur wrfr, d»s^ war BAd für die^Ja- 
ftinifchey and Überhaupt ffii^ di& humaniuifchen Stu-- 
4ien. Ehre fiiriha ift es», d^fdbft des-großen MdimcH^ 
thons Lehrer gewefen.J4k^ iiayn^ dervihAjhcusUohj^tztci^« 
auch ein griecUiiches GediC)ht auf feinen Tod fohtieb^ 

Als im X iso^^.die Jßfift ia Tittiiigra M vWi»tlU9 an' 



fieng» and die Oniv«rtf(4a mn ektem mäettn Onvef' 
legt wurde y machte BeM während diefer 2^11 ge'-^ 
lehrte Reifen » unter andern aucb nacE It^fprnck » W(l 
ihn Kaifer Jdaj^i/eas L zuia Sichter krönte. Seine 
vielen Bekanntfchafcei» mit den berü&mteftefi Män- 
nern damaliger Zeit -^ feine gelehrten Sfrettigkeit'eil 
asLttflen wir ttbergehen , weil auch eine kurze Erzäh- 
lung derfetbe» zu viel Baum erfodern würde. Scha- 
ile^ Hsfs i\m der Tod fo frühzekig übereilte« Penn« 
•bgMcb fei«» Todesjaflnr verfqhiedea angegeben w^ii^d : 
$9 ift es. doch i^chft wabricheinlicb, dafs er tlur un- 
gelalM 40 oder 41 Jarfac gelebt habcr Die zwttyte Ab* 
iheUung epthalt von Sr88<^2'73« ata mit unbefchreib- 
Kchem Fleifs gefertigtes Verzeiehniis feiner Sc&riften 
and deren i^erfchiedenen, öfters wiederholten Aus- 
gaben^ \fQn S. 273—^90. ein VerzeichniTs feines Bf lef- 
wachfe^. Den Befchlufs von S. %Qi^^%0^* macht die 
aus ciliar Handfchrtftr abgedruckte flede d^flfelben :' ät 
neceffitate linguae loltiuM. Z^detzt fteht ein brauch^«» 
fes B^giAer«^ 

tf) Zur Lebensgefchicbte $a€oi Lochers fand' der 
Vf. in v^rfchiedenen von ihm angeführten Schriften, 
befohders abier in- Finataers^ Verf^ck einer brntferffckcn; 
geUhrten Gejckickte » und in Koholts bdtf&rijchen giUhif' 
feth Lexictm\ ZAvar einige Matt^rialien f die aber frey- 
(ie^^ nicht bitireichtenr den JSäznn fo genau» als e^ 
wün&hanswertb war r kenneu zu leriienv j^fs ttr.- 
^. viel weiter {tekommen fiey » als alle feine Vorgang 
ger»^ lehrt der Augenfchein. ^acob Locher^ der ficli 
tu der Füligc den Namen Fkuontufus^ felbft beylegce, 
wurda^u £üiiigen,/ei«ier VorderöUerreicbifchen Stallt 
an derlkinau, geboren. Seine A^lternfind bisher u^ibe- 
kannt geblieben^ £ben fo wenig kaiin> das Jaht> i«!- 
iier Geburt mit GewilVfaeit' beftimmt werden ;. doch 
ift es höebft wahrfcheiidich- das J; r47ü oder 1471« 
Vermuthlich* erhielt er feine erfte Bildung in def Schü- 
fe feiner Vateribdt £hingen> defto- gewifiTer ift- • e3^ 
dafs er, nach der damaligen Gewohnheit» wo alles^ 
was Gelehrter feyn, oder a^cb jiur beifseiv Weifte; 
nach' Uaiieiy zog»- die Lehranilalten zti Pad»a* und Bo- 
logna bcfuchte» wo PhiUpp Be9H)mldus unter andeifil 
fein Lehrer war. Dafs diefes zwifohen ii4$4Amd- 1^489 
gefcbehcn fey , ift daher wahrf Aeinlicb,« • weil* et» iii 
dem letztem ^hre'nacb Ingolftadr kam; wo' er dtri 
I'5^ J4inius in die Uni verii täte -Matrikel eingefch rieben 
wurde. Er hatte dafelbft> untelr andern- a^c& dieH' be- 
rühmten Conrad CelPis zu feinem Lehrer.- 9a* ernoclir 
einen andern Mufeniitzr beflichen tvoilce» Wählte er 
dazu'Bafell Hier war untrer andern auch dier befühin- 
teSi^ßiunBraiht kin Lehrer. Biefes^mnft zwifctieiV 
den }* i4Qt und 1^94 gefcbehen> feyns' Weil* l^'raf%i>ia* 
diefein Jahre Ba/iZ vetliefs, üi\d in' feine VattefftatJf 
StrasifU¥g: zurück kehrte, tui J. i;4^5 Wurde tocher . 
au Freyburg im Breisgau Lehrer derfieda-- und Dicht-- 
kunft. Während- feines Avfenthdrfcr däfelbfl" Wieder^ 
fuhr ihm die Ehre, von' dem Kaifet:^ 2lfoj0^ifn7iflfr die 
ilichterkrone jaa ettiaUen.- Im J. ^4^' veriielV £0- 
cAar Freyburg »^ und begab fich nacH IngoJfta'dfcv Wo er* 

da^ ^lOlvaiut» der J^cbtikotift- erbielh Mttr welchem^ 
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teyfM erWcr g»e!irth«)ö» h^i;\fm foihc Zuh»«* 
aus allen Sctoden , derefi i^ainen er in' einer 1518 M 
NÄrnberg gedrückten Schrift »mieigr. Die Zwiftlg- 
keitek, die zwischen Ihm und dem Theö4ogen Georg 
klinget entftandcn , waren Urfache , dafs er IngolftMk 
abermals vetliefs , und i5o3 «ach Fmbwg zurück- 
kehrte , wofelbft ör de* UMct^ Zafius\ feines ehemaii* 
gen Freunde«, inifc welchem er aber ebenfalls Streitig 
leiten bekam» Nachfolger im Lehmiftt d^ Dkh&unft 
wurde. Doch^ war fehl Aufenthalt dafelbft abermali 
von kurzer Dauer. Dife Yerdnefslichkeiteii / die et 
ßch dafelbft zugezogen hatte, n^thtglto ihn» Fre^ntf 
y^rieder zu verlaflen/ und gleich- zu Anfang de» J* rsotf 
n^ch Ingolftadt zurückzukehrta. Anfang fetssre er 
fich dafelbft aberinals Vielen Verdriefslichkeken , be. 
fonders durch feine Hitze, aud ; doeh^ fcheinet er end- 
lich ruhiger gewDr<len zu feyn; Erll fpät , • «läinlicll 
1515 Tcrheyrathete er ßch daMblt Sdn Sterbejahr 
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wird «war verfAimdetk mitgegeheti; a«a-9pahrfe.heif^ 
licÜlen aber ift es^.ds& er 152S geftarfeen fey. Durch 
die meiftentheils umfiändliche und ausfiibrbcbe; Ao- 
zeige feiner rielen, freylich oft fehV kleinen Schrif- 
ten«^ hat, Ach. der yf. k«iu geringes Vcrdientt erwor- 
ben ^ indem •fich d«r Lefer, zu feinem Ve^nügen. 
in- jene altern Zeiten, wo ftch wahre Gelehrfpmkeit 
Vieder gegen die bisherige Finfternifs mit Gewalt und 
mit dem heften Fortgang zu erheben fgollte, verfetzt 
iehen wird. Unter Lochers Sckriften ift, trufseV fei- 
ner ttefflichen Ausgabe des Horaz^ die'ef X408 ^^ 
Strasbutgherausgab, befonder^feinä JattintfrhetJelMer« 
fetzung von Sei. BranU Narrtnßkijfmttlkvfürdig^ 
von welcher im J. 1497»^ wo fie zdm erftenmal ge- 
druckt worden, fünf Verfchiedene Ausgaiien mit Holz- 
fchnitten erfchieneU find. Den Befchltife macht des 
MBtAiiu'JltbiriäsR^äi^f bey der Hochs&eic X.od»rj. Sie 
wutfde iohfteOn und Jahr» doch ilciier üd^gedritckH 
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KLEIKE ÄCHriPTEN. 



PuniOfoeBfc« StendaU b.Franzenu.GrQfse: Kleiner Ka- 
UekismusderLeidenf4:ha{teih angehenden KyrholojreH «luTMo- 
raUften Rewitjmet, welche ntwuhaupt fclbft eine genauere mo- 
falifch« Erkennt-uirs Aer «eTifchrichen Getadther erJaii^eii, be* 
fondcTS aber Andern ctiie« vollftändigen Unterricht in der Mo- 
ral eribcilcu wollen. Xgogu 6Bof5. er. g. (< gl-;) ^ ÖJefe Boijea 
einhalten eigentlich eineu fortlaufenden, und wie der Vf. glaubt, 
erweiternden und berichtijcenden Commentar übet das vierte 
Buch von Cicero'« Omteß. Tufc. über die Leidenfchaften, lum 
Beften angehender Studierenden, in'Fragen und Antworten. Ptti 
Gang der Giferoftifchen "aaterfüchiingÄii über die jLeidenfchaf- 
ten «nd die dario vorkoowoenden Definitionen von deh einzel- 

' nen Arten derfciben; hat der Vf. wie er fagt, beybehaltei^; 
aber diefs gilt imr von d«r Einthcilung der Leidenfchafteii 111 
ihre Gattungen und Aften, wckhe dfen erften Abfchniu jene« 
rierten'Bttchs der titfcul. üiiterfuchungen aunnacht, nicht^ab«* 
vojt den übrigen -dreyrAbfchHitten, aus welchen nur hier und 
da etwa« vorkommt. An Zufatzen und Verauderunpen hat es 
der Vf freylich nicht fehlen laden , und bis auf die Definitio- 
nen der befondern Arten der L^idertfchafien, iindct man nichts, 
worin dlefe Arbeit ihrem Ori|rinale nur im geruigftcn ahnlicli 
wäre. ' Aber fir^ wirklich« B^ichtigungcn niiA Verbefferungeii 
können- wir dae, ^a« d,w V£, von dam Seinigen hinzuthat, un- 
mödich halten, und .das mciße ift vielmehtTerfchlunrnw-twor* 
den Der Vf. hat felbft keine deutlichen Begriffe von »er Na- 
tur der Leidenfchaf ten : «r vermifcht fie durchgängig mit den 
Affecten und dan natürUchön Anlägen und Trubeii ; .dafs üe 
dem Begcht:ungsiirj5r*iqgen, die Affecten hingegen dem Gefühl 
anjrehjöreti; dnfs der leide nfchaftlixhe Menfch nach einem ihm 
von der Neigung vorgcfchriebenen Zweck handelt u. f. w. da-^ 
von ^eifs er nichts,' Unter Affect in der^w^iwrii-B^autuiiff 
iferfteht'ee je*e B^W^^ftliß in dem Mwfehau , *«fe z^^e fKh 
nun iu^m üörp^rpder in Aex Seele, oder ni beiden zugleich, 
]$s giebt alfo nach ihm körperüche. perf icke und gemifchtc 
Affecten. , Was Effect im engem Sinne feyn (bll. erfehrt man 
nicht.' 'In diefcm letzten Sinne i(l ihm il^'i^üngter fce*H Affectr 
.Vdeiiii nicht 4*de Harke finnlicKe Begierde und Verabfcheiiung 
hcifst fo ," glcieÜwohl nimmt der Vf. auch .blofs körperliche 

• Affe<?cen en luA fagt, dafs die Affecten nach den OMecten, fa 
wie fliefe eniv «der. gut oder böfe wären . entweder in Begier- 
den oderVeribfÄeuungeu bcOaiideti. DctDeutrche» heiftt ei 



ferner, nennt die Affectan auch Leidenfchafteri*, oft Jiclfscir 
lie auch vorzugsWeift Oemiithsbewegungen , auch /^emiithsnei-' 
gfingeii od«r fchl«chtw^g Begierden , u. C wi Wenii. Cicero, nach. 
ZoffiD^mit Eefcht 4i> Laidenfchaftea vepiHihi f« Hiaimc Ge 
Cöi^u Commentator gerade aus dmifelb^i Grilud^u der Perl pa- 
th^tiker, die jener widerlegt, iu v^chutz. '„Da. ^llt' Anlagen 
und XV/Vfr« der Nathr an fich ^ntfind, fo find auch die Affecten 
(oder, welches hier emerley ift, i«eidenfehalteii)un.<ich gut». 
oder, aftf richtige Gpgeijftdn.de gelenkt und im gehörigen 
Maafee« keine Hinderniffc» fondern Befo r daran gsinittel der 
Tugend^* u. f. w. Auf to manche: trellliche uhä wahre Stelle in 
diefem BuChc C/Vero'i'im f^.' und 17. Kap.befonders aÄf diete : 
jHodHtn tn adhihei »ftiö ? dn vitimn nnltnm. eß , - «bx^ frärere ro* 
IS««»? an ratio paratft praan;t/e^ nM 6t0>ffKm- i/i«d «J«, 47MOif 
^Mt cupias 0rdeute]r9 uuludeptus efferaf f« inftUen^ ? etc^ iftgjtr 
keiu Bedacht genommen. Wenn der Vf. gc^wuCst hatLe« was 
LeidenCchafieu find, niiinlich Neigungen , welche die pmkti- 
(the Vernunft verhindern , die Willkür durch ihre Gefet^e zu 
lenken ; fo würde «r fich wohl gehütet hab«n , 4lie Tertheidi«« 
uog ihrer Kothwendigkeit uiid NüpUichkeU zu übernehmen. 
)\i^ Schilderungen des Vfs. von den veijfchiedeneu^Artea vou 
^Idüiirdiaften , zu welchen er ein^ iNTeuge von Dingen rech- 
net« die gar ilicht dazu gehören t änd eben fo weitrchWe!üg;> 
ffla gefchi^acklos. Unter einer Menge von Wo11ui(tarten nennt 
und befchreibt er auah eine cnvid/«, «ine poeti/the «in d eine 
menerijeke. Die UngetiügCamkeit foU fich uiuer andern auch 
durch das Studium der Arithmetik und der Brodwiffenfchafiea 
keniulich machen. Zu den Bereicherungen tblle:! oliae Zwei- 
fel auch wohl die Bemerkungen über die Temperameute gehÖ- 
ttn , z. B. »Der MenfcK bekomme fein Temperament, fobald 
«r feinen Körper .em^fang^ , und diesen erlaiigi es gl«ix;h in {ei- 
ner J&mpfaugnifs r wozu Vater und Mutter ihr Contingent lie- 
fern." Die Temperamente find Mifchungen des eJementari- 
fchen Feue!*« und der el-eme-uacißthen l-uft, z. B. „das cholo 
rifcbe ift eine Mifdh«ng der edelfteii Theile des' elementsn- 
fißhen Feueiv mit den miadelfteu Theiien der eleitientariri:]ieii 
Im^9 dafe alfo jenes beftandig die Oberband liat und 40, ,sob 
<$o Grad ungefähr ausm'apht«. diefe hiugegen auf io, 20 Und 
aufs höchfl'e 30 Grad in ihrer Kraft Ileigt** und dergleichen 
'fdtfames und efnfiUiges 'Ze«g mehr, da« wir der ftudierendea 
Jtfgdnd uaMgttcli empfciiliiff köiuwtu 
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01?KONOiri£. 

h^miG, in d. r.Klefeld.Buchli.: Forflwirthfckafti- 

lehre oder Anleitung dem Mangel des Holzes zu 

ßeuern und deffen f/etmehrung zu befördem; VoÄ 

thtiftian Goitlob GiibeL igoi- 198 S. B- (lögr.) 

t 

IfiefcScbrifir Mi nickt» wk etwa der Titel Terrnp- 
-L^ änm iäütitüt 4m ForifaMnn^fondem fm den Su$/t 
beftiimiit ftyit. Das ForftweToi' fagt der Vf. in der 
Yorr., habe er' aicbt als.EoiAwilbnfdisft« löiideroab 
Forftwirtbrobaft betracÜret » «nd diefe nicht mit dem 
Aug;e eines Forfimamis, fpndem mit dem eines Pa- 
trioten ftatiftifcb angefehe»; er. habe Aicbt auf ds^ 
Verhalinifs Rikkficht genommeii , in welchem der 
Förfter i|ait feinem Forfte ftebt« fondern auf jenea» in 
'welbhem das V^erlAnd mit feinen Forftea fich befin- 
det n. f. w«; das Manufcript habe er, da er nur ein 
prakrifcber Forlhnannrift., durch einen Fmind» der 
der Sprache gewachfen , erdnen und ftiliiirf n Jaifen. 
Red uiufs" flite diejenigen Lsnder« und befon* 
ders Kurfacbfen, für das dtefe Schrift eigentlich be- 
flimint ift» aufmerkfam auf diefelbe macban i weil fie 
TOB Staat*, Sach - und MenfchenkenntniC» sengt« einen 
patriotifch denkenden, effinhrn^ und fcbarffiimigen 
Mann zum Vf. bat, und überdiefs noch.in einem blü- 
henden Stile abgefafst ift« Es wird nöthig feyn, hier 
eine kurze U^erficht derfelben mirzutbeilen. 

^ Die erfie Abtheilung handelt von dm u^oArfH Ur* 

Jachen der Hglzverminderung iik Sachen. Sie werden 
in unvermeidliche und vetmeidtiche eingetheilt* Zu 
jenen reebnet der Vf. i) dien fiebenjäbrigen Krieg 
nach ftinen Wirkungen und Folgen auf die Waldnn- 

.gen; i) die übertriebene und anhaltende Näfle in 
ücj\ Jahi'en 1771 und 1772« wo fo vieles Hol^ in tief- 

' liegendei^ Gegenden erfoiF und yerftockte ^ und nach* 
her in rerfchiedenen fpätem Jahren eingiengs 3) die 
grofsen Verwöftängen, welche in den gsofsten und 
heften WaMuitgen die Kiefemraupe und der Borken- 
käfer anrichteten, die um fo rerdeiblicher warcf», 
weil 'die durch die fcifecten zu Grunde gerichteten 
Sttamte fo Hn Hebe rerdosben waren , dafs fie das 
Fällen anderer zum Nntxen nodilger Stamme nicht 
entbehVIicb machten. Zu den vermeidUehen wird ge- 
zählt i) ein gänzlfcher Mangel einer jfaitiftifchen Forft- 
ökonomie des ganzen Landes ; 2) die unetngefchrankr 
tef Freyhelt , wodurch den Waldungsbefifizern geftat- 
tet war, ilire Fof4te gtmz nacb ihrer Willkür zu be«- 
handeln; 3) Unkunde und Sautnleligkeit ibiuanchef 
Forftbedientfn, die ihres Namens nicht würdig,. fpo* 
A.J^Z. igOS* Zweiter Bemi. 



rn Uofs Jäger waren , die (är das Vergndgen ihres 
Fürften forgten; 4) die nicht fbrflinär&ig begangenen 
Jlolzdeuben« .z..B.'Wenn junges Holz, Gipfel, Lafs- 
reifser u. f. w. geftohien wurden; 5) eine nicht haas- 
lUHrerifch eingenchtete Feuerung;. 6) unnöthige Holz- 
▼erfchwendung für Särge (fie wird berechnet); 7) 
die Ausfuhr der rohen Holzproducte; g) Waldlieb- 
^ifierey , durch welche' das Holz zu fehr gefchont und 
dadurch überßändig wurde; p) der Luxus unferer 
Zeiten, wo alte Gebäude mooemer, bequemerund 
gröf^er gemacht, Gärten und LuiUiäufer gebaut wer- 
den inufsten u. f. w 

Die zweite Abtheilung unterfucht die zu einer Holz- 
vermelirungm Sachfen anzuwendenden Mittel. Hier giebt 
es nach dem Vf. nur zrvvey durch richtige Anwendung zu 
befolgende Griuidrätze , i) die vermeidlichen Urfachen 
der Verminderung der HotzmaJTe zu Schwächen oder 
gar zu vernichten , und 2) folche Mittel anzuwenden^ 
W9dutch die im Lande befindliche Hotzmajfe für die Zu- 
kunft wirklich vergröfsert wird. Hey dem erßen wer- 
'den alle oben angegebene Urfachen des Holzmangels 
durchgegaiigen, und ihre zweckmäfsige und.niögliehe 
Wegräumung durch befehle oder Belehrung^ängeben. 
Vorzüglich ausführlich handelt es von Holzdeuben, und 
unterfcheidet fehr richtig, .ob der Dieb, er fey, wer 
er wx>Uet ftielt, weil er. ti;/!/, oder jw^l er mufs^ w6-. 
bey er bemerkt , dafs man es dahin bringen foNte, 
dafs er nicht müfste; dann würde er Tielleicht auch 
gar nicht wollen. Er fängt hier bey den Forftbe- 
diente^ felbft an • die Holz fteblen müfsten , weil fie 
leben wollten, und voni welchem fich dann das Ue* 
bei auf den Burfchen« die Holzhauer «p. f. w. fort- 
' pflanzte.« Alsdann folgen die Soldaten, darauf die Ar- 
men, die kein Holz kaufen können. Den Soldaten 
foU man den Seid erhoben, und den Af men uncnt- 
' geldlich Holz geben, weil, wenn nun es ihnen -nicht 
giebt , fie es doch fteblen , und der Wald demunge- 
aebtet fein Holz entbehren mufs. Noch liegt ihm 
euch die AbfchafFung.und Vergütung der Huth, der 
f Waldhutsberechdgten gar fehr am Herzen, Bey dem 
'zweyten Grnndfatze oder der zwe^^en Utiterabchei- 
'lung ift der erße Fttact, dafs man w'itTea mufs, wie- 
'• riel und was für Holzgruad im Vaterlande angebaut 
werden mufs; zweitens wie der nötblge Aufwand 
•dabey zu beftreiten ift; 'dritteme Was zum Hal/.anbau 
für Holzarten , Pflaazfcfaylen etc. gehören., und vier^ 
iens wie die Forftbedienten dabey zu verfahren ha- 
ben , um dem Vaterlande durch ihre Induftrje neue 
'Waldungen zu vetfchaffen« Bey^dem zweyten Punc* 
*te nimmt er nicht allein die Forftcafte, fundi^rn auch 
die .Scra%eld«r der Fnrftrerb^eduftt die hokverzeh- 
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renden Oewerbei die onbefu^eft Holslkändter, vrezvt 
er lic(bn<fers ^c m der Nafae der Stadt Leipzi|^ wob- 
n^de Wicriifr recbnctv im Aiifpruch« Um Holzan- 
baucr r.u bilden, fchUgt er ein Forftfeminariuin vor, 
imd einlkweilcn , .ehe diefs ferne Wirkttna:en ihifsere« 
iHüfscen ftuf denjenigen Farften, die die CuUur atn 
nüthi(^fleii büttenwJloIzpflanzer, cfie aber dem Förfter* 
Obf^rforfter u»f. wi. nicbt nntergeordnet w^en» ange- 
ftellt werden. Ein folcher Holzpflanzer iiatte dann 
die Gt^urts- und doir Foriler dKe Itfonalitlinilfftea der 
Büuine zu fuhren. 

.Der JnhatBg bc£cbreibt die Bewiribfcbaftung des 
Privatforftes» den der Vf. verwaltet, und enthalt liiarv 
cherley fcböne Erfahrungen. Sa fngt er unter an- 
dern b. 179 von Cultivirimg eines Forftart», wo die 
Scblaghehz-Beftiincie lichte veraltet» und Grund oi^ 
Eodeu fichlecht ift: ,,$obald im Spathcrbft das I^Pl 
vom Baume ift ,. lafTe ich aUes Moos; und Streue auf 
dem gatkzen Platze nnf- uiul zurainu^nbarken» auf 
Haufen bringen und wegrcbaffen« dai>n beHie ich, 
wenn anders das dar^iuf geßandene Holz rucjK felbft 
Samen gehabt hat, den ganzen Schlag verhattnifs- 
«uäTsj^ bey feuchter Witterunj^ mit QirkenfaiBenj wor- 
unter ich dann im Frühjäjir nach der Abholzung env- 
zelueu Kicfernfaioen fprenge. Durch diefe liehand- 
hingsart habe ich Ctit einigen Jahren auf dergleichen 
fcbUcbte» Bodea vortrefflichen Wuchs erzeugt. Wre 
<leuA überiiaupt einzelne Kiefern unter Birkenholz 
herrlichen Wuchs haben» uiul in fünfzig Jahren gs- 
ten Nutzen £cben; fu wie dieCs bev einzelnen Birken 
unter Kieferholze eben der l^all ia,** Für diefe CuX- 
..tiirmccbodc werden gute CUuiule beygelugb 



l»KirZ4«f b* Barth: HoJzcnttwr durch Erfahrung 
itprok Hßch Auswahl dir vorzäelichßen flutzhol- 
zer. Nc'bil Anbang einer Xleinen Denkfchrift 
iber de» Saftbkb iex Laubhotzer fär alle Forft- 
. mannet und Waldbefitzer, von IFilhelm tleinrich 
Kapbr, Herzjogl. Sacbfen-Wennar- u. £ifena4:tü- 
üchieu. Wildmeiiler zu Oilhcim etc* igo^. VlH 9» 
103 S* 1- (7 gr.) 

Sowolkt durch einige Schriften , als audh mul vot^ 
aügheb durrh Reifende, ift Hr. K&fkr als ein gefchick- 
Üer und tbätiger praktifcher Forlimann bekannt, der 
nfftörUcb auch ii> feinem Wirfcufigskreife nuinche £1^ 
firhrcriig gemacht haben mufa, die das FurftpuUicuia 
iftteremren» Seme auch hier wietler und faft in alten 
Ferftjoarna)«» fcbon abgedruckte Abhandlung über 
den Saßhieb beweift diefs t obgtekb mehrere Kenner 
fftines Reviers bebatipten wollen, da£» der fchi^Ua 
^md gute Wuchs feiner Schkighi>bter yorzdglieh dem 
-^tefi Boden zuzuifcbreiben fey. Hier indlefer Jcfei* 
neu Schrifc finden wir awar meift die richtigen £r- 
Ihbrungen anderer übet Holzculiur nur beftatfgt, al- 
le^ cUcfs ift fcbon von einem fbkben Forftwirtb et- 
was werrh; niir Smdai Rec» ttUHichea an der Methode 
Msaufruen. Erßtidk folkes die Vodiclirifiefi gei^fitr 
feyrv> fo ^ifs-dcia ünerfriMcngn. kgba Zweifel bey der 



Saat und Pflanzung übrig- fcHebe, So aber wird er 
oft nicht recht wifieai^wie er faen und' pflanzen foll. 
Z.B. bey der Welfetaime wird Unn g^ich'4;infalien, 
ob wohl die Saat im Freyen , fo nach Vorfcbrift ge- 
deihen möchte*; er wird nicht wiffea, wie weit er 
die Fjcbtenpflänzlinge aus einander fetzen foll / nnd 
wenn die befte Zeit zum; Verpflanzen des LenJie»- 
..b4ums fey, ob im Herbft oder Frühjahr, '^wetjtens 
zieht er in diefer populären Schrift zu oft gegen di# 
neuem und gekhitm ForAmänner <4ine Noth ni»d 
Grund zu Feld, auch gegen die Kritiker. In der Vor- 
rede fagt er» man würde ihm entgegen fchreycn: 
^XifUndfätze find der Geift der Wahrheft » zurffck 
mit dem Empiriker!" Wer bat das gethan? snd wer 
/oiite das tbuii? Ueberhaupt kennt auch Reo. kein 
Forftbuch» in welchen man das Wort Gfvji4/fiüe?e (oh- 
ne f^rfahrung) fo gebraucht wiflen wolhe, wie es Hc« 
K. bter brauchi. Zhütent folHe HHw K's. . Sclirift, 
die er gemeinen Fprftern beftimmt, aiich wbrkJieh fe 
porpuldr und verftändlich feyn» wie .er firausgiebr. 
Diefs ift iie aber in vielen Fällen nichc. Scho» die 
Vorrede ift denfelben nicht ganz verflättdUcb. Doch 
A>efs möchte feyn; aHein auch -iu der Abhaiuiluug 
felbft ^oht man auf Stellen, wo.z» B. vom Idealis- 
mos die Rede iil# S. 12 fibrc er einen Satz.» dan 
•ihm tu\ pbliofopbÜcher Arzt gefagt hat « an ; ,,Die 
Pflanze V der Baum ley der eriie Verfuch des allge- 
meinen Nat«nnngn«ts, von «ler Erde iich loszureii'seo, 
Wurzel mid Gipfel feyn die beiden Pole; fey einer 
Verletzt; fo fey weiteres vollfiändiges Produciren ge- 
hemmt/« Manchmal giebt er den lateinifclKn Namen 
der Baume, manchmal nicht. Vwi der Eicbe £a^t er, 
'fie fey von' zweyerley Art i) die Lotmcket -q^mrcus 
tum Umgo pedkulu </) und a) die Sieineichit quercus 
tmtifoUm^ foemifM^ (i) , quercus rolmr. Wenn kec. ta- 
deln wollte: io würde er noch. manches au iadebi 
finden; fo z. B. die Bebaup|;u»g9. dafe das PfiüiKvui' 
zel-Abiebneidcn der £ich«rvpflanzlinge am Schreibti- 
-fche geboren feyn foll; dafsdi/e Roifa^oche ins Frcyc 

fe/aet werden mü^e ; dais er eile Weii'sbuche uin des 
UJchUchts wiBen (%) auf dse Rub buche folgen Ja De, 
dafs er vor der Uanct nicbt glaube , da£s die X4;r2ji« 

^ EtU auf trocknen Gebirgen wachfe, weil z.u zweifeln 
w^re, dafs fle hierin von ihrer Scbwefter, der fchwar- 
zen Erle, von der Mutter Netiir fo uiiähnlich nnd 
vorzägiich ausgeßattet feyn follte u. f..w^ Doch 
diefs alles foll nur fo viel fagen, wir hätten ge- 
wünfcht, Hr. K. liätte nur, aJs eii^ guter Forilvvirth, 
feine Erfahrungen über Holzcultur in geliortg«r Ord- 
nung, vollitändig, plan uikl deutlich vorgeciagea ohne 
alle Abfc hweifungen. Ja wir ÜDdef?iibn fogar atif> uns 
von feinem berühmten Reviere ^egawuUewirtkJcka^'^ 

AungMrt vollftandig, 4reu und ohne alle Schminke 
zu befchreiben ; hefondors empfehlen w ir ilun alles, 
1K as nicht zum Zweck gehört, fo wie alle lateioifche 

•FloskeliL und Tirade«i, dite ohnehin eine fremde 
Hand zu verratben ücheinen^ die ihm vielleicht d^% 
Manufcrfpt auspotzcfti woUlo «ad es Vfrputzt bar, 
gänzlich wegzulaflou . 
. ■ . . ^ • • 
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Bftiii;iir, b. Qliidl: JNäiürgifckkhe^ des IVÜdes. 
Mebft tincin Anhange. Ein beytrag zur Gefchich* 
t/e der Jägtrey. 1802* Vill u. 25S S. 8- (16 gr«) 

Irlan J^mn doch wobl mit Recht vcrlar^en, «btft 
^n Scbriftfteller wenigftens feinen GagenftMid ken- 
sien rnftiTe, om mft Wahl Aber denfelhen compiliren 
zu köittieiy oder wenn, er auch nicht in die Literatur 
^efielhen eingeweiht iil, wie dieft dct FaU noch hef 
"^fielen Jßgem kjtv^ kann t. So kam» man doch hoffei^ 
etwas nenes zn Anden* Allein hej dieftm Buche fin^ 
4et ieinaTon heiddv f&iU, und Her. mors die Lefejr 
warnen , lieh nicht dnrch den Titel täufchen zo i»S^ 
£m , wie er durch denrell»e»i und ^ Vorrede ge«> 
täufcbt worden ift Er glmibt- gar nicht » daü der Vf 
eines von de» hier befchriebenen Döhey'dkn Thieren 
Jtenut. Kann z. & (llec. fcfalögt das Buch auf obn^ 
^^u waUeii) folgendes jetzt noch als ein Theit der 
Katargeiebichie ^ea Wilde» g^iten ? 



fr 



Vom Neun-TiidUn 



Di«r» fiad ein wenig kleluer, al» die Krick'EIi^er» fn 
tbren I^igienrche&eii aber ieiica völlig gleich. Ihre Farb'e 
Üt etwas grauer. "^ 

' Sie ratiben- nur gsmz kleine Vo^* OrÖ#serr koniiQn fiuB 
nicht bexwin^^eji. W» YAgelheerde find, ffllei» fie »fless 
aifci ilie amtgMmfeirtefL oder aiwebiuideiieii kleiueu JLocK- 
vdgel und xnaAzhen ß.e todu I>a üe iilclic entdieUtfii kön- 
nen : Cd -werden fie fireylu-H leicht von iiineK Bezwungen. 
I^e Fabel , dre rhm auch ikn I^amen gegeben hac, erzfiHrh 
' von ihm^9 AaU er alle Tage iieuaierley codi macii^ ehe er 
ccwM feuöfle» und er fpiefse das Getodtete, es mögea 
Vliegyn* Jiifcr u* dgu feyn, auf Iplmge I>oriieM*'* 

Sogar dfe afren eklen Sp^chen, woröber jecat 
-vu^UeicIu bloTa ein üederlicher reifender Jager noch 
lacfu>u magt. findet man wieder. S. 6- fagt der Vf^; 
»«Die Schönen (nauilich die Bindinnen) nehmen es auch 
mit der Ifeae nicht fcr ftrenge arte dte »ömernragfr 
nnd Üe laflen fleh, wo iie aiivennerkt zn feyn glaa- 
hea, gerne fo ein Späschen von einem anden^ lierrn 
gefallen u. f.w. Der fieytrag zar Sefchic&te der Jage* 
rey {i) enthält die ahen JSefchreibungen von eineia 
tfiau^jugtr^ vaua Gftbeiif des Weidme&rs u*. £. w^ 

Schade am das- fcbone Papier und de» gute» 

]kO€]Ll 

Kl EX, i» A ftkad.. BhcAfr. r Vttrv iKe' Ehhfmit. Von 
GL Sarauw.- 1802 J Ohne die Vorrede xoS S. g.^ 

(8 gr*) 
Dieis ibU nach der Vorrede eine Probe Yon* eineati 

Werke ieYnv Welches^ anter denr TiteH jinfeitiMg: 

aar llol^at erfcbcinen foll ,. wenn ihn sründlicbe 

Bcartheiler nicht da^ an abrathan«. Rec. ma£sdemVf.r 

dk Gereahtigkeit wiederfahrea laiTen-» dalis er felnaA 

6egenAond nicht nur durehdaclHr £andem> aa«^ da* 

bey folche Erfahrungen gezeigt hat, dafs er wofil im 

Stande Ut». die bekajintea Wethoden der Art xu prtt« 

fen, and uns hie und^ da et\^'as neues zu lagen, krfi^ 

Ml handele er von» der gewöhnlichen^ Eichen - Anfaat 

im Walde an Ort und Stelle und doim in den- Eichen- 

kämpen« Bej dar Abthettung, ¥0i]^ fthl^ebcn Bo« 



den i A befondera das , was er wen der Abwechfelun^ 
deflelben in den Kuftenländern DeutfcUanda fiigt» in- 
tereifant, und ftimmt fo wie da^, was aber die >fin- 

fegrundete AengftUqhkett wegen des beflimmtenEich' 
odeos> d^r ailerdii^s auf den Gebrauch des Holzes Ein- 
ilufs hat» behauptet wird, gan% mit Rec« eigene^ Er- 
fahrungen überein. Rec, muCs ea alTo fdr. einen Ge- 
Winn der ForftwifiTenfchaft erUaren, wom uns der 
Vf. mit einem ToUftändigen WerJLe Ober die Ilolzfaat 
befcbenl^an will, befovKlcra wenn er die Herausgabe 
deflelben noch fo lange yerfchiebt» bis er in den 
Hauptfalleh bey allen (lolzarten £ch auf feine etgeneh 
Erfahrungen beziehen kamw Wenn Ihm dabejr noch 
:f twas zu rathe» wäre , fo möchte ea vielleicht diefes 
feyn , bey feinen Angaben allezeit die VerfaiTer und 
.die Seitenzahl ihrer Schriften zu nennen^ die mit ihm 
. iibereinßimman oder nich| , u^d nicht blofs die anzo- 
führten, welche von ijun abgehen. Nur hierdurch er«' 
^hält man <lie gehörig Ueberiicki ht einer Wifleh- 
fchaft, da es der V£ nicht, wie etwa Uartig, darauf 
anlegt« uns die (ichcrfta at^d kürzefte Methode zUr 
Anwendung für Förfter anzugeben. Denn er kann 
• es uns nicht zumuthen , dzk wir grade feinen. An^ 
.ben fcblccMtwe^ glauben foUen ; (b wfe wir es ihm 
. auch garnicht verdenken» wenn er mit dei> bel^smn- 
; len Methoden nicht zu&ieden ift» Cenag-» wenn er 
iiui^fagt» diefs find die Verfahrungsartesi, die man 
. batr ttud diefs find unter dei^felüen diejenigen, wd« 
che ich für meme Perfbn bewährt und nicht iiewährt 
iinfle,. Bey Winer Erfahrnngswiflenichaft kdmmt auch 
fchr Tiel darauf an^ W€r die Beobachtungen erzähtt. 
£5 ümlet ein fahr grofser Unterfchied &i ErfiAren 
. und Beobachten Statu . 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BaAuaacifwaio , b. Reicbard ; ÜaerrMfanrdb und 
Mekrendet HanMnuk für Freunds edler Gmnd- 
ßtzel von 4* D. 4. K— s. i^%^ isBog. 8* 

Wieder eine SammTaflg von mmaßfchefx vtiid poli- 
stfchen* Sentenzen und Maximen, dergk>chen %]l 
einigen. Jahre» fchen mehrere erfel^ien iind^ Wenn 
auchMcbe S^mmhmgen, wegen der ft^ten Abwech^ 
lelUngriY der Gedanke», unterhaltend feyn mögan^ 
Wiewohl auch das awi^e Einerley des ifogmatifchen 
aphorißifchen Vortrag» >MigeA Ibwohl als eswachfe* 
nen Lefern fehr bald befehwerüeb werdta^ dürfte i fa 
gewähren fie doch M^n eine grüniUlche Belehrung:^ 
da in den m^iften Sätzen, d(e «e aufftellen]^ die Im- 
penuiven der Weiabeit ond Klugheit g;a»z rfoUti uivd 
ohne beyg«£iigte moraKlche ^rtotfe dJ^ftahen,. an4 
in detn Chaos ron Aphorismen- der eine Mar den an- 
dern Immer wieder vergelfen wird. I>en Natzen, dttk 
ekle Moral oder Ktegheiiskhre fan Zufammenhaoge» 
ihre Lehrart fey nun dialogifch oder dogmatifch, &(- 
tet r leiUen dergleichen Sammlungen , befonders fol- 
che > m w^lchcA altes UAtar aj^oMter geworfen i(b 

bey 
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\ey Weiten ^lAV, W%t jutlge t^aAe dtoren v^woi*. 
Irenen Knhn auswendig lernen zu lafiTen , würde fie 
Zä Wofeen mt>rilifcheit Sdiwltzer» ma^^'en»- ohne «H* 
memfirche Denleongsart tik iiinen zu begründen. Die 
gegenwärrige Sammlung febemt «bs mehrem Compi- 
lationen ihrer Art zttfamuien getefen «1 feyn ; von 
einem grofslm Th^HtK flerfelben erfährt man aber 
nicht • «as welVhien Quellen es gefloflen Ift. Die Sät- 
4e , fagt der Herausg. im ToAerichte f folgen nickt 
ohne alle Ordnofig aufeinander; allein diefe fog^* 
nannte Ordnunt ift fo gut al5 ^' fcemcf; denn ob- 
gleich eine Rerae roh StfteeA unter gewMTen Rubfi- 
ken AeheA: fo herüben doch* diefe felbft und tht^ 
•Folge auf keinem logifchen Eintheilongagrunde, und 
Ton Tielen Aphorismen läfst ficfa eben&tts kein Grund 
angeben^ wvnim fie gerade da tmd nicht ian einer an« 
dem Stelle ftehen. Um fich vfen jener gferShmten Ord- 
nung einen Begriff machen zit können, fetzen wir 
inoch die Ueberfchrif^^ wie fie anf einander folgen^ 
mit einigen darunter geordneten Aphorismenher. Maii- 
ch erlcy Zuftand derMenfcfhen; (unter diefe Auffchrift 
allein laßen ücb fc^on fehr rerfchiedenartige Dinge 
britigen.) Schickfale und Uabeftand. (Man lieft hier 
unter andern die Warnung ; man folle lieh am mei- 
ften vor pldt2Aic%ete <ilück hdten , weil es den S6n- 
nenblicken im April gliche, auf wdche Sturm nrid 
Ungewitter folgten. Wir wollten es wühl Auf diefe 
Gefahr wagen, das grofee Loos in der Londner Lot- 
terie zu gewinnen.) Liebe, £he, Erziehung; (Man 
folle fich 9 wird gerathen , eine Genoflin nicht nach 
dem ideal äufserer Schönheit wählen , denn fie habe 
manchcin befhörr, und wäre fort gewefen« eheinan ea 
fich rerfehen.hätte. Uns feht t» hi^r nicht «ndecs« 



als dortmk djehi plöt^ic&li GtAbkB.) :D^i: Sommer 
des menfchltcben rl^ehens , . achtes £trebeti nach Ehre 
Und Würdisn.;: pflichten der.Kiiider; ytom^Mühig- 
keit; von Triebflnn und mancherley "widerwärtig- 
keilen 'des Lebensl (Hier k'emineH üAterfafaHem fol- 
gende Sätze vor:. v,,Vetrchwende dein Geld nicht aoi 
opieltifche und wage dein Vei^nogen nicht auf eine 
Karte^S Eben fo aach xliefer :. ,«Haltie nicht 4ms läng- 
^ Leben für das gMeklichfte, ibodern mir da», waa 
am beften angewendet worden*'; oder: ^»»j^der Tag 
ift das Ende eines Jahres undderAnfangeineattetKn««^ 
Wdcfaenft 9M <fibb GtiiHi faUcfaetifStlä^ea gans an md^ 
talifther Tendenx gebriebt). Von tier praktitciMb Re<- 
Ifgion; (was foU'es heifaen^ wir haben oft Reiigioa 
•genug, einander zu baffen und za verMgen» aber 
^icht genug,, einander su lieben?) vpn den Fär ften 
ttnd von dem Staate ; religiöTe und moraUfche Sen- 
tenzen ;. Lcbensregeln und weife Ansprüche ; ächte 
Grundiatze der prakttfchen Lebensw^itheiti Denk- 
fprüche ; Sprüche aus Philemon ; Jcurze Sätze ; einige 
Ausfprüche des K. Matk Antonfn über fich felbft; ei- 
nige Lebrßcze über den Charakter der Menfchheit; 
vermifchte Sätze; Sätze aus der hohem Welt- und 
•Menfchenkunde; die voraüglichften Gedanken — aus 
4e ta Rockefa^cmitt ; «uSerlefene Lehren -der 7 Weifen 
'Griechenlands; Sentenzen des Demokratea und De- 
maphilus; einige Gedanken und ;Mäximen Friedrichs 
desgrofsen, Königs von Preufs^n; Politijtch-inorali- 
•fche Klugheitslehren; Beytrag. zur Weisheit und 
-Menfcfaenkenntnifs. «^ Wie ^iele find nicht unter 
diefen fpeciellen Ueberfchriften , die Zugleich für die 
.jg^oua Sauunlung hätten gelten kJosmm* ^ 
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'fifti)BEfCii»Eratmo. SyrtsäeUf in d.{Hl[fc]ief. Buchh«: 
ii9if&iion Dr€sd€m nagh Töflitz und h difi umlief ende Gfgend, 
zuin TJüterrichc Für diejenigen, Welche fich diefes £ades zu 
bedieneu gefonneir-lind. ^In Briefen en einen freund. - i9ea* 
95 :S. 9. fd gr:) £ine genaue und nmilitndliche BeMreihung 
von Töplitz und der Gegend umher ».<<iebil Anzeige alles der« 
lau «.was den Jreffiden', doriich einige Zeu dert aufhält j In* 
tereflicea kann» und Anweifung und Rath tlber das,^ was mfea 
(u beob ach Ceti I miuunehmen , oder wie man fich über diefies 
und jenes VDr^^ufehen bat. Infofem hat der Vf. ^feütet, uras 
er auf dem Tioi «effpriobc« und verdient unfern JDai|^ «C^b 
er aber nicht .«niles das weit küra^r hätte faiTen können« ifl: 
eine andere Fraiie. Mian ifttmn einmal, gewohnt, .über alles ein 
Buch 2u fchreiÄen.'ujid keine Keife ift fo klein, kein Weg^fo 
kurz, daüs'man nicht einige Seiten dürtiber füllt, feine R^e* 
gerellfohafcer befcbteibt. enten Wirth oufüjirc und fornanckes 
«ädere tu nMUan tet« So auch hief auf 4er iwraea ileife 



^ren Dreaden nach TöpUte. - £ben fia iiette der Vf. lH^ncbef 

andere unterdrücken können, M'as. blof^^ ihn und feinen Freund 
angeht, und das grof«^ PubHeum tiurfiei;ii^h'inter^nhren kann. 
Dafs übrigens mancher Badgaft ^Liefs und jenes zii.'Töplkz 
-mit andern Augen .fehen wird, als der Vf. , ift wohl na tu dick 
zu .erwarten ; weiiiffteiw köuate Kec über rtrfci^iedeikePuuc 
te eine andre Meynung und. andre Gefühle, die dieG^s oder 
ienes ihm eingeflöft hat, angeben-.- Aber es ^äre immer nur 
Sache der Meynung^ und jiichts darunter vou folcher Erheb« 
lichkeit, dafii Rec. es der Mühe wertk achtote « ttwo« su rii- 
-• geni . odeo fifb.in ^ao • JJmftandiicho einzuli^en. 

ScHÖRs'Küffs^al Halle, J». d.* Kunithibdkr Drevtsig : 
' Sttiekm9fler fmr FroßhtsinrmeK» Mit lo Kpft. den Titel juTt- 
"^gerechnot g. <g gr.) Meiftcns bwuchbai» Miiüer aus and^ 
wrickkiftchMiL mrfmmoiigotujioak 
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fiii$9SBi9 ti. Darmstadt, b. Hev«r: C/»ffr/«cÄi«»g'e« 
i«ft#r dm t/y/pritüg' und die j^uAitdung der gegen- 
wärtigen Anordnung des It^ettgebäudes, Von C. 
JT. mi^rfikatl von Bieberflein,^ Margr. Bad. Vice» 
Reg. Praf. u. Kaminerherm» und Ernft Franz Lud- 
wig Kurfihatt vton Bieberßein , Fürfü. N«i£ ffeh« , 
^Ratb. i802. 266 S. 8- (t6 gr.) 

Die VfF.^ttbefi in xlreTer kleinen Schrift eine An- 
ficht Von den Weltkörpern« nach welcher fie 
klofjS tjuvch Anziehiuigs* und Abftofsungskräfte, wo- 
von fich die letztere, befbnders in Torigen Zeiten 
auch dardi excentriübhe Stofse nach g^wiffen |lich- 
tungen ihätig zeigten , -— verliunden mit langen ru- 
higen Zwi&henzofianden , ihre gegenwärtige G^ßalt 
und Bewegung erhalten haben. Die Materie wird da« 
bey als nrfprOngllch im Welträume zerftreuf^r^Kaus- 
gefetzt. Es tit €brigena diefe Darfteflung ein blofser 
Umnfs, der ntcbta mehr als die Grundiinleti • und ei* 
gentlich nkht eimna! diefe Tollitändig, enthält » in- 
dem vom Vrlprung der erganifchen Einrichtung der 
Gefchopfe nidlits*«us einander gefetzt » fotidem blofs 
dns Mechanifche in der leblofen Natur betrachtet wird. 
Das Werk zerßlk in zwey Theile , wx^von fich der 
erfte mit der Entftehung der Weltkörper und ihrem 
Naturbau überhaupt befdiäftfgt. Diefer Urfpning und 
Na^rbflu wird vorerft aus allgemeinen phyltfch-me- 
chanifchen Grundfatzen entwickelt. Es ift hier die 
Rede von der Bildung abgefondeiter Körper im Welt- 
räume; von d^ Naturbeichaffenlieit und äufsem Ge- 
ftalt der durch die frühere Vereinigmig der zerftreu- 
ten Materie entftandenen Körper ; von der V'ergröfse* 
rung der im Weltraum abgefondertfchwebenden Kör- 
per durch ZufammenJturzungen und von den Wirkun- 
gen diefer Naturbegebenh ei ten fowohl auf äufsere Ge- 
ftalt als inncm Bau« Es folge dann femer die Aus- 
bildung der Wettkörper in den Zeiträumei| zwifchen 
ihren Znfammenftürzungen , wobey zugleich einige 
Rückficht auf die Entftehung organifcher Körper ge- 
nommen wird , jedoch ohne fich auf dne weitere Er- 
klärung darüber einzulaflen. Ausfuhrlicher von den 
Wirkungen der fpätem grofsen Zufanameiiftürzungen 
der Wekkörper« befpnders auf ihre organifchen Pro-^ 
dttcte. Nach diefea Entwickeinngen vergleichen die 
VfF. die wirklichen Beobachtungen des Naturhaus der 
Weltkörper mit ihren Anficfaten, wobey fie eine Menge 
interefiaiiter Bemerkungen aua den heften geologi- 
schen 42nd miaecalogifchen Schriftftellem benutzen. 
pDie Theile der Materie, ~ fagen dieVff. — nähern 
if . L. Z» i8o3« Zweyter fienrf. 



fich a«s der Ferne wechfelfettig, verbinden fick end- 
Iic4i zu .Körpern , erhalten diefe Verbindung durch ge- 
genfeitige Anziehung^ und beweifeh dadurch in der 
Erfcheinung das Dafevn der Anziehungskraft, Durch 
den Widerftand, der (ich zeigt , wenn ein Körper in 
den Raum eines andern zu dringen ftrebt, äufsert 
fich das Dafeyn der Abflqfsung. (Hieraus allein durf- 
ten fich wohl die ki der Natur fichtbaren Repulfiv- 
und Expanfivkrafte noch nicht begreifen laflen). In 
kleinem Abftändeii wirken materielle Verbindungen 
durch ckemifcbe Atiziehung-en auf einander , und hier 
zeigen fich mtiirere vcrfchiedene befondcre Ajizie- 
bungsgefetzeTciie von der befdndern Natur diefer ma- 
tericMen Verbindungen oder von gewilTen Zuftändeii 
der- Materien, deren Urfachen uns verborgen find , ab- 
zuhüngen fcheinen. Der Bildung alter Weltkörper 
ging Q^e. Zerftreuoi^g der Theile voraus, und in die- 
1^ 2aftande wirkten alle materiellen Theile fo auf 
einander, dafs «jeder von allen übrigen, nach einer 
kaum dei^kbaren Mannigfaltigkeit von Richtungen und 
Kräften endlich in einer gewiflen miHtem ange^^ogen 
wurde, wovon das Refultat die Bildung einer Menge' 
von gröfsern Körpern in verfchiedenen Gegenden des 
Weltraums war. Viele von diefen vergröfserten fich 
alimalich durch Vereinigung ihrer Mafien und erlange 
ten, fo>wie fieheran wuchfen, auch ftärkere Kräfte, die 
fie in Stand fetzten, noch mehrere folche in ihrer 
Reihe liegenden Mafien mit fich zu vereiiligen. Jene 
kleinem Mafien waren bey ihrer erften Bildung ver- 
muthlich in einem der FliUsigkeit nahe kommenden 
Zuftande. Wahrend die Mafien weiter heran wucb- 
feti , bemähten fich die befohdem Anzieh ungs- und 
Abllofsungskräfte ihrer Beftandtheile, fich immermehr 
ea ordnen und die verfchiedenen Körperarten hervor- 
zubringen, welche Producte der chemifchen Einwir- 
kungen find. Da fich alle Flufsigkeiten durch die 
Wirkung ihrer wecfafelfeitigen Anziehungen in kugel- 
förmige Geftalten ordnen:* fo mufsten auch die Welt- 
JLörper kugelförmig werden. Die innere Ausbildung 
diefer Weltkörper aber gefchah durch Niederfchläge, 
die fich befenders durch die Erdfchichten zu>erken- 
nen geben» Die Flufsigkeiteil, in welchen jene Nie-^ 
derfchiäge erfolgt waren, und die fich nicht felbft auch 
zu einer feften Mafie gebildet hatten, bedeckten an- 
fangs die fefte Oberflä6he und warefi theils tropfbar, 
theiis expanfiv. Die letctsem erhoben.fich durch ihre 
gröfsere fpecififche Leichtigkeit über die erAem, und 
bildeten Atmofphäten. Bey dem immer weiter -ge- 
henden Anwachs der Mafien verbaten fich auch im^ 
mer mehrere Weltkorper mit einander,' und diefe Ver- 
bindungen gifthidien durch mehr oder'wenigcr ftarliie 
£e Zu- 
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Zufammenftürttingcn , welche zuweiten mit fehr hef- 
tigen Stöfs^n rerbunden waren. So Ifxnge fich die 
Msfleii noch in» fliifsigem ^ulianile befanden/ gab^a 
diefe ZufaVmnenftQrzungen Ivtjiae beXöadern Phäno- 
mene ; allein fo baUi fie zu feilen Maft^u gfiWor4en 
waren , zeigten fich fehr auffaftcndc Veränderungen 
und zwar beydenflüfsigenTheilen-dureh Fluchen und 
bey den foften durclidie mancheriey Lagen und Win- 
kel der Schicl|tc^iinallen, welche durch jene reiflenden 
Ströme noch mehr unter einander g^etnetigt» auch hie 
und da abgefetzt \vurden, — Diefe Anficht gewinnt 
in ^^t That viel Wahrfcheinlichkeit » wenn man an 
die jetzt foTielAuffehen erregenden Steine» die aus der 
Luft oder gar aua dem Monde gefallen feyn foUeiit 
denkt; — wenn man fich Torftellt» dafs die neoen 
^ planetarifchen Korper Cens und Pallass welche Her- 
Jchel ^egen ihrer Kleinheit ^^^rotd^» nenat» und wel- 
che im Kaüme und in ihren Bahnen einander fo nahe 
find 9 dafs da« fonft bekannte Plauetengefetz hier faft 
gänzlich auQiörr» — ^ -vielleicht auch fokhe Brocken 
find , die bakJ oder fpfit auf dieJfen oder jenen Weh» 
körper fallen, und ihnl:i(irch ihreNiederlafiungen und 
Anfieddungen fo modificiren kdnnen, dafs er fich 
kaum noch ähnlich fleht. *— Und wer weifs ^ was 
Kometen angericlitet haben, wenti fie in ibren Bfth« 
nen auf planetarifche Körper geftofsen find ! Die Ver- 
fctzungen des Meerwaflfers auf vorher trockenen Bo* 
den werden fehr fimireich^ ebenßilla aus fotchen Zu« 
femmenftürzungen, erklärt. Der Äic?«/^ffT heil befchäP 
ligt fich. mit der Entfiekung der fyfieviatifchem Verbinf 
diäng ihr IVeltkurperj wobey ebenfalls die aitgemetfien 
phylifch-mechanifchen Grundfatze zu Hülfe genom^ 
>nen werden. Stellt in»n fich vor» dafs die Einwir- 
kung der bisher betrachteten Stofskräfte von Irgend 
einer Zsit an ganz hätte, aufhören können^ fo würde 
der Weltkorper , gleich als ob er wäre geworfen wer- 
den, — in der nätitliclxen Richtung vnd mit der 
Schnelligkeit, wekhe der fbrtdeiserrtde Eindruck al- 
ler jener vergangenen Kräfte ihm gab, — beftändigim 
jm Räume fortgegangen feyn. Sonach, inufs die Be- 
wegung eines jeden der ektftandenet» Körper für j^ 
des Moment in zwey Bewegungen, zerfallen» Die 
eine» die fogenantite U^ur/bewcgtmg^ rührt vofi den 
vorgegangenen Einwirkvmgen der übrigen Materien 
des Weltalls »uf ihn her, die »ndere ahcr; die grmmtu 
remie, ift eine Folge der gegenwärtigen Einwirkung der 
äufsern Materie, und fueht Hmni^Hi der mittlem Rich- 
tung zu Reiten, die durch die mechfmifche Combina- 
ijon alter diefer Kräffe befttiniat wird. — Bey die- 
, fcr Anficht dringt fich aber die grofse Schwierigkeit 
auf, wie em und diefetbe Grundkraftf-dieün^iVAefidf^ 
A>wohl jene 5to/rkfkY^^atsatich dke greMiiirende in den 
WeltmafTen zuwege gebracht ixaben foll. -^ Ferner 
da dxe Stofskräfte nach fehr verfchiedenen Richtun- 
g^n gewirkt haben mdlfen« wfe man aus d^w fo bunt 
durch ehiander liegenden Erd*'iind Steinfchichte« er- ^ 
üehtt fo ift fchwer 2Ui begreifen, wie alle Planeten 
ehtie Unteffchietf ihre drehende Bewegnu^ gerade 
von Abend gcpsa Mergen »haben l^komrnen Können! 
Eine Erk>ärung«art» Wjr'wetciiec die grofse Wirki^m- 
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keil der Sonne voiziIgKdb in AnWendoi^ käme, würde 
deshalb wohl befriedigender ausfallen können; es 
wäre diefes felb'ft nieli gegirnwÄrtiger Theorfe za er- 
warten gewefen, we die Vff. der Examfivkraße ge- 
denken , ohne auf irgend eine Art Gebrauch davon 
zu machen. Es folgen nun noch^ weitere Becrachtuiw 
gen über die Ungleichheiten der Weftkörperinaflci»» 
über deren Urfache und die fiildtm^ der Syfteuae , wo 
afttch mathematifche DarfteHnngen zir Hülfe genon»- 
inen werden , wovon fich aber hier in wenigen Zei- 
len nichts mittheilen läfsc. Eben fo wenig von den 
allgemeinen Gefetzen und £egelmäfsigkeicen. in der 
Ordnung der Wcltfyfteme, die hier aus der Theorie 
hergeleitet und mit der Erfahrung zufauunengeftellt 
werden. Was gegen das Ende folgt, zeigt von grofser 
Bekanntfchaft der VfF. mit dem neuern Zuilandt der 
Sternkunde und von einer blühenden Einbiidungs* 
kraft bey der Anficht des Weltalls«, 

« 

ERDBESCHREIBÜSG. 

Gotha , in d. Ettinger» Buefah. : Friedrich Anguß 
Weheres, kteifie Reifen. Erfier Thcii , welcher ^ie 
Vaterland ifchen Reifen enthalt. .igo2. XVIII. und 
524 S. ZxDttjter Theil, welcher die Fortfetzung 
der vs^terIändifchen Reifen enthält^ 1802. 4C0S. 8- 
(sRthlr.) ^ 

^ Eine fanderbare Erfcheinung von eiipem Schriftttel. 
lerl hn J. 1770 reifte der Vf. aia ein igjähriger Jüng- 
ling von d«r Schule feiner Vaterftadt, Heilbroiui, auf 
die Univerfität Jena. Diefe Reife» die er auf dem öf- 
fentlichen Poft wagen machte« befchceibt er mit vieler 
UrnftündlLchkeit , fo wie Alles, was ^wifchen ihm 
und feinen Reifegelahrten, einem Judenmodcben und 
ihrem Hüter » einem Xauf&nannsdiener und dein 
Schaffner vergeht. Ehe er noch in Jenaeiozieht, trifft 
er in einet Schenke Studenten von dort » wekhe alte 
Bekannte von ihm find , und ihn fogleith in clie Ge^ 
heimniiTe der Mufenföhne einweihen. Diefe und aii; 
deve Sochekken „ die da Seiten einnehmen , lafst der 
Vf. iettt, i8c2r drucken! — Dreyjahre nachher reifte 
er von Götttngen nach Heiibronn; und auch diefe 
Reife wird auf »ngefähr go Seiten befchrieben. Einige 
Jjihre nachher befechte ihn zu Heiibronn ein Freund. 
Mit diefem durchwandert er ferne Vaterftndt und die 
Gegend umher. Auch dn wird auf mehr afs 100 Sei- 
ten fehr umAändlich erzählt. Man lernt hier, wenn 
die£e und jene Kirche afisgeheffert » oder ah^^eputzt, 
diefe oder jene Stiftung gemacht worden ift, kurz 
man kommt in eine fehr Kmftändlkhe Bekanntfchaft 
mit den befchriebenen Gegenftänden ^ \o wie mit den 
Freunden und Freundinnen de« Vfs.« deren ganze Ge- 
fchic^e mehrenthiiils zetn Beften gegeben wird. Den 
Befchlufs des .erften Bandes macht eine zweymalige 
Reife in den Kurort Löwenftein, den der Vf. auf das 
umftilndlichi^p bekhreibt, und deflenWaibr gelehrt and 
genilu unterfucht wird.. 

Der ziveyte Theit enthält auf 130 S. eine Reife 
nach Liebenzeil , Deinech und Wildhad . nehft eiaee 

um- 
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ond einer eben fo genauen Au.slui9^ft i^f die tiefell' 
fch<afc, mit der er ging, über die y^kthsttefer^ wo 
er einkehrte 9 u>rd was da gefagl und getban ^^vi^t^e; 
Die Hiineralifchen Wi^ffer analyfirt er ah^ lArzt,. zeigt 
die FaUe an, .in denen lle zu gebrauchen find, und 
was man dabey zu b^o^^bten bat. Die 2te Reife, 
di^ gegen 2«c S^hti^^ineiv^mt.t gellt nacl^ Marpa^h, 
in den Kurort Riet^^o,, Mräck nach JMarpach^ unct 
Heilbronn. Hier kmt man mehrera Bekannte de# Vfs^ 
nebft ihren Fronen und ihter Qefebicbte ^br ODiftänd- 
lieh kennen, uikI erfährt genau, wie fie i^ea.Vf*. emk 
^fingen . und was 'fie fagten und tbafeii. Den Befchliifs- 
macht eise Reife aus HeilbrpDft i» daa kaifer}. Lager 
bey Heidelberg, nachj^anheim und Scbwezingen Mn4 
wieder zurück« Dafaficb.hier eine Befßbrei^un|; toi| 
ManKeim eto finde; wird der Lef^ Ton felbft ect^iar- 
ten. Der Vf. üicht aUai fargfallig auf,, fieht auch ^i^ 
Gypsabgöffe zu Manheim^ und bey dieffr .Cre)egen: 
beit fcbHTcibc er eine gckhrta Abfcandbiiig flbei^ Lao^ 
koon » den farnefifcben Heckulea und die Flora , deii 
fogenannteh JKliopffechrer etc. Bey Gelegenheit der 
12 Cäfaxn nennt er einen ^edesii befonders und lieYeri 
feine Gefchicbte ate-Suetonfua und «ndeinSchriftfteti 
lern. Dann kommt .dae Reihe an AmtttiO^iB ;( an die 
Sapphn, an BibH» nnd Cauni»#« an die Niobe und ih* 
re Töchter efc^ Bey .Antinmia cftut er alte Autoren 

^ wie Dia C^ilittf u. f. w. ;. imd eben to fohreibt. er 
auf ein paar Seiten ab, was F^feli über die Niabe und 
was Wieland ober Pergolefe fehriebeui nebft fielen an> 
dem Citoten. , 

\ Am finde einer jeden diefer Reifen find^tk Reh 
▼iele und langr Amnerhungon odav Ejccurfe« dr^ ge* 
wifleTheSe dea. Textes erweitern, und auaffibrUch 
erklären , oder auch die Lebensbefchreibungen der 
genannten Perftmen enchaJtoen. So giebt er z. Bwbe^R 
Gelegenbett Ceiner Toc&tar,. die er hn loten Jahre ver^ 
lor, fehr yniftändlich ihren Charakter, ihre ganzeSr^ 
aiehung und ihre Kränkheitsglbfchttabre.. EnrÜkbr da-* 
wir jB niehta unkkeuimer erzählt er^ (Tafs.er fchnn 
als ein Knabe non lo Jahren ieinmai nach Manhttm 
gereift fey ,. fmd dafi» et fefaoni damaia fek» Tagehncb 
eefaaken habe., aus welchem den» SDehccn Auszüge 
dem Lcfer mirgetheik werden. i 

Ausr diefer Anzeige au)chtei» WcM nnfere Lefer 
fchhefsen, dafs^iefe zwey Bande von Reifebefckrei- 
buiigen wenig ErbauNebes emhahen; doch meclhe 
Rec. diefs nichf ohne EinfeiHrankung fiigen. Freyfidi hßß 
^daa WeiJt mehr aib einnirf mti Ungedub «uf dter 
^ite gelegt, ahee aueb wieder «urlland geimauienr 
Weil in der Schwaszhafrigkeii dea Vfs. eine eigene Art 
▼on Gunnüthfgkeit r >>TiaUlit«t« tierzjichikeit m4 

I Frohfiasi herrfehtt Sa unb«deo«end oft feine Gegend 
Hände und imd £o hngweiHg feine Weirfchweifigkef« 
uns wird t fo weifs er una doch wieder zu rjerföime», 
ond durch die angeführtenEigenfcbafte» fftr ficbund 
ö|e Seifligen z» intereffiren. An. feisi»r Sprache wäfM 
viele» auszufetzen, und uberdrefs ift das Werk fo feh- 
lerhaft gedruckt, dafs es fchwer feyn w^rde zu entMrei- 
^^» was Sprachfehlerund was Druckfehler find..Von fei- 
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fteyfpiefe dienen. KU. S. 2ii- „Jupiter Plü^tus war 
diefsmal verboigen in fefneuä ehelichen Känunerlein.** 
S. 249- »»Man liefs Rcix durch Jupiter Pfuvius , wel- 
cher ilcb aus feinem Eheftandsklunmertehi fchon ht 
der TerfloiTenen Nacht herausgefordert hatte , nii^bt 
afjhalten*^ etc S. 3po^ „Jupiter Pluvius war itoch iin- 
«U€;r mit feiner nafsjnachenden Amtsvcrrithtiing be^ 
fchäftiget«* etc.* Üeberbauf t ift er iti den Jupiter Phj^ 
yius fo verli^t^ dafs man. ihn, aufter den angefühat 
lea Stellen., noch öfter wieder findet» 

BfATfl , B, CrnttWcff: jf Toüt thr&ugh tttwörthem 
eowttties of Eneiahd and tke bord^s^ qf Scotlanäi 
By the Rey. KfcÄ. Wnmfr. igoiv Vol. L'äi.6S« 
Vol. 11/300 &. 8- (6 RAM . - . 

Unter den Reifebe/c^reibungen, die die CngläncTer 
tber ihr eigenes L^nd geli^fe^t haben, /ift diefe eine 
der reichhaltig^^ und befte^r i>ie Reife geht dcrrch 
einen , böcbift intereßanceu Strich von England , und 
der VL facht überall das Merkwürdigfte auf ^ beur- ' 
theik es mit Verftand nnd Ruhe » und befehreibt e^ 
mit Siii^pncrtäc* Qcgendie Gewohnhek mehrerer feif • 
ner Vorgänger, die augh (jleiftWche waren» yerüan- 
delt <er weder Theotlegie, >)9ch Polktlc; feine tnorali^ 
fehlen Bemerkungen, iind nicht gehäuft, and feihft 
über die Kirchen und- ibre Denkmii^r liefert er weni- 
ger, als Rec. in eagüFcben Werken diefer Art zo (in- 
den gewohnt ift, Aych voiiftaTiftifcbenNacbricbtenr 
die ^die . epglifphen Reifebeifchreiber Cd gar fparfairr 
&bev »hr eigenes Land geben, finden fich hier viele 
vmd iiitereflantei. Seinf Be^hreibungen yon Gebäu? 
den, Anlagen u. dgL ilnd.nifht zu «srntändlich » und 
alfo nicht ermüd^ii<f* Seine Verzeichnifle Ton Ge-- 
UftäiUcn lind andern Kirnftfachen werden vi^Ie zu lengr 
andere zu kurz finden , mut noch andere wurden Ue 
Smi vielleicht lieber ganz erlaflen. Es ift iaimer eine 
kitzliche Sache ». Nachrichten von folchen Ssmmlun^ 
gen ^ geben.,, die den Lefer feiten befriedigen, wcR 
fie nicht anfcfaauelich. genug dargeftelh werden ken- 
nen* • IndfiTen d^rf d^. Reifebe/chrieiber ße nicht 
ganz öbergehen t weil laan fonft vucl AMshMide keiner» 
Begriff vcm den Scbätx^ erhifit, die dort a^fgeh&fi . 
find. Zwar kennen wir die hauptfächlichAeii..Safno(i> 
kmgen fcben liingft aus Velkmann; allein kk der£r> 
feheinung feines Werkea hat ßch.manebes geändert^ 
uild hin und wiedeir find, neue eniftanden nnd ake 
Tconehrt wc^^d^a^r 

Theil I. (S. t£^) In de«» iegenennten filofterthale 
werde» jahrficb 7 Ua goa Tonnen: Kaie gemachi. Der 
Gentner gik 43:, 44 bis 4^ SchiUingetr i^e Gefchäfte 
der Gkifter-Nadelfabrikeii heben duirch den ietztesKrieg: 
um I abg^nommem (S*5.3.)bt der W^rretterPertefian- 
Fabrike verdienen die Dreher wochentl. 25 Sh. die Gta» 
firer 2Zt ond die Maler von ;^o bis 43. Man tuechte 
Taflfen für deniiikiufehen Kaiiear, da^ Faayzu 10 Gui- 
neen. Ke PorcelTanfabrike zu Derby befctiäftiget ^ 
zwifchen 2 tm:d 300 Menfchen. In Sheffield (S. rg?.) ^ 
zühk der Vf. 45^694 £inwohuer* iS. X97O Eirerne 

Brücken 
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Brücke .Mbeii jetzt tüRen ^iti^AeneiiVorAellühet 
die fteitierii/eo, iiRclein ße nür^ ctes Atifw^andjes und f^ 
der Zeit, iie;5v errichtj^n, foäctn. (Dierörföhr ^ro fse 
üiiterlchied fiel Bec. »uf ; aliciii die ütateHüchiing^n,- 
die er über die Aufchläge ang^ßeUl hat. .die bey Qc^ 
legenbeit der neuen Londj^er Brücke geiu^clit wor^ 
den find, zeigen, dafsdie Beitiöfkifngfo ziemlich riclj- 
tig ift)u üeberdiefs folleh die eiiernen Bfücken ebei> 
{q d«uerbä^ Ceyn» a]s die fteiner|i^ « WO nicht nociit 
dauerkafter. Bis hieher liat ficb jHr. Wüfon atQ be^ 
ften auf diefe Brücken; V'erftanden; undkürzlicbf ^ia^ 
von ungeheurer Gröfse nach Jamaica gefchickt, die 
ru Kingftoll er^ähtet wejrdenXoU;>*Ti[Iewcaftle bef<p^lf- 
iSgte imj. I800 aicht^wenigeir als ^940 Schiffe mit 
der Ausfuhr fc^in^r «Güter. . 

TheillL S.3S. paUUn^Jche u^d i|iterefl#n(e Be- 
fcbreihuug v.onBL9aiborough'Calile und feineujlettunes- 
anftaften^rSeelj^Ute, die 91^0 eitlem ^i^ehofef^re^e 
zu dankeniiac '(S. 41.) in BerwiA \4rerd^ährit€h für 
20,000 Pfwdßtr. 57er aufgekauft. VomOet. 1797 hie 
Octbr. 1798 wurden 5254* Kifteii daroa nach l^näoa 
Terfcbickt. Das jährliche Einkvmfoeti des ZoUhau- 
fes dlefer 3tadt ift m jö Jahren von lopo auf 6000 Pt 
Str. geftiegen. (§. j ij.) Die fiiftnhcrg werke in der Ge- 
gencT von tHverftone find fo ergiebig , d»fs jährlich 
20i,opo Tonnen ans^führt werden. Dabey iA das Ers 
fo reich., dafir es « in 100 '^äit. (S. 145.) Die M51* 
fterkdrcen einige;: Mancäefter-Kaufleute eHchalten mehr 
öl« 2opo Proben verfchiedenei W«arei^. Die Uer^9 
Atkinfon befcfaäftigen 1500 Menichen uiHer einem da- 
che. M9n hat eine Mafchine, die von 2 Perfonear 
faeforgt wird, und die Arbeit «von 590 Weibsperfonea 
y errichtete. ' (S. 1530 Vor 17 Jahren Jc^te der HerJ 
zog von Bridgewater 4 Falifzeuge auf feinen Candlei» 
an, und bor ße zu eisemj^hr^ichen Pachte vonr2oo 6ui- 
neen aus, welchen niemand 4MKemebm«i ^irollt^; 
Jetzt bringen iie dem Herzoge, nach Abzuj^ aiiorKo*' 
ften, jährlich 4(^00 Pf. Str. eii^. Die Kohlenbergwerke 
diefes Herzogs liefern täglich 300 Tonnen, wovo» 
der Centner zu 3^ Pennyauf 4er SteUeiverkaiifc wird* 
(Aifo beynahe 100 Pf. Str. täglich). JQje Zahl den da- 
trey angefteUten Mealcheu iit 1309. (S. 163O Untec 
den Salz^uben-ven-Northwich beiSndet (ich eine, au^ 
der man täglich gegen 50 Tonnen Bergfatz ziehet 
Der gefammte £rcrag des Berg- und Solenfalzes ^iie*^ 
f er Gegend -foll fich jähflkh x^iif 5p»ooo Tonnen beiaiK 
fen. (S. 190.) In der Gegend ^on Colhrokedale iß ein 
gegofleaes eiCtrnea Rad von i(^ Fufs loa Umfange, 
(S. 215.) Boulton zu Soho hefchäfciget» aller feiner 
Ma(chinen.angeaduet,6oo Menfdhea. Jede feiner Münz- 
mafchinen j>rägt Jn -i Minute von Tpihis 84 ^Stücke^ 
beide Seiten , fowoU als der Hand 1 werden auf ein- 
juiai gefchlagen , 4ind die Münze kommt aus der M^- 
fchine in iiirer ganzen .Vollkommenheit. Auf diei'eft 
Mafchinen könnien 4ZwölQälHige Knaben. imVerlaufe 
vVon 6 Stunden 200,000 Stück Münzen prägen. (S. 
/^^?*) J5'9^P £niw#bner der^Stadt Birmingham iblleii 
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im letzten Ktfeg^ 4if ffi^dw^ ^egen iAm fieldnten 
fland vertaufcht .faa0^n. Doch fetzt map djeBevölke^ 
nwig diefer Stadt fioch auf 70,000. 

• Th. r. S. 261: 1ft,ftfltt Scaieogni, Seaglluola . ftattt 
Cavacippf , Cavaeeppi; S. 22$. ft-^arnialetti , und 
S. 230- ^' £srmoletd C^aletti zu lefen. 
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' V&iriAQ\ «. Wtytf u.'€:> 1Mef€fHllb€r Italien g^ckHs^ 

• ben ff* den fahren t79».fi«id 1799 «^om l/'f. der 

' • peftrauHchen BHefe Über pranUreieh nnd Paris. 

DfHter Band |[9o2* KIV- «« 426 S. 8- (i fithlr. 

{lec. teruft iloh auf des aligemeine Hrtheit , das er 
kl diefei' Zeitung (tgoft. £6*. {65.) aber die beiden er- 
ften Bäade diafes Werkes ftllee.» und das auch gröfs- 
fenthliU auf 4en 3t6n pafst. Der Vf. fahn fiirt^ Ita- 
li-en z« d^andein , wie es von den mehreftea feiner 
Vorgänger behandelt wordeü tft, d« h« er befchrelbt di^ ' 
Orte undGegenttiäade, die ihm vorkommen, und die 
von fo vielen andern auch üchon frefcbrieben worden 
und. ftec. -«laGht ÜMn diefes Recht nicht flreitig; 
was (ich auch übrigens, darnberfagen Uefs, iondern 
hleibt blofs i>ey dem Verfprechen uehen , das der Vf. 
tn der Vorrede z«m ^rften Bande thit, jund nach wel- 
ohemderLefergei^deecwasganz anderes zu erwarten 
berechtiget war. JJehrjgOM pafst diefer Vorwurf nicht 
auf den ^ten Bd^ denn im J. 1799 tritt der Vf« in 
üranzöfiMie Uriegsdienfte , und von der Zeit an be* 
fchretbt er die ßegebenlieiteii des Tages , von denen 
er «lim Tbeil Augenzeuge wir. Dieier Zeitpunkt je- 
doch i^ nur kurz , denn der Vf. wird fehr bald in 
Manna «ingefchloiren, wird mittler Feftang •überge- 
ben v kommt in dfterreichifclie Ge£angenfc£ift^ und 
damit find feine (Lei fe^md- fein Werk. geendiget. 

' Diefer Theii langt mit ^er Abreife, von Venedig 
anünd^ehtüberP^idua, Vkenza» Veiwia (die £inwofa^ 
ner'dieierletztcruStadthetraehcec er fo ziemlich durch 
eine franzoiifche Brille, durch 4ie fie fich ireyJidi 
nicht auf das vortheilba^'tefte zeigten) bis Mailand, wo 
fich der Vf. eine ^geraume ^eit jiufbält , und ^ber de- 
ren. Einwohner er nüt derfe^bea Härte «rtheilt , die 
Rec. fchon in den.erften Theilen bemerkte. Auch Ue- 
£ertr«r 4caniii^r assmanchei^ey aus.der XieCchichte des 
Tages , über deu HeapölitanifcUen Krieg 4md die er- 
neuerten 'iFeindfeligkeiten zwUchen Oeilerreich und 
Frankreich. Ueher die' Entwürfe diefes .Feldzugs, 
Schlachten «tc. niminur^r das Anfshen eines Kenners 
a«, undbeur^heitt, 4adelt und verurtheilt die^eUer, 
welche die franzpfiCchen ibiKohl als die kaiferl. gene- 
rale, ^achjhm, ^macht haben. Von Mantuaaus be- 
fchreibt er diedBeütgerung und liefert einige intereflante 
Nachrichten. Manches über die franzöfifchen Araneen 
und den «Soldaten insbesondere* im, Ganzen ift er, 
obfchon in iranzöfiichen Blenden • ziemlich unpar- 
theyi^h und billig, und gehört gewifs nicht unter 
die unbedingten Bewunderer^ oder e^e Vecblesd^ten 
.ond Hinterjg;anget»e||, 
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GESCHICHTE. 

Ofrk« in d. Unir; Dr. : Jfortaiif Schwartner , Bi? 
bliothecae R. Scient. Univftrfitatis Peftanae Cufto- 
dis priiui et ProfelToris Diplomacic^e« lntroducti(k 
in fem diphmati^am Aevi intermedw maecipue 
Hungaticam. Cum Tabulis V. aeri inalU. Edü 
tio,2. auctior et «aendatior. 1802« 403 S. %. (P^än. 
Pr. 1 Quid. 15 Kr.) 

I ler Vf. erklärt diefe feiae neue Ausgrabe für eia 
-*— ' bejnahe neues Werk. (Praef. VIII. „ita fro- 
dit prioreauctior et emendaiior ^ üt novnw quodammo* 
do opus fuo jure dki iebeat ,) und in der That durfte 
er diefs than^ Seit Erfcheinung der erßen Ausgabe 
CPeft^ 1790. 80 al^o in 12 Jahren » arbeitete er mit fei- 
ner gewobnlea Tbätigkeit an der Verv^Ukommnung 
deifelbea. Während in Deutfchland in diefem .Zeit- 
räum wenig für diefe WiiTeafchaftgelfhah, (aufsei; 
(Qac^erer's und Schöneniann's bekannten Schriften er- 
hielt die Diploiuatik in einer mit aadern Xj^i^enOtaadcn 
fo fehr bcfchäftigten Zeitepoche keine fehr bedeuten- 
de Erweiterung) wühlte der Vf. in ongerifchenArchi- 
-v^en, las die beträchtlichen Urkunden -Sammlungen 
der Jefuiten Heveaeß undKaprinaj durch« (jon deren 
Entziehung und Inhalt er uns in der Vorrede interedan- 
te Nachrichten ertheilt) uaid benutzte die feit 1790 er- 
fchienenen Bereicherungea der nngerifchen GeCchich- 
te mit Urkaaden. So entftand ein Werk, detn man 
das gerechte Zeugnifs geben kann » dafs es nicht nur 
tn Seitenzahl und engerm Druck , foadem auch an 
Sachreichthum und tieferem Eindringen ins Innere 
der Wiflenfchaft die erile. Ausgabe weit hinter fich 
läfst. Schade darfs (wie der Vf. S. g6- zu erkennen 
giebt) Comides Vindicicfie Anonymi. B.. R. Not. ed. a 
00. Chviji, Enget (Budae igo2* 4O ^i'ft während des 
Abdrucks feines Werks herauskamen. Der Vf. nennt 
übrigens S.48- /^nie Einleitqng nur einen Vorhof zur 
Specialdiplomatik, Toa Ungeni, and wünfcht felbft 
ein aasführlicheres Werk darüber: idonec fiUus pa- 
triae iüciflat aliquis, qni admodum MabiUonii^ Bejfelii 
Jleumannique Rem diphmati^ßm HungarUe ülußret 
confirmetque). See. wüfste niemanden , dem diefer 
Buhm mit beflerem Recht^ vorbehaltea feyn könnte, 
. als den Vf. felbft. Wenn er iadeflen ein folches Werk, 
dem freyiich. mehrere HindemiiTe im Wege Aehen, 
nicht zu liefern wagen ibllte : fo wäre wenigftens zu 
wünfchen, dafs Hr« t. Schw. dazu Vorarbeiten liefera 
möge , die jetzt fchoa , und von Niemanden leich^ 
ter als von ihm « geliefert werden köanea. So z. B« 
fehlt noch et|L Gkjfgrium latinitatis medü Aevi Hnn* 
A* L. Z. igoS* Zweiter Bofh^ 



garicae; — ein kritifch - chronologifcher Real-Ihdex^ 
aller ^&on aus Originalen oder Abfchriften gedruck- 
ten Urkunden ; — ein berichtigtes und vervollftän- 
digtes chronologifches vom Vf. felbft S. 264^ gewünfch- 
t^s Verzcichnifs der Erzbifchöfe, Bifchöfe, Reichsba- 
ronen , Kanzler , Vicekanzler und Obergefpänire , die 
am Schlaffe der nngerifchen Urkunden angefiihrt za 
werden pflegen, ein Abdruck des vom Vf. S. 26. fg. 
erwähnten Regiflri de Tttwroch u. f. w. ' 

Nach diefen Vorerianeruneen geht Rec. zu einzeU 
aen Bemerkungen über, die (ich ihm bcyiii Durchle- 
fen de3 Buches , und in Hinficht auf ungerifche Spe- 
cialdiplomatik darboten, und die hier nicht aus Ta« 
delfucht , fondern aus Liebe zur WiiTenfchaft ange- 
bracht find. S. 13. fagt der Vf. ^^Commenta hujusmo- 
di diplomatica in Hungaria non minori nufOero^ quam 
alibi Sunt obvta. Et hätte zum Beyfpiel die Urkunde 
von Andreas IL 12 14 anführen follen, nach welcher 
eine Familie von Atila abftämmte. (Pray diff. IV, p. 
750 Niemals war die Königl. Kanzler fo fchlecht be- 
ftelk^ als unter Andreas 11. In einer Urkunde vom J, 
r2 17 laßt fi^e K. Andreas IL felbft fagen: Er habe alle 
Privilegien der Zagraber Kirche, die man fchoh ab* 
gefchrieben aus alten und neuen Urkunden ihm vorge* 
legt habe, ohne weiters beftätigt, nach feinem Grund« 
fatze: ea, quße Deo datajunt, firma effe et irrevoca-^ 
biUa. (Katona, beyui J. 1217. S. 2540- Damals er- 
hielt auch der Abt' von Martinsberg (der de« K. An- 
dreas früher, als er noch blofs Herzog war, wider den 
rechtmäfsigen K, Heinrich oder Emericus , ftaatsver- 
rätherifch beyftand) fehr leicht die Beftätigung des be- 
iriichpgten Stepbanifchen Scbenkungsbriefes , vom J^ 
looi. » welchem aber fehr bald darauf eiti geweihter 
Mann,, der Bifchof von Vefzprim das vitium falfitatis 
eben io gut vorwarf, als unter K. Henrich der Bifchof 
von Fünfkirchen ein gleiches von einer Schenkungs- 
urkunde fürxlic Abtey von Földvir behauptete, (Kat. 
hiEmerico p^5440 und erwiefs (Schwartn. p. 24-) S» 
IQ. hätte bey Erwähnung der fogenannten iocorumcre- 
dihUium über 4ie Entilehung derfelben die Auskunft 
aus Kovachich l^efiigiä Comiiiorum^. 113. gegeben 
werden füllen. Bey S. 56. ift Rec.* ganz mit derMey- 
nung des Vfs. dafs jes nie ein eignes Magyarifches (oder 
wie man «es verkehrt nennt, Huhnifdi • Scythifches) 
Schrift -Alphabet gegeben, einverilanden. Die älte- 
fte ungerifche Urkuirdc , welche Hr. v. 5. gefehen, ift 
eine Quittung vom J. 1473. und die ältefte Slavifche 
ift ciu Brief vom j. 1453. -- Der Vf. macht Si 02. auf- 
merkfam'iauf die noch zu bearbeitende Diplomatik der 
Nebealänder 4fis ungerifchen Reichs. Von der fervi- 
fckea Diplomatik hat Hr. v. Enget die erftea Sparea 
Ff ' ; in 
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10 Yolcans Briefen an den Fapft vom J. iipg. und in 
Stephans 1. (Sohns von Neeman) Siegel angeführt. (S. 
die tu Halle igol- crfchienciie Gcfchichte von Ser- 
wien S.210. 2I2-) Ein gelehrter Serwicr foUtc frey- 
fich die noch zerftrcuten Data zu einer Serwffchen 
Diplomatik (wovon einige auch in rMontfaucotis Pcl- 
laeogr. Graeca p-449- vorkommen,) zu fatninenitellen, 
und cinjpc der merkwürdigem im Carlowitzer Archiv 
befindlichen Urkunden , welche zum Theil mit gold- 
nen Bullen verfehen find, (S. 163) abbilden laffen. 
Von wallachifchen Urkunden fagt unfer Vf. S. 62. mD^ 
inßrumentis lingua Valachica confcriptis nihil habeo^ 
quod pro certo adferam.** Rec. glaubt jedoch, dafs 
dec Vf. etwas von den Diplomen der wallachifchen 
Fürften feit 1372» auf denen noch heüt zu Tage man- 
che Rechte von Fogarafer Edelleuten beruhen (aus 
Benkös Mikovia Ih 283- ""d dem ungerifchen Maga- 
zin I. S. 365-) und der Moldauifchen feit 1387 (vor- 
zfigiich aus Uogiel I. S. 597.) hätte berühren foilen. 
Bcy S. 75. ujid 255. wunfchte Rec. einverftändlich mit 
dem Vf. aber am liebfteii von ihm felbft eine ordent- 
liche und vollftändigc Tabelle über die Veränderun- 
gen der ungerifchen Namen in den Diploiden, mit 
Anmerkungen , wie z. B. aus Gecfer , Ge)rfa , aus Be- 
ncdictua, Bank gemacht worden,. und wie eine und 
diefelbe Perfon auch zweyerley Namen geführt habe, 
z. B. Bela und Adalbertus. S. 139. iß Rec nicht der 
Meynung des Vfs. über die Auslegung des Mono^ 
gramms in der vorgeblichen Urkunde Stephans!, vom 
looi. Der Vf. findet darin die Worte: Sfrfamns 
ix Augujlüs ': Rec. aber folgende : Stefanus Dci Gra- 
Ha Rex (vcrgl. S. 234) S. i^ fg. wäre bey Gelegen- 
heit der Siegel verfälfchungen im Verfolg deflTen, was 
4iber Andreas ILfchlechtbälellte Kahziey fthon'oben 
gefagt worden , auch noch anzuführen : quod (wie er 
felbft S. 123. Äigt) de adtdieratione dupUvisfigilU noflH 
anütjui Uquido nobis confiiterit , pro^ttr quod iUud in 
medium fequefitari f^cimus etc. Von dem Gebrauche 
des fchwarzen Wachfes zu Siegeln in Ungern hat der 
Vf. S. 156. eine deutliche Spur vom J. 1367 angeführt; 
von Oblaten- Siegeln hat er aber auch nach neuem 
Unterfuchungea kein älteres ils vom J. i6o2 in Un- 

fem gefunden, citirt aber Hn. Kindlingef^ Atv in 
P'eftphalen dergleichen vom J. 1571. folg. entdeckt 
iuit. Zufolge S. 175. nimmt der Vf. an, dafs das vier- 
mal gebälkte ungerifche Wappen von K. Emerich 
herrühre, der vier Königreiche in feinem Titel ge- 
iUhrt, und eben fo viele durch Balken im Wappen be- 
zeichnet habe; eine finnreiche HvpotbeCe^ welche «i« 
ne weitere Prüfung verdient. Von Andreas II. 9 der 
lelbft ein Johanniter- Ritter gewefen , rühre das dop- 
pelte Kreuz her. (Hiermit ilimmt aber Hr. Schönwiei^ 
ner nach Anleitung einer Münze S. 128- i'^ Notitiß 
RH Num* nicht überein.^ Die drey Hugei bedeuten 
nach dem Vf. S. 179. nicht d?e Gebirge Tatra , Fatra, 
Jlätra , /bndem die drey Stände: Prälaten, Baronen« 
A('licfe^« Ludwig I. vereinigte zuerft das Kreuz und 
^ Balken. — Wach & i87- v^^rgL S. 284- ha* d«^ Vf. 
anter 4en anfgedrückten Siegeln der Urkunden vpa 
Karl L an bis Albert« folgende Formela gefunden? 



Commijßo Domini Regis reiatio Tlennci^ Piponts €t€. 
S. 190. hätte nicht verfchwiegen werden foilen , dafs 
die Canrigiae vor dem XUI. Jahrhundert nach der 
Meynung und den Beweifen der vorzüglichften Di« 
plomatiker nicht üblich gewefen, welches Hr. Geh- 
härdi in der vom Vf. citirten Stelle ganz richtig und 
zweckmäfsig in Anregung bringt. S. 200* ift der Vf. 
mit Palma der Meynung« dafs Sigmund zuerft Wap- 
pen an ungerifche Familien verliehen habe. Der alte- 
fte Wappenbrief fey vom J. 1401. Der Vf. hätte je- 
doch auf den viel altem Gebrauch, der Turniere in Un- 
gern und auf die Zeichen, die man fchon damals auf 
dem Helme führte» zurückfehen foilen: So z«B. weifs 
man von Karl-Robert 9 dafs er, in Turnieren als fein 
Zeichen , einen Straufs auf dem Helme trug. Auch 
h^cte fein Diplom vom J. 1326* in Erwägung gezogen 
werden foilen, wo* es heifst; Crißam inferius difcrip^ 
tarn 9 qu(U vulgo Tzimer dicitur , infoirmä atrij« fcili' 
cet Fatconis aurei , kabtntis diflenfas blßncas cUas , . , 
iidem M. Nicoiao . , in fignum dilectionis fpecialis dnxl- 
iKtti conferendam. (Vergl. die Münze Karl Roberts bey 
Schönwiesner Nr. 76* Tab. 11.) Es wären auch wohl 
die fchon im XIV. Jahrhundert vorkommenden Pri- 
vatfiegel mit den fpätem Wappen derfelben Familieft 
zu vergleichen. Dafs z. B. die Bubek's anch fpäter 
das nnmliche Wappen brauchten, welches' Detricus 
Bubek 1399. (^* Bn^^ftf^aftt LL, ecel,) in feinem Sie- 
gel führte , heftätigt Bartkolomaeides in Memorab. Cset- 
nek (Tab.I. Fig. 2.) und das Wappen des Nie. Konth 
vom J. 1363. bey Wagntr CoUect. GsneaL L Fig. 14. vgl. 
15* S. 202. Ein merkwürdiges Beyfpiel einer auf 
drey Siegeln zerftuckelten Infchrift ^eben die ftändi- 
fchen Siegel der drey Nationen in Siebenbürgen. S. 
204. bey den Worten: CaffBvia prima fuit — hatte 
auf die fiebeubürgifche Quartal -Schrift VII. S. 216. 
zurückgefehen werden foilen. S. 210. hat der Vf. , der 
fonft die diplomatifche Literatur vollftandig am gehö- 
rigen Orte heybrmgt, bey dem päpftlichen Fifcher- 
Ringe vergeffen, auf *folgendefefar brauchbare Abhand- 
lung zu verweilen-: Spetimen inaugurak fphragißico- 
diptomaHcum de annnlo fifcatoris. Quod fub praefi- 
dio . . Georgü Andreae Wtliii . . pro tonjequendis Ma^i- 
ferii honaribus die i^.^un. 171^7 publico examini Julh 
jidt g^Ä. GabK Bezzelf Norimbergenfis. {Attorßi 40 S. 
8.)— Bey S. 236* a) hätte nicht übergangen werden 
foilen, dafs. die älteren dalmatifchen Diplomen, und 
befonders die angeblich von Colomaim ausgeftelUen 
Urkunden fÄr Spalatro und Trau von no3 und 1108 
fchr verdächtig tind , (v. Engels Gefchichte des unge- 
rifchen Reichall. S.480.) Dals Ranui S.2380 <^ig<i»t- 
lich die Herzego vina, das füdliche Bosnien bedeute, 
hat Raitfch (bey v, Engel HI. 192.) bemerkt. D\e ei- 

S entliche Bedeutung des Titels: Rjegnnm Cnmaniae, 
at der Vf. nicht angegeben; auch hat IM[atthiab Cor- 
vÄi US nicht nur Schieben und die Laufirzi foniiem 
auch Mähren beft^flfen, (S. 236.) und in 'feinen Titefn 
geführt. Die Formeln, weicher fich die Könige ven 
XJngem in ihren Verleihungen (zumal ▼on Freyheifi*n 
nn den Bürgerftand) im Eingange beclienten, drücKen 
bRtts iiehr gefnnde and fogar in unlena Zticen hier 

und 
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wskd da verkanfiie GrunAßttze einer guten Staatsrer« 
wdlrun^ aus , und bätten vam Vf. SI 243. mehr Leb, 
als Ironie verdient. Iltan lefe nur die LJiicondeA, wie 
lie in Schtözer's kritifchen Sammlungen S. 280- fg* in 
einer fcfaönen Reihe zu£unmengeitel]t find. S. 2JS* 
hätten die Beyfpiele yon> fonderbareii Urfachen oer 
Schenkungen noch fehr vermehrt werden kdnnen, und 
(weil die Sache lehrreich und wichtig ift,) der <•&»•- 
pendiarifchen Kürze ungeachtet « vermehrt werdea 
follen, 7umal da man auf^er Hn: v. Schwartners Wer- 
ke nichts befriedigendes in diefen Fache hat. S. 251» 
hat der Vf. das Bf*ywort gtoriofus ed^r gUmofiffimus^ 
TergeiTen, mittelft welchen die Könige von Ungern 
ihrer felbft» und ihrer Vorfahren und auch ander« 
derfelben (z. B. in prologo Anonymi^ B. R. Not.) ge* 
dachten. 5*254. ^^^^^ ^^^ V^f. bemerken follen, diafa 
einige Famiiien - Namen in Ungern allerdings fchölf 
in dem XI« Jahrhundert gebräuchlich waren, aliein 
clafs dlefe eingewanderte Deutsche und Iraliäner ge^ 
wefen. Stoff zor Ausführung diefer Bemerkung giebt 
Thurot^ IL IQ. feq. So z. B. lebte zu Salomons Zei- 
ten Wyd von Gurhkeled (fiutgeld?) (ib;d. Kap. XVI.} 
Die Formel : N. de gengre (oder de generatione) N. mufa 
lilerbey notbwendig erläutert werden. Bey S. 259« 
hatte fchicklicher als S. 274. wegen mehrerer Bey* 
Ipiete von verfchiedenen Namen und Zweigien eh- 
, Tier Hauptftammfamilie auf die C^Uectanea genealogicaf 
von Wagner (Decades V.) verwiel'en werden folien* 
die zu Peft igo2 früher» aU das Buch des Vf. erfchie- 
nen. -— S. 26o* wird mit Recht der Mifsbrauch ge- 
rügt 9 der mit den fogenannten Prädicaten getrieben 
wird. Vorzuglich treiben denfelben die fiebenbörgi^ 
fchen Szekler»- bey denen^ es faft allemal» fi4ttz*B* 
N. de KezdiSzent Lelek, welches gleickfam ein Grund- 
eigenthum von dieiem Orte anzcip, heifsen foUte: 
ex lUzdi Szent Likk , weil fie daher ftaaunen , ohne 
vielleicht einen FuTsbreit Landes dafelbft zu befitzen. 
S. 261. war dem Rec. fehr autfallend die Kürze, «nit 
welcher der Vf. Von den ServienHbusprivatcrum fpricht» 
und noch auf&llender fein Stillfchweigen über den 
Ausdruck ^obbagtfones und deflen nach und nach fo 
fehr veräniierte Bedeutungen; der zur Erläuterung 
hierher nöthigen deutfchen Literatur , z. B. Eßar de mi" 
nifleriatibus 9 Scheidfs Nachrichten vom* hohen und 
niedem Adel etc. hat der Vf. gar nicht gedacht. Den- 
noch ik es gerade hier » wo man dem Diplomaiiker 
zurufen mufs: Hie lUiodus, hie faltal Bey S. 2^2* 
glaubt Rec. dafs das Wort : Barunes — aus BoetoneSy 
oder Bo/orofi^j gebildet» und aiiöSlavifchen Urfprunga 
fey: (andere leiten es bekanntlich von Wahr, Wäh- 
ren , ab) ; auch hält er es mit Szarke in Ablicht auf 
die Ableitung des Worts Nador Ifpuny f und glaubt 
' das Nagif Ür habe in den alten Zeiten dep Herzog, 
I und dann den König von Ungern bedeutet« Das The- 
I ma von den Gi'aCen iäUfligern ift bt^ej^.als fonft ir- 
' gendw«, mit Beybringung einer merkwürdigen Ur- 
kunde S. 267« 9 aber doch nicht erfchöpfend genug ab- 
gehandelt. So z. B^ift die Formel: Games pro temfa- 
recoi»/}f^«t«f nicht erwähnt, noch weniger ift derun- 

terfcbied erklärt^ der z« B. i& Zipfea swtfch« dcHI- 



Comes pro tempore «M/lftiiHir Md dem CcfmH terra» 
Scepufienfis (d. h. dem Präfidenten der XXIV. Konigl* 
freyen Städte und Flecken) ftatt £and : vielmehr findet 
Rtec. in dem Anadruck des Vfs« S. 266. ^^nee non Co- 
mes*terrae Scepufienfis» Landgraf^ qui anno demum 
l46i perpetuus f actus eß^*'-^ eineldeenverwecbfelang. 
(SJSeUözers Gefchichte der Dedtfchen in Siebenbür- 
goft & 690*}* S. 276* fg* läfst fich die ungeheure Sum- 
me von i»28c>»ooo Ducaten , die dem Uebertreter des 
Diploms vom heiligaii Stephan für die Vefzprimer Kir- 
che zum heiligen Michael angedroht wird, durch 
nichts entfchnldigen , und gehört mit zu den übrigen 
zahlreichem Kenüzeichen der Unächtheit diefes Di* 
ploms» Im Gegenfatz der hnprecationen und Verwün* 
fchungen, welche fo manches Diplom fchliefsen, hät- 
te «der Vf. den päpftlichen am Ende der Bullen fteh en- 
den Wunfeh: Bene Vaiete^ erwähnen und aus „Oe(- 
richs dt Sigto PontificaU Bene Valete,** 1773. fol. er- 
läutern fallt^. Eben diefer Oelriths hat ein Vro- 
giamm de flampÜtä diptamatica, Palaeo — Stettin! et 
Roftock 1762. fol. herausgegeben , defll^ bey Si 287« 
zu erwähnen , der Mühe werth gewefen wäre"« Voa 
der Art , durch Hasdzüge Urkunden zn unterfertigen« 
hätte aus Cosmans (eigentlich Peter Ant. Franko Ab- 
handlung vom grofsen Namenshandzeichen Ma^c^mi- 
lians I. (Maynt 1786* 67 S« gr. 8«) ein Beyfpiel ange- 
zogen werden können. 3* 3oi« Das Herumrei^ der 
Könige ward durch die überall zerftreuten U^i;arnt- 
eos fehr begönftigt» von denen wir beym Vf. kein^ 
Auskunft erhalten haben. S. 329« Die im Diplom Be- 
las II. für Demeij falfch angezogene Epakte ijl auch 
nur einer ^er mehrem Beweife wider d}e Aechtheit 
defielben.^— * Da$ angehängte DipUmatariiMti beileht aujs 
XXXV. Urkunden (bey der erften Ausgabe beftand es 
nur «US XII.) Die Befitzer der vorigen Ausgabe wer- 
den wüufchen« dafs Jleine Urkunden derfelben hier 
wieder abgedruckt« fgndem ihre Stellen durch ganz 
neue und noch nngedrackte erfetzt wären. Rec. hin- 
gegen richtet feinen Wui^fch dahin , dafs der Vf. bey 
einer küaftigeu Auflage feines Werks , weiche daHel« 
be wohl bald erleben dürfte, einen Band ganz einer 
volL&ändigen AnsfOhrung der Diplomatik, und den 
zweyten einem reichhaltigen Diplomatario von Urkun-. 
den aller Art, mic erläuternden kritifchen, auf die 
Vorfchriften der Diplomatik hinweifenden Anmerkun- 
gen widmen möge. An Materialien kami es ihm (wie 
aus der Vorrede erhellt} nicht iehlen-,. noch weniger 
aber gebridit es ihm an Gefchicklichkett und Fleifs, 
nmd^ vollen Glatze des Ruhmes „ein Mabillon für 
Ungerii zU feyn ,** .immer naher zi> kommen. 

Ohne Druckort : Dfe Revotutionsgefchichte *der Ve- 
nezianer im ^ahnr 1797. In Briefen bearbeitet von 
^. F. Fleh. Mic der Anficht des Markuspia tzea. 
1802. 318 ttnd XXIV S. 8* (iRthlr. ggr.) 

Eine Revolutionsgefchichte der\ Venezianer im J« 
1802 herauszugeben, fcheiht etwas gewagt zu feyn:; 
wenigftens werden viele die Frage aufwerfen, für 

welche Clafife im deuiichea) Lciea das Werk eigent- 
lich 
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üchbeftltttttt r«y? FSrdaa gr^de^l^iibltciMn, dasblofs^ 
BUS Neugierde lieft, auch allenfalls zu feiner Zeit 
aber die BegebenheUea fich oberflächlich zu unter- 
richten wfinfchc, i^ es nicht.; dena für diefes hat 
der Gegenftand den Reii der Neuheit fchoa zu fehr 
rerlören; auch iÜ es für dieC? Clafle, die übrigens 
die Hauptbegebenheiten fchon längft weifs , viel zu 
urnftändlich, kleinlich und \¥eitfchweifig. Für den 
eigentlichen Gelehrten und künftigen Gefchichtfchrel- 
ber ift es nicht befriedigend und gründlich geaug, in- 
dem der Vf. keine wichtijgett Quellen hatte» |iiis de- 
nen et f^hdpfea konnte , j« nicht einmal alle die Wer- 
ke benutzt hat , die wir über die Revolution you Ve- 
nedig befitzen. Die Lßi^tra ingtnm» ad un ßmi^ etc. 
die vehezlanifche 2eitune ,,ü nwetio Pofliglione'' und 
die Raccotta di carte fmkUdie (das wichtiglle voa c^en 
dreyen) find die Wecke ♦ die er am häufigften citirt. 
Das Debrige ift das , was er felbfl; gefehen » oder hin 
iind wieder gehört hat, und wobey in Zeiten der Ua- 
ruhea und der Staatsumwützungen,, fich fo manche 
Irrung^ natürlich eiaichleicht. Aber von einer dritten 
Seite könnte das Werk dem Fublicam. willkommen 
feyn , nämlich durch eine neue , anterellaale und an- 
ziehende Darftellang des Ganzen« Hierzu aber ift der 
Vf. ganz. und gar nkht geeignet. Seine Manier ift 
«ufserft weitfchweifig und fchwerfällig, und feine 
Sprache durchaus feltfam , gedehnt , hin und wieder 
abentheuetiich und nicht feiten undeutfcb. Um die- 
fen Vorwurf zu rechtfertigen, will Rec. nicht hin und 
wieder Stellen aus dem ganzen Baikie ausheben, fon- 
dem einen einzigen B^^gen*^ wählen; und das fey der 
erfte. S. 15. „Für fie fank am Abeadhimmel , alhnj(- 
lig die Sonne der Hofintmg nieder, und eine dunkle 
Aüsficht durch einefinflere Sadhtfchicn uUmäHgfich zu 
nahetfi , welche den Horizont über dem feften Lande 
der Republik Venedig «u-VCT-dunfc/ii drohte. Eben- 
dafelbft. Mantua, weiches feine treuen Jdlersfinget mk 
Traurigkeit and Wehmuth, aber doch auch mit Ruhm 
und Ehre finken Kefs, S, 7. Da fie «och uberdiefs be- 
fürchtete, als möchten die gutdenkenden Bewohner 
von Verona einen Auffland erregen. S. 9. Zumal man 
aus dem Munde eben diefer Männer mit einer gewifien 
Bedauernifi vernehmen könnte." S. itf. „ir. wollte 
nicht vor Venedig vjo.rbeygeheni ohne viele (jLeJfen^' 



wohner nut feinem angenehmetrBefuche in ihrer Stadt 
zu erfreuen.'* Der nämliche Bogen liefert noch meh- 
rere Beyfpiele lahmer Periodeii und feltfamer Aus- 
drücke und Wendungen, wohin vorzüglich das Ende 
von S, 3. gehört, welche Periode aber ium Abfchrei- 
beii zu lang ift. — „Das Vaterland des Liv^s und des 
jungem Plins" (S. 11.) klingt fehr widerlich und 
affecjirt. — Dafs de^ Vf. höchft weitfchweifig und 
bisweilen langweilig «ift, fcheint er felbft zu fuh- 
len, und vertfaeidigt fich gewiflermaafsen dagegen In 
der Vorrede. Gleichwohl vcrfpricht er halb und halb 
^iaea zweytea Band. — Das Ganze ift in BriefFona 
bearbeitet, undT um diefer E^rdictuung ein Anfehen 
von Wahrheit zu geben, läfst.der V£ ohne üaterlafs 
eine Anrede an feinen Freund und gewifle Formeln 
einfliefsen, die, wenn das Werk wirklich in Briefen 
^efchriebea worJea wäre, im Drucke hätten unter- 
druckt werden follen. Wer mag in eiiier Revolutions« 
gefchichfeStellhn wie folgende lefen! S. i88- »»HofFent- 
lich hat Sie, ntein Freund, der erfuickende Schlaf 
in feine weichen Arme eingewiegt. Ich gönne Ihnen 
diefes fchäti^bare Glück des Lebens , und wünfche Ih- 
nen dafielbe auch Zeit Ihres Lebens. Es ift fpät, und 
ich fübtle diefes Bedürfnifs ganz. Nur noch einen 
Blick auf meinen Feuerzeug, und dann — gute Nachf 
*— Wie fehr dem Vf. daran lag, einen Band zufam- 
men zu fchreiben, zeigt er unter andern auch dadurch, 
dafa er S. 208- und einige folgende mit dem Inhalte 
eines Gedichts anfüllt, «.denn , fagt er« diefer fchrift- 
liche Auffatz enthält zugleich fo viele Wahrheiten, 
dafs ichuüch berede« als dürfte eine vvefentlicheDar- 
ftellung derfeibea meinen. Leiern nicht ganz unwill- 
jLomm^n feyn.** 



PirnAk, in d. Amoldifcfaen Buchh.: B^fchreibung eU 
ner Majchine , die das Durchgeben der Reit - und 
Wagen - Pferde verhinderte Nebft einem ausführ« 
liehen Unterricht über den Gebrauch derfelben 
von ^. G. Herklotsa. Mit 5 Eupfertafeln. Neue 
WohUeilere Ausgabe. i8o2> 54 S. 8* (14 gr-) (S- 
d. &ec im 2ten Jahrg; d. JErgänz. Blätter. Nr. izj) 
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OsxoNOMza. Caffel , in d. Hampefchen Buchdruck«rey 5 
J^atridtifcherVorfchl&g zur- UmfcMf^^gt «W«jr qW«» und Utk? 
fruchtbar geuH^rdenen H^'aldrevi^re tu nUtthmren Holzhefiamä^ 
(Von /. C. Tliama».) i%oi. ^iS,%: (6 gr.) Bloff des Vfs. gu- 
ter Wille ift zu loben, der ihu angetrieben hat» .diefaBMtter 
df uckei^zu laflen, n«ch meHr aj^er eigene Verfuclie devHolzcul- 
tur^LU machen. Er hole etwa« weit aus« ehe «r uns (agt^ was er 



^dean eigeatlieli für Holz auf fokhe Oeden brinfea- will > und 

, die(s find .deiiu nickt etwa Birkeiu nein , dieHe werden mit den 

andern Holzarten verworfen, fondern Fichten- und Jiiefern- 

Sdanzen. ' Die S^che iH etwas! zu einf^itig behandslc. Pa^eu 
enti in allen Öden Boden Kteferfl - und Fichtenpfiaitzen ? Uebrt« 
C^s jQnd Y^x&kkg uad Y'Otüäxmi dabe/ bekaiuK ®aiu(g« 
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Andlvctchrii^ \temit Jcepnfienfif notatianibus er ve-^ 
terl ac retfiektifPreHun^forum hifloria depromtif 
tküctorc Joanne Bardafij , fi. majoris Öymnafit 
Leutfchov. Dit^ectarÄ ac Incl. Comitatos Sceptfsi 
Tabttlae jüdic AfÄffofe illtiftratuTtt, profflOteref-iH 
ftdjatore adin. vtr.'O.llIithaele Schmaukf Piiröcht^ 
Matthaeivill.- cxcufuta. (T- f. Saeculum Xt XH: 
praecipnc atitftit Xill-) xg^i. 460 S. 4. ' Dbjip|eP 
ter Index. •>•'•.•. * 

Wer CS weife , wm 'd^s fleifsigen tmd krififblie« 
Jeruften Karl Wagner Anatecto- Seejmßi der 
rnngfr^rcheit Qefchfchte ftir Dienfte crwiefen hftbeti, der 
freut fich Aber dieti Titel eine* Büchis, das ah SwpfUe^ 
mentum AnhUttorum Scepnßi angeküniKgt wird.' Es» 
ift ganz richtig:, daft fo fleifsif, forgfaltTg uitdfcharfr' 
blfckend auch tf^agnif^fniT ^ ihm doch «limches alt«' 
Denkmal, manche fchät^ibare Urkunde etttgirtg? dctm- 
wo ver^nag Einer Afles zu leiften ? — ganz richtig 
ferner, dafs es fchr der Mähe werth wäre, iir hoch- 
ftens ein paar {JuärtbSndc^, das ron Wagnkt öberfe» 
hone nachzuholen, ' / ' 

Wenn man *er dfefs Buchndhef *infiiehf : fo cfc-, 
ßaant ihan, 1>€y defn mrofseitllufe, in dem Hr. 9-« 
als der jet^Tge Hauptfchriftfteller in der Qefchichtfe' 
üngerns b^y «wiflen L^uteh ftebt, wie fich diefer- 
Ergänzer iu Wagnern felbft rerhaltc. 

Das Gute , was an dicfem Buch« ift , befteht 
hauptlachlich in mehrem vom Yf- nöa tider aus Ori- 
ginali^n verbefferfherausgegebenwi Üi*unden«!sz.& 
a) S. I. eine vom J. io9lf welche jedoch mcbrdi^' 
FMAilie des Gnafeli Gf^^i^^s 2)^Jgn b^nffc. b). £ine 
von Heinric)i -Her^o^ y.0|i Cracaiv uiul Schießen roip> 
j. 1204« über d^utf^^e Anfiedler am Dui^ajec. c) Ei-^ 
ne von Andreas U-KS, 7O von J. 1I69« vom Y^» a^5, 
dem Original richtiger, als von Wagner aus einer Ab-' 
fchrift herausgegeben., d) Eine vom Cra^au^er Bffcbo/^ 
Vislaas Vqöi J. 1234» über . ein« neue A»fied.lung bej^ 
Ludemer. e) Eine vom.Hergiog Heiwrich, über den, 
Verkauf des D^rfs Rogpznik I237; (Ö'<^ üykufi- 
den b, d. e. brac)iCf^ die zur Gränzbcricbtigungs-^ 
Commiffion beorderten Gyllizifchen Commiffare zuui 
Erweis delTcn mit, dafs *aach in den älteren Zeiten 
6\e Gränzeft Polens mit Zipfen fo wie jetzt, beilan- 
den hatten) u. f. w. Umj den Werth des Werks, fo * 
zttfagen, in 2Lahlrirtrhältniiren'rti beilimmen: fo be^ 
m«rkt Rec. nach angeftdlcefr Ibrgfaltigcr üeberficMt: 
es feyen hier überhaupt iig üAunddi geliefert:. Vpa' 

if. L. Z. 1803* Zwetfter Band. 



üieftfi find ti g*Äfe Äett, und »ft<^n in Wagnernlcbf, 
der Vf. hat lie« tlfeils aus Originalen, theffs ausautherr- 
tiYHien Transfuhitiefi , thelfo aUs I^i^ocefTen , oder offr 
creltei gedruckten Schriften g^amraelt, and mit ei- 
ner Sorgfalt, an welcher nichts Erhetiliches geek-". 
delt werden kann, ziemt ich* getteu abdrucken laflTeilC 
All«^ nicht' nur in diefen 63^ Urkunden meiftens ttxti 
il«fiift Kin. Jalirlfundeire^eftehbdte'Berelfclierung', die 
der Gefchichte durch' dief«5 Wet'k^^tir Tiifeffwii<d^ 
f^r allere Urktuiden b^| der Vf. ripbtiger. u]\d voll- 
fi^tutjger beravagegeben,^ als Wagner^ wo er nämlicii 
Prigii^alim oder autheatifche Transfumten vor Ach hat* 
^e, während Wagner fich blofs mit Abfchriften behel« 
fea mafste. Auch für 4^efe verdient Hr. B. den war- 
«len Da^njL de;: Qefcbicbtsfprfchert welche fehr wphl 
wiflen, wie viel es auf richtige ^esart bey Urkundei\ 
ankommt. Rec. will hie^vpn bey Gelegetüieit diefes 
Qucha ein merkwürdiges Bjcjfpiel auffteiien: Wagner 
giebt in 4esk ^nale^tis, Scqgnßi (I. S. f 18) Bus einer Ab« 
fobvift;€tae Urkunde von (laaialaus demCumaner voui^- 
}• 12.78* worin er dem Comes Ellas das Dorf Garg 
fcheifkc: ^^ita tarnen^ q^odannu^im- idem EUas Comes. 
ratione ipfins terrae }ajjnmßt Joivere un^m^ ftörenui^, 
amri.. Hierauf gründet «inz iii|turUch Hr. Schönwies*^^ 
ner, in notitia rei nUm.S* 170* folgende Beinerkuu>g:. 
„F/onsfi a^rf > qni Florenüae iz^ fxorti fun$^ inHun-' 
garia memßrantur jam ad a. j|{278« V}\d dennoch iil, 
diefCi ßeiperkung falfch , weil die Wagnerifche Les- 
ajt nicfit richtig \{L Denn bey unferm Vf., der das 
Qrigii?!^! vor fich hatte,, heifst es : S. lao idem Comes 
£Uas . * ajfnmpßt Jolvere unum fertoneni Anri. 

So weit geht alfo b^y unfena Vf, der waljre und . 
r^ine> Gewinn für di^ WiiTenfchaft* Denn 4a andre 
Urku^dc^, die er ebenf^^lß Jiat der Länge ,.nach ab-; 
drucken laßen, fin4/chon bey Wagner, oder fiey Pray, 
KatQu^^u. f. w. ^u £nden: und hauen hochdensder 
chronologifchen Reihe wegen,, in einem kurzen Aus* 
zuge' erwähnt werden follen. Hierüber. entfchulcUgt. 
fich jedoch der Vf. in der Vorrede und S. 154. 155. 
Note ^5. mi^ den Wünfcben feiner Prä;iumeraiiren, 
derei>.2U^hr^e,keiu,£xemp|ar ron Wagner b^fafsen. 
(E^. f^ncl aber noch. gar viuie Exemplare vo^ Wa^er f 
zum. Verkauf vorbandeii )- Wegen diefer wenigen 
Afcer.LheraturrFreunde , die nicht einmal ihren eige-.. 
nen Wagner befitzen, mufs das übrige refpectable 
Publicum für mehrere Wagnerifche Urkunden äufs 
neue zahlen» ,1 

Gefetzt aber^. man wolle «mch diefs noch i^it Ge« 
duld tragen; fo wird doch für jeden, der das Buch 
»icht gefehen, die Frage übrig bleiben !i Wie kommt 
es, dnd itg Urkundtod^n^ Ra^hn'Tdir 4AI t^uartfei- 
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ten (tiemlkh fpnrbmtn Druckes) Mfleii? Wtc 
e%y dafs inan idU Riefen; Band njcjtil ^ber fias XIIL 
JalrluiTidert rlTckt ; iii|d fölL snott iich;8iro, ^d/em 
lYinn'Bttf jedes JalirbniitleVt einen Band fecbnef, noch' 
au^lunf iolcbe dicke Q4i»F(^äiMl#^efiii«t NMdMfi? AI* 
k?s dfefes beantwortet firh dadurch , dafs der yf. iür 
gut gtfuiidefi bat» dasjenige Goi4 tu gar viele 6n-' 
niMe S«hbcken Ztt hüllen^ d. h. die Urkunden nur 
als Ve&rkel zu brawhen, om ro hoalitünenden und' 
jkngen Notei^ die FiHe feinst biftorUtben yif^ishfi^ 
&i»sauf€biiKeA«> Zwar mmmt man Toa ei«fm guten 
Dipkimatiker and Hiilor^ikerkiirz» pragmatifchf Sadw 
und Worterklkrende Noten mit Dank an; xu einer fol- 
f ben Claile geboren aber die allerwenigAen Noteii de» 
Vfsw Qi€ fiberwiegend uieiften Anmerkungen enthal- 
ten baaren. biftoriicbefi,Unfilia> deii wir uns kaum ^a 
erklärea wi»fj^ten, wenn Quader VLnicbt denScl^üi^ 
fei 4iaz« in- der Vorrede.gegfbeii büite. 

Ati» nämlich das Zipier Cmnirat den Vf. «» cker 
Witt Galli^fen abKiihaltendm Granzbcrichtiguilga-Gem* 
xnrflion zog; und der Vf. allea das, was er wünfcbte, 
mit Urkunden zu erweifcn nicbt hn Stande war^ 
Terfiel er auf dit ungereimte Hypotbei*e : mm\ imlf- 
'te dfe'Griinzbeflhninuflig des angrifcben Reichs nocb 
ton den atitamfcben* Hunnen abJeiren. £r tbeiite fei^ 
ne Arbek dem Domherni' Pray »iHt ; un4 diefer warn^^ 
fe lim auf die ihm ei^iie beicbeidene und feine Art, 
yof dem biftoriicben Abgrund« in den er fick Kürze» 
Wollte , m einem Briefe , den der Vf. felbft in der 
Vorrede iTat abdrucken* Hffen. Unfer Vf. Terüand k)l- 
che feine Eriimeruhgen nfcbt; In der Vorrede bebarrt 
er auf feiner obigen Hypötbefe ^ und hoffe fiogar, der 
)r»if. königk Hof werde gegen fein Syftem ,* nach 
welchem er die^ßranzen Ungei'ns auch über Oeiterreich» 
Steyermark, Kämthen, Krain und Mähren erftreckt» 
Böhmen aber und Schießen zu deir ungrirchen Neben- 
landern rechnet» gar nichts (in hiS' rwum aevi noßti md^ 
ymkcLis) einzuwenden haben., (Der Vf. bar wirklich 
und im Enift unrernrommen , diefes Unfactmn &. ic^ 
ff. zu erweifen)^ Da nun der Vf. keine GekgephciS' 
gefunden, /ein drefaftUiges Syftem in einem eigiiiu 
Werke rhronologikh aufzuileMen : fo bat er dapflelbe, 
laut der Vorrede, damit es mit ihm nicht zu Grabe 
gebe, wenigflena in die diefem Werke angebängteA 
Nuten serArent^ «nd So daflelbe -^ warlicb ein un- 
fterblkhesBIeifterftuck—» Vom Untergang gerettet: „l/i 
üief^ novitas ^^eris ImjuM üd Uung^rieam vetgftm Hi^ 
ßaviam — äignüati ßtae reßkuenäam ptrtinitat. De» 
Hauptinbah feiner Noten fehiklert der Vf. feibft mit 
folgemlett Würfen.- ^^DfptomafitHkS his^ uhicunqf$e ft 
Qcaicßa oitmkraf, Notas iam Jjiaticf^ E^opaeam Httn- 
«aniMt Vfi Hnngarofum (wie man lielK» nimmt der 
Vf. beides fürgl^icbbedeutend; quum Ptriodi Jrpudit- 
Mßt mfiüTtam towpUxaSi erigines k^m variarufn Hun^ 
ptris mnexarum hiatiomtm H füuum^ vettt$m dinique 
SmitiMi» Uungariae, fartiuwq^vi adnixarum conßitüJ.- 
um .Jamtastiut intifAutfemts txhibi^ — 

Wer dte Vorrei e gelefen bat» w i rc'alfo fthon 
>«£ den fonderbaren iniiait der Hoten gcwülermafsca 
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geM^t feyn; jedoch äherfreffeti ditfelben wirklich 
alle Erwartungen. Bier je.iiijy^r'geyfDielie, durch- 
aus mit den eignen Wirten des Vfs. 5. 30. Note 
14; ,yScepufii nofHen derivmtur ' u Scyris 9 Jltilat iM 
f mmu fa A. 4^* sxpsdüiotu GaUica (Sidan. Afoüin. m 
Paneg. Carm. VIL^focns^ quoj Prcfcojnuii CaefmHenßs 
Naüöif^tf iiotkicmfd^füijji, ac in ßptentrionäUbus Ijtri 

^ iEffifos fuT[ß, ap. Stritt. T, 'IV. Ind. geogr. f. 296) 
teßatw , Je ipfos ßp^pief Uf^ ^%ifffytr ( ajMfd vettru 
enim tu. c. lUerae s. adjtctci, fibiJXmm tüerae s. dmplicO' 
iati.. hodie ioco c utiniwr Utera z^ytiMgiGHimfu^m 
Scyrpfer vcl utiain Zy^tpjer Lamd, $t mox camwn Uti^ 
ra exmijfa^ Scypjer vel Si/pjer Lamd^ üa Caßntm 
fuoque Scepußenfe Scypjet bus vel Zypjer haus voca- 
ianti undeJciUccS ctmtractum iilud Scypus poßea Set- 
£> uon xax 
atur. Sciff 

ZaiQrimß Ducatn txift^nsr , 

aäeo Jub nomindatiofie Soepußßnßs tenae CamUatms 
quaifue Ovariipfis (der \t. meynt damit dtn Aiiiaa* 
dezer Bezirk) cünttaea^nr«*. — Wo möglich noch 
eM^xger in ihrer Art iii die ötalle & 22^ Not. J3b. 
nMorum iguur Philofaphia Jtu r^Ugißuc, qua «uas 
fj^eus Qpt. ÜHax. univetß conditor e^ tcator aäofaba 
9Jm» 9 per Lamam optima Jucceffu fw^pagmtat qütsm 
nüüiM^i^PUufilmmlionzior%%n^ qui ridicuUs quil^tU4iam 
s^falJi^ruMi nuwkinum fimutacris Jacrificabant ^ ptacitis 
siahhorrtremtißinas quidem tior .— vel Gar — bonza — s^ 
fgbodietno quoqus fignifisatu f^ofiro^ veneficos aut fitpet- 
rßitionibtks deditos^ /V ipjos authn Mogoc ^ os vgl lU a- 
t^gar — os (cf. Pray tp. refp. p, 160) hoc efi gr- 
MJSttf«or MagoSf, quorum nempe mämoriam* Sinis li- 
^tera canina careniibus Mougoli vel Mougali^ etiam Mon- 
f^g,oUrJiai perbortßUs ¥Mrt reghnej ia moderna oriet^ 
f^^fiU li artariaf nee n^n MaKgolps^re ipfa ilogmyes per 
^jiepteiUrioualein Indtam^ ae OMiqug Magtfdri per llunr 
%4iariam hodiedum fjeiimemt^ appeUare^ navoque hoc jibi, 
99velut popuUs, quifapientia ei religione reUqucis gentgs 
.f$xceUirenty nomine aUribuko, quodjubinde iyji c^uo(^u^ 
tJdißnnotum impetatores, noininis divisi fever tniia dMUt^ 
„ger autanomajiam ajjunure maluerunt, gloriari ci,ei:^ 

• « 

• EmfichtsTolIere Leier werde» gTaulren r dafs *■#- 
gTcichenStellenihre Verwerflicfakeit ^%id Lacberitchkeii 
mir fich fähren -^ alfein Kec. bat leider eile Erfahrung 
gemacht^ dafs es Leute giebtr dit; fie gleich einem 
£vat)geUo gk^uben, und de»i Urheber deiletben if^r ein 
grofses hiAorifche» Licht Indien ; dafs ferner eki ein- 
ziges nnkritifches Buch wegen der Schwachheit der 
meiiten Lefer meh/ Schaden anrichtet« ala zebn.kriti- 
fche Bild j»;rimdlKhe Nutzen üiften können: zumal 
Wdin es nicht gehörig gerftgr wImI» 

Nicht alle Koten des Vis* find Inz^^ifcben Ton 
diefer Aru bo z. E. ilt cüe 2te Note über das Vcrhah- 
iviis der i läiTe Poprad uiul Donajetz geograpbifch, die 
ate geneaiogilch brauchbar u. f. w. Aber auch von 
den Noten diefer Art find einige nicht uöthig (wie 
X» £* das was in der ^ttn Aiimerkung gefagt wii^i« 

der» 
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dlei» X'Cfcmr Mar Pfaffe Ktttotf d. f« w^ längft bekannt 
ieyi) cnufii) aodexe zu Jang; in laehvein ift das Wahre 
»it dem Faifcbe», c]«s.fiMttc)ibare mfrdetti UsU>rauch- 
fcdreu :argerH<:b vemufcliu So z.£. war es wo^l der 
Mühe wertb, in der gten Note aufinerkfam darauf zu 
flnacben,» diafa ikb khon Andn lU ei'Iaubft Üabe » vem 
VDveiätifseriicbcn Grimd und Boden üet Zipfer Oeul- 
ilAe»» einztlneSfiücke abzuzwacken« und ak adiiche» 
Eigentbttin wegzugeben ; aUeia d>e iMPchfolfgende Jk-. 
iKNipcong» dafs k» oraler Comket daaNovumCaftfüm 
4VjTär> zu fucben fey ^ d^ffen. 3>C^mt€^M Dna^ alt 
iftigfleich Comites^ $t Di/kcnS^i^uM in a^t« üffkroüden^ 
«nd in jener Andreansfeben 1209 Torkomiitea, leidet 
Tiei Efaifchrän km^» 

Als. Torzt^Ucb juedlwirdig «Mi febr brau^rbban 

dagegen zetcbnet Aee. feJgeiide Netetvf aus. S. X91« 

Noi. 701 eine kurze Nacbrl€lit van dem berücbtigteii 

Crocela awificbem dem Zipitr Adel , u%d deu^ Zipfei^ 

CieFiis , jiber die Frage ; ab Jeij^teFer au«b von. dei^ 

iagenaniite» AUodialgfände» des Zvf«ff Ad#l$ dc^ 

Z<elMule».zi» siebmet» bebe 1t worin die kmigk Tafel 

zweyinal bejabeud , die oberfte JuAizfteUe aber » •de» 

Scpteuivirakafel; zweymal und defii^c^v verneinend 

eMfchied^ ~..S* 392« ^ot. $a-, l^n Ilolzftich mit dea( 

Abbildung des alten Siegels der deutfcben ZipT^rUnir. 

veriität du» dem Siegel von einer Urkunde desj. 1205V 

Schade dafs der Vu dieies Siegel nicb^ \n einer iai^ 

bem Kupfertafely nach einer genauen Zeicjinung mit-» 

tbeiJte. Da» Origmai hegt m Dorniersmarkt. Bar 

abnüxTbe Siegel, welches dotift. Schwär:^ (recerifio cri- 

tiea ScbmeiadicLni de mwiiü TranßtiuiHicis commenfa^ii 

Rinteln 1764. S- 13) iab^ hing an einer Urkunde* dVs 

J. I3IS- iicbwarz iah auf dem feinigen drcy Ilüotf- 

Äjf eieren- initfelft^i das Kreur ftand ;. R^eS^ruA^' 

BoJzitkb Äcllt nur einen einzige« HüÄ^pS^^Tf^^^y . 

doppeUe Kreuz zwiichen aWe---^'*ti ^ r ?!I* 

•beii eine^diircb VVnWiMr^^.;'*'^'^'^" k^'"^ 
Cbens) voft n;^ ©aiflchrift heu6t^ StgHlumSaxo^ 

ni»a. de fwi^>««f cinem^ fpätern Siegel aber las def 
Yf^ MC biichfift (S.. 399) folgendeFuiöl'seiu iS'i£///tlw 
.Satforj^^« äs Cip. Hierüber iixi\ik freylicb der V^f- hv 
der A^uaerkung) Vetws German/ormn: Zi^ v$l Ziff ho^ 
durnnm Zijjfetf laciniawi ßgn^icai »to.) daa- Fa4?hi» 
aber, das er antührf,. Ht becitutend, und cinci: näAerii? 
Utuerfuchung wer^h,. wobey äc/UojS^is'j Gefchicbt» dttV 
Deutfcben inSiebenbürgen h^p^^^i^ vergkicben- wä- 
ren. .S^40<5. Not. f. i^b ei woi^iicieller Bericht dc'S-Ma- 
giUrats der Stadt Lcudchitu eiAgerüektv welcher zu 
erkennan giebCr warum diele alte Uduptiladt dea^Zip* 
fcr deutfcben Bundes die wenigiien Urkuaiden- zua 
Gefchichte delielben Mefem^l^nne;' 

In einer Schltifsnute will der Vfc fitb über Pray 
erheben» und beweiien> dafs der Anonymus B^lae K. 
Notajuus^JBeli^ U und nicht dem lU. aiigehiire. Kec. 
hofft, der Vf^ werde indeffen Gomideffii l/indidas Anon^ 
B. Jt. Notarii (Budae igöi. 4.) geleien, und ronCor- 
wdes gelernt haben, wie em guter Hiftoriker eine 
iokhe Fragte abzuhandeln habe? und' wie lieh ein nn 
Winkel llngurns^ bey eingefchränkten literarifchen 



rtem mk Kenntaiffitn omtOie«#Ä «igtW«enErrfi^ 
«otiographeÄ, wie Pray, ins Blaue hinebi zu Wide»- 
fprecben. Ei*i cbrenologifcbes Ruftet aller aufge- 
fühlt ef>^ Urkunde», und ein fleifatg gtsarbeitetes^Real- 
ftegiatr erleichtert den Gebeaucb c^e* Werka, und 
ibe leutere gewahrt eine epocentrtrie üeberficht 
aller der ^ehavp|u^gef%, die in.de» verfcbiedeneii^ 
Noten des V£s. zerftreut fi»d. Eine ForifeUung ift 
pämet z^'wüufeheir^ nur müiete der Vf^ d«bey H/u 
Prtttf's RatbfebUtge b«fo%en. 

r 
• r 

r£KstISCHTE SCHRlfTEN. 

ZÄfticH, b. Ofeh, rafsÄ o. Comv.: Hthttifeher 
MMfoluhon». Almanach für das Jakr Mol- 56 «* 
IJ7 S. 12. (1 Rthk, la gr.) 

t) EbwiAit t MehetifclKir jfMaaaOt t9t dM Jafcr 
IS€2. 214 &. 12. (I Rtbii. XI gr,) 

. » Ebe»d»f.> ile(v4tifehev jtimamieb für «U« Jaitr 

Die BeiuühMiigtu der Herausgeber Bod VerfegerJ» 
bcn dhelftji Armänath iiümerib'rt, ia d«ia fcju»---^ 
Tb« nns gemIrmtE« 'Wenie' ethuttsRriy ßrfwrt/cAe 
Der Jahrgang ven iSaWftuit «iou 2) B«» it«- 
Chrontk rosa Nov, JÄftg^^^^j)^. „ä^liiieb da« 

«^*^J«*^«J^^Wfzgebeiideii^tüSr de» VoUaieUung»- 
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nüteÜüm der »uswa«tigeii Angelegenbei 
brieg&welen« , der J,uliiz undPuiizey, de» 
inenzen / dt^r km^rn, Angeiegenbeiten«- der KüfUite^ 
mui VVilienl^haiten,- nebn den ilMien zugebocigenr 
Bureau», Ues cberken QericbDshX)f , die Regierungs- 
Statthaker in* den Cantonen^ 3) JLiie GifchUhte des' 
AjfytnsutUr Krkg^ bis zur Schlacht am Stois (j4eo^— - 
I405O 4i) ForLgefet^ue- Skizze der hel^etikhetv Re^ 
voiutwn.. kküie AbtheiliiMg geht mi< der necb dem» ^ 
Einzüge der frajizofilchen Truppen indes Waatlanck 
erdalk'uen Uotfchäi^ des Directoriums Vr 5. Febr*- 1797 
au 9 und endigt mit der l^roelamati^n eicier ttndieilba» 
ren dem«Jirat4kb-repräfentatv¥en helvetischen Repti'-' 
Wik. Die Kupfer find: der Kirchgang ^uf Jauf^r «»«' 
liiedlkiies ElaucWil von Ronig gezeichnet und voiv 
JLips gjttiiA3cben^ verfcbiedene bauriUhe Schw/iixe«-^ 
tracbcen ^ äam\ hegenden ; auf dem« Wegje nach Beäi-r 
iiUeriim von. Meyer, ünterfeen^ R.inkenberg geatzt 
von Konig, Eghi'au,.. geiuzt von Bidecmaiui^ ^wey 
liiiidhclu; VVohng^'boude aus dem Canton Z^irich ;. eiul-^ 
lieb ei<ie Karte ^on> Bischum Balel,, reducirt vonKillefj» 
geibacben von Lips.. 

Im Jahrgang. X802- find* emhal'ien. die AVpenrei'fe: 
>798-voRWyfSr aiaie len«imentali feiler durcbi prakti^ 
fche DigFeilioneii- häufig unDerbrocbne Befchceiftung;; 
das hucJi^f eine febr rührende Erzählung von eben- 
demf&Iben;,geographii'cheF Ueberbjjck- des eliemaligen^ 
dantons Jsem; H'ülrenYergleichung der hoc^Un Ge- 
birge in der bekannten Wc)t> mit denen m Beive-^ 
" ^ tien* 
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ricii. tf*l^«rifiA« (XtotiSk'vnmScpt. ijjoo. bis Jnh 

iBot« Dieitnpftr'find , eine Sauernbochzek ven Kö« 
nig ge^eickrtet und von Lips geftoclieii; eben M 
fchön-, wie der Kirchgang zur Taufe im vorigen Jahr. 
Batierntracbten , ' Anfichten von der Stadt Bern; der 
Herbftfonntag auf der Petersinfel , im Bielerfee ; biu-« 
rirche Wohnungen ; ' Karte vom Bernergebiei nacb 
Murdochs Entwerfongsart. 

Im Jahrgang 1803. Karte geographirche Darftei- 
lung des Cantons Zürich« ^Telvenrche Chroftik vom 
Sapt. i8or bis Sept. i8o2- Reife von Unterlacken 
nach Zürich und von da durch die kleinen Cantone 
zurück,. Dia Kupfer Artlen vtar die Weinlefe pm Zu- 
richree; Bauerntrachten; das Waifenhaus in Zürich ; 
eme Anficht von Zürich ▼•n der Nordf^te; der 
Schützenplau, eine öffentliche Promenade in Zürich; 
Gefsners Denkmal, wozu noch eine Karte. voin, Zur« 
eher Gebiet nach Murdochs Entwerfungsart nach def- 
Tcfi xlerfflattgen Eimbeilung in is Diftriei^ktaunt.. 

Man erfieht aus ^liefer Anzeige,-: in des wir di^ 
Gedichte -und kleinen Notizen haben übergehe^ muf- 
fen, dafs diefer Aimanach beTonders dem Statilliker» 
auch noi;h nach Ablauf des Jahrs braiicfabaf bleibe. 

^«lusALBx: Leinatkcm oder, Rabbimtn und Südens 
- als komifcher Roman und doch 'Wsthzheit^ 
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voll der -karKVeni(>4len 'Er»tMiiligta>iriMl 'dscil 
Ernft. Vom Vf. des Bchemoth. Erfteg z^veyte uaH 
dritte Parafbha. iSoi.XVI m. 448 S.' S- (i RtUr; 
12 gr.) 

Mit andern Wörtern daamatifirte Auszüge, aas de* 
nen in Eifitamengers entdecktem Judenthum reichlick 
gefammelten Rabbinifchen Thorheiten-. Der angebü« 
che Zweck, die Juden üfces die niedrige Rabbtnen« 
Weisheit fchamroth zu maichen, hüite den Kitzel. dea 
V6. » alles Scurrile nddObfcone vorzüglich auszahef 
ben« hemmen follen. Komifeh genug gdiehrdet iich 
der kocbgetehrte, neiiel.aviatlniaielbft; indem«rubeix 
all die Rabbinenfchrifteit mit Seitenzahl and Kapitel 
Citirt , auch vor jeder feiner Pairafchen von den CKcer- 
pirten rabbinifchen Schriften und ihren hier citiiten 
Ausgaben eine ^tehrt fcheinende Nor» giebt. Alle 
diefe Gelehrfflfnikeit aber fft aus dem gncen Eifenmen« 
ger abgefehrieben ; und behält der Vf. gefande Fingers 
§0 kann er ticfcfa- fo viele Parafdu's daraus in feinee 
Weife traveftiren, dafs fein jetzt; noch kleiner Levia^i 
than fi<ii vor dem grofsea rabbinifchen I^eviathan nicht 
mefir zu fchäihen haben wird. .W&hrfcheinlich bleibt 
iuch diefer Levikthaa« wie jener derRaMbintn, um* 
frochtban 
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hw AeJrgiou und ProteßcMtUffmA Oiat: JUthfek!üg^ emef 
PVeltburgers zu einer ZM'^ckmüfsigeu mmd d^Hurhuftem ^erei^t 
nignng heUcr protcßantifchen Hirchen. Mit etuem Vorwort- 
vöu D. K PV. U, IlnjnogeL Nebft Anweuamig auf die ver- 
fuchtc und zum Tlieil bciÄ'irktc Vereinigung beider proteftt»-- 
tircb«nG«ntiiienttbcr de» Rhein. laos- 3 B. g. geheftet tf gr-X 
Als Reo. diefe Bogen ui Jefon anfing, 4rajig fich ihm S, 3. 4. 
der Gedanke auf. dafs er fte bertixs gelefen bdue; et 
fchlvif nach, und fand in dea ßebenten Stucke der Augufii^ 
fchen theohgijchen Monaufckrifi ijoi. eine StelJe einer Ab--* 
handlung des Hii. Pfarrers Poßclufl. zu Bkbemkehm. di« deV^ 
Vf. vorliegender Schrj^tt mit völlig äenjHbet PVortw fich zu- 
eignet, ohne auch nur mit Eihem Wort« anzuzeigen, daf« 
diefe Ideen und felbft diefe Ausdrucke Hn. Pofchdi Eitfcn-* 
tnum feyn- Solhe man vielleicht , um Axeli tu erkläre« , an- 
nehmen muffen, dafs Hr. P. euch Aet PVekkurget i^y , 4tr 
dlef« Äälll^A/Ä>e^gcgeben ha^e? Auf diefe Uypothefe führt» 
??? n^% ^^^ übrige Inhalt diefer Bogen keineswegs , und er 
"?^^ ^'^A^\ ^^"i unwahrfckeinlich. — Wa^ übrigens die Sa-* 
che felblt betrifft: fo Ccheintzwar die Y^reini^jung beidef pro- 
teltatuifcheu liirchen fehr wiin&hens werft, und da, wo beide 
XheiJe aufgeklart genug fuMl, um üch einauder *au verfVehen, 
unter folchen be«unftigenden äufsern ütoltiftde« , als iejiieits 
des Rheins und anderswo eintreten mögen, auch fehr leichr 
zu feyn . aber fie ift mit uniiberwiiidlichen Schwierigkeiten 
verbuivden, wenn irgend ein {irirÄsdoRmetifches, iomdim po- 
litifches, QkonomiCches) Intereffe von dem eüien oder dem an- 
dern TheiJe. oder von beiden Theilen dabey aufgeopfert wer- 
den mi^ste ; denn alsdann kann man Bedenklichkeiten auf Be-^ 
denJüichJceiten hänfen , deren Hebung man ßch «eß romimms 



man eMfifl'^* ^^ ^^® gleich alle leicht ru behen F.aren» wena 
lieh wollte "^'^Y^icK i'on beiden Seiten eine Vereinigung crnft- 
auf Bremen, ^^ girA?J?'L^''i' gerade' itzt nur ftincri Blick 
müther noch vor WenigS'^l.^^^P^?**^»^^'^ ?"^ fromme Ge» 
dafs eine Vereinigung beider prJtllL^^ f '"l?"'?*?- «laubten,. 
leicht angehe, und wo doch . ku^ dahe?^.9,^"-^^^^*'*^"/**l' 
gen Nachrichten, im November des vorigen jSSfil ^H^'^'^'"*' 
^henften Lutheraner in einer Supplik an den Senat'fcÄt ifüS« 
Voraus gegen ein€ Amalgamation beider Kirckenpmrteuen uni 
gfgen eine EtHvtrieibung ihrer Prediger in des. rejormirte' Mi- 
y^*C*?"l W^?»*</**^*<?» » öM«i^K. niemand ße dazu einlud. Auch 
der Vf. ^lefcr Bogen giebt Hch nur Mühe ^^ogwati/cü« Schwie- 
rigkeiten zu heben, als ob vorzüglich felche hier in Betrach- 
uing kamen, , da doch n^n diefer Seite die Vereinigung beider 
Farcheyefk ^wifa am wanigften aufgehalten wird. Hätte er 
üagegcn^gez^igt. wie das T^üüfche und ökonomische Interelle 
beider Parthcyen gegen einander ausge*; liehen, und wie der 
öevurrechtete Theil vermocht werden könne, aus blofser J i^- 
^ ^^l y*r«^"*5};."? ^^'^^^^ Kirchenpartheyen den zurückgefetz- 
tt« Therl in völitg gleiche Rechte mit iich zu feticn, h^rte er, 
um die Sache durch B^fpiele. zu erläutern, unter andern dar- 
geüwn . wie fdir leicjit (fcilice^l) diefs in der Stadt, wo der 
Vf. des Vorworts, Hr. D. Hufnagel, das erfte kircaliche Amt 
bekleidet .anRebe, und wie bereitwillig die dortigen I-uthera. 
«er i^ya, di« bis dahin genorTeuen Vorrechte mit ihrea refor- 
mirteu Mitbruder n zu theilen und fich mit ihnen zu amaln- 

^^rr^Lr n^'^rf'^"'!* ''^"^ Schrift gröfsere Aufmerkfamkeit ; 
aber dicfs Problem hat er fo wenig gelöfet, daff er fich nicht 
mnmal daran gewagt hat. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 



I4EIPZ10 • in d« Weidmann. Buchb. und Londoic, b. 
Payne u. Mackinlay : Hömeri Carmina cum irevi 
annotatione. ^ccedunt variat tectiones et obferva- 
tionei vifterum Grammaticorum eum nofirae aetatis 
critiea; curaiite C. 6. Heune* Tom. I — VIU. igo2. 
gr.g. (Druckpap. ohne Vignetten ;toRtlilr. Mit 
Vignettea auf Sctireibpap. 30 Rthlr. ; auf hoUäad. 
Papier 50 Rthlr.) 

Diefer iTaupttitfel kfindigt eine roliftändig« Aasga- 
be der homerifchen Gedichte an ». wovon aber 
die in vorif>;er Michaelismefle auegegebenen acbt Bän- 
de erft die Ilias und den dazu gehörigen Apparat be- 
greifen. Daher führen die jeinzelnen Bünde noch fei- 
gende befondere Titel: .' 

Der erfle und zweyte : liomeri Ilias cum hcevi tmr 

notaHone^ curapte Cv G. Heyne.. UoUvriwum* 

Lib. I*^XIL LXX. u. 691 S. aebil 5 inKupf. ge^ 

AociieneiitSchriftproben. vejrfchicdcner Codd» VoU 

• fecunJum. Lib.XlU— XXIV. 671 S. 

Der dritte: Verßo Latina lUadis'^ ftaemijfa commen- 
tatione dejuhfidiisftudii inHometicis accupaü, cu- 
rante C. G. Heyne. CXVIII. u. 619 S.. 

Der yievta bis achte: Variae teetienes et objervaüo- 
nes in lUaden^ t curante' CG, Heyne. VaLL Pars 
I. Üb. I— IV: VI. Ui 704 &. — '. Vol. L. Pars IL 
Lib.V— IX. 732 S. — Vot.IL ParsL Lib. X— 
XIV. 656 S. — VqI.il Pars IL Lib. XV— XIX. 
808 S. — Vol. IL Pars IIL LiJ>. XX— XXIV. 
:845 s. 

<. Die Abficht des beriihmten HerAusg«b«rs war (Tpov 
L Praef. p. VIII) tfaeiU ein berichtigter T«xt , und, 
was er Interpretation nennt« in ktir^en Anmerkungen 
darunter; theifs eine Uebarficht deiTen, was alte und 
neue Erklärer Hoiners brauchbarca gefagt haben 9 des 
wichtigeren mit forgfiiltiger Umftändltchkeit, des min- 
der wichtigen wenigftens mit Ai^fuhrung. Den erften 
Theil bezeichnet der Titel : Homeri carmina , cum bre* 
vi annotatione; den andern derZufau: acceduint von 
riae lectiones et ohfmrvation0S ueterum Grammaticorum 
cum nofirae uetatis critiea.- Für den leuten Theil foU- 
te aus den alten Grammatikern alles , was den Homer 
anzugehen fchiene » m Scholien, Gloflarien und Com- 
mentaren zufammengefucht werden ; was die Neueren 
fowohl zur B^ichtigung und Wortauslegimg des ho- 
merifchen Textes » als zur Erlliuterung de^ mannigfM- 
ugen SacUiriults • beygnrAgen •. da^ woUte der Hc9* 
A. L. Z^ ZS02« Zreetfier Bafi|{| 






ausgfber. feinem Hauptzwecke anpafTen {cum eonfilii 
Summa coujungere) t mit Beyfügung feinea eigenen tm- 
iMfsgeblichen Urtheils. 

Ob irgend eine Ausführmig folches Entwurfs den 
Körnern Homers genug thun könnte» hätten wii* ^^^ 
bezweifelt. Wer« ehe er ilch felbft allenfalls zu ra- 
then.w;eifs, mit Abhörung. der verfchiedenften Rath- 
geber anfangt, der verwirrt fich leicht in den wi- 
derllrebend4^ Meynungen , und erhält , wie mancher 
Anv^ohnfc gtofser Bibliotheken, ftatt eigenes Lichts, 
prunkende Citate zur Ausbeute. Der Herausgeber hat 
fein Werk dem Gehio Georgiae Auguftae geheiliget, 
lind in der Vorrede (Toou I. p. XXXV) mit Rührung 
bekannt: „Dafs er diefer Georgia Augufta und ihrer 
Bibliothek nicht nur' einen Schatz von alten Ausga- 
ben zur Beurtheilpng der Lesarten, fondem über- 
(,haupt allei: feiner Studien Nahrung und Zuwachs ver- 
„danke, und dafs ohne den königlichen Bu.cherfchatz 
„fein^ gp^n^e Bemühung 41m Homer nüchtern und dürf- 
^tig gewefen feyn wurde, oder ^ ganz unterblieben. 
„Was alfo die altgriechifche Literatur durch diefea 
Jltin Werk etwa gewomien habe, das fey nicht Ihm 
„anzurechnen : fondern theila feinem Amte auf diefer 
„Akademie, und dem übi^U ^er^h^ten Na'men der 
»«Georgia Augufta, der ihm beorlictie Bey träge auch 
ovon Ausländern verfchaffte; .theils diefer Bibliothek 
„der Georgia AuguAia« der wphlthätigflen Pflegerin 
/»der. WiiTenichaften , die für feinen vieljährigen £i- 
„fer I Äe zu fdMiScken und zu verforgen , inm den 
-,«Lohn gebe , dafs er einige feiner BerufswiflTenfchaft 
(«nützliche Unternehmungen leichter, als es anderen 
„vergönnt war« ausfuhren konnte.«* Das klingt präch« 
tig genug. Indefs , bey^aller Achtung für die Georgia 
Augufta und ihre Bibliothek und die Amtsgefchäftig- 
Jceit ihres Vorftehers^ dürfte es manchem vor'kom- 
men-« dafs, wenn gleich zu literarifchen Nachrichten« 
oder wohl gar (welches wir nicht recji^t begreifen) 
zur Kritik des Textes ein Vorrath fehener Ausgaben 
gehören mag « dennoch der anfehnlichfte Theil diefes 
Werks , der Auszug aus alteii und neueren Erklärern 
4uch anderswo leicht unter rüftigen Händen fich ge- 
macht hätte. 

Zu den auszuziehenden alten Erklärungen Ho- 
mers« Wbren dem Herausgeber in neuerer Zeit, die 
Adch Emefti eine belfere Interpretation für Homer und 
dadurch für i«e Bibel ^tftehen fah (Praef. XXIII bis 
XXVIII) , fo viele andere und fo denkwürdige \ nicht 
ohne des Herausgebera Lehre und Mitwirkung (p. 
.XXV *^ XXXI)« hinzugekommen, dafs er über die 
Vf^hi der Auszüge und desen Anordnung lange inVer- 
tegeolieit war (p. XXVIU)« Er blieb endlich bey dem 
Hh «rften 
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erften Entwurf, grammatifche Interpretation mit Er- 
klär ang der Sackm und der Gedanken z« verbinden; 
m dem andere Theil aber (in jener gelehrten Acceffio) 
die Schätze der Alten und der Neueren mit feinem 
befcheidenen Gutachten zufaminenzufalTen. DemEkel 
des üeberfluffes hoffte er durch eine hochft gedrän{^te . 
Auswahl zu begegnen, indem er firuchüoje Spitzfin- 
digkeiten ganz verwürfe , und vieles, was feit lo — 2.0 . 
Jahren die Neuheit verlor, kurz berührte, auch bey 
folchem Gemeingute (deflen er felbft vieles Ohne An- 
f^^uch auf Dank in Umlauf gefetzt) keine Namen und 
Anführungen häufte, und noch weniger mit geräufch- 
voHcr Widerlegung fich befafste; überzeugt, dafsihn, 
der nur auf Nützliches achte, wenn er vieles mit gu* 
iem Bedacht überginge , keiner der Sorglofigkeit oder 
des Stolzes ankSgeri würde (p. XXIX — ^XXXI). 

- 'Die Heynifche Arbeit demi^ach , die^ fich felbft als 
Compiiaiion ankündigt und bewährt, vereiniget Uli- 
ter eiiiein Titel zwey onglei chartige Theile. Der er* 
fte Theii befteht aus zwey Tomen, die den Text mit 
iU)tbdürftigeh Anmerkungen für Ungeübte enthalt^, 
und welchem im dritten Tome die lateinifche üeber- 
fetzung der Clarke-Erneftifchen Ausgabe, hin und 
wieder etwas veräiideit, (Ich ahf^iefst. Hr. H. macht 
uns auf die Kürze feines, Vortrags , wie flberhaupt, f« 
befonders in diefen kurzen Erklärungen aufmerkfam« 
und entfchuldigt ihre unanmafseude , nur auf Nutzen 
der Lehrlinge abzweckende Geringfügigkeit (p. XXXIX 
bis XLVII). AJlcrdmgs könnten die zwey erflwn To- 
me , ohne die Uebcrfetzung befonders verkauft, d«m 
Btfdürfnifs der $eiiillcni4|^>^n, wienn, bey fpapfauie- 
rem Vortrag, mehrere Erläuterfingen , die man jetzt 
gröfstentheils indenObfervationen zufuchen hat, und 
vor allen Dingen gründlichere, Raum gefunden, und 
zwifchenText und Anmerkungen mit kleinerer Schrift 
Vefcheidene Varianten , wie in Emeftis Ausgabe, die 
Stelle der grofsen äolifch hauchenden Worte gefüllt 
hätten. Die fünf letzten Tome find eigentlich für 
Kritiker beftimmt, denen fie theils die abweichenden 
Lesarten der Handfchriften und der Ausgaboi mit Be» 
urtlieilung, theils Auszüge aus Scliolien und GlolTa- 
rien , nebft des Herausgebers Betrachtungen darüber, 
ferner feine eigenen Anflehten und Widerlegungen 
anderer Erklärer , und bey jedem Gefange noeh-weit- 
lau feige Excurfe über Worte und Sachen, darbieten. 
Es wäre wiederum «u wünfchen, dafs man einewirk- 
lic h kritifche Auswahl diefer Variantenfammlung be- 
fonders, oder mit dem Texte zugleich, haben könfi- 
te. Die zufälligen Auszüge aus alten und neuen Er- 
klarem find nur deinjenig^ brauchbar, der die aua- 
^zogenen W^e^'ke ^^^*^^r hefitzt, und Zu vergleichen 
Luft hat, was Hn. Hettne in einem gefchäftlofen Au- 
genblicke von Ungefähr wichtig oder unbedeutend 
oder verwerflich fehlen. Und diefes Vergnügen um 
wenigftens 2<>Rthlr. zu erkaufen , möchte doch man- 
chen unfercr Sprachforfcher belaftigeti; obgleich die 
ehrlieh ende Verlagshandlung den Preis £ür Papier, 
Druck und Verzierung nicht übercheuert hat, und 
wir befonders der Prachtausgabe von 3g Rthlr. TM* 



U Liöbtaabier in döm reichen England ^iHbifefaen und 
Weiftageh/ - . . 

Ein Werk, mif welchem eine länge Gefchaftig- 
keitixi der. altenLiteratur fich zu krönen verhiefs, ei- 
ne fchon im Jahr 17^3 (Hr. Heyne wundert fich felbft 
über den Zeitraum, Tom. I. Prarf. p. IX.) angekün- 
digte Ausgabe Homers, die endlich einmal den Alt- 
vater der Poefie und der Qelehrfamkeit getreu darftel- 
lea und voUftändig erklären Tollte , berechtigte zu 
ganz anderen Erwartungeü. Mancher Schüler fogar 
und Liebhaber, wenii« einer die echt dicken Bande 
der Iliaa fich ahfchaffte , wird bey dem Genufs feines 
An theils in den drey erftep Bänden auffeufzen : Wa- 
rum für Lefer Homers, die gediegene Koft bedürfen, 
noch immer jene vorkauende Interpretation, mit je» 
ner vorbllenden^Wortüberfetzung?, Ift die verrufene 
Brücke des Uiifleifses durch Hn. Tieyna*s dem Verleger 
^eleiftete Aüsflickung fo rühmlich und feft geworden, 
dafs fie vor Schimpf und Beinbruch fiebert? Was foU 
ferner uns das Scbaufpiel der aulgeblafeaeu Hauch- 
buchftaben, und die kränkende Einladung, zu den ci- 
tatenreichen Excerpten ?> welche auch nur zu. verge- 
hen, wir Armen uns erft den Euftathius , die fammtli- 
cben Schollen und GloSare, fammt allen ErtÜäroni 
homerifcher (Jegenftände anfchaffen müfsteu! Vv;l- 
lends wird der ftrengere Gelehrte anßiiminen : Wo- 
zu /bgar mts die drey Bände Vorübung? Und in 
<tto letzten fünf Bänden, wozu, ftatt eigener Unter- 
fuchungen, wieder nur Vorfpiel zu Unterfuchungen, 
nur eilfertigfe Zettel mit Auszügei^ und Citaten, der- 
gleicfiäi ein heiterer Forfcher bey Hunderten bc- 
ichreibt, und nach der. Eiufcheidung als ausgeprefs- 
te Citronen hinwirft? Konnte dar allzu befchäfcigtf 
Btann nicht wenigftens für Homer einmal feine eige- 
nen Schatzkaumiem vieijähriger Betrachtungen ijS- 
nen, und dedurch die z«rftreaenden Auszüge aus 
fremden, vielleicht gröfstentheils, erfparen? Und 
welche Auszuge ! Wie mangelhaft ; wie ohne AWlcht, 
oder mit Abficht, ausgegriiFen; wie dem Hauptzwecke, 
diefs durchzufetzen, jenes zurückzuhalten, uiit leifer 
Hand angepefst! 

Die Sache verdient von einfichtsvolleh und ge- 
rechten Mannen^ emfthaft erwogen zu werden,- ne quid 
ires publica detrimenti capiat* Es gilt nichts geringe- 
res , als Homers Gedichte , die Urquellen des alrgrie- 
chifchen Geiftes, der durch unzähUche Ableitungen, 
lauterer und trüber, bis in unfere Zeiten fich ergofs, 
und die Wüften der Ritter- und Menchsbarbärey tuit 
Anbau eririfchte , mit Menfchlichkett nen belebte. £s 

Silt eine von grofsen und Aufleben erregenden An- 
alten begleitete, und durch eine ausführliche Scibft- 
recention empfohlene Unternehmung eines durch viel^ 
jährige Thätigkeit berühmt gewordenen 'Sclmlha^jp- 
tes, die dem EinflufTe jenes Geiftes auf das »achtle 
Zeitalter einen andern Lauf von der Quelle herab za 
•fchaften fich beuiuht. .Ohne einen etwas amftäucill- 
chen Bericht läfst fich der Recbtsgang nicht einleiten. 
Wir geben ihn mit gewiflenhafter Treue; und be- 
'ftfteiden ohs, dafa; w^t eMfont^ abfpiwhc» %u dür- 
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f efi» wfr felbfl mtar dtfli A'&sfyradBe der IbtbeUiieilii. 
Sen fieken. 

.rf. KRltiK- 

Die kritiffhe Arhiit des Hemasg^fofS, vel* 
clie fich theils 9ui Anordnung dis TexUs ^ theil^auf 
BetiYtheihkng An Gefamge übetliaupt^ l^efonder« in 
Rückiicbc der Aechtimt imd (/nocA^/rnl beauebt, ivifdl 
billig zuerft erwogen. biÄtiftbufig jenef swai* 4ti\aft 
nennt fie gewöbnlicb die mi€ikfeKtit%k)^\ie{% Br. Hey- 
ne uns ebemals , MM Befcheideiiheit cfHweder* oder 
aus überwiegender Acbf uog fdr fruchtbarere S<Qdient 
nicht jnt^hr erwarten, als dafs «r ße wie ti^ mb en* 
her gehend Ding (f. Woffs Briefe an Heyne p» 
145) blofs bejiSußg:« melir dein Zunfäierkommen ge* 
müfs als mit cii^ener fifiodlichkeit, behandeln wür* 
de. Allein fobaid #ie Wolfifch« Utas ans Licht trat 
(1795), konnte der Wabxbeitliebcnde.licb njc(it lan- 
ger zurückhalten, avch dfientlich z^ erklären: «tdars 
9»€r fchon feit mehreren zwanzig J^ihren, befonder« 
9,feit rfer Erfchemmig von Villüiions Ilomer« fich 
emftlich mit einer Heuen Recenfion Homers befchäf- 
ri|»;et habe/*' Vorzüglich llefs er uns» in vorläufig 
gcr Ankütidigung einer Societätstorlelang (Götting. 
Aiu. 1795 N.''i32)» für die Textesconftittttion einen 
xi^ueu und iicbereni Wegweifer an dem aolifcben 
Hauche . erwarten , und bald darauf » nach reränder- 
ter Auffcbnft jener Vorlefung (f. U'o{fs Britfe p. 6ti. 
83), und im Abdrucke fclbft, aoch wieder nicht er- 
warten V bis wir nunmehr endlich überzeugt werden^ 
dciTs es ihm mit der aniiqua Homeri kctio indaganda, 
dsjudicanda ac refiituendat etiam per digamma aeoli" 
cum voller Ernft gewefen fey. Ja» er war es ihm 
fchon vx>r vierzig Jahren , als nach feiner Berufung 
nach Göttingen (^^^^IP^r T.VIIL p.722 erzahlt), mPcIu 
y»Amt ihm die genauere Leetüre und Interpretation 
des Homer {accuratiorem Homeri teetionem et inter- 
fretationein)^ und^ der V«'rleger die Ausgabe Virgils 
auferlegten,** Schon damals thaten die Hiatus in den 
hdinerifcben Verfen' fei neto Ohre web (vgl. die Selbii- 
rÄenfion in Wolfs Briefen p. 77); ipäterhin ward 
dorch die Einführung der Haucbburhßaben in Dawes 
Buchen die mit feinen eigenen Bemerkungen überein- 
ftimmte,' fein Gemfi th ai>fgcrichtet (erigebatur ans- 
mus) ; und da er mithin beynah ein halbes Jahrhun- 
dert lang; auf jenen kritischen ^egwcifcr harrete: fo 
fblite man hoffen, dafs Ptiöbus Apollon ihm in dem 
äolifchen Hauche einen recht günftigru {rftjjiivov 6D- 
fov) Verlohn bähe. — Ob feine Befchüftigung uiit 
der höheren' Kritik der homerifchen Gefänge durch ei- 
ne gleiche refpectable Reihe von Jahren auf Achtung 
und Aufioerkfamkeit Anfprüche mache, wifTen wir 
nicht genau; feit 1795 indefs, wo eine von dem ge- 
meinen''<ilauben abweichende Vorftellung üb^ dielen 
Gegenftand, fchon ihrer Neuheit halber» AuflMien 
erregte, verficherte uns Hr. Hey»e (f, Wolfs Briefe 
P* 30* 82) f yydafs er die bache immer fo vorgetra« 
f/tn habe.^ Bey den widerltrebenden ZeugniHen lei- 
aer Schriften,* mufste man annehmen, dafs er jene 
Lehre, ala eine efot^rifchej aar bey üch und €tw* iu d 
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Zirle) weniger Erkeln^ner gebiegt » um fie numnehr 
erft, die völlig gereifte Frucht vieljähriger Prüfungen, 
mit den fiegreichfien Ueberzeugungsgründen dem 
Jtttblicum darzulegen. Wahrfcheinlich deutete auch 
hierauf die fchon im J. J783 gegeben^ Verficherung 
hin , dafs alle feiiherige Ausgaben Homers weit von 
dem Ideal entfernt feyen , welches Er im Geifte mit 
fich utfffaer trage (Jionge ahfunt ab eo, quod ad recen- 
fionem Homeri — deßaeres , tatem certe , qualem \n s 
quidem af|ff«p ian^juam imagine et exemplo evpreffam 
mrcUmferimus^.EpiJh 4td Tychfen r^r delTen Com. 
de Um Ümifirnaei Pßratip. äom. p. VIII). DeiiM 
felbit auf die niedere Kritik hat die höhere biet einen 
entfcheidenden Etnflufs; und da Hr. H., zum Behufe 
jerter, fich mit Aem grofsen Apparat wichtiger und 
unwichtiger Hülfsmitlel ausgerufcet: fo wäre wohl 
die Vorausfetzung verzeihlich, dafs gegenfeitig. auch 
die höhere Kritik wieder dadurch gewonnen habe. 
Aue diefe Betrachtungen fodern zu einer ernähaltail 
und verweilenden Unterfuchung dcffca auf, wü'voil 
Ha. Heyne in beiderley Hiniicht geleiftet worden Ift. 

i. Anordnung des Textes^ auch dmrch den S/otifahin 
Hauch. 

Setzte die Menge Jtritifcher Subfidien, welche 
ein Herausgeber benutzen kann, ihn fchon allein 
in den Stand ,^ das Gefchafc der Kritik mit G^ück zu 
betreiben : fo dürfte man nur auf die Vorreden zum 
^rikn und dritten Bande vcrweifcn , um für Hn. Ueif- 
net^s kritifche Bemühungen das günftigfte Vorurtheil 
zu erwecken. In, beiden Vorreden macht uns Hr. Heif' 
ne ^ nicht ohne Wiederholungen, mit einem fo rei* 
eben Apparat für die homerifche Kritik bekannt, als 
vor ihm wohl die wenigllcn Herausgeber diefes Dich- 
ters befafsen^ und übt rhaupt unter den Editoren grie- 
chifcher Schriftfteller in unfercn Tagen vielleicht nur 
W^tlenhach zu feinem Plutarch lieh rühmen dürfte. 
Wir verdenken es dem Hn.Hetfne keinesweges, dafs 
er fich , bey Benuizung fo vielfaltiger Materialien, e^ 
ne Cülche Erleichterung zu vcrfchaffcn fuchte, ^vie fie 
der hollandifche K.itiker , nach einer merkwürdigen 
.und bezieh uhgsreichen Aeufserung in feiner Vorrede 
zum Plutarch (p. 33. 34) verfchmähete; und mit Be* 
wumierung fdien wir, dafs die behende Thätigkcit 
des deutfchen Herausgebers auch dann noch von un- 
ermüdlicher Geduld begleitet blieb, als, die erkohre- 
nen Gehülfen ihn allmalich verlaflen hatten {Praefat. 
Tom. I. p. X. XI). Aufser einem fehr anfehnlicbefr 
Vorrathe alter und neuer Ausgaben , woirunter whr 
blofs dieneuefte Oxforder (f. A. L. Z. i802. Nr. 130) 
tuigerne vermiflen , und aufser den bekannten Gram- 
snaiikcrn, deren Bemerkungen in neueren Zeiten durc4 
die Schollen der ViÜoifbfifchen Itias den bedeutenfiften 
Zuwachs erhielten, benutzte Hr. H. fechs Breslauer 
Handfeh riften, vier von Hn. Aia^fAa'f aus Rufsland zu 
uns gebrachte, den ganzen homerifchen Apparat, wel« 
eben ficb Herrm, ToUius h\ Paris gefammelt, VerbelTe- 
rungen von Waffe und mehrere andere Bey träge, di^ 
ihm aus England Oiitgefbcilr wurden. Auf zwey da- 
Ton legt er einen ruri^üglLcl» hoben Werth^ «ucrft 
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auf ^ine iet wictitigfteii ntii Sttcften Handfctiriften 
)der (Uas mit Schölten, di« ihr Befit^er Townley ihn! 
Eufchickte; fodann mehr aU alles auf den ron rhm 
fogenanntea Coi^r Bentlejanüs. Von jener Handicbrift 
entdeckte er, dafs es der längft f^r reripren gebal 



Beyfpiel« 'einer Mncbveftäffig:^ und partbeyOchen Mit- 
theilung , die wir unten anführen werden , auch ge- 
gen die übrigen Excerpte ein. gerechte« Mifstrauen er- 
xV'^ckten. Gern härten wir ihm ffir eine gröfsere Ge- 
naaTgkeitr die zwecklofe Citation llter Autoren bey 



tene Florentinifche Codex des Sahiati fey, woraus . folchen Stellen erlaflTen, wo die An^ffihrren kein Je« 



die Victoriahifchen Scholien in Mfinchen copirt find, 
41e er Heb ebenfalls zu yerfchaffen Wttfste. Der Co- 
dex Bentlejanüs aber befteht aus Noten , wet):lie der 
berühmte Kritiker der Stephanifchen Abfgabe bej^gd^ 
jTchrieben hatte , theils um die Varianten einiger roh, 
^hm verglichenen Handfcheiften aufeabewahrea,-thetis 
aiin eine Textesänderung hach dem Diga^nma aeoU" 
tum z\L verfuchen. Weniget jen^ Varianten halber 
(einen, von Bentley benutzten GoRc in dem College 
^toii. konnte Hr. Hr fogar felbft gebrauchen) , als we- 
gen diefes Verfuches thit dem äolifchen Hauche, be* 
jur^htete der Herausgeber den Bentleyifchen NacUafs; 
^cb(/>hne Bewegungen des Qemüths (anfffii motu H 
mff$€tu T. VIL p. 7240» *1^ einen der homerifchen Kri« 
tik höchft erfprierslichen Schat'tl , deti laut zu pfeifen 
^r keine Gdegenheitvef räumt (vgl. T,I. p.XV. T.UL 

p. XCIII. T.VIL p.7240- 

. ■ ' . , • . . . 

Wir wiederholen es , dafs wir das Gluck foWohl 
als die Geduld bewundern, womit Hr. Heyne dlefs al- 
les herbeygefchafft hat. Aufrichtig danken wir ihm fSr 



ta^von dem jetzt gemeinen Texte abweichen; und 
fib^erhan^ möchten wir Beartheilung lieber als Fleifs» 
Hebet eine ror&chtig - gezogene Grenze der Anfüh- 
rungen-, als 1»rette Allgemeinheit und plaaJoTen Um- 
fang loben* ZFWar bewandern wir aucb noch in dem 
Auffammi&ln und Herbey tragen, fpät^rer Zeugnifle Hn. 
Hetf'nens Geduld , jedoch nicht mehr mit dem Wun- 
fehe gröfserer ZuverlÜfiigkeit , fon^iem mit dem be« 
fcheidene^n, dafs er^^if öfter, wenigi^ens nach dea 
erften Gefangen, durch Stillfafc^etgen verdammt ba* 
ben möchte, was weder der KWÜk, noch der Erklä- 
rung irgend einen Vortheil geWahrt. Was foUen uns 
die Citationen aus Plutarehos, Diogenes Xjiertius, Dio 
Chryfoilomi;s a. a. als Zeugnifie für eineLesan? Kann 
ihr AAfehen hier das geringfte mehr gelten, als dai 
einer Anna Comnena oder jedes byzantinifchen Hi- 
ftorikers ? Selbft ApoUonius , der von Hn. fl. fo treu- 
fleifsig angeführte Apollonius , deifen Lexicon Home- 
rieum wir im Auszüge haben, was thut er in den mei^ 
ften Fällen anders, tAs daCi er den ariftarchifchen 
Text beftärigct ? Wie kann alfo fein Zeugnifs , wenn 
dje Kenntnifs einiger 5cAolf>f» , die an verfchied^en ^les mit unferen zuletzt erhaltenen Scholien zufam- 
Stellen zur Ergänzung der vorigen Sammlungen nie- mentrifit, auf irgend eine emflthafre Erwägung An 



nen; aber unbegrenzter wurde unferDank dafüf fefn, 
wenn es ihm gefallen hätte, ftatt/em^r Auszüge uns 
die noch ungedruckten Scholien felbil zu geben. Auch 
wollen wir dankbar die Mühe erkennen, welche auf 
Verglcichung jener Handßhrißen gewandt ift. In der 
That mögen an einigen Stellen neue Lesarten daraus 
gewounen feyn , die man nicht für blofse Schreibfeh- 
ler achten darf; follte man auch nirgends aus diefen 
Collationen eine zugleich wichtige und wahre Verän- 
derung im Texte erbeutet haben: was derjenige frey- 
lich febr bezweifeln wird, welcher den Apparat der 
homerifchen Vttrr. Lectt. genauer kennt. Ueberhaupt 
haben die Codices des Homer ohne Scholien wenigen 
Werth. Wie viel läfst fich nicht in der alten Sänger- 
fprache anders und anders ftelleii, felbft mit Glück, fo 
dafs man dadurch zwar Schwierigkeiten der Erklä- 
rung hebt , aber dem Texte , wie die Alten ihn hat- 
ten, keinen Schritt näher kommt! Welchen Werth 
behaupten demnach Lesartien der Handfchriften, auch 
die fcheinbarften , weiin fie dei; Autorität alter Scho- 
liaften ermangeln ? — Defto rühmlicher würde der 
Fleifs feyn , mit welchem Hr. Heyne das grofse Ety- 
mologikum und den Hefychius 'zu Rathe zog, um 
die Bemerkungen diefer Grammatiker in feinen AunO* 
Cjattonea niederzulegen, wenn nur nicht fo manche 



fprüch machen? Ruhiger Ernftdes Nachdenkens wür- 
de felbft den angehenden Kritiker vor Anhäufung fol- 
cherlcy^ Citate, fo wie vor der Unüberlegtheit ge- 
fchützt haben , fich fogar bey fchwankenden Schreib- 
arten auf die Autorität des Eaftathins , des Hefy- 
Chi US u. f. w. zu berufen. VolHids von den Lesar-^ 
ten der Ausgaben , auch der unb#leutenden , zu re- 
den; oder bey der Textesconftitution wohl gar da- 
von auszugehen, welchem unzerftreueten Mann konn- 
te das einfallen! Immerhin mag auch die Gefchichte 
der am Homer ausgeübten Kritik nicht ganz ohne Iii- 
tereße fe^n. Allein da mau von wenigen Editoren 
weifs, aus welchen Quellen fie gefchöpft, hingegen 
der in neueren Zeiten mit Sorgfalt verglichenen Hand- 
fchriften failmehr als der f Haupteditionen find, und 
durch diefe Handfchriften ]ede brauchbare Lesart weit 
ficherer bewährt werden kann : fo liefs (ich eine völ- 
lig befriedigende Gefchichte der Kritik geben , wenn 
man auch Taufende von Fehlem der alten Ausgaben 
nicht weiter berührte, und an demjenigen, was Bar- 
nes omo^cv , und andere Träumer anderswoher bey- 
gebracht , die in folchen Fällen nicht unlöbliche Kunfi 
zufckweigeu ausübte« / 
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• GRIE,CHISCHE LITERATUR. 

Leimio o. LoKDOw: Hourm Ä«. Edidit C. ö. 
Htyn«. T.J— VIII. «c. 

Di« mühevolle AuBamaAang Met «rg<«dwo er- 
wähnten Lesarten und Irrungen der AbWiter- 
ber, rollte man glauben , «üfste Ha. Heyoe fo oft auf 
diefelben Textesworte zurückgeführt haben , dafs da, 
wo das Beffere nur «achgeahmt werden durfte (emj^ 
weiteren Fortfchritt erwarteten wir T«»" J'l'^V ^^J!? 
BefchätVigten, nicht) die Sorgfalt m Klem'gkeu« 
fchwerer^u rernachläffigen als ''«^ bcobach e,i waK 
Hr. H. widerlegt jenen Glauben. Er läftt I, 56 P« 
aoch immer mit dem Accent; 138 hmwgen. wo dw 
Oppofuion das oj^oToyoow^vov fodert, «^** ,«" "^fü 
immer ohne Acgj^t drucken. V. 142 eitithSsJ, werm 
«s. wie Hr.H. anhimmt. Adverb um feyn foll. inufste 
-lT.'r>;^jy gefchricben F"den. AI em je"es rft ätf 
rieh Jgerc. 'A:tXs£S (VII. roo), »«^'it^^^^v^^y^M 
Od. V, 27) «md l^.r,Sk (hier und Od- XV.|J)'fi"J 
als alte ttUgeluiäfsigetontracttone», flach EmjrAn«- 

logie zu beuriheilen. 'A-^Xsk P'W^*»"» «"«iLf/-?!;: 
uiS leitet es von äkX,9, los ah. Wozu aber eine 
Yormvo^ Nominatir, äie felbft nirgends ^ovMm^nt, 
erdichten., um eine Anomalie zu erklären, d'« T°'^„'L' 



»rt! und 
Wie es fcheint, weifs beides zu T""?'?«»- "• »f. 

den GrunI läfst er errathen. Meynte er etwa . _jede 
,pocopir«Präpofaien ziehe den Accent zurück^ Damt 

jWfte*^ er ja auch II, 39 «»'l't -5^«'^. 7^? i; ^^J^^V 
I ir- Ä^vt« fchreiben , wo fich £7? «^ej «o^^ _.•«»*•- 
n« anim Urfache, die wir auch errathen laffcr^. fe- 
rechtfertigt hätte. Oder ghiubt er Anftarchs emzig 
wahre Lehre von der Anaftrophe . welcher, obcleich 
SSr^ r^iiger BilUgung. Hr.Wolf denn^^^^^ 
auch auf folche Falle ausdehnen zu ihuffcn , wo die 
Anaftrophe auf Pronnnciation gar kernen Emflufs hat? 

Oder fpricht er Ä» äSavi^roiO und aj /^«''"'k ° IÄ 
tctlaL ans« 04er dachte er «<=»» Ana Jropb« "d 
Prononciaiion überhaupt nicht >« J«''™'^""^' - 
Der Fortgang der Obfervaüonen zeigt , d«[«Hr. Hey- 
ne eigendich an gaf nichts gedacht hat. Denn ander- 
wärts (X. 304. XI, 520 u, f. w.) ttdelt er den ehrlichen 
Barne», d/fs diefer die zwifchcn einein Subftantiv und 
Adjectiv ftehende Präpofition anaftröjhffte, undnennl 
A. L. Z: 1803- Zwej^ter Banfi, 






tttmmehr dts» W9$ er feibft vorher , nur ohne Grund* 
that« cof^a mofs9m et irfum. Wiaruin? Es folgt, fagt 
er, ein Epiehacon. Aber folgt« denn nach icoaros ^ir' 
keines^? — Nimmt man ta diefem Allen die Obfer- 
^ vation nU240f wo dasjenige, was Hr. H. %l^Jexcei^ 
ties ifuulcatumh'ukwir&f gerade da9 Qegen th eil von 
dem ift» )Was als Ariiburcbs Meyniing hier angeführt 
wird: fo gehec nur allzndentUcli hervor« dafs Hr. H, 
Ton der Lehre Aciftacchsi, fo wie von dem Qebniu- 
che der Anaftrophe überhaupt » noch gar keinen Be* 
griff habe. Doch hierülier werden &h Lehrlitfge« 
zeitig gewarnt« auaanderea Büchern die nothigen Be- 
lehrungen verfchaffen: aber wer wird ihnen fa^en, 
wie Hr.H. i n ä; VsiTör , das er noch T. VIL p. 34 in 
Schutz nimmt, das — * «— als fiinft gehaucote Erhe- 
bung eines nicht lautende Lautes wohl ausfprechen 

mag ? 

DIefs und Vieterley dteferArt, was wir noch bey 
bringejft könnten, find Kt^inigkeitent wir bekennen es ^ 

'aberKlemigke{ten,aufdieHr. H.» noch neuerlich gegen 
den grammatifchen Stoi^ eifernd» mit der vornehmen 

. Mtene de% Kemiers herabblickt» und diäten gehörige Be< 
athtüng freylich keinem Nerflluiig^er ^riechifcher Au- 
toren in onferen Tageii'iulJkfdifjRferem Vtrdienil^an- 
gerechnet werden foj.lte. 

i Von gan& anderen Prämtfleh ift dasjenige abhän- 
Eig» was eigentlich die Kritik des homerifcheji Tcx- 

'tes ausmacht. IrttAnfehung derfelben giebt es, wie 
die Sathe tioch jftehet , zwey von einander wefent- 
lieh t'eribhtedene Syftcme. Nach dem gewöhnlichen, 
das. noch vor kurzem an den Hn. St* Croiz und Iluch 
febr männliche Vertheldiger fand , ift die Ilias , wie 
jedös fpäfere Werk der Dichtkunft, aus den Händen 
des Verfaffers durch Abfchrifc unter die Grierhen ge- 
kpmmen, und fo aijbf die Nachwelt erhalten worden. 
Ift dleie Vorftrflung die richtige : £0 treten bey der 
Kritik dea Toxte% unjgeftchtetdcs höheren Alters def- 
fetben, ganz diefelhen. Regeln ein, die wir bcy an- 
deren Schriften des AUerthums befolgen ; und, wenn 

- nifcht vielleicht die felt&mften Veränderungen mit ei- 

-nemder Original -Exemplare" vorgegangen find, von 
denen Niemand etwas berichtet: fo wird « bey der 

■ grofsen Harmonie fo vieler Handfchriften, die Her- 
ftelluiig des urfprönglichen Textes für ups nichts we- 
ntger, als ein zu vermeflenes nnd unausführbares Un- 
ternehmen feyn. So dachte ohne Zweifel noch Bent- 
Uy^ delTen Spiel mit dem Digamma, daa wir nachher 
genauer prüfen werden , ohne eine fulche Vorausfet- 
zung kaum möglich gewefcn wäre. Denn welcher 

• einigermafsen nüchtern», Beobachter möchte fich er- 
dreiften « wenn diefer BuChftab fdtosn m den erften 
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fpäterhin gemachten Abfchriftfcn gefehlt, ilurch Ein* 
rücken deffdbe» ckn ^ich^a^ alte^Tei(( (tarzuftellcn, 
und nidu TJelaiehrglAabeh^ 'Aufs 'vielf andere\ ip-ö- 
fsere und kleinere, Abweichungen von der erfteii Ge- 
walt der Gefange, ipirehrfae jetzt w^innig&e in das 
Ganze verwebt find, die gewöhnliche Art von Kritik 
hier anzuwenden verböten? Dlefes Verbot njin fcbien 
eine neuexlich angeHcUte enifihafte UnterAichung ge- 
rade zu geltend zu machen. Ilr. IFo/ffuchte bekannt- 
Heb nicht allein* zu bcwcffen, da£s diq Gtßingis lio^ 
iners und» wie er hinzufügte, anderer» die jeaaen fort- 
gefetzt , Jahrhunderte lang blofs durch Recitiren odec 
Abfingen verbreitet und erhalten worden, fonderii 
auch, dafa fie feit der Schriftverzeichnung noch eine 
Zeit lang der heutigen getiauen Verbindung ihrer Thei« 
le und deir jetzigen Toulform entbehrt hatten ; daf$ 
man daher bey unferer Kritik des homerifchen Textes 
fchlecbterdings nur auf die Nenn' des alexandrini- 
fchen Zeitalters und auf die wahrfcJkeinJichften Les- 
arten der heften alton Grammatiker ficb birfchrankea 
müfle, wenn man nicht allen Ahndungen und Trä|i- 
ihen ein freyes Feld eröffnen wolle. ' 

Welche von boid/en Meynungen Hr. Heyne jcrzt 
eigentlich hege, ift fchwer zu fagen; wetm er gleich 
hin und wieder, und im achten Bande in befondercn 
Excurfen, fich wortreich über dergleichen Fragen ver- 
nehmen läfst. Auf der einen Seifte hezetget er 9 da fs, 
•er, "nicht gefchreckt durch die* egrenata divim^di Ubi- 
do, vor welcher Hr. Wolf (Proleg. p. VH) warnte fich 
in Deiliimnung des homerifchen Textes weit über die 
Alexandriner zurück zu-gehen getraiieyiind fuchtdiefs 
WageAück vorsEüglicfa >diM}h die Aufnahme, «nd Airs- 
.bildung der Bentleyifchen Ideen von Digamina auszu- 
führen : auf der andern Seite giebt er häufig zu ver- 
gehen, dafs Homer noch nicht gefchrieben habe, und 
dafs infofern über feinen Text keine kritifche. Sijcher- 
heit ' vorhanden fey. Bald bort ler dicZeugniOe der 
Handfchriften , ja Mbft der Auegaben mi< einer Folg- 
famkeit an, \i?'elcfae man etwa bey einem Editor des 
Piaton löbenswerth finden würde (Vgl* T. \IIL p. 227), 
hier dieBefcheidenheit undLibcralität feiner Kritik an- 
erkennend, die ihm nichts gegen die Codd. zu änd^rrn er- 
laubte (p.551), dortfeineUnbeftandigkeitin. — Kleinig- 
keiten fich felber mit fanliter Ironie verweifend; bald fällt 
ihm ein, dafsdie Autoritätder Codd.,attchiier älteften^ in 
den homerifchen Gefangen doch v^igarkeinem Belan- 
ge fcy: nam ex rhapfadoram r^citationibus €mlanio.exce' 
fios Codices adtnodum variaref neeejfe erat; üug ut ad 
acumen potiu,s judicis^ quam ad librorum fidem, recur- 
rere neceffe effn (T. VIl^ p. 510. Vgl. T. V. ad IX, 57); 
bald bedaüe^-r er wieder-, dafs die Grammatik€;r, iiatt 
ihrer leeren Disputationen, uns nicht vielmehr B.e- 
richt abgeftattet, ob diefe und jene Varietät fich auf 
das Anfehen der Handfcfariften (das er eben erfi; ver- 
warf), und auf tiie Vergleichung mehrerer Exemplare 
gründe , oder nkht gründe (T. Vil. p. 560). Ucber;ili 
aber ängftiget ihn der Zweifel , ob die Verkhieden- 
iieit der Lesarten wirkficfae variae tectionestoder emen- 
datioms feyen (T. VHI. ad XXI, 363)« Höraus fürd^ 
T.efer. die neue Vngewiliheii cmfpringt, was Hr. H. 



" fich unter den letzten wohl dachte, und ob denn, fei- 
ner Meynung nach , nicht auch die Rhapfoden cmen* 
dirt haien.; , .. 

Bey fo unausgebildeten BegftlFen von der ho- 
merifchen* Kritik- und bey fo fch wank enden Grund- 
fätzen, als Hr. Heyne in feinem ganzen Werke an den 
Tag legt, befremdet es weniger, dafs er nicht blofs 
iede noch fo unbedeutende Veränderung der Abfchrei- 
her, jeden noch fo albernen Einfall der Grammatiker 
feinen Tomen einzuverleiben bedacht war, vertrauend 
der auswählenden Beurtheilung einfichtsvoUercr Le- 
fer; fondcrn* dafs er auch mit einer febr mangelhaften 
Kcnntnifs der homerifchen J'rofodie und de^ altjoni- 
fehen Sprache,- eine' eben fo grofse Wilikürlichkdi 
im Beuriheilen und Aend^rn des Textes, als nneru ö- 
gene AnlTänglichkeit an Bentleys Kritifchc Verfucbe, 
befonders mit dem Digainma, vereinte. Wir wollen 
die einzelnen Punkte diefer Anklage erhärten. 

.1) Die unnütze Anhäufung der ^annjeligflen Tor 
rianten fällt faß auf jedem Blatte der Obferva^ionen ins 
Auge.'^ Wer wird lUi'sx bey den Worten ii;s;^5vt5ii» 
/Afcv X^PMf » ^*® Schreibfehler bvsixsvi&act )u«v , SvSfif- 
yistjaiv jxiv auch nur einer fiücbtigen Erwähnung wcrth 
halten, oder fie gar zu einer Conjettur (5i;^^£Vif cx^iv 
fl^JcgjLca ) , . der rhythmifchen Bewegung zum Trotz, 
miisbrauchefn t — Wer wird bey 111,272 >; oi rßo 
^i(psq$ fisya KouX^ov aUv acc^ro, di^ZeugniiVe de- 
cer, welche das verfchriebene fxByav haben, mit Ver- 
;Wunderung der Reihe nach aufzahlend Ja , ob Ab- 
..(dlfeil^rilAÄ/3^ oder ii Xaßs, ob fie j^era ö'irpair^T 
oder i4iTa iii rpaTfr gefetzt, auch diefs befchaftiget 
unferen Ot>fervacor : er verfchmähct es nicht, fogar 
für Schreibarten , wie ^ivsa^ai ft. '^iyvBcSäi , 7<vwf- 
Hsiv ft. 'yiyvwa'k£iy u. f. w; (T. IV. p- 28 j< T. V. 34) 
Citatlonen des Euftathius und Hcfycbius, als kritifche 
ZeugniOe, anzuführen ; und bey Wörtern zomal , de- 
ren lütkläruifg ihn in Verlegenheit bringt, find ihm 
felbft DrüiJkfehler der Barnefifchen Ausgabe wülkom- 
^men. So. bey XI, gpo hcv^cv ßiXos , wo er ohne 
Zweifel den Begriff \on furdum ganz entfernt, und 
Widerfprüche mit fich felbil (vgl. XIV, 16. T* VI. p. 
522) veruüeden, aber auch das.Bamefilche Hou^jpov 
mit Schweigen übergangen haben wurdd, wenn er 
fich den Grundbegriff des Wortes awC^ov (unempfind- 
. Uch in .^ctiver und pafliver Bedeutung; aus Valcke- 
nar's Kote zu. Anuuonius S. 133, die er doch felber 
anführt, gehörig bekannt gemacht, wenn er die Be- 
merkung, dafs Homer, wie Herodot, und die üitcfteu 
Schriitfteller überhaupt, das Wort nie für taub, im- 
mer für ßumm brauchen (f. Reiz Präef, adiHerodot. 
. p. XXIIl. Vofs Mijthol. Briefe L S. loi etc.) mit Auf- 
merkfamkeit erwogen, und die Analogie der Spra- 
che, welche die Scharfe des Pfeiles aueh dqrch aro- 
yia oder aro/xtu/xa* b'czeichnft,' und lifaniiohe Meta- 
phern erlaubt (1. Pofjon, ad Eurip. Oreft. 1270) , bey 
der Erklärung zu Raibe gezogen hätte. — Ein we- 
nig icbcinbarer ift der Druckfehler ko;i>;v iv S^iüüi 
Xikpiirtv, ft.. Tcu>)v 1,23). Wenn aber Hr.. H. feinen 
Vorgangerj) nachlchreibt: nimirUnt ex hco VirgUdi A*en. 

» ' XII, 
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XII , 209- pof^itque €omaT — ; . fo IBbren wir 
gegen ihn feine eigeue 'Autorität axi^ad VirgiL J. c., wo 
«r richtiger ^tklärte. "" ? 

^) Die mangelhafte Kenntnijs der ftomm/cftm Pro- 
Jedu leuchtet nicht nur aus einer Menge zerftreueter 
Obiervatioaen, fondem noch deutlicher aus einem be- 
fondern Excurs (T. VII. p» 40Or:-4i6) iervor, worin 
Hr. H. die Refultate feiner Unterfuchungen erwarteft 
lafst. Anftatt aber hier die BemerJtongen , "iirekhie 
Clarken entfielen« mi^ blofsem SaiAmlerfleifs fifi ein- 
ander zu reihen» und durch eigene SciUcet bakL zm 
beftäcigen 9 bald fcheinbar zu berichtigen » hätte nns 
Hr. H. doch zuförderft die Art» wie die Profodiefich 
in Homers Zeitalter bildete » llchtroll und bündig ent- 
wickeln follen. Aliein an das» was <Ue4irundlage des 
Einzelnen ausmacht» fchemt Hr. H* nicht gedacht zu 
haben : dafs nämlich die SylbenmeiTttng fidi vorziig- 
lieh unter dein Einfiufle des allgemeiii herrfchende^ 
Hexameters bildete» und dafs felbft die meiften Wort- 
formen , aiüs deren Verfchiedenheit allein Hr» H. die 
Terfchiedene Qüiimltät der Sjlben ableitet» anders 
feyn würden» wenn z. B. der Jambus» nicht der He- 
xameter» das äitefte künftliche Maafs in 4er Sprache 
gewefen wäre » . welches die begeifterten Laute der 
Sänger aufnahm. Ferner bildete fich die Profodie noch 
^or der Schrift in einer Menge yon GrundiÜtzen aus; 
und es war hernach den;i Urtheile der Griechen übef- 
.laflen , wie iie das fehreiben wollten ; was einmal ein- 
.jgefuhrt war«. Sie richteten aber ihre Scriptur nicht» 
wie Hr. H* meynt » und wie er pftmals pro exptorufo 
feßgefetzt zu haben Terfichert (T^ VII. p. 41 3.) t gegen 
die Ausfpracfaei fohdern wie natürlich» nach der ricb- 
. tigen Ausfprache ein » die feit den alten Zeiten keine 
Veränderung in Ab£cht der Quantitäten erleiden konn- 
ten , aufser ii> jeinigcn Fällen » wie fie bey den Dra- 
matikern erfcheinen. So verdoppelten Iie zwar oft- 
mals & und durch Verwandlmig in m und cü » aber 
nur daim» wann der Vocal Katurlange hatte: war dos 
nicht , fo wurde eher der folgende Mitlauter verdop- 
pelt » oder n\2n behalf lieb mit einer Incorrectheit» die 
man dem höheren Alterthum verzieh. So in evus 6 
^ixZ:^* cvg/ixttiv«— iirsiSi) zii Anfange des Verfes— a^o- 
vioyro am Schlaffe u.f. w. Dergleichen IncorreCthei- 
ten wurden allgemach feiler Ufus, jedoch nur in ge- 
wiffen Wörtern: wiewohl die zierlichen Alexandri- 
ner fie auch ^m diefen Wörtern vermieden. Aus die- 
fem Bedürfnine nun» oder üuS der JB^quemrichkeit des 
hexametrifchen Rhythmus» der frühzeitig, auf die 
Quajitität wirJvte» iii fürs erAe zu erklären, wie die 
äitefte Poefie Selbftlauter» die an fich mittelzeirig wa- 
ten» a,'i9 V9 in denfelben Wörtern. bald lang» bald 

kurz gebrauchte. So finden wir aviv ' und avvo, av})^ 

und av^^M ayoQV} und a^^oQaaaSai (11^ .337}« lAtou 

'jrgQicoc^(HS& und iXivv i^aXana^iv, I(p«TOu (II» 517) 

nnd KpiTOv (XVII»' Jov)» Aank>jiriov (UV 731) und 

AdnXijiriOV (IV» 194)» puo/^ax und ^vQfiatu.Lw*, Hr. 

Hrt/nalwcihttfoi^ihefley awar auch au^üe^iitaQrmidiätsiBa 



zu erklären« aber fo fchwankend und.ungewifs » dafs 
aaa^gwr bald nieht «tW« di« «Feftigkeit. der ^rund^ 
latze» Amdem überhaupt das Dafeyn» bezweiifelri 
mufs. DieerfteSylbeinavoiTO z. B. kommt bald lanf ; 
^ bald kurz vor. Diefen Wechfel duldet Hr. H. ungern 
^mate habet T.VII. p. 515), nnd fchlägt» als Auswege 
das Doppelte vor : entweder vv^ Svifsrai zu fchretbcn» 
W^nigftens zu fprechen , oder eine zwiefeche Foniii 

ttvcu ^nnd aifoj anzunehmen. Anderwärts ruft er den 
Säüftan Digatmnoa zu Hülfe: atw hat die erfte Sylbe 
kürz ; foll fie lang feyn » flugs mngewandek in oj^iw ! 
(T. VII. p. 50). Anderwärts vergifst er den Dämon 
(T. VII. p. 4^ ) » wo er auch aus der prbfodifchen 
Noth retten konnte. ''A7«» /tiytü, frango (behauptet 
Hr. H. T.IV. p.598) hat die erfte Sylbe Jang, ayw% 
ugo » hingegen kur2. Demnach ift IV » 2x4 toD ä' 
l^f A^'wOjuiavoM} flraAiv orygv o^es^ oyKOt» entweder das 
Äytv 2« erklären retroacti^ retroflexi Junt kamt; 
.^ ^ ^^^W. «3 i' i^sXHOfiBVOV üy^v ifayav) vaXtv 
6^iü^ oyHQi {h wie er auch p. 537 ^ mehreren Stel- 

len das.£Äy>j' ih ecyv)* (fayt)) und das sayii inf/öt-VM 
umzuändern befiehlt)» od^ -^ was am bequeinften ift 
— der widerftrebende Vers ift als unäcbt zu ftrekheih 
Diefs heifst Gründlichkeit der Forfchung, und Vcil dem 
]Lefer dabey die Wahl frey bleibt, Humanität zugleich. 
Jedoch. nichts geht leidit über die Recherchen» wel» 
che Hr. Heune an 30 bl^ 35 Stellen feiner Obfervttio- 
nen» und f. IV. p. 177 — 180 in einem eigenen Ex- 
♦ (Turs über i^vtv und pvoftui verhängt. Dafs das v auph 
ticr mittelzettig war» und der Dichter die Wöi-ter 
nach dem BedörfnHTe des i(,hythmus» bald kurz» bald 
ling gebrauchte» konnte» dünkt uns» oht^e befonde- 
ren Seharfbiick wahrgenommen werden. Ilr. H^ da- 
gegen lehrt: i|>ücü.» tra!ia^ kürze die mittlere Sylbe» 
"uiid fifry immer /e^uco gefp rochen worden ; ivo^xaif 
'tueot<, verlängere iie» und eimangele des Haucnes am 
Anfang, obgleich das alte Stammwort puw ihn in der.. 
'Mitte pü/to gehabt zu haben fcheine. Um diefc Leli- 
re geliend^zu machen» werden nun wenigftenS vierzig 
Stellen verändert , nnd die wenigen » welche fich oh- 
ne Aenderung fügen, mit Wohlgefallen betrachtet. 
Zur Probe führen wir nur die Veränderungen dreyer 
an » in Bezug auf die dreyfache Lehre. Die [erfle we- 
gen deV digammirten hvw; 1, 141. Nuv h'ays v^n jiU- 

* Xaivav lpüflr<3ro/x€v ^/? aXa iiav. Entweder^ meyat Hr. 
H. » fey hier jxsXixivav von einem Interpolator zn den 

• Platz eines ausgefallenen Beyrirörtes gerückt worden, 
fo daß CS etwa urfprünglichbiefs: Nuv Se 5o5jv, aya, 
vvja /tpüeycro/ifv; oder man könne lefen: NUv Si luXai^ 
vav vija füQv^ao]ji6v t obgleich djefer V^rs. Ihm felbft 

: nicht wohlklii^end iicheint ; oder — was wieder am 
bequemÄen -r- di<? ganze Stelle V. 140^-^147 fcy unächt, 
'•utid um die ErzShiimg aaszüfiillen, vbn fthapfoden 
« eingeflickt worefe!n. Mit unbefagbaeen Gründen (in- 
victis argumentis)^ fügt, er befcheiden hinzu» lafle fleh 
folcherley nicht beweifen. Die unbefiegbaren wollten 
wir Ihm erlaflen , wenn wir aimr überhaupt Gründe 
fahen! — Die 2u;fff4e'Sfelle wegen der angenommenen 

Siürz« jii igCi», io oXt^ tra/M biiwt^ti XIV>75 ^^ß^ 
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isai jrpÄw's/puÄrÄi. Niclit« lekhter, fcgt ö[r. 

H als stDvvreu IM ändern, und wenn dieCelbe Atndc- 

ruBf in dcmfelbcn Verfe auch XV^ÖSf gemacht wer- 

• dcjt laufs.^W»» fchadet das? — Die ifcttt« Stelle, ^ 

gea der angcnoiiuncnen LäJigc in f uojuuxi , tueör: IXt 

Vers ift unächt (T. V. p. fa4)^ wie <l««V!f^5. ^ 
re, auch im HeQodu« (T. IV. p. 178) deAalb «r uiv- 
acht erklärt werde«. — Hr. H. will . wie er oftmals 
verficheit , nur einen Grund legen, doch einen dauer^ 
hafteren (fundum JoUdiorem T. L Pm^. p. h). wot- 
auf aftdere,- weniger Befchäfdgiere; ein Gebäude auf- 
' führen k^nen ; nur ficherc Fufsüipfen C^eßgia c^rta} 
will er un« ztusack laffen, in die wir treten mögen. 
Walirfcheinlich hat er ums deshalb folgend« Stellei^ 
die er nicht berührt, zu eigener Berithtigung nacl» 
dem aufgcflieMtea Mttfter nberlaffcn: Od, XJÜIf 9^ 

ii^ro is (^attyccvtfv o^u. Od. XIV, 107. <puJ^ÄW» 

TMolo « Ä t TS. Od.'XV . . 35. (pvXi(J0(JBi r$QVSTai 
T£ Sonderbar, dafs aucli aUe vorzüglich« ^eugen 
hie iin4da ^lovatradSm fchrieben, wie Cod. Venec. 
in VIII, 148- X. 44. Bey Anwendung der Heynifchen 
' Lehr« konnten He lieh die Verdoppelung erfparen; 
und der Lehrer hat Recht, ihnen T- V. p. 440 die 
ignoratio prqfodica zu verw^en. 

üeher die Quantität von i\m9 I, 583 findet Hch 
eine, durch des Hn. Vofs allzu einfeitige Behauptung 
bey dem homeridifchen Hj innus an Demeter 204 ied. 
Mitfdi.) vewnlafste Obfervation , die wiederum kei- 
nen Ausgang giebt; oben V- 147 hatte Iln ff., weü 
er fich nirgends heiawisfitiden konnte, irt der Verzwei- 
felung nach dem kritifiriben MelTer gelangt. Ein Aus- 
ß«ng fcheint fich zu- öffiien , wenn man die Stamm* 
Mh^ iX für mittelzeitig nimmt , die aber m Adjecti- 
ven durchaus lang /'in einigen Verben auch kurz ge- 
braucht wurde. Vom Adjecti V ^uf ap^ hatte fchon Ho- 
mer, wie Theokrit^ eine zweyfachÄ Form , mii lau- 
gern and. mit kurzem A : de|m dirletztc, die auch Mo- 
fchus hat, nach Vofsens Vorfchlage dunch Zufammen- 
ziehung zu tilgen, verbeut fchön dieEurythmie, no£h 
mehr dier Gebrauch bey Pindar, wo keine Zuftm- 
menziehung verftattet wird. Die attüche Endung aty 
flofs manchmal in eine Sylbe : fo beginnt bey Euripl- 
dee ein Trimeter iksoj^ pv iii)s Hei. xoi3- ' Lang al- 
lein finden wir , vielleicht zaföllig ,. die Stammfylbe 
in t\v)Kw. Aber lang oii^r kurz in Äy>ii; wovonaufaer 

Homers Jl:j5i, aucfc xXaff% als Daktyl tnehnnal« nnd 

"iXiixa^ als Anapäft in dem kleineren H. in AfM. 5- 
gebraucht wird; ferner, in IXio^Aat und iAaaK^ftai; 

wpvon /erlängt bey Homer ikaoojx£(j:^a II. 1 , 444, 

7x«OTo^at Odyff. «I, 4ijj, iXafSK^^^at IL I,. 3g6, die 
Ceibigenauch bey Späteren vorkommen; und verkürzt 
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bey Homer fXapvras IL II, SSO» iXairersat il.C, 147, 
iXaWtffUvoi IL 9 100 1 bey den Späteren iXasoJ^i Apei« 



hm.II; 847 f iXattv^Äi Dionyf. P. aS3 f iXanso Thcocr. 
Ep.XIII, i; — Eine andere Regel der Quantität, wel;^ 
che Hr. Vofs in der gedachten Ausgabe des Hynaius an 
JDemeter V. 117, nachdem Clarke van grofsen Kriti- 
kern Ql^rharc worden war, auiFrifchte und zur Hei- 
lung mehrerer Stdlcn anwandte, die näüdich, dafs in 
(piXw d)e Stammfylbe lang, in (p^Xiio kurz fty, wird 

▼on Hr. H. zur Erklärung des lang^ gebraudbten (ptXi? 
Ka^iyVijTE IV, ISS in der Obfervation verincht. Er 
«lennt hier feinfe Vormänner nicht, aber er macht auch 
wirklich ihre Bemerkung zu der feinigen , die ihm 
luein Befonnener wieder abnehmen wird. „Da wnhr- 
»,fcheinlich , lägt er, eine doppelte Form diefes Wor* 
,,teswar, die eine mii:. langer Anfangsfylbe , (piXtu 

&4KQfjLait (piKif^^ die andere mit kurzer, (piXe-ju; 

iU> kimne man verumthen, dals e^ auch ein duppel- 
«ites (piXo^ und (plXo9 gegeben faab^V* Die Vermu- 
thang, der er ^eich wieder ent&gt^ fey ihm und dem 
Grammatiker Pcolemfius ^fchenkt. Aber wie ? auch 
(piXijiJii hat die Anfiimgsfylbe lang, und zwar weil es 
von (p^'Xcv ausgeht? Beides wird kein Grammatiker 
gutheifsea) iena(piXi}fii kömmt vonCpiXiw und wird 

deshalb nicht anders als kurz, wie in xai ai (piXvjfjir.Ai 
IL XXII t 265 gebraucht, t. Ja hier ift es allerdings 
„kurz, fagtHr. i^. , in der dortigen Obfertation, aber 
„da es anderswb lang ift, fo mufs t)ffetrbar ein dop- 
„pelter Stamm geweien-fcyn , mit langer Anfangsfyl- 
be, nnd mit kurzer, wovon (piXatü und andere her« 
vorgingen; und man kann nicht mit Clarke die Ver- 
„kürzungaus der Natur des zweyttn Futari erklären/* 
Wit nun? Erftlich ein doppelter Stamm, wovon der 
eine das angeblich lange ^iX^jus trägt; und dann von 
(piX)}iu wieder ein doppelter Stamm, worauf langes 
und kurzes wäcbft? Oder auf dfmDoppelftamm wäcbft 
an einer Seite ein langes (plX^y^i^ und gegenüber ein 
kurzes ? Dabey geht einem der Kopf mn , Yiafs man, 
weswegen Clarke getadelt werde« nicht einmal fafTen 
kann. Nur das anderswo tangß (f>rÄ.>;fjtf erbitten wir uns. 
Hr. H. rückt mit 11. XX , 304 hervor ; dalin follen wir, 
was er bey ILV, 117 und X, 28ogefagt, vergleichen, 
und einfehen , das Homers (piX^j^jn die Anfangsfylbe 
bald lang bald kurz habe. Man faiTe ein Herz , durch 
alle die dicken Bände fich durchzufchlagen! Zuerft IL 
XXf 304 kömmt ein (piXarQ zum Vorfchein, welches 
Hr. H. ganz richti^^ voj^ (piXw (nicht alfo von (piXi)fn) 
herleitet, mit einem Clarke bette monuit; er weift 
hierbey auf U. XVIl, Exe. p. 405 , wo er dafielbige 
&gt, und wieder auf ILV, 61 und 117 zurückweift. 
Bey IL V, 61 wird i(fiiX(xTo von (piX», (piX^jxßci und 
dem gieidifaUs langen ^iXs^/mt (wafarfcheinlich dem letz- 
ten alldn) abgeleitet« und CJarke getadelt; bey V. 117 
hingegen erklärter 0iA.ai, nach Clarke un4 der Wahr- 
lieit, wiederum deutjicft Ar 'einen Sprofsvtn ^Xo}xa:, 
mit Verweif^mg auf Vi 61 9 «ro. er ($ik^^i zu begünfti- 
gen fcheint Wir haben noch IL X, 28o zu verglei- 
chen, tmd erfahren zu unfererfienihigung, dafs^^Aat, 
wie'^iXtt'Po XX, 3049 in der That von (piXcfiai mit 
langer Anfiuagsfylbe herkoayme.; moi ^wAe docuit 

CDi€ e^f^^znmi h^i 
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«fForf/eU««£^ der im vorigen Stück ahgehrQchtuen RecemfimLi 

W ^^^^ ein Cbao6 Toft hin und her wt>gendeaiSchucl! 

■ ^ Wie doch konnte ein Yeteraa im Vortrage d«r 
Grammatik etwas fo ungrammatlfches dem Eaftachius 
abnehmen, ah: k(piXaro kommt von (plXyjjjUf wie lerra- 
To rwi hriffu (a!fa dasimperfect des Meaii^; und hie- 
von der Imperativ (pi}.ai ♦ w^ic rilvf/Äi von irvy^ifjiiff 
(atfo der «rJte AoriiQ? Wie konnte er nur fict^ einbil- 
den lafleA, dafs (piX^fju der Form larvjjju von araw foU 
ge; da es kein (ptXaa) gab, und felglich das Medium 
tiidkt (pikafiaii fondern (piXsjxat 9 und im Aeollfchea 
^ikBjxjxcn von (ptXqx}jLi heifsen mufste ? Aber fo gehts, 
wenn man baftig bald dem Eaftathius, baid dem Clar- 
ke nachdenkt^ und dabey noch den belehrenden Ver- 
Zenker machen will I 

N«cfa denfelben Grundfätzen » die wir oben anga- 
ben , muls femer die SylbenmeiTung in erj^erXiO^, 
4(py^i0TacT0^^ 'AiroXXwv^ ^K^s^ u. f« w« b^rlkeiit 

werden. Wie hilft üch hier Hr. Heyne? Sy^tXc^. 
Wt 410 fcheint er mit Waffe zweyfvlbig 2q icfen« 
Entfcheklender lagt er bey 6V 5ij aCßv^oraro^ XX, 220, 
man müfle 09 i>) '(pv^ioraros ausfprechen; wo dock 
xias richtigere £chon v«il EmeAi erinnert ward. Was 

endlich über AicoXkwv , Ap£9 (wo auch der Aceeiit et« 
was zeigt 2. B.*A^£y*J!Apf9 V.gi) und Aehnlichea 
^on Hn. Heyne T. VII. p. 413 und anderwärts gefagt 
forden, müiren wir demLefer, der diffe hthre der 
Profodie nock lehrreich genug findet » und neue Wi- 
derfpriicke euszuibhnen Luft trägt (vgL Obfervatt. ad 
Uf S72- 828) • ^tt eigenem Nachlefen empfehlen. 

3) Die^enfo hefdkfänkteKenntnifsderattionydkm 
Sprache ausf&farlicher £u erweifen , bleibt dem Theüe 
diefer Recenfion, weldier die grammatifcfae Worter- 
Uärang prfift, vorbebalti^. Ein fehr unangenehmes 
Gefchäft» das hier nur infofem eingeleitet werden 
mufs, als jene Unkunde des Herausgebers auf die An- 
erdnuug des Textes mehr oder weniger liacbtheilig; 
gewirkt hat. Vergebens erwarteten wir in dem Ex- 
curTe^le diatecto Ilonuri iomca (T. VIIL p. 226 — 237) 
dasjenige mit gewählten Beyfplelen erläutert, was fich 
auf dos Cliarakteriftifche des Alt-Ionifcfaen und auf den 
Unterfdiicd 4eflelben von dem neueren lonismus, der 
Sprache Herodots, besMt. Nicht einmal das hat Hr. 
H. beoierkt , was fick dem nach feinem Ohrefo oft 
entfcfaeidendenKunftrichter doch zuerft darbieten mufs- 

J. L. Z. iiD3« !fweffUr Bernde 



te : wie die bomerifche Mundart swifchen W^hheit 
und Härte (neuer lonismus und Atticiamus) in einer 
fchönen Bütte ftebt; noch weniger« wie es denkbar 
fey » dafs die faomerifchen Geß[ng;e , wenn fie nicht 
frühzeitig in Schrift verzeidinet worden, in einem fo 
eigen thtImUcfaen Dtalect auf uns gekommen find. De- 
ito häufiger wiederholt Hr. H. feine durchaus unbe- 
friedigenden Bemerkungen «her die A(is1aflung des (ei- 
nen) Augments, die er furioniCch erklärt: iXyia S^j- 
,K£ ftatt aXys' bS^he; kou kidfuro ftatt xoci iktüaasTo; 
aqvB vikwh Ilf > 119 ftatt aqv IxlXfvf (was der Ver- 
gefslicfae kurz vorher V. loS ^i* ^S]^ nahm) u. f« mt. 
Selbft unter dem Texte wird denTironen diefs ein- 
gefchärft, mit dem verfichemden Zufiitze: lonicuin 
fnit^ oder gar, dtbvit effe^ Für diefes debsät wird 
nun in den Obfcrvationen der Beweis theils aus al- 
ten Grammafikern geführt, tkcils aus dem ufns He- 
rodotaU. Wie das letzte» verftehen wir nicht; da 
wir nirgends Belehrung tiierdie Falle finden, wo Hero* 
Aot, den heften Handfckriften tufolge, ohne Augment 
Arhreiben fiaU:'denn dab diefs nickt der gewöhnliche 
Fafi bey ihm fev« lehrt jeden der erfte^Sächtige Anblick. 
Dafs aber ^iewnammatiker^ welche in manchen Stellen 
' auf die verkürzten Formen leiten, anderwärts die ver- 
längerten einführen (I, 6ll)« überhaupt bey Zu- 
uftd Weglaftimg des Augmems das Ohr brfragten , ift 
aus vielen Beyfpielen bocfaft wahrfcheinlicb. Ihneit 
nachzuh^ren, getraute fich Hr. H. in einem ähnlichen 
Falle (T. VU p. 239 ad XVI . 533) nichft ; in dem ge- 

J^enwärtigen hört er noch feiner, als fie; ja, er nimmt 
ögar die Miene eines pkitoibpbirenden Hörers an. 
Allein hätte er es auck nur bey diefer Kleinigkeit mit 
Emft verfucht, Ahndimgen und Wünfche auf fefte 
Gründe zuröek zu führen: fo mufste er bemerkt ha- 
ben, dafe nichts thnn hier geratkenar war« als eine 
Gloriole aus folchen Aenderungen zu fachen. Denn 
wenn die AuslalTung des Augments ionifch ift^ was 
- ift denn i)Tifxy)asv I, ir. 25- 4^- 64 »- f. w.? Oder ift 
es nur da ionifch, wo das Metrum durch die Weg- 
laiTung nicht geftörrwird: warufla nicht ;iHch oßdc, 
iXSi 1 , 10. 12 » und anderwäfts noch wunderlichere 
Formen, die ja dem Sythenaiafse keinen Eintrag 
thun ? 

Dock das augmentum fyUabicum ift es vorzfig- 
Uch, was Hn. Heynens Ohr ni<At vertragen kann; 
und doch auch wieder Terträgt. *EÄv, lehrt er T. VIII. 
jp^ 229 T tilcht aber wv, fey komerirch. Warum? weil 
j^nes aih häufigften vorkommt. Affo fey Od. XIX« 
230 xputTfoi s6vrs9 zu fdireiben; «(/b der ganze Vers 
VII, 94» da er keine Aendernngzuläfst, ohne Mitleid 
zu tilgen. Wie es llem XQC 489 oiSs r^o^ov u- 
' Kk <f^'s 
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iry|9 w.- ergehen folly welchen das Gcdächtnifs ihm 
jetzt nicht darbot , werden wir vermuthlicb deremft 
bey ^cF O'Jiyffee erfahren. Wir Ivchren zur Ilias zu- 




Und vieHeicht auch I, 64 OTi tocjäov ^cü^jaro,? — 
1, 464 corrigirt er (jrXay5^va 'TradavrO. Aber das Ohr 
würde fich noch mehr ergötzen, wenn es hiefse: 
Aurap kirsl tcoctix fJ^^<x Kayj Ha) a7rX«7^va wacfavro. 

Eben fo II, 308 tvJ9oi (j^avv; /uccya crTjjAot, und ander- 
wärts» DiefsgiebtOperngriechifch; du s hier den alten 
Gramuutikern freylich nicht an^der rechten Stelle zu 
feyn fchien* — Wer mit ßcfonnenheit eine kleine 
Kühnheit begehen will , der kann VIII, 75 ">Hl O^- 
XXI, 413 fchreibcn oder vorfchlagen fjLiyaXa Krv'za 
(wie jxsyixXoi ßq^xH IV, 425)» wo doch diefs Aus- 
drucksvollere Niemand hat, und gegen das fchwächer 
tönende ixiyaX' lktvts fich auch Iln. lljijnens Ohr 
ftlcbt bewegt. Dagegen gieynt er, 5c- Xixßs (XX,/ 418) 
klinge dem Ohr beffer als u iXoßs , v o wir Ceiliier 
des Glaubens wären,, dafs, »ach richtiger Auslpra- 
che, folcherley Fälle nur das Auge, keineswcges das 
Ohr afliciren. ' üebrigens wutKlcrt ßcU Hr, H, felbft 
an mehreren Stell ea, dafs diezuüauuivcng^retztcn Vcrba 
blüfs nach den Fodcrungeu der rliythinifchen Vcrhält- 
nine, b^ld mit bakl ohne Augment vorkommen; wi^e 
k'riipspo'j und h^b(ps^Q» » b-^uys-j und c^iiCpu^sv uikI 
viele ähultche. Der Lehrling wund<?j:e fich einen Au- 
genblick mit ihm; aber der vcrfiäudige Lehrerwecke 
das Selbflprüfen durch dirs waniende Beyfpiel, dafs 
Verwunderung nicht immer der Weisheit Anfang 
fey ! — Eben fo wenig war Hr. H., wie es fcheint« 
über den homerifchen Artikel iu^ Klaren«, (ileich cu 
Anfange bey dem bekannten'ouv£:ra riv Xoücr^vhehc 
er mit der faKchen Bemerkung an, dafs liomer den 
Gebrauch deX articulus praepnfuivus gar nicht gekannt 
habe: doch fchwankt er auch wieder, und verbeut 
nns^ in einem fo alten Dichter, wo der Artikel 
nach dem gewöhnlicheii Gebrauche doch zuweilen 
vorkomme, grammatlfche SubtUität zu fachen, Sub- 
til wird freylich Niemand das finden, was Hr. H»^ 
über Tov XQVGijv vorbringt. Er führt 'allerley üm- 
waml^ufigeii und Deutungen von Aelteren und Neue- 
ren an , denen er die fciniga^^inzufügt: nurdrewahre 
Bemerkung, dafs Homer den Artikel blofs zur Erhcr 
bung oder Ausz^eichnung des Begriffes gebrauche (f. 
Reiz de profod, graec. acccnt, indin, p. 74) , wie ihn 
fpäterhin' noch die Tragiker blofs berühmten Eigen- 
namen mit Nachdruck voifetztcn (f. Porjon. ad Eutip^ 
Vh^en. 14.5) , werden die Lehrlinge auch hier aus 
anderen Büchern auf dre angefochtene Stelle »üilen 
anwenden lernen^ Noch in derfelben RbapXodie ver- 
gifst Hr. H. das Gefaxte, und crtmiert fich wieder def- 
feiben, fo wie es der 21ufall fugt. Denn I, 135 nimmt. 
€r an ro aov yt^as keinen Anftofs, und damit erden 
Artikel hier nicht überfehen zu haben fchelue, wieder- 
holt er treulich, ohne berichtigenden Wink, Piuurchs 
Bemerkung, dafs diefer Vers, alle j^attes oratianiSt 



mithin auch den Artikel , befafle. Hingegen I, 207 
fchärft er vön neuem ein , dafs der Dichter den Ar- 
hel: nichchabe; die gewöhnliche Lesarcto aov ju- 
vo^ wirddeshiiTbmiteinemJ&af/r verdammt, und rio-v 
I^Uyas an ihre Stelle gefetzt. Ganz anders wiederum 
bey anderen Stellen. Tov ^Msv ^oXov IV, 42 wa« 
er ivicht zu ändern; ja bey VI, 41 ">;Tfr^ ol aJloiuni- 
vielen anderen noch merkwürdigeren Verfen, wo bald 
der im Homer noch nicift gefonderte Sprachgebrauch 
von aXXoi und of aXXo4 erklärt (I, 300. III, 73), bald 
der hbmerifche Artikel als Vorläufer des befiimmtecen 
Sprachgebrauchs beachtet werden iiru fste (I, 167. IX, 
if), winkü Hr. IL nicht einmal, oder bringt wieder 
etwas Falfches vor (l, 465) : To wie denn auch H, i. 
die ganz fchiefe Interpunction (vor SsgI) m\A Erklä- 
rung, welche eraufileflt, aus jener Unkuiicie gcflof- 
fen ift. Die Worte aXXoi (hier cfxe^m, oi aXXoi)Ssoi 
müflen eng verbunden, und auf fiemnfsdas folgende 
Aia bezogen werden; alfo nicht, wie Hr, H, will: 
oiit, fcilicet dii hofnincsgue ^ fondcrn vielmehr: 
caeteri dii dormitbant, ut et kominej^ heroes ad 
Trojam: ^upitit unus trat infomnis. Glücklicher 
Weife vergafs Hr. H. auch hier,' wiegewohnlich, dit 
lateinifche Verfion nach feiner Erklärung zu ändern. 
Diefe Inconfetjueuz, welche er fchon allein in der 
Beurtheilung des homerifchen Artikels beging, zu 
vergüten, hacer endlich T-VII. p. 427"' in einem gram- 
manfchcnExcurs über mehrere Anmerkunge«., „wel- 
>»che Clarke nach feiner Sitte fechshutulertmal wie- 
„derholte"» fleh an dasjeuigc, was Er eben fo oft 
vergafs, erinnert; fodanu die „fctis deceintata obßr- 
vaiio, dafs Homer den Arrikol nicht kenne*«, durch 
►Verweifung auf Kopp ens und Wolfs Obfervationen 
(die der letzte fchon langft durch (vehörige Eiufchran- 
kungfelbft zurück nahm, adReiz.Lc/p.^^j gcrccht- 
fcrrigel, mnd am Ende noch einige Vcrfe, welche fich 
jener Obfervatiou hartnäckig widerfetzten , entweder 
durch kricifche Umwandlungen zurecht geliellt, oder 
als cn^lchte verworfen. Ke noch übrigen, fehrzaht- 
rerchen V*rfe werden wahrfcheinlich bey der Odyffee 
ihre Würdrgut>g empfahen , und Hn. llcynehs Ge- 
neigtheit, „fich auch bey Kleinigkeiren von ervvoge- 
„nen Regeln leiten 211 >a.Ten, weit der Mangel eines 
,<feften.CJrtheils überall befchwerlich iey {moleftum ejl 
in omni re^ certum puMciumfi videas tibi haud adeJfeT. 
Yll. p. 44D , in ein defto g^änzeiuicres Licht lleUeÄ, 

4) Die grofse WilfkUhrlichkeit im Beurtheilen^ und 
AenderA des Textes geht aus dem Gefagten von felblt 
hervor, und ergiebt fich aus vielen anderen Beyfpie- 
Icn. Ein Glück ift es — odcc follen wir es V^dieiill 
nennen? -:— dafs Hr. Hei^ne gewöhnlich dett Muth 
nicht hatte, feine Muthmafsungen und Wünfche in 
.der> Text zu erhebeiv, fondern die V^olfifche Recen- 
fion viel häufiger^ als fich -erwartea liefs, hi^folgte. 
Denn ein Text nach Heynifchen Lesarten zag^rich- 
ter, uiid zugleich mit Andeutungen der Verfe, die er 
für uftächt haltrf verfehen, mufsteErftaunen erregen. 
Auch jetzt noch werden nicht wetn'ge der neu aufge- 
noxmaenen Lesartea künftig in die Noten, suirückjceh* 
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rerr xhcrfTeir. So durfte gleicil I, 260 inNeftors Rede 
»53; ya^ TOT iyih koi ^gsio(J{v ijiTrs^ H /.iTv avi^aaiv 
cvjjLiXijaa , das ijjMv nicht in da^ eiib«fcaeidenere ujluv 
verwandelt werden. . Urvbefcheiden? Sci'licet ucno- 
flro deeorißnJUf fagt Hr. H. zweifelnd ^ und vergafs» 
dafs Homer jehe Art von befcheidener Coimnunicanoa 
auch andcrv.'ärts (JI, 194.) liebt, daf* die ganze R«de 
Neßors ciniB ächte Humanität tiüch alter Weife atliniet« 
und dafs die folgenden Worte, worin fich Neilor den 
Helden der Vorzeit unXBefcheidenheit nacbfetzt (Uai 
ObTTore // o^Y aSiQi^ov)f mit diefem uuiv f wodurch' 
er fich itolz über (eine ZeitgenofTen crnebt , den wi- 
drrgften Contraft bilden würde. — III, xpS- bat Hr. iL 
jjiah'jv }^iv HE^(p aXijv 'Ayajut^/nvovos" geletzt ^ mit Be* 
freindung , dafs diele ariitarchifcbe Lesart der gcinei« 
ncn y.sCpaX'i fo lange habe nachgeben müden. Qß^n- 
äit in Ikic, fagt er, eum fuijfe fninorein capite Agame^ 
ftinoftis: immo vero^ winor j1ga%iemnone eratf capite i 
altera non niß hwnieros hujus attingente^ Und doch 
folgt fogleicb iSixoKTiv 9 (TTiovofJiV, was ihö nicht be- 
fremdete. In einem eigenen Excors (T. V. p. 180) 
fucbt Ur* H. die Frage zu beantworten, ob man fu- 
xrijxsvov, svvaipixsvQv «. f. w, fchreibefümüße, oder 
cu >cr//wi£vov >. €ü vaioixs'^ov. Er meynt das letzte, und 
führt es» wie mehrercsAchnlicbe» durch die ganze Ilias 
•in. Allein das Qegentheil wird ihm heiFentiicb felbll 
i^Iar werden» wenn er an daspindarifcbe ay/xzriixsvo^ 
denkt. Denn efa Wort aya. war vermatblicb den al- 
ten Griechen unbekannt. Auch will der Grund nichts 
fagen, deflen fich Hr.H. für feine Schreibart bedient: 
dafs die Sprache kein Verbum. swTifxc, noch, svycri^cot 
darbiete. Efri Verbutn Xixfji}jLhk^iv gab es gewifs eben 
fö wenig; und wer zweifelt , dafs Arilbrch» der be- 
fonders dergleichen Verbindungen einführte, ra(T,'/-ti- 
>.ou<Ti.x CW. XII» 70 richtig fchrleb? Aehnlich ill der 
Fall mit Ka^j; ^:o/uiocovt59, bö 7rcn;T0?, wiedemBn. H. 
ft-U «aD',jJco/jtocüyTf^, ^u'xoi^jros belrebr. Aber, fagt- 
er , von Kao};KöjLiocw/T€9 giebt es ja kein Verbum ^a* 
p^KO/xav , auch nicht Ka()}j*^0|ut>ts'- Soll das heifseQ» 
drefe Wörter feyen der griechifcnen Sprache nberhaupc 
fremd : fo befchciden wir uns, darfs Hn. H,, um diefe 
Entdeckung zu machen, mehr Bücher, als uns« zu 
Gebote flehen; foll es aber heifsen, die Wörter kout- 
meii nur in den bomerifchen Geföngen nicht vor: fo 
fleht man da§ freylich den Formen »n, Wenn man fich 
eriimert, dafs man Jm Homer nur Hexameter liefet. 
Gleichwohl begreifen wir durchaus nicht, warum Ho- 
mer , wenn er je fagen ivoltte, Zeus habe dem Apolla 
verliehen K«p:;Kö/xaav , in der Analogre feiner Spra- 
che Schwierigkeiten gefunden haben füllte. Nur wor- 
den wir, bey dergleichen Argomentationen , natür- 
lich über den Infinitiv nicht mehr ins Helle l^ommen, 
als ober das Pariicip, ^l^vviqclsiv lehn wir ja auch nfcirt;: * 
nJAt einmal kqsisiv oder p.^hiv , und dennoch fifi- 
«^f/Vjv. Wird uns ^twa Hr. Heyne dereinst rn der Od) fiec 
einen svqv kqsU'J'? 'KyajjtißViu'^i eme siqv ayuia tqXis 
geben? — Wie glücklich ift man da noch bey der 
dcutfchen SprachelvNur feJten fragt einmal da ein 
Schrift fetzer, ob er e\ne wokluerßandene Subtilität, 
wie e'me'niißverßandejie^fetzesi, folL Eine übel ange- 



wandte aber dürfte es wenigffens nfcht g^anilt wcr^ 
den, wenn Hr, Heyne^^ anilatt int Texte folche Neue- 
rungen ^u verfuchen, .die wichtigere Frage erwogen 
hätte, wo ^er Sinn die Uitterfcheidung des $Se von 
6 be f des rSvSs von rbv äi u. f. w^ erfodere^ Diefe 
kleitfen Partikeln machen ihm zwar oft zu fchaffen^ 
aber das Rechte verfehlt er gewöhnlieh v wte z. B. I, 
82 r wo er tÜe richtige Lesart des God^ Venet. und 
Fragin. Eton« itkXa ff , welche liomer m diefeV Ver- 
bindung immer beobachtet (II, 734. X, 226. XIX, 165» 
OdyiT. XII, Ö4. 67)9 verwirft, ohne die andere Les-* 
a*t a\Xa 75 aucKnur durch Ein Beyfpiel zu rechtfer- 
tigen. Auch fchon bey v. 14 fübrte ihn das rs irre. 
Er giebt hier der Stephaiiifcben Lesart GTejxixoi r 
tx'My unbezweifett (fine dubio) den Vorzug. Gleich- 
Wühl ift die .richtige Verbindung: >;X-5fv e^^wv (jTf'/.i- 

ßara (unten freylich arbixfxa r. 28» nach bekannter 
ichterfitte ,. welche ao}jia und a^ixara , ro^ov und 
Toija vertaufcht) 9. XvaofJLSvos r s na) (pegwv aTrOiVcn, 
Die letzten beiden Participien bezeichnen die Zwecke 
des W^eges ; und es kann keine ähnliche Stelle geben^ 
wo fo em TS oder nai nachhinkte, wie nach Hn.fl'j«. 
Meynung hier folgen würde, Oder wollte man «tw» 
V. 45 To^a T t'/vov wjULOzcTtv > in einer ähnlichen Ver- 
bindung, auch ertragen? — Nicht weniger grimd* 
los ift V. 2^9 die Verbindung zweyer Wörter a, riv" 
inEines ariv : die Erklärung der Alten, welche Hr. H. 
mit einem (2 Main indoctel ftempelt, ift die einzig wah- 
re: in quo (oi für als a, sv oh) non credo quemquam 
ei obediturum ejjfe^ Der Gru&d ift doppelt. Einmal fetzt 
Hgmer allzeit 9 wie einem Herausgeber, der mit iif- . 
docte! abfericiget, nicht fremd fe-yn follte, för art- 
vaim Plural aöaa, was auch hier das Sylbenmafs^ 
ni'cbt hinderte. Sodann wäre diefs gar kein confe- 
q^uenter Gedanke: omnihuSf quidfdciant9 hnperare 
ci^pit -^ in qiiiüi^s rebus ego mecwn canflituit ei non 
parsre, vielmehr; 1» quibus rebus erunt , opinor,. q«t 
ei non parebuivt. Tiva bezeichnet Manchen (den Spre* 
chendenmiteingefchloflen), oder, was Eins ift, a ziv ou 
fteht hier für a ourtva , neminem. Denn qZtis » nach 
dem bomerifchen Sprachgebrauch , ift nemo ; ovhhts 
ift mehr , ne unus, ne uUus quidetn. — I, 454 r/' jlo^- 
aag yuv hiL Paterkt, fagt Hr. H., ejje quoque saXvss 
Ttjji'fioas^ Wie willkührlich! folgt denn nicht r\|/Äö und 
das auf jjih bezogene Se? Und wie verftand er deim 
bxXuss ^iixv^cas'i — in, 429 billigt er wiederum ei^ 
iien Schreibfehler des Euftathius os ^fxo^ rporspou 
%6ö4S }>iv (ftatt ^QorsQOS)* <len' kein Kritiker des Ho- 
mer für etwas enderes erkennen , oder höher ,. aFsdars 
d ^-v Msvs^ao9 HI, 2I3^ das rolaiv III, 16, und u»k 
zihlich andere Druck- oder Schreibfehler des compi- 
lirenden Bifchoffs, achten wird. — Oft aber verftcht 
Hr. H. nicht einmal den Sinn der alten Grammatiker,, 
wenn er, ihren Ausfagcn zufolge, eine Lesart bcur^ 
theileiif odei" wählen wijl. '^^^^o^otto?, lehrt er zu 
h 518» ^ey invifus. Keinesweges: eher inj e/ius {Sa- 
IjhocL Pfiiloctet, 1x37) und £;)fSc^'o7r^(7ar wird gewöhn- . 
lieh abfüiute^ ohne Cafus, gebraucht. Sa nahm es 
Ariüarch auch hier (inimice tumnltuari) , ihdem er int 
folgenden Vörfe den JSoiainativ "Hg^j fetzte, Hr. H. 
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läfet Ihn dagegen aürf ergSnzen, wi(i4ifferirt iiim 
Über eine Conftruction , an welche jener gar nicht gc-^ 
dac^that; ohne den wahren Grimd zxiübnden, wes- 
halb die Aeoderung dea Grammatikers nickt Statt 
haben fcan^ Was Apollpnius (Lex» p. Sf j «d, ToU.) 
t»it feiAem Excerfit aus Ap«o*» A^^«" wollte über eüXov 
yvra^ aviXovro, und roo^SaXpvTO 1 1 449. 458 alind<»le 
Mr. U. noch weniger, da ein Schreibfehler' den Siuu 
des Graininatiters verdunkdtvf Er läfst es daher Wie- 
derum in dem, was er nicht ferÄeht, bcym yerwun- 
dem ben^eside^ 

5) Die unerwQgene JnftängUchkeit am BentUy's 
kritifche Verfuche, bejQnders mit dem Digamma, Utas 
aber ganz rorzüglicb . wodurch Hr. üeifne feine Will- 
fcuhrlichkeit in Anordnung des Textes Jtrönc Dafs 
Bentley überhaupt für die Kritik des »liomer das hir- 
Torragende TaleiU nicht befafs,, welches bey feiner 
Behandlung 4er Kowvikcr und destfömifchcnX-yrikers 
unfere . Bewunderung erregt: diefs vermutUeie Hr^ 
K^oy^ fchon in den Prol^pm. zum Homer S. jjtd» 
jetzt wird die Verinuthung durch fü viele JSeweifeke- 
ftätiget, dafs man in den tneiften Emendations-Vor- 
fchlägen • wekhe flr. H. aus dem fogenaanten Cod^ 
UentManus mittheilt , nichts TOtn BentUy . ^ufser fei- 
ner Kühnheit, entdeckt, töm fich von diefer wunder- 
lichen Äeckheit . womit Bentley gegen alle im Ho- 
mar nothwendig geltende ir&^aäofJis y.otTir.l) zu WerKe 
ging, einen voiläufigeti ftegriff zu machen, darf man 
nur einige feiner Verbefferungen. fo wie fie fichbeym 
fiacbtigcn Durchblättern darbieten f •Hne ROckficht 
auf da« vonHn.H-beTgefiigte/aff«i?itfy, acute tu f. w. 
erwSgen. Z. J8. '1 A 1 6 (fu oftmals £Gr *lXiou , vh9 
•j[pi;ro<pi» n» 5l8- ajC^^ov 6g äv füriStüv, II, 26^. 
»ly^pp/wv ftatt cicraviJSv , XVl, ^13^- (oQ^v und ibsiv 
ift ihm filfo Eins!}. NDva^urcov, ffsfJOi natt toü9» U. 
681- M^i jui«.^' ouK i5Uoü(Tav i^iv Si, ftatt 
iBkhovca. XYUI, 434..(eiireConJ8Ctur, die dem Hn. 
H«M«f fehf glückUcK. üilmodum fetix^ fchemt: eine 
glücklichere macht der Lobredfier gleich felbft, In- 
dem er den 4S3 Vers ausßreicht! l)'J£.iso^6(xjv ttoXs- 
UQV >£ ««K^v T« xoüOfdffav , ftatt f feop. T.ovo.v alithvf 
lÜKara SaKOüOsWv XU 6pp. ÜUi .einem Hiättis zu eiu- 
geben, fcheut fichBentky fogar nicht, jixfof aus Jeia 
'JLateinifchen aufzjinchmcn , IX, 57. XVI, 847- -^*5Cf 
.|A4 u. f. w« In der That fuchen wir noch immer ia 
allen fünf Tomen der Heynifcbeu Obfervationen nur 
4iach Einer wirkiich glücklichen oder reckt fcheinba- 
ren Conjectur . welche wir, als würflig; eines ßemt- 
ieg , dem. Lefer aufführen könnte?!. Eine fcbarffinnigie 
a^srijois von lil 144. auf die wir uns zur j^eit be- 
ichränken mCiTefi , gehört in das Gebiet der höherea 
Xrittk- Möge den Hn. H. diefs trotten, wenn mehrere 
l.efer mi^ uns zu der üeberzeugung gelangen foHten, 
4afs cJM ganze Gluck feimr homerjfchen Kritik^ eben- 
falls aiif — Ein gat gefetztes Couama (II, 395 or£ «i- 
.Vijra Narpff 4XÄi«i(, npß\^}ri ff\^.)». und ^uf Eine gut 



Angebrachte ic$erff^^ ^^ ^ _ ^^f von welchen 
Verfen wenig(ten5 fhiige verwerflich fdieinen^ iich 
zuruoK bringen la{^^^ 

Unwafarfcheinb'^h irird das freyliCh befqndersde- 
<ieQ vorkommeii^ die dem aolifchen Hauche» vor 
welchem uicbt blofs viele ho^ndert gangbare Lesarten, 
fonderü eben fo viel feither für acht gehaltene Verfc 
dahin finken, die verheifsene Wunderkraft zu traue- 
teiv Leider bat Hr. ff. diefs Vertrauen fo wenig be- 
lohnt, dafs er die doctrinam de Digamm9 euscurate 
t,radere fogtw: für unnöthig oder planwidrig erklärt 
(T. VIL p. 703), und dadurch feine ganze fogenannte 
Kricilt in ein myfteriofeä Dunkel hüUc Den Nebel za 
zerftreuen, folgt ^er iehrbegierige Lefer den Verwei- 
sungen von einem Band« zum anderen; vergebcna 
iangt er beym fünften -oder fcchften Bande an , die aa 
fo vielen Reellen zerfireueten Bemerkungen über dle- 
fen (iegenftaad und die verwandten vom Hiatus uni 
dem paragogifchen N fich allmältch xufammea zu, 
ftellen^ um die Confequenz der neuen Be{efaning:ea 
kiit Einem Blicke zu überfefaen: mit jedem neuen An- 
baue der Fedff teifst ihn der Obfervator das Vorige 
berichtigen^ ond das Berichtigte wieder anders friTen; 
und im fiebenten Bande endlich, wo Hr.K- fich fchrei- 
bend des £toffeS:bemächtJget haben konnte, verwickek 
er den Ermüdeten auf der einen Seite in ncueSchwie- 
ri^eiten, auf der anderen überrafcht er ihn mit dem 
nach fo langer Beobachtung (mulia oifervatio p. 708)* 
und bey fo weit ausgefponnenenDiscuifionen (p«704* 
772) kaum glaublichen Geftändmfle, dafs or felbft, der 
neue Lehrer des Oigamma, welcher den nicht genüge 
fam überlegten Bemerkungen der erften Bande (non^ 
dum jißtis caute appoßHs^f Praefai. T. I. f. XLV) Ver- 
zeihung ^rbat, doch am Ende, nach aÜen Ueberle- 
gungen, auf nichts weiter^ als Vion leeren Trättme- 
reycn ^der Engländer) auf Einig« Zuvetläfslge und 
Gewifle gerathen fey idb opinionum et efriahtionum 
,4:ommentis ad certita nonnutla €t veriora deUUus 
effe mihi videov p. 709) ; ja t «och im leuten Bande 
wird die ganze jSache wiedemm blofs eine Aviolatio, 
aber probabilis. genawnt (T. VIII. p. 791). Selbft diefe 
Art der Behandlung , fo wenig fie dem rahigen Ernft 
einer abgefchloflfenen Jorfchung geziemt^ oder dem 
Unterricht nnv-orbereiteter Lefer znfagt , kann gewif» 
fermafsea die Aufmerkfamk^it fchäifen auf ejneLeh- 
re • welche der lÜas eine fo grofse kritifche Reform 
febcacht hat, und eine noch gröfsere den übrigen 
Werken des alten Sängers, auch dem Hefiodus (T, 
VII. p. 13^.717) t droht. Wir achten es daher für 
zwiefache Pflicht, wo nicht felbft die Sarche durch ab- 
igewogene Gründe zur Entfcheiclung zu bringen, doch 
4ie Eotfcheidung Jen EinlichtsvoUeren durch Ord- 
nen und Zttfammenfügen der Jleynifchen Meynungen 
en etleicktera. 
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(ß^rijetzung der ipt vo rlgcn Stück q hgehrochenmk Recenfion.) 

Dafs ^eäUeße Spm^iiQcler logier (nocb ror HiMuer] 
oft Hiatus hatie»' woi:utner wir überliaupl den 
Znfdmmen&ofk zwe^rtr Vaeale alxne-EUilQn rerftelien^ 
das erhellet tbeils daraus«, w^eil 49^ pturaCQsifche N» 
\^'e]cfaes .noch fpäterhiti zuweWen da wegfallt» wo es 
fünft ZH ftehen- pflegt, nicht gleich Ao£iags la derSpra* 
che vorhanden feyn konnte» tbeiU aus fo vielen V^ortr 
formen im Homer* wdche die Anhämfung der Vocale 
im alten lonismus besevgen (^f^Iocv^y». JtoihoEu oimai 
u. f. w.) , dieils aus dem Tocalenreicbeii Dialeiite^ des 
Herodot, welcher de« N iOihivürinov ftft ganzlichi 
ermangele Dafa aber im Zeitak^ Homers dec^EncU 
bucbibb N bereits da. war, ift wahrftKj^Julich auf 
dem üehrauchedeiTelben in der Thefis fo vieler Verfet 
wo es noch Niemand ieiogefallen ift»: aüs^Spondeea 

Trochäen zu machen: z. B.Suv Kslv:j(Ti vmai» 'Eufff 
i' hv^voTa K^Öv/Smv ü. Cw, Was 'die Atfls anfängt : 
fo hatte fir. irotjf in der cffttn 'Ausgabe des Hdmer^ 
nach dem Vorgange Brunks im Apöllönius j^hodius; 
eine Neuerung iverliicht • ^ wbdiirch 'dej> Endhudifiabe 
N verdrängt wurde;, aber die- Neuerung, war uhridi«! 
tig: ein 2a^ortq/iiJ error,, wie Hr« /^. felbft, ihn aait 
neuer Arbeit* rerbeflernd, fchon in der Vo^redcf zur 
zwey ten Ausgabe der Odyflee p. XXX bcikanAte.' D^H 
jrrchom bat jetzt gleichwohl Hr. ü. wiedf^hokrid^fr 
fen Ohr aUb.feis fo vielen Jahren. Verfe von der Ajt; 
KIt^x^ sivu apLOffi r£ rsXävn^e ra -v— ertrug^ , Nach 
richtigeren Grundlatzen 64det Xelbft am Etäfi dec 
Verfe,.wenn gleich ein Mitlauter den folgeokJkn Vei:^ 
anfangt, das N feine Stelle: denn jeder Vers macht 
für fidi eine rhythmafche Periode ans, die antSchlnfil 
ihre VoUftändigkeit fodert; und übetdiefs hat dkaa 
kurze e» wenn es den Vers endiget^ -etwas hinftUif 
ges und dem Ohr uhbehagliches. Es ift> daher nicht 
genug, weimHr. H. (T* IV. p. 444) fagt ; UltHtH^'jam 
perfe pro longa habetur; wo er von dieüer Anfügung 
des N am Ende dea Vi^rfes iM>ch hinzufeizt: UuncqnÜ^ 
dem u/um prorJuS tjfe rtjkidndmn^ in aperio eß. Bej 
folchen Aeu£ierungen , €Ue durch keiften Grund unteür* 
ftützt werden, wundert man fich billig über denent«- 
fcheidenden Ton des fonftfo befcbeidenen,^ d. b«ohne 
£uphenu^miis , des unftät hui und her fchwankenden 
Interpreten« Ja» eiti Jeltiamenes Beyfpiel von Ber 
4* L. Z. igoS«^ Zweiter Baad, 



icheideitheit : er fragt am Eode diefes Aufiatzes (pi 
447), .wie wir .ea. mit felchen^ Fällen halten mögen« 
;wo dar J(«rze Vocal iti der At^ vor einem anderen 
Vocal i:ritt i «>j/ avsywfijaf » wx^os ^— ""Ovfwv hXav* 
vwai avbqis* — Doch aäuchi es ihm felbitihart, das 
az S09 <yrav ohne N als eineir Spondeus. aüszüfpre- 
eben. Könnte ii^defs (was fich Hr. ü.^i 445 fogar 
gefiillaa lä&t) imtijriaehif<pben ein fiucbft&b aasgefpru* 
che»-werden , dar nicht gefcbririiien wirdr fo wäreea 
ja wohl befler, das Ndbeaairauaznmerzen, und nicht 
blofs o(7reo(ßi Sis» foadem auch 6(()akkwai ri i rifxM 
midiTiwüi.E avaHO'B^ XU, fchreiben« Die Pronunciation 
wird den Hiatus fcbon ausfüllen! — Bey aller Unre^ 
gelma£sigkeit, womit In xlen meifton Codd. die N bald 
gefetzt« bald nicht gefetzt werden , hat doch, wie 
die Vergleichung weniger Handfehriftan und- cler alten 
SchoSen Idirt, die in den heften Ausgaben bisher üb« 
lich^ Schreibaift die ^öfste Autorität des Alterthuma 
m fich. 

Jedoch wif brechen ib von dem N zu reden, zu* 
mal da Hr. H. , ob er gleich (T. IV- p 443) de vir 
accefto ufu des Buchftabens zu handelt verfprach. 
in den Addendis p. 694 wie unwillig beyfügt: De vv 
^(psXKvariyiw projuo misqueßatuetfenfu: quae inan- 
tiquioribus'Ueriorafunt, odhuc latent ; mit welcher 
AeufsÄung er auch feinen Excurs über den homeri- 
fchen Dialekt beFchliefsf; de qutbus pro Juo quisque 
flatuet Jeu luhitufeu judiciö. Entvireder alFo find diefs 
fo nichtkwücdlge Armfeligfceiten, als etwa hie und da 
ein Comma mehr oder weniger^ nun, warum denn 
Seitenlang darüber fprechen? oder es kommt etwas 
darauf an; dann, dächten wir,, müfste fich. die Will- 
lör verlieren , wenn richtige Gtundfätsje (cer tiorä 
konnutta et vertora T. VI!/ p. 709} aufgeftellt wer- 
"den , -undder humane Ve^fafler dörftfc diejenigen, die 
etwa nocbl gegründetere Grundfötze von ihm foder^ 
ten, nicht mit dem abwehrenden cum quopiam content 
dere'non tubet (T. VII. p. 703), zur^ckweife;!. . ] 

Wir kehren zu dem Hiatus heym Homer zurück; 
DeMatu. in ifofiierfcü ift gluekltcher Weife em ei» 
gener Exwrs (T/ VU. p. 130) lüberfchrieben , w«r. 
MS wir,;&ufprderft fehen, traS Hr. H. fopft gewöhn^ 
Uch Miatus' i n üofn^ro (ftätt npu^d Hom.) obvios nen- 
ne: ein Atisdruqk, <ler eben fo , wie ehemals die na£- 
vi in l/irgilio^ dem Unkundigen des Deutfchlareins 
die Venauihuag erwecken kosmtt, Hr. H. habe an den 
Jforpern feiner Dichter gewiffe.Oeffnungen und Fle- 
cken entdeckt. In jenem Excurs geht Hr. H. von dem 
Sa^rze aus;^ es fey tudeughar» d^dl^meif in feinen 
V^fen <ira;HU«tt4.a«lbiMvfähJglb»tfmmiedM hahe^ 
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Atif der mderen S^ite jedoch feycn Tiele Hiatas öbrigr ' 
and rniTertUgbur:. anch-das hfle ikl^ uicbt lepgM^ii. , 
Diefs aber fcyen hk vielen Verfcn nur F^hjer, die ent- 
weder fchon gehoben wären, oder fich noch heben 
fiefsen; pin grofscr Theil der Vetfe- habe eoeh danaU, 
als fie gemacht worden t die Hiatus noch nicht ge- 
habt. (Ein Räthfel, das iich nachhe/lölst.) >7achdein 
ihm nun fchon 30 Jahre.und darüber die ichwierige 
Katerie im Kopfe gelegen , gebe er endlich jetzt Eini- 

SjB» was aDsgeniachtzo'feyn fichekie («^«Mtii/fa» qucü 
juere viderentur). Aiiscremacht aber dünkt ihm zu- 
erft , daft man einen • Hbtos hör dann anerkeime» 
wann einfache, kurze Vocale vor anderen Vocalen vor- 
ausgehen: MaJ^Tftrü ifAvi — — HaSi)ato BTiyvafxy^^aaa 
(p. IS2)» Hier hat uns Hr. H. zu iagen vergeffen, 
was diefer gMnz wiUkwrtkhen Beftiiniming zum Grun- 
de liege: ob blofs fein Ohr, das wir aus den obigen 
Bemerknngeii aber das Augment und Schlufs --^ N, 
Bnd früher noch aoa* dem Rhythmus feiner li^eini- 
fchen Profa kennen lernten, oder auch Zeugnifle der 
* Quintitiane ond griechifehef Redekönftler« der Vit9* 
rum Graecorum yvifdiwv (wie er ßch ausdrückt)» die 
tfns allenfalls ilatt eigener Ohren dienen können. An* 
ftatt deifen bemerkt er (wonach Niemand fragte), dafs 
im Homer kurze Vocale eiidtrt werden, und giebt da* 
▼on mehrere Beyfpiele. (Werztireifelt ifonml? HöcW 
ftens hätte er den Zweifel ^ier auflöfen folgen« ob im 
Homer Sri und ri feinen Vocal vertieren kßnhe: za 
welcher Auflöfung fich fchon in den Snp'ptti§d. ad 
Lib.t, 244. Toi IV. |>. 6^6.-Gelegei)fteit bior.; Vom y 
erinnert er iich fö wenig , als trgelid jemand von uns, 
einer Elifion: auch, fetzt et hinzu, mach^ diefer Vo* 
cat deinen Hiatus; wie die Compoßta evgvaXos» tvgva* 
, yvla bewiefen. DaT^et, folgert er wrirer, laffe ßch 
mit Recht zweifeln, ob Homer gefagt habe ris Sa ah 
iaal; und nicht vielmehr t«9 Se cv 7 iaal; wie tlr. 
B. wirklich den Vers XIV, ^47 tbeiU auf derfelben 
Seite noch (p. 133) , theils in den Ofr/ervat^. T:VII. p. 

^) verändert. (Entweder wir verftehen hier Hn. HV. 
atein gar nicht « oder er hat feine Schlufsfolge in 
drey unmittelbar auf einander folgenden Zeilen durch 
einen fcbreyenden Widerfpruch zerftürt. Dafs ein an- 
derer Widerfpruch in einer weitere:^ Entfernung T. 
VI. p. 7a vorkommt, wo v zwar nicht elidirt wer- 
den ^ db^r doch einen Ilijtus verurfachen foll; diefs 
befremdet bey Hn. H* weniger.) Dafs die Hiatus, 
führt er fort , fchon den alten lonern mifsfielen , be- 
Rätige der Gebrauch' des K vor ehiem Vocal. Das Ge- 
gehtheil lafTe Jicfa zwar aus dem Herodot fchliersen^ 
durch deflTen Nrehtgebrauch des N wirkHeh ein Zwei- 
fel entAehe t ob diefer Endbuchftab urfprQnglicb im 
Homer beygeffigt wcnrden fey : alleSn man düi'fe Ho* 
mera lonismua nicht ^Ai^ nicht, jneynt et: oben bey 
feiner Lehre vom Augment that er's , fogar mit wilU 
.]k:^licher und unerwiefener Voraus fetzung«) aus dem 
j|Ierodot beftimmen wollen. Das ofit vorkommende 
iiHi muffe daher in rifÜ verwandelt werden. 

pieis letztemaeht den Uebergan^ zu einigen- Pro« 
h«n T«i Emendatimeat imh den ttiatus dee i zu ül^ 



gwt; Z. B. V, 46^- pfiffe man leten h *rl r Jn für 
i$ Tß tri (ivomit bf^l^r die meiften Obren is^frieden 
waVen};. anderwärts ntfifle man ein y' eitlfch leben 
Oje^^^ßvrsoos Sa av yltjoi, XI, 786J; Über anderes die 
Ob4ervati»eii beiragea« 

Noch fehle a|^r ein Hauptmittel gegen die fonS 
unheilbaren Hiatus. Mmlich die wichttgfte Urfache, 
"dafcjb mt k Iliama e m ftehe« kotmten , fey darin zu 
futhen. weil ,mah die wahre homerifche Ausfprache 
eines Digainma (Tertntianus Maurus^ u. a; fagen, di- 
^amntos Ii^era, Hr. H. aber declinirt das Wort ge- 
wöhnlich Jigaanaimi,'. als Nimlntm.* was'Prifcian ver- 
warf, und die heften Kritiker mifsbilligen , f. Eufm. 
ad (luintiL I, 4. p, 40) vbr den mit Vocalen anfan- 
genden Vi^örtern nicht kannte (T. VII. p- 136. coli. p. 
716- if«}* Diefe Unkunde habe fchon die gelehrtefien 
Alej(audrinerp ja länge vor ihnen einen Aefcbylus, 
Pindarusu. f. w. gedillckt^ i» Attika fcheineder Hauch, 
Oder vielmehr Buchftab, (denn Hr. H. vergtetcht ihn 
ielbftp.710. mit dem W der Engliinder, und fuhrt, 
allem üüifsverftändnifle f drzubeugeii , das Wort ane 
zur Erläuterung an ,) fchon zur Zeit der erften Schrift« 
Verzeichnung das Homer unbekannt gewefen zu ieyn; 
auch die fpäteref^ (!) Rhapfodeii hatten ihn nicht ge« 
kannt, wohl aber die /räÄ^reii , wie aus ihren Int <?j-po» 
fetfoncB erhelle. Wie?* verftehen wir noch nicht; 
aber nur weiter! — Es fugt Ach zuwetien ^ .dafs das 
hl den alten Sckolien fo hfi&ge itS^nirAi auch fokhe 
Verfe trifft , in denen Hr. H. ein vemachläfltgtes Di* 
gJmma argwohnte. Dadurch befiätigt fich ihm feine 
Theo>ie vom Digainma. Dadurch ? *^' nach wckber 
Logik? Die Al^^n bis Xenopbanes» Aefchylus u. f. w. 
zurück.^ hatten ja , wie er eben fagte , keinen Gedan- 
ken an ein Dilemma ! Aber was geht auch den Kci- 
ker die Logik an! 

Hr. He^ne wiederholt fein Haifonnement — wir 
cfithalten um eines andern Wortes -« an vielen Stel* 
len der Obfervationen , g^z \^ie ers fchon ehemals 
in den Giktmgijtken Anzeigen X795« Nr« 203 anbub. 
Schon in dieler Selbilrcceniion fagte »er gerade zu: 
j^ckriina unbekannte Hauch diente ilatt eines Mitiaa- 
\f^s s und durch deufelben fallen atl^ die Hiatus 
>,weg, nnd wir erhalten zugleich &a die Kritik eine Cba- 
;^r8kterißik, einen neuen Beflimmungsgrund vofi dem, 
^rWasä^ht und unäcfac^ älter oder fpäter Machwerk 
„ift.** Jetzt vermifst er fich von Neuem, durch die- 
len Wind geleitet, fogär Ijiterpolatiönen der früheren 
and fpäteren Rhapfodeti ini Homer auszuwittern : nur 
dafa er nunmehr befcheidener au verilelien giebt, at- 
It Hiatus liefsen fich doch durch jene Suppofitionen 
noch ünmer- nicht heben« Aber eines Theils wären 
fie unbedeutend* und würden durch Abfütze oder 
Paufen in der Ausfprache det Verfe zula^ig (p. 134): 
anderen Thcits wäre aucii nicht aller Tage Abend; 
noch könnte man nicht im Schatten fefner Pflanzun- 
gen ruhen; aber die fpäteren Enkel, hofft er» wür- 
den es. UtentuT iis (fo fch liefst er T» VII. p. 726.) 
pro Juo'quisc^tte confilio aut fvo tfibitu üc v(^ntate; 
€rantque , qui . ca , quofi a mc fcft alias inchoaia 
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JwUt pefjfieient.' N^menimnoUs-^ ißaferimus, fed 
Jcri$ faetmra nepotihus umbrum, 
Sejammem wird hier Mancmr fein Loos» dafs er mm 
«m halbes Säcnlum zu früh in die Weh gefetzt ward ; 
und /ich kaum fliit uns durch Üemfterhuys und Valcke* 
j^ärs Be^'fpiel triften , welche auch dabin ftarbtm, oh- 
9>e die Wirkungen des belebenden und «erftörelKleif 
Hauches , wiewohl er dainals fcbon ^n Dawes Mift^ 
Imn. zu wehta begann, mit eigenem Augen «ffblicht xi» 
baben* 

HieJnderen aber, nach wachen Hr» H«, demObf* 
gen zufolge» die Sache in Anregung brfngt, find ei« 
nfge EnglsMider« unter denen Bsntleif uflg)ücfc^fcber 
Weife oben aii.fteht. Zwar hatte Bentley bey feinen 
Lebzeiten aer neuen Erfindung nur eintHci (Hr. M.fagt 
ßdteu; doch kann er felbft nur ein Citat zuinMilcon 
anfuhren , T* VII. p*72l)» und hier nur bey läufig ge* 
dacht; doch jrt^l» meynt Hr. i/i, werde fein Schai'f' 
finn durch fiaa Digamma , fummi ingenii acutum (pj 
772) > deilo glänzender bewähre , und er freche dc^ 
ftü lauter m den Aiunerkungen , die er der oben ge- 
dachten Stephanifcben Ausgabe Homers beygefchrie* 
ben hatte. Dawes ftiQuilt bekanntlich ist der Haupr^ 
fecbe mit Bentley u&tjereinf Fofler fpricht zu wenfg 
davon » und iil verblendet ron der Bentleyrfchen Er- . 
findung; Paynr Knigbt endTiih brhigt durch feine 
^chwännereyeu kernen Schritt weiter. ' f}\ der That 
filuunt auch Hr. H. » wiewohl er die CTrundfatze über 
cfas Digamma mit einer onerwarteren Keckhefr weiter 
verfolgt, doch dSe Gründfätze telhft ßmmttich aus 
dem. Bentley ifchenNachtafs, auch den z.B.» dafs die* 
fer Hauch eiae Pofition machen helfe (vgl. Bentl. a4 
H, 751.}» und felbft die Art der Bezeichnangdurcfl 
F oder /, nicht durch W, wie Dawes rerfuchtei 
zttiic welchem übrigen$ Hr. H. , auch bey verfchred es- 
aer Bezeicfiuiiiig r in der Ausspräche einig zu feyrl 
verffchert <T.VIL p-7i5i. Dflfs übrigens BtntIey*5Er. 
findung ron ^peund anderen feiner LaudsTeute jtnrt 
Ipöttifchcm Lächeln empftriigcn tport!*, befremdet 
uns eben fo wenig, afs da(^ der befchefde/rcre CTarke 
ihrer nur Jetten (Hr. H, p.722 fsrgt Frier, nur etnptäl; 
aber es kommen, aufser XVI, 172 auch bey l, 5f. 
III» i.>E. und nach bey XXi7 uiirdXXI^ Beziehirtigen 
«iarauf Tor) iu fernen Ifoten zum Homer gedachte. ^ 
hiiite ffemTey entweder feftft (einen EinAlf mirrelft er- 
ner ToIT/Iändigeu Indurtion durch Beyfprele zu pnP'* 
fen yetfucht, oder auch nur dtfi iWifsbraucfr, den fein 
ohne Prüfung Terarberteter Kffchbfs vcnirfacht ha^, 
ahnt^e» könr>ea; htftte ihm aberdief? .unfer Apparat 
von homerifchen 7Ttirfsm!rteTh zu Gebote geftanden: 
wir hegen das gute Vertraun zu feinem mit Wahr- 
heitstiebe TerbudtteitenScharflinn» dafs er das Digau^ 
»a- Spiel felbit, tmd zuerft, würde snifgegeben hsditn. 
Ob demnach Dorvilfe (7.. Chariton p. 202; oder p; 323 
der Leip/J^-er Ausga^be) und Erneßi (z. IL XVI, 175t» , 
37i) zu hart davon urtheittei», wolle» yrn yetu unur* ' 
fuchen» 



des Wort das Digamoto» -oder^ wleOawei das-Ding^ 
nannte, das Fan fonfcitm , rome gehabt habe 3 ündwi9 
wird überhaupt die neue Lehre, in Bezug auf den 
Anfang der Ivöurtert »m leichteften durch den home*- 
riichen Text durchgeführt? Aus Un. Hetmens zer- 
ftreueten Bemerkungen gehen folgende Antworten 
hervor 9 die am beqnemften , wie in der Logica Preh 
baJnlinmf üuf Zahleit zurück* gebracht werden : i) Mau 
fchrcibt yem ein Wort mit dem Digamma , wenn in 
allen öder in den saeiftem Ve^ien, worin es vor- 
kommt^ ohne diefe SuppoCtion ein Hiatus entfichen 
wörde, z.B. d#K09 i^jJLfre^ ivl ofKcu)» Jqos (Idt" 
juevf Joo^) r o Jv o( (ati^aira ojrvov) u« t w* Nor mufa 
2) das Wort, dem wir das Digamma anhefVen wollen« 
nkht blofs zu Anfange des Verfes vorkommen ; well 
in dtefeta Falle nichts für und nichts gegen das Df- 
gaauna entfchieden werden kann. 3) 14an ffihrt übeis 
liMipt diefe neue Lehre am leichcefle» durch, weno 
enan ikh gdallen lafst» drey bis vier zufaTTig; nach 
•Wunich fallende Beyfpiele » wovon gerade entgegen- 
•gefetzte EMmpel nicht im Homer vorkommen« für 
eine zur EntfcheiduDg hinreichende Zahl zu achteiT; 
^ w^nii. man geneigt ift, zu glauben,' dafs ein od^r 
zwejr Beyfprele, dfe fich dreyen oder vieren entge- 
:genlteilenr das Machwerk jüngerer Rhapfoüen üxid; 
^) Wenn man fo billig iil, mit einer /cheiuborei) Aen- 
derung der nicht iiach .Wunfch fjitlesiden Bejfpiele 
vorlieb zu nehmen. 

Sind auf diefe Art dfe W&rter heßimmt , wei- 
che digalnmlrt werden dürfen : fo werden fich rer- 
fcliiedene Falle darbieten, worin iie vorkommen» 
oder verfcbiedcne VerhälmUTe , in den(^^|ifie zu dem 
luimitteibar vorhergehenden Worte ftehen. Die.Uebcr- 

iicht diefer Fället wekhe zum Tbeil dit Behandluttg 
des näcbft vorhergehenden Wortes, oder auch wohl 
die Beurt&eifunj^ des ganzen Terfes beftimmen, w^tt^ 
vielleklu: durch folgende aus Ilrt. Hr^evir; VerftA- 
rungsart abgezogene Formeln dem Lefef erleichtert 
werden f z) Ga£et dem Worte, welches mit ein^m 
Voral anhebt» ein IHithiuter vorher» 2a Ende einer 
langen Sylhe: fo fcbadet diefs* der Anwendung dt^ 

.Dig^iimu nicht* (Ein häufig vorl^ommen^erFal^) 3) 

.CieW ein paragogifches N vorher, zu Eiufe einer 
kura^ $3f}he: fo icbadet es auch nicht; ni9n wMt 

.(das J4 ^eg. ^uch häufig.) 3) ,Gchc em langer Vo- 
eal oder ein Diphthong vorher; fo kdnns airch nicht 

,fcbaden....(Sehr häufig«) 4} Geh^ ein kurzer Vocal 
vorbef ; fo Iftilft es. (l^och häufr^m;.) 5) Geht era 

»and^rar li^itlauter^ alfdas para^ogifche N » zu Etrde 
emer kurzen Syl^e vorher: ifann fdii^det es» iftid 




neren») 6) Gehet ^in apoftrophirter Mitlaater vor- 
her» wie 'Tov h*l&Uiv: dann mufs «uch geändert 
werden» 



Die erfte und naturrichÜc Frage iRi Warm muri Doch «m die Schneidekrjtik nU^t ztt oft auszu* 

ttaa ann^hmen > dala eia mit ewm Votnl miKbe»; ubn^^ Yf'uA dfx Uzdßdkiütfm, der jede WiUkfohcli. 
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keit fchittt , Immer* wieder M der GetmruhiGrencieh 
Frag« zurückkehren: 3ureh ivie vUt keinem Anfiofs 
antetw&rfene Verje mufs das Digamma zu Anfang ei- 
nes Wortes autorlfirt werden , um fich auch in dMi 
übrigen Stellen behaupten zu k&nnen? Zwey Verfe, 
uieyiit Hr. H. p. 764» fcyen zu wenig. Wir foUten 
es auch incynen. Denn vor allen Dingen find die 
Möglichkeiten in den Endungen der ionifchen IVof* 
ter zu berechnen und zixgleich das Bidürßiifs des hi^ 
xametrifchen lüiythmus. Erft durch eine folche G» 
^eurechnung , die luis aber hier in ^n zu weidänfei* 
gcspetail führen wurde, möchte klar werden, von 
welcher 'Seite die Hypothefe fiic einen . Bentley eine 
'j2eit lang täiifchend feyn konnte. Kurz,- es köiia- 
tcn zehn und mehrere Fälle vorkommen, wa fich 
^egen die Ahnahme des Digamma nichts einwenden 
jriefse ; und die ürfache des fiir-den Digammiften glück- 
lichen Zufalls iSge doch ganz wo anders. ladefs« dit 
eben genanitte Zahl angenoiniiien, »verfuche doch Je^ 
inand, wie viel Wörter- er in zehn Verfen auffin- 
det, denen fich kein entgegengcfetetes Beyfpiel bi«- 
^tenlaffe! 

Beyfpiele werden Oberhaupt die neue I^^hre gluclc* 

lieber aufhellen. "'Atrrv kommt vor im Anfange des 
Verfes; wodurch der Digaiümift nichts gewinnt: wie- 
deruiA nach einer langen Sylbe; die den vorher- 
gehenden Fufs endet ; wodurch er wieder «ichts ge- 
winnt: aber ^^ch. nacb zwey Kvrz^n, wie TfiTi aarv. 
Aus dem letzten Falle wird nun gefchloflen, Ädru 
habe überall X'^bique p. 734) das Digamma. ^ Setzt man 
einen Fall^)n der Art entgegen: rov b* atrrv; nun, 
flann.iwfs^rrigVrt werden. Dem atrrv ähnlicb liud 
Worte«: ♦ wie i'5vov,"«?|ota u.f- w. Käme iyjv sifxarä 
vor; n^irgetroft das y getilgt! "Amia. hingegen kann 
•nach fq vielen J^t'ellen» woAyxyAov, eUJoov, hyrgo- 
^ov, KCLfjLvvXov ,' .9raY/ovasQ^^ XP^(jo<üyov ' voran- 
gebt, kc;in Digamnia gehabt haben. Wiäs man abAr 
aus V, 237 fi^Äi^vf ^^* ap/xara machen. foHe, davoh 
haben wir noch keiften Unterricht; ödef Rec. hat deh 
ircendwo verftecktea Wink äberfehe^. Vielleicht gilt 



4iach otigen QrvnidCi{^en% Nein fagen muffen, =da der 
Name bo'nahe ihicbt auders verkommt v' al'rf wie In 

. ^aikf^ *OSvaa&v ,. und di«e. Fülle fehr zah|,reich'fmt*. 
Käme hingejgen der Name n\ir drey bis viirmal vot*, ^e 
fo mahcbes ijmdere Wort di^fet Art, und ein ^^aaraiAl 

* vom , oder fonft ^n einer nlcb'ts entfchcidendtn jStcl- 
le* was wüfide man dann anzunellineit haben? AÄ- 
^?t:^ofl|,«jHfen 3^4r'.>^^ dU WÖrfel miöffatt 



ne 



eiitfcheiden! Aber ~wi6 nun, w^f^ hp^^^'^OSutKry^T^ 
(piXos" vios erfcheint? Dann iSt ein leidiger Hiatus zm 
b^len: man. probiere alfo an den drey Stelleit , OcJyfT« 
If 129. ill,x^4. XVI, 4g. Gefetzt nun endlicb, ein. 
ib mit anfangender Narhe wurde nur an drey der* 
gleichen Stellen auf diefe Are gefi^nden ; nun , danT^ 
würde nicht das vorhergehende W^rc von dem Hia* 
tus , geheilt ', fondem dem Namen felbß das Digam* 
flia vorgeheftet,. Jetzt, ift^ di^rcb dmi erflen glück« 
liehen Fall 'Odv(T(Jsv9 ficher ; und mag auch feit>etwe* 
Bj^ daa Scbneidegerätb die vorhergehenden Wörter, 
oder ganze Verfe bedrohen: wir erhalten doch kei- 
wodifffta^ "wie Dawes immer die WlHas citirte. 
XkiQS nämlich ift W/Xi09 nach Dawts, Tl\i(yg nach 
Hu. lle^ne (T. VIII. p. 7^8) , qiium faepe et übt- 

Ju $ occurrat cum digammo. Doch eine Stelle, 
eifst es fofort , fündige gegen den .Hauch VI , 38<$ * 
^,fie werde daher von Rechtswege« für interpolirt ge- 
ialten" Qmerito pro interpolato habetur). Von wem 
deiliti? Von Hn. Heyne telbft, der eigentlich fagen 
will; für unächt habe Er (T, V. p.268) den 336 und 
387 Ver8«\und weil er einmal dabey war, den Sinn 
der Rede zu verftümmeln, die drey folgenden noch 
obendrein erklärt. Jenes ubique leidet indefs noch 
mehr Einfchränkung. Einige Seiten nachher (T. YIL 
p. '759) werden,' mit üebergehung des erften Bey- 
fpieles ,. noch drey andere angeführt , welche gegen 
denH.auch fich* hartnäckig ffräuben (II, 230. V, 204. 
XIII» 340)» und über alle drey ebenfalls das Interpo- 
latum a^sgefprochen« Weiter in den Supplendis (p. 
808) ko^nuit ein noch fiphlimmerer Vers VII, 345, der 
nicht alieih weichen will', und daher einen ganzen 
iiaufen anderer Verfe in feinen Ruin zieht. Nun hät- 
te man nach den Suppiendis endlich von der Huzna« 
nität des Ha, H. P^efni^in^a erwarten follen, worin 
ein neiJ^^ jLicht^ über flXios verbreitet würde: aber 
inan findet nichts , aufser noch eihni!)l (T. VIII. p. 
jL3$) . ein heUlofes Gegenbeyfpiel (X5Ü, 'i,28)»^ das 
denn auch durch eine zweyfache Cur ^ür kij^f lojusi/ 
^IXlou^ entweder nr^^^vipisv /tX/oy oder ki^^s/w fiXlov) 
zum Schweigen gebracht wir^. f— Schliuun fteht es 
um Kios. *&:hliiumer, wenig0ens nicot beffer, um 
fUe T^orvicc/Ho^f die fo oft auch A€L'KtüX£V09 '^Hp*^ , 

govQQS^pvQS^si^ii ift:. WO im erft^i Fall ein böler 
latus, jLind wenn man jhn heben will, im letzten Fal- 
le, idurirh das /, ;#^eiles'ganz als Mitlauter wirken foll, 
leine lällige Pofitlon fich zeigt. Allein die Hoheit- 
blickende Ilere , ob fie gleich unfer Digammift in meh- 
reren Excurfen (T. I. p. 173. T. YIL p. 72g. 756) zu 
faffeuiucht, hat ihn doch zu einem befcbeidenen Ver- 
^ummeii gebracbt. .. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Wisw» b.ijeiftin|rer: KalUdion. Ein epirches Ge- 
dicht in fieben Gerängen, von Fridätberg. ijoi. 
IST S. gr. 8- (i Rtfair. 12 gr.) 

T Jcr InhÄit diefes Gedichts ift folgender. Kallldion, 
*— ^ -eia junges korinthifches Mä<kiien Ton Torsüg- 
ticher fidiönbeit» aber arm ul^d altemto«, wird wtm 
«in«in .Greife aufgenoinnien « der KOnftler ift. FrOker 
fchon hatte He, als Zufchauerin eines Wettriugetia, 
iden fich darin auszeichnenden jungen Lyfias lieb g»- 
^'onnen. Eine Alte, die ihr zur Auffeherin gegeben 
ift t beredet fie einft, in einer Nacht ihren vorgeblichen 
Zauberbefcbwöningenbeyzuwohnjen, raft denSchatt«! 
ihres Yatera hervor, und liifst dann, auf ihren Wunich, 
.den Lyßas erscheinen , von deflen zärtlichen Zumu* 
thungen fie fich jedoch losreifsT. DeV alte Bildhauer 
lieredet fie« in feiner Werkftütte zum Modell einer 
yenns zu dienen. Sie entkleidet fich ; fchneil fprin* 
gen die Thuren auf; vor Entfctzen«, vo« mehrera 
Zeugen gefehen zu werden» linkt fie in Ohnnwchti 
Wahrend derfelben %¥ird fie entführt, und erfahrt her* 
iiach^ dafs ein reicher ägyptifcher Kaufmann fie er« 
handelt habe» um fie flem Könige« einem woUuftigcn, 
aber von der 6ScIxt entkräfteten , Tyrannen, zu liber- 
liefern. Ein Verfchnlttner , der ihr zum Wächter ge- 
geben wird, geräth mit ihr in ein LiebesverftändniTs; 
diels wird entdeckt, und Beide werden von detnK^ 
nige zur graafamften Todesftrafe vernrtheilt. Durch 
einen plötzlichen VeheriMi der Feinde werden fie in- 
^defs gerettet iind iiehmen die Flucht. Auf derfelben 
thut KaUidioo Wunder des Muths und der Entfchlof- 
fenhcit EinX^öwe» dem Ite einen Pfeil aus der Wun- 
de zieht, wird zur Dankbarkeit ihr Begleiter. Ueber- 
all , wohin fie kommt, wird fie bewundert. InMen^ 
phis foil fie Königin weirden; aber fie eniiagt dem 
Throne , überläfst diefs Glück einer Andern , flieht 
abermals In Gefetlfchaft ihres Mohren» des Löwen» 
und eines fcythifchen Weifen , der ihr Führer und 
Rathgeber ^«^d. Sie gehn £a Schiffe nach Athen» 
leirien aber Schifn>ruch ; und Kallidion verliert da- 
durch ihrerGefiihrten^ Sie allein rettet fich auf efn^ 
TrOmmec» und wird Ton meinem Delphin ans Land ge«^ 
tragen. Hier findet fie den K<mig mit feinem He«re 
im Kampfe gegen dfe Aittazonen begriffen. Ihre Er* 
fcheitmng und greise Sdiönhek erregt allgemeines Elr« 
ftaunen^; iisan hält ffefir eine vom Neptun dem Kö- 
nige zu !|[ulfe gefendte Mecrsgötttn« ' Auf ihren Am- 
trag rehen die Amazoneet •den Vergieich ein » dafs ihr 
Zwift durch den Preis der Schönheit etttfichiedeSf lad 
A. L^ 2Ui%fii. Ernster Bmi. - '^ 



diefer von einem mit Weiberreizen noch völlig anbe- 
kannten Knaben der Schönften zuerkannt werden foü. 
Die Pretsw^rberinnen verfammeln fich unbekletdetr im 
fiade ; und der Knabe entfcheidet für Kallidion , die 
ihnen erklärt » dafs Grazie mehr als Schönheit vermö- 
ge , und dafii in jener ihr Zauber liege. Durch Liebe 
vereinen fich die beiden feindlichen Partheyen. Aus 
SehnCdcht nach ihrem V9terUndeeiltKa]lidi6n hinweg. 
Sie wird eher auf thr^m Wege van wittcn ßachantin- 
nen überfallen, mid aus deren Händen durch einen 
Jüngling gerettet » eben denjenigen» welcher ihr den 
Preis der Schönheit zuerkannte, und nun dafür den 
Minnefold verlangt. Indefs entkommt fie ihm durch 
den Vorwand » fich vorher an baden # löfet fein fern- 
hin angebundenes Rofs , und eilt auf diefem davon. 
Unterweges wird fie durch die Erfcheinung ihres Va- 
ters angehalten , der noch lebt , und den die Perfer 
in die Gefangenfchaft ztt fuhren im Begriff find. Sie 
fucht ihn zu befreyen ; aber nrnfonft ; und nun folgt 
tie mit nach Babvlom Hier findet fie ihre ehemalige 
venraute Freundm Lencippe wieder» als Geliebte und 
Beberrfcfaerin des Königs. Diefem letztem wird Kal- 
lidion vorgeführt; ulid. fie bietet fich ganz zuTeinem 
Dienfte an, wenn er Ihren Vaiter ft-ey laffen will. Diefs 
gefchieht; und nun xieht fie an der Spitze der Perfer 
wider <Ue Griechen aas, Ären Anführer Lyßas ift. 
Die Perfer werden gefchlagen; und Kallidion findet 
in dem griechifchen Heerführer ihren Geliebten wie- 
der , dem fie aber den Wunfeh feiner Liebe verfagt» 
und den fie mit Fragen und Erzählungen hinzuhalten 
weifs. Jetzt kommt fie nach Athen < und dann nach 
Korinth , wo fie den Bildhauer auffucht » und fichs 
ge&Hen lltf6t » ihm als Modell zu dienen , nach wel- 
chem er die Statue der Venus vollendet» die nach Cy- 
there gebracht wird. Die junge A^pafia wird ihre 
Schülerin in der Kunft zu gefaUen. In einem draufta- 
tifchen Tanze wird das Urtheil des Paris gefpielt ; fie 
übernimmt die Rolle der Jurio , und erhält vomAlexia 
den Preis. Bald hernach entdeckt fie die Untreue des 
Lyfias» der in einer Vertrau:ichkeit mit der Afpafia 
überfallen wird » zu deffen Bettung^fie aber dennoch 
behülHich ift. Ein fophiftifcher Redner wiegelt die 
Athener wider den Lyüas auf, indem er ihm und der 
KaUidion Verrätherey und Einverftändiiifs mit de« 
P^fcm Schuld gieht, Lyfiaa wirdl ins Gefangnifs ge- 
worfen. Er foü den Giftbecher trinken; indem aber 
erfchcint Kallidion, iind trinkt «beiifalU von deuiver- 
tneynten Gifte, -um ihm im Tode zu fialeen. Lyfiaa 
vcifinkt in einen tiefen SchUf. Jener Redner bewirbt 
fich um Kallidions Liebe» und» da fie ihn verfchmäht. 
fchreit er fie in Athen für eine Zauberin auf. Ktlh- 
Hm *«• 
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dlon erfcheint in der VoIksTerfammlung:, ihr zur SeU 
^^n ein Greis, und viele Sklavinnen in ihrem Gefolge. 
Jen^r ift ihr Vater, und erzählt ihre edk Unterneh- 
mung für die Bewirkung feiner Freyheit. Düs Volk 
erklärt fleh nun zu ihrem Vortheil , und ift bereit, fie 
an ihren Feiaden und Verläumdern zu rächen ; auch 
bereut es« durch ihre Anrede noch, mehr gerührt, den 
Tad des Lyfias. Auf einmal erfcheint der Löwe, legt 
fich zu» ihren Füfsen, und mrt ihm zefgt fich ihr treuer 
M«hr. Sie eilt in den Kerker des Lyfias, der wieder 
erwacht und auflebt. Beide geben nach Elis, und er- 
halten im Wettlaufe den Preis. Lyfias reicht feinen* 
Lorbeerkranz der Kallidion. ImWettftreite der Dich- 
ter fingt ihr Alexis einen Lobgefang; und, dringend 
vom Volk und ihrem Hetzen aufgefgdert> gewährt fie 
fich dem Lyfias. 

0er Vf. diefes Gedichts hat fich nicht darüber er- 
klärt, ob, oder in wiefern, der Stoff deflelben von 
ihm felbft erfunden und angeordnet fey ; aber Beides, 
Erfindung und Anordnung wird man fchon aus dem 
hier gegebenen Aurszuge des Inhalts und Plans beur- 
theilen können. Man^ Aebt, dafs der Charakter der- 
felben , im Ganzen genommen , mehr romanhaft , als 
eigentlich hiifarifch tit; und folcb einer freyern Dich- 
tung müflen denn wohl einige Unw^hrlcbeiidichkel- 
ten und Lücken in Hinficht auf genauen Zufammen- 
haiig und natürliche Entwickeluug der Begebenhei- 
ten aus einander, uberfeUen worde^n. ludefs wurde 
diefe Nachficbt unferm Vf. ohne Zweifel mehr zu Stat- 
ten koixunen, wenn er die Sceae feiner Handlung niehr 
in eine romantifche als hifdorlfche Welc verlege hätte; 
obgleich der eigentliche Zeirpunkt der Vorfalle nir- 
gend beftimmt g^entig angegeben, fondorn nur aus 
einigen einzelnen Umiläiulea der Perfcinen und Oer- 
ter u]>gefahr zu errachen ift. Eine abuliche Unbe^ 
itimmtheit findet fich in den Charakteren der han- 
delnden Perfonen^ felbft dem Charakter der Hauptper- 
fon nicht ausgenommen, der fich fchwerlich jn ein 
Bild Ton feften «nd durchaus zu Einem Ganzen har- 
monirendon Zügen dürfte vereinigen lafTen. Die Ten- 
denz des Gedichts wird in der erften Stanze Co an- 
gekündigt: 

Sttig, Mufe r was ein Weib vermag, 
Q^fchmilckt mit Sditiiibelt, Witz uimI Jirgfciwt; 
Sing, wie fie oft mit ISiuem Zauberfchlai; 
Zertrümmerte die Fefleln rauher Tugend* 
ruhY* Ulis die galdne Zeit zurück. 
Wo Schonlieit nur, zxx Griechen! an des Glikk, 
Die Gottheit war, der Alles Weihrauch ftrcute. 
Zu deren Pleaft üch Ileld und Sklav^e weihte. 

Hiernach alfo fcheint die Allgewalt und der Triumph 
weihlicher Schöirficit dsts Hauptaugenmerk des Dieb- 
fers ge\^'efen zu feyn ; und dadurch hätten denn auch 
alle Vorfälle, wenigftens olle wefentlichc Thcile der 
Haupthandlung und alle Aeufserungen des Hauptcba- 
rakters, motivirt werden uiüffcfi ; welches jedocl^ 
fchwerlich der Fali ift. Uaddiefer Mangel an Einbeir 



und Confiftenz bri^t, wenigftens nach des Rcc, Ge- 
fühl , beym Lefen diefes Gedichts eine gewiffe Unbe- 
hagltjchkdir hervor» die dem rollen, anhaltenden In- 
tereße nrcht wenig «n W^ege fteht, and nicht etwi 
blofs eine Wirkung der eingewebten W4indervonen 
Umdände feyn möchte. Der Wunfeh , den der Vf. in 
der dritten Stan2:eandie Göttinder Schönheit richtet: 

Wenn im Gefang, den» von dir a-ufgef^deriy 
Mein Mimd beginnt, der kleiafle Strald 
\ Von deitrer goldnen Flsrmnre lodert,. 

So fing* ich dir und mir ein uovergängircH JltahL 
Bey feinem Anblick foU der Männer Wange glüheta» 
Soll Ju^endglanz der Greife Stirn* umziehen ; 
Des Mädchens Auge fchwimm* EntTÜtkens voll, 
'Es Schmelze iedes Il£rz,das nie rou Sehnfucht fchwoS! 

möchte wohl nicht ganz in Erfüllung gehen ; wenig- 
jlens wird diefs Dichterwerk dem Gebildeten und 
durch Meiflerwerke diefer Art verwöhnten Lefcr ker- 
nen ungeftörten und völlig befriedigenden Genufs gc*. 
wahren. Bey dem Allen verdient jedoch der Vf. recht 
viel Ermunterung^ ervcrräth eine glückliche poetifche 
Anlage» eine ergiebige , wenn gleich noch nicht hin- 
länglich gezögelce Phantafie , und ein wahrHeh nicht 
gemeines Talent der öarftellung. Der gewifs nicht 
leichte Bau der achtzeiligen Stauzcn ift ihm hier und 
da fehr gelungen , ttbd die in die/er Hinßcht noch 
fehlende Vollkommenheit ift ihm bey dem « was er 
hier fchon gel-eiftet hai, gewifs nicht unerreichbar. 
Aufspräche und Schreibart hat er zwar im Ganzen 
ßchthare Sorgfalt verwendßt, nur nicht indem Gra- 
de y den ein vollendetes Gedicht erfodert. Nicht fei- 
ten wird fein Ausdruck £u profaifch und niedrig; z.B, 
^QtL !• St, i8» . - ' 

Doch gitig dahey das Mittdefte mtcht vor^ 
. Dei;« fich Diane felbft zu fchämen käue. 

•der Cef. 3. St. 44»: 

Da fpotteten die Wall«r bitterlicft 

DcB blinden Glücks, das. beut' uns aßenmttfsig lltbeU 

Und morgen fc.bil den Wtltlierich 

Vom Thron auf Pokcrbänke fchiebeU 

Unter vielen glucklichen und leichten Verfen'gieit 
ts doch auch noch manche , die dem Ohre befchvver>' 
lieh falleti. Einer der unleidlichfteti fteht S. 146., ^o 
gewünfcht wird , alle Welt muffe einft den l^^chften 
S.uhm und Preis 

Dem Sdiönften, der fehöit fuhtt » fchon 4>richt» fcbön 
' kaiidelt , geben* 

0nd wer kann die Reime: beträufät^ — bezweifelt^ 
Jfegtffften t- liebten , Fackel ^- Orakel \ ertiBgen ? — 
Ungleich find endlich auch die Gemälde und Befchrei- 
hungen in diefem Gedichte; unter die mifslungenfien 
möchte wohl die von den Auuizonen , S. 77. St. 25^ 
bi3,27» gehören» 
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MuilStBR, b. Theiifing: jlbltandinHg über die wich- 
tigßen Kedcßguren , zimi Gebrauche der Gymna- 
fieii Münfterlands;v<>n ^fofeph Steiner, Prof. der 
Philologie und Kanonikus mMüaftery iSo2« XVI. 
und 2^30 S.- fr (,16 gr.> 

Üebcr>inen von aTfen altem und iteuern Rfietor}- 
kern fo 6ft, und zum Theil fö ausführKcfr bebandef- 
fen Gegenftand, lafst fich freylicb nicbt viel Neues 
in Hinficht auf die Theorie erwarten '^ woW aber lafs^ 
fich demfelbea durch: die Behandlungsart und prak- 
tifche Anwenching manche neue Anficht abgewin^ 
men. Diefs iü: denn: auch das Hauptvcrdrenft dcsge-' 
geYiwäriigen Lehrbuchs, delTen Vf. ohnehin nicht die 
Ab ficht Imtre, eine voUftändige Theorie aller Rede- 
figuren aufznftellen , fondern nur der Jugend das 
"CVichtigfte aus diefer Lehre nh Mittel zi^r Bitdun» 
des Stils und Geschmacks vorzutragen." Man weifs, 
mit wie vfelen unnutzen Dingen die Lehfre Ton dcö 
Redefiguren übephäufr» und wie vrel UeberZtIbliges m 
die Möfferungderfefbcn hinehjgcbracht ift; und felbft 
unfre beflem 8tH-Anwcifunngen find von diofef Üeber< 
rlTiUgkeit nicht frey. Zu loben ift es daher » dafs 
nnfer Vf. nup die wkbtigften und- frucfatbarilen aus- 
hob, und liobflT den Begriffen von einigen derfelben 
eine weitere Ausdehnung gab » als die Menge der 
Kunftwörter häufte, DeSo weniger abci* hat ei* die 
Eeyfpiele gefpart ,• die mit Einficht und' Ge&kmack ge- 
wählt find, und diefs Lohrbucb für den Unterricht 
yorzäghcb braochbariT mathien. Zugleiclr aber hat der 
Vf.' aucb de» ürfpning, die Wirkung der von ihia 
aufgehobenen vornehmften Iledefiguren, tmd die Re- 
geln hey ihrer Anwendung» pfychofogifch zu ent- 
wickebigefucht; und die Schönheiten in-dcn Beyfpie- 
len nicht unbeinerkt, folglich Urtheilskraft und Ge-^ 
fühl feiner Lehrlihlg^e nicht urtbefchäftigt gelaffen. Dafs 
er die gewöhnlichen, immer docli ttavollftändigen 
oder unri'chtig€fi> Eintbeiiungien der Figuren verlrefs, 
und fie nur nvch einander durchging, wird man ihat 
fo wenig zum Fehler anrechnen dürfen , als feine Be- 
folgung der vom ((uintilicm gegebenen Erklärung deif 
Figuren* überhaii^t; obgleich Aäetwng und Andre von* 
derfelben abgingen, und die RedeJiguren durch fol-» 
che Modificaiionen des Ausdrucks erklärten, wodurch 
die untern Seeknkräfte in Bewegung gfefetzt werden*^ 
Denn hierin liegt nichi fowohl ihr Wefen , als ihre 
Wirkung; auch ift dfefer Charakter niehtaaisfchUefsend^ 
noch für die Jugend Mslicb genug. 

Hamburg, b. Neßfer: Redeni^ier die Matirmf von 
^ofua Rm/noids^ Ritter und Prüfidenten der kön.- 
Akademie der Kunfte 'in London. Mit biogra- 
phifchen Nachrichten über ihn. Aas demEngli- 
fchen von Kosmeli. xgos. 241 S. 3. (x Kihh*. 

8 gr-)- 

Wohl fchwerlrch vermöchte der Üeberfetzer mit 
haltbaren Gründen da rzuthun, dafs eine Uebertrapgung 
diefer Äeden in unfere Sprache Bedürfnifs gewefen 
Tey , und Kunfl oder Gefchmack Nutzen davon zu er- 
warten haben; hingegen kaim maa fi«h litr dafs Qe- 



gentheil anf Mengs Berufen, der vtffrRaynoIds Schrif- 
ten geurtheilt hat : »Junge Künftler würden dadurch 
za Irrthum and Oberflüchlichkeic verleitet.«' Die Rich- 
tigkeit diefts AHisfpruehs- liönni^n wir allenfalls mit 
einer Menge Scellen belegen. Mit welchei befchränk- 
ton- Anficht und Unbill fpricht ^eynofds z. B. an 
verfehl edenen Stellen, vom Paul iTeronefe und Tinto- 
reto! Ja in der erllen Rede erkühnt er fich gar zu fa^ 
gen : „Refael f&f nach dem Anblic^.der Gemälde in 
ckr Sixtinifchen Capelle auf einmat von einer trock- 
nen , gothifchen9 Jogar nüchternen SlaniärmxA grofsen 
Stil in der Malerey übergegangen-** Nächher aber wi- 
derfprix^ht er fich felb^ Inder fünften Rede, wo be- 
hauptet Avlrd : „Rafael habe jene Trockenheit, beinahe 
Kleinlichkeit der Manier nie ganz überwinden können, 
die er von feinem Lehrmeifter her angenommen.**' 
Warum ibllen aber nun gerade die Gemälde der Six- 
tinifshen Capelle beym JElafaer den Üebergang ztim^ 
grofsen Stil bewirkt haben ? War er denn vorher zur 
Zeit, da ihm Reynolds noch Trockenheit und gothi-^ 
fche Manier Schuld giebt, mit den Werken des Mi^ - 
chel Angelo völlig unbekannt"? Und mft welchem 
Recht kann die Transfigararion, die Madonne zu 
Dresden , das Bildnlfs von Leo X. Otter irgend eine 
von Rafdels fpätera Arbeiten der Trockenheit, bey- 
nahe Kleinlichkcitt befchuidigt werden ? Doch es fey 
genug, wir befürchten unfere Lefer mit Widerlegung* 
dergleichen Gefchwätzes zu ermudeni 

Ihn Ruhm alfov welchen dide Reden erlangt 
haben , mufs man nicht ihrem Gehalt beymeflen;, fon- 
dern dem rhetorifchen Schmvcke, ^en wir ihnen; 
nicht abftreiten woflen. B& ift behauptet worden, und 
die Behauptang wird felbft von innern* Wahrfchem^ 
lichkeitsgründen vmerftikzfr, dafs Burke fie abgefafsc 
und Reynolds diefem blofs den Stoff dazu gegeben 
hebe. Ueberbaupt hat ReynoMs 15 Rqden gehalten^ 
I>te(es Bändchen enthalt 6 derfelben, nebft Nachrich- 
ten von feinem Leben. Die Ueberfetzuag mag. r4n Gan- 
zen befriedigend feyn; nur' find die vielen Druck- 
fehler, welche befvnders die Namen der Maler en^ 
ftellen» äafserft beüchwerlichv 

MömiSCÜ^ LITUKATOR. 

WxTTSNBCR« u. Zer-bst, b. Zimmermann : L. An- 
nans Smteka. Herausgegeben von Johann Georg 
Kurl Ktotzfch. Erßer Theil. 17^0. XLVI. und 
4JI S. Ziveyter Theil. 1802. XXäVI. u. 474 S. 
gr. 8. (2rRthlm4gr.) 

Eine Bearbeitung von cfes Philofophen Seneca Le- 
ben, fo wie fie von ch^m Vf. angelegt worden und 
nach den Rubriken, die vor beiden TheilenverzeifclK 
net fiiKl^haü etwas ungemein Anziehendes. Eskonnle 
eh\ treues u:nd fetxuK^gcs Gemälde der Qefchlchte je- 
ner merkwürdrgen^citliiufe, eine pfychologifche Ent- 
wicklung und Schilderung von Senecas Charakter und 
innerer Gefchichte^ eine Einleitung u\ die Lehre und 
den Geift der ftoifcheii Philofophie , wie fie durch den 
Seneca modi£cirt wurden hier erwartet werden. Diefe 
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Ertirarttntgen ßkXet tnasi nlcbt fsf^nz iti diefem Werke 
befriedigt» und zwiir f|ianprßicblich aus ^ein Qrunde, 
weil fich der W. fo viel Künfteleyen, willkürliche Er- 
gänzuni^en und Phantfiefpiele in aer Züraininenfct^ung 
von Seneca's Leb^.erfaubte» am aufTallendften im er- 
ftenThcile. 'Zvivr bezeugt ff fetbd ganz richriq:: „Es 
bedarf kj^nerrouiauhafteml^hikTeiduiig und btdiebiger 
Zufätzebc^ dem grofsen Reicbfifauui ^a Marer^Ue«!« 
den die :^f€bichtlchreiber und fieneca felbft liefern/' 
»,Nar diegefchickte ZuratBinenftellungder einzeln z^ 
ftreuten Urnftände, die er iiHt ^alLcr ihm aiiögUcben 
Sorgfalt aufgefaintnelt bar. mufe« auch ohne lUcbre- 
rifchen Schmuck, die Einheit des Gat>zcn hervocbcin- 
gen.*« Aber was. er hier tad«lt, hat er fdbft niriu v^- 
mteden, was er als Norinaufftellt, hat er 4ii5;ht befolgt. 
Sein Werk tft» :wns /eilten grufsen Therl deraus Se 
aeca*s Lcfben angegebnen Tbatfachen und Züge be- 
trifft , im buchftäblichen Sinne Rouian , welches wir 
beweifen worden, wenn es nicht fchon von andern 
Recenfenten gefchehen wäre, und wenn wir nicht dar- 
auf rechnen könnten • dafs diefs Jeder , dec fich nur 



^n wefffg indiefe^ ^acb btaeingef elen liat^ MhA fin- 
den wurde. Dagegen rerkcnncQ wjr dasjQute .und Ver- 
dienftliche diefes Werkes, ;iafonderheitia der Oarflel- 
lung der ftoifchen Fbilofophie , in den Auszügen aus 
den pbiiQfophirchen und phjfifchen Schriften Seneca*s, 
.felbft aus den JragQdien^ und in derEinftreuonglehr- 
reicher Bemerk lungen^us demjjjebiec der PfjcbologpLe 
und derL^^nsweish^t , gaiu^Andgar nicht, für eine 

Jiigentiich gelehrte Bearbeitung wiH er <fcih W!erk um 
\y w^enigier angefehen wifTep, als er (der Profefforder 
Diebcku^ll auf einer tJmverfität — Wtctenbei^!!) ge- 
ftebt, in, einer von literätifchen Hülfsmittein und Ver- 
Jnndungen gahzUcb entblöfsten Lage zu feyn. Dock 
Ijlbt i}cb der Vf. bisweilen «z.B. in den bey gegebnem 
Aiua^kung^n , ^uf einzelne gelehrte&ageiiu wie aber 
die Aecbrhcit der Jiw^Qlokyntqfis ein, diej^r des Wei^ 
fea der Stua eigenrlich unwürdig hält, und höcbftena 
als ein Kind der muthwiiligen Laune gelten läfst. £r 
ftclltUiefoaderbareMeynungauf: Senecababe es etwa 
an den Sarurnalien improviurt«ein Schuelirchretberfa- 
gleich aufgefafst,und/o habe es ficb erbaliq^ Ij^mieo^ 
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CTöTi*K8Q«x.AH»VHafy. Loitdon, b. Johnfon : An In^nir^ 
i^to tke Knowledge of the ancifnt Hetrcws conccming a jnture 
jtute,. By J^J^h Prieflley, JL.L. I}, f . R. S. etc. ijoi. 6? S. 
%. (a Sh.) 

London» b.LaKii^lp;1 1 Jfew plainreafpm, why wefhtiuld 
heVteve in iShtift and adhere to his relisrion, addrefid to üi^ Pa' 
iront and Profejfart of the new riulojoyhif, By Jiiclu Cnrnber- 
land £sq. igox- 46 S. 8* (t Sh. 6 d.) 

Einem DeutfV:faen ill et',vj^\nogJich, dergkicben Sehrifctfi 
zu beurtheileti, ohne fich i>ey,^enen « welciM an Namen han- 
gen > den Verdacht hart;i.ii:ki5er Ungerechtigkeit geilen die 
Theologen ieufeics des-.Cfluals auszufet/.en. Prieflley! Vcjch 
ein vielfach gelehrter und nach feiiser localtn Wirkfamkeit 
ftfhr fchätzbafer INTanit; überdiefs in England ^s r«rehrte 
Oberhaupl -und Mufter derer, welcb^ Ach über KeIi£(ron imd 
Chridenthtun zu Renken erlauben. Diefer achtnngswerthe Ge- 
lehrte, gerade da er (S.<y.) Macht, Willen un'i Mufse <in Ame- 
rica) zu haben bekennt, um iu llieolo^ie und Phildfophje et- 
was zu lelReri , Ychreib't , \\'ährend er einem unuan(*chen^nß:i- 
tut von 14. Wifsbegieriijen über alte« und neues TeÄam^nfe 
Vorlefunjen halt, ein Pamphlet, lA^rin er alle Pfalmeudellen, 
die Gpit einen itefi»chten Uichtcr der \Yelt. neiinen fi, 5. 9« 
7. etc.) für Anfpiclungen auf das j'UKjfte Gericht erklärt. An- 
dere Stellen, dafs die Mildeii die ^rde beßrzen follen, Pf^5, lo, 
'a'ie Matth. 5, lg. gehen '4hm auf d*e Zeit n ich der Todten- 
aufcrftehung. 'Bafs er Jef. .Jd, ij^ 4(5, 17* 49. 16. ohne alle 
Ahnung von poetifcJKr,.^rache , von der ftörpetiaxiferfte^ng 
deute, dariiber kann man ßoh nach dem vorigen gar. nicht 
wundern. Auch lallt ihm nicht ein, zu fragen , um we'che 
Zeit Danr 12. rerfafst feyn möchte. Kur Ein Punkt M ihm 
doch in die Augen, dafs nämlich im A. T. der näc;bfte Zufta^A 
nach dem Tode aJs ein rchattenartii^fr; berchrieben Cey, .Dteff 
B^t.vb^jDnvifi, ^aJoaieund If^i^b. fClr geju ab^r suwett« 



wenn er eine völlige Eapfindangelofigkeit tnaeüeiieet €n|cc 
und wenn er i^rner lliob ai, 3«. Pf. 5* 5* davon erklärt, 6gU 
nach dem A. T. die GotUoCen bey der Todteneulerftehnq^ 
vernichtet wjer^en follteq. Gu^nüthig aber nimmt er an, dalp 
UTigeachret dl^efer Drohung in einer entfernten Zeicperiode ih- 
nen Gnade wiederfahren werde. *-« In einem Anhange erkinrt 
'P. ie/. 1$. um zu «eigen , dafs er ».nicht, wie einige neue 
Schrlfrerklarer, d «<e Prophezeiheng auf Fmnkreick beziehe, 
aufh Fcankreich nicht für de» Ajitichxiü halte., weicher übii* 
ge;ts jet£t bald am Ende feiner tiewAlt fe» woctfif.dle Jijt&syit 
Zukun£t,Chrifli folge!! 

Die neue Philofophie» welche Rn. Omherlnnd Im Bewe" 

gung fetzt, ift Payne*t Age o/# reajqn u. 4gL Dinn, die in 
Dentfchland fad keine Feder beunruhigt haben. Aber Hr. C 
hat auch IIa rkc Steine des AnftofsesLjd^tw^Bfr/ifri^a/eftf m ikewaif 
of his faiih) zu yerfheidigen. Sein erfles Myfteriiim jft, defs 
CS. 30.) die Maria, iKreH.einael ein Prophet von einer jung- 
fräulichen Geburt gefproche|i;hatte, jiicht nur \-er der Geburt 
Jefd eine reine Jungfrau M'^ar , fondern auch ungeachtet d^ 
Entbindung vÖUi^ Jungfrau blieb. „Wenu einmal» fagt C. ein 
,iIVfy(lerium verging in der Natur und Conftruction des Leibs 
„Jefu , warum foIUe nicht auch in der Art feiner Geburt ein 
^folches fttat gefunden haben ?'^ Und wer vermochte hier 
|In. C einer*fnconfe<)uenz zttbefeiiuldigenl? Mit Rührung^, aU 
ein Mann yon Jahren, fchliefsc er in eiqer patriotifcheii Ho- 
müie, deren «Thema (S. 43.) ift: Vetiiieid'tget euren Gott^ 
mein e%r reu nde: fo wirflermtch vprtheid(jgen. FaiTet Glaube» ie 
c^^re Seele , um eure Altäre zu fchützea» fo wird Gou Muth 
141 eure 'Herzen geben , um eure Küßem zu beichutxeii! Der 
gute Manu hat auch ein Foema in g Büchern geatacfat: Co(- 
voru, ßJTjhe Death of Qhrifi. 2 Voll. de04;n „Tendenzen*^ au« 
den bisti^igen l^cht zu bellimmen find. Beidee verkauft Mr 
,XakingtQn» in ^.ihe tegnfte of the Mt^eS^ FHutmry S^m^e,' 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 
I.cipaii# n, LonDONt Hoiwm Utax. Edidic C. (S 

^Fortjttzung der Nrm» 126* abgebrochenen RefenßonO 

Die ^-Hfy) aüinli^h ift dem Hn. Heynp auf feinem 
kridlcbeu Streifzoge t den er mit ^n Däuijcm 
Digammos anftellt» die »na vQX,de q»ß qfi^idßatuendum 
Jit^ nondum habet (4as nondum l'ci^eint indeCs; ntch 
ein Sftyplendum zu veriprecben)« Q«i» pauU^ audacior 
fuerit (das ift Er nicht! ) foteß utique pronuntiare, po^ 
ßeriorem ufum (A€uxwA.€vo9 '^'H^>f ) prodere feriorem 
auctohm, feu ut ille interpolaverit verfum^ feu ut ipfe 
verfus argwit a^ctorem diverfum a cetfris, — £auio 
war die"H^»Toräber, fo begegnet . deia Hn. Hftfiif 
die iroTvta *nß\) (IV, 2), die wie4er fonft xaXki^i^ 
f09 "lAßi) genannt wird. Wer eriräth, waB Hr. H« 
thut? (Tp.IV, p. 55^ denn der U^uptexcurs. über die 
dii^ammiften Wörter T. VIL Hat vSiai diefcs , wie an- 
dere, vergeffen.) Er fchickt der Armen* die* fclbft 
hülllofe ''Hg)) z}i Hälfe. Man M\ lefen ^oTV(ft''Hpj^ 
(dicendum erit, tocum hunc effe intefpöl^tum). hv Apol- 
loni US Lexicon nämlich ift ein vcrfcbrfelitnes Citat; fx^ri* 
oE üpiüi ffOTvm "Hpij. Au$ diefem folgert ^r. Hm feU 
cafn Jeu confiUo fey H/Jj^ ftatt^'Upj; in den Text, uf- 
fprffnglicb aber der 3te und 4te Vers von emernfpäti- 
ren Rhapfoden eingerQckc worden. Der Verdacht 
werde begründet» weil Hebe nirgends Jljimsquain d^* 
b. im Heynifchen Latein nirgends aufser diefei^ 
Stelle) im Homer den Nectar mlfche. Leider (Caete- 
rum, fügt dev fcbarf abwägend^ Kritikus hinzu)' fin-' 
de fich aber die Hebe hier überall vor, bey Hefychius/ 
beym Etymologen , bey Athenäas, und felbft (welcji 
ein Zeugel) bey Apollonlus anderwärts-: denii jener 
Schreibfehler kcnnmt nur unter dein Worte fXsra bey 
ihm rör. — .^Ipi? wird natürlich /T^ij: denn immer 
erfcheiot ja rool^vffxo; w^ea 'lpi9» und glücklicher" 
Weife ilie -jroS^vfjmo? ^Ipiff. Hr. H. thut indcfs (T., 
VIII. p. 760), als ob XI, 17* die «rtÄigf^* widerftreben- 
de Stelle fey. Er weifet deshalb in die Obfervatio- 
i\tn zurück, wo {T, VI5 p. 122) rgsl^ iyiirag$\ fpi(T(riv* 
fCixoTfS' befcheiden in JQ^^^ fsKa^sv figim f^foiatirs^^ 
umgewandelt wird. Wie aber V,'353 rliv iki'\>' ag 
^IqiS i\o\)iSa — ? Hiei" und an andern Stellen hat uns 
Hr. IL rermuthlich die kleine Cut zu eigener Uebung 
überlaflen. — Der Bettler iloos » der fich offenbar 
gleiches Stammes rühmt, wird • feilte man glauben» 
mit der ^Igis Wenigftens das glocklicbe Lods des Di- 
gamma theilem Nrcht fo \ ruft Hf.'H. dfl(zwifdifln| 
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^efpnit dlgamma (T.*VIL p. 760)1 itam ductnmnn* 
men ah sigiü^ idein quod hgiwf dicjr; nuntto. Aber von 
denifelie^ Worte leitete ja Hr. H. oben T. VI. p. 122 
auch ^I^/s" ab; ja stgcv felbft, in diefer Bedeutung, Qn 
der anderen, interrogo ^ nicht!!) wird T.VII. p. 751 
tii den dJgammlrten Worten gezätlt. Wie alfo er- 
klären wir uns jenes Norm? Vielleicht, dafsderar* 
the Irus, Was er In der Uiad'e V-eHor, in der OdyiTee 
Wieder einpf^'ngt: ^ Ti%(X /7foy a/7posr, KVIFI, 72 
^l'&XvtiSf Sri ftgoi^ IviKi^aS"»* 332 jutj rrs roi ray^a /r- 
^ou^fjLslvivv n. 1. w- Dagc*gen ift freylich Od. äVIII, 
iSo ^sTt^o^ TS Via) ^Igog. Aber nur rs weg, und die 

^•Diganiinenlehre fiegt. -^ Di^ Wörter 8^09 » fJWcü ha- 
lÄ nach dem bekannten Regifter bey Da wes (Mfi^cclU 
crit» p. 156)« der, um die Ruhe der Lefer beforgt, die 
Ausnahmen übergeht, ein unleugbares ""Digamma. 
Gleichwohl kehrt die Formel 3(pg' «T^ai, nach Hn. H. 
e1jg;ener Rechliürtg (T. VII. pT 625) auf zwanzig mal 
iih Homer wieder. Was alfo hiermit zu thun ? Bent- 
l^y interpolirte i^g' alSw^ Aber, fagt Hr. H. • diefs 
kommt nusauam vor. — Was Hegt daran? Der Con- 

. jfectufen , die etwas nirgends' vorkommendes darbie* 
ten, find ja bis zu diefer Stelle der Ilias (XIX, 102) 
genug dligewefen. Videtnritaque tjfe verfus a rha-: 
pfodis mewloriter interjedtus. — ^ Mematiter? Freylichr 
aber, auch gemacht müiTen fie ihn haben; die Jung^r^w^ 
Rhapfoden. Wie mOrr^^n nun von d*en älteren alle die 
Ähfa'iige dei' Reden eirfgelcftet worden feyn , welche 
der Vers ankündigt: opf' efffw, ta /jcp 5u)ücos' svi 
(jj^]SEa(H HsXsvsi^ -^ Aber, wird der Digammift bin« 
zufügen, oft find doch vor stmo , Siros 9 Kürzen lang 

giebraucht (z.B. aXiov evo?» XVIII, 324 awoßXvfrov 
8ffro^9 III SOLU. f. w.) welche alfo.d.urch das / oder 
W die Pofition Uidfen. Nur nicht zu rafch mit dem 
Alfo!: O^r. Scblufa ;nö^l)te lächerlich erfcheinen bey 
Erwägung .CD.MielerFallefr wuKiirzei^in dor^r/is auch. 
VeOr taderen Wörtiertv verl^ngjert werden, ^ die kein 
Digiuunii aniiefamea, wollen, und denen Niemand» 
auch Hr. H. Ibgär nicht, eins z-ufplricht ^ z« B. ßekos 
ky^BxevKiS I,. 51 09^2rXl^$'» XXU* 236. Sind wohl 
diefe , Beyfpiele rem deMi im^rroiisvos kncsatjci XVIL 
24C5 . vcrfchieden ^ wo H^:; H. (T\ VII. p.. 324) dem Eu- 
flath|us 4as Spitzfindeln aus Unkunde des DigAimiha 
/Torrüdtt?; Und tritt* am Ende derfelbe Fall nicht ia 
TrapsiVniv uiid ähnlichen ein? * 

Jedoch über die Cofhpnfita^ fo wie über die Desrf. 
vata, hat Ut. Ile^ne nocli eine befondere Theorie, der 
man wenigftens da^ Spitzfindelii't^argu^an}' nicht ror-' 
werfen wird: es' geht Hdrin alles fo zi^nlrcb ohne 
aeumn von Statten., Wetten heArhridiiKen und 
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Cfmtequenten Muthnut&ungM» auf fal lt -» 

voraussetzen , dafs in beiden Gatcufijg^en Ton Worten 
die Digammen fich^ trotz allfr-v^änd^te^ ^iji^rpfa- 
Ae^ »octr aiir'^erften erhalten bätren: Wein! fagt Hh' 
H. , und ba}d ancli wieder Ja! Sokut coiufßßia^vüxUi^- 
re, T. VIL p. 756. Hier einige Beyfpiele! 'H^ foil das 
Digaimna nicbt haben (T. VH* p. 755) • wrewoM e» 
au5 detndigammirten /iap zufauimengezogen ift, und 
ttiieh vonri'TVrrnft'awiiJ'/mTneTll des Hauches ;*iur Ab- 
leitung ^es lat. Ver gebra^icl^ wiivl 1 Bidqn qs i^ing^g«<lk 
hat den Blafehauch wieder (T. VIl. p. 247}» auch dars. 
bisher ttnbekaniHe l^&^visp welches II r^.H. in der 
Qbf. III, 7, wahrfcbeinlkh avs den Schätzen li^jr Göt-. 
tiogifcben Bibliothek, inittheiic^foü fi^a^vos gehaucht 
werden» . *A§£7u fey ohne Digainma f wegen IlL» 173. 
^jSavs aber, oder vielmer avSctv« habe eins fp, ^55};^ 
und daher (P.7Ö7) «niifle tnan i^ifaytidvH jcUjeiben,.^ 
und ohne Ziuttfel dfavcavat ff. d(pCi'^Sayüi9 0J..XVI^ 
ä87- ^ihttv giebt J^iostv ; *^r ^Y iiffavi^wv « tTr^ätl*^ 
u. f. w. yerich-winde der Hauch, der ja ft/Vr'kein^ 
Pellrion hervorbringen dürie. Das Digamma fey hlfr- 
fchend >n stTSVf /itto^ M» (h w. (p. 749); aber nicht in.| 
i'^uTr&y (es muffte danvk, werden i'A^l'i^fv !) ; auch nuäf, 
ui iw^TijS (aufser vielleitht OdyflV XXJt 3o<5); gleich- 
falls nich( in taiiw \ ft^tt |irw ; ßne controverßa abeE 
SilTrav^ und doch zuweilen a.u«h t/a?rdv» EZ/^a habe- 
das HlgaioiDa; daher xakoj^aiu^v;. aber nicht av/ci^^ 
;xcuv» Auch I fey unbez\yeiÜt;li digauuairt, aber \vun-: 
derbar» dafs «wifchen fe und alrqv (wie Hr. H, nach 
Reiseus Vorgajige, zu Wolfs Theogonre des Ile/iodus- 
p>lo6j)üt bäußg wiederholter £rij}uerung trennt) deiir 
Alten ein Hiatus heUebce (mirumt yilacüljfe in ha€ ipfo 
kicUum T» V|I. p* 307)- WuiKlerbar frcyficli^. wenn 
das ft wahr wärel Aber noch wunderbarer 9 was nur 
allzu wahr ü\^ ilafs Hr» H. nicht einfab, es gebe ganz 
denfetben Hiat» wenn das Wort auch ungetrennt iav- 
zo'j gelchrieben würde! -r- /pmi^cp iflf in der Ord- 
nung: man foUte nun. auch a^o/o/Ki^iu erwarten, aN 
iam^»,. fagt Hr. H. (p. 766)» Oti. XII, 155. viltK^v 
i^cüKxca l A'^Wj/rawg'o, foIl Jdyui feyn ; aber mit clciii 
abgeleiteten aHr>) will es fchon wieder nicht gehen 
(p. ySoJr ^Avä^ unb/ezweifeJt /ava^; aber ijvöcrei?^ 
Nun, da^inufs a/ai^a<7(7& werden (^. 735)» Doch w*» 
Hr. H. v^n ferifs uiid ir^»^ (p. 752)* von /l(pi und 
^(jpi^r^jio^ , nicht fipOijM>9 (pw 761) f «wiewdhl auch das^ 
erfte wieder Schwierigkefteninacht (T. IV» p.-6io»< 
T. V» pt 284), und nnfchuldige ai^f r:)(i*js herl^y fährt, 
was er ferner v«fi /i^, i/bs*, /i/i^ mit endlicher Bc- 
ruhigiing über fo viele Ausnohtneu, cÜe.iich dochniHi 
durch 1^^ Formen «bezwingen liefsen (T^ VIL p. 743),, 
▼on/Smor, fe/oix«, /i/oiJCci (p» 736*' 740; , von /lOÄ»» 
xoTr I/cuXtpä» /e/oAfTO (p. 745), und fo Tielen anderen 
Derivatis beybringt-, die er bald zw baocben, bald* 
fiicbc zu ha«ichen gebeut, und mit waelcher GefcUck-"- 
lichkeit oder Ungefchickiicbkeit er den Uftuch.nach.- 
l|em bomerifchen V^Kfe, und den Vers- wieder nach 
dem Hauche beurtheilt:. das niüfTen wir, von deiu 
cw^en Hauchen und AnbUfcii betäubt, dem Lefer zu ' 
eigener Beherzig^n^ überlaiT^n» . Auch,f(;hweigen\vir 
hier vuncleta. fchon ob^n.j^y der PjoWie beruhirten' 



. Mif'shranrti» dea^Hf. H, , nach dem Vörgasige einiger 
Engländer, von feinem Digämma macht (T. VII. p, 

' 771) »i w* die X*ange Aiaiicher 'Vö<Sl^ la erkl&ren. 
A^cu, t. B. tft kurr, -f^imt Digamiha^; ^ng, mit dein 
DitTTTW*'! . P^? Spie! ift bequem und kurzweilig zu- 
gleich: doch vergifst Hr. H*. felbft wieder» die 

Anwendung davcm ;iuf uv und tw zu tnachen (T- VII. 
P- l'itÜ I ysjSi ihn. das miu.elzeitige ^.in einen kraufen 
Handel verwickelt. Auf ri/w aber und rlfaiv v^'en- 
det er^tsati (v^I. p. 4a|); sitid. Wibtrfclieii^ldx erhal- 
ten wir auch balcf von einem neuen Herausgeber des 
Befiodui ri/fc^i Ib wie Dawes ebede^i mk ^o/Xa 
"WXkjgojjlüv/j — ?rapa Wpbi^7/itllri S^akiatX'ijs — xtl'xuW- 
Ofv hü ixaka W/ifc^a u. f. w. Auge und Ohr erfreute. 
Mit unter zwar nennt Hr. Heyne dieh Poffcn (tuftisT. 
Vlf/p. 768); doch ift wenigftens Confcquenz liarin. 
Allein -Weim Hr. II. d#s Digamma m d'cr M'rttc der 
Worte? bMd feizt, bald nicbt fetzt; wenn er JXixf- 
Ktofvov oder W>^itW5c«oWwv ffi^* *>f\avKi6i*jv) , aber zu- 
g:lekti auch ÜAk oder fiW^ verfchmcht, wovon 
doch die Lafteiiiier Ihr dtvtff herleiten, wie Adiivi von 
» 'Kyatoi ; wenn er gleichwohl 2a/«09 (p. 76s) »»er- 
kennt, und aftii nicht gefchriebcn zu haben bedajrt 
(p. 732; f wie nennen wir das^ Dey dem letzten Wor- 
te ift'das Bedauern'um fo auflaüefider , Ü9t es fclveiiir, 
Als hab^ Hr; H. , der philofophifchen Erymolof ie zib 
gefallen, At^rj^ für das urfprüngl icke Wort, dt> hinge- 
gen für das Ci>ntfactum gehalten» 
» • » " 

Das Digamma ftihrt uns auf den Hiatus zurück, 
^deiTen Bekämpfung es erleicbtocn iblke« . Dafs der 
Sieg, fo muthigerbegann» von Hu, lleijne nWin voil- 
Ibjidig erlangt worden fey, fchtmt er feJbft gcfOhir» 
und /ichdfiheri^>YO das Digan^^IiartnäckigdcnlJi.aft 
verfagte, ^n paav andeie Nothkneclüe beftollt zu ha- 
ben, Auiser der Cäfi^r, lehrt er'T. V. p, ^i\ wenn 
dprXou ruhe, fey der Hiatus er trägl ich t irlauvos Aa, [ 
oilöi Ti r/ft, IX, 238- Hier alfo am Ende dts vier- 
ten Fufsts. Aber auch am Ende des erjkn (T. VII. p. 
^36): a/J: Äia, J ul, 247- ^A^vofl^i | 'Aüidl-;}, XVII, 
5fc3- (lii»e g"^c Ausficht für Odjlf. XVI], 443 !) Auih 
im dritten Fuise : dkX daeovaa aJiJihfao \ i}u5 h "65 
MiiV/> ö£ TgD(paAcia ) «fi' ia^rsTO V, ajQ» D»^rgleichtn 
vergifst er zuweilen wieder; wie IV, 295. wo er ein 
t' Uineinfctzt, des S-yibenmaafses wegen ^T. IV. p, ni); 
auch lll, 376, Wi) andern T. VU. p. 13Ä für fehler- 
frey .erkannten Verle doch T. IV- p- 52g ccfchnitzelt 
wird. 

UeiiFstdas nicht Unkunde mit Leichtßnn ondWill- 
kuriicliktit paaren? Oder, foH die Unkünde der ho- 
nierilcben Kritik der JSSuth des rufti^jen Kritikers er- 
fetz.eu', und den Leichtfinu die Betrachtung befchöni- 
gen , dais doch in ii)anchen' Stellen, das C^orrig^ren 
mit fcheinbarer Leichtigkeit von Srattea gebe, dafs 
fclbft der Schreibfehler eines, unb'ecleut enden Codex 
manchmal (uie VII, 467) mit der Coi^jectur harn:o- 
hireV Leiebt iU es lu".)lw:h, ro KpiJ^yjuov fjTraj I, foö 
in Tii H5iij.yia*/aTai«>",^ und umgckcbyj Zq-^d htjQr^'.tixi 
XXII» ;2Ö0 jji of.:ctov,?(7j£iT*}«', AU Verwaiulcl»; Ifjfhc 
die jüV^one uujUiaitf jic^ zur £lrreictiung, des Zwecks ; 
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leicht endlicli» 'eiß, ys\^äi, rittnd d^rgleithea eixizm* 
fchieten, weiin lücbt «iwa «nglöckliclicx weife em 
anderes ^b in der Nabe ftcbt (IV, 96. XXI, 112^, oder 
wcnatiicbt dem eingefcbobeneuTs, gegen den ^urack- 
gebrauchy den Hr« iJ. lucbtlcennt,. biofs Wörter iol- 
geu, nicbt Saue -»iit J V*»^ (IX, 374. Vgl. Od. IV, 87). 
Aber iSk das Leichte aucb intmcr erlaubt, zmnatnacb 
den Gruncifatzen der Kritik, die bey Homer gelten« 
un dclPen Text «iiie Mafora (wie Hr. H, T. VIL p. 47' 
fei bil einmal ahndet) ^^^ ächvaaiCen gezogen hat*i 
Und daiin, find Um Wandelungen von der Art : A>mxsv 




hunderten vorkommen» tind Aus m er zungen anderer 
Hundert« von Verfen« die Heb der neuen JLebre nicht 
fügen wollen 9 und nicbt biois mit einen At iich be^ 
dauern laflea, auch leicht,, auch verzeihlicii?. Vergl. 
in, 224. VI, ISO- ISI« <^PlJ* XXf 214. VI,477. X,497. 
XV, 505- XVI, 735. XVII, .739- XX, 67 u. f. w, Ott- 
mals hat .IJr* ü.^ und nur ganz neueriich noch, die 
Cunject;;i'alkrkik, zu welcher er lue Fähigkeit zeigte, 
als „eine Art Combinationskunftvercofen, wel|ihpvic« 
„le Geduld crfodere, )a als eipe mübfdige Arlmt, die 
„Buchitaben anders zafünmcnzu^ilellen unq die alren 
„Schrifizüge auszudenken, die der Abfchreiber mag^ 
, ^verkannt, oder vecwecbfek haben, um nun iadeiv 
^^.Vers pailende Worte daraus zu- :errathen;v'* Was er 
im Iü>iner thut, um fich als Kritiker zu zeigen, erfo- 
4ert weder Kttnii, noch Geduld, noch Benken t es ii\ 
das iejchteße und leichLÜnnigtie Spiel , das man trei'» 
beu kann, um ohne kriu-fchen bchofffian uikI ohxie 
alle Iliviuationsgabe den Text .ieincs iUitors durch 
Neuerungen auszuzeiclmen«: . 

Dafs es:^itljin bdler )»'ar,. wenn Hr. IL^ wenige 
ften^ in Anfchung des Digamma, frühzeitig den £u«#v 
fchiufs ^'stCr die ganze Mühe aufzugeben {op&rAE 
fe abdiearef hat der ionit fcbarfiichtige CorrcctorPraef^ 
VoL L p. Xl» wie praJiQuutih, und noch manches 
ÄJtciete liberfehen) , kheint aus dem Angeführten ge« 
Yuigüm zu erhellen« Däig aber kunirigen Uerausge«' 
hem der ältefle^i Dichter, den iu>)ifdic;u Uau^h einzu» 
führen oder beizubehalten, nicht v/citer gelüiie;. dleU 
wird y. heilen wir, fchou die Ikachcung der Analogie 
in d^n Denvatis und Coin^ofitis^ und UDKhr als alles, die 
Erwüguug der gerügten Wi^kürUchkeit beukken«^ 
SulUe gleichwohl noch JemaiKl das Vpt^traucn hegen,. 
daJs man mit nuclucrneui Sinne die*WiilküiiichKeu 
aui iichere Gtundfatze zurückbring^ifn kinme : io^ bieten 
^ir ihn« folgende. Puncte mit uns im ZnÜHAjinenbaai- 
ge zu überdenken^ * 

a) Qtt Hiatus, denderZurammenftofsefSener Tö- 
ne bev^lriu« ilt und bleibt, auch nach Un.ÜcjpitfMGe-. 
i^iiudnifs, iebr üix im iioniei:,.n)an mag,iu>chiiog^nvalt-^ 
ian;e JMittcl zu deüVn Wegi^baü'ung anwenden.. 

ix) Kicht aber blofs in Italien, welche dem ä^cS^o. 
ibivK^vi ähnlich find, erkeimen wh- einen liiatus«. 
fondfcrn auch In k >;i*'i t ^-^^«y I, 445 , .i» Ttg.vr 
yiv y},di- lir^Qa v>436 und vielen liieier Art, welche Hr. 
il.^acnichtbeachtei^ eiuUichauch dklui^Wd^iA Wi laj^ 



ger Vocal oder etit!Kphtfiong;^m fi)Is€AdenVecaTe vor^ 
hergeht. Denn es biefse, dünkt uns, fich auf eine foi»r 
derbare Weife ftJbft täufcben, wenninan oÄ»ß alte Äu- 
torität, und gegen dasUrtbeil des Öhres, (wir follten 
liieynen, jVrfej Ohrs,) diefa letzten Fälle nicht als Hiff- 
' tUÄ wollte gelten laffen, weil man etwa die neueiXj 
Schwierigkeiten zu überwinden verz-weifclte. Man 
nehme eine alte Ausfpracbe der Biphtbongeu ahv wel- 
che man wllU fi« unterfcheidet fich fo wenig von der 
eines langen VocaU, dafs dcrUnterfcbied kaum inBe- 
Itachtung kommen kan^ ; der lange Vocal felbft aber 
wird,/ eben fo wie der Diphthong, in der Thefis feines 
Fuf&es oft kur^ ; und wie können lange, u. Doppel- Voca- 
le daim Yolleitds anders als kurzeVocale gehört werden ? 
Dennoch f«ll, nach der n^en Lehre, zwar in Se Jjrara, 
niclu aber in ü;; t'TTsnar s^war in t* «ycc^ nicht aber in 
TOi 57CU (IV, 54), nicht in %fü(»<ü ivi OH^^rrpw, nicht 
in ehai ag;J7c/ft u. f» w^ ein Hiatus feyn. Ja » Hr. H, 
wirft fogar in iy^v das v, wenn ein Vocal/fblget, weg; 
und erinnert hundertmal, ohne es auch nur einmal zir 
beweiien, dafs^ das v (z, B. in ov &s •4!' iyiiv d^iraviv^jf 

II, 39X) von den Graminatikern herrühre C(^''^*^''^^^^ 
€is deiferi^ T-IV. p.263). lleifst das etwas anders, atsr 
s I i mache einen iiimus, (^ uuiehe ihn nicht u. f. W.^? 
und .w<» iW liier ein auch aiur fcheiubacer Grund' der 

Uypochefe zu entdecken ^ . J 

cj Ikr neuere ionismus (.des Herodotus) liebt, wfö^ 
wir/chon oben bemerkten« die ununterbrochene Fol- 
ge der Voral«, fq offenbar, dafs darin ein Hauptcha- 
sakter dieies^ Dialekts liegt. Was hieraus für den Ifo- 
mer folge, fällt in die Augen« Bey ihm nämlich wer- 
den eher mehr Uiatua feyn, als weniger;. m<in wird 
aber annehmen mülVen^ dafs die alten GrnmmafiRer, 
«11 die sntil'ch^ Mumiart gewöhnt, ana die Hiatus durch: 
ihre (fy ^\ ^\ vcFmina«rt,«i^s^dafs fie eii> irgend 
braucübafos Mittel zu deren Tilgung verfthmahet b,a- 
hen- In der That lafst fich erwQi£en, dafs desgleichen 
Partikeln oft von den Grammatikern eingeruFckt wor-. 
den» Wenn dagegen Hr. Heynif behauptet ^ dafs IIo-^ 
mer fuuit ^alüis) den Hiatus iurgfaitig -yermefde (T. 
VIL p*7i6}: lo Aud es eigentlich jene eingerückten 
Vartikelu^ welche ihm das oüai daf bieten; allein wir 
begreifen nun mcht, wodurch er jdie P^miQeu des. 
ganzen Sehlufii^s begrün^Ie.. 

d) Im attifcheu Diaiect Hnd*, wie aus den drama-^ 
tifchen Dichtern am deutlichften erhellt ^ (Mf Hiatus 
unerlaubt ;. uiui es iit Gefetz^ vor ein^in Vocal eben fa 
den unelitlirten Diphthong und lang.cn Vocnl, als de» 
kurzfc», zu verm«id>en« ^Beyläuhg'iiek« man dara:as» 
wa5 einem attiicben OV » d«m man doch nicht maiv- 
ehes deutiche entgegei^fteUetxvxitd,^ ein. Hiatus zu feya 
fehlen.) 

M) Dn die attifchtn Dichter fich felbH zuweilen Je>- 
thfis Geieu* durch klein« £24»letivpartikeln erleichtern r' 
fo war es natürlich,. d»i's ein G^i^^esoftim Homer 
gefchah, umr kii:bt zu veiineideiide Uintoszu entfer- 
nen. Aileii^ wiewohl wk die jetzige Geftalt der ho^' 
i^eriTchen Geistige vQwzü^ieb den Attikern danken,, 
ehe di^Gcaininati4^jer.i<B lUepcdJ^riiulcheii Zeitalter.die 
ktzte liand d9ra;i legtei^; ib .h^tmaur üchhi Athen 
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doch utcht ftfdremet aof'gcWfiifiiÄArt dabey tu W^r^ 
ke zu gehn, und noch fpäterhia die fogenaimte Chas- 
laodie bald d^r Ünvonkdiniöcnhef^ der älteren Spra- 
che, bald einem fchönereu und volleren Nomerus lU 
ßutc gehalten; oftabef auöhtkr hohen Wifitiwiphal. 
her, die fie herTorbrachtc, bewundert. SelbftdieLa* 
teiner , der^h Ausfprache unfer Ohr verftimmt zp ha* 
benfcheint, wagten im letzten Falle den Zufammen* 
ftofs offener Töne mit »ück: terfantconati imponefä 
Pelio OKan. Oder: femineo utulamf Aen- IV* 663- 

'f) Was das lilfftixkm^ inU>nderheit Mhai^t ^ wel* 
ches jen^ peWaltfaaten Operationen des neuen Her^ 
ausgebers vorzüglich ztf Hatten kommt: lamufs er, 
um die Einftihrung deflelben in feinem Homer zu be- 
fchöni^^en, züförderft einigS Gefchichtsdata verlteileu 
oder umdeuten. W«s kein Alter anders alsaeoiiaum 
diffamma nennt (vgl. Q»intiiton. 1,4,7^7* 26* ^yoUon. 
DijseoL Exe. Qrai». b. Maittair. <<# ßloi. p..4^5*u. a.;, 
das fott, «ach fein^ Lehre, oder vieliaehr nach der, 
welche er wahrfcheinlich Fifehern {AnmadiH). ai 
V^cr. Gram. I. p- 240) nachfcbrieb, aiicb ein |>mco. 
ionieum hellenicum Oberhaupt, ja ptlasgicumleYn ( T. 
VII. p 711). t)enn wenn Dionyiins von Halikamais 
die Ausfprache des Hauches in gewiffin Wörtern den 
alten Hellefien zufchueibr; fo foü er-darunter auch die 
lonef verftehn (p. 714) ; natürlich nicht die neuerem 
fondem die hoiuerifchen. Gleichwohl giehtifc. Heyne 
f^lbft zü^ dafs kein alter Grammatiker in Alexandnen 
von Homers iofafcftem Diganma etwas gewuist^ mit- 
hin fcheint Dionyfiös die loner zu verftehen, ohne ee 
felber zu wifren ; uni jetst erft wird ihm, zugleiiA mit 
dem Lefer , von dem neuen Interpreten das Verttand- 
i^iifs eröEfnet. Noch mehr» Dinnyfiua Whrt ausdrück- 
lich ^EXs'vw, aW ^0, §'Xo^ als Wörter an, Welche die- 
Aeoler (oder Alt- Grie^n) mit dewDigalnma ausge. 
fprochen haben. Aber geradc-in diejen Woriern wiU 
es bey Homer nkht vorkommen; d.h. diefe Vvöner 
wollen fich der Willkur des Kritikers nicht fügen. 
Doch auch diefs »fechtihn in feiner Hypothefe lucht 
wankend; nicht einmal H<?l^Ha, welche gegen alle be- 
kannte Erfahrung , dafs Eigennamen üch am langiiten 
ohne Aendetuagbaltcn,<iech gleichwohl ihr /verloren 
haben folt ! Hütten loncr, wie Aeoler, eine fsksva ge- 
kannt: fo hätte hochft wahpfcheinlich alle fpatereGrä-. 
cität auch Bf Xe'va öder etwas ahnliches. Allein noch 
die Lateinter Üabeft Helena; fie, die uns fo manches 
äolifche Digamma^i» vin%m, vef, Velia u. f. w, verra- 

then« * V ■ 

g) Es ift überhaupt nnmöglich, dafß» weim Homer 

einen folchen Bachftaben , wie dtfs W der E^iglander 
ift (Dionyfius vergleicht bekanntlich das Digamma mir 
deui vor Vocalen hergehenden Ou), in feiner Sprache 
fjind oder gebrauchte^ derf/lbe iiÄterhin deshalb wie- 
der bcräusfailen konnte, weil er im neueren ronismus 
fo wenig, wie im Attii'chen war. Dazu befals derBuch- 
ftab zu viel Körper. Wer ihn wieder vertilgte.4er bluff- 
te ja init gleichem Recht es wagen, va§ für äwip$, oder- 
Tonil etwas, in der Sprache einauftihren. Ueberdiefs, 
hat man nicht euch in anderen Stücken fo vieles Nicht» 



Attifche deshoHÄ^r/fcireft TftrteÄ in AAen beybehal- 
ten? Und wie höChU ünwahrfcheinfich iiles, dafs bey 
Verfeinerung der Sprache (euttu ferfnonis potitiore 

Jmccedente T. VII. p. 716), diefer BucWWb (icli Hein dich 

. weggefchlichen , und . den rauiieren ' Hlaten- Platz ge- 
macht habe? Denn als rauhe , ja fchändliche {turpis 
Hiatus T. VII. p. 34Ö; ftellt fie Hr. H^»^ Öberall dar, 
obgleieh er anderwärts fclbft wieder einfcberft, dafs das 
ältere immer rauher gewefen (fiatuendum eniin efl^ an- 
tiquiora ejfe horrüiiora, T. IV- p. 281), und dafs Er des- 
halb das &auhere anderwärts, foweit es feine liberale 
und befchetdene Kritik erlaubte , d*m sanfteren vor- 
gezogen habe (afperiora praetüli tc«,- quae feriaresmol' 
Uemi^^ neque dubitaffeffi recipere paffim plura, fi no- 
vandi. fiudio tenerer ; modefiius et liberalius mihi vide- 

.hatur factum^ fi, quaejehtirem, in obfetvatis repronttem^ 
quam Ji pro ex^oratis ^habica iH centex^m infirrem , T, 
Viil. p. 551). liier alfe Beybehaltang des Sanfteren» 
wo das Rauhere fcyn follte, aus Befcheidenheit; dort 
Kntferuun^ des Rauheren, wo das Sanftere nicht 
war,, auch aus Liberalität — gegen das Qhr : und d'te- 
fes, wie jenes,, foll man vra explorato '^nnAmtn. 
Wer urmag in diefcn Widerfprüchen einen Zufem^ 
menhlRgju ergründen l 

' h> Vfer mit der Doctrm der alten Grammatiker 
nur einigermafsen bekannt ift, der wird nimmermehr 
annehmen , dafs folche Veränderungen in der älteren 

. Sprache, ohne Fartpflanzung irgend einer dunkeln Sa- 
ge darüber, hätten vargehen können, Dafs aber kei- 
ne (blche Sage ihnen zugekommen, und diarfe der G«# 
brauch das Digamma nicht etwa blqfs farjnw^ wie fo 
manche andere JLehre der Grammatiher/ verloren ge- 
gangen j davon Überzeugt uns unwiderfprechlich die 
Arti wie, von Zenodot an, alle Kritiker mit dem ho- 
meriCchen Telcte verfahren fuwl. Hr. H^une rSumt 
«Uefa ijßibft ein. • • 

i) Auch andere/ Schriftfleller fchwa^eif davon, 
dafs je die loner, oder namentlich Homer, ein Digam- 
ma in der Sprache hatten; und was fie vom äolifchen 
Digamma in gewiffen Wörtern fagen, läfst ich wie- 
derum auf dielelben Wörter, wenn fie im Homer vor- 
können , nicht anwenden. Auch diefs erkeimt Hr. 
üet^nf an. 

k) Aufser England würde es nie einem Gelehrten 
Inden Sinn gekommen feyn, einen folcficn Bachfta- 
ben zur ^sfüllung der Hiaten zu gebrauchen. Wer 
in Italien ein äWotöiWdVfsi lieblicher fürs Ohr gefun- 
den hätte, als doiöidsit den würde man ßewifs nicht 
minder belacht haben,- als wenn Jeinanc^ nach Ent- 
fernung der leidigen Digamma, noch auf den Einfall 
gerathen follte, den knackenden Laut der Hbtettrot- 
_t!cn, wobey man m^t de tongfoetebfk tegens'tverhemett 
van denmond maet kiappen (S. Leibnit. Collect. Ett/moL 
P« 3?7) • ia die homeriiche Sprache einzuführen. Hr. 
Jbf. lelbft bekennt (T. VII. p. 709) , dafs der empfohle- 
ne Hauch, feinem Ohre nicht allzu lieblich klinge; und 
welches Ohr wird ihm hier feinen herzlichen BeyfiiU 
Terfagen^ 
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«R/ECH/5CHE. tITfiR.lTI7R. 

X.£ipzia Ur London: Homeri lUas. EcUdic C. (r. 
t%f^. T. I — VIIL etc. 

{€'0fifttzun^ der im vrtgen StiickabgehmchenenRecenfion.) 

U, I }ie fogenannte höhere Kritik, welche theils 
*--^ die Aechthcit oder Unächtheic bald einzel- 
ner, bald mehrerer Stellen , theils die Entfiehung$art 
und Auihenticitat des ganzen Gedichts unterfucbt« hi« 
ftorifch einzuleiten, kannte ^ine Würdigung deflen« 
^s'as die Alten für ihren {loiner gethan« oder eine 
praguiaiifche (jefchicbte der hotnerifchefi Kritik, in 
einem Werke , das Ms Grundlage fich ankündiget, 
wicht füglich mit Schweigen übergangen werden. Hr. 
M^yng. wo er von det Gefchichte der alten RecenQc- 
nen fprechen follte (Praefa^. T, JII) , findet uns mit 
bibliographifchen Naf hricbtefi ab ; oder wenn er von 
ieuer fpricht, £6 Kifst er uns zweifelhaft, ob tiach Er- 
frheinung der Wolfif< he» Prolegomenen , die gleich- 
wobi dem Korfchcr noch manches übrig liefsen, das 
Schweigen Aichc r^thfamer gewefen wäre. A.n einen 
Text des Antllnachus z. B. glaubt Hr. Hitfnc £0 w«nig, 
dafs er die Meynung von der 2h5ocW 'Avri/Liajföü Ro-, 
i.60:uvioi; (vgl. /ro(f Prolegom. p. XL) wie einen g^ 
lehrten Irthum behandelt (T, Y. p. 636- T. VIIL p. 
232. 3ix<582. 534- 568 u"d zuletzt nodi p. 822). 

Doch eine erndbaftere Röge.g:ebühret dentl^eicbtr 
iinn, womit Hr. Hviffke die Kritik des Aechten oder 
Unächten .an kürzeren oder längeren .Stellen ausübt, 
lihm follte meyncn^ er raüfste ofr» wenn er über den 
Zenodot und andere ausmerzende Grainmatiker weit 
bitlaus ging, vor den neuen Verfucben felbft erfchro« 
cken feyn: fo viel innere Unwabrfcbetnikhkeit ha- 
ben die meiften unter ihnen; auf fo grundlo&m Bo- 
den fiehen fie^ Allein da Hr. H. einmal nicht bef 
dem Text Homers , wie ihn das gebildete Griechen« 
knd las, i^eben bleiben,, fondern den Gefang lelbft» 
wie er aus dein Munde des ionifcben Barden flofs« 
oder von den Rhapfoden , aber (wie er zuweilen zu 
verftehen giebt) den älteren 9 wiederholt war, durch 
feine Muthtnafsungen darzuftellen fucbte: fo mufste 
er notbwendig den. Abweg der Kritik betreten, auf 
welchen (Ich das anderwärts (Praefat Virgil. T. I. p* 
XLII) .von ihm angewandte tUre. (mae res infe ne- 
que cofifilium u. f. w. mit gröf&erem Recht anwendet» 
läfsr. ^u wünfchen wäre hierbey , dafs er die Re- 
geln diefer Kritik (die vorzüglich wohl die Critica 
noflrtie aetatis auf dem Titel feyn mag), in einigen 
Excurfen auf beftimmte Grundfatze fturückgefahrt hatte, 
oder dafs er noch jetzo einen kleinen HofürrHiiii ^fum 
A. JL. Z. ifo3. Zweiter B««rf^ 



ßchotarum. wie weilaiid Lamotte feine Dias und er fel6ft 
d^fi virgtlifch^i CnUx zurichtete, nach feinen kritifcbea 
Grundfätzen herausgeben möchte. Einen Text würde«, 
wir erhalten, der nicht blofs durch eine Menge gründe 
loler AVndenuigen in einzelnen Worten, nicht blofa. 
durch Klammern ^zü viel^i hnnde^en und vielfach 
abwechfelnde. Schrift, foodem - durch Klammem in 
Klammern und neu erfundene Zeichen für neue Zwei- ^ 
fei an'^den Zwei&h^ünden des Bezweifelten, die 
Aufinerkfamkeit an fich zöge. Denn wie verfährt im 
Ganzen Hr. Heyne? Will eia W^ort den profodifchen 
Kegeln, wekhe er jetzt für Regeln erkennt, fpater- 
hin widerruft, und die, auch nicht .widerrufen, dock 
keine Kegeln find , fleh nicht durch Aenderung fü- 
gen: der Vers ift unaeht! Widerftrebt ein anderes 
dem äolifcben Hauche, den Hr. Heyne felbft kauua 
noch im vorletzten Bande mit feilerer Hand ergrifTeiii 
zu haben fich fchmeichek : der Vers ift von ffäterem 
Rhipfoden eiftgefchaltet ! Herausgeworfen , zerreiist 
er den Sinn und den Zufanmienhang der Stelle : die 
ganze Stelle werde getilgt! Ein Grammatiker fugt 
zafatUg feinen Obelus bey : defto beiferJ Der Obelua 
w^d durch das Digasnma gefchärft, deffen magifche 
Kraft das Verdammungs - Urtheil des Graihmatikers» 
ibui felbft unbewufst, leitete. — Ein paar Verfe ha« 
ben grammatifche Schwierigkeiten (XVII, 3<8» 369% 
und Sinn und IVorte kommen bald darauf wieder vor. 
Weg alfo mit ihnen] an diefer Stelle find fie froftig 
und fchlecht gemacht (verjus h. L funt jejuni et male 
cufi^ T* VII. p. 347). — Hier verfammeln fleh an der 
Pforte des Königs aucli ^•ünglingef fo wie die Greife 
(II, 78p)» um über des Staates Wohl zu rathfchlagen : 
das ili ungewöhnlich , fagt nnfer Kritiker (der von 
der /3ouA^ 'A^au'uv vermuthlich den Achill, Diomedes 
ni. a. ausfchliefstt um für die Greife Platz zu behal- 
ten): aljo ift der Vers von Rhapfoden eingeflickt! 
Dort, wo im ^weykampf der Held den blühenden 
Leib des Andern verletzte, durch die Waffen das . 
FleiJ<h und das dunkele Blut ihm berührend (XXllU 
go6) > nimmt unfer Interpret ra. iyb^va für Eingeweide, 
und urtheik^ ^er Vers fey unbezweifelt dasProduct 
einet etwas graufimeren Bhayfoden (haud dvbie verjus 
eftfetus rhapfoäi pau t lo t r u c u l e n t i or i s). 
In Barnes Ausgabe fteht der Druckfehler Sia rlvrB^'a^- 
Das fcy noch grausamer (^atrocius etiaml) urtheilt 
er, und am Ende will er die ganze Stelle vomZwey- 
kämpf für Interpolation mehrerer — graufamer oder 
nicht graufamer ? — Rhapfoden erklären. 

Nicht immer indefs führt die Kritik des Hn. Heyne 
eine fo drohende Sprache. Befcheiden fcheint er zu- 
weilen die ungerechten o^crÄ^iif der Grammatiker, 
Oo w*>*« 
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welche er anfßhrt, darch StilTfchweigen zu — bilH- 
gen. St) z. B. I, ifo. Ob hier nac^i VVeglalTung des 
Verfes, die Verbindung ay^svsi9 ouvc-y.a (ft. an) 
grtechifch fey; ob, bejr der avvrojxas fa;,o;vfrÄ, wel- 
che den Grarauaattkerii gefällt, der Seher' etwas an- 
ders den Danaern Tage, als was Ce ohne 'An auch 
vorher wufsten ; äiefe Fragen liifstHt. H, unber&hrt. 
Anderwärts ftellt er bey Erzähllungen , die iMich an- 
drem Gefühl entbel^rlich find,, dem könftfgen Urthei- 
ler anheim, die noch zurOckgebafcene Sentenz mit 
Feftigkeit auszufprechen {narratio — ad fenfum 
n ß r u m prorfus äliena ä re et corifilio et tempore. — 
Prönuntiet i t a q u e aliquis me audentior^ tolum ta: 
cumjeriusejfe interpoßtnm ex aliqcu MeraaV«/*' T. VII. 
p. 625* vgl. p. 738 u* a. St.) Zuweilen legt cr's auch 
auf fkepttfche B-etrachtuiigeh an , dem Lefer die Ent- 
fcheidung uberlaifcnd. i, 363* Mutter 9 fagt Achiftes^ 
du weifst das Altes; wasfoU ich es dir nodi efzUhten i 
„Alfo, erinnert Hr. Ä T. IV. p. 99. rerweigcrt Achill, 
„das was genugfam bekannt ift, zu wiederholen. Da- 
f^durch wird offenbar {manifestum fit), dafs die 27 fol- 
,',genden Verfe fremd find (ejfe alienos}^ liaker haben 
,',die Verfe vom ^66 bis zum 392 einen Obelus; und 
;,fi€ würden demnach (adev) h*erdusgeworfett werden 
[»miTiTen, wenn wir nur über die wahren Gründe 
;,diefer Kritik gewifs wären, ob das blofs nach dem 
^,UrtheiV eines Gri^minätikers gefchehe, od^r nach einer 
^»altern Beglaubigung. Ja, wir künnea nicht eh>mal 
»,das entfchieiflen , ob es wahrfcheinlicher fey, dafs 
i,der Dit^hter nach Kürze-, oder viehuehr nach Weit- 
„läufigkeit geftrebc habe. Kürze fchciut zwar dem 
„einfachen Zeitalter mehr zii geziemen; und wahr- 
fcheinlicher til , dafs Rhapfoden etwas angeflickt hal- 
ben, als was ihnen 'mülsig fehlen j abgefchm'tten ; 
;^uf der anderen Seite aber wird nichr übel m den 
;,Scho!i€n hemerkt, dafs ohne die Verfe wir niclK eir»- 
j^,mai erfahten». woher Chryfeis erbeutet worden fey. •— 
^,Die Verfe 372 — 376 haben' aufser dem Obetus noch 
„ein anderes kritifches Zeichen 1 ohne Zweifel , weil 
^,fie bereits obeu gelefeA wurden. Die Sache würde 
^,gut feyn (bene fe haberet r«), wenn nai^n nur gewifs 
„wüfste, ob diefe Stelle nebft ähnlichen auf das An- 
„febn der liandArhriften , die fie nicht hatten, oder 
^,aus a*nderen krltifchen Gründen bezeichnet wurde^ 
„oder blofs nach dem Urtheile des Grammatikers, der 
„diefe Wiederholung misbilligte. Au fich ift es be- 
„dehklich, ein Urtheil zu fallen : man kann felbft aus 
;,der Einfachheit desAlterthums das vertheidigen, dafs 
„diefelben Worte zweymal wiederholt werden ; nicht 
^weniger aber kann eben das von denlihapfoden aus 
^,dem Gedächtniüe {memoriter) eingefchsiket worden 
;,feyn. In meinem Gemüth ift das Urtheil feft, es 
j^tey wahrfcheinlicher, dafs drefes hinzugefägt wor- 
„den, als weggefchnitten.** Wir haben diefe bündige 
Schluisfolgerung des Hn. H. mit bedenklichen Fragen 
fiber das, was nach feiner Steynung dem Alterthum 
llürze- heifse (wovon allenfalls auch Herodot Bcy- 
Ipieie liefert)/ oder über die Art, wie er nach 
jener dJ3eTy)ais den 365 Vers mit dem 393 verbinde, 
4* uaterbrechen sfefcheut ; noch weniger wollen wit 
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jetzt, durch unzfeitfge Vergleichung der homerifchcn 
Wiederholungen mit der Kürze des Interpreten, das 
Bedauern ftören, dafs bey Verfen, die mich y, wenn 
fie «nacht wären, doch hofl'entlich ein wenig ilark 
über die Alexandriner zuruckg^ehen müfsten, uns wie- 
.deruin die Autoritit alter Handfchriften verl»ffe, und 
äachlüh die fefte Entfcheidung des Kritikers gehemmt 
v/erde 1 — Gleiches Bedauern fühlt Hr. iT. bey 1, 
474, obgleich er ficbs auch da gefallen läJsfr einen 
Vers zu tilgen, Aach deiTeu Ausmerzung wir to» dem 
Erfolge der heiligcH Gefahdtfcbaft kein Wort erfah- 
ren. Kurz vorher will er den 473 zugleich mit a»s- 
ftreichen, als eine Ergiiniung.//>i5t«?Jffi:y Khapfoden (T. 
IV. p. i^.); und hatte er gewufsr, dafs ein neuerer 
Aelthetiker die ganze Stelle 410 — 492» m^^s »ufial- 
„Iftid durch einen harten Uebergang und bedenkliche 
„Einzigkeit der Worte oder der Sachen, des diafkeua- 
„ftifcheii ürfprungs verdächtig" hick; wahrfcheiiilich 
würde fein liritifches Meiler mit Ein^^a Schnitt ihn 
der ganzen Steüe eiitübrigct haben. 

Als Hauptprobe,, wie umfaflend und eindringenrl 
Hn. H.Kritik fey, verdient vorzüglich feine Hypo- 
thefe vom Schilde des Achilles ^T. VII. ?• 58i — 5y5} 
erwähnt zu werden. Diefe Befchreibung des Schil- 
des \v*r urfprünglich — was denikt derL^ler wohl? — 
eine für fich beftehende Schilderung des Menfchenlc- 
hens, von einem alten Dichter zu der Zeit entworfen, 
als man in lonicn und Italien über Himmel und Erde 
und über das menfchliche Leben dichtend pbilofo- 
phirte, auch diePhik)fopheme finnbildlich durch Kunft 
darzuitellen verfuchte. Weislich habe der alte Dichter 
feiaeSchildcrung als Kopie eines diskusförmijen Kunit- 
werks* gegeben, wril diefe Gslblt fich- zur Vorftellung 
d^s Hiimnels und der vo-m Ocean cingefchlolTcnai 
Erde am heften fchlcke. Von Homer könne die Ue- 
fchreibung nicht feyn, aus mehreren. Urfacben. Denn, 
um das Wichrrgere zuerft xmzufähreir, V,im humeri- 
;,fchien Zeitalter habe die bildende Kunft noch nicht 
y,den Grad von VaUkommenheit erreicht, welchen 
;,das^ befchriebene Kunftwerk vorausfetze." — Ein 
Xünftliches Werk woUen wir nennen, was den Na- 
men eines Kunilwcrks noch nicht verdienen foli, und 
befcheiden aus fo vielen Stellen der Alten, auch des 
Homer, uns belehren, zu weleh einer Lebhaftigkeit 
ond zu Welch einem Retchthum die kiinltiiche Nach- 
ahmung fchon injcneufrühenZeitenemporiiieg. Doch 
Hr. H. macht ans fogar diefe Belehrung unnöthig. Au 
eine künftlerifchc Coiilpoficion foll hier überhaupt gar 
ttkht gedacht werden, fotfdern blofs an eine poettfche 
Dichtung, an ein vhantaima mere poetisum p. 589« und 
er fchtirft Uns P..091 von Neuem ein, difputationem 
de arte, qua res expreffae ßnt aut exprimi potueritU, 
dif^fUtatienenn effe vana%n ; p » et i c nm effe i n- 
g e n i i l ufu ml ab artenunqua^ope- 
r e a ii q u o expreffum. Wozu alfo iene Erin- 
nerung an die älteiten Kunftepochen? Es war fi ge- 
nug, das phantaswui poeticum zu würdigen. Genug 
•für uns, die wir den Schild noch nicht aufgeben woi« 
lern , und gut für Hn. H. , der uns nun nicht zu fager^ 
braucht » wiui denn für eim diskusförmiges Werk der 
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nacbbitdfeviiie HiviMi^&f Aikigeti häbpn «lachte ! Gaf 
und ftttch liicht guti Denn derfelbe Hr. H. iiigte kurz 
Torh^r p. 582 f ./io<7 ccm^mm^im ' ad attis normam et 
m d exemplum^ qiwd cmtmo fiU fropo/uentt,. ef- 
finxijfe poHam meeß^' eß, — yetbo ^Üpeus AchilUs « 
poeta fingi neqvit^ ni.fi j (^ fK tt^mfimilis 
artifieii op er a e xt ar ß n t^ quaecumquu 
taniiei!^ iUa effent^ Was nun das für ein DIsIlbs ge- 
W€fen itfvix könne , deffen .künftUeb verzierte Fläche. 
dicDarftellimg eines ganzen Menfc&es^lbbens enchielti. 
tfnd zu wekheia Befatif er gebildet worden, erfaV^^ 
wir zwar von Hii» H. niclu; aber der Widerrprtich 
führt und auf das Erfte» auf die 0nvollkoxuinenheic 
der Kunft iiA Hemera Zeitalter zurück, iha Bn. H* 
Zweifel , welche cc daher gegen das Alterthom diefer 
Schtidening erbeht, durch einen neuen Widerfprueb 
zu lüfen« Hoiner alfo vermochte fo etwas nof h nidbt^ 
zu fchildem;. wohT aber konnte nacb Hn. H. Mey^ 
aiung, ^^entwedes ein Rhapfode, «sifrt'einer der Dia,-, 
„fkeualUn ki»rz vor den Zeiten*, der Pififtratiden,>enes 
f^alte Gedicfrr (eaihnen- iltud oKtiqMMim), oder etnjen 
^Tti^il defTelben, obgleich an einem höchft unfchick- 
„lichen Orte^ der II ias em Weben.** Ein fonderbares 
entweder — oder, das tiefe- Einiicbt in die Gefchichte 
der homtrifchenr Kritik venratl !: Dotll aiA die Dia« 
• IkenaAen lAis dem Spiel zu lafien f. wie ah (Aätzilir^ 
H. wohl ein Gedicht ^ das eki RhapiMe einfchaltote? 
nnd wenn es id«r Rhapfode* vrelTetcbC gar auch verfer* 
figre,. \yie aft woh^ diefen Rhapfaden, denXunft- 
keuntnifs fo weit über den Homev erhob ? u/ber den. 
Borner, der ein Kunilw^k eFeler Art nicht ernmai 
durhteri'frli confiituiren> der nicht einmal eiivfocbere 
Kunftwerfce feiner Zeif r wefche er felbft beCclireilr,- 
zur Darftellung eines fföttßcfien Werkes^ durch fciuo 
feurige Phantasie rdealiiiren koimreU Bafa Hr. H. una 
mit den Jährszahlen , wekbe p. 590 die .Zeit der Qiaf 
fkeuafe beftiinmen follen , bfer jiichi abfinden .könne',« 
begreife er hoffentlich nun felbfV. -^^ «^A'ber; £ibrt er* 
fort , „auch das bcfchriebene Sujet ziemt nicht dem 
y,krr«gerirchen Schilde eines Helden. DeiW^wts ha^ 
,,beH Himmel,. Erde und Meor, Städte, und Yt&e^ 
„Ackerbau » Viehzucht und Wcinlefc auf den» Schilde 
,eiives Kriegers zu thun-^ worauf mtin viehneht furcht«' 
,bare Figuren und Schreckcnfcenen erwartet?" Ein^ 
bedachtfamer Forfchec T'ürde,- dünkt voT^on dem« 
Was dar rft, »uf ds»^ was feyn konnte, fehiiefsen, und 
alsdann erft daa Warum mit Sch-eu gegen >daS Alter- 
thum aaffucüen. Hr. H.- verfahrt mogekehrtt „Bas 
„iionnte nicht feyn, weil es mir nicht gefallr. Glehcls 
„wohl il\ es da i wUhin ift es' umächt !** Bequemer i& 
das freylfch , als den Urrachen- naehzufpahen, waruiA 
der alte Dichter fo di^'hrete. Fänden wir nw[)r gleich- 
wohl, dafe der weife Homer fehr oft die Schtccken' 
des Krieges durch den Contraft des friedlirhen Lo- 
bensgenuiTes erhöbe ; dafs auch der Stin^f des h^ea^ 
kulifchen Schildes iViedliche Scenen mit kriegerifchen 
zu paaren niche verfei;|imahece; dafs überhaupt^ wo 
ein Schild ^hir mit wenigen und einfachen Figuren- 
verziert war, diefe natürlic^h furchtbar feyi» mafn e fr; 
da hingegen durch die Manmchfaltii^kek der Gruppta 
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jf ne Wirkunif des Coiitr«(fe9hcinrör{i|6rac6t. werden 
konnte ; dafs höcbft wabrfcheinlieh auch der ältefie «A 
Cyklij^er Arktinus , den Ou^i^^i^^ Y^^' Smyrna nach- 
ajiiittte, in feiner Aetfaiopis den Schild dea Achilles^ 
i^üc gleichen Varileriungen' zu verfehen kein Beden- 
ken trug: fanden wir das Alles bey ruhiger Geberle- 
gung; wurden whr dann von der unüberlegten Schnei- 
d^irik no<5h Gefahr fürchten? Oder wollten wir einer 
ei;niihaften Beantwortung die naftv^^n Ftagen* \Vüxdi- 
gen: ob» der Dichter wohl glauben moehte, dafs die 
Mengr der BUder den Fehui£chcecken» Odec daf» die- 
fer Mufse genug haben würde» die Figwrender Reihr 
naeh anzufchauen ? (An putare potmt auc^r > Hoftem* 
GontY» quem clipeus tollere tur ,■ atU perterritum figuris 
tarn operojae arUs , aut tu iü' oGcupdndis occupatum 
fiire? p.588)* *^ »»Die Handlung der Ui^s, meynt end- 
lich Hr. H. , (p. 591 -^595) „werde dutcfr die lange, 
yi^bwohl «nmttth«ge Epi/bde vovkSohilde zu fahr un- 
„terbrochen.^pihnie'däfs die BefisbreibiAfig der auf dem- 
,»felbea aagebra<;hteii Figuren und Gruppen demGan- 
„zen durch dne nochwendige Beziehung am Statten^ 
„komme.«^ Welche Hondlung? wdch^s Ganze? Hiv 
H« glaubte* hier wieder bey denEpifodiis des kochefp-- 
fchen Homierus zu leyni und verg afs, dafs er den FujmB 
von eüier .fpätererv- Ai^ordmmg der fiias euch einmal! 
gefunden hatte. Dipch fprach er kunz vorher nech;D(ani 
dene»r q.iri rbupfodiais in corpus aUquod redegfiroML., — 
Wir i^crgcbi;n das Uebrige, welches theilw^ife be- 
trachtet, nichts als petkiones pri^i^pH enthölr,5 unat 
im Ganzen überfehen , ein Labyrinth von Wider%vft. 
chen zeigt , das mit gläubigem Muthe zu durcbrpf an- 
deUi, diß nuchifeme Mufe der Kritik verbeoU • 

FVeute fich demnach, wen diefe Pireten ergötzen, 
des bcfcheidenen GrUnde'v'S und BahnhreQkers ^ der fei- 
fies Trittes hhm zu foigeiv une» beredet , wenn wir ih* 
der ILi'tik Ifomer^ nach Lobie Ärebeii ; deaa zuerft wir 
das*" vorzüglich verdatikeii , „dafs jenes we;gpwiff$ un^ 
rfchw anwende UrthaHi aber unächte und eiingefchobene' 
^Stellen im Homer, welches fei thfer bald den Scheirti 
;^einer fekeAenSefcbrfatnkeit,» bald das- M«rkmal von 
g^Leichtßnn' und Verwegenlicit trug, nunmehr ümerhalh' 
f.feflbefiimmter Gränzen fich halten werde!«« (Habe- 
bunt quöque ilti, qm' in crUicai Bomeri taudem fibr 
diiaeyent't t) e*f t i g i a c e rt et, quibws inß'fiendum ' 
ßt; inprimfs autem vaga illa et fluctuans dijudicatio de: 
JuJbdjtiis et rnterpvlalis Momevi tociSf quae modo taram 
d'jctrinae fpecUm 9 modo levitatis et audaciae nota^ ha- 
tuil^r e er t s li mi t e s ßbi obß^cios habebit!. 
Praefai. T. l p. L.) * 

ScbKipt .diefe Kritik des Aed^fen mid tTnächten,. 
womit ikttilr« Hetpie an* einzelnen SteUen ver&chlr 
lüfet ungeföbr abiidcn , ^welches Licht toh fernen Re^ 
cberehen-^ber dfe Einrftehiingt Ol»' und Ausbüdisng: 
der. ho'merifch'crr Gefaiige überhaupt avagehen werde« 
Diefe Ünterfucbung erfoderte vorzögliih eine bf dsrch- 
aitrer''.tfef erndrhigeade Kritrk, und da Hr. h. ätb die- 
fclbe bis zem Schlwffe des Werkes (T. VfB. p. 760. — 
tiS^) ffufgefpatt hatte: fo folke man mit Recht erwar- 
ten / dafs er fich endlich zu betknmten Idee» würde 
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verholfen haben« 'EA<(ttc&, faStn Wirs flennvanf H«i. 
Heynens ehemalige Vorfpiegeluug;» als habe er diefel- 
ben oder ähnliche Jdeenfcboiv lange vor Erfchemung 
der Woififdien :^roleg6tiienem gehf^r, und inuier )n 
fe]nem'4£irkel ▼erbreitet, laffcn wir 4ins^hi«r mitbt^eUu 
da dief^n PmikC der< höheren- Kritik, der nicht die ho- 
ixienfchen , fondern die';heynffchen- Bedtationen und 
Sc;h^^cn betrr(Ft,-Jjereits eine a^dere^Recellitofl (jEir- 
gUn^^ngsblätür g2g>Z'^* 43*44) um^ndUch heieudi- 
tet hat. ".'"'''' 

'ß.T habe-Coh oft gewunden "-^o be^imt^Hr. H. 
feiliVUnterfiichung'S. 760» — dafs dieRritileifrber daa' 
gßnzr homerlMie Gedicht von der4etzten Rhapfodie 
attSigegangen:^^^, Was man -dierafii Oefange wr{^e* 
warfen, "laiTe-fich mit- gluckern Bjechie geg«it die mei- 
flen anderen auch ^geii. Dmnwas dieJflatttgLeit 
(fo«^ar) deffel^»^mlange:.fo gebe esikoine dec.hb- 
merifdien -^hepfoclien , worin . nieht nancb^s •rfiiatte . 
itc;h finde, 'Jalüm4Md Jenfum nofirum. Ueb«irdies fey 
in einem Werke eiiiige^ matt ifitio tegentis (4*9 ift alfo 
auch im'Werket); an^treia mt ie ßriptöris % noch an-f 
tfMes» weil es -mit dem Hauptinhalt aj^t in nothwen- 
diger-Verbindung .ftehe. So-fchejne Alles matt, waa 
auf Hekforr Tod feige, matt^ieLeichenfpiele, laait 
vericbiedene .artamiM ejc :itj, aber auf a«<iare 
Weife (ctUomado, als wie ?) , matt endlich wmren {km- 
giif&ani), doch, wieder nicht auf gleiche tVeife, die 
fiefechte derw GA^ter im 21 Buch. *- :Abfr. feibi^.ia 
den effie.n *Buchem wie vieles l^önne man nicht mit. 
gleichem Fuge matt fchelten, fogsur^^ grdf&ten Theil 
(pUtaque!) des dritten u. f. w.' - Gebevhaupt leyeR im 
Homer unzähliche Stellen ^{innumera^iocA); worin 
Schmucklofes nicht nur fchmuicklos , iopd^rii, p/t. fro* 
ftig und bis zuoLrEkel (adfaflidium) 4^$ klügeren ^er 
fers erzähljt wer^e. In jenem letzten Qefange fey am 
Ende fo ^ycnig^ü loben, als z\x tadeln, j^s fey nicht 
wahi:« was ^enßus von der Disharmonie de^ ScSTudes 
mix dem anfange des Werks fage: auch falfch, dafs 
der h|rüerej!^heil eines Palaftes dem Befic^auer noch 
Bewunderung erregen nt^ffc (!!) u.S.\^\ Er JTelbft, 
derbefcheidene Kritiker, werde fich- hüten, über alle 
dergl^lch/^n Fragen.etwas vorzutragen, tan qu ajn 
/ a tjj e^x^pl f at u wj er behaupte yiefmehr, 
difbitandi rationa eJfefatUmuttaSf'inqtUrutram au- 
t^^ gartf« ftatHf^äi , ' caujfas jafi^^hftiidjufpetere, 

p. 765- ' 

pafs Hr.^ H^ifiie in -A^fehufig des ti^'n-quam fch 

tis ixpli)rä^M'm9 wie erVauch in feinem Latein 
rerftand, ^dlich Wort gehalten hal>e, wird der Fort- 
gang unfärrer Relation bewahren. -Er fiabe (Ich, fahrt 
Hr.-H.^Srl 768 forr,^nAich iintt Mfrek AutotHät üb^t 
diaietzte Rhapfo^ie Umgefehen^ und üehe! es werde 
mririklich .ein Vers d^raua ckirt vom Aciftdteles. ^Efaa 
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tfhmung.tiimi B^^eia fthr di#Alter(I»m .<ince1ner 
Stellen herli!) PerD/chterAittimachus (zu Sokratee 
Zeit) fcheine die Rhapfedie auch gekfen zu haben. 
(Auch? Fjreylich; und gewifs und ' wahrhaftig aucA 
Herodut, wenn^r gleich kein Wortiiavon fprichr.) 
Das ailca aber fey noeh nicht genug; man wolle wif- 
fen , eb das Bush von demjenigen ^ Terfafler Jey , der 
die übrige lliäfle gemacht hat {quL reliquam lUnwk ^con-- 
didity Diefs alfo wird -Hr. rti. au$i9ttteln oder. zur 
Sprache bringen ! 

. Die -icharfen Diäincdonen deirfolgendenEzcarfes 
(p. 773)4atfeh eniangs noch mehr, ala.das«VerbeiCsene 
erwarten;, am Ende aber bewähren, fie von Neuem 
die Kua& des^Hn. Heyne ^ bey fachen, .worüber der 
Lefer etne,biindige4^id liditvolleBelehrung erwartet, 
die ^fmerkfamkek durch feine .Äbtheilungen und 
Unierabtheilungen'Zu zerftreuen. nVomXzawiflefi und 
»»Ausgemachtem (was^ hat er deunausgemadit ?) gahe 
,,ieh zuUngewiffem £(N:t,.mit'Nachfel«ing. jeder mäf- 
figen-Frage falafa die Hauptmomeate aofftell^d^und 
zwar^fo, dafs daaUebrige Cch mitWahr(ch^u|ichkeit 
„darauf gründen laffe.^* .Die ganze Frage. demaach 
übttJjLom^ und homerifrhe -«Werke, müfle fchärfer, 
i4s b'isher'^gefeheh (^(«tiiüsttr, >^afN oMnc feKtum eßs 
nUU) , iheila ans dea Prindpien der hiforifchen. Kri- 
tik, theÜa ans -gBammatifchen Gründen, theils, wie 
er noch, zu v^rmheo giejbt , aus . einem. gewiiTeni Ge- 
rüche (den^in- CompHator nie echaltea ^kann) beur- 
theilt werden. Zuerft miifle man unteriuch^, was 
auf Glaubwürdigkeit dor Zeugen, beruhe«, und zwar 
siiförderil der älteren, daani der nächftenu ^Nun gebe 
es» hier leider keine ,^d«fii tefliun^ antiqmotmmf über- 
haupt keint fidiem-'Jiißonenm 9 tmd deshalb ktaae man 
^om^ Homer, ala Tei&iTer der Jlias (p.gip. • nichis 
yftiirifch Sicheres, beftimüieti. ^Utber^aupt aber laflen 
fich drey Arten (madi ttfs p> S02) d^ken, vie die 
Ilias könfie erwachfen feyn. .Der erfte.^orftix, (c\^ 
(gewöhnliche Meyi^ung) dafs ^Ic^ich vom Anfange afll^ 
aus den -üänden.dfs eri^en Terfi^ners di^fes Epos 
V4»llendet^hetvof^gangen, fey iiicbt wahrfcheinlich : 
denn Jiomer felie in eine Zeit,, wo die Griechen noch 
keinen cuttus ingeniorum.btfeffen (aufser JjAUcßt^ den 
diefe Werke /beweifen): der Peloposmes (was gehet 
dem Homer der P^oponnes an?) habejiochjn den- 
fcher .Ba^birey gelegen: Attika felbft (felbft!; fey 
arm, ohne ^ädte gewefen (freylicl}ehn&&tädte,aufser 
Athen, wie immer noch nachher; und doch folche 
Hexameter! Dafs doch.auch Thuirydides« der im Ein* 
^ange feinte Gefchichte^der Armuth Griechenlands er* 
wahnt,^fo etwafe nicht anftäunt!). Die lonier hattet) 
iiaum eben den Grund 20. ihrfm poHtifchen Flor g^^ 
legt. ^Was kümmern :un$. die res fioventes bey d<^ 
4Ülön«9i. Verfen»? . Und, was dieHaupCifochc; ausmacht^ 
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freudige ££c;^/ (^'freuet uns nicht: denn dafs das l^wärum^ilreicht denn Hr., H. aU« die. V^rfe im Honoer 
NBuch nicht lungier , als Ariltoteies fey, verftand-fieh, Wa, worin uns die, Xivilifation dfr Griechen, als gar 
iinferes .Bedühkens, von felbft. A|kin Hr. H. nimmt nkht unbedeutend, vorgeftellt wijjd?) • 



.^««Treilen , wie T. YUI. p. 522 » gar aua Vir^ls^ ^ach- 
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GRIECHISCHE LITERAÜVK. 

Leipkio u. London : Homeri Dias. EclicKt C* (xi 
Hetjne, TJ— VIII. etc, 

. (Vortjetzung der im vorigen Stück abgehrockenen ILeetnßon,) - 

I J nwahrfcheinlich fey e«, fährtHr. H^^e fort« dab 
^^ in einem folchen Zeitalter mit einem Male (rf- 
ftntt) ein Mann entihinden fey . fuf conciperet animo 
ejfos , ingenio et arte mirabili adumbratum et inventum^ 
regulis fubtüibt^s cireumfcriptum , vafii tarnen argumen* 
ii; inquofimul omnia effent elaboratiJJiHUit fermoniseU* 
gaiitia^ viodorum fuavitas, tum fenteAtiarum ^ morufn, 
orationis fimplicitas ; uno verbo , fumma ars cum iis ipfist 
quae non %iß' ante artem, ßmplicitate nativa Je comr 
mendantia > adejfe poßunt. Aber warum nimmt denn. 
Hr. H. dasfo unwahrfcheinliche repente aaf Warum 
bleibt er nickt bey dem, was er bald darauf p. 824» 
des Vorigen oneingedenk » felbft behauptet : non mo- 
do famatn belli Trojani usque ad octauam vel nonam 
uctatem fuijfe fervatam ^ Vet'um et carmina antiquiorat^ 
qüibus eafamajam condita fuerat : necenimf qnicquid 
V eile] US contra contendit ad affequendum facile ejfett 
unde tarn potitus et fuavis fermo lonici carminis pro^ 
tedere potuijfetf nifi jam m ul i a c a rm in a an- 
tecefferant. Per ea itaque heroicae vitae mores et in- 
flitutajam ita'fftultoram poitamm ßudiis informata ejjp 
poterant , ut eorum imaginem reddere tarn vividam fa^ 
cit€ poffent. Durch diefes Nach und tiach wird ja 
das Unwahrfcheinliche wahrfcheiniich« Auch ftiumit 
damit, nicht aber mit der erften Behauptung, dasje- 
nige überein, was Hr. Heyne uns, zn unferem Ae* 
fremden -, p. gzp kund thut : er pflege aus vorhomeri« 
fchen Mydieii zn fcbiiefsen , muka jam tum atiomm 
FoHarum carminat quibns lonicus fermo tantopere #x- 
foUtus effe potuitf de rebus quoque Trojcif , ejctitiße^ 
e qüibus facile e r a t, detigere ea , quae interfe 
ürgumentis eonveiUrentf et tändeln in compagemaliquam 
convenirent* Hier alfo erfcheint das wieder leicht und 
begreiflich 9 was «ben fchwer und unwahrfcheinlick 
^ar ! — Wir würden noch einen Augenblick bey den 
änderbaren Mytheü verweilen , welche fich endlich 
in eine — ichlichte Erwähnung von etwas früherem 
auflöfen (wie VII, 132. VIII, 230. IX, 448» 328)f 
wenn uns nicht Hn.^V. rafcbe Unterfuchung zu d^sm 
zweyten Modus , wie die Ilias entftanden feyn könne, 
hinzöge. Jedoch auch diefen Modus , welcher p. 804 
mit dem 5cflt(;^^^n^af erläutert wird, billiget ernichu 
und in der That ifts ein wenig fehr.unwahrfcheinUch 
fmgiyt , dafs Anfangs einer entweder die Niederlagen 
if« L. Z, it^t Z^wetfter fiajüäL 



nath d^r Abwefenheit Achills , oder Acliiils Zörii für 
Ach altein (Achillis iram per fe folam^ wie mag Hr« 
H. fich das Torftellen ?) in einem Gedicht Erzählt ha- 
bor und dafs das Uebrig« Ca nach und nach, beynahe ^ 
zwiebebrtig, an - und 2Uigewachfei% fey. Der dritte Mo- 
dus endlick, den Hr. H. hier annimmt» ift der, dafs 
ein einziger, durch Genie hervorragender Mann viele 
einzelne, über die verwandten Theile des trojanifchen ^ 
Krieges berumgehende Bardengeßinge in ein Ganzes 
£tt(ammeageordnet, oder, wie Hr. if.^h anderwärU 
ausdrückte, aus denfelben ein fotckes Ganzes, als die 
Iliade i^ ecitworfen habe (Vgl. Götting. Anzei4^. 1703,. 
Nr. 203)« $am ingenium iUud praecla/rum (fährt Hr. 
H- p. 806 mit Begeifterung fort) , cui compagem hanc 
tarn mirae- artis debemus , nobls Homerus eßo : ro &- 
Ssov commune effe dicam ei cum dotSot^ ilUs antiquis, 
qui idem rerum , mythorumf phantasmatum , artis , vi- 
tae, exemplum animis fuis in^effum kabüerant^ eodem- 
que Sermone antiquö , numerofo , eadem cum Jimpliciia^ 
tr, fuavitate 9 pari habitu et omatu mythico^ ißins 
exempU tdnquam imaginem in tabula carmine redhi-^ 
bueranp. . 

Diefe Hypothefe zu erläutern oder zu beitätigefh 
was bringt denn Hr. IL nun vor ? In der That nichts« 
was Auch nur einen fcheinbaren Zufamtnqnhang häN 
te. Denn wozu das oft wiederholte Bedauern , daft 
es uns an hiftorifchen Zeugniflen fdile ? Soll diefs di^ 
Freyheit jener Hypothefe befchönigen: fo ilehet f# 
mancher Schriftfteller , felbft hellerer Zeiten, wie z. 
B. MauiUus, entgegen, über den man auch nichts hi* 
ilorifch Gewifles weifs , und clanun doch nicht gegeil 
die Ai^thentici tat femer Schrifitenftreitet. Oder foU dal ^ 
Bedauern zur Befcheidenheit und Vorficht uns flim-;' ' 
men : warum denn felbft gemuthmafst, und dabey zu' 
Terftehen gegeben , dafs das Alterthum wirklich ei- 
nen g^wifTbn Glauben beybehielt (antiquitas hanc vuU 
go fUiem r e tin u it^ effe tiomerum aUquempo'itam^ 
auctorem lUados et Odyffeae p. 820) , dafs aber der Glau- 
be des Aiterthums oft gar keinen Glauben verdiene 
(poffe kaberi dliquid inter ea, quae antiquitatis 
auctoritate niti creduntur, quod tamenab u n i u s 
hominis opinione, forte levitate ac temeritate, pro^ 
fectum , ab iiss qui primi rerum notitias coUegerunt et 
fcripto tradiderunt , temere arreptmn , mox inter anti^ . 
quets me^norias locum obtinuerit , nuncque ^tußatis 
auctoritateje tueatur^ p. Jjo). — Die hier fehr wich» 
tige Frage über das fpatere Zeitalter 4er Bucher* 
fchrift (f. lyolf. Prolegom. (J. XI— XXV) fchiebt Hr. 
Heyne bald als ükerflüSig auf die Seite (p.79^, bald 
fetzt er lie als zur Befriedigung jedes Kenners beant« 
wortet voraus (p. gia^* AUeiu wie wenig Qr. H. felbft 
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noch vor knrzem (Göttitig.* Ani:. igoi. Nr. 175) mit 
Hn. U^elfs Antwort ^ufneden war^ ift m Erinnerung^. 
Dafür nimmt er dnen Beweb fdaer Hypothefe voa 
der bekannten Nachricht her , dafs die homerifehen 
Gedichte Theilweife gcfung:en worden {p.774). Was 
alfo in Theile aurg:elöfst wird, ift urfprQng^lich kein 
Ganzes, noch weniger ein achtes Ganzes g^ewefen^ü 
Ueberbsuipt , fägt er hinzu, bat man fchoa gezweifelt 
vpr Alters ^ ^nd von jeher war^n fcbarfiinnige Män- 
ner (virt acitti) ^ welche über die homerifehen^ Gedach- 
te anders, als der gemeine Haufen, dachten (ijut— - njn 
cum vutgö flatuerent p. 773). Gehört Ariftoteics Ihm 
auch zu dem Vuigus? Denn deffen Meynung vom Ho- 
mer wird ja p. 821 als die gemeine VorßeUung Xppinio 
communis) angeführt. Ueberdiefs, wer waren denn 
'jene fcharffichtigen Zweifler ? Und vor allem, woran 
'zweifehen fie? Aus dem Zufammenhange follte man 
'mutnmafsen , dafs ihre Zweifel fich auf dem, U Aeber 
und auf die Anordnung der Ilias bezogen; dafs mit- 
hin ihr Scharflinn gefunden habe, die Uias fey ur- 
fprunglich kein Epos, fondern nur mehrere Theile 
verfchiedcner Verfaffer gcwefen , und erft einige Sä- 
t:ula nach Homer zu einem wohlgeordneten Ganzen 
gebildet worden; Aber wer weif« von folchen Zwei- 
feln? Hr. H. felbft weifs davon nichts! denn er fagt 
kurz vorher, dafs man erft fpäirzxxt diefe Frage gc- 
kgmmen {quod tarn feto in hdnc quaeflionem deven- 
tum eftetc. p- 772)9 und dafs mandieVcrfpätung theils 
der grofsen Religiofität gegen die homerifehen Gefän- 
ge, theils dem verabfiiumten Ernfl beym Studium die- 
fes Dichters zu Gute halten muffe. Und genau befe^ 
fcen , waren auch jene Zweifel nur blofse NTerwunde- 
Tiing (dubitationes ^Hqud exortae funt faepe et a pten- 
*ax, verum eaeferefe intra miration e m conti- 
nueruntü p. 772). Bis jetzt alfo noch immer kei- 
nen Beweis für die oben aufgeftellte Hypothefe ; aber 
defto mehr Widerfprüche ! Die Verbindung der ein- 
zelnen Theile zu einem Ganzen , die compages (fangt 
Hr. H. p. 783 weitlauftig zu zeigen an) iil zu wenig 
VoUkonmien. — Defto beffer, werden die Vertheidi- 

5er der .gewöhnlichen Vorftellung fagen. Um fo eher 
ürfeii wir glauben, dafs die compages den alten Zet^ 
ten , worin Homer gelebt haben foU , angehört ; und 
wtr weifs denn , wie vielfache Schickfale dds Werk 
ferleiden mnfste? Hr. If. felbft wagt es nicht, de anti" 
quiore Homericontm carminum conditione atiquid pro 
exptorato ftatnere (p. 790;. Nur das i£k ihm ge- 
Vifs, dafs wir noch denfelbenliomer, und dief^n ganz 
•Ib haben, welchen und wie ihn die alexandrtnifchen 
Grammatiker lafen; und wenn er ehsmals (Praefat. ad 
SPindarum T. I. p. 25) die Aechtheit des Homer noch 
über die Aechtheit des Her^dotus , des Pindarua , des 
Virgilitis, der alteften SchriftfteWer, auch der hebräi- 
frhen, von deren Vcrfalfchung fogar #ine religiöfe 
Furcht abhielt , weit hinaus rückte: fo verfichert er 
jetzt (p. 791) • mit jener unfchuldigen Aeufserung nichts 
weiter gemeynt t\i haben, als dals der imac&^f (der von 
den Alexanarinern erft confiituirte) Homer noch jetzt 
In feiner ganzen Aechtheit uns übrig geblieben fey,. 
"Vivoopicu 9 Irufiov h^m ; Lü^ idt, oier iß Ifahrbeit 



mein Wort? ift der folgende Abfcbnitt (p. 79SO ober- 
fchri^beii, in welchem Hr\ ü., die Hypothefe von je- 
nem dritten Medus zu begründen . mxs stls unleugbar 
aufftellt: dafs die homerifehen Gefange durch Reciri- 
ren aus dem Gedächtnifle fortgepflanzt wofden. Da 
er die Unterfuchung über dieSchreiWkunft übergebet, 
fo kann er auch das nicht beweifen. Denn wodurch ? 
dafs CS Rhapfoden gab 9 Wir erinnern an die Gelan- 
ge eines Phemius und Dempdokus, durch deren Bey- 
fpiel Hr. Wolf {Briefe am Heyne p. 112) tinnreich i\en 
deutlichften Gegenbeweis führte , dafs Hr. H. mit dem 
feinigen ein wenig zu viel bewiefen habe. Und wo 
hat fleh denn Hr. H. erklärt, wie wohl das MexnorireA 
gewefen feyn möge ? 

Doch auf diefe Frage, wo denn Hr. H. dasjenige, 
was er als erklärt vorausfetzt, jemals erklärt habe, 
wfirde» URS die letzten Excurfe noch oftmals zurilck- 
föhren» wenn wir eine weitere Betrachtung derfelben 
lortfeizeii, oder fie gar aitt den tief eindringei^den 
Prolegemeneti des Hn. Wolf in Vergleichung bringen 
wollten. Natürlich müfste dann auch.untc'rfucht wer- 
den, ob und w# Hr. H. CommifTuren und Achtbar 
fremde Uehergange in den Qeßingen entdeckt ; und 
wenn dai^n das Refultat hervorginge, dafs er diefe 
Entdeckungen nirgends gemacht babo: fo wurde fich 
deutlitrher noch , als aus dem angeführten Raifonne- 
ment ergeben , dafs er den Beweis feiner Hypothefe 
uns fchuldig geblieben fey* 

Oder follen wir, zu. Hn. Ks. Ehre, das nicht 
feine Hypothefe nennen, was nach der Bemerkung 
des Recenfenten, welcher unlängft die W-olfifchen Briefe 
beortheilte (Ergänzungsblatter IlI. J. S. 349)f eigentlich 
dieMeynung eines Franzofen war, die als leere Träumc- 
. rey fchon längft vergeflen zii feyn fchien ? Defto merk- 
>würdiger wäre dann, auch für unfereZeit, das freymü- 
ihig^e Urtheil , welches ein achtungswertber Forfcher 
Aes Alterthums, Mofes du Soul {z, Lucian, T.IV. 
p. 574. Bip.) , über jene Meynung feities Landsmanns, 
Hedelin SAubignaCt ausfprach: £ »oßris qvi- 
damimpetiti et barhmri prorfus ^tofhines^ Rhapfodiaf 
quum audiunt antiquis-dicta Homeri'poemata^ nee quid 
ea vox fit « nifi ex vemaculo idiomate affequi valentts, 
varia ßbi fingunt et diffoluta carmina„ nullo 
^onfiiio judiMve a caeco mendicabulß temere vffufa, in 
unum tandem corpus confarcinaia -* Poema herüic*Kim 
nunc audire. (^ui fi cum Lu^cian» haec hidenies vßu^ 
tirent , veiüa forfam digni pu:andi fint. At ferio id 
agunt. — Horum ega temeritatem audacumtquey et 
pukherrimarum rerum ignorationem fummam , cum fui 
faeculi fuarumque rerum admiratione conjuuctaitn ^ Bui* 
kteis compefcendam exagitaudam^ue relinquo. 

Wenn auch nicht Furcht vor der ftrafenden Sa- 
tire eines Büileau, dochpartheylofe Erwägung der Wol- 
fifchen Prolegomenen, hätte unferes Bedünkens den 
Hn. H, auf eine ganx andere Anficht der Sache leiten 
folleh. Fand er es aus Gründen utmiöglich, oder we- 
gen der Zeitumftände nicht räthlich, die gemeine 

Vorftellung * von dem ho^aerifthea Epoa länger zu 
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Schützen : (b tUüfste ihm docb leichter» fitsdie Aus- 
fchiiiückung der Hypothefe Ton Aubignac, die An* 
nähme der Woififchen Meynang feyn: dafs die Aii; 
Ordnung der Gelange Ina Ganzen felir auffallende Spur 
ren einer abCchtlicben Fortfetzung durch dieurrprüiig- 
liehen- Verfailer felbft an fich trage. DiefeMeynung zii 
begrüncfen, hätte Hr. H. »otb wendig folgende Fragen 
erörtern inüATen : Warum kann Homer nicht der An« 
Ordner der Theiie zu feinem Ganzen feyn? -Und ana 
welchen inneren Spuren ift erweisba/, dafs mehr a)s 
ein Menfchenalter , dafs drey oder vier Dichter diefe 
Theiie , als Fortfetzungen des wohlbekennten Cyklu3^' 
der troifchen Begebenheiten , hervorgebracht haben ? 
Wenn Hr. H. diefe Fragen mit Schärfe und Gründ- 
liclikcit beantwortet hätte: fo gebührte ihm , obgleich 
nicht die Gl^^rie der Erfindung , doch das unyerächt- 
liche Lob, dafs durch ihn eine nur erft begonnene 
UiJterfuchung weiter fortgeführt (vgl. Wolfs Brfffe p. 
17. Proiegom. 0. XXVI— XXXV), undanit fellerea 
Gründen unterilützt worden wäre. Jetzt , da Hr. H. 
nicht nur diefe Fragen unbeantwortet gelaifen, fon- 
dern die Antwort fogar erfchwert; da er gerade die 
Verfe im Homer, welche den ungleichen To» verrju 
therifch zu zeigen fcheinen (wie XX i 67- 75* X77« 
Ige und fchon früher viele aivlere Stellen) als un« 
acht geilrichen , wetteifernd mit den alten , aber un^ 
mündigen Kritikern, welche durch daßelbe gewaltfa- 
nie Mittel Gleichförmigkeit in das Werk zu briägen 
Urebten; da er nirgends von der Rhapfodikr nirgend« 
von der homerifchen Kritik richtige Begriffe dn den 
Tag gelegt, und wichtige ünterfuchungen als unwich- 
tigoder überiläffigausgefchleiTen; da er fogar die von 
|htn angenommene, aber nicht erwiefene Hypothefe 
Aubignac'a (den er nicht nennt^ zuweilen wieder ve^- 
geilen « und' oftmals noch ; wie wir oben zeigten^ 
von Homer als dem einzigen VeriafTer des ganzen Epos» 
und von deffen Werke als von einer fchriftftelleri- 
fcben Compofition geanheilt hat; da er endlich nocb 
in den letzten Excurfen, nach langem Hin« und Her- 
>yanken und mannigfalfigen Widerfprüchen, dem unr 
überzeugten Lefer wie verzweifelnd anzanehmen uberr 
iäfst^ was ihm beliebe (p. g22) 9 und dadurch die Un- 
zulänglichkeit ieineT Gründe felbd eiugeileht; jetat 
müflen wir teic}^ urtbeiien, duifs Vatef 2^us ihm auch 
die letzte Bitte (p-SJ^) * • 

Schaff' Ulis Heitre des Tags , und gie^ a^k Mn Augem 

zu fchaueoi 

nicht mit gewährendem Wink er^i^dert habe , fon- 
dem vielmehr jene überall vom Anta^ bis zum Ende 
ausgebreitete Nacht voll dfiflerer PhantOine (öie Stra-- 
fe des entweihenden Uebermuths!; einem von Ho- 
mers Gottheit erleuchteten Seher den Ausruf abnotU* 
gen vrerde r ' ^ 



Voll ja der SciiattengeBaP ffl iSe Wiir, niiÄ voll atirh 

der Vorhof, 
ITiczum Ereb<ia eilen iii Finfternifff A*>cr dieSon»' ift 
Ausgelöfcht am HimineU und rin^s berrfcht ^^»fcli- 

ches Duidiell 
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I. Weitiauftiger l^ojrirag. Es ift fchon obea 
Ikmerkt \v^ord^ , dafs Hr. £t. das Lob eincfs kurzen, 
^diegenen ;Attsdrucks(' fe^iiciir Erläuterungen über- 
haupt ^ vorzüglich aber den kurzen gemeinnützigen \ 
Noten unter dem Texte, nicht verfagen kfltm; und 
unfehlbar wird feine gegebene Lofung: U^U kurz ^nd 
Mndfgi von fröhlichem Nachhallen erwiedert umher 
^äne^k. . SpUen wir geßehen, dafs' uns bey der locke- 
ren WeitlHuftiglurrt» worin, ein dürftiger Inhalt fich 
ausdehnet,^ oft die Gedi^ld verging, und ein unwii- 
iiges Wort auf der Zange fchwebte ? Wir halten e« 
aurüdL» iind wollen dem Lefer ein paar Proben aus 
4ei9 Wfange der Noten ins Deutfcbe überfetzt vorle- 
igcn. — Unter IL 1 , 14, mit, langer Wiederholung; 
<kc homerifchen Wiorte , welche die Zahl allein oben 
ii»chweifeA koiyite , ftebt diefes : „2:Ta^/;^a 7*lx^vv iv 
„X«>^iv «r- avA orKjjflrrpt« bald nachher :ig ift (jK^TTTpov 
»•KÄi crsfifiÄ. ^9i9, Es war folglich (adfo) die Infu- 
t,U gefügt w d^n dtecken oder Stab , den S^iefs, 
<,,des Anflehenden Tracht; anderswo find die Hände 
i,felbft mit Vittis aagebünden (relißatae) oder um- 
^,wickelt* ^ Es tft ferner ari^fjM ^AiroXXx^vos , die In- 
^JpiMia d^ Apollo , d, i. die jener als ApoUo's Prlej^r - 
,^zu tragen pflegte; nun aber tragt er fie an den 2^- 
g^ttr gebunden vor fi^h her.«« Aus diefer näcbläfiig 
hingegoileneQ Wortfüile , was hat fich der Jüngling 
wan (fTB^A^a» infnla und vittis für eine Vorftelhing 
gcfchöpittV r- I, 38? ^fTtviSoio rs J^t avaaasts-** 
.(Oben mit den äolilchen Hauchern: „t€ FiCJ)i FÄvaeT- 
atiS-'') ♦^Eben dei^felbe Gott, der eine vorzügliche' 
„Verehrung empfängt, Jchützet die Stadt ^tuetur), und 
^^,«b^B derfelbe fagt man regiert (regncU)^ weil* er der 
.^St^dtvorßtfkt (praeefi). Dafs Apollo aber einen al- 
-^^enTeniyelauf der InCel.Teaedos' gehabt habe, er- 
•^«üt fdionf^s 4i«fer Stelle. M(|)u Potenter.'* Das 
tletate ift kure fenug^ nur fieht jnan nicht,* ob der 
ßott «acA Vevmögtm fchutze, regiere und vorftehe, 
-oder fnit Mjicht^ Da» vorhergehende wäre in derMa- 
iniet ejno Minellius oder Fari^abius runder und ver- 
ftfliidiwher interpretirt; Er. waltet über Tenedcs als^ 
.Schirtzgotc -^ JJejr Veirs I^ 70 vom VpgeUleuter 
^Kakfaas; ^ . 

J)er erHanhit^ «'«# iltar,' WM feyn mf^d,'- nder twohr 

vßri 

wird grammatifch und philofophifch entwickelt, wie 
folgt: 9,Da die Stelle für diefe Materie klailifch ift, fo 
#, wollen wir mit einem Worte erinnern, dafs hier- 
^,aus der wahre Begriff der Weiflager der alte» Zeit 
j/efigefetz( werde; die, mit Weltkmntni£3 und £r- 
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>,fahrun^\ttf\il Iffug^eit ausgetilftet« RathrcUäge ga« 
ben und EHnnerungen. Alfo os^ ^Si) (der erkann* 
te) fürs erfte ra Qvra (was iß\^ dafs er einfieht* 
welchea der Dinge nnd Assgänge wahre Befchaf- 
,,feiiheic und Natur fey; er vergleicht mit'diefer 
\yToc 9rpo aovra (was Zufror war) , d, i. Vi TpoyfY^vi^- 
fxeva (was znvor gefchehen war); und hieraas fol' 
gert er Toc'ia6fxsveL (was ftuim jvixd)^ und Heht mit- 
hin '(adeo) die künftigen ^Ausgange der Dinge vor- 
her. "Befonders, wenn fie in zweifelhaften, unge- 
gewiflen oder dunklen, Dingen um Rath gefragt 
wurden, gaben de Antwort, wie an diefer Stet 
^\e Kalchas wegen der Urfache des Zornes Apot- 
9,lo^s • . • • Frühe fin^ diefe IQogfaeit an von gutfll- 
^^chefd Anhauche der Segeifterung hergeleitet zu wer'* 
,,den (repeti c o e p i t^ ftlr coepta eß)^ and folglich 
,,glaubte man , dafs WeifTager avS-soi (durch gottüch« 
9,Kraft) künftige Dinge ycrausfagten; dann ga^n fie 
s^felber auch vor, dafs fle, von «Inem Gott ange- 
^«haucht, künftige Dinge' verausfag^en»*^ So breit 
diefer Wortftroüi flutet, fo feicht ift er. Eloge Er- 
wägung der VerhiiltniiTa war dem Wahrfiigtt^aller- 
dlngs nöthig ; aber von. rathgebender Kli^ffmit £a 
gottbegeifterter Wahrfagong, welch ein Uebergasgi 
^,Man leitete frühe die Klugheit von Begeifteruttg 
„her , und folglich glaubte man es , und dasn gmbeii 
„die Slugeh fich felbft für Begeifterte!«« Wurden denn 
Neftor und OdyiTeus« weil iie, nach Homers Aus- 
drucke , zugleich vorwärts Jähen und ¥4ckwärtf, da- 
rum als B^geifterte, als Wahrfager, verehrt? Einen 
ganz anderen Urfprung hatte der Begriff der Wahr- 
^ung :' welchen zu ergründen , Hr. Heyne den Wahr« 
d§«r Appllon, aus der täufchenden Verblendung ei* 
nes Sennenfyiubols enthüllt , in feinem eigenen Lich- 
te erkannt haben mnfste. Von den Genien der drey 
GrundweCen, Erde, Wafler und Luft, woraus alles 
entlieht, und ihrem Dalmetfcher ApoUon, glaubte 
man Anzeigen des Werdenden und des Gewordenen, 
tuerft In der Natur, und hierntichft in Schickfalen, 
zu erforfchen ; diefen Volksglauben lenkten die Klü- 
geren « und bewährten ihre Aussprüche durch, an- 
gebliche Verkündigung vorahndender Thiere (o/tuvoi) 
und andere Botfchaften aus dem innerften^ Orakel des 
Hhnmels, der Erde und des Meers. Auf folche Axt 
wufste ApoUons Priefter Kajphas, der Vogelfchaner 
(welchen Begriff Hr. Heyne unerklärt läfst) , fowohi 
was dau]^als gefchah , and gefchehen wollte , als was 
vormals geOrhehen war, z\i eröffnen. So durch Ein«» 
gebung der Mufen, welche prophetifcÜen Quellen 
vorftanden, rühmte fich Homer das Einzelne der Ilias 
bis auf Namen und Zahlen des SchiffsverzeichniiTes 
im Geifte zu fehn; Phemius aber und Demodokus 
auf ihren fifUiulen ferne ]|egebenhti ten des Kriege« 
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undTder Meerfahrt. — - Wir haben an diefen Proben 
einer nicht fruchtbaren Kürze ja wohl genug ? Sonfl 
Bietet fich ganz in der NäTie V. 7x und 74 noch meh^ 
reresxzum Genufs. Auch die erweiternde Redens^ 
ärt, um es Einmal, mit einem Worte zu Jagen, dieol 
fchon wieder beym nächften Vers 7r, und fonft hau 
fig, unbedeutende Noten (V. 4. ig. 39- ti6) und Obi 
fervationen (V. 9-44. 45. 47- 68- 73- loi. 1^%) anzu. 
fchwellen. Sogar wird über diefe Anfchwellung bey 
y. 39 eine anfchwellende Erklärung gegeben : „Weil 
,'iwir nicht nur Worte und Gedanken (Jenjus) , fon- 
„dcrn fogar die Begriffe (not%6nes) Homers beleuch- 
^,ttn und in die Gemüther einprägen wollen : fo vrer- 
„den diefe Dinge angemerkt,' aber £inwial und an dm 
tycrfien Orte , wo fie aufßofsen.'^ Wir werden bnli 
erfahren , dafs^ uns der Erklärer nicht fo wohlfeil da- 
von kommen läfst. 

Die übterfchwänglich fangen Argumente, durch 
welche^ wiederum kleinere Argumente den Weg zei- 
gen müfsten , crfchreckten uns fchon durch den An- 
blick. Indefs haben wir einige gelefen , die uns vor 
anderen durch Kürze einluden. Sind die übrigen dm 
zu III nnd IV gleich : fo vermifst man fogar hier, bcy 
aller Weitfchweifigkeit, die nöthige Sorgfalt. Denn 
In dem erften find uns wenigstens zwey Irrthümer auf. 
gefallen, und im Eingange zu dem vierten möchten 
wir doch nfemand rathen, dem Hn. Heyne, welcher 
nach Eujhttk. bemerkt , dafs der Sieg im Zweykam- 
pfe mit Mcnelaus ungewifs geblieben , mehr zu glau- 
ben , als dem Agamemnon cEndc des ül «uchs) , und 
feibft dem Zeus (IV, 13). ^ 

IL purch verwirrte Anordnung wird der 
Gebrauch der diffujen Wortinterpretatiohen noch 
fchwieriger gemache, oft unmöglich. Ja, wäre nur 
alles in den Noten unter dem Texte gedolraetfcht ; 
dann könnte man es wohlgemuth in einem Anfatze 
init den Jünglingen durchwaten, oder auf Stelzen 
übethüpfen. Abet kaum ift man hindurch : fo ver- 
weifet ein ominöCes «. Objf. in eitien anderen Tom, 
Wi> man auf dem jenfeitigen Trockenen wiederum 
vorwärts und rückwärts verwiefen wird. Dafs ja 
der Lefer den Nachweifungen nicht zu leichtfinni^ 
fWge , fondem bey Zeiten umkehre ! Viel heiler , mit 
Sokrates wiffen , man wiffe nichts , als einem nach- 
laufen , der fich zu wiffen einbildet , was er am En- 
de auch nicht weits ! Vertieft man fich einmal in dli» 
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Ueu I malm tum Libyae f^lit erratur in agrisi 
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Ein Unglück , das ^e» Recenientetii welcher Hn. 
Heynens Nacbweifungen -f rauete , gewitzigt h^« 
.^;^ird andere abfchrecken. Bey foYgloCem-lTmhef fchwet- 
fen gerietb er im 2 Tom auf den breiten Hellespantog, 
-4^1 TT^ocTuv *EAA^iro?;Tov Il./XVIf, 432 » und Wickte 
.von O^ngefahr auf die Note binal>s „iiri tÄ-ätui^ *£A- 
».AjJs'tovtov. Es ift Pehon erinnert wx)rden , dafs bey 
^,Hoiner der Name des'-Hellespo^ts fich weiter erftre- 
,,cke, fogar bis zum Mfifrver der Enge ; und dais 
,yer alfo-mit Reeht breit beifse, in Ritckbcht der Enge 
»»felbft und der fchmaleren^^ilfindong. ^.' Oybff.** 
*^3efucht ward b^Mrtig das befremdende Meer imf Toiu.« 
'WO p. 355 dtefes zum Vorfcbein kam : »lUeber das 
^.Beywort des 4Ielle6pontes frkarvS9 breit, -f. oben 
%hey VII, 86. Es ift namlicb bey^-Homer das Mter var 
Pfder Enge tielkspottt. v. ^pollon» Le«. h. ▼**♦ Statt 
•des amangewiefenen Orte geb^flftenSchlQiTels, zwey 
-iieae Nacbwetfongen» wo er viellekbt ftecken* l&öopte ! 
i^it Verdrufs über den Umw<»g ward T/J. Hiad. VU. 
£6 aufgeCcUagen, onct die befragie'Note antwortete: 
^,liri irXar&i 'EXXj^tTTOvra;* breit, iintemal bey Homer 
'^fiserfletlespemt genannt wird-ftir jenes ^anze ^^ vor 
f.dem Helkspont^ und für dim cheten oder^nördluken 
,,^2 heil des ägäißäien Meers an dem l^er AfieQ^/« Die 
rednerifcheErweiterang'^el ins^Ohr; aber noch kein 
Auffcbkifs Aber das «Meer, «nd — keine weltereNacb- 
•weiAing. Aucii ohne fie. wagte fich der Troftbegieri- 
'%t an den V.^Tom voll-Obfervaiion^n, nnd-iandjn 
^er That überden^ breiten HiUespont einXanges und 
-Breites ^bfervirt: „Es obfervjre auch der Venedifcfae 
j,Granmiac!kerK, /iafs .ihn Homer breit^ nenne , und. ein 
,,Zweyter fjüge hinzu, er fey breiter als ionft-um den 
),Ausflufs des Skamandros; ntwas ähnliches fage £u* 
„Üathius , . und unten bey -JVII, 432 der Seh^. B. 
.^,Freylich könne der:Hellespont fowohl breit als:eng 
3i(er gehe nicht über 7 Stadien hinaus) genannt wer« 
^tden, in Vergleich ung: wie Brnefti fehr gut auf Clar- 
sikesund anderer Spitzfindigkeiten erwiedere.** Wirk« 
-lieh? Emefti fpricht Ja Tom Meere ^ weldies ionguiff 
•^t latumf lang uqd brek, ^heifsen könne; er feiber 
will hier 4ieKiifle desUellesponts rerftehn» quaejane 
laiijfimd patet ^ die fich. weit, nämlich in die Länge, 
ausdehnt. Daa Meei^und die Kufte fafsteHr. Heifne 
4ittf, und £ahr..alfe £prt: «fDa. bey Homejr der Name 
Ji. L. Z. I8Ö8« Ziveytn Bnnd% 



,;des flellespoftts auf.^j igSi^<!hen Murs jnngfßnzetcie 

^^Uovdfeite.^ onä felbft auf das CLe^ZaW« vonTroaf^ fich 

„bezieht; fo ibUte man das Bey wort br^^t noch v«el 

i,,weniger anfechten. Das Lexikon des. Apollontus 

„lehrt: der Dichter. nenne breit nicht den H<41espont 

^$iui^<ianzen , fondem den TheH delTelben \x\n Ti'oja ; 

Y,denn bey Seftos.uvd Abydos iey er nicht btreit. Bey ^ 

„welcher Stelle ViUoifon und Tollins nachz^&b.n find. \ 

rX^en Apollonius fohfieb Iiefy<;bius aus^ Biay getreten 

^ift aenlich Jac. firyant. Anders .srerftehts 'D^^vv*ay 

. „von der langen Ausfidit desHcilleaponts beij jd/sr Pro- 

„pontis/* ^och kein Beweis fiir das Meer^ oder die 

^Nordfeite^des ägäifchen Neer.s drauf^ea am ileIks{>onf, 

fondern umgekiehct £j|r die SüdfeiCe des.dem lleere 

ahgränzendenHellesponts. Jener Beweis wird in den 

'Noten zum Ap^Uonius fteheii , dachte der Getäutchte, . 

der keinen Apollouius zur £[and ^tte. Warum aber» 

-foafzte.er, war. Hr. Henne feiner Stmfjpradigt gegen 

-die April fiehickenden Weg\v;eifer nicht eingedenk, 

'Welche in der Vorrede zur .Ilia3 p. XXX fo kräftig 

ichlieUt: , (j(nm tn^ inquies^ afponeeat qiHtß aUunde 

j^ repeterß vohUflßm,, tMnn0f$rsm hasul ^defiderabaml 

Jene rie* fo erfchwerten Noten 4md Obfervatio« 

nein find mit ihrem Schwalle von Worten und Nach- 

weifoagen durchaus unofitz. Auch^Villorfon und Tal- 

Jias .beym Apollotiiua Heften es lieh nicht träumen, ' 

. dafs der Name HeUiapoat die angräazende . Nordfeite 

des ägäifchen -Meeres jumfafst haben könnte^ dielen 

£in£ill bekam iedjglicfa Hr. .Heyne , als .er beym Com- 

^ piKrenüberEmeftis Anmerkung hinweghufchte. Strabo 

luid die bekannten Geographen benennen Hellesponc 

die ganze -Meerenge zwüCchea dem thracifdben Cheri- 

Jbneftts und Afien« welche, ronKalUpolis und Lam- , 

|ifakus an der^Profiontis füdwärts bis zum thtadfchen 

■Vorgebirge Maftufia mit dem Benkmale des Frotefi- 

laos, und zum troifchen Sigeon^ fich erftr eckte, uad\ 

dort in das.^gaiüche Meer-ausftrömte. Im Innet^n zwi- 

.fchen Sefios und Abydos war die Engfe nur 7 Stadien 

.breit, oben bey L&mplakus gegen 40 Stadien, unge- 

. fahr.eine MeUe; am weitefl^n dehnte fich der Bufen 

unterwärts gegen das igäifche Meer. Nur die füdli- 

che Ausdehnung« unter welcher das troifche Ufer mit 

der Spitze ,SigeoA yoriprang , war der breite Helles- 

fontos ^ehannt, im Gegenfatze des be^ Abydos zu« 

fammengeengteii ; e*ben dieielhige,a1sdie Nordgränze 

des priamifcben Gebietes , nannte Achilles IL XXIV, 

t$45 den nnendUcJien HeUespantos ^ d. i. deflen Ende 

das Auge nicht abfehen konnte. Beflfer demnach als 

. alle erklärt der, welchen der V'ollfläodige Auszug des 

Hn. if€Mie-kaam anfuhri, Enftathios bey IkVII» 86: 

Q(j • - Breit 
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Breit fey dex hellespont aicht öberaH , denn er enge 
fichhäuße^ am meiften.dort (iwifchcii Seftos und 
Äbydo«), wo er «icht über 7 Stadien fich ausbreite; 
fomfern deu Theil deflelben gegen den Äusflafs ins 
i?gäifche Meer bis zum Sigco^n» den habe HoiAer den 
irtitm Betlespontos genannj. Diefen Theil auch^eniit 
der Erdbefckreiber Dionyfius 821 den grofsen UiUes- 
^ontot: das iß, den breiten^ fagt Eultaihius^ oder 
den fiklHchen Theil des Hdlesponts, — Nun über- 
blicke man noch einmal die rier Haufen Schutt, und 
bedaure den » der Perlen darunter fucht } Mebreres 
der Art werden wir «n Folgenden, zur BeorkniKlung 
anderer Dinge , aufwühlen muffen. 

III. Mängel und Tebter. Etwas Weitläoftigkcit 
-und Verwirrung würde man dem befchäftigten Inter- 
preten zu Gute halten , wäre nur alles durchaus Ni>- 
thige, und diefes gröfseren Theils richtig, ^rkhirt 
worden. Ohne Auswahl bleiben wir bey dem Auf- 
fallenden der Worterklärung im erßen Gelange ftchn; 
nur was geJegemlfch von Gloffen der folgenden Ge- 
lange oder von ' anhaftenden Sacbkenntniffen ficb zu- 
drängt, werden wir mitnehmen. Gleich I, 5 wfrd 
•Küvoi, hockfliegende Raubvögel, ein feyerliches Wort 
der WeilTagung, gar nicht erklärt; und V. i^drsjxfxa 
mit infula abgefertiget : dagegen aber V. 20 der be- 
fehlende Infinitiv; und V. 22 — 25 • >^n ^^^^ ^^^^ 
einmal welche Dunkelhek, forgfältig beleuchtet. — 
Wie V. J9 der Weiffager ApoMon den Beynameii Stnin- 
theuiron der Maus, und ähnlich« von anderen erd- 
höhlenden Thieren, erhalten konnte, enträthfelt nicht 
leicht einer, der von^dem Begriff eines Sonnenfym- 
bols ausgeht; deswegen fey die nichtige Obfervation- 
ihm gefchenkt. Aber dafs er eben dafelbft über t{)S\|/a 
in den Note» fchwergt; dan-n in den Obfervatlonen 
die ältere Bedeutung des Deckens^ das ifl, de^volUw- 
deten Bans, anerkennt,- und doch die fpiitere des 
Kränzens vorzieht, utid flatons Ürtheil, es werde 
gebavit, wunderlich indet; dies darf ihm iTrcht hii>- 
gehen. ^ — Bey V. 40 fehk einö erklärend c Note 
über die gemisdeuteten in9va fx^^ia , dafs man mit 
Fett wttwiskette Sckenketiknochen verftehn muffe. Erft 
V. 46a — 46^ wird in den Noten erklärt: juaj^o} oder 
fjiyjpcc feyn dve aizsgefchnrttetien Ober&henkel , als die 
fetteren Theiie des Opfers, die man mit der Netzfutut 
(omentfnn:) z.witfäch mnwickelt» dann mit anderen 
Schnitzeln Yen fetterem Fleifche öberlegt und ver- 
brafmt habe. Hingegen in der Öftfervation V. 464 
üirird den alten Gramoiatikem als wahrfeheintich eil»-' 
^raumt , dafs jxiwta etwas: Ausgefchnittenes «uf den 
Schenkeln (alfo nicht die ganzen fti^o/ oder Schenkel) 
feyn könn«n ; nur dafs- iGfe daa Ausgefchnittene für 
Knocken ausgehen, hetfsi; fbnderhar, das iil, ohne 
Beweisführung verwerflich, Mit dem fond erbaren 
KnoAenopfer,, welches Hr. Heyne bey.Hefiodus ange- 
ftaunt \uid hinweggewfinfeftt hatte, fochten ihn drey 
Mtfthotogifcht Briefe des Hn. Vofi (If, 3g — 40) be- 
kaj-mt zumachen. Unleugbar ift,w»e fchortehiEegifter 
beweift : Homer nennt die Schenket an Menfthen und 
Thieren ä«rch«ua J^s^h «ie«»^ t«vea oder |t>iei'ak 
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Eben fo unlengbar : Was zum Opffr vnbrcmntrwird, 
nenn^ Homer durchaus u^^a oder iLy^J^ia^ und niemals 
fiJ^pCM. Wer diefen beftändigen, auch in der Folge 
förtdaurenden Unterfchied nicht bemerkt bat, der 
kann freylich die vorliegende Stelle fo auslegen : Sie 
fchnitten die Schenkel aus, oder fie lüften fie aus ih- 
ren Gelenken, umwickelten fie dann mit Fett, und 
legten Stücke darauf; dies züfammen verbrannte der 
Greis , nämlich die eingewickelten und belegten ;.t;^- 
pous',,die nachher verbrannt inyfnci m einer anderen 
Form beifsen. Ein Kundiger verßeht hier auifchnti- 
den 9 durch einen Schnitt ausnehmen ,' in der Bedeu- 
tung, wie man einen Baum, ein Kalb ausfchneidet, 
einen Fikh ausnimmt, und wie t>cT£/xvf iv , verfchnei- 
den : Durch Schnitte wurden die }x>)Qoi der inwendi- 
gen Theiie entledigt,- und diefe nachher unter dem 
Namen jx^jga verbrannt. Ausgefchnitten im gewöhn- 
licheren Sinne werden die inneren fxij^ oder jnjoia 
ielbft: OdyfC III, 456* ^x M^?^ tcy/xvo:/, undApoIlon. 
I, 433, lipa fjty^' €Taf',oVTO. In der erften Bedeutung 
£nd aiich bey Paufanias (l. p.42) die ausgefchnittencn 
fiyfgcii des Widder^^sui verliehen, wo llr. Vofs mit 
Unrecht eine. Neuerung falK Und wenn Sophokles 
(Antig. löod) die verbrannte» jLujpt« nachher ja>;foi 
nennt , f<» iA es die bekannte Figur , die den Namen 
des Ganz^fv auf den Ilaupttheil überträgt : fo wie 
•II» V, S05 der Schenkel in der Hüfte, d.' i. der Schen- 
kelknocben im Hüftknochen , lieh xlreht. Jene aus- 
gefchnitrenen fi>;pia nun, die Hr. Heyne zixgiebt, was 
können fie , was dürfen fie feyn, als ^cbenkelknocken ; 
nachdem einmal der Gehraneh, fie mit anderem Ge- 
bein zu opfern » durch ernft immige Zeugiuile des He- 
fiodus« mehrerer attifchen KomU^er, und aller alten 
Gramihatftker « welche zum Theil die hedodifche Fa- 
. bei vom Urfprunge des .Knochenopfers mit fpäteren 

Abweichungen erzählen j bewährt worden ift? 

-. 

Gegen die VoiHfcbc Abbandking erhob fich neit- 
lieh, leinen Freund zu vertreten, Hr. Schneider im 
Griechifch« deutfchcn Handwörterbuch unter Mi^^/ov; 
obgleich fonft Beftiuimungen des ho merifchen Sprach- 
gebrauchs niciK zu den Hauptverdienften des gelehr- 
ten Werks gehören, tind aus den mi^thi Briefen nichts 
weiter, nich( einmal die unbeftreicbare Bedeutung von 
fcoXvr^iTQ^ , angeführt wurde. Hr. Schneider , des 
herrfcnenden Umerfchieds von /uii^o^ und lisjaiav un- 

. eingedenk,, will aus II. 1, 46o~-4i54r nach obiger 
Weife, beiden denfelbigen Sinn geben { mdefs fein 
Verthekiigrer den ÜRtj^chied etnrfkimt. Auch den 

. geringeren Umftand, 4ps ünf die mit Fett^ umwickel- 
ten fx>)Qia die Abfchnitzel gelegt worden feyn^ ericennt 
Hr. Heynes der Sachwalter verlangt fie unter" das Fett 
kineingefieckt ,, weil der Sauhirt OdyiT XlVr 427 is 
mova bijfxov fie gelegt habe. Was foil da^? Uinzn 
legte erlie: welches allgemeine hinzu durch das übri- 
gens gewöhnliche £?rc, dojrauf, näher beftiiflumt wer- 
den mufs. Für iki^eiu hätte Homer das beftkOimtere 
iv gewählt, Hie OdyffL II, 354 vom £in£ehötten des 
Mehls, und XI, 3* 4 vom Einbringen in das .Schiff; 
anch hätte' er die Unordnung gefcheiit 9 'das aewiefiidt 

herua*- 
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iierumgernclceliMiPett wiWer aufwickeln zu laffen, da- 
mit noch etwMskineinffelegt würde. Femer hatte Hr. 
Heyne diw aUgctXMine VV«rt des^ mnbüllenden^ lettes- 
auf omentunifr oder die fette Netzhaut des röoiifchen 
Opfers, eingeschränkt; d'tek tadelte Ilr. Vofs^ tmd be- 
wies, €Äfs vorss&glich d^s Nierenfett (anderes nicht 
ausgefcWolfe») zu verfteheiv {e^. lir. Schueider er- 
kennt die AUgemeiiifreir des Ausdrucks', ab^r zum 
Einwickeln», meynt er, fey die NeabaiM am bequem^ 
ften. Allerdings ; aber aUein War fie z:u«i Verbrennen 
der gewaltig«" linwrhen nicht Wnreicirend; deshalb' 
ward 2» jedem Knojhen unten imd oben noch gedie* 
genes Tcrt gefügt, Wkd mir der Ilaut umwickelt. Für 
die umwickelnde Netzhaut übrigens zeugt der Scho- 
liaft des ApeUonius I, 4^4,. der KixX6\^avT^s %v'»cx 
ijj;ucwr dickt mit Fett mnhüMsndt die Anmerkung 
macht: Irt Äie Netzhaut wickeln iiakdie Opfer, dainit 
fie fchnelLr brenneil. „Es fey alfo», fehliefst Hr.^Schnei- 
der , rtffus Homer ailein nicht 2u erweifen, dafs fx-^gia 
fltrrfehiofc Knochen feyn." Richtig; nujr als ausge- 
fchnktene Tfieile der ^cj^poi erfcheinen fie dort, als 
Knochen bey alfen Folgenden, die davon reden; ob 
und wie vieJ Pleifch' daran Ivingy erforfche ein an- 
derer, jja^i tneynt Hr. Schneider^ wenn die Stelle 
„des Hefiodus acht wäre h** Niemand zweifelte daraa 
vor Hn. He^ne^ . deden kahles Befremden doch eiii ^ 
Man^i, ^ie Schtieidcr* nicht für Kritik annimmt?" 
^Aucb bejcfen^ nachfolgenden Dichtern finde fich kein 
deutlicher Beweis, Sah /uw^pm allein die Knochen 
feyn, welche zum Opfer rerbrannt worden/* Nicht 
mlleiiir wfe bey Homer, wurden nac&mt^» die fXitoia 
Oller jicbenkeltcnochen verbfanntCMyth.Br^H, p. 321), 
aber zugteick mit den fpäter hisizugeiüigfeii :; das be^ 
zeugen Dichter und Grammatiker. Oder wollte Ilr. 
Sehn. fag;en^ jic^^/a feyn nicht blifs Ki^ochen ohne- 
Fleifclr ? Davon koonte docb, aufser Hefiods weifsem 
Gebeint 9 Mentmdcrs nnefsbares und fleifchloß^s ibft 
überzeugen- Dafs AefchylHis (Pjrom. 496) dre Scheiv 
kdknochen mit dein Namen des ganzen Glieds }cS^Xlx 
(wie oben Sophokles |n'^or. Schenket)^ genannt habe, 
will Hr. Sehn, den Scholiailen nicht glatrben; warum^ 
fdgt er nichf. „Rherckrate* bey Clemens Strotn. 7. 
*»P* 8479 ^'»Ichen Vofs unvollßtäntirg amführe^ nernie 
,t7iu fx>;oiu und oc^pu'Jt beide Schenkel und Kreuz> 
„übertreibe aber den Scherz, dafs ^i^ige Opferer den 
,)Gütterl^n4H: die abgenagten KntKheu darböten; und 
„eben fo kbnne man die übrigen Beweisftellen des 
»»Knochenopfers erklären..«* Die Stelle des Pbferekra^ 
tes hat 4ir. Vofs • aus p. 726- der Ausgabe von 1688^ 
vollftändjrg angeführt^; in der Potterfchen ron 1715 
wird GcrCpos^, ein Kreuzbein, dazü gegeben , iirelebes 
den Beweis der geopferftei> £nochen fogar verftäckL. 
Wie? nur Geizige hätten fleKchlofe Knochen ge^ 
bracht, und die' Priefter das «mj^brende. Op&r 
nicht abgewiefenl 'So.^f'reylrck läfst fich- alles übr]^ 
%t eriylaren! Ungerne bemerken wir noch, dafo 
Uüfte oder Lende «nd Uüftknai^hen ^ für Schenkel 
und SclitnkßlkMocIien , ' in efnem Griecbifcb- deutjckert 
Wörterbuche nicht wohF ftehii.^ 'löViov fe>B üüßUf, 
l^endt ie^Up und i/l^j^q^ daflelbige; alfo dreht fich tt. 



,V, 303 Hüffe fn Höfte, «dtr Lende m L^nde. Aber 
jWie konnte Hr. SdmeitTer einer m^hfaui ge£iindM«n 
Kenntnif» fo begegnen ? wie feine Parteyfthrift In ein 
Schullexikon- einrücken ? Er ,. der des lautereii.,. Mar 
gis amica veritaSy S6 würdig iftt 

% I3 45 fchreitct dier erzürnte ÄpoTIbnvoni.Olynv 
pos" daher , t6^ wjxoimv Jjgtuv , a/x<|^j^of (pi'o: r? (page^ 
TmjV , den^ Bogen auf der Schutter Rahendr ^nd <^ 
ringsverfchlojfenen Kocher, Es kann hier fcheinen^ f»gt 
Hr. Heyne , * dafs der Gott auch', den; Hagm ttuf der 
Schulter lutbe^ und zwar auf dez^ linken , wie den E6- 
cher auf der rechten. Da er aber in den bcrüliinte»- 
ften KiAnflwerken den Bogen in der Hand trögt, uiid 
es^ h+Cfr a^ueh fchicklicher ift, dafs er mit fchufsfertK 

Sem Bogen daher waindle> um fogleich Pfeile voader 
enne zu fehnellen;. fo twik alfio erklärt i^erdent 
To^'' e'/yov (felis YfptrJv), den Eugen fn den Hände^y 
Juxbend (in beiden Händen)*; cZixouji t£ afjdpij^sipia (p^^ 
fiTp)jfy , imd auf der Schulter den verjfchlojfenen Kof 
eher. Welcher Sinn karvn eitler fo durchgreifenden» 
.Interpretation widerfteben? Der Köeher h-ing häufig; 
an der rechten Schulter ; abeV* auch an der finken, OviiL 
Mit. VIIK 320; £ Spanii. Gallim. inDian. 212-—^ Bey 
V'.*54. werden zwey verfchriebene Zahlen» in< eineuii 
.Scholiont durch acht wertlüufcfge Zeifen berichtiget,, 
mit dem Zufatz, diefs habe auch WalTenberg gefeten. 
-*• V.56r Vfird HvfSsTO yoco erklärte beforgtwar, ent- 
nieder ]m\o (woran «jeder a€nkt)> oäSi^r a^ucb Achllle» 
(d^r weit zurück flreht) ; doch jenes fey beÄer. — V. 



.57 • 0^ b^k^t öüP {jy€Q$£V9 6ixi)yBQ8E9 r hyBVovrö (öder 
nach Hn» IL Grille, der ein Schreibfehler beyftkumtr 
T£ ye^ovTo) : dem ftwglofea Lefer Tautologie , dem 
aufmerkiamea fbrtfchjseitende Handlung vom Entftehfir 
bte zur Vollendung. In der erften Hälfte des Verfes 
dränjt fich, wieU, 91 -—98» die Volksmenge mit 
Getümmel heran ; in der rniderren, wielf, 99, harrt 
ruhig auf deiv Sitzen die vollftandige Verfainmlungr 
und der Redner beginnt. Em ähnliches Fortfchreiten^ 
wird anderswo verkannt: Z.B». IL VII, 482 >coi/L*i)<TavT 
&Q fcVfiTa, kä) virvov äc»^ö^ l'Xpvro. IX>23:2 aurajfiir^r 
iUXToc inj^ k-Kat) , KÄx (pXo^. ifxagavS^if, Od, H r ^8 
au7ag aiTsi q ofioasv rst TsX^urijtycv rs rov o(p>cou. Hr.. 
H. iit geneigt, zur Verhütung der Tautologie, mi* 
TolHtts ^s^Siv von eysi^siv abzuleiten ; gefteht abeii> 
dafs vom V<frfammela des Volks ayfipstv, niemals kyti- 
pnv, gefagt werde; önd kommt dahin, die fetzte fftlf^ 
tCy als erklärendep, Zufatz, aus alter Sprache zu Änt- 
fehuldigenä- Uns deucht , m dem zierlkhften Mode- 
deuticb könnte nten die Sitzung einer gelehrte» So- 
cfctät fo befchretben: Als dfe ffe^ren fich eiwgeftellt». 
uitd die Gefeßfcbaft bey einander wac^ nabm derVor- 
.^fer das Wort. — V. 78 hey otofJLOi ayS^a %oXw<tt- 
ß^ tadelt Hr. H. mit Recht die hweiniiche Ücber- 
JkUmiß irdtum forer , die er. gleichwohl zu ätwjern yer* 
»gafs; nicht erbittert werden hei/^ xokojjvt fondern >f* 
bittei^n^ wie der ^holiaft es deute ^ und diefs habe 
Waflenberg auekfckon bemerkt. Nun aber deutet er 
fe^bft mit einem tüchtigen -^-^ Sprachfehler: oCojMXi. 
(fj*i) xo^"^a€«v avB^^ Verftändig;« SctaiUehrer wer- 
bet 
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den drcfen bejrHn;'H. niqht fcltcneil Yerftofs uAfcfcjid. 
lieb machen « und die Regel von neuem ^tnfichärfen: 
Wenn Jai firiechifcben va^h ..den Wörtern des Sagens, 
Meynens / Emp£[ndens, das^S^bject veiederhtjlt wird, 
fo fügt fich xum folgenden Infinitiv entweder ein aas- 
drüOkltelier.;Nominapr , ^ o4«: .er .wird als füvjherr- 
Ccbend vJbinzu^edacbt; bey; -verändertem Subject aber 
4ler A^cufativ i. z. B, ich denke, dafs ^ich erbittern, wer- 
de, plh^i Ob'/ry.cv) 5joXw(r^v i aber ick det^e, dafs 
du erbittern werJeft , ftio^näi , /xi 'XfiXüaatv, Schon 
der Torhej-gehende.Vers, ofjL^tjaov , wp o (p g cv v apyj^f iv, 
baue^ denrHn. H^jfti^, ,wejrin er nicbt liberbing^fchlüpft 
' wäre , zureciht weifen fcönncn. jBeide Fügungen ' fin- 
den fich. yeci^'nt bey ^ Ttiucydld[ea YIII ,^47 : raiS" rs 
yap '«^A^^^ipyfc^iv. iwgujy ov aarp g>?.^ S v r £f # Kai 
rroü9 öT^aTf wx« ,a X ^ jit e y ü 9 TV /^o^^* Wir ha- 
ben in' ejpjIgQii Flilleixetwiis 'ähnliches; ./c/i meynr^ zu 
berichtigen, ftatt » dafs. ic^ berichtige; und fV& mey- 
ne., dafs er irre , y^o vk$ die Fügung mit einem^.lu- 
finitiv fehlt. . De^Lateiner hat» bey fortherffchendea 
und %ey verändertem JS^biect. den Accufativ mit dem 
Jtnfini(iv, ^A^cb wo der JDeatfch|atejn^r den iJoi^ina- 
tir hinfchAjttet : z.}i. JbQimm me.effesmalo, qufLtn ,IÜ0' 
futum. ,Ab/ßr die Öichter ^Wilgten den Nonünativr nagfa 

{f iecfiifchem^Gebrauch : z. B. Horaz Epift. 1 , 7» 2if 
'f'r honus et JpfiqiLS dignis ait effe par^pus ^ Jnr Je ejfe 
faratumi wobey Bentley Virgils (Aen.II, 377) /en- 
fit med/ios delapjus in hoftes^ nnd'Catulls (IV, 2) l^hc^ 
felus nie ait fuijfe namutnr feterrimus , zjiir Beftätigung 
anfuhrt. 1Aehrexe;.Beyrpiele gieht Sanctii Biinerva 
(ed. Petiz. p^ 48(0^-732) WQ-^aber der .üräci$mus uhricli- 
* tig h^Üiuiuit wird ; denn, ait rex (Je. ipfi) hoc fecrffe 
Wäce.ein Gräcismus , aber ajunt rex hocfeciffe keines- 
wegs. Virgils /(fn/i^ dc^v/l^i erklärt ,fogar 'Ur. Heyne, 
durch Ruaus erinnert, für einen, bekannten jfjb^a« 
mus ; djBixi er bald darauf w^^d^' T^5^f^« 

Nach mfibreteti au|gefppnnenen - ^ücjnigkeiten 
kömmt I» 1{^,(ler Erklärer auf iXotcWiSa nov^ifv oder 
F^Xiijw^iS«* , »»Dafs das B^y wort was fchönes bedeu- 
„te,-/agt er, fey kJax;^ aber der eigentlich». Sinn fey 
,/cfapa jifiix ^ten unbekannt* Viele v.erftehen (wie 
^feine: Ueberfetzung) ^(:/m'är20 Augen, untei: diefen 
felbft Kallii];»achüs, Fragiu^ CCXC , wo man /nach- 
^/iphen k#;ine. , Vergleiche, man 7Xf»cu7ra^ 'Aj^äiou^ (I, 
9*889) > ^ W-erde ^ie ßäcjie nicht deutlixrhet-. ' Mfi.eu- 
..,n^w Worte, ta könne ein Mädchen v^h fchuidrzenÄa' 
,^gen feyn, inittlf^jß^egticlien^ auck m!r g^rö/iei^ , iprenn 
^^s sPrit J}jK0\E(pa^o^ zufai^enltimme , ^ welches 
^,kreisform{ge nnd grofse Wimpern, und folglich (udeo- 
.M^tttf) Augen, anzeige.'* ^^ihHbefcheidenerAusrprucb! 
.Ihr kQ}}nt alle drey Recht haben; ich weifs es nicht. 
.^ii; fii^lcher Berchel^enheit brüftä' fich , wer, wo Scharf- 
Jlnn und Fleifs erfoä^ert wird ^ aur'Erkuti4igang, wf^ 
jder und der.meyne, anwendet! Die alten Aasleger 
Wafi^ten .«zumJTheil f^hr beftimmt, wks eA/xwsj/ und 
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^XiKwifiy* bedeute; nur einige- tattHir brfei^lere Er 
Jcheihungen. Einer verftand fchwarzifugigeläa^Uei 
und Jünglinge, ein anderer rundäugige oder grolsaa 
gi^e (wozii alfo der CyJtlop fioh.mit rechnen, durfc«^) 
eiudrktep folche, die» zuiaDrehAeniedef Bären blick, 
ten , oder die Ruder drehten , (»der die alle Aa£en au 
fich zogen , oder-die BHcke verfchäattt .wandten. . Füi 
fckufarzäugfg gab man »gerade den. airmfeligfien 3e 
weis; Höiüer, fagt ein SchoUaft, nenne des Aefopiu 
Gewäffer 'jLMÜlav , ein^nitWej, uud,Kallimacb«is aeai 
ne, daffelbige eXiHwraTOVj, alfo muffe eAikos dunka 
heifsen ; .-^ oder auch hell^" fagt ein. anderer hey So- 
phokles', denn SliHf ? / Arm - Jlk^ Ohrringe,, find 
. biank. -Diefs finden wir bey feUimackus i ragm. CtXC, 
wo -uns -Hr.. H.^fchwarzäug^e . Mädfiken .jwch weifet. 
Ohne fo thörichte Schollen hätte jeder iM^wraro» 
C^cgo fütjieftig gerel^es^-.^wirbekiolles ixewäjjifr ver- 
ftanden, iind^kauiia auf Homers bmjsi^, QcUr Hefychs 
•Gloffe/bey thni^, dafs ps.0üv^<TTpaf«fx«vpS'.,«"ig*<J>fj,3if 
l^elfse, fich zu- ^berufen gewiirdi^r, . ^on. iKiaativ, 
"drehen t reiten f wovon «A1X09» ftammt vch fcA«;;ö«f- 
fw$ und f XixoHepares'» mit gßdreheten, gebogenen tior- 
ntrn , und' €Aihw\|/ '«der k\m<)ms » m^ leicht g^'ew^ 
tfim, rafch. umheifliegendem Biiek;^ fo erJUar« es die 
verftändigen Alten , d t>;v oyi^iv yo^yos» ifoi . wxvi 
foW cl'iris^i^iacywv* oiroi Mov k&ri, ^^Wl vcgi^.os, 
werj lebhaft von Biidi. fchnell die Augen MmHerwe»* 
.tiet ,* wohin er mufs , nicht trag oder fahläpig^ Dielen 
Begriff, den auch Offian häufig be2;eiclvie|, z. B.. Vf 
iluef^röUing eyts, vertheidigte-Hr. Vofsjm deudcheo 
Mufeum 1779 ll , p. 168» und. fachte ihn. in. feiner 
«Ueberfetzung , von unferen.Nebenbegriffen des .Rd- 
iens und Drehens gereiniget,, zu v^edeln : ^ßs frei^ 
digblickende Mägdlein , fnjiblickende Xohne Mhatas. 
j&ber unrichtig erklärte St.. l/qfs ikiHQßU^agQS* «* 
■ßebog^nen^chönßeründ^ten Wimpern ; es ift ein völlig 
gieicJbierRaturaa6druck.cine& lebhaften, feurigen Bl^ 
ckes : wobey man keinesweges an ireisförtnige , nogh 
welliger afi gro/ie -^ifHjptfrH , denken muis, foude^B 
sn rege Wimpern mit rafchem Wurfe der .Augen. Eno 
-fch^fdend ift bey Euripides Or. 1266 t .ikiGPBrs v 
-ßXe^pOL^ov iUmbet nun die; Wimper gedreht i wo kq 
Her Luil haben wird zu dolmetichen : Wülbt nUfn di 
4Vimperin die Runde 9 oder mtkchtgrojse ,^ugeni 
;Zti V. 100 giebt- Hr.- If. .ein Addendum f worin Tor; 
•K^v pny }Xa(S<5aiJL^voi tr$wiSoifx€v einen doppAen Siir 
enthält; entweder den gew<)hnUchen, tum plqcatu 
jlßxerimüs 9 wie^ Hr.Jf. üuch IX •112 yrsTtSoi^sv rieb 
tig verebt; odfr, was ihm hier durch^enK^ü^fftöroii 
le , . conJ!damus,nos eum^pUicatur^s eJfe. In ünrubigeq 
Angenbltcken , fi^ht man » entiajlf d^^i Hn. H. fogMi 
der bekannte Unterfthied.' des Activi und des Mediii 
da^s '}rsl$siV4'ßl9erreden, glauben machen^ und T^eiJ^sai^ah 
fich überreden^ glauben^ vertraunt ihm einerley dünXri 
Vielleicht^ weilfer» wefien ieriich überredet |, au^aü 
dere leicht zu «berreden hofft. 

' ' (Pit F^rtfttzung fotgt,) 
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Paris, b. d. Verfaffer: VotygrapJäg ou flirf Ä i^r- 
rtfpondre, i Taid« d'un dictlonnaire, dans toutes 
les Jahgues» indme daris Celles dont on ne pofT^- 
de pas ' feutement les lettres alpbab^tiques. Par 
2^lkin(^ Hourwßz , aincien Ititerprbte de Ift ßi- 
bliotheque Nationale. Ali 9. Vill »• XI4 S. ^•ft» 

Mf hrmalen hat ilec. dief«^ WtrkckeÄ gau und 
th^iiwelfe durchgelefen, i>nd imoier konnte ef 
iMcht eigemlrch die rechte Seite Qnden, von der er 
es anzufafleo hätte, um den t^fern den Jnh^lt d<flet 
ben und fein Rerult9t zyifi^kmfm > ^^ Qeweisgcäiv 
den , bändig , and ohfiis ;».a grofa^ Weitix^twei&keU 
^orzulegeiu Endlich gjaubte erj, «m heften, z« ^w^ 
venn er bev etiler Probe der pojysmphifch^ Schrift 
felbft anfiense. Und dazu foit dfnn folgende Stelle 
AUM dem ▼«n d«a V£ S, 95 in unferer MutterfpFacjhe 
S^ebeneit Beyfpiele dienen: 

BUit EäHn,9 -^ Miihs tb, l faiie; ^wie i.g^ 
j — g. fod -r- *^t«e*» n ii4 E' arfrf- ■ 

Das hellsc «vf Öeutfcb-: «Edles* und unedles Blut ift 
Ton rinef Fiirbe j nicht die Wiege/, fondem da^ Ster^ 
bebette» macht unfe^ Adel kund. 

Meiftendieila werden die Lefer ichon hierdurch 
in den Sund g,efecst feyn, die VerfahrimgsartdesVfs. 
zu beurtheiten. Rec..£ügt nur folgendes sur ErUat^ 
rung hinzu. Es werden, nach vorheriger Ueberein- 
kunft alier Akad^fRicsi (i!) üi Enropa, die eingehen 
W6i=ter (d. h,'4ef N^wunativus fingiilaris.en«es jeden 
SuhftantivttOi, "der Infincuvus einca jeden Verbuk, die 
Adjectivft und AdTerbia im FofitiiaH^.» und dieJnde- 
cHnabilia) jeder einzelnen Spracrheiiach dem, ollge- 
mein zum Grunde liegenden heften lateinifchen (??) 
Lexicpn gleich besiffert,^ iHe tibrigen' Carus weifden 
durch g. d. a «ab. hezeiohneti der Plnralis durch ei- 
nen Acu ms in v^fchiedenerSteHuog; das Adjectivtiui 
durch einen Cireumflei: ühec demSubftttntivum oder 
delTen Zahl ;' die Augmentation und Diminutiva dnrok 
die profodifchen» 2Leidien ; die ficadus comparatiofiis 
durch die algebraifchen Zekhe» der Mehrheit^ Ver» 
minderung , oder Gietchbeit; die Pronomina durch 
die lateinifchen grofsen^ncfaftaben A bis M mitmaä- 
cherley Nebenzei^en und Verzierungen; die -verw 
fchiedenen Senera« Tempora, Modi und PerCanea 
der Verberum durch eine Menge willkäilicher Cha* 
raktere ,iih i;.w* ,.wie AUea dtefts tnaiftind I ich stanf 



in der pol]fgt^hifcbea OAmihaHk ond Syntaris von 
S. i6~8o au iemen iftund durch Bevfpiele aus dem 
Lateinifchen, Italiänifchen , Spanifchcn, Portugiefi- 
fchen , Englifchen , DeutTchen fogar mub dem Arabi. 
fchen, Hebräifchen und aabblnifchen erläutert wird. 
Bio Lefer wiflen gewifs fchon hinreichend, wor- 
an fiemit dem Vf. find. War ran ihnen iidi die un- 
dankbare Mühe geben wifl, (das Buchfelba z« durch- 
W«tiem, dem wird wahrfdieintkh ufehnnalen dabey 
(z.'B. S. 3& fSo iF.)dAs bdianme^hulräthfel einfaUen, 
%rief man die Worte: ^Tm grämi mpetii , mit zwer 
Buchlfaiben fchresbe. • ^ 

' Befcheiden genug ift ibrigena bey dem AHen 
noch der Titel der Schrift, dte Tormuthlich von der 
^«rungtdckten fparifer Pafigmphie eine noch verun- ' 

StSckt^re Nachahmui^g und auf kaiitcn Fall geeignet 
ti die Mattem des Tantalnt , wie der W, S.- i, die 
VerftMaAmheit der Sprachen nennt , %n itndern , ge- 
flA^rsijje>'denn zu endigen. Wir wtrden üöehftens 
dadurch mir jene Martern mit der Arbeit des Sifr- 
phtts fwbufellen. ^ Moch ungtaeblither Jft es^-dafs^ 
Wie « S. i#a fagr, Mlinnei^ vvn ,^jprt»<« fein Weöc 
einer davon zu bo£»rchtenden W^rmathlättignw des 
Stödium der Sprachen je iöUtMi imSmfte fcbaldig 
erkannt haben können 1 fir verdienten fonft in def 
Thit das Urtheil, welches -er voll Eifers tberfie nus^ ' 
i^richt: MQ««fer^f>MS. d^A^/M^i^M/«^ . . 

Zu Verl affig i^ nach cfiefeui Predrom^Si das Pu* 
WfOum auf das S. 100 verfprochene und ^af lauter 
nomina propria gegründete Syftein einer allgemeinen 
Sprache^ das er Nomographie nennt, eben fii wenig 
begierig; als Rec. »es auf die etwanigeShre tft, den 
Vf. durA portofreye Briefe von der Unzuiänglkrhkert 
feiner Vorfchiöge^ und der ünanweiidberkef t des Ho* 
raziichen: — Ms «te»^ m^cuni, womit er die Vorrede , 
fchlieft t , ea öheraeugen. Mag der Anfcng derfclben, 
%vorau* das eben' Geäufserte zielt, den Befchlufs die- 
ferAnzelge^machen. ,.5s vous nitespasSngt er,rf» nomhre^ 
de Cef Bmateufi bütarr^s qui eßm^titmoins ier hons ta^ 
thäu£ 'quie ks ihkUauz desboHsmdiUfes, voUsiirez ctt Ou* 
^ragiavec^Ute VaHe%tiw$'^qmtmeri$i iSrnpottaneedufu' 
Jett etfi apres Ua^foirhii ii^us tramvtz qlulques ohjtctions 
ä me /»fre> ♦rtafi if^mdlrez bien nUUi' otfr^err, frane 
de pö9t : je ^temprefferai d'y repondre , fi je k püiSf 
im de cowuenir de man erreur; mais d condiHan qut 
vous ue me cimAaUiezp^int avec des ärgumens W> 
tapkyßques. — lyaiUeurSi 0aus ne gagnerez neu ä 
€eteä wtoirfi fäcUe, ß « u^eß in flMi$ ghrißk d*avoir 
pmdi te detuier, c'Ä o dirt, ifo' fn'doatr vamcu, Jans 
nfncoip conMJMn de mom ^rreUTr n. C w. 
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KusTimr, b. Neumann: Neue Beyträge «nr Vethef- 
ßrung der deutfdten Sprache ^ 9on.eini¥ GefeU' 
Jihaft verbundener Sprachfreunde. Heransgege- 
ben Ton Johann Friedrich Heynatz. Erßes Stück* 
l8or. XIV u. 176 S. 8- > •■ 

Vbit bat di^fe Beyträge als eine Fortfetzasig der- 
jenigen apzufehen , die Hr. Campe ftit 179S hieraus- 
gab. und die mit dem neviiten Stücke aufhörten. Nur 
in wenig Stucken wird ibre Ernrichtüng T^cbiedefW 
und das yornebmfte Augenmerk auf die dmtkfche 
Sprachkrkik gerichtet feyn. Das erfte Stück ent- 
häU: I) Venmjchte Bgmerkungen.über den Gebmuch 
biliilicher WMer und Redensarten. Sehr tiiUzlich^ 
wahr und befo%enswertb ; denn die ndthigeGeapurg- 
keit. und Cofigruität der bildlichen Spradbe, ^fon« 
ders bey der fbrtgefetsten Allegorie , fehlt feibft bey 
den heften dSttkhgn Schriftftellem noch aar zu 
oft. Uftftreidg ift e^xiir Vermeidung cKefes Feblera 
der hefte. R^tb 9 düb isan £rh das gebrauchte BUd zu 
Terfinniicben fucbe, oder fich das.&nz^ als ein wirk-» 
iiches Ceshalde denke, und dahey bemerke, ob die 
Theile gehbrig ztifammenfUmmen, und was es in der 
DatßeJlung des Malers ftir ein Bild geben wurde« An 
einigen Wörtern wird bifer das Richtige Und Ftlfieh« 
ihrer Verbtndolig mit andern fchr gut gexeigl a) 
Ueber die Sucht, . die deutfdie Sprache mit nm$n tt^ür^ 
tern zu bertickefn. Das Rbcht zu diefer BereicheaiMIg 
wird dem Schriftfteller gern zugeftanden; aber febr 
regrundet ift die Rage des damit getriebenen Mifa* 
braucbs und dea cioeln FUtrerlhats mit jne eri><>rte>| 
ausdrücken, wa die gewöbnitcben nicht nur hinrei* 
chend» fordern nanrii iiarüriicher und . fchicklichfsf 
Tey n wfirden^ Auch hier tft die Nechäffungsracht nur 
allzu gefchjftig. 3) Verzeidmijs neugemachter W-ür- 
ter^ nach dem Alphabet. Es Wird hier ttil angetan- 
gen, und ift mit S. unterzeichnet, aber ron dem Her* 
ausgeber mit einigen Zu (atzen begleitet. 4} IsMe 
de9 größten fthographifchen Seltenheiten: Rofa's 
Kiichdfchreibung, Ein Buch • wovon im J^ 1753 <1^^ 
Abdruck zu Potsdam angefangen wurde, aber bey dtt 
7p4ten Quartfeite ibirollender blieb. Der VerfaAer, 
rhiiifp Samuel R^n war Anholt-Köthenfcher Confi* 
fiorialrath und Hofprediger , der feine Stelle nieder» 
gelegt, und tiBChh^ im Potsdam, oder wenigftenf 
jn dortiger Gegend privatifirt haben folL Sein Buch 
gehört )«rirklich zu den abentheuerlichften Verirrun'- 

f^n des maifchlichen Gehirns, s) Ei^nnerungen zue$ 
letfnatüfcken Jniibarbarus ^ mit Aiunerkuagen des 
V£s. , dem üe^ron einem fehr fchätzenswerchen Ge» 
lehrten in Sacbfen mitgetheilt wurden , d^r zugleich 
mit der niederfachjKftben Mundart genau bekannt ift. 
Hier wird nur das daraus gegeben, was auch ohne 
den Antibarbarus zur fland zu haben verftändlicb üt 
6> Von Ueberßfzukgen aus dem Deutjcheu ius Deut- 
feke. 'Man hat. allerdings Urfache zu wünl^ea^ dafs 
die äUeften Ueberrefte der gothifchen, angeUachfi- 
fchen und altfrtnkifchen Mundart nifbt hlols^ wie 
zum Theil fchon gefchehen ift, lAS LaceiMfcJUt^ tosh 
dem in Atttc^ DeatCdi Aberfeut w Arden ; undinit 



Recht wir^ hier des Terftorbenen Rectara WiUembü- 

Äer zu Br^andenburg praktiiche AiiweifungakMuiter 
des dabey za wählenden Verfahrens empfohlen. Aber 
auch ^manche Schriiten der«fpätem Jahrhunderte b«* 
diirfea einer folch«M Doimitichung; feibft z. B« der 
deutfche Text der goiidnen Bulle ana den vierzcbn* 
ten jahffbmiderte« 'Manchen würde man in der Spra- 
che blofs hier und da nachhclfea dorien. Mit den 
Mundarten ift , wie bekannt , folch eine Umformung 
Jcbon mehrmals gefchehen.- Und leider wären aiian- 
che neuere Schriften einer ähnlichen Nachhälfe fchr 
bedürftig r um lesbar und ^eritäticilicher za werdea» 

. 7) Ueber das Sammetn der Idiotismen oder Umdfchafi- 
lieben Eigenheiten ^ iron dem Herausgeber. £rne je* 
fenswerthe Abhandlung über die bey Sammlungen 
diefer A^t. z|i befolgenden Grundlaue. Sehr wahr 
ift es unter afidern, dafs ein LandwOrterbuch'kein 
WörterbAch der Pöbalfprache feyn feilte; indefs wä- 
re ein befondres Werk der letztem :ftrt kein« {^anz 
pnnütze Arbeit,. So haben die Eaglünder ein Dictio- 
uaru oftke Vul^ Teingue^ und ibgir eto 6coaii- 
dre^s Dietionary, beide vunär^, and ielbft für den 
Auslände!! nicht ohne Brauchbarkeit; BezirKswörtcr- 
bucher foHten den Lattciwdrtefbtichern vorausgehen. 
Tür die einzige MarkBrandcnburgrerlangr daher derVf. 
in Rockficht auf üie merklich raffchiednen Mundarten 
ihrer Bezirke nicht weniger als ein und zwanzig Idio- 

^ tiken. g) Vermijdtf Anmerkungen über deutfch-gram- 
ma$ijche Sachen , von einem i'chon yerftt^rbenen Ver- 
üeiftcr in bcklefien. 5ie betreften elgenriicb den fech- 
ften Theil der Ueynatzifclien Briete , die deutfche 
j^iprache bptretrewd. 9) VergUkhung zweyer Ausga- 
ben der Spaldingijd^en Schr^'ty die Beßimmung des 
Menfyhen, vom^. 1768 P^d 1794, in Betracht der 
Si^rache. Eine kelhe von Beweifeji, wie bemüht und 
iurgfältig der ehrwürdige VerfiiiTer diefer fchmt drey- 
zehnmal aufgelegten trefflichen Schrift darauf bedacht 
gewefeü ift, auch ihrer Schreibart immer gröfsere 
Richtigkeit, Schönheit und Vollendung zn geben. 11) 
firao^it;ortsAng einiger Aufragen. 

Pe^t, b. Tcattnem: Utius. uagis M. T.- Cicerinak 
beszAgeteJe a' barutfdgrol etc. (Laeliiis, oder M*' 
^« Cicero!s Abhandlung von der Fredndfchaft. 
Ins Ungrifche dberletzt) votfi Benediii l/irdg. 
i8oa. 133 S. g. ' 

Zn diefer meifterhaffaan Ueberfetzung einea claffi- 
^en Originals , womit die ungriCrhe Literatur, wel- 
che, auch Cieetm's Bächer von den PAichtem von Ko- 
uqjznai überfetzt, befiut, abermals bereichert worcitfn, 
leitet eine vorangefettte Zueignung an den Freund 
di^ ungrifchen I^teratur , Bea^dfct Pf^ar • (den man 
auch aus den Gedichten des David 5zabö von Üaiöt 
keiuir) ein. Mit Warme ^ ja mit Feuereifer wird hier 
ilir nie Cultm* der angrifchen Sprache gefprochen. 
Rec ftimuu dem Vf. von Herzen bey , mag aber üoch 
nicbc mit iiim alle jene Ungern , . die picht gleiciier 
Meynung find , iBÜr Feinde des Vaterlandea erklären, 

St . ibfnai mahrece f^»& fchihzbm. Oigcfji» weiche 
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«ifiemiife SptiOmf Mü ^m^Im. zum Vcrti wlg u i H » > 
^uuktc aller llUttonen im luignl'clieii Retche triiobtit 
•wißen vmtUn ^ nicht iiis Mmgel a« Patriotkoktta» 
iöndern weil Iw ficb «icht zu etaiCBi böhem bcaod« 
ptmJit« ktnaufrcbwinsen köimeiit imd Aber derOe* 
gcnwmn » <W0Y«t der Vf. felbil wstnt) ider Zakonft 
^erfe«RBSU Ntch 4tr Ueberfeaun ff folgen got# erite- 
temde Amncrlttngen; ilock ii. 103 und S« 1^2 bringt 
der Vf. bey Gelegenlleit vtie^n £nnont«riingea zur 
VervolUvOBBuniimg der mgrifcben Spracbe an ; m^ 
ge er dem asch felbft auf dem beuecenen fttbmr^l* 
len Wege m^rnftdet fiartlUirto! 

VERMISCHTE SCHRIFTEtt, 

w 

Hbabojw u. Hadamae, In A nenen Gelelunan^ 
Bttchb. : ^cwmat fäir dU Nnteft^ HoUändifck$ 
Medmmifdm und NatnWbyion/cbe LUetaiuf. Her- 
eusgegetoen von Seh. ^oA. Lndiv. Döring and 
Gottli^ Salmnom. fi^kn B^mda Zweites .^iMt 

Den wefendkben Inhalt der # in diefem Stficke 
fiberfetzten oder recenbrten AbbaudJungen) und-Auf^ 
latze aiia der Niemwe SckeikumUge' bibU^tkeik und 
den Antwnfijchem l/erbandelingM kennen die Lefer 
bereits aua der A. L. iS. Der ^nrichtigfte ron den^ 
in de«tlcben iricifcben BlMctem noch nicht angezMg« 
ten AttfCaczen ift der Ton Th^majfen a ThueJJink Über 
die unächun Kuhpocken, von der man hier keinen Aus* 
zug.'erwarcen wird. Die in der Anzeige des erjhm 
Stücks (iSoa* Nro. 362.) gerügten Fehler lind in dle- 
ier Füftfetzung, nicht nar nicht Tennieden» (ifndtag 
fogar duncb ne'ae verinehrt.. Hier find die Beweife. 
Wirkliche AusbUTiingen und Fehler oder Narhlailig- 
keicen 9 welche die Sachen betreffen » fiad folgende: 
S. 1Ö6 foVte swifdben JJiwächtcn und Diff Kranke ilc- 
beu; Dubey verfcbliminerce üch die Krankttelt von 
7*«ge zu Tage immer mehr. S. 172. Z. 4S- v. n. fehlt 
sacn dem fchleppenden gewefen iß: es war ider ge- 
wöhnliche rauchende Salpetergeiit. S. 175 follte Itatt 
«ebn, zwölf iUhen, und nach verurfachtc es aber, fol- 
gen: aufser den genannten Zufallen, auch— — S. 182 
Z. IX foUte esft.Das mitSauerfloffoberiattigtcLatt^ifii-' 
falz heifsen : Die überfaure Saizfaure. Aus der zahlrei- 
chen Menge unrichtiger Worte und WoitfügungeA 
heben wir nur folgende aus. S. 142 veriicherte wir» 
S. 147 frtffchwangeite Lsazct^eii. S. 151 m^aßbar 
fi. unempfänglich. S. 153 — dem LußfeM^ien- Stoße 
entgegenjvirken und folchen tilgen 9 it das veneriicUe 
Gttt l>eJküuipfen und zeritören. (Ueberbaupt wird daa 
widrig klingende /oic/iß» » häuSg gebraucht.) S. 155 
Veräienße der tUümiitel, ft. Vorzüge der Heilmittel, S. 
159 beßändige Heilung, fi. dauerhafte Heilung. S. i6z 
weicfu ich zur Bewirkung einer gründUchen Heilung ges 
Sehen heute, it we uxau eine giiindliche Ueiiiutg da- 
Ton erwartete« So iietl man auch: innerhalb der 
AusdAnnuags - ^^/luioiphare des Kranken kommeti^ 
ficb MUS üexlimg aidcbicken^ tL atdaffei»; irabrea4 



ToUen acht Tagen, IL acht Taffe th^^ eiMmler;-^ 

(von jemem ArzneymiUel) EiBflafa auf die Krankheit 
haben« ü feine Wirkung ttufsern, Ikh wirkfl»in b»- 
weifen» weiches oft rorkommt ; eben fo ofk": langfa- 
merband, oder nach der Hand« ft. nach nnd murfa« 
oder nachher; ingleichen: obgleich nuMi, obgleich er» 
wenn gleich alfb. Endlich bekrönen, ft. krönen ; ge- 
buruhelferifch ; ft. geburtahilftich ; einen Kranken 
wegicbicken , weglenden , ft. enriafftti; Die Krone 
Toa allen iiad s S. 189 jedes aUgemein krüuUiche Uc- 
tieAeßnden (im Originale : jede allgemeine kränkficbe 
Beicüaftenbeh des Üörpers)« und S. i^Umdemmem 
mnttrßeUt, ft. annimmt. An die Beobachtung der Con* 
iec'uuo temporuio, und an den richtigen Gebrauch des 
indicaurs und Conjunctivs ii\ vollends gar nicht zu 
denken« Ungefebmeidige und den Sinar entftellende 
Perioden üudet- man z. Bü S* 152- 53: ,.Dafs jedoch 
9,in einigen, obwohl auch Tidieicht nur m febrfelte- 
„aen Fielen (0 bey Menichen, welche Ae Kinder-Blatr 
„tern fchon geiiabt haben, nach der fanpfui^mitKullh 
y,po€ken - btoff ialfche Kahpecfcen^ entftdben könn^fh 
9fWeleke von den wahren nicht mitcrfchiarfen werden 
fikunnen, und aiix wekhen, bey den aus ihnen (G) ge- 
^»rmplten, eine Are von Kohpocken erzeugt wird^ wei* 
„c/10 keinesweges vor der Anfteckung der llelüfehefi^ 
„pocken fiebern, hat ans vor kuraiem Herr de Carro 
„gelehrt*** S. 153 iit der Anfang der Abhandlung 
nicht nur verworren, fondem aucb falfch , indem in 
der 4ten Zeile ftatt uns, «i»r fteht. S. jg2 ibilten die 
Worce: „Die mit SauerRoIF überfattigte Salzfaure, 
„fiekt man, erfoüert eine vierdoppeUe Inenge dds mit 
nSalzfäure^überihttigtcn ]Uaugenlalzes*< fo lauten j Von 
der iuberfautcn Salziaure w.rd, wie mal^rieht, vier- 
mal aftebr , als von dem überfaurcn Laugenfalze^, er« 
foden.-^ Mehrere Zum Theil fchr erhebüche Druck- 
fehler gehören infofem hieher, als die Herausgeber 
etäk Ende des iften Stucks veifprocben hatten , küjif- 
tig fükT richtigeren Druck zu iorgen. Statt Kieuwe, 
fteht bald Nieuve^ bald Niewe; ft. Zierikzee, Zünck« 
4ee; ft. Woohvich, Wolwrcb^ ft. Geneeskondig Ma- 
gaujn, Geneukundig IVlagitöin ; ft. Roelofswaert, Ro- 
dolswaert. S. 209 it; Uevordering, Bevoordering; ft. 
Aetiologie und Acmoiphäre. Aethiologie und Athmos- 
phare; ft. Vrolik, bald Vrolyk, bald Wrolyk; S. 272 
ft.Tieboel, Gieboeli und ft« Vitrliiga Coulon, V. 
tioulon etc. 

IIahbobg , b. Meyn u. Mahncke: Dte Poßiune des 
neunzehnten ^ohthunderts. Herausgegeben vom 

• Verlailer der dreyeriey Wirkungen, igoi* I— VI 
btück. 192 & g. (18 gr.> 

Htf Herausgeber iil zwar befcheiden genug, ficb 
nichf in dem Befitz 4^jenigeA Poiaune zu glauben, 
die von den altefteu Zeiten her, wo man Muiik und 
Harmonie kannte, als das fejrerlicbfte, durchdringend- 
fle und wiHifamße auf Qrojst gehalten wurae ; indefs 
vei'lichert er doch « iich einer klei}ieren Pofa^^ne be- 
mächtigt zu haben • mit welcher er ins Leben rufen 

willf wa« fcbiaf^ ftem litüicb fchläfc> wa^ menfchen- 

feind« 
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fei«iMnic(i f^Uai)» .£il\7fH.2u jrepken fnzcV» alle Go- 
füfale disr Güte und Afle^nfc^^iiliebe « die «ufitjiädf 
fchlutuiuem: will, mf^cken darck Qeyfpielq'U^d Dar- 
Aeüuffg .^1(11' Träumen zu Böfem» die fo oft da^ tqU- 
JtominenfteCWcli^ipf der Erde v^rl^cen» d^fs ts ficfc 
im £»ehe der UfiyoUkouuaenkeit wälzt : wiü rafei^ 
die JFiw&ttni^^ 2^tu Liebt, das Lafter wr Tugett4> 
die Vettrrang auf den /echten Weg; x^ül *t doA wir 
flauben/ die(» treulich ab|fe(cfarie>enen Brucbftud^ 
der ikäkdndigutig ^e« Vfs» infein^f^lbfteigon^nWof- 
ten werd^ «Jiinreicken ,. eine^i deuUicken Begaff yoi» 
^em ze ge1]^n, tr^s diefe Scfcrifc erwarten läfac Uii4 
diefe Erwartung -vi^ird ficherUch awht getaufckt We«- 
de». Mttfsifee, aum Tbeil ej^de öedichte — uude- 
deutende profaiCcfae Auffät;^, icblecbt gefcbriebei^ 



^lich Als ein für fich beftelicnd».W«ric 4tifel^en wer- 
ften kann. Es fängt da an» wo Chriliine, eine redli- 
che ^icnftinagd, bald in den Brautfland ^öergeht^ 
iittd- fcWidert iie in.den vcrfcbiedii^ VerbältnilTca 
der Br^ut» der Gattin einea recbtfcba£renen Hand- 
werksmaunes^ der liausfra^^ der Mutter und Eriie- 
berin ,- der Wittwe , der (^tcin «Ines zwey ten Man- 
)ies« der fich dem Trunk und der Ausfchweifung er- 
giebft und der Stiefmutter. £ie erfcbeint in jeder 
i;^e als, ein fcUicktes ; yeriMindiges , hauslkhes uiid 
frofunes, Weib, als eine treue Gattin ^. eine zartlicbe 
Mutter, als eine thät^^ und %iiiame Verwalterin des 
Hauswefens und zuirie'den init jedem Gefehick. Daa 
Bück ift zunäcbft für Töchter und Weiber aus dem 
gemein« öurgorlijiiid und /«war in einem flir diefe 



Bnd ddrck iiickts «usge^eichn^ , «Is durch eine fick ClaiTe berechneten ailgemein yerßändlichen, einfa- 
immer gleiche tterii:igföti£*eit — rerunglücfcte Chiir ck^r doch j^e^ upA aiiftpdigen Vertrag» gefcfarie- 



raden »»d Sdchcleyen -^ .das find die Töne, di^ 
durch 4a5.Poftbii€ken e|plcba)len. Wie ^i^fe Produkte 
mit das yfa. V^b«ifs9ngei> ubereinftimmea , mag er 
yjelleitkt fribft nicht beffer wiflen als fein^ Lefei; 
Aber zum tilück i(l fein Inftr«mene h^ld genug var.- 
ftummt; denn^fo vid wir wiiTen, find von diefem elen- 
den Journal nicht mehr als fechs Stucke jedes ro^ 
twej Bogen erfcbienen, für den April^kis Junius, ob 
ttian uns gleich mit einer regelmäisigen Folge von 
ftwey Stücken in )edeiit Monat bedroht batt«. 

Augsburg, h. Stage: Di4! gule Chrifline, die Zwei- 
te. £ine Gefchicbte fnr bürgerliche Mädchen, 



bi^n. W^iewokl di^ Qefchjlchte nur Nebensache , nur 
Vehikel j dii^ |iwicber% Wahrbeitw, die fpecieü- 
ften ^etrachtun^ea Ober die pflichten des Weihes in 
dm maanicb&lti^Qiw h^SfiA und VerhäkniflEen Zweck 
und Hauptiache waren:, ib werd<»Ei dock fiii^gends die 
Leferinuen Veranlafst werden, iiber Trockenheit, 
Mluigei an Imerefic; ^der über weiti<^weifige Mora- 
lieA AU l^lagen; fie werden ^ielflaekr geftekea müflen« 
dafs das Buch vom Anlkng bis t\i Ende die ge- 
Cundei« uiid gadeihlichfte Nahrung «nikaite und 
dafs ^ in jedem Haufe gut ijteben tokiTe, wo ea Wei« 
ber giebt« die fick nack fqlchen Muiiera' bilden« 
Was für die höbern Stände Ewalds Kunft , ein gutea 



te. ^mc uevcmcnte mr Durgerucne ii^aacnen, Mädchen, eine gute Gattin, u. f. w. zu werden, ift. 
welche gute Weiber werden wollen; und iht« ^^^ -^ ^^^ Effich^e Schrift für Madchen und Frauen 



Mütter, die gute Weiber feyn foUen. Vom Verf, 
der frflern 9 de$' Philotaphs und des Paraklets. 
(Ohne Jahr,) XIV u, 520 S. gr* 8- (i ÄtWr. 

Der Vf., gf. G. EJJich Eeftijenziar in Augsburg und 
durch mehrere medicinifche und andre populäre 
Schriften bekannt, fchrieb fchon vor acht Jahren ein 
Buch unter dem Titel: ..Diegiite Chriftine, odßr eins 
Gejchichte fi^ Di^nßboten'' , an welche fick die gegen- 
wärtige anfchiiefst, die «Is eine Fortsetzung, aber 



dar niedern Bütgerclaffen. Um unter diefeu dieis 
nützliche Buch möglrckil zu terbreiten, hätte tler Ver- 
leger einen, niedrigem Preis sqacken foUen. 



Frxxbsr«, in d. Crazifch. Buckh.^ AUndmahlstm^ 
den an Fwmilien oüj dl^n gebildelernStändeny ron 
JiL^ok. Geo. Auff. Hacker. 2tes Bäudchen. igoz. 

, 118 S.g. (8 gr.) (S. d. Rec A. L.Z. igoi. N. 
X9$> 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



fqken mit btfondcrer Rüi^fichi auf di« Preufstfiched Staa- 
ten. TabeliariCch bearbeitet für Schulen voii Friedrich 
Strafs, Profeffor am kÖniglidien Cadetteucorps. iSo3* 9S S. 
%' (8 gr* ) DiefeB Werk enthiüc «iiie €hro»olog[ifche Dar- 
ttellung der Gefcbichbe der Deutfchen« und der frenidea Be- 
gebenheiun» die darauf j&influfs gehabt babeR. Es dient za 



einem fehr ^iten Leitfaden » Gax ^Lehrer der tjefchichte, 
•oder ziun NacbCchlagen für Lernende, nm das was fie ce- 
liört» ^ehöri^ zu ordnen, und durch Anfciiaunng der Haupt- 
Bpoeheu ihrem' Gediickcnii£e zu Hülfe zt kommen. Des Vit. 
yorzi^giicher Fieifs i£liii<!ht zu verkennen, und mit Verj^nü- 
gen vernimmt Eec. , daCa diefes Werk in fammtiiche preufsi* 
("dhe Cadetten • AuIUltea einaufübveii verordnet worden« 
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Htf^e. T. i— YIII. etc. 

V 

oSri 91 i^ym tadelt Hr. I^n» die lateihircbc 
UebeTfetziiii^ Ton (pvn^ ont Habitus; er feMbft erkUrt 
es j:ormrit HahiiMS (Woclis) und äadett die Ueheti' 
fetzovj^ in n$qu0 corpore 9 ueqns fiaturgk^ neque mente, 
neqme ^ptre mulizbru W^s ift denn jSatura anders als 
€/)rfuSf der ganze Bm des Koqiers'? Die wahre Ueber- 

(X|)ü^v), weder an Leiieiwuchs^ wozu der Grieche ei-, 
ne äattiiche LiUfe und wAlgewaehfeae VöUigkek 
verlanitte , noch ^cn. Bildung und fchdnem Verhtthniffe 
diefesWudifes« <&• Mbft die kleineren Schollen. Hn. 
Vffff ftnd^m angeführten Orte den beAbn Coausemtar 
dieCes Verfes i» Odyff. XV, 417, KtxX^ t8 fxsyahj rf» 
7KW iykui S^y ilivia^ wo die letzte Hälfte (p^lva^ 
yjou trry^ » die Kkige ErfindiHig ^icht mens) und die 
gefchickl^ AusAihrung weibiicher Handarbeiten' be^ 
zeichnet. Für Siiux^f Statur, fpricht IL V, goi ^£- 
jjbag jxtKoi^; für ^t;^, Bildung, Odyft Vlll, 134 und 
i68* IVlauchinal (welches Hr. yöjs aberging) wird sl- 
S09 9 fpeciis^ Geftait « als allgemeiner BegriiT jenen be- 
fondem zug^ftellt, IL H, 58 f «So? re, asysSag «, 
Qo3^v T€; «ft vertritt es, wie -im Deutfcnen , (^i^v, 
^ie Bildung, lU XXIV, 376, hi^kos kou sISo^ ayi^roV- 
V. 120 glaubt Hr. Heyne in Xsvaasrs ya^ roys irav- 
rey, fioi ylptt^ Ipjrrr«* aXXy, könne roy« yi^aSpS 
verbunden und , vide^ quäle munusn me a »/ e r- 
tur (doch wohl aii/Vrattfr ?) überfetzt werden ; V. 
131 nimmt er ayaShs mir einigen Scholiaften für khLg\ 
und V. 146 foU fKiray Xdrars du Jciirecklkhßer ^ wd* 
ches allenthalben XVIU» 170. XX, 389 «in Vorwurf, 
und hier ein erbitternder ift, nichts weiter 4hgen , als * 
du ekrwürdig/ler 9 angefehenfler : woran erglei^wohl . 
in deif Obfervation zweifelt. Das beifst homerirche 
Spracbkunde! ~ DaTs V« i5S i^ßiika^^ ein fetter 
Boden fey» der grofse, nicht zerkrümi^lnde Schollen.:« 
aufwerte, verfchnvieg der ErVärer, dem ländliche * 
(jegcnftände, als bäürffcher Schmutz^ widerlich find; 
dafür hielt er das leichte mänueremährend einer Ob- 
fervation aus den ScboUaften und Apollonius werth. 

Wer lernen möchte, in welchem Sinn I« 159 
Achilletts den Againemnon Kuviiuira, du kundsäugiger, 
angeredet , und III , ige Helena voll Wehmuth iicii . 

A. L« Z. 'I803« ^Zweyter Banä^ 



felbft HwiiriS«, tme hundeSiugige ^ genannt bäbe. (kr 
^fieht fich hier in Noten und Obferrationen ver^ebehs 
um. ErftliefXVIU, 398, w^Hephäftos aber feine 
InmdsIHLgige Mütter klagt , fteht zwar nfcht in den 
Noten , aber hinten in den getehrteh Obfervationen 
die Nachweifungi De taU c o u vi t i (convieio) 9, 
dictä äd r , 180 A , 225- Man blättert zurück ^ und 
findet bey V > ift9 wieder nichcs; endlich aber A, 225 
werden die Vorwürfe , Truukeukold, rmt dek Blicke 
des HumdSj uud dem Mwtke deeJUffiJtes, durch die 
Anmerkung erklärt, ea fejm Schimpfwöitor ms der 
faeroifcken Sprache des Afterthams. Welche Beme#- 
kttttgl Dafs ein hundjfcher Blick nicht ehrenhaft fef, 
und dafs Homers Helden nicht wie artige Bürger Athens' 
lind Roms , nikh weniger wie £eine Höflinge unferer 
Zeit, mit einander umgehen: daai»ea«erlLce wohl je- 
der Aheinger. Aber die Frage «: war, du Hund, 
bey Ijemers Helden eben fo efarenrQhflg^ als bey uns 
Deutfbh^nf Dachte man nicht, wie inAefops Fabefn« 
btoi^'blne anröhmliche Etgenfchaft des Hundes, oh-> 
ne dte Niedrigkeit, die dem dienßhaten Thiere die 
flfätere Rangfudht ertheifte; da ja nech der Türke 
Wofs Mangfrl*der ReinlicKkiit, di* ilhm!fein Prophet 
votfchrieb, dem uugtäuhigen Hunde vorräckt ? Selbft. 
bey rfns wird durch :Benennungen der Thiere, die 
keine Rangordnung erniedrigte, z, B. fcheues Reh^ wil- 
de Hummei^ Jckamlofe Fliege ^ gefchwätzige Elfter^^ Qlti 
luitiges Mädchen fich getadelt, nicht befchimpft füh- 
len. Gleich derbe und gleich unbeleidigend , wird H, ^ 
XJ^ni , 394 Athene eine. Stechfliege voll ftürmifcher 
Dreiftigkeit, und 481 Artemis ür\e fchamlofe Hüftdin, 
genannt ;^ auch foU in Aides Wohnungen dem Dichter 
kein Injurienprocefs gemacht worden feyn , dafs er 
den Heerführer Agamemnon mit einem Stiere , odet 



KM^ den OrlyiTeus mit einem 
n ScBaf 



if bock oder Schöps, und 
den Ajasfogar mit einem Efelrergltchen hatte. Ueber- 
haupt war die alte Humanität ein ganz anderes Ding» 
als die neuere Schleicherin , welcl^ , dem unvviiTen- 
den Praler, dem Ränkemacber, dem Verläumder» 
wenn er ein Mami von Stande ift, fein Unrecht mit 
gemefienen, fdgar mit fchenenden Worten zu be wei- 
fen, für. Grobheit ausziichelt. Jene freymüthige nann- 
te« vor den feinden Ohren Athens und Roms die Sa^ 
che 9 wicßc war, ohne fich um die P^rfon zu beküm- 
mern, auch mit entfprechenden Thiemamen des nie-; 
drigften Rangs: eine Sau g%gen Minerva, ein EfeL 
zur Lyra, Andren fprichwörtiich; und demPifo, der 
ein poetifches, Bild gemifsdcutet, drdhntc aus dem 
urbancn Munde des Cicero (Pif.30) ius Gehör cinEfel, 
der nicht Worte bedürfe» fondem PaigeL Fuj: xuvA- 
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^19 alfo g^ilt die «Ite • zar Sache ftimmende Tonleirer 
des Groben und des, Feinen, nach welcher bej dem 
attifchen Earipides die Erinnyen Qr. 260, «ind EL 1252 
KvV(iiriSBS 9 hündifch fidtr fckatnlos bUciende^ (wie El. 
1342 Cogar Hündinmn) ^ nicht mit einem Schimpfwor- 
te, fondern mit einer graunvollen Benennung, in 
feycrlichem Zurammenhange genannt werden« ^hon 
der gründliche und veriländigepamm bewies aus dem 
Zufammenharig bey Homer und Euripides , dafs kuvw- 
jTiS nach alter Einfalt blofs tadle, nicht fchmähe. Da 
ßoüiTis "Hfif V. 551 die farrenoßgige Here\ worüber 
llr; Vojs bey Virgils Georg. III ♦ 54 geredet hat , dem 
Hn. HeipM ails heFoifches Schii^ipfwort doch etwas zu 
barfch lautete , fo fchwieg ev weislich in Noten und 
Obfenrationen. 



verftelien wir mit den Alten : 



V. 170* QvSa 
hoc) irXovrov aCjpu^fiv» 

Und nickt vermuthg iÄ$ der ich hier ungeehrt bin (and 
deshalb hinweg ^iebe), dafs du hinfort (ohne mich, 
der dirbisher Beute gewann, 11. IX, 323— 333) «^ckafcM 
und Reichthvmer aufhäi\fen werdeß. In Vermuthung 
gefafst , die zu eigener Erwägung auffodef t, wird der 
Vorwurf ohnmächtiger Habfucht noch bitterer. Auf 
des einen Scholiai^n Miisdeutung, ifiov irifiov sov- 
ro^t niumit man keine Rückficht. A^^^ der Vor- 
fchlag, in a ift^ ein aoi zu denken, gewann An- 
fqhen durch eines fcharffinuigen Gelehrten Beyftü und 
Auslegung: Nicht weyne ich^ der ich hier ungeehrt 



Wn , molam fa^am rievamnt manm fnpra caput victi" 
mae , fie erhüben das geiiaizeiie Schrot mit der Hand 
über das Hairpt des Op&rs. Wir andfren meynten, 
avsXiaSai hiefse bey Hotiter aufnt^hmen^ und hier war- 
de das Voropfer von üerfte ans ieinern Korbe (Odyil 
IV, 761) mit der Hand genommen. Nein, hören wir, 
eiaScholiaft bey Wailenberg er klarta ißaarafsasv. Wohl, 
auch der Scholiaft bey 11. ll , 410 ecklärta l^aarafT^v, 
aveXaßov , fie hüben auf, ße naiimen auf, nämlich 
aus demKor)ie. Woherdena die Neuigkeit , dafs «an 
über das llaupt des Thieres die Hände erhoben habe? 
Viel wichtiger ift das sweyte VerCehen, oviLo^uT^r, 
die ganze öerfle des altgriecbifchea Opfert , für wtolm 
falfa^ oder gefalzenes J)inkelfchroi des römifchen, zu 
halten; welches nach Voflena Anmerkung- bey Virg. 
Ecl. VIII, g2 kaum möglich fehlen. Gleich darauf ver- 
gifst def Erklärer fein Salz; aber Scfavot mochte er 
doch gern mitnehmen, wenigftais etwasfchrotähnli- 
cbes: weil fein ehrlicher Fei th Homers duX^; oder 
obXoyvrag für Gerfte, die fHii Stein oder tlUhie %er- 

Juetfckt worden* anfieht, un4 weai^ftena mi? dem 
itein Recht haben könnte. ;,Die auXoYLyTai ngt^a), 
,,fagt Hr. H. , find nicht gemahlen, /ondern ganz, 
'fWenigftens mit nur 'zerftofset^eil und zerquetrchreii 
Körnern.«* Alfo ganz, oder wenigftdAs unganz! Hdc« 
te er doch feinem Feith die Zerquetfchung, und den 
Scholiaften ihr Salz gelaffen, und dafär ihnen die Leh- 
re aus Theophraft abgelernt, dafs die Griechen vor 
Erfindung des Mahlens die Gerftenkömer, ihre älrefte 
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bin 9 dir hinfort Schätze und Reichthüfner aufzuhäth^ Feldfrucht, awas* oSXw 9 ganz und wnüerletzt, afsen! 



fen. Derfeibige Sinii,. aber gefchwacht. Auch hät- 
te Homer , wenn er cro) grollte , es fchwcrlich der 
Gefahr, für ai verkannt zu wenden« durch die un^« 
wohnlichere Verfchmelzung ausgefetzt , da ihm*ouSi 
aoi otcu zu Gebote ftand. Hr. Hrifiif findet, dafs dem 
fchärferen Blicke leicht das verfchmelzte (Tot » und noch 
leichter olSe aoi ofcu 9 begegnen könne. Doch will er 
lieber noch anders ausbeflem. — . V. 270 wird den 
Lehrlingen in der Note gefagt: 'Am>) 7^ fev der Pelo- 
ponnes, nach andern ein entferntes Land; und den 
Gekehrten wird in der Obfervatiom anvertraut , wahr- 
fcheinlicher, oder vielmehr offenbar (Odyff. XVI, ig), 
fey afTii) 71} ein entferntes Land, und nicbt der Pelo- 
ponnes. Die letzte richtig^JfcbeAung machte fchen 
Damm. -— V. 2e5 foll r^ra iiriTBXXeo nkht haec 
ffffpfra (wie die Ueber fetzung e« giebt), foadern xa- 
T^ TÄura, ovrws^ atfo, feyn. Wie gelehrt, and wie 
falfch! Dean gleich darauf I, 325 wird fxv$ov irsXXs 
aberkannt , und durch 25 und 379 beftfttigt.; bey 37p 
noch einmal., V. 25.fuchte er dem f^^ireAÄsiv. durch 
iTiXiysiv fimpticiter bey zukommen. — Ob man V. 
306 über vijss tt^at.^ und I, ^68 über SeS^ üüij, aus 
den Vor lauter Befcheidenheit hin und her blinzenden 
Obfervatlonen klug werden könne, mufj? einer an 
fich felbft erfahren. — V. 36l wird KCtrig^^sv gar nicht 
erklärt , und von der lebleaften rhy thmifchcn Erwei- 
terung, liros^ ri(par9 in r ovojka^c, nicbt allzu tief« 
fiinig bemerkt, fie komme fexcenttes vor, und bedeu* 
te ßmpUciter (poro, obgleich Alte darüber geff^ifzfin- 
delr. OuJU^ux«$i^ «viXovro»» Y. 449 wird fo umfchrie- 



— Jeflüchtig&r diefes , detto umfländlicber wird im 
nächiten Verfe 4*50 das unbezweiFelte nsyiX' svyjro 
iniev^retht : Er flehete laut i magiui, altnvoce^ (wie 
längft die Uebierretziing) ; das ergebe der Zufammen- 
hang, und der Gebrauch an vielen Stellen, z. B. 462 
IxsyaX' tay^B 9 die Woge hallet^ laut (wo ergleicbwxjbl 
fxiya J^iar/E für imbezweifelt erklart, und fein bewei* 
feAdes ixsykXa tilgt); aber aus dem Schivliaften könne 
man nichts gewinnen, at e Scholiafle nif proficias. Das 
Scholion fxsyaXto^ fagt alles : nicht Grofses flehete er« 
fondeni mitmacht erhub er die Stimme. Fürchtete der 
Erklärer vielleicht, dafs «iner bey fxsyaX* iv^iaSon 
Sin Grofs pralen denken möchte? 

V. 471 KüfiffOav y S^a irS(Jtv > iTocg^a^svot Sfiri^ 
saatt heifst wörtlich : Sie reichten allen umher, von 
neuem airfaf^end mit den Bechern. Die Schenken hat- 
ten fchon #ährend der Mabizeit (4^9) Oetrihik rechts 
herum i% dergewöhnlichen Richtung (li. I, 597. Od} ff. 
XXI« 141) verthettt; jetzt da zu des Gottes Ehre ron 
neuem follte getrunken werden , wiederholten Iie ihr 
Gefchäft, wie IX> 174: pdyff- Hl, 33». XXI, 270, 
und trugen wieder kerumi von dem gewöhnlichen En* 
deheginnend, zur Rechten hin. ^ Auch in iwi i^'^iai 
OdyflT. VII, 164 erkannten die Alten den Begriff der 
Wiederholung. Und eben weil diefe Wiederholung 
Odyff. I, 147 — 1^9 nicht Statt findet, darf nian dort 
den Vers nicht einfehieben. Diefes als bekannt vor- 
ausgefeczt, was foll uns die Deherfetzung : Difiribm- 
runt Omnibus, nufpic^nd4>y praebitis pocuHs ? Was 
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dl^ Kote : . Diftrthwitmr vimm fecuKs ieineeps omnibus 
t:onvipiSf initio facto a d extra, vnde £Ttäi£ca? Und 
i9^n% rtie Oi>f<CT<:ation, wo. nach rfer ^erJficherirng e 
SckoU et Euflathio n&n multum ptjifficiof, ^ücklich her- 
aus iYit«rpretirt wird, der Sch^ni(e habe zuerft A€m 
Techts'&nendeu und To wHrer gereicht, unri diefs beifse 
iTTtSs^ia. Zur Rechten hin , wäre demnadi rbn der 
Rechten atil Zwar bcv I« 597 fchwankrder Interpreti 
ob IvSi^ia and da« l^elch l^edearemle iirtSi^ia von der 
Rechten zur Lfaiketi fey » oder in der lliat rechtshin, 
Ton der Linken znr Rechten ; denn er kenn« darüber 
noch nichts ent(chei<;ieades; indefs feheint ibni. der 
guten Vorbediutung wegen ^ der Gang von der Hech- 
ten ^urLinken glaublicher. Das fallrhis Luftige : km- 
Si^LCL , HitishiM « und folglich lir' igtartfA , rechtshin ! 
Gegen eine fo befremdende Interpretation hat er doch 
eine enticheidende Stelle fefhft unter den Händen ge- 
habt, II. XII, 239 f wo Hektor der Vögel nicht adi- 
ten will: 

E'/r' hri iA* Vavi »^oV nit T* vi^AioV t*. 

Ob fie rechts hinfiiegeH» zum Tagesglanz und der Sonnet 
Oder, auch links dorthin» zum nüchtli^hen Dunkel ge* 

weskdtU 

Auch übetfetzt hier Hr. H. im Ganzen « wie er niufs- 
te : five ad dextram (nicht a dextra) vadant , cui auro- 
ra$n Jotemque i ßve ad finiflraen ißi (fo41 heifsen iUuc)t 
ad occafum obfcurum; nur feine geogr^iphifche Erkiä« 
rang iit faifcb. Dem griechifchen Vegelfchauer, def 
nordwarrs blickte » war zur Rechten der Morgen, zur 
Linken der Abend ; jener war C[luck1ich , als der An« 
fting der Lichtfeite toos ifw r i;cXi©v re, diefer un- 
glücklich, als* der Anfang der Nacht fette, tötJ ^6(pov :^ 
worüber I^cW/'effi'homerifche Welttafd und dieMyth. Br.*" 
II, g das Ifdthige enthalten. Wir fägen reclKS und 
links t lehrt Ariftoteles (de coeto II , 2) t ift Beziehung 
auf uns: entweder nach unferer Rechten , wie di^ 
Wahrfager; oder nach Aehnlichkeit onit d^ unfrigen, 
wie die rechte Seite der Bildfiiule; oder auch das ent- 
gegenftehend^ , fechts zu unferer Linken, und links 
das Gegentheil. Rechtshin alfo flog dein Wahrfager 
kk feiner beitimniten Stellung ein Vogel« der ihmnach 
der rechten Seite, nämlich oftwärts , den Flug richte* 
te; in Beziehung auf ihn gedacht, wäiy die Sonne 
ihm linkshin gegangen, indem fie furdich nach ihrer 
rechten Seite tich umdrehete : wie unfere Feder die 
Zeilen von ihrer Linken rechrshi« zöge« auch wenn 
wir 'rückwärts gefteltt fchrieben. Die Gi*fecben, ibgt 
Herodot(H» 36)» fchreibenund rechnen, die Hand ron 
der linken Seite zur rechten (im rct ie^ia) führend ; 
die Aegypter von der rechten «ur linken : und dabey; 
behaupten lie,dafs fie felbft ee rechtshta thun, und 
die Griechen linkshin. Durch willkürlich angenommen 
ne Beziehung, wie ikh verlieht. Die Wendung rechts- 
hin oder rcchtsheriun> da die beweg^^e Sache, wie der 
fchciubare Sonnenlauf « von ihrer linken zur rechten 
geht > war dem Griechen heilig und von günfliger 
Vorbedeutung.^ Rechtshin wandte er ^ich im Gebet, 
h^ibs ii^avarQiS <9iQii(itv ^^(u^^o/i^vo^ (Theogn» V* 9^ 



Brunch) ; e«eh ron iToiaat AniM*daM|r dkr SAmer im 
^ Adöriren (PKn. XXVIII, 2. f. 5* ^hut Cure, i, i, jn); 
rechtshin trog der Herold die Loofe herum» IL V^ 
184 ; rechtshin ging Ody Heus bettelnd zu den Freyem 
im Saal OdyiT. XVH, 365; »kI fo flSanden die Freyer 
nach einander zum Verfucbe des B(Dgeaa auf XXI » 141': 

Jiechtshin nun in der Ordnung erhe^ euch, atla Genoffen, 
'Dort von dem End^ anfangend, woher umgehet der 

fVeinfeheuk. 

Es kgmmt hier einzig auf die Linie der Bewegun|r 
an, welche, rechtshm gewandt» die felbige blieb» 
W^mi auch beym Wein^enken die empfimgenden 
6äfie in verfchiedenen Stellungen lafsen , fogar wenn 
der Schenk jbnen die Becher zum Spafs rücklings, 
oder feirwärts mit dem linken Fufse voran, hätte 
•zutragen dürfen. Aber v die Scholiaften behaupten 
doch » dafs ivhk^ia und im^ij^ta von der rechten Seite 
fey, und dafs Odyff. XXI, 14t der Mifchkrug, dem 
der VolTifche Grondrifs die linKe Vorderecke des Saals 
anweifet, dem Eingehenden zur Rechten ilehe. Hier 
.wsr eini|ial jener Spruch an\^endbai^, ex iflis nil pro- 
ficias; eigener Fleifs mufs vorleuchten, den Nach-' 
fehlenderer verleiten fie gern. Sie Sache^ift diefe. IIo* 
iners Sprache konnte eiribi^ia auch für rechts gcbrao.- 
chen, fo wie die anfrige, das Haus liegt rechtshin^ 
das ruhende in Bewegung gedacht; fo hat (Odyff. Vi 
276)0dyffetts da^ B Jrengeftirn ktr aQiGTB^a y linkshin^ 
d. i. zur Linken, und fo wird II. II, 525 e-n-' agiarsg'i 
durch das Scholion Ih rou aoicrfDou lAsgovs erklart« 
Weil nun bey den Spätf ren dfefe Bedeutung voh iiri- 
ik^ia, rechts, die hcrrfchende ward. (Pind. P. VI, 19. 
Theoer. ^XV, 13/ Apollon. I, 030 etc), und das 
darunter verßandcne tx roD bn'^iov ftspÄus", wie das 
lateinifche a dextra parte, nicht nur an der richten 
$tite, fondern zugleich roÄ dfy rtc/i^^», bedeutete; fo 
kam es, dafs lic in den Irrthmn, zur Hechten hin fey 
von der Rechten her, abglitten, und ihre Fufsfolger« 
mit fich zQgen. Andere verirrten fich iVi die neuere 
Bedeutung g^j22cl:f , und hatten auch Nachtreten 

Von der purpurnen Ifo^e V- 482 # ^'c von dem 
weinfarbenen und viotfarbig^n, Meer, hat Hr. VWs bey 
Virg. Lb. IV^g73 gehandelt; tir. Heyne giebtynur,was 
die Schgliafleu ihm von DunktÜieit vorfagten, da 
doch fciu»n Stephanus 'jroo^pvQiov., xvjjta richtiger ver- 
ftaad. — V..4y7, ^«p/M avsßyji, überfctztjlr. if fi;«« 
frühmorgens 9 mit der j^ote aus dem Scholiaften, Ico- 
J^mjf dfi^pivjf» Aber III, 7 ^s^tai... e^iSa 7rpo(f>lpov* 
ß'aiß foll das felbige Wort aus der Luft heifsen: ex 
etere pti^nam inferunt grues. Dabey aber die Ob Ter« 
yation : „die Alten deuten es nicht, in der Luft, aus 
^^derLuft, foadern, worüber man^c/i i(;unc/^n dürfte, 
ß,iapi\ah iw Frühlinge : man muffe i^aftva) (oder äolifc h 
»»gehaucht Fvjei^ivai) gclefenJiaben, von lap, ^p; aber 
»f^jegios von a!;^gebe den Begriff, in der Frühe, xpw?- 
„va/ , iivJ^tvat, und nicht anders lehre das Etymol.** 
Die Erklärung, in und aus der Luft, wird ajfo zu- 
rückgettommen ? oder füll das befcheidene entweder 
oder gelten: entweder, was gcwifs i^, frühe, oder, 
was keinen Beweis bat^ aus der Lufti Fe/ner das 

vor- 
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f^ormAmB^itt^m», iai der SciholiaftiBEi Hoper fo«! 
Mleffai kaben^ ift'wedec hotperifcht noch feuift ein^ 
gnifl grieckiiäi; iai Fräiitinge heibt bey Homer «c/afir 
yi^ »US 1«^^ • welches eia Scholiaft zu deuten ve^ 
fchmiiht hacce., bej 4ea Spärecoft ^pivov« fiadlicV 
leiten ^e Aliea, weh im ßtytnolQgicam, ^i^w« 
A^, nicht voouoj» a[bj foudem v^on )Jo, ^ci^ J/or- 
iTefidä«fi]9er«i»;- VÖc wcjrden dem flüchtigen Inter- 
pretcnnoi^h mehr Anlafs, fich zu wHndemy durch die 
Jolgende 3eiixer]^ung darbieten : Bey Honec und tie* 
/lodas heifst ayjg und ^9?, fowohi «MlnnSich dt welfc 
lieh gebraucht, niemals LM/i, in unfereai Sinne, fotv> 
Vlfru Pün#. ofler friner NiÄrf, d, i. jener Uhcdiche 
Duft in Betgländern; ui>d weil diefer nach ihrer Vor- 
Jtcllvnghis «u den Wolken, -und dem darüber gebreiv 
jcten Aether oder der Heitere, fich crftrecktc, die 
;vntere DunflUiift felhft, hiemächft auch DunkeiMt 
übexhaupt Für Homer zeugt das Ilegiiler, woraua 
Hr. Heyne erfehen >p^ird , dafe 11. V, 770 ijBQOnSis 
jiiclitfimplipiter 4urch Luft zu erklären ley. ffier ge- 
nüge. 11. XIV, 2Ä8» ^o *^ idaifehe Tanne Si ?||pof 
alSco iKavfiV« durch trübes Geduft zum jlet^er ^mpot^ 
ßieg* Hefiodus wanit den Landmann, fich gegeo 
die Morgenkältjr der kurzeiren Tage zu verwahren» 
Lb. 54«. 

/ ' 'H«is/ J'twi ytdtcv Alf pv^ov otTTs^'jtifrof 
'.A^? -jey^o^cf kn^atT«» itM^i^m tri ^^c;f. 

FrwTz i/I uhcT die Erde vom Stena^ewnlhe des HimnCeU » 
fyerzenefMuhrmderV^nfi tnif der Mächtigen Aecker 

gebreitet, 

l^och bey Hippokrate« (4e ueribus, aquis H locis) ift 
Ijljc in diefcr Bedeutung häufig; z. B. c. VIIL In den 
Abendlättdem find die Waffer nicht klar, Sri 6 \y^f 
rt) f<v5«>ov y^trrex^i cv? ftri 70 voXO, weil der nebtichtß 
Dunß die Morgenzeit grofsentheil« einnimmt. Ver- 
gieicheCoray's tr^fBicbe fclotea T. II. p, 71. 127. Dem- 
nach wäre das homeriCche Ijsgxo^ eigentlich m Mor^ 
genncbdj ehe die aufgehende Sonne ihnzerftreut; 
Jg'Wö«, V» neblichter Frühe , überfielen (Odj^T, IX, 5^ 
den OdyiTeus die Kiko4^n, imd (11. ijl, 7) die Kranit 
jche das PyginKeiivoik ; wahrfchehitich ift auch das 
wunderliche Scbetion im^eii , daa den fiii. Reunt bis 
ins Ungriechifqhe Mnein t^ufchte« nur aus fj^J^tvai 
rerfchrißben. För fri^is brnneht ifigte^ noch ApoHiö- 
hius IH, 417* 915 ; tbrigens fÄr umnßieit I, sso. IV, 
2($7. 1139- ^^ BeyfpSei» 9ro ^c^ios^ fif r oeriM , m 
^r Luft, flehe , kennen wir iiidit ; aber Ai^iog heifst 
bey den Orphikem und denen, dieStephanqs anführt, 
in der Dunftluftßhwehend: welche DunfUuftxier fpä- 
tcreo W^^lckunde, zugleich mit dem Aether *^höht, 
unferem Begriffe Von ßuft ißntfprach. — Bey 1,528—^ 
530 bewunderten wir bisher die erhabene VorAellung^ 
ilafs ein gewährendee Wink des GoüterTaters durch 
geheim fchaffande Krafc den grofsen Olympos erfchöN 
terte ; und diefe erläuterte Hr. Vofs b^y Virgils EcL 
|Vi SO und Lb. IV, 493 durch ihnlicfae Vorilellungea. 



Hn Hej/ne fodect 9ar Ä(l)»^i6:het| 6ei;mft<efons auf^ 
dafs von einer fanftenr Bewegung des Hauptes, und 
folglich des Kijtj^rs (.4 d e o q Ur t /corporis) ^ niclü 
9UC der Thron,, (ondecn .der gani^e B.erg erbebte. Wie 
grefs «wohl der iCott feyit müfle, und wie gewaltig, 
wenn er Seh ganz aufraiftei Aber, möchte man den- 
ken ,. «in £6 grofser und dickleibiger Go^t fafse fich 
feft, und wipper.te nicht auf dem Thron,. Uiefchwärz^ 
ticken Brauen des Goxtes träumte fich eiu EogläiKier 
)^/if tAci«r -~ ^ wer follt.e/ es graben ? — uut Indign 
gefärbt^ unwiiTend dafs Kuavsef biäulicke Schwärze^ 
iaa Gegenfatze di^r cufsichten, ins Rotbuche fpielen- 
dei), bedeute« Hr^ Heyne giebt ihm zs erwägen, wjiruim 
detm jdie Aken , die doch der gemennigren Götter* 
bildej* erwäbtucn« Toui blaogefärbten Ilaajre nicht« 
ge&gt bitten; wenigßens miHle gezeigt werden» mna 
b^be fcho^ zu Homers Zeiten Farben aus Indien« 
Ä^gypxeu oder Arabien eingeführt. Auf etnea roth- 
angeftrichenen Zeus mit blauen Haaren fich ernAhafc 
^inzulailenl Bey V. ig} . erwartetes wir die fcho» 
einigemal yermnste Erklärung, dafs iXa^g mit den 
Abkömmlingen jeden, jerhelterten oder begutigteuy nnd^ 
weil man den. Göttern Zorn und Hafs zutraute, gleich 
dem iat. pacatuSf auch den verfoknten Got^ bezeichne. 
Dafür finden ffch dje profodifchen Irrthümer, die wir 
oben rügten. 

Wir eilen zo dem Schi ufie des erften Geiangea. 
In der Obferratioa zu V. 567 wird .mit wichtiger Miene 
eine ganz neue Bemerkung (atiquid nondum antmaJ" 
.i?erfum!) uns mitgecheilt: aaaov iüai, herauuahju 
werdf cUUnlhaif>en von feindlichem AngriflPe gebreucbr, 
nie Von friedlicher oder hülfreiclier Annäherung. Wo- 
hv das? häxte ein vorfi^htigerPorCcher gedacht, und 
Schwerlich auf yior zufällige Beweisftellen « woven 
U. VI , 14a nicht eintDbri b^weifi, eine fo befremdende 
Regel gebaut Auch verlch windet fie wieDunft« Denn 
oben V. 335 roft Achilles dea Herolden nach einem 
freundlichen Grnfse, «tfdov tri, nahet eudi! IX r 508 
(504) weruen dM&v loSajrt, naiunde Töchter Kro* 
nions, die hülfreichea Bitten genannt; und XXIII» 8 
Ipllen die Jkf yrmidolien mit ihren Wagen fii:h nafiend, 
ia<Sov i6vT£S0 um den PatroKlos wehklagen« — V. 
587 itsmen wir in der Uote , h i<pSa)i,fjiOiaiv iS^aSeu 
S^y entwed^t hm Anblick 9 d. i. vor Augen Jehn, oder 
fo riel als au^^6(pS4xXiJiQis^ lu der Öbrervation aber 
witd die. erfte wahres Erklärung verworfen; vielmehr 
ftehe Iv £u« auv. Der übfervator dachxe ahu c^>9aX-. 
ma6 fich deiiiüch , mit den Augen , und vergafs vor 
Eilfertigkeit , dafs es cum oculis , fammt den Augen, 
Wfire , wenn je ein ;Grleche fich fo wunderlich aus- 

Gedrückt hätte. Auch im Pindar.Ql. I, 140 läfst Hr. 
Uyiite die ür ^rcf ocdi, in Beflügelung laufenden RoiTe, 
ouv vrsqoitsi , in Gefellfchaft der Fluge] , laufen. Den 
Gebrauch des Iv 6(pSaXiJLo7ai bey den Tragikern er* 
läuterte Porfon , Eurip. Qr« xoi8. 

iDie Fortfetzung fotgQ 
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<A 598- ^* y^^A durcli InterpretatloJi ein jgan^ aieoer 
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AU ßeftfmf mU 



fern» 
in ümfigir Eii itmh'ergktg^ 



Hr. fl. wiedecliQk cC« ^t^ BfimtfkxLng, Homer beob» 
fiirkte denAnfltnd de« hfroUchc9i2>]t»lters* wovon 7 
wreit enderiu «Ue aeuinodiücfae Artigkeit fey« . und ^ 
Ikeiüt iioj jiecliCehii« Hder aichc Mcfafeha^ was. der 
weiland afilietifclie Klotz (fmmtr^auUflir^ i! wot i^t. 
^sl) und ander« darüber gelegt haben. Hierauf deu- 
tet er gleichwohl die feli^ Q^aer zu feinen Höflin- 
gen um. *JL#ciMit fiigt er, v^fich freuen und.u^r- 
gnugt feifm^ hake im AUertham. völlig. diefelbi^e Be« 
^dentung^ und hier heifse :4acft|i^ nichts imders als Uh 
äMm f ixtiiiMv. Da a^fo Kepifliftoa das ihm neue Amt 
eines Schenken gutmflthig^lieifiahm, betrachteten ihii 
die er&üerte» . Götter mit cmMtende^ Ladiel%,i^tjßs^ 
9T9tf yiktnri • das nämlich d^e ganze Zeit $her anhielt, 
während er einem nach cUm andern. ^en Becher zu- 
trug." Auch Jiejrdemerhfitefnden Netzfange desHe- 
phaftos Odyfif. Vlil» 326 hätte billig fqr Xir« Hejnens 
^cböaheitsgefiU ii^rfetzt werden müilen: 

Und Ankaiieudss Lacketm intßand bey den fetigeü 

•^ Göüem» 

Selbft wo die muthigeu Frejrer Odyff. XVIII. loo tch 
zu Tode iachen^ felbft wo ihnen XX, 346 Dallas Athc- 
-ne eiii unmafriges Getächter (SaßedTOV y^Xov) dei 
U'ahnfinns erregt»' wird n\it fi^fliciter ein anhalten- 
des fatirifches Lächeln» nifiil amfUfis ^ zix rerftehen 
ieyn. ,.£inige, fShrt nmfer Aefthetiker fect, legen 
noch den Begriff des Asn)fc^ni«»Hephäftos in TOirvusiv« 
welches doch eigentlich romAufwoHin hy Tifehege- 
fagt wird , ohne dafs qian „an einen hinkenden Aaf^ 
„Wärter denken darf'«. So entftellt der Mann feine 
Vorgänger! Man höre, 'wie Vw^ndtg *ier Euftä- 
thius, utid mit v^'e riikügem XhliM er urllrfeilt: 
,,WQrdeT0ller als alle trMkthU Zeus , dt er Mf dei 
if. L. Z. igoi. Zweifin BmNL 



nHepliäiUs fiede <ind iädttrUcke GefckiifHglieH & h gar 
,;nicht einläfst; eächft ihm Here, ^ fie nur laci'^f^» 
4^ber die 'übrigen ^Götter finken -2u unmäfsigen i^^^' 
»^en herab. Mit hedaäitfamer Tliäügkeit arbttU *^ 
»ykeifst ^oiTvvetv in der PoeQe. Auch das Lachen dei " 
t,<iö tter behandelt Homers Mufe mit Würde 4 denn dafs 
^'tMer den hinkende» Gnng gelacht yrurde, verfchweigt 
y^fie, damit fie nicht fokeine unzeitigen Spafs zu trei- 
,^en;'* In eben deiij Sinne yerftehi Clarke «twtvüov- 
r-er, pinxermAm ng^ntxm^ Jed tt claude^ Die 
Götter lachten^ .dab ^ 4latt der 4)lühenden Schenkim 
Hebe ^^ Vf\ 2)% ^aas Ungeheuer mit zottiger Bruft (IL 
XVI, 4io£r.)t ^^ ^^ Unmutih durch Luftigkeit zu 
&erfb€mi , die Becher ustiherzütragen Ach anftr^gte $ 
weil dabey^ (läfsf der |M<Ater hinzudenken) fem hin* 
kender iSng' ^A i^jQcb^UickerlicbeT ausnaum. Wer 
C^MUi.gefagtiiakeiii dafs dem Worte T9iirvu£n) dei" 
4PSvift d^ HSnfcefU keywolmef . Weflen Kaufen ^agt 
Hr. H. dem Strokmnne zu geben , den zu eilegea 
er fidi becif0rt? Statt fokker.iflhetilclien Mifsdeutung 
und Verunglimpfung, hätte er enmerken inCiflen, dafs 
ÜMler die unzeitig err^e Ldidenfehaft gewöhnlich» 
wie in der Gefich^hte ms T^^etfites IL lU gi2 — 27«» 
(wo Hr. H. die aus ein^ fremden Auszuge easgezo- - 
gCAeft Ürtbeile d^r Qelbftfbrfcher, atif Xeiuem bekanh- 
tmi ilichticbemmel aburtfaeilt), und heym Bogenver- 
fiidv Odyff. XXI, 36q-37ö^ in «»« Lachen auflöfet. 
Gegen des guten Clarke.richtige Bemerkung« der bin* 
zugedachte Nebenb^ridf ^es Hinkens werde durch 
den xhytfamlfchen Ndienausdruck des fchweKfalligon 
Ausgangs Si« hvo^eera irotiryvevrft » in ä^nfiger Eil 
umfuf gingt nof^ gehob^, nimmt Ach Hr. H. felbft 
ein fatjrrilches Lächeln tteraust Ai m^n-Jaga^tate 
ClmHtt ^iamdiomtiomem s» iyfy mftro fibi videbatur de- 
fnihender§. AdeQ cg0ere. cpns eß^ ne feiifum f^cßrtm 
in fo$Us intferamnu Ahef Hr.H« läfst'eher ixo ifvh^ 
Iff ^m ^it^yi9f ^^EiMuMM oder vom Fe^n, mit fic|a 
kofen» als vom Versba«. ..Nic^t, einmal indembe- 
rOhmten r^ix^m ts hoH rtTPet^^^ D. III, 363> *ocll 
in dem langfaiaen uWd lr«nmlitbigcn Gange N|/ux>fi^ 
iH)€Xy)wcuif narooKX^^ IcikifcXXw» MI. vermag er 
irgend eine abfichtHiihe A^oronmirKa erkennen. Oder 
damit wir bey dem Mechani<chenftehnb)eibeh: felbft 
der Vers II. XV> ig,, der ein%e im Homeir, der gcge^i 
die Cäfur verftofst, macht Ilii. H. nicht aufinerkfam ; 
und Bentleys Aenderong Stb t€ Hpf'|jtw eiebt Ihm 
nichts weiter zu denken, als, was er f^Bft bis zum 
Ekel wiederholt» dafs im lenilchen das Augment weg^ 
kteiben könne. FÄr5r«,TS, qnandQ^uttqU^ , ^elchek 
wir nicht kennen; möchte srielletcht orrs, ficherer ott 
wsg. wie IL XX^Illfta ^ ^^^^ ^^7^» ^ ciAeflödh 
Tt öC« 
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tige YcrweiTungf » die der Regel fcboh genügtv nr et^ 

Endlich bey II. I, 60 1 — 604 lehrt die Note, dafo 
6ie Götter des'Olyuipos em Lc^beit führen^ wie die 
Hergem Dann, dixiißoukvai otJ feyn die JWufen, weif 
fie entweder fich fdl>ft im Wechre]'g:cfang intworten^ 
eder cfenr rorfpteIer*d«»<Ap<>iU»fa.. Die viel wortrei- 
cher vOTgetrageji.e Doppelerklarung gehört dein Eu- 
ftathius y d^r nfciht daran dachte> dafs OdyiL XXIV^ 
'60» wa kehl ApüHo» dem Reigen vorfpieltr nwi Wech-: 
felgefang gegen ernarKFtr gefreit kann. In der Ohfer^ 
vation> dem unverkennbaren Eigeathinne des Hn, 
Heyne-^ zeigt fleh ein- ganze* Raupenneft» welches 
tvir, ehe die Brut zum SclMiden umher kriecht^ aus- 
fchncideu und zrc^^treten wöITeir. „Die ßötier hafteiv 
„den ganzeii Tag uft»ufhö^lTcheMahlzeitea*^ FtilfchL 
Selbft hfer war eij> Thcil dei Morgens voir demFriil^T 
Äiahie vergangen r Während dfe" 6d4f^r von» defv Ae* 
fhiopcn heimkehrten:^ dikT Zeu». mit der Th'ctis fich 
b^fprach; jetzo' den ganzen ührrgen^ Tag hihdurcli 
(wie V. 472) feyerteir ffe in Zeus S«ok die Ausföbr- 
fiung mit verlängertem Schmaufe^ das iil, mit Nectarv 
nippen und erfreuendem. Eeigejtjp^falnge. Jm Aiifanf 
ge des: vl-erten di^hngs', da* Alt dtni Mörgciufc&oii 
alles fm dri^eix befTjrigrfne' gefchislfin wjlr; bfitmmüi^vt 
die Gbtteif fti Zeurf Ifelfe* voc deiti >i*«44älte> wo>fl|| 
iiach flrinrleii ^endlTeneni^Ä^hbrofiflitinhfv' bey NfeGtar 
rathfchiagte'n; criid itif TröjtJ^^erftbfchMtenv ,^Ehei» 
^,fo ithmaufeii in der jGjdyfTee dieFreycr und Alkinoosp 
;,den Tag hindurch«*. FaTfch? tvös kein Kenner etee 
Odyflee -bfeWie'/tyi yeTfafitgr. *,^Wie bey dMea zun» 
»Feibnahle tJefdtTg und Cyther fieh gcfdit, fi^ ift bey 
,deÄ Qpt4:erft ^poffon' der 4(jr3oV>V ' Der atme Apoi^ 
ton, der, wä>breAd die anderen Gö'tter fchmtfu<fien, am 
P£eiferttfche vopfpvel^h foll!- Nicht bey der^ Frbyiem 
einaaf, noch be]^ AlkiiioQs, hatte der inoilht^ ^^^ ^^ 
verdolinetfcht der Sänger, ein fo trauriges Lcosv 
Erft ». nachdem rffr ßegiirde d'es^ Tl^nfts und \iev Speifa 
geflilU t|?nyv. fpieit^n Fhemfos und Demodokos xu Ge- 
Fang ünci- Relgehtanz,. CWjff.'I^ i^&."422. Vllh 72- 
262. 485,- ©bglieitti aie'öppf^eiiTr^er cXVlI^Ujöt 
\5&) ^u<^^ »ac^ geftilhem Hunger bey derMiiiik:»«tk 
Portfehwelgteh r^ iu^tt* ^rft' gegen Abend (XVIF^Öosl 
j&u Keig^manz unä Qcfanj^ antilauftem 7,^eu ift^ ^ni 
„dem ßomffifch^ Gedichtet« frci»d? aH dem Lebeii 
^dec Heroen, 4a& 'die Mufefl^ mifeTmgeit ^ c^eun bey 

^deii HereM l^^'i ^^O^^ ^^^ ioiioi ohne üngende 
.^Weiber äufpß^Üi^^l, jIJiMr;^€fbf«twt©r denke ficb' 
ÄitiiBgei>d6f';v^6Jäfe.ftf^'afe'>Sä im Coiir 

certt r<?n4^^i^.ti^A1S^^^^'^*^^*^* "^ RtigeiVf d<^». 
wie "b^kannt^fejtil follteri' G^ Tatiz bdec l^b^ 

iaft naeh^hm^ntfert fiebefcfiftingett^ vereinl/^te. fWm 
^Hn Odyff. XJCtiP» ^43^- 147 ftocÄ def Harfe Münn^ 
knd WieilnM^^. \ma IT. XVlil, Ö<J7~572 Jönghnge Und 
i Juii^£rau?ii ifyit Geting tahzeilr eben» fo hier xüe-Mu- 
fcn liini dlfil' ähfShrendenr ApolfoniHit'der Harie, diiei;. 

fijiejkh uncf ^eji^qitn'z^ifai^Tirficfdirit^iiiid'Gcfe 
im Tacf b'^flfiOmitL' We^' A*aUBJä^Uie:«retfea: .^^% 
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ne Steifen Hon^f^fmd verdÄchtfg-w weil Ce 'neuere 
Regriffe eiubalteii;. und die Begriffe lind neuy weil fie 
in verriäcitigen Stellen ^orkommen^. erkuidige et 
f^h bey den Logikern^ »Neu ift auch^ dafs die Ma- 
„feA Weckfelgefaag,. anheben J»- Wiederuir^ der Zir- 
kel ! Und woher nun. beilimmt eia Wechfelgefan'», 
hatlv jenem ahgeftrhriebenon Entweder — oder? „Bey 
^Hefiodus und andern, führea die Mttfen Chortänze 
„auf». iwid'Apolloa fll der Chorag«C Chortänze mit 
Gefangfmd Reigieir; die haben wir auefarhier» fammc 

dem Anführer Apollon-. ß^ey Hefiodus (Theog. i 

70 > haltciv die Mufea ihre Reigen,, wie im letzten 
Gefangeder Odyffee, ohne Apolions Anführung; im 
Schilde (V. 2©2> begleitet Apolloaden Chortanz der 
ÜiUlerblicheu mit SaitenfpielV indem die Mufen den 
Gefang aiilwben. Auch ia dem hon»rtfchen Hyni- 
^* 188^-203, &igen im Feftreigondie Mufea ^ mit 
rchöner Stimme fich antworten^, indeiAid»e Chariten 
und Hören, aucb Harmonia*, Hebe uiid Aphrodite 
faimnt Art^mi^^und die JüÄglinge Are^ und Hermes, 
2uta rhythinifthea Gcberdenfpiele des Tanzes fich 
gefeilen, und Apolloa^ fchon und erhaben einher- 
fthfeiten*^ mit regrgefbhWuitg^n^mrPafe^und Leib- 
rock, die Gitarre erklingen lifst^ Dagegen indem 
Hjaft»öS.aa Arteoii» führr fi«, /dff^ S<^w«ftejp. Apol- 
Ions« den Tanz der Mufea und der Charitea an : wie 
fie in derOdyffee YIV XCX ttairti de> J^ mit ihreu 
WJeitendea Nymphea ta«zl,l tfn Bfid der NAufikaa. 
(fie ehea dafeihft nach» volleitUet^r Arbelt fich mit ih- 
ren Magdea kn Bairtanze bekifflger. ' D«fs ^ali^siv und 
hiller e voa der vereinigfea Lurf der Müfik^ des Ge- 
fangen und Taazes-^ wie unfer/ß/e/^-von der Muiifc 
ahein. gebranchifwurd*, diefo tn bemeirkea, dürft« 
für manchea fücht »erflaäig feyrf^ ^efgh Od\ir. 
Vttl , 251. 372. Atliefi. 1, II. p. £4/ V<^bey Vlrp. Eck l, 
10^ „Der XXiV BeAag^dttrOdytfee. W\> V. Öo die 
;;Mufea t^vtt einahde^^ ^^t^^r i* «nes- fpätern Äha- 
„ßfod^a Werk.*- Das» tigbai fj^itere Örffaimatiier detA 
Hn. H. mit Wünderlichea Trügfehlüffea eiagebtider. 
i.BterkwürdJg: ift aü<^bt Mta Olymps dafs bey den 
„Schmäüfert GOrfehmen ützen \deae feminae-f^gi 
„Hr. HrMiif, w^ekhem^aucli «teaelfta>^^i*^btka«nt /eya 
i.mb^eU)-,. tlatey den Mablsieitea *dei^ Heften nif- 
„geiids Wefteir ^rkommen.** Wir ecfnaem IIa. H. 
aa. ATete. Odyff.,VIi,^y4r, XX; r3.3> XJII, 57,; aaKly- 
temnäfira iif , 422 ; an Helena XV, 122— 170;. wor- 
aus fich ergiebt,. dafs dUe Hausfrau gev7öh«lich mit 
^m Gaßmahle izh^ Helena- h^tte IV, 120 de» zur 
Nac-hhochzeit geU<J<^nea Weiherm in ihi:em Gemach 
^men SchmaüJ* gegeben.; fifr Pcn^lbpe war Theil- 
IPÄhme am Schwe)g^/v der Freyer nnfchicklich und 
^wnverheywtbete. Tö^iHer, wie NÄi^fika»,. durften 
aicbt in.MannergefelJfchaft kommea,; OdyCV^ 288» 
Jungfiriuiiiche und vennählte Gotti^eii aber esfchie- 
nea al^^Be^Int^te*afa rathfcWagendea MahL r^titUs^ 
,,xuft Ilr. H. am^cWüfi,. quam multct mlkisßnt^ quae 
rjcrunulufn {niiciant^^ ^iv* ein^n fchlottenwJ«n Schuk 
•%CT^.lfiF^^.S^öV»ich^b-^.,r- .Nach, eitle äfthetifch« 
Bl»fjc^Mi«b^I^i5(^:^tt.gitef,tetzii^ ,^WiT behal- 
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^gieiti ü'if onfer^ Ollfeti nTclU felir ^telrlicfi klingt; 
M^yi' /aw pcsrum- fuihäs^ atf auur noftras*'> Welches 
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Kakopbonie kJingV cknn fo unliebllch »^ veim niebt«^ 
für Homers Obrem , doch für die Undrlgdii ?- liomei; 
Tuchte ja' Wohllaur, indem er KopT^s^aiSj^ In HaHH€-^* 
^k^^t wie xAii^Xsv in Kit^S^aXiv;^ abglättete. Und 
awey inic x anfangende Sylbeii nacb-' einftUder »^ wie 
uaHo^r* cöccusr Kekopt was' haben iir anftöfsiges 2 
W ird wok^ einer fo kindircb-fejnr bey HaßßaXsv^ at^ 
kabbein va denken,- und bey kahx^ot- an etwa» » dts. 
die Nofiri mit den griefbifchen Kindern gfeixteiti ha- 
ben "^ Vfe^ damit 1' Aus Athen rufcs :; 'Airo HiSoinifi^ r^w 

IV: L«^f r ScHeml dvß ExcUrfe- üUeff Pattitelm ---^ 
Noch fa vielenv gleich hr Eingänge des Werks auf-. 
ilofsenden Proben von maligeJhafcef S||ra€hkeännii&,- 
\\ orunrereiiiage (thtßbßig, iind^^wifd Wohl keiti Kun« 
diger erwarten »^ dais die kngeny den' fonlaufenden^ 
Qbfei^vationen nachtrabenden Wörter kiärungen^» jen»' 
k> genMHUen Sxcurfusi MriovTeS' Trebktio'i' imi (täubeu^ 
dey^ Flucht dfUtcH' die^^ Felder ^ der Daeaeifpniche ehv 
Ibiiderlicher Licht fchaSeii. Wer Luft- an Getümmel 
bat», der kann fie ichon^ hinter dcnv erfteo' GefangO 
büfsei^, WO' die A^slättfe ühep die Haach« in Asvhws' 
iiivo^'^'Hfyf^ und icqwm f'^g^ft* ühett den Gehiauch von^ 
dt M€, B^Wi fi av,' lav >.' uDer Quantität und* Hauch in^ 
h^v<Uf über die Ortiiographie ron auvaiofxuoif und ahn?; 
liehe, Aber tfir^judv und iijus^v über co >/€(?'> eu»'/ou>«' 
o<V /öl, ii fäf 6s w^fo9 »' iosv i^b$> und i/o^»^ (welcheiv 
ExcuTJ^ Hr. i& im VltTotn p» 749* f^lbft^ widerruft)^ 
hin und Xttrdck fahren » odei^^ nach' dem Kunftaus- 
druek, JfibwafibroflMYlü ihnen- itacbfetzen* mögen wir 
disfto wseniger»' da ibre^fahi'l&fligfiicit ^ befondersr über 
dia iioincrifchen Partikeki» durch fichtbare Ilniuft hej^ 
dent eüften. Ajusritto^ ron tf 66^ fich alfc» ankündiget i 
9,(JeberbMi|)t ift^ beys de» Lehre yon> den ParUkelü 
y^icht aul^ liomer is^eAd etile befondere Ruekfichl' 
«,alteiuhalbea gehoodmeiv worden.' Da' aber- die Parti** 
#,keln ineittffr.gelehrrejpenBeftrbeitlMig eine befonder# 
Sorgfair verlangen ^ Co darf maiv der, obgleich be- 
fchwerlicbett ]|$ühe einer fkiisigeren' ErfürRhuitg 
^,nlcbt^^fttt£:weich)sn«v Täktf^p ekeh thuenden A«urs#T 
ning folgt dei» EiuAiifus^ mit der Lehre,, dafs at und 
iij x.p und aViH ni^he verfcbieden'.fey;' xutd bey rhnen^^ 
der Coi\junctir oft die Fovm des Jndicatiys habe, auch 
bey €^ av r !va ,< o(pQa,' Daniv noch- bey l, glT^eine 
befondere Obfervaiiun von fL und.^t- k£... Dann wie- 
der ein te&)ndereK£xcurfu»v.ona(p^r Uli t' dein Sub^ 
junctiv und Optativ ^ aucfr von^ uui9 k& und at^oasr 
IV, 3oot Wieder ein bcfonderer voiv li hbv r V, 2111- 
worin er,' lf»cte z wey weitfifuftigen Abhandlungen bey 
Ir66 und KT 9 dafBelbige noch- eimual oftinino- 'pancis', 
wie er fagt i ' al)liandehr, umi dortige Verwirrungen^ 
durch aiigezeigtrJtbi^«i^W^^?^.r' berichtigen will;, ob- 
gleich fein i^elehiter und .wackerer GU>rrectory viele 
Itiner eilfertigen 5c/ir^/(eÄfer verbcfferif«u.fiabeft', in. 
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QQ)ffa meid einfliiuflleti:« Wieder: ein befondeter von^ 

WS9 WS av,' w^ K6V, wsßiy wsorSi WS' TSf IX« III« Noch 
ein befonderer von StpwS'; IX, 2$l> mit einer>oitieh« 
men-Schrufsrede über die Kleinigkeiten:- Und^wieder 
ei)i beföiideiwF' vtiit" ^hhots niil i^hd ohne av oder xs, 
IX« 698 r' welches- d^6r£^ mit or& ungefähr glHchfey. 
Und zuletzt noch ein befonderer von* orfi,''owv, Sts 
Ktvi iursi Igr' a)f,'lCr^ kIV« Xtl, ^T* Welch ein Schatz^ 
Ton^ Parcikelgelehrfainkeit^denkt der Unkundige ^ und 
er hat anf 25 Seiten in 7 Rotten zerüreut, nur verwirr- 
te Collecranee^ für eine einzige Jlrt von Partikeln, de- 
rej>^ G^uraqch- ein «eitlerer etwa auf Einer bis zwey 
Seiten^ beiUiaint hätte* Nocl^ unrichtig gezählt; aber 
ein aiiderer übernehme es l In yleten eiiizeliien Ob- 
ferv,atiQne{^, und' danp noch» in .dea- Supplementen 
erhalten wir zu jeneiv^^^hiindliingen noch verbeiTem« 
de Nachträge Toot IV. p..ö5r3- 683* ?o4, Tom. V. p. 707 ; 
undcftigar p^'7i-^£ur deu verbeflernden Excurs b^y II. 
V, 212" einen wi^der.vcurbeirenideo Nacbtrab ; und{ dav 
mit wir zur .Rijyiibe^ileiv, endlich- und^ zu allerletzt; lii 
Einern £iEiCttrs iür II: XXIII, von p. 545 bi^ 55a noch 
einen' ganzen Gufs^derfelbigenPartikelgeliehrfainkeit,. 
init Rückweifmigen auf die torigen- verbeffertert und 
unverbeSerten Ergüffe, DiiHius^orte^ fBgr« ei* Binzu, 
ofAam }2i:d m grauitcUe^ immqratus /ih» bis Jubtüitatp- 
aus grammcUidi*' . .1 .. 

Üeitfigeils giebt Hr. lieifne. fiöer die von iW fejbft 
für wichtig erkannte» Pai»t|lEeln in^cUn 7 dicken B^n- 
dei»* voU Nöteauiid ObüerVatigneik' gerade fo'vi^l, däfs 
man- wohl; merkty er fey- etv^a^weiter gekouiVienf ala 
fein' Woodf^ det fie aile für Flickwörter ziifu Versbau 
hält (Originmlg&id»: des- Uonifff j^i joi^)» aber nicht^ ^"^j^K 

ter,8ls der von ihm aufgefrifchteteteinifche Wort^M^fr 
fetzer ^' der altes mit oimüno^* lUiijue^ ^iH'ifia^ ghtbui» 
oder als^ er fdbft in Beltiljunung der VirgiUivnj^'^^i^* 
tikejn-, namr enims^ dtinde^ fcilicetr, nentpei Ein paar 
Beyfpiele. 11. VlV 328 b<?ß^"«^t*di1? Rede :? IIw^Lei ^ao 
Ts^v&jfi viele- ja'ßnd-geflorben\ worsruf folgt, drum tajs 
^n' Krieg, ruhen, bis Wi^ fie verbraüfU Haben^ Jeder 
Hellt, dais yag den-ßegrififd^f Urfacbf;.d<nvnf^rdr»ii| 
ilivti,^ und- das naclUbehtndi /<ihac, nicht verli^ugnet. 
Ik. H. fpottet übcrClarke^dcr.einefoic-heOi^^rvaiiitn». 
cula* ihm fechshtniderUnal^ ^i^nd d^cb^ nicht oft genugf), 
einfchärfle;. und verfieherti leiiea GebniucB bey £eite 
gelielltr hier fey ya^ völlig. Vvas f^iay, biy^r^h ijfcCr s^ü- 
^umengefetzt aus j» agay> r^^ Jone. Zu v^rfpotren,. 
was' maa zu. leugne- nicht, wagt^ und. dann durch 
foiches Sewirs fieh' zu^ beArafen l üu»ftüiul^ich' hat die- 
fe undiajldert» Bedeutungen yoxX' \^ .scuicb Vofs beyr 
Virgils hBndbäw^mdixn^IieuenSiMmßgMin. 1,« i. S- 
15*9 (F.« dargciiumv "Noch «umftändlb^jir -am %tzfea» 
Qne* dte . g«n^ mshuneiksier fisegjal «/ < da^-jder firieche- 
dü^t: und jßuMt iagt ^ ivo*>die iieu.eren^ Sprachen hier 
und dorirh»ben;: z^x ik'.^fi^ih^; otS» mkvresr u,'i^ aUe liier; 

aus^ ficfi» die wahre Erklärung, von OdyfT. Xljf, 73 er- 



der Vorrede (Tom, K p. XLIX). gelobt wird^ Dwiiujiabt» ßtS» ^vta- ai<6^sXotr dorthirt (gegenüber) find 

Twieder ein befonderer Excurfus von iva, u\)i ha yii^r ^veif FelfeW.' Für die Ilias erläuterte die Bemerkung 

jjiijrw^, Q%ws ixvir VUr 335^ womit ws^ wqw^ 5ww^^ XI» 611». 5i>Tn»« t<mJtov a%Uf welchen et^ dort herführt; 
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XTI,-^40, sV fV t^iffftf 4 TOiyt» oder auch lin%s dofi- 
hin; XIK> 344, ksivo9 oys- • • • ^(srai^ jener fiizi 4orij, 

Hr, H. Bedarf Mner IBdäntcrTOg; er fiiweigt. 

Dagegen tft er bcy !H , 180, et ^eoV hfv yt , la 
Noten und Obfervttionen weder ftunun noch karg- 
laii*^ <)bgleicb er dem n.i aufterdem in dref möhfcli- 
gen Strcifefigen naekgeftellt hat. Helena , vqä bitte- 
rer Tleue und Schnfuchtnach dea Teriafl3BnenGe«aW 
lilxerwrältigt . »ennt dem Priames auf der BCauer de«- 
Agamemtion, und fcWiefstnutöetbränteii Worten; AiMr 

HO avT 8JÜ109 %<SHs xpvwTTiSo^, fif iror fov -Vf. Der Z«- 
fammenliang beweifst Wer, «wid wo « iortft vorkouiiiU:, 
clafs das letate ein Ausdruck fciimerabafter Bmaer«»g 
fey ; Hdena fagt gleichfam , Vrte Euftachioa Ü€ rer- 
ftÄtJ Er ifi es fHUkt mehr ^ efker V0riem wmr ere ! £s 
wird alfo vof s^ mit den Terftärkendcn ys itk eben 
dem Tone gifproAc«, wie das welunttkiee/iiimM 
Troes bey Virgil. Die Frage tft, wie lieh «' hiermit 
iQge ? In der gewöhnlichen BedeKtiMie «c*^^ g^^b 
ftlcht; wohl aber al« elKptifcher AusriJ, wenß doch ! 
für wtnn ers doch jetzo noch wSf£ ! Eine Partikel des 
Wunfchei^ wie iiH, utimm , ji, o jS, *ft «icht nur £< 
-vao nnd £7^f,*wen» doci / iöndem auch «/, ». B. Earip^ 
Hcc. 836» ^ 1*^ vivoiT«, wenn mir doch würde! Ein« 
andere-Form stSs komme elliptifch in iji' iyr, *«/• 
als ermunternder Ausruf «ir das fpätere jäa , tey Ho- 
Ifter und In der orphifchen Argonau^k ▼oc. ^ Bedenkt 
man .nun die si^ebengehendea Formen al ya^ und aU ^ 
Su o** ^M rerakete € , woTon la}f und ^v lUmmen; 
h kann man kaum eweifcftn, dafs felhft die Auaru&in- 
gen eS nnd ^* ettiptlfdies Urfprmiga find , und dafs ein 
danwHclMn gefe&candes ik ala Anscnf der Sefanfucht 
«nd der Cmunterung in Er tor l^v ^ , ttSt o(pA^ 
nnd ctyi^ f^ «ckaken habe. Treu i|t alfo und poe^ 
üfih Sxi ybdüfche (jehextfetawe 7on II. Ili, ige; 

gtkmfg^ mu' mm €it Jipiitas« ißt fchäMdUfihen ; «cA er 

war €S I 

<A fie nun durch foddietlev ftechnongen gefitaden« 
oder dttrch <3efilUi des Metbwendigen getjroJfei; fej^ 
Bcftimntt wMen wir, dafs üin^adecer fchon ISagft 
dirfes d als e1}lpt<ifchen Ausdruck des Wunfehes: M)tnn 
ers nodh wäre! ach dtft 0»smllerß! Aber vordem matr 
.ers ! «-^ mundlich und fchiiftlich mehrecen Freunden 
entwici&elt hat. Ja, felbft Hr. iie$ne in den SupfUndis 
zti \\. r»4iSt wo er4ie ßiilärunig w^üu^ p<pßXjE^ ^9$eu 
aacbhtytt, macht die Terftftndige£emerkung{ fidetur 
at, sc, Ä?Ä£, Bi&Sf ed^folmU aeoeptMm fuijjb 
de he i eU 4 efi defe. Hätte er fo bey IL lUt igo ge^ 
dLdLcht : fo Ankan wir auch hier« was wir loben ktan^ 
ten. |et2i'i9iKsilen wir ieine Intei^pretatien ren bi iror - 
h)v ^£ anhtken, •dar.M ftmiimm immeme loqnendi zwar 
Ibis £um Emrag^chen gedämpic werden mufiu In der 
^ote beif sc eaj vielleicht AAm s fnors für dirot«« fuan- 

49 Hh jun* ff^ßr mmfi «HP an». Z^ dejitfch; pr 



mar mein Schwagef^ damals ats er metm Stkwoffer u^mfr^ 
oder (wie Hr. H. in Gedanken fagt), ob rrni^»«S'cAu^s^- 

{erwUBT waer. • in der Obferration wird mit der £r- 
larang eines Scholiiiilen , wenn ^ je Schwager nuar, 
fo warfirder meinigey die obige des Euftathius für wi- 
derlich (pntida) erklärt; des kleineren Scholiaften cav 
froTs ifv enthalte einen Solöcismua. (Wie das ? £r 
weifs alfo nicke , dafs auch ^v durch ay UngevKrifsheit 
empfängt: U^enn erjstwa es jemals war.) ^Jut habe die 
„Neueren bcfcagt, aber wenig gelernt $ weil fie ent«' 
»yweder auslaiTct^oder auf man<;herieyArt uberfetzen. 
M^ge.ntlich i/ej es: fi unquam ^ fi modo fiät , oder« ß 
f^quidem fuit*\ Deutfch, wenn er anders je, oder* 
falls er je es gewefett ijl. Das letzte ßquidem ift aus 
der lateinifchen Ueberfetznng. „Ciarke lammt andern 
,ygrei£e fehl, auch der £choliaft beyll. XXIV.^^tf 
^mit £ainem Sw^ 7^*% Falfch angeßthrCt Der Schö- 
Uaft fagt %ws ir^p ^v, dmm erat in ißwiss welcher jSinsi, 
wenn s/ das überhaupt hedeuten könnte» uad w^na 
dann ün lohendes wort, äier geUebtefie^ der ^rrU^ 
du,', voranginge» keine Abweifung "»erdimitew ^JUa 
wWunfch , heifst es weiter , könne ciVor 4v nicht ge- 
Maommen werden» dann milfle elSs fiir £titor£ ftehn.'* 
Und dann käme der alberne Sinne U^ärjg ers doch ge^ 
wefem! »»BeiTer als die ährigen fey Damms IJeberfet* 
„zung; ^eutm olim effem ieffet) ^idem*'. (Welchna 
Damm ülfbj verdoutJ^ht: da er ehedeui lebeteu) 
»,Ihm felbft fcheine^ nach Verglei^hong ähiüidierStel» 
^ien im Homer, nichts paffender« als feftzuüet* 
^zen , daCs , sl rers in der alten Sprache ffir on'or^ 
^»prs, ß^siS:!}^ gefagt irorden iey«^ 60 würe denn ans 
der alten Sprache, die denSonntagskindem un Trau^ 
me vorfommt» für ai die Bedeutung. 41^ oder jvami, 
und nebenher 9^cft((Mi oder weil, fe^gcfeUi; wei- 
cher fchwankenden Feftfaczung die b^hehakene Dol^ 
metfchung, Lewir utique meus erat Umertcunda^^ ß/jmih' 
dem fuit (wo blofs finit in erat verwandelt ward)» ei« 
nen noch weiteren 3pi^ra^um giehL W^nn wir mm 
an die obige Lehre des ün. H. zurOckdenken , da£s 
xuvoiTr«? ein grobes Schimpfwort des heroilchen Zeit* 
alters &y; fo haben wir jm diefem Verfeein ansbun* 
diges Beyfpiel von derneumodifchen» mit Kriiik und 
Aefthetik fanft gewürzten JnUrpretatioiu Den riihm' 
liehen , Inder Vorxede (T. L f>. XiQlI) Angekündig- 
ten Voüfrtz dee Hn. Heyns , weiter als die Ailoloeeu 
vor ihm zu gehn, die Sachen, und V^rftellu|ig«a Sef* 
fer zu .entwickeln « und befQnder:S 4^s üef iihi de$ 
Wahren und des fidiöiien zu fchär;&n , beföodece einf 
in feinem fieifte verfixchte Ueherfetznog dea tfuftet' 
jreries mit Variationen; 

f ^'' ) 
Schwager gewijs matt jer'Mir hßniiämisfeti* ifaUA er 

Iweif) 
es sM jpg/. 
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GRIECHISCHE HTER4TÜR. 

l^wLifztQ lt. Lovbok: -Homeri Iliaf, Edidic C. <?• 
Heyne. T, I— VÜI. ctc 

CF'mrifetzung d$r im vwig^m Stück uhgebrBckeiunRecenßom,} 

Tv/I ückte dock einer mit c:er<:iüüfcefn Gefukle des 
^ ^ ^ Wabren . Hud des SckQnen dea gtAzen Hcmier, 
fa rein aus der Seele diefes Erklärers aufgefafst, in 
deutCrhen Hexametern darftellen! Hr. Heyne Uart 
(T. I. Praef. p. XXIV- T. IIL 9: CXIV), dafs imfere 
luetrifchen Ueberfetzi^ngen Homers (denn durch Vir- 
gils Verdeutschung XcbeiiU ihm manchmal fogar der 
feinere Wortfinn «röffiiet zu, feyn, Praef. 3 ed. Virg, 
p. Vill), aber dafs Homers Ueberfetzungen , nnter 
ixrelchen übrigens die VoflUche in ihrer Art W4»U zu 
den vorzüglicliften gehöre, dem richtige Verftand- 
nilTe Homers ausmancherley Urfachen durchaus nicht 
förileriich gewefen feyn; dafs fie vielmehr, was noch 
fcblimmcr ift, den Eifer für die akademifchen Vorge- 
funden über Hoirers Werke, nachdeni folcher durch 
die Ausgaben E^rneftis, Hagers, des Bafelers» des 
Wernigeroders , Niemeyers, des gelehrten und tief- 
dringendea Wolf» der grefscentheils die Glasgower 
Ausgabe fehr genau abdrucken lafTea, {und, wir kön- 
nen errarhen , wodurch npch weiter) entflasmu wor- 
den war, plötzlich durch erregte Amnafsung wieder 
abgekühlt haben. Eine wörtliche Ueber&tzung biu«^ 
gegen , wie etwn die von ihm aufgenommene alte la- 
teinifcke, welche er felbft ehemals (Ep. td Ty^hfen. 
p, IX) o mni%Lm in ef t iff i ma m nannte, und 
deren Verwerfung er fQr nützlich erkUrte, eine fokhe 
üeberfetzung, meynt er jetzt (T. III. p. CXV), fey 
zwar als fchönes Kunftwerk nicht fehr zu empfehlen, 
aber deßo nützlicher durch buchftäbliehe Treue. Wer. 
treuen Abdruck des Heynifchen Sinnes in Worten, 
die er zugleich fchön finden kann , mit erCriglichen 
Hexametern zu vereinigen weifs, den erwartet am 
palmtragenden Ziele der Ruf: 

Otnne tuUt punctum » qui mifeuit uiUe dulcii 

C. SJCHKENNTNISS. 

.. Homers Werke nicht blofs nothdürfdg nach den. 
Worten zu dolmetichen, welches in der älteren 
Schule exponiren^ in der neueren interpretiren beiist, 
fondern mit Verftand und Gefühl , wie ein gleichzei- 
tiges Kunftwerk, zu erklären: dazu wird geübte Eini»- 
ficht, fowohl in den allgemeinen Fortgang; der Sir t- 
Uchkeit und der Spraclibilduna:, als in die befonde-' 
J. L. Z. 1803« ZweyterBaikU 



ren Sitten, K&nte, VorAeUnngcfi «nd Ausdiikfce des 
hometifchen Zeitalteis, eifodert. Mit Recht lehrt 
auch der iMue Heraasgeber (Tom* L p, XXHI) , man 
mäfTe nicht, wie ver 4a Jahren» da Emefti obwaltete, 
bey blofser Kritik undPh«h>lpg»e» das tft, hey ftJiaif- 
finnig angewandten SprachkenntnUret 1 , fiillftehn 
fandern in Aen SachimMt fcUift' eindringeti , und 
des Dichters Meymingen in ihr«A ganzen Umfange 
forgfiUdIg ftflesL und «ntwickelii , demtl dncch klarea 
VerftäiM&ufii des Heez des Wehren imd dea Schdnen 
empfänglieh wetde^. Venreffli^ nnd genz in dem 
Sinne des philofephifchen Sprachkenners Reimßruu 
dem Hr. Hfi^ne bey feineat Virgil und Finder noch 
nicht völlig beypflicktetet Schon ver 50 Jahre«, ttsid 
hinge vor der Epoche der modernen Incerpretatten^ 
zog diefer grändliche Mann die Erklärun^unft in 
die Vemunftlehre , deren Regeln fie auf Sprache und 
Alterrhümer anwende. Eine daveo, die Hr. H. luin- 
mehr anerkennt» wiederhohlen Wir, um uns und en- 
^dere zu ermuntern« ^J^a endk Begriffe vom den Sm- 
t^ten erfodert werden^ wenn einer eitun zmfammenkan^ 
äffenden Uerfiand ems dm IVartem hemmsMngen wiUi 
,./o mufs man fö viel hißorifche ErkenfOnift 9en der 
„N«tttr, von Perfonent Oertem^ G^icfHen^ Gebräu- 
^chen , JtUynungen , und Jo viel wiffenjäu^en » aU 
i^möglich t/1, mitbringen f oder diefelie in den gehört^ . 
„gen üülfsmfitän fnehen,^* So Reimerus, oder die 
gefunde Vernunft. 

Zwar in den eben gemufterten Worterklärungen 
des erften Gefangs kamen auch einige, nicht unbe* 
deutende Mängel der Sachkenntntfs zum Vorfchein: 
als vom Begriffe der Wahrfagung, von den altgrie- 
chifchen Opfergebrä^chen, von der unhöfifchen, aber 
darum .nicht leben Denkart der Achaier, und der nach« 
hometrifchen Hellenen, von vorbedeutender Wendung 
hey heiligen und anderen Qefehäften , von Sitten der 
Gaftmähler, vom Reigentanz, vom Weiber verkehr. 
Schlimm! doch auch diefe für milddenkende verzeih- 
lich , weil der thätige Mann die Augenblicke zum 
Nachdenken und Schreibt) aufhafchen mufste, und 
nicht immer ein willkoiimiener Vorgänger ihm leuch- 
tete. Habe der Sachkenner nur die durch den ganzen 
Homer herrfchenden Vorftellungen, ohne welche man 
allenthalben ftockt oder ftraudhelt, immer im Gedäcbt- 
nifs gehabt Habe er ner die allgemeinften Begriffe 
des homerifchen Zettalters, m wachem Jdi^Iiias und 
die Odyffce entweder als vollendete W'erke, oder» 
wenn man wiU , in zerftreueten Theilen für fpätere 
^Zttfammenfugu^g, entilauden find, den Lehrlingen 
«luer dea Text iu veräj^dliche Auafprüche gefafst, 
Ün und 



Mt 



A.UZ. MAT 1803- 



ift eine kndrche Sleifi%|ielr. Itel4 darauf (obrervi L 
425) > tta<A d<r Klage , «jiafs naa hier nachts aitfr Rei«* 
ne bringen, und leichter andere widerlegen, als felbft 
eiwas tinwideilegliches ««fftehea ktene , fügt er Jiiii« 
tu : »Jene Erklfirung ley fr«yiich eemachi worden« 
^^und laiTe fich anhören; wenn man indeft die Worte 
»^ftrenge nach der GrammatA nehme , to ktane ßuck 
f.diefer Sinn herauskommen: Zeus ging zum Vater 
,,Ofieams . um indejfen . beif dem Mtkioptn geUgenm. 
,, Wohnung ün QaßmM zu gemefseu.^* Nach welcher 
Grammatik ift jxcr A/^iot^a? «twas änderet« aU zu 
d0i Aetliiopen. unter die Jetkiöpenl ^Obcn I« lait wo 
Athene nach dem Olyopos gehtt Scouät ig aiywvoia 
A/o«: M^*^« 5«iftov«9 «XXoü9» «•» A> Wohnung d£s Zeus 
zu den anderen Göttern ^ wird röllig wie hier I9 des^ 
Orte , jxsric den Anwefenden , zegefägt. Diefe Klei- 
nigkeit trißt nur den Grammatiker, den wir fchon 
im Vorigen erkannt haben. Jetzt ao den Erklärer der 
Geographie; wenn einer fo heifsen darf, der blofii 
erkläft» dafs fie nicht zu erklären fey. ,,llan hat 
(fahrt er fort) „die Stelle Odyfll I, g% verglichen, wo 
„Pofeidon zu den Aethiepen« den äufserftenSHenfchen 
»•^egen Aufgang «nd Untergang, um ihr feiUi<rhes 
„Opfer zu empfangen , gewandert war; und offenbar 
„hat der Verfajfer jener Verfe unfere Stelle in dem 
„obigen Sinne (von einem Fefte der Aetbiopen am 
Ökeanos) ,,Verftanden, und weigäoftigcr ausgeführt.'« 
Nach vielem Um- und Herreden beflnnt er fich noch, 
das in der Ilias XXHf » to5 W« ebenfalls ein Feft dejr 
Aetbiopen an den Flutten des Okeanos befuchen will^ 
und antwortet dalTelbige, indem er blofs willkür- 
liche Dichtung jedes besonderen Verfaffers , keine fte^ 
hend« Volksfagc, ahndet. Er fpricht weiter; „Auf 
y,die Lage der öftiichen und weraichen Aetbiopen ha* 
|,'ben die Gcldirten viel Mühe gewandt^ um fie geo- 
ligniphirch, bald na^rh unferjßr^ bald nach dar ulteu 
iiKenntnifs dea Erdkreirea zu beftimnien/' Jenes tha- 
ttn die Preiskämpfer, diefes Ilr, Vof«. ..Wie ab6r 
,,das Aethiopenland zu Homers Zeit befcbaffen war. 
y,und wie weit es fich erfireckte« w^ifs man nicht. 
y]Wen1gftens dai wüTen wh", dafs es fich weit erftreck- 
,[te, und den Alten wenig bekannt war." Wenig- 
ftcns ift dem Hn, He^ne die Vorftellung der Alten von 
den Aethiopen fo wenig bekannt , als von den Uyper- 
boreem > die er in der älteßen Zeit den Griechen ge- 
gen Norden fetzt (11. XVI Exe. IL p, zS3)^ „Vielleicht 
f meynt er) «.kamen von den über Aegtfpten wohnenden 
9 aethiopen einige dunkle Gerächte 4urch Handeage- 
„fellfchaften zu den Aegyptem , und durch dIefe zu 
den Griechen; muthmafaen kann man fo etwas. aber 
llbeftimmen nichts. Dcüier darf .man auch nicht fttr 
M^^wifs behaupten» dafs ähnliche Fabeln in andern 
l'tfilteix Gedichten tük dieler Stelle etwaa genaein b«^ 
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ben ; wenigflens faxten die U^otfie niohts den Die 
\ftf :rrfcliende Meynung ift* hier werde ein Feft in TheUe 
oder Piospolis angedeiitet, wo jährlich eine Kapelle 
des Zeus auf dem Ni^ nach Libya oder Aethiepia 
fuhr« und tim^ zwölften Tage zurückkehrte; denu 
Okeanos heifse der Nil be^r den Aegyptern. So tir« 
.«theilten Diodor und mehrere Grammatiker. Andere, 
f,wie Gattererus »ojtert gaben aftronomifdie 
,iErklärungen« u. f. w. *' Treffliche Auszüge» die aus 
den Alten das Vfichtigfte vollftändig umfeiflen follen 1 
Wie Homers Zeitgenoifen, und lange nachher Minuier- 
mus, Pindar. die Tragiker^ und die von Apo/Iodor, 
Hygin. Qutntus, Nonnus, auch von feineui Diorior 
anderswo ausgefchriebenen« fich öfiliche und weftliche 
Aethiopen gedacht; und wie die verfiändigften Ans- 
leger bey Strabo . und andere^ vorzüglich der Aftro* 
Rom Geminua. diefes Fabelvolk, vom oßUcken Geßade 
des Okeanos liiuter Kolchis bis zum wefiUdten am Atlas 
geftr^cktp als die altefte Vorftellung« g^en nrnden- 
tende Alexandriner vertheidigt haben t davon meidec 
er kein Wort, um nicht uns und fich felber durcb 
irige Dinge zu verwirren. Aber von den um- 



deutenden Alexandrinern hebt er Eine Meynung , als 
herrfchende« heraus ; und fein Auszug ift vollftändig. 
Unbekümmert um den ätbiopifchen Memnon. den 
Sohn der Eos » und um den Aufgang der Sonne bey 
den Aethiopen. läfst der Befcheidene, der nichts bei- 
feres zu Wi(Ten fich unterfangt . fich die Aethiopen 
am Qbernil für die homerifchen aufbinden; und wir 
felbft mögen nachdenken, wie Pofeidon Odyff. V, 
282. 380 auf dem Wege vom Ober-Nil nach Aegä fo 
weit oftwärts zu. den Solymerbergen ausweichen 
konnte. Ehmala fühlte er doch bey Virgils Aen« VII, 
286 diefe Unfchicklichkeic. uud liefs. fie zu heben, 
den Gott von den füdlicben AetbioDen über die Ely- 
merberge oder den ficilifchen Erjv zurückkehren. 
Als aber in den Myth. ßriefen I. p. 177 feine Unkun* 
de der öftiichen Aethiopen und des homerifchen Siel- 
liens. wie im.deutfch. Mufeutn 1780. 2 St. p. 241. 
von neuem gerügt worden war; gab er in der letzten 
Ausgabe die Elymer auf. und wollte nun felbft fchon 
lange bey Strabo die weit verbreiteten Aethiopen, die 
hier im ößUchen Afien jenfeits der Solymerberge woh- 
nen, bemerkt haben.. Was bewog ihn denn, feine 
fchon iangft gemachte richtige JSemerkung jetzt dem 
voUftindigen Auszüge aus Homers alten Erklärern zu 
misgönnen. und dafür die jüngften aftpunomiichen 
Grillen, die er felber verwirft, aufzutifchen ? Warum 
beym Homer einen wichtigen Satz der homerifchen 
Geographie verhehlt, den er bqyläufig beym Virgil 
iKm hiwvri yc ^^u/k^ als wahr eiariuuue ? 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Leiysbxo u. London : Homeri lUas. Edidit C. 6. 
Heyne. T.I— VIU. etc. 

(Fortfetzung der im vorigen Stück ahgihrachenen Recenfion,) 

Wir Tagten» die aftronomifchen Grillen rerwirft 
Hr. Heyne jetzt felbft« Dafs er iie vormals 
nicht verwarf, wollen wir aus den Myth. Briefen h 
4. p. 27 in Erinneriing bringen. „Homer , beifst es 
„dort , läfst die Götter zwölf Tage bey den Aethio- 
„pen ollwärts am Oceanus fchinaufen. Hr. H. (comnu 
,tiie fab. Hom. p. 53) » tjber die cammenta der Gram- 
«,matiker handfcblagend» vermuthet ein akes PhilofO' 
9,fhßm der zwölf Monmtet da die Götter» d.i. dieSon- 
»,ne, über den xwifchen uns und dem füdlichen £rd* 
„kreife geglaubten Ocean» zur anderen Hevtifphäre, 
^,nlcht eben auf zwölf. Monate, aber doch für den 
„Winter gingen. Zwölf Monate , und eine Erdkugel^ 
ytfchon vor Ilomer ! Und diefes fo wichtig an'gejiün* 
„digte Pbilüfopbem.ift gleichwohl dem Macrobius («Sat. 
„I, 21) entwandt worden." Man erwartet gewifs von 
Hn. Heyne das aufrichtige Bekenntnifs» er felbft habe 
üch einlt mit aftronomifchem Grillenfange befchäftigt» 
aber jetzt das Spiel aufgegeben« £r hütet fich wohl. 
Sein College Gatterer und Coflard mögen zur Schau 
flehen 9 und die Stoiker mit ihr en^f üb tiUoribns argu- 
tiis, die er bey Macrobius (5at. I, 23) nachweilet: 
das iil, in derfelbigen Rüilkammer , aus welcher Hr. 
Heyne felbft fein fpitzfindiges Fanggerat'h mit verfchwie* 
genem Dank abholte. 

Hn. Heunens ungrammatifche Erklärung von IL I» 
423, dafs Zeus den Vater Okeanos in feiner Woh- 
nung bey den Aethiopen befucht habe, fuhrt die Fra- 
ge herbey: Wo denkt. fich Hr. Heyne die Wohnung 
des Okeanos ? Wenn der Herrfcher des Weltftroms, 
wie andere Stromgötter , in feiner felfigen Quellgrot- 
te wohnte (Aefchyl. Prom. 300); an welchem Ende 
fchienen den Alten des Okeanos Quellen zu entfprin« 
gen ? Bey 11. XIV , 200 » wo in der That von einem 
Befuche des Urvaters geredet wird, antwortet Hr. 
Heyne in der Note: „Der Dichter beilimmt nicht, in 
„welcher Weltgegend der Palait des Okeanos befucht 
,(,werde. Nickt im IVeJien; denn dort ift der Palaft der 
„Nacht und des Sonnengottes. Es bleibt die Südge- 



Über die Wohnung des Okeanos: fie bleibt aifo« er- 
A. L. Z. iSo3. ZMfetfUr Barnim 



warten rir, unbellimmt, ob im Wcften oder Oftem 
Qder wo fonft. Nein, hören wir, nicht lUi Weften; 
das weifs er beftimmt! Wober denn? Ans Homer ge- 
wifs nicht; aber vielleicht, wofern er nicht Eingebun- 
gen hat, aus den nächftfolgenden Alten , bey denen 
Homers geographifche Fabeln noch fortdauerten* Ein 
folches Zeugnifs, wenn es geftellt werden kann, wird 
uns gültig feyn ; nur müfste Hr. Heyne es nicht Hel- 
len wollen, der eine gemeiufam« und fortdauernde 
Geographie des homerifchen Zeitalters eben ableugne- 
te. Was fagten ihm denn die nächftfolgenden Alten« 
warum Okeanos nicht dürfe im Weftlande wohnen? 
Sie fagten ihm r meynt €t , die Nacht wohne dort und 
der Sonnengott. Nun? und deshalb bliebe für den 
alten Urvater nicht Raum oder Bequemlichkeit? weil 
etwa die Nachbarin N.acht ihm die Wohnung zu dumpf 
machte, oder der Nachbar Sonnengott zu fchwül? 
Eher begreifen wir, wie wenig für die Nacht, die 
allerdings am Weftraade häufen mufs^ der Sonnen- 
gott ein Nachbar feyn könne. Das war er aber auch 
nicht. Schon die Myth. Briefe (11^ jg* p. 155 — 160} 
führen Beweis : da£s dem Helios die älteften Dichter 
nach Homer einhellig am Oßgefiaie des unokreifenden 
Weltftroms hinter Kolchis eine anftändige Wohnung 
für fich und die Seinigen gaben , woraus er des Mor- 
gens zur täglichen Sonnenfahrt fich aufmachte; und 
dafs erft die fpäteren auch am Weftgeftade ein Haus, 
nicht zum Wohnen, fondern zur Einkehr, bis er von 
der Schiffahrt um den nördlichen Rand fich ein we- 
nig erholt hätte, ihm einrichteten. Zuverlä/Fig ward 
Okeanos, am Weftgeftade zu wohnen, von dem blofs 
vprbeyziehenden Helios nicht geftört, und eben ü 
wenig von der anwohnenden nillen Matrone Nacht 
Und würde er dort geftört, was dann? Dann ^Hebe, 
fagt Hr. Heyne , die Südgegend übrig: woer ihn gar 
zu gerne, zum Behuf feiner unglücklichen Worter- 
klärung von tl. I, 423, bey den Aethiopen feiner Ale- 
. xandriner anfiedel^ möchte. Wenn das nicht wäre, 
fo könnten wir ihm auch im Norden und Often noch 
übrigen Raum zeigen ; und obgleich im Norden nicht 
mehr, als im Süden, ein Haus für den Okeanos zi| 
finden ift , fo liefse doch vielleicht am Oftratide ficli 
eines bey Herodots pentifchen Griechen (IV, 8) aus- 
fragen. Aber Hr. Heyne bezwinge feine Abneigung 
vor einer weftiichen Wohnung des Okeanos. Nicht 
Hr. Vofs in den Myth. Briefen und bey Virgils Land: 
bctu hat Tic dortHin gefabelt, fondem die äireftenDichr 
i^v nach Homer und die fpäteften. Im Weften , fagft 
Hefiodus (Theog. 282} t ward Pegafos nahe den Qu^t- 
ten des Okeanos gehören. Dort aus einem /ilberheU 
len und himmematzenden Fejjiberge (Tbeog. 775 bis 
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791) entfpringt der Weltftrom , der neun Theile Tei- 
nes Gewaffters am die Erdfcheibe rolk, und iiabe bey 
feiner Quelle in das Ter tiefte* Mittelmeer fiurzet,. in« 
defs der zehnte Theil durch das untere Geklüft in 
das Schattenreich als umzingelnde Sryx hinabriefeU. 
Nach der Meynung: der Alten wird diefer Silberfels 
von Homer Odyff. XXIV, 11 Asv^a^ * der fchirnnfem- 
dcy genannt, durch welchen, wie Hefychius meldet, 
der Okeanos ftürzen foll. Bey der weftlichea Him- 
melspforte, wovon in den Myth. Br. I, iy geredet 
wird , erkennt Pindar (Fr. LXIX. Sehn.) die QMellen 
des Okeanos, und mit ihm Ludnnin Tra^op. 91. Dort 
dachte auch Aefchylus (Prom. 300) Okeanos Quell- 
{Trotte am weftlichen Qeftade des Greifenlandes (Mtfth, 
Br. II, 16 — 19)- Nach dem weftlichen - Kampfe ge- 
gen die Titanen oder fpätercn Giganten {Myth. Br. 
II» 32) in dem Lande Tarteflus, fpülte dort Pallas 
Athene, wie KalHmachus {Lav. PalL 10) fi«»ßt, ihre 
StreitroiTe in den Quellen des Okeanos. Auch bey 
Quintvs X; 195 erlegt Perfeus di« Medufa an dem 
Ende der Welt , wo die Sterne linken , und die Quel- 
len des ticfftrömenden Okeanos find. Bey demfelben 
III, 745 führt zur elyfifchcn Infel am Weftrande der 
Weg über des Okeanos Fluten und die Felsgrotte fei- 
ner Gemahlin Tethy^; wo alfo auch Zeus XII, 156 
die Uraltem bcfucht. Bey Sratius (Theb. III, 409) 
wäfcbt der Sonnengott an dem hefperifchen Geßade 
fein goldenes 'Haar in der Quelle des Okeanus. Und 
Silius XIII, 554 fetzt, -wie Quintus, die clyfifchen 
Gefilde jenfeit dem Okeanus, dem heiligen C(ueUe be^ 
nachhart. 

Kürzer werden wir mit anderen geographifchen 
Entfcheidungen uns abfinden dürfen. Im Excurs bey 
II. XVIII, 478» wo jene launige Gefchichte, wie die 
Befchrelbung des Schildes in die Ifias gerathen feyn 
könne , erzählt wird , äofsert fich Hr. Heyne (p. 5S8- 
590) auch über die Künde der Erde und des einjchiie- 
Jsenden Stroins Okeanos; oh«e gleichwohl zu fagen, 
woran er drefe Meynung der Alten als ältefte oder ho- 
merifche erkannt habe, Wahrfdheinlich verfteht er 
Aie Scheibenründe^ ungeachtet er fich etwas dunkel 
ausdrückt: „Die Hemß'phäre war fo Torgeftellt, dafs 
„auf derfelbigen Fläche zugleich Tag und Nacht, Son- 
„nc und Mond vorkamen." Denn bey IL XVIII, 481 
Ob(. wundert er fich , wie man auf der Flache, des 
Schildes eine bereits von- Homer gekannte Erdkugel 
mit Zonen geahndet habe ; auch fcheint ers bey 11. 
VIII, 13 Obf. nicht zu billigen, dafs dort Spätereden 
Tartaros auf die entgegeiigefetzle Hemifphäre deute« 
ten , und den Begriff einer kugelföriirigen Erde hin* 
eintrugen. Sehr wohl ; hätte er nur angezeigt, Wer 
Yor der Veflifchen Abhandlung im deutfchen Muieum 
1790 Homers Erdfcheibe fammt dem ringförmigen Stro- 
me Ol^eanos aufser Zweifel gefetzt, oder wo im Ho« 
mer diefe Vorftellung am Wege liegt. - Er felbft in fei- 
ner gepriefenen Abhandlung de fabuUs Homericis von 
1777, die er auch jetzt nicht zu bereuen im Excurs 
Zu II. VIII f 18 bekennt , fiand ja , wie wir gefthen ha- 
Wen, bey Homer fchon eine Erdingel mit zwey durch 



ein Oceanmeer gefchiedenen Erdkreifenr fammt den 
zwiilf Monaten der fpätere» äternkuude, und alles die- 
fes fchon in fymbolifcher Sprache des graueften Al- 
terthums angedeutet. Auch fein Kampffieger in der 
bomerifchen Geographie wufste noch im Jahr 1788« 
da feine Geographie der Argonauten gekrönt, und 
von Hn. Heyne den Forfchern des alten Okeanos zum 
Leitilern empfohlen ward , über die Geftalt der £rd;& 
nichts , und über den umringenden Okeanos viel wun- 
derliches, womit fchwerlich die Schubengeftalt zu 
vereinigen war. Denn runde uns einer das folgende 
Öild des. Hn. Schönemann (p.22 etc.): Oceanus heifst 
im Oßen der Euxinifcbe Pontus, der nordwärts über 
Kleinafien und das gefchmälerte Thracien bis an die 
Weftfeirc von Epirus und Peloponncfus (p.63) reicht; 
dann folgt der weßliche Oceanus, oder das tyrrhe- 
nifche Meer «:n Circefi , welchem der füdlichc Ocea- 
nus aufserhalb Libyen (ich anfchliefst , und oüwärts 
in der Gegend des kafpifchen Meers mit dem Ponti- 
fchen zufammenläuft! Es verfteht fich bey jen^nr Preis- 
kämpfem, dafs die Länder wie auf unfercn Karten 
ftusfehen ^ und nur an den Enden fo geftümpfc wer- 
den , wie etwa auf der homerlfchei) Karte bey Bbck- 
well. • Ja auch diefer nach Gutdünken hinf^cgoiT. r«e 
Oceanus, der ein utopifches Meer, durchaus kein ho- 
mcrifcher W'^eUftrom ift, entfprang aus Hn. If. eige- 
nem Kopfe, dem geheimnlfs vollen Urquell aller r^hcr- 
thümlicken Wiflenfcbaft. Denn im Excurs I zu Vir- 
ßils Aen. VII zieht er feinen Oceanus , deffe»i Begriff 
aber fchon vor Homer gefchwaiikt haben fo3I , von 
Circe's Infel hinter Sicilien bis zum Norden herum, 
und bri;7gt die Argonauten von Kölchis in dlcfen fei- 
nen Okeanus entweder durch den Tanais oder den 
Ifter: beide dem Homer unbekannte Ströme, wovon 
der letzte in den wahren Oceanus nicht einmal füh- 
ren konnte. Scol ; auf eine folche ErHndung wendet 
er fich in der neueften Ausgabe an den Lefer; „Erin- 
„nere dich, dafs diefes von mir fchon in der erllen 
,,Ausgabe , und folgli< h vor dem Jahr 1775 , gefcbrie- 
„ben worden ift; damit du crkenneft, dafs ich mir 
„gleich bleibe.** Gleich bleibt er fich allerdings im 
Wechfel der migleichften Behauptungen, die ohna 
Zwift in demfelbigen Gehirn aus und eingehen, oder 
wie unbekannte Hausgenoffen neben^ einander woh- 
nen. — Bey 11. VIII, 479, in der Note zu vatoara 
^at^s häI irovTOu , Grenzen des Landes nnd des inecrs, 
iltht er unfchlüifig zwifchen beiderley Anflehten : ob 
«•ovTO? das iiufsere Meer fey , \velches gewöhnlich ii.it 
dem Namen Okeanos bezeichnet werde (plerumque per 
Oceanum dectaratum !) ^ oder das innere Meer, wie an- 
derswo; beides lafle fich, meynt er, vert heiligen. 
Bey Il.XXIH, 71 — 74 ift ihm in der Note der Oivea- 
nos zwar wieder ein 5^rojfi; aber nun vollends — man 
denke! ein Strom der Unterwelt, über welchen die 
Todten erft nach der Beftattung kommen. In dcrOb- 
fervation V. 74 betrachtet er diefen hemmenden Strom 
vor dem Uauje des A'ides (^nte dcnlum) , UNd macht 
aus, der Strom werde zwar nicht genannt, doch f^y 
er ohne Zweifel {nee tarnen dnibito) — der Oktanos: 
wean auch die Steilen der OdyHee X und XXI V^ nidu 
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einilitnmen, und ihm kein fanz deutliches Bild der 
Gegend darbieten. Wie konnte er, gegen fein«» 
Grundfatfc, hier andere Homere zu Rathe ziehen? Wie^ 
bey vorfch-webender ünahnlichkeit oder Undeutlich- 
keit 9 für den hiefigen Homer aus den dortigen fo zu«« 
verCchtlich den Namen Okeanos herausgreifen? Di« 
Undeutlichkeit wird, hufien wir, durch uiifer? Er- 
klärung ihm verfcliwinden ,* und mit ihr die Unübn«* 
lichkeit. Odyffeus fuhr (Odyff. X, 508 ff-) durch di« 
Einftrömung des ^Okeanos nach der kimmerifthes 
Nachtfeite fo weit, als die Voffifcht Welttafel zeigt; 
am niediTgen Geflade des Oke^nos gfeng er in die 
Todtenkluft hinab, bis wo die bekannten Höllen- 
ftrome fich mifchen; (S. Vofs bey Virg. Lb. IV, 4Po)j 
dort fchweifte dieiteits der noch unbeftattete £lpe« 
lior ; und eben dafelblt II. XXIII » 71 die Seele des Pa- 
troklos. 

Zwifchen zwey ungl eichet Schlüflten fo irt det 
Mitte zu Aehen, dafs man im Nothfall nach dem ei- 
nen oder dem andern hinlangen kann , mag behag- 
lich genug feyn; noch bebaglicher, zwifchen zwey 
.vorfchiedenen Arten des Schliefsens fich hin und her 
zu wiegen. Bald ift Hn. Hegnens Grundfatz : So viel 
Köpfe der bomerifchen und nächilfolgenden Zeit, fo 
viel befonderc Meynungen ron der Welt; daher fich 
über Homers fabelhafte Geographie allerley Tcnnu- 
then, .in'cbt9 aasmachen läfst. Bald nimmt er mit uns 
durchgehende Vor ftellungen jedes Zeitalters an, nach 
welchen er , bey Homer eine weflliche Wohnung des 
Okeanos oder eine öftliche des Helios zu yermuthen, 
eben fo befUmmt unterfagt, als er beAimmt die fpä- 
tere Kugelgeftalt der Erde, und alle Neuerungen des 
Wehftroms Okeanos , abweifet. Glaubt man j nun 
•balre er feften Fufs, fchnell flattert er wie ein Zephyr 
zu feiner wankenden Blume ^rück. So fchwebt er 
wieder bey II. VIII, 13 und 478« wo er in den Noten 
die Erklärung des Tartaros mit gefalliger Leichtig- 
keit umfpielr. An der eilten Senile foUcn wir blofs 
dt^nken, was daftelit, dafs der dortige Homer im We- 
ft»*n fich den Eino;^ng.zum Schattenreich und zu dem 
.i]!rTjnter fich er llreck enden Tartaros gedacht birbp; 
un.l an der zweytcn wiederum nur, was der dortige 
Homer denkt, dafs im Tartaros, wohin ein Weg im 
Weften aus dem Okeanos (Wo fleht das?) hinabführe, 
die eingekerkerten Titanen weder Sonne noch Luft 
faaber. Jener Tartaros bleibe für fich, und diefer ftir 
fich. ,,Denn, fagt Hr. IIeijne\ aus einer Stelle in die 
9,andere etwas hinointragen, ift mifslich : weil ja die 
„Poeten kein durcfigehendes und mit fich felbft be- 
„ttehendes Fabelfyftem haben, und die bomerifchen 
„Lieder miir anderen Erdichtungen fpätererRhapfoden 
jiuntermengt lind ; vollends aus dem Hefiodus ande- 
„res" (vermutHliQh,.d»f8 CS im Tartaros ftürnit) „d^m 
„Homer beymifchen, ift noch mifslicher und willkür- 
, »lieber. Daher kommts, dafs jeder Ausleger nach ici" 
j,nem Belieben andere und verfchiedene Dinge hin- 
j.fletlt, aber nichts beybringt, wobey fich alle beru- 
„higen." O der erwünfchtcn Ruhe, wenn keiner 
hinfort mit dem Unerklärbaren fich und andere beun- 



ruhigen will, fondem Blle dem AnsfprliA eines un- 
trüglichen fich gläubig vertraun! Möchte doch bald 
ein neuer Hermann (der vorige foll dem lln. Heyne 
entronnen feyn) den Wink aufTjfflen , und uns» Itatt 
der vormals zufammengewinkten Fabeln Homers und 
HefiodSf diefelbi|en in Fabeln der älteren und jüngeren 
Homere und Heßode aus einander gewinkt wiederge- 
ben! Dann eben fo vereinzelt die folgenden Fabehi bis 
zu d^ fpktcftert herab , die ja nicht als Volksmey- 
nungen ihrer Zeitalter im Zufammenhang, nein als 
befondere Erfindungen jedes muffigen Kopfes, und 
als durchaus widerwärtige, alle mit allen ftreitende, 
au behandeln find ! Welch ein Sy ftem von unverträg- 
lichen Hirngefpinnften wird taprorgehen, welche or- 
ganifirte Anarchie, welche fichtbare Finfternifs, in- 
dem der erhabene Wink , wie ein elektrifcher Blitz, 
^as Chaos zugleich aufrüttet und erleuchtet! Natür- 
lich wars, dafs bev folcher Einficht Hr. Heyne in der 
Obfervation 11. V1U\ 13 feine vom Hn. V^s (Virg. Lb, 
IV t 357) f«nft berührte Einmifchung des platonifchen 
Tartayos zurücknahm. W^eniger natürlich , dafs feipe 
Obfervation bey IL VIII , 480 Homers Tartaros ohne 
Sonne und Wind (der allein mit dem. ftürmifchcn des 
Ilefiodus zu vergleichen war) mit Pindars ewig befonn- 
tem Sitze der Frommen in der Unterwelt (xarii y&Sf 
01.11, 107), unddiefenuntjerirdifcheu Sitz wieder mit 
Pindars Seligcneiland im wehenden, Okeanos (V. 120) 
■Verglich, ja nochVirgils ungleichartigen Tartaius(LD. 
I, 36. S. Vojsjt hineinmengte. . 

Solche Be weife von Wankelmuth bffen voraus 
ahnden, wie der Sachecklarer mit dem bomerifchen 
Olympos umgehen,, oder vielmehr umfpringen wer- 
de. Denn wirklich macht fein Excurs. darüber bey II. 
I, 494 des Hrn- und Herfpringens fo viel, dafs ihn 
zu faflinkein gertnges Stück Arbeit ift. Etwas geord- 
net und in Kürze gedrängt, enthalten die Collectaneen 
diefs. Zuerft verheifst Hc Hetjne, von dem Olym- 
pos uns eimiyil für allemal zu unterrichten. Er thut 
es in der Folge »och oft; und wir werden fehen , ob 
er den erften Unterricht immer befeftige. Indem er 
darauf über die Lage und Geftalt des* Berges Olym- 
pus, und über die . Volksmeynung , dafs die Götter 
auf hohen Bergen entweder wohnen oder verehrt feyn 
wollen, Volborths Difputatio a. 1776 ap ud N s 
habita, die doch nicht kuiter Ivefentlicbes enthalte, 
und feine eigene Commeniaüo von dem PierifchenMu- 
feiidienftaufdemPindus, in Erinnerung bringt^ ftreuet 
er folgende Lehren aus:. ^Der Berg Olympos» hoher 
als alle benachbart en., uxki ßets mit Nebel und tj«f- 
„tTütt umzogen, ward von den Pieriern dem Zeus, 
„deiTen Altar auf der Spiue ftand, und zugleich den 
■„Göttern als »Wohnort gekeüigtt und befungen. Von 
-i)dief«m Berge entiehmen die. ^^opierifchcn Lieder 
„manchen Ausdruck, uiil die Wohnungen ^der Giitt er* 
(die alfd^bey Homer nicht immer auf dem Berge lind) 
„zu bezeichnen; als der vieüiauptige Olympos , der 
^.vietgewundene , der befc^meiete. Die Sage, dafs. auf 
„dem Gipfel kein Wind webö> fcheint die Befchrei. 

„b»ng des windJlillea Olympo« OJ» VI , 42-- 46 ver. 
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^,anlafet zu lialiett/^ Wir fetzen fie her, weil fie nicht 
Windftille aHein beweifet ; 

i 

Z» dem Olifmpof empor , ifMii ewigen Sitze der Götter^ 
Sagen fiei den kein Sturm noch erjchütterte, nie anch 

^ der Regen 

Benchtete^ oder der Schnee umßöberte; Heitre hefiUndig 
Breitet fich wolkenlos » nnd hell nmfiiefst ihn der Schim- 
mer. 

Daft die Heiterkeit der Berggipfel über der Wölken- 
höÜe den Schnee der unteren Strecke gar wohl zu- 
läfst, und daher der bejdineite Olj^mpos nicht« wie 
Hr. H. bey II. I • 420 meynt, diefer Schilderung wi- 
derfpricht: bedart k|||pi einer Erinnerung. Weiter 
lehrt der Excurs: „des Berges Haupt (oder Obertheil» 
n. XX, 5) bat mehrere Gipfel. ,,Auf dem höchften 
„der GipM fitzt manchmal Zeus , II. 1 , 498'" (B^ld 
<larauf-wird auch im Vorbeygehcn eingeräumt, er 
wohne dafelbft.) „Aber die übrigen Götter wohnen im 
verfcbiedeiien Theilen des Gebirgs, H. XVIII, ifj6* 
„XX ,4* Da nun der Berg einmal für deii Wohnort 
y,der Götter gehalten ward , fö fchaückren ihn die äl- 
„teften Dichter auch mit einer Regia der Götter." Wa* 
will Hr. Heyne? Auf dein Berg Olympos wohnte ja 
Zeus , und umher feine Mitgotter : er felbft als König 
auf der höchftcii Kuppe, weiter hinab die andern« 
Was foll nun bey diefem Königspalafte noch ein be- 
fdnderer? Diefs begreift keiner ohne Literaturgefchicb- 
te. In den Mythol. Briefen 1 , 21 p. i3,> ward dip 
Heynifchc Lehre, an einigen Stellen Homers wohne 
Zeus famintden oberen Göttern in einem gefneinfchaft- 
ticken P alaße, gerade mit ihrer Beweisftelle II. XI, 76 
widerlegt, und dagegen gezeigt, dafs die beftaadig 
in verschiedenen Häujem des Olympos umher wohnen- 
den Götter nur zu Rath und Schmaus in des Königes 
Palaft auf dem höchften Gipfel fich f erfammelten. Hr. 
Heyne läfst die gefonderten Wohnungen der oiympi- 
fchen Götter liehen; zaubert fich aber dazu noch eine 
ganz wunderbare, in der beftrittenen Stelle II. XC, 76 
ihm allein erfchienene Regia deorum , üwotKia oder 
Gemeinwohnung : in welcher , damit jene gefondertin 
Wohnungen unbewohnt bleiben, er die fämmtlichesn 
Olympier mit einander Tag und Nacht zu herbergen 
beichliefsc« 

' Weil Zaubergeftaiten fich am natürlichften im 
Dunft ausnehmen ; fo benebelt uns Hr. Heifne , bevor 
feine homerifche* Regia fich darfteilt, mit einer ge- 
heimnifsvoUen Vorkehrung, wobey er die namloMi 
Geifter der älteften Dichter anruft. Wir rnüiTen die 
grauliche Weihe unabgekürzt wiederholen. „Ausge- 
,/chmückt haben <lie Geifter der idteften Poeten den 
iißerg Olympos , da er einmal für den Sitz der Göt- 
,,tef war gehalten worden t und ein« Rfgia (einen Her« 



91 



»9 



»♦ 



§9 



n 



ff 



„fchcrpalaft) auf demfelben angelegt: und zwar im 
afAnJang fo , dafs fie die Regia auf dem Berg, oder 
,,einem Theil^ des Bergs, oder über dem Berge in den 
Wolken, im Himmel, anlegten; hald aber, ohne auf 
den Berg einigcf Rückficljt zu nehmen , die in den 
Wolken und im Himmel angelegte Regia der /Göttex 
mit dem Namen Olympos benannten. Im Anfang:, 
,,fagteich, haben fie' die Regia der G^ötter auf dtm 
»fBerge angelegt, zuweilen auch über detn Berge im 
^den Wolken und im Himmel; und hierin 1 find fie 
^mannigfaltigen Phantasmen (phantasmata) und Vor- 
J^ftellungen der Dinge und der er ter gefolgt. Aber 
, Jetzt handeln wir vom Homer." Indem uns die Sin- 
ne vergehen, entfallt dem lin.JIeyne felbft, nvbs er 
abhanoeln wollte : dafs bey Homer, aufser den vor- 
her nachgewiefeiien Wohnungen der cinzelneii Göt- 
terfamilien» noch ein gemeinfamer Palaft für alle z:u 
finden fey. Er meldet uns treuherzig IL XI , 76 heifse 
es 9 auf dem Berge und dejfek Höhen und Thälem feyn 
Wohnungen für die Götter gemacht worden. Ei'nzel- 
wohnungen alfo, die er im Vorigen fchon abhan« 
delte ! Oder foll aedes ein Palaft feyn , deffen Wohn- 
zimmer durch mehrere Höhen und Thäler fich aus- 
breiteten; weil etwa Hr. Heyne nicht blofs fürdiezwölE 
^o^en Götter,, wie ehemals (Virg. Aen. X, i. ed. 3), 
fondern für hohe und niedrige fich Raum fchaffen 
mufs. So habe er denn einen Widerfpruch mit fich 
felbft weniger • und in d^m rächfelhaften Ausdrucke 
fey nur eine ungeheuere, durch mehrere Höhen und 
Thäler bergauf und bergab gehende Gemein wohn ung 
zu verftehn! Denn wirklich in der Note zu 11. XI, 76 
erklärt fich Hr. Heyne beftimmt für eine Gexueinwoh- 
nun : „Wie in der Könige Häufern mehrere Häufer 
oder Hütten (cafae) innerhalb deflelbigen Hofes wa- 
ren; fü waren auf dem Olympos (worüber diefer E& 
„curs nachzulefen ift)<f auTser dem grofseren 4Iaufc 
„des Zeus , noch Nebenhäufer für die übrigen Göc- 
„ter.** Auch bey IL 1 , 535 und 606 giebt er feine 
Vorftellung, dafs dii3 Götter aus dem Saale des grö- 
fseren Uaufes in die Schlafkammern ihrer um den Vor- 
hof ftehenden Häuferchen zur Ruhe gehen« Selbft 
Hephäftos bewohnt ihm Il.XVIIl, 376 ein Nebenb**-«- 
chen innerhalb der Ringmauer, und, was wir für fein 
Befuchzimmer hielten, das ift der grofse Saal imHer- 
renhaufe des Zeus. Aber wenn Hr. Heune fii diefen 
drey Stellen eine Gemeinwohnuag der Götter zu lin- 
den wufste: fo begreifen wir kaum, warum er nicht 
jene doch leer ftehenden Einzel Wohnungen ganz 
fchleifte, und Il.XVIU, 186. XX, 5/ die den Olym- 
pos umwohnenden , oder auf dem Haupte des Olym- 
pos wohnenden Götter ebenfalls in einer gemeinfamen 
über Höhen und Thäler fich aufidehnendeu Rßgia zn- 
fammeafafste» 

(/>ir Fortfeianng folgt$. 
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BRBAUUNGSSCHRIFTEhl. 

KoPEN-HAOfiM, b. Brummer; Einige Lehren uni 
Ifamungtn fär unfer Zdtßitetf in Predigten von 
D. 'Soh. GotU. HarezolL igoi* Erfte uifd zwej^ 
te Ualfte. Vlil u. 619 S. 8* (2 Rthl.) 

I^^afs der Verfaffer diefer Predigten zu den geiftvol- 
-* — , leften 4ind harediefien Kanzelrednern geiiöre» 
iuf w/slcbe unfer ViTterland Aq\z fejn darf, ift fchon 
längft anerkannt, und'diefe Sammlung' be«vahrt esi von 
Neuem. Ucberall ift eine rw^eckmäTsige, d^ Zeicbe- 
dürfiüiTen angepafste AUs^nrahl der Materien mit lichte 
▼oller 4^nordnuiig, weiche nicht durch viele Unterab» 
itkeilungen zerftreut ; öbjerall Befijmnuheit und Klar* 
heit der Begriffe mit Fafslichkeit und herzeindriageo- 
der Wärme, erndvolle Würde des Ausdlruck« mit ed* 

• ;^er finfachheit gepaart ; überall der in vielen Predig- 
-ten, auch fonft vorzüglicher Redner« fo häufige Feh- 
ier iäfliger Wiedertiolung und ermüdender Weitfchw^« 
£gkeit mit glücklicher Sorgfalt vermieden worden. 
Schon diefer felte^e Verein homtietifcher Vollkom- 
menheiten M^gt dem kundigen Lefer die in ihrer Art 
einzigen Predigten des verewigten ZoUikf^er ins An* 
Renken zurück» nach deiTen Mafter üch MarezoU in 
früheren Jahren bildete; noch m^hr aber zeigt dj« 
helle, von d<%gmatifchen Voniriiieilen entfeiTelce Den- 

. kungsart» der üchte» überall ficlubare Sinn des w;ah- 
fen Protei^ntismua und die beleihenden Aeafstrungen 
des fittlichen und religiöfen Gefühls, dafs der Geift je- 
nes weifen Lehrers der Religion ganz auf diefemLieb* 
lingsjünger ruhe. Der Stoff der Predigten ift durch- 
JUis entweder aus dem Gebiete der chriftlic^n Moral, 
.oder zugleich aus dem Felde der Erfahrungen herge- 
nommen t welche ^eitumftailde nnd LocalverhMltnif- 
fe darboten. Dafs man hier nicht auf alltägliche The- 
mata ftofse t rtrkehC fleh bey einein fokhen Redner 
von felbft, und die AnführuQg weniger Hauptiatze 
wird es ^eftäcigen. Gleich die erft^ Predigt behan- 
delt , nach Pf. 95, 6 — 8 * ^^^ für Kope/ihageo damals 
gewifs höchft intereffante Thema : Die SHmme ier Re* 
Ugion an u^fer gläcUieheSf vom Stnvmfi der Zeitver»^ 
Jchontes Vateriand. Aus Luc. 22f 25**- 36 werden^'- 
lu'ge Betrachtunsen über Landplagen hergeleitet. Dafs 
diu Loos der Meiifchheit nicfitfo traurig ift^ als es betß 
dem erßen Anblicke ssufeynfcheiniftf wird nach Phil. 2t 
8 — II ^^^igt« Wie wir die jetzige gr<(fse Gährungim 

^ der Religion zu beurtheiUn haben ^ wennfie uns nickt 

zum Anßofse gereichen J0U 9 nach Matth* 16 • 13-^16. 

I^> Tugend der HäüsUckkHt, nach i Theff. 4, ii. 

Woher es komme , dq/> man in unjeren Tagen die ö/- 

A%L*Z. igo}. ZweyperBa/nd. 



f entliche Gottesverehrung immer mehr Vernachläffigt, , 
13^ Apoftdgefch. 249 24 — 25. Ueberheupt hatte der 
würdige Vf., wie er felbft in der Vorrede fagt, hej 
allen diefen in einem Zeiträume von vier Jahren ge- 
haltenen Predigten den Zwe€k, feine Zuhörer auf 
i^as Eine Nothwendige, auf das, was in diefer urnferer 
Zeit .zu unferein Frieden dienet, nachdrücklich hinzu- 
weifen ; und diefs fuchte er befonders dadurch zu'be- 
wirken , dafs er. Ce zum ernfthaften Nachdenken über 
gewiffe Pflichten und Fehler, über gewifle 'moralifche 
Wahrheiten und Erfcheinungen ermunterte, welchft^ 
In jinferen Tagen eine vorzügliche Wichtigkeit be-^ 
haupten. In unjeren Tagen; und in diefer Etinficbt 
Verdient värzüglidh die i4te Predigt : Warum fo vie- 
le Menfchc» das Böfe gut und dds Gute bßs nennen, 
i»Ui Rnßemifs Licht and aus Licht Finfiemifs machen, 
die i6te über die Seibflfucht^ die zyte über die aus* 
fchweifende Begierde ntkch neuen Dingen und mehre- 
re des zweyten Heftes ausgezeichnet zu werden, wel- 
i:he in gleichem Grad einem pfychologifchen Sciiarf- 
hück , als einen Reichthum von Wekkenntnifs und 
Erfahrungen an den Tag legen. Vor allen zogen uns 
drey Predigten an , welche gewiffermafsen ein Gan^ 
zes bilden , und deren Ver^eichung mit ähnlichen - 
Predigten, welche den in verfchiedenen Ländern fo 
verfcbiedenen Zettgenius verriedien, fehr lehrreich 
werden gönnte ^ die 2ifte, Bucbfiabe und Geiß in £r- 
ziehung auf Religion , 2 Cor. 3 , 6* die 22ite , der 
Geiß des Protefiantismus 9 2 Cor. 3, 6 und die 23fte, 
wie wir die Woblthat der Reformation beuffheilen und 
benutzen muffen^ wann uns der acht proteftaniif che Geiß 
befeelen feU, 2 Cor. 3, 6. Welcher üeift in diefen Pre- 
digten wehe, und wie fehr der Vf. Energie und Nach- 
druck der Sprache in feiner Gewalt habe, ohne zu 
dem zweydeutigeo Mittel fo mancher neueren Predigi- 
lammlungen, den fogenannten Kraftausdrücken, feine 
Zuflucht zu nehmen ; das wird n^h fchon aus Einer, 
obwohl kurzen, Stelle beurth^ilen können, womit wir ^ 
4iefe Anzeige endigesn: nWem diefe Einfichten zu 
»>Theri werden foUen, der mufs fich vor allem blin- 
„d^ ; ihm auf irgend eine Art blofs aufgedrungenen 
««Glauben hüten, und eben darum nach der Vörfchrift 
„des Apofl;eis richten: Prüfet alles und dasGhte he- 
rhaltet! Daffelbe thaten auch dieHeformatoren. Sie ' 
„bedienten lieh ihrer menfchlichen und chrifÜicheo 
,i,Rechte, und waren daher befugt, alles fetbft zupi^ jH 

fen. Sie prüften nach ihrem befteif Wiffen und (£• :f. 

wiffen, behielten bey, was fie als wahr, als gut, i i\\% 

„nützlich erkaimteo, und verwarfen freymüthig, v ^ is 

»^e mit dem Zwecke und Inhalt der Religion nt ^ ^^t 

mZu vereinigen wuiateiL Sie giBgea von dem Gn ^^j. 

Yjr. ' - « jau 
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fatz aüt, iTö der Geiß des Herren, der Geift des Chri- 
ftcnthumsift» da iit fr<'/;7ii?ft , Deukfreyheit , Glau- 
„b«»sfre\heit, Gewifl'ensfrejheU; und wadiefe Frey* 
^4ieitr tticht.nuf den Worten, fcMuJetn det Wirklicb- 
„ktit nach Statt finden l'olU da inüfftai Vernunft und 
„Schrift die einzigen Quellen untrer Erkenn mil's und 
»»UelKTZeuguttg, da muls inan nicht an willkürllcbe 
Deutungen» nicht an kirchliche Gebote, nicht an die 
Machti'prücbe berri^ckrücbtiger Menfchen gebunden 
(ejn. — Sie hatten dem Geifte der Wahrheit gebul- 
diget, und inufsten foIgKch auch den GeW, der allein 
zur Wahrhüt führen kann, den Geift der Prüfung 
„haben. Und diefem Geifte foüten auch wir buld gen 
„die wir die Wohltbat der Refürinatfon zu benutzen 
wüttfchen ; wir arlle ohne Unterfchied, wef» Standes 
wi r auch feyn , und welchen Seruf wir immer trei- 
ben mögen ♦• u, f. w» 
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Cassel, in cl. Griesbach. Hofbucfih. : Letchenpfr- 
digtent grafsentbeils bey befondem Veraniailuii- 
gen gehalten, von Herrmann Friedrkb llf/im» Me- 
tropolitan der Claflen und Prediger zu Waldkap- 
pel» Friemen und Ilechtebachr 280I' 172 $• 8* 
(12-grO. ^ 

Eine gute Wahl der Texte und Themen, eine lerch- 
te, natürliche Eintheilung und Anordnung der Mate-' 
rialic», eine fai^licbe, ziemticb fließende Sprache 
find bej geläuterten Religionsbegf iHen und einer rei- 
nen Sittenlehre, die Vorzüge diefer kleinen Saannlung 
von Geleg<?nheirspredrgten ; denen aber ein tieferes 
Eindringen m die behandelten Materien, eine leJ!>haf' 
te Darfteilung der Y^anlaftungen , die Erweckung ei- 
nies ftarkern Inter^iTe an den vorgetragenen Wahrhei- 
ten faft gänzlich fehlet« Wir wollen nur das Lob der 
zweckmäfsigen Wahl der Texte und Themen mit ei- 
nigen Beyfpie>en belegen, da wir die übrigst Vorzü- 
ge und die Mängel nicht ohne z^u grofse W(?itlät»ftig- 
keic beweifen können. Bey dem Begräbnif* zweyer 
Perfonen, welche/kurz hinter einander an einer herr- 
fchenden Seuche ftarben, redet der Vf. einmal über Si- ' 
räch. 7, 39, Von dem chvifllichen Verhaken beif Todtkran- 
ien; das andrem»!, über Hebr. 6» If« von dem chrißt^ 
liehen Verliolten heif antmltenden Schrecken des Todes* 
Bey dem Tode zweyer febr wohlhabenden Perfone», 
wetcke lachende Erben hinterli^fsen , finden wir das 
erftemat einen Vortrag über p£. 4g, 17. ig- llas wir 
zu thun und zu hffeü haben; wenn durek den Tod ei- 
mes Begüterten jemand in Wohtfland erhoben luird^ 
V das zweytema} über Pf. 16, (i- i'Ot» chrißiicken Verhal- 
';: ^ten froher Erben einer anfehnlfchen LrbJ'cfiaft. — Am 
\ T^enigfien zofrieuen kann man mit der trften Predigt 
/'»yn, weiche über einen Text gehalten ift, der bey- 
\ y^he da» Gegentfaeii des Uauptfatzes ausdrückt. Üe: 
\ *r Philipp 1,23.24 foll nämlich gezeigt werdt^n : Es 
j^^ \ ^ne Gott nicht nt^sfäiligjetfn, dafs Jelbß der Redluhe 
^y^^ ' em ßirbi, FatHu^wünichet ja aber h\ dieicr und 
C^nt vf A<^dern Stelle zufterben, und erkiärr, dafs er 
idj;. «t}us Pfiicfatgefäh) ein längeres I.ibtniuxt Zufrie- 
laixk^ *ic ertrage. Ueberdiefs aber bleibt nicht üv 



durch die ganze Predigt der'iBegriff: [u%gemßerben 
fchr fcbvvan^ciul« fondern es fnid auch aie ürlachcn, 
warum der RedlTche den Tod nicht gerne ft^enJbU, 

jiach des Vfs. Angab» keine andern, als warum de> 
Sinnliche den Tv>d fcheuet , weil er i) das Leben , 2) 
die Welt, 3) feine bürgerlichen und häuslichen Ver- 
hültniil'e liebctr ^Und wenn der Vf. mehrmals gerade- 
zu behauptet , es fterbe niemand gernr> und es folle 

. SHeuiaftid gerne fterbeiit wie verträgt es fich denn da- 
mit, dals er in der zweyten Predigt meynet: Man 
folle einem Redlichen bey feinem frähzcitig€in Tode 
Glück wünlchcn? 

♦ * • 

Altoiia, in Comm. b. Hanmiericb: Chrißltckes An-- 
dächtsbuck für die N eujahrsfetfer und die Conjir- 
unatiunAkanälung j zum tiäuslictien Gebrauch ach« 
ter Religionsfreunde aus der gebildeten V^flits- 
clalTe, bearbeitet von Franz jidoivh Schröaier^ 
Stadtprediger in Oldenburg in Holftein. 1802- 
XVI, VI u. 2145: 8. (20 gr.) - 

Der Vf. dieses Andachtshuchs , der fchon durch an- 
dere katechetifche und afcttüche Schriften feinen Ei-^ 
fer für reine Religianset kennen! fs, und lautere religid- 
fe Gefiniiung und Thätigkeic bewährt hat , fucht hier 
der mittler» und gebildeten V^olk&ciaile geftinde Le* 
benspbiioiophie und achtchriilhcbe Rechtichaft'enhoit, 
durch Anknüpfung ihrer (irundlatze an beiondere Ver- 
biiltnifle und Zeirumftäude, zu empfehlen, und lie- 
fert daher hier Betrachtungen für die Neujakrsfetfer 
und (Jofißrwationsfeycr, denen ühnlichefür-t^oj hodk- 
zeitsfeßf die AbenämcÜLUfeyer , des Todes GeUiichtniß; 
und vermifihte Andaüitun (warum ni^jht auch iüi aie 
Feijer der Tauje und der Leichu rj nachfolgen fulieii, 
wenn der Abiatz diefer Probe ihn dazu erumntern 
wird. ftec. darf n^ch dem Eindruck, welchen dieLe- 
fung diefer Betrachtungen tfui ihn gemacht hai, über* 
zeugt leyii, dafs der Vf. leinen Zweck nicht verfeh- 
len werde, und wiinfcht daher auch die Jtrlcheinung 
der angekündigten Fortfetzung , die auch Predigern, 
deren fo manche um btoff und Einkleidung ihrefVor- 
träge bey fukhen Veranlalluugen verlegen fi/id, zur 
Benutzung emptohlen werclcn kann. Die reiigtoicn 
Grundfätze des Vfs. find richtig und geläutert , iVme 
Gefühle warm und edel, und fein Ausdruck , etwas 
Wettich^eifigkeit unu «niig«; nicht ganz angemefFene 
Bilder abgerechnet , herzlich und würdig. Die hier 
im.criten Abkhnitt: die Neujahr^feijer ^ entbakenen 
Betrachtungen betreifen; auidcr einer Einleitung über 
die Wiirde de» Menichen unu Chi iiien , und über die 
A^icLtigkeit des eriten Jahrsiages, weiche unter den 
ubiigen gerade die am nveiiigiteu gehaltreiche, aber 
deiiü wuitreicher iii, folgenue Gegen iiande s Der ho- 
he Ue'kt)i eines jeden wohLan gewandten Tages: die ivla* 
ge fnancker ihmJJun über jchUchter tt^trucnde Zotten 
iji IwJijt ungt'grunäec , und zugleich iß ße tine wahrt 
vefjunaifj^uit^; Gttäuchintfs Oes erßen luges im neun- 
Zihncen ^akt hundert ^ (\\«rm auch die Form der Pre- 
ui^t Uli* medtcn beybehaltea ift, unülüreinAndacurs' 
buch Tun al%em<;m«rer Üeiiiuiinuiiif zu viel Inuivi- 
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.'uelles überA'e Verhältniffe der .tJeÄeine des Vfs. vor- 
Xomhit:) Erhebung des Herzens zu Go^t in Lobprei- 
Jungen und Wünjchen gm i- Januar 1301 (ein herz-' 
liches äeca!a^gebet , dem anhangsweife noch aus der 
deutichen NatioHaUehu»g die Nachricht von der Se- 
cura^feyer zu Waltershaufeit beygefügt ilh) Die im 
fo]gen<;^n Abfchnht über die Confirmatiansfeifer mit- 
ge&eilren Betrachtungen ilud Aiom Vf. ^ur Belehrung 
yon verfcbiedenen durch ihn in der Reiigion unter'« 
richteten Jünglingen dts Mittelßandes am Tage vor 
ihrer Conilruiation vorgetragen^ and feinen Zöglift- 
gen zum Andenken fchriftlich mirgetheilt worden^ und 
find als Ueberfichten der Refultate cWs etxaeilten Un* 
terrich^es , und ah Ermahnungen zur vreiiern Bther^ 
zigung utid Anivendu»g delU^lben, g»n^ zweck müfsig. 
Dal's nicht mehr von dein reichhalügcm Stolf zu Be'* 
f rachtangea, welclien Religions - imd Sittenlehre, Gßß^ 
fchichte, Erfahrung, undLebensfclugheitfürdieFtyeff 
fülcher Tage darbietet » hier benutzt worden iil , enc« 
fchuldigtderVT. damit , d^fs er hier nur erfi ejne Pro- 
be tiefere, urtd fein voiniändigcr Plan noch vier Ab- 
tbeilungen umfalle^ in wekhen da^, was man etwa 
indiefen beiden erllen vergeblich fuchen möchte, viel- 
leicht gefunden werden dürfte. Die eii»geftreuceii Lie^ 
derverfe find nicht immer gut gewählt. 

« 

KiJsTRii* u. Lsii^ztG , b. Neumähn: Für DeiUfch* 
lands Völker und l/otkslehrer. Reden und Abhand- 
lungen zur Förderung der Ruhe^ Ordnung und 
SutUchkdt hrt Staate^ Von deti üürzfagliclijlen Kun^ j 
zelredfiern Deutfchlands. B^Jler TheiL i(Jo2. 3ii 
"Bog. g, (iRth.i. idb'J^.) 

Auf ehiem anderrr Blatte hat dtcfs Buch fchlecht- 
weg den Titel: R^volf^tionspredigten^ Von Ammonf 
iirot, Hahn^ Ualmfiein^ HerzUeb ^ Lüßler ^ Patißus^ 
Rnnhard, Ribbeckf ZoUikofer etc, Erßer TheiL Die 
Schrift ill alfonur eine Compilationi worüber cter Her- 
ausgeber in der Vorrede folgende Auskunft giebt: man 
habe zvvar Sa^mmlungen von Kajkzekeden für jede Art» 
von ücgenftänden , Feften-, F^yerilchkeiten und Ve^ 
antaiTui^eu; nur habe man die Aibeiten der betiebte- 
ften Reiirrer, welche unmittelbaren Bezug auf Eeför-' 
(inung (^er Ruhe, Ord-mng und SiCttidikeit der Maats- 
hkr ger hnban, noch nicht bey einander; er wolle iio 
fairtiiieln , und wcim diefcr erfte Thdl Kaufer genug 
finde, fo wolle er eine.Fortfetzung liefern; iH gucet 
Abßcht (am diei'er Waare Debit zu verfchalfcitV; habe 
er acrbaiumlung den Titel r Reü(dutiensyredigten% ge- 
geben^ Allem diefer Titel itt nicht ganz paiiend, und 
ehe man weifs, wer die Verf^iTer der vorliegenden 
Predigren find,- wird maiJ etwas gaiiz ündets in die" 
fer bchrift erwartvl^ ^^^ ^^^ findet. Es find keine 
Reden , die in einem revohitionrrten Lande gehakeil 
Worden wären ^ der Herausgeber wird indefTeA fagen, 
diifc* ihre Tendenz foy * vor l^evolntionen zu warnent 
denfe^ben vorzubeugen ^ und die Menfchen-Mif fletn 
Wege rentäiiftii,er Belehrung zur Zufriedenheit mit 
der Verfaifun^, in der fie leben ,\ imd zum üehorfMn 
tegea die (ieieue iukI (kJr<»n YvUa^ieh<»r M eriui»»- 



tfm ; vnd dtuiit katM^ffafi auch ztffrtdtfai feyn. Wer 
alfo diefc Schrift karufen wHI, weifs nun, was er da- 
rin fisidety und Rec^ veremigt gern fehlen Wunfeh mit 
dem des Herausgebers y dafs^diefe Reden hier und da 
als ein fruchtbares Ssamenhorn Wurzel faffen undsuim 
Heil der Fürften und Völker gedeihen unrf Früchte 
bringen mögen. — Die Worte: für VoUukhrtr, auf 
dem Titel, foUen wohl ein Wink für einfältige 
Ffarrherren feyn » fich diefe Schrift bey Zeiten aw&ü- 
fcbailen, um fich in der Noth daraus Ratbs zu erho- 
holen, wemi fie erwa von der Obrigkeit einen Auf- 
trag bekommen foUten, die Leute zur Ruhe und OfA- 
uung zit ermaJuieuv 

AvGSBuA« b. Riegers- Sammlung geifiiicher Lieder 
bey der b. Mefie^ an heiligen Zeiten, Fefttageii 
des Hemi, der Jungfrau M*na, und mehrerer 
Heiligen Gottes. Von P. Juguflin VioUßnd , des 
V. Oeller. Benedictincrüifts St. Trutpert Kapitu» 
tern ^CapjA^ar} und wirklichen (wirklichem) Ffar^ 
rer in Tmmfef.. iSoi. 212 & g» 

£ine der mifslungenften Sammtungen von geiftli- 
chcn Liec^pn, die Rec. im gegenwärtigen Zeitalter 
nicht erwartet. Hatte doch der Vf« öberlegtr mit 
welchen Sach- und Sprarchkenntniflen derjenige aus- 
gerüitet leyn mufs, der durch das Vehikel geifiiicher 
Lieder religiöfe Tugend befördern will ; und unpar^ 
theyiich unterluchtr eb er im Befitze diefer Kennt« 
niiSe feyi Dann würde er es gewifs nicht gewagt 
haben, Lieder für das Landvolk drucken zu laiTen,. 
die weiter nichts als eine rereimte ^ noch obendrein 
erbärmlich gereimte Scholaftik, auch eine gute Dofis 
von Un- uikI Nichtfinn enthalten. — In den Liedern 
für die Felhage der Bfjurter jefa ift die I^iraney v»n 
Loretto mit allen ihren grotesken Prädicaten zum 
(irundc gelegt. Die Lieder von den Heiligen find in 
Reiiftcri gebrachte' Legenden. Die Legende von der 
h. Agatha gefiel dem Vf. fowohl, dafs er derfelben 
zwey Gefänge widmete, rfuf dertn Kraft, Sin» für 
Tugend zu erwecken r man aus folgender Stanze 
fchliefseii mag ; 

Verfckmiiitet Friifurtg afusgefiellt#. 
«kr Keufchheit Kleinod zu rerlieren» 

wafrd ihr ein Schandweib, zug«fellt# • 
Aurch Kupierey fie zu verführen* 

Riga b. Hartmann ? Fotmutare, Reäefinnd^ Jnficlh 
ten letf Amtshandluf^gen von Karl üotHob Sanft- 
tag. 1802. Erfier Iheil 237 S* Zweyter 1/»W/28Q 
S. 8- (X ftthlr. 12 gr.) 

Nach Rec. Ürlheil ift diele Schrift einer der gehalt- 
reichöen, die feit •ulicheri Jahren auf dem für dciit- 
fche Schriftfteticrey jetzt io fruchtbaren Gebiete der 
LititTgfe erichienen. ilt, und ganz des durch feime 
übrigen afcetifchen Schiiften fchon rühmlich bekann- 
ten Vfs. wördig. Zaiv woithchen Benutzung find frcy- 
iKh 4h Uer miigecheUten Formuiare deÜo weniger 
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geeignet » jflOiefir fie der isdfridBeRen Lage des Tf. 
and der Geiftesbildutig ferner j^h&rer, ganz den 
fichdgft^n Foderungen an den jCafitttredner gemäfs» 
flngeimfst find, und eine Cfemeine vorau^fetzen, deren 
Mitglieder mehr för das moralische als das hiftorifche 
Chriftemhum ßinn'haben, hejr wdcher die Taufen 
gewohnlidi erik «iui ge Wochen nach der fiebuft ror 
einer zahlreichen Verfammlung von Xaufzeugen« und 
im Beyfeyn der Mütter in djat Wohl^iing der Aelrern, 
die ConfirmationcKH erft nach -dem 14 Jahre, die Lei- 
chenreden im Haufe des Verftorbenen und Vo,r ,4eflen 
verfammeUm Verwandren 4i«id freunden , .Zuweilen 
auch in der geräumigen und luftigen Gemeindegruft» 
die Trauungen ebenfalls in den Haufern gehalten wer- 
den. Der Vf. hat ,»uch bey feinen Reden theils diefer 
ümftände wiHea» theils aua N^gung und Grund- 
fötZen, ibefar auf das allgemein Einleuchtende und 
Eindringliche der moralifch* humanen, als auf die 
Fbyerlichkeit der bibltfch- religiöfen 4>>^ck.te9 4ind 
Sarftellungen Be<t3c>t genommen » .uA dadurch ^e- 
•wifs auch » befonders wenn man ^<A^rahrheit und 
Herzlichkeit des Tons beym mündlichen Tortrage 
dazu denkt , auf manchen gebildeten Welünann vor- 
theilhaft gewirkt» um ihm die Religion al| Freundin 
und Führerin im tagtyrhen Leben , und btey den wich- 
tigeren Veränderungen deiTelben, ebrw:iiraig und He« 
benswerth darzuftcllen. Einige Blätter zum Anden-^ 
hen an Verftorbene» welchendie Form des Amtsxor- 
trags fehlt» haben in diefen beiden Bänden ihren 
Platz« theils um der Mannichfaltigkeit willen, theils 
als Denkmale der Freundfchaft ^halten. Ein drittes 
Bändchei;! wird mit Beyträgen für Seichte und ^^ben^- 



mahl diefe Sammfimg fcbltefsen. Zur Liturgie bej 
der Taufhandlung liefert der V€ im erften Bändchen» 
Gebete vor der Taufe, zum Theii liiythuiifche Nachah- 
OMiiige/i von Bürde und Lüvater^ theils Umfchret- 
bungen des ¥acerttHfers , deren auch in den folpren- 
den Taufreden noch mehrere treffliche eingewebt find, 
Darftetlungen des Tai^formulars^ und zugleit h des 
moralifchen Werthes der Kindei*taufe für Aelrem , Pa- 
theti, und Kind; das Glauhensbektnntnifs; nicht das 
^poftolifch- dogmatifche, fondern ein moralifch- cfarift- 
liebes;- Anreden un^ IhrZiensethebungen nach der 
TaußiMidlung ; kurz und, herzlich; dann, auch tk%r 
gere Taufreden 9 welche Cch durch einen. Beichch um 
mannlchfaltiger, zum Theil origineller und bey Tauf- 
handlungen nur feiten berückilchtigter Ideen, und den 
fehr hertlichen , auf Zeitumilände wohl berechnetem 
Vortrag empfehlen. Eben di'efes Urtheil gilt von dem 
Trauungsformular hey Gebildeteren^ von deß T^auumgs^ 
fßden uud von den Leidkenred^ß » welche fowuhl ia 
als in den folgendea Bäitdchen en€hali;eji find. 



Lbxfzt 6, im Magazin f.Literamr: D. "Edmund Goo^ 
wyn^s erfahrungsmäfsige XJnterfuchung der Wir- 
kufigen des Ertrinkens 9 Erdrojfelns und ^Mrch 
fchädliche Luftarten erfolgte» Erflickens nebß den 
jwirkjamfien Mitteln Scheintodte wieder herzuflelten. 
Eine Preisfchrift, Aus iein Engl, überfetzt von 
D. Ckrifl^ Friedr. Micfiqetis. Neue Ausgabe. 96 S, 
g. mii Kupf. (9 gr.; (S. d. ^ec. A. C. Z- i^SP« 
ISTo. 377-) 
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ScHÖHB K.üflr««B. Cäffef^ b. Eftienne: Der JjrreßaMt, oAw 
Zwaif in £4H0r ,p9irf9n. ^ine komifche Oper in Einem Aufzu- 
ge; auf .oedCi FrAazÖGfichen. Nach oer Mufik von deU^ Maria, 
l8ot. 72 S^ 8« Da» Original di&fer kleii^n Oper frehört zu 
den btUen und angenehmlten Stücken der neuern fcan^Öfirchen 
Biihue ; .und die crffßicbe'fCoinpQßuon häi den R«ia .de^^elben 
nichc wenig erhöhe. In der i/eberfetzung hingegen iü ,von 
di<!Cen Annehmlichkeiten wenig zurücküehlieben ; der leirh- 
te franzöti(che Diilog ift hier faft durchgehend« fteif und un- 
behiilflich geworden » , und die Atien find zwar ä^t Mufik un- 
tergelegt» aber (]p, dafs eine Menge von Härten und. von fchaa- 
len, niedrhren Ajutdrü.cken durch diefen Zwapg hiaeüigebrai^t 
iil. War' arkemic %^ B» noch ia den Yerfen ;' 

* 

ifi^ ,4^n Rom^n /•!/ Hymen enieä^ 
Ick geh" nun in die grofse Znnft : 
JJmg kann die Thwkcit zwar nns blendemf 
Pfl^ ^ndlkh fitzet ßie ^Femunft / 



deo leichten Gang dar franzöfifchcn f 

* 
Omi, c*en eß faU,J9me mnr^i» 

Je venx vivre e^mme Cafo« ; 
^ 4U efi un tems pour Ia folieg 
Wen ßfi %n pout Ia rpifon. # 

04er da«. Refrain der fchönen Romttu^: JLßrs^^M dmms »ne 

tiiur ßbfcure etc. " 

Maman , ne foSi pas mdeontente; 
La pitU n*eß pat de Vampnr f 

üi dem DeutCchen s 

Ach Muttex» fey uickt unzufrieden ; 

bxis Mitlesd ifi ja MenJchenpßiohL 
Es lieCsen fich Stellen anführen, worin (&efiHil un^ Ausdrucjc 
in dieCer X>plinet£chMfig »ocb^eie ärg^ g^mi^haadait und. 
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GRIECHISCHE XITERATaR. 

(«EtFzTo u. London: Homeri llias. .Edidit C. jG» 
H^y»f. T. 1— Vin. etc. 

{FvrtJtUMmg der Nro. I3(. abgebrochentu Receußou.) 

Die Verwtrrang fieigt. Hr. Heyne will im EKcurs 
weiter zeigen , daTs feine Gemeinwohnung der 
6<7tter bey Homer manchm«! über dem Olympos in den 
Wolken fchwebe , utid w4Jblt zu Beweisllelleu IL V» 
748^* XiH» SS3» ^^^ ^ unter fiein Text auch feiner 
Abficht gemiifs deutet. Hier aber glaubt er noch im- 
tner bey den zerflreneten Einzetwohnungen -auf den 
Berghöhen dee Olyvipos, oder» wie wir aus Gefällig- 
keit fie erklärt haben , bey der Ungeheuern Gemein- 
Wohnung auf dem Berge, zu verweilen, und läfst als 
Beweife dafür feine Citate II. V und XIII getroft mit- 
laufen. vAn der Stelle II. V» 748 O^gt er) Scheint der 
f, Himmel über dem Olympos zu feyn» oder ihn zu um- 
,,g«ben/* Als ob der Hinimel auch unter dem Ber- 
ge feyu könnte! ^«Durcli die geöffnete Himmelspforte 
^,fteigen Athene und Here herab, und fehn den Zeus 
.„auf dem oberften Gip/el fitzen.'< Wer vorher die 
Note beylL V. 758 «nd die Obfervation II. V, 7.I0 
gelefen hat, der merkt wohl i}ngefahr, dafs demEx- 
curfor hier in dem Bimmel über dem Berge etwas von 
einem himmlifchen Götteroalafl vorfchimmerte; ein an- 
derer nichrs. „An der Stelle 11. XIII, 523. (fahrt er 
fort) „fitzt Ares unter goldenem Gewölk , welches fblg- 
^4ich (ein Haupt umgiebt." Allerdings, wenn er dar- 
unter litzt. Diefs auch angenommen ; fo fäfse er auf 
dem Berge fo tief ^ dafs ihm die Wolken über dem 
Haupte fchwebten. Denn über dem Berg Olympos, 
deiTen tiipfel nach Odyff. IV, 45 beftandig heiter und 
wolkenlos ift, ein beftä'ndiges Gewölk anzunehmen, 
und einen von dem Gewölk unten und oben um- 
wölkten Götterpalaft: wird uns erft in der Note bey~ 
II. XIII, 523 zugemnthet. Indem wirdemExcurswie 
betäubt nachlinnen, fchliefst plötzlich der Abfati noch 
betäubender: „Es ift alfü nicht zu verwundem, dafs 
^Jiim^nel und O/T/mpox bald verbunden , xbald beides 
nirennengt, und eines für das andere gefetzt wird.*' 
Und danii folgt , nach der bisherigen Abhandlung eig- 
ner homerifehen Berg' Regia f ein neuer Abfatz mit 
Regia deorum in nubibus conßituta eß : der eine in 
den Wolken angelegte Rjegia beweiiea foll — ohne 
Beweis; weil Hr. Heyne die angeblichen Beweife im 
vorigen Abfatze verfchüttec hat. Er erzählt nur mit 
wiederholender Weitlduftigkeit , was fein Luftfchlof« 
alles mit einem Heroenpalafte gemein habe « als Thü- 
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ren> Schwellen , Hof und Gehege, auch Hallen , be- 
foiiders einen gewaltigen Saal, wo Zeus mit den Göt- 
tern fchmauft und rathlchlagt , mid kleine Häuferchen 
auf dem Hofe für die übrigen Götter; eine wahre ($u¥" 
oik/ä oder Gemein wohnung; der Saal.fey von Erz, 
wovon der eherne, auch wohl eifeme Himmel ge- 
nannt werde , und dergleichen m«hr. Noch einmal 
geräth er auf den fpäteren GötterpaUft im SUrnkim- 
M^/ (bisher war alfo der Wölkanhimmel gemeynt), und 
auf Ovids Milchftrafse; aber noch einmal befiiint er 
iich , daf^iefes den Homer nichts anzugehen fchei- 
ne. „Was den angeht , fagt er , das habe ich nur im 
„Ganzen erinnert; welche Geftalt das Einzelne nach 
der Vorftellung des Poeten könne gehabt haben, dar- 
über fey jedem frey die Freyheit des Erdicbtens, 
_lib er a eßo cuique fingendi iibertm s.** Das 
nehme fich der, der bey Virgils Landban III , 261 et- 
neh ganz anders eingerichteten Olympos Homers und 
der Späteren zu fehen glaubte. — Nun, liebe Lefer,. 
wem unter euch ift eine unholdfeligere Verwirrung 
bekannt? Und auf diefen umberfcfawindelnden £x- 
curs, welchen Ilr. Heyne ^ wie feine erften Ausläuft 
über die Partikel sl (S. im Vorigen) , für verdruckt 
hätte ausgeben müflent weifet er uns durch die ganze 
Utas zurück. . * . ^ 

Jetzt noch die Noten und Obfervationen zu den 
beiden Beweisftellen eines ehernen Wolkenpalaftes 
über dem Olympos; weil Hr. Heyne, fich dort doch 
wenigftens erinnert , was er beweifen will. Bey 11. 
V, 750—753 meynter: Die Göttinnen kommen aus 
dem Wolkcnchore des Himmels herab, und finden den 
Zeus auf dem oberften Gijpfel des Olympos fitzen; 
folglich mufs hier der gemeinlame Götterpalaft über 
dem OlyiApos in den Wolken gedacht werden. Aber 
in demfelbi^cn Palaft mit dem Woikenthor (II. VIII, 
393) waren Ilere und Zeus , als fie durch heftige Be- 
wegung den Berg Olympos erfchutterten (199. 443), 
welches aus frey fchwebendem Gewölke nicht ge- 
fchehcn konnte; und felbft jenes Thor wird (411) auf 
dem viel gebogenen Berg Olympos gezeigt. Verfu- 
chc es Hr, H. einmal mit 4^*" Voffifchen Anordnung. 
Der Berg Olympos erhebt fich aus'wolkiger Dnnßtuft 
(^)f>) mit der Kuppe in die nimmer bewölkte Heitere, 
weiche bis zu dem metallenen Himmelsgewölbe hin- 
auf .4 rt/i^, und, oft mit der unten angrenzenden 
Luft, auch Himmel genannt wird; auf diefer heite- 
ren Kuppe fteht oben der Palaft des Zeus, deflen Thor 
eine gediegene Wolke fchliels^ au&er dem Thore 
finden die Göt|innen den Zeus, wie er auf derfelbir^ 
gen Kuppe tos tiaem vorragenden Hange ^i^gh Tro- 
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jafchaut; worauf fie, das Ende^-des dünnen Aerhera 
erreichende von dem Berge über die tragende Diwift- 
Ivft zwifchen Himmel und ELrd« dahinfrfhren. Wo 
bleibt nun die feltfame Erfcheinung des Luftpalaftes 
über dem OJympos ? Sie verfchwindet mit ihrem Trug- 
geu'ölk. Denn II. XIII» 523 Welken üjber dem otym- 
pijchen Luftpatafie ^ ^oder ^ wenn Hr. Hiyne den aufge- 
ben will , aber dem Berggipfel des Oljmpos^ fchweben 
zu fehen, ift Mifsverßand. Dem Ares und den üb'ri- 
gen tiöttera foUre der Anblick der Schlacht durch vor^ 
gezogene Wolken gehemmt werden. Dazu dienten 
nicht Wolken über dem Haupte, fondern unterhalb an 
der Seite des Bergs, wo der Wolkenbezirk über der 
Dunftluft anfiNg; und durch den Glanz des herabßrah- 
lenden Aethers wurden fie vergoldet. Wer alfo dem 
Homer einen begreiflichen Sinn zutraut, der ftreiche 
das Komma nach *^(jto« und verliehe: Erfafs auf dem 
Gipfel , vvo xQvüBoiai vs(pesa(Jiv hX^ivos 9 von golder 
. nen Wolken befchränkt. 

Seht da die Zeugnifle für. den olympiirocn W0I-. 
'kenpalaft, den, ohne weiteren Beweis, Hr. H. fogar 
in II. XV, 103 hineintragen .will. Bey der Theilung 
der Wtlt, lagt der Dichter, erhielt Pofeiclon das in* 
nereMeer, Aidcs dasunterirdifthe Todrertreich, Zeus 
den Himmel in Aether und Wolken, d. i. dasiGewöf 
be mit beiden Luftfchichten , Heitere und Dunft; 

jiber die' Erd^ iß allen gemein , und der hohe Olympot, 

Hr. Heyne macht in den Noten aufmerkfam, dafsHtm- 
mel uufi Olympos verfchieden fey, und hcifst uns je- 
nen leidigen EKCurs nachfehen« wo nur Verbindung« 
ja Verwechfelung beider behauptet wird. In der Qb* 
fcrvation dagegen ftraft er die alten Ausleger, die ei- 
ne Verfchiedenheit erkannten , und den Olympos als 
Ber^ zur Erde rechiieten. „Diefe Verwirrung" (fagt 
er) „könnten fie ecfparen : denn der Olympos, der über 
9,11' olkenund Himmel iJU ift diegemeinfchafrlicheWoh- 
„nung der Götter, obgleich er oft^ mitdiefem (nam- 
„lieh dem Berge) denfelbigen Namen führt (etft faepe 
ci* Ift hoc eodem nomine appetlatur^ auf Deuttch- 
latcin); dieErde ift es gleichfalls'^ (nämlich Gemein- 
wohnung, wie der himmlifche Olympos), „weil die 
„Götter gemeinfchaftlich für die Menfchen forgen, und 
„gemeinfchaftlich von ihnen verehrt werden (^uafe- 
f^nuscommuni cura h m in u m providentdii**^ wahr- 
icheinlich ein Pruckfehler!) Wir erwarteten einen 
vorzüglichen Gebrauch d«s Wolkenpalaftes bey IL VIII, 
18 — ^269 woraus die goldene Kette auf den Berg Qlym- 
pos könnte herabgefenkt werden« Nein ; bey V. 19 
ftellt die Note denZ^s in den Himmel, ohne An- 
zeige, ob das Gewölbe, öder der Woikenpalaft, oder 
dem Excurs zufolge , die Höhe des Bergs Olympos 
gemeyn^ fey; bald aber bey V.25 ftellt ihn die Note 
auf eine vorfpringende ^uke des Bergs Olympos i wo 
man auf die Erde fehen , und eine Kette hinabfenken 
und anbinden konnte. Denn derJSerg, fagt Hr. Hey- 
ne 9 müfte es hier feyn, weil auf den Berg V» 3 die 
Götter fich verfammelt hatten: welchen Vers er in- 
«lefs in der Obfcrvation für verdächtig kalt. Eine 
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▼om Olympos herabgeläflene Kette behauptete Hr. H. 

fchon in feiner Abhandlung von den hofnerifchen Fa- 
beln; und itngeachwt die SfiUh. Briefe II, 41. p. 330 
ihm die Unfchicklichkeit vorJlellteh, bleibt er dabey. 
An einer vom Berg Olympos herabgelaffencn Kette 
mufs ihm Zeus die ^aa/.e Erdfeheibe mit dem einge- 
fchlofleneh Meer in die Höhe^iehen : fo wie der Wun- 
dermann Münchhaufen zur Sicherheit fein Haus auf 
den oberftcn Boden zog, und dio^Leifer nachholte. 

II. 'Ueber dieEinricÄ^MHg- der Häufer^ wo- 
rin Homers Helden und G'>i'er wrohnen , belehrt uns 
zwiefach ein zwiefacher Hr. Heyne. Als JErklärer Vir- 
gil« meldet er bey Aen. X , i : Im homerilchen Pü!a- 
fte fey ein grofses Atrium , ein Zimmer für Gefchäft 
und Befuch ; zu beiden Seiten daran Ceyii Gemächer, 
oder kleinere SchlafKammern für die Ilausleute, und 
auf dem Olymp für die zwölf grofsen G^ötter: wolil 
zu verftehen, in der olympifchen Gemeinwubnung« 
denn an einigen Stellen Homers habe jeder Goct fein 
eigenes Haus. ^Was das Atrium fey , wird bey Aen. 
VIII» 467 erklärt: Man trete fogleich in ein Ziniuier, 
wofür die Römer ein Atrium gehabt; diefes erftrecke 
lieh durch das ganze Haus, ungefiihr wie bey unferen 
Landsleuten die Dehle, und habe im innerften Win- 
kel den Feuerheerd. Völlig ein BiUl der Hanno vcr- 
fchen Bauernhäufer: die lange Dehler im Hpchdeut« 
fchen Diele genannt, mit dem Torfbeerd ain oberen 
Ende, macht das Gaßzimmer der Heroen und der Göt- 
ter; in den Seitenverfchlägen, wo der Bauer fein Vieh 
und Geflügel hält, find die Schlafkammern der Fami* 
lie, und, au Jupiters Df/i/^ entlang, der zwölf grofscn 
Götter. Diefe Belehrung wiederholt Hr. H. in der 
letzten Ausgabe VJrgils von igoo • damit (wie er bey 
Aen, VII Exe. 1 verlaugt) der Lefer einfebe« er^lei- 
be fich gleich. 

Zu derfelbigen Zeit aber, als Erklärer Homers, 
deffen g Tome von 1799 an gedruckt wurden, bemürk- 
te H». ii. in der Obfervation bey II. VI, 242 einen um- 
hegten Uaum: darin zuerft einen Vorhof mit gefon- 
derten Hütten an jeder Seite; danrf das Ilaupthaus, 
welches ein gewaltiger Saal fey, mit ejTjer Saulrn- 
halle davor; die auch^ vielleicht vor die Hurten des 
Hofes fleh erftecke ; und hinten hinaus wieder einzel- 
ne Häuferchen. In dem Hauptbaüfe oder Saale wer- 
de den Tag über gewirthfchaftet und gefchmaurt; in 
den Hütten vom und hinten fchlafe ujkI wohne die 
Familie und das Gefindc; nur die Hausfrau mit ihren 
Mägden und Töchtern wohne in einer oberen Kuui- 
mer, wabrfdieinlich über der Halle des Scials. ßey- 
läufig erfahren wir noch II. VIII, 435, dafs <ias H^u'^t- 
haus oder Atrium (hier der Saal, wo inau fpeifet und 
Geiejlfchaft annimmt) kein anderes Licht habe , als 
durch die-offene Thürc, weswegen man Feuer anzün- 
den , oder draufsen die Gefchäfte abmachen niün'o; 
und 11. XX, II« dafs das Hauptbaus, nämlich der 
Saal, auch Halle oder Säulengaiig heifse, weil feine 
Decke auf Säulen ruhe. Ain SchiuiTe der erften Ob- 
fervation fagt Hr. Heyne: er habe die Mühe nicht ^e- 
icheut, die VYolimttOi; des heroifchen Lebens zu oe- 
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fchreibetu; denn ••« wian iiiäßt nickt mit voUionme- 
nem Nützen ttfen , wenn man nicht von der Sache eine 
deutliche Vorfleilung habe. Doch weriigftcns amSchlufs 
eine richtige Bemerkung! ' 

III. Die homerifche Mtßhotogie batdenHn. 
Heyne feit längerer Zeit bffchaftlgt; und ef verfichert 
(Exe. rt.VIII, 8)' <5af:> feine fchon iin Jähr 1777 der 
Göttingifcben SonVtät vor-reUfenc Abhandlung rfeori- 
gine et caußis fabularum Homericnrum, der eine noch 
Ticl frühere vorhtTging, ihm noch jetzt im Wefentli-' 
eben nichts zu bereuen r^arhiete. Ein ähnlicher Auf- 
fa tz de Theogonia ab Uefwdo - condita folgte im Jahr 
17795 ^^^ h7i\A verbreiteten fich feirie Lehren, und 
Redensarten durch eigene und fremde Recenßonen, 
durch iuimer eriieueten Vortrag im Hörfaal , in Epi- 
fteln , Vorreden , Anmerkungen , und zuletzt chirch 
das Ilermannifche Lehrbuch der Mijthotogie 1787 und 
179a. das aus einem nachgefchriebtnen Cöliegiumdes 
Hn. Heyne entftanden war, und mit zwey anj^reifen- 
den Vorreden des Hn. Heyne, und eben fo viel an-^ 
preifenden R»^ccnfionen deflelbigen, den froheften Be- 
willkouunnungen entgegen trat. 

• « 

. In der Abhandlung von 1777 wfrd der Urfprtang 
der homerifchen Fabeln alfo erklärt (p. 37). „Nach* 
^,dem die altväterifchen Landesreligionen d^r zer- 
^«flreucten Horden Griechenlands durch Danaus und 
„Ct^krops mit hgyptifchen Begriffen, durch Pelops 
„mit phrygifcheri, durch Kadmus mit phönicifchen 
„vermifcht worden; entftanden bald phiicfophifche 
,,Myfterien und Tempeldienfte, aus deren Schoofs tU 
,,ne ^rt von Natgrphilofopbie über den Urfprung der 
„Dfnge und der Elemente Entwickelung, wegen der 
yjAnnuth der Sprache in fymboUfche Bilder von Gott- 
»Jieitcn gefajst^ hervorging, und Dichter erft zu Kos- 
,,mogonicn, dann zu Theogonien begeiftcrte. Diefe 
,, Sinnbilder der ürpbilofophie*« (die Hr. Heyne durch* 
aus nicht Allegorie^ denn diejeyfpäter, genannt tvijftn 
will) , „entlehnte Homer aus dfti Kosmogonien , und 
,, verwandelte fie in wahre Perfonen von übermenfch- 
,, lieber Kraft, die an den Handlungen feiner Htfroen 
„Tbeil nahmen.** (Oder die vielmehr nur fo tharen, 
ijn Grunde aber phyfifche und moralifche Sätze aas- 
drückten. Hiervon werden Beyfpicle gegeben.) „Die 
„urclreKosmogonie liefs vor derErfcbafiung ein allee- 
„meines Gewirr herrfchen : das bedeutet- Eris, dioHo- 
j.nier zu einer handelnden Perfon machte. Die Zeit 
„der» Verwirrung mit Entv^ickelung wird durch Kro- 
,,nus, der feine Kinder verzehrt, und durch die ver- 
„ftofsencn Titanen bezeichnet. Darauf die Anord- 
„nung der Elemente durch Jupiter, Neptunus , Plu- 
,»to. Das erfte Efeinent fchien' Wafler; daher Ocea- 
„nus der Götter Vater. Anderen fchien es die Luft; 
„daher^Jupiter die obere, und Juno die untere Luft, 
„Bruder und Schwerter, Mann und-Weib; daher die 
„Begattung auf Ida • eigentlich befruchtender . Regen 
„und Thau; daher der ewige ZanJi, eigentlich ün- 
5»gewitter; daher die Ambofse an Juno's Füfsen, Erd- 
.•>dünfte und, Meerdunlle ^ ilaher auch die vom Olym- 



„pus herabgelaffene Kette, di^ vom^Aether abftufen* 
,,den Elemente; datier ferrier die' FcfleJüilg Jupiter» 
„durch Juno, Neptunus und Minerva , oder richtiger 
„Apollo, ein Bild, wie der Aether durch Luft, Weiler 
„und Feuer (denn Feuer fey Apollo als Sonnengott). 
„gehemmt worden; u. f.w. Dann (p.'.^a) da Apollo. 
,;för dem Urheber der Peft gehalten ward , nach dim 
,,atten Symbol der Sonne ^ die Pfeile ols Strahlen ai;s- 
„fchickt; fo hat Homer die Peft imLager der Acbaier 
„mit Recht vom Apollo abgeleitet.*« (Vergl. lüijtjw. 
Br. II , 41.) y 

Durch diefe Vorftellung glaubte Hr. Heyne dem 
Ton Clarke ,bey II. I, 399 hingeworfenen, und von 
Ernefli vernachläfligten Gedanken , dafs Homers Fa- 
beln aus alten philofophifchen Gedichten über die Ent- 
wickelung der Elemente entlehnt worden feyn, Licht 
und Anfehn zu TerfchafFen. Zur Ausführung des 
Clarkifchen Gedankens nahm er den Stoff aus IBlack- 
ivetls Schrift über Homer f wo im lo* Abfchnitte die 
finnbildliche Mythologie dem Homer aus dem hiero* 
glyphifchen Aegypten durch Danaus, Oipheus und 
ahnliche, durch Phönicier und Kreter, durch Orakel 
und Mylterien, zuftrömen foll. Wenn wir Hn. Hey- 
nens zuAunmengelefene Gedanken richtig gefallt ha- 
ben: fo war in den vorhomerifchen Cosmogonienz«B« 
der ferntreffendc Apollo nichts weiter als ein fymbo- 
lifches Bild , ijm bey der Armuth der Sprache die 
noch namlofe Sonne gleichfam hieroglyphifch zu be- ' 
zeichnen; die Pfeile bedeuteten Strahlen, das Schwert 
Strahlen, das ungefchorenell.iarStralilen. Indenfol- 
genden Theogonien 'uard das Sonn enfymbol einGott^ 
mit anderen vergötterten Naturkraften verwandt, aber 
noch nicht aufser den Wirkungen der Sonne thätig. 
Homer zuerft machte den Apollo zu einer wahren, 
auch aufser dem Sonnenamte miihandelnden Pecfon, 
die aber auch fo noch verpeflende Sonnenhitze 9 oder 
was fonft von der Sonne iich anbringen liefs, fymbo- 
lifch zn bedeuten fortfuhr. Eben fo waren die Am- 
bofse an den *Füfscn der Here dem kosmogonifchen 
D'thter ein Sinnbild der unteren Dünfte, die goldene 
K'.'tte des Zedis ein Sinnbild der Elemente; bey Hol 
mer wurden lie wirkliche Ambofse, eine w^^b'rhaf- 
te Ifetre ; doch behielten fiefürdenVerftändigen unter 
dem eigentlichen Sinn noch den geheimen der Kos- 
mogonie. 

Wir an'^eren, deren ahndender Blick nicht in die 
^vorhotiuTi leben Theogonien, in die noch älteren Kos- 
mogonien, und in die uralte ften Myfterien cekropi. 
fcher und kadmeifcher Naturphilofophie hinaufreicht, 
wir wifteh nur hiftorifch: dafs nicht vor dem bekann- 
ten, lange nach Homer aufblühenden Zeitalter der 
Philofophie den alrerthOm liehen Götterfabeln anftän^ 
digere Begriffe, wie Pindar bekennt, untergelegt 
wurden. Wir wiftVn, dafs Ana xagoras zuerft in Ho* 
mers Fabeln Sinnbilder der Tugend» fein Freund Mc* 
trodorus zuerft Sinnbilder der Naturwiffenfchaft finden 
wollte; und dafs, nach einigem Sträuben, die Priefter 
felbft ^s der WeltWugheit geiuäfc acbtett^, die gefal- 
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Ngen Sinnbilder gehn zü laßen » und durch eigene zu. 
vermehren. Solcherley Umdeutung ward in den Scha- 
len der Graininatiker gewöhnlich Allegoru genannt» 
die vorzüglich Kraces begünftigte, Ari&rch aber rer- 
warf. Man ftrict, ob die Worte Apoüan^ Ambofs^ Ket- 
U etwas anderes Jagten^ einen verdeckten Sinn durch 
ein Bild ausdrückten: das hcifst nicht« ob man einen 
anderen Sinn hineinlegen iofm^tf» und ^urEfbanung 
des Volks dürfte und müfsU; nein , ob Hoiner felbft 
mit den V<v^fahren dadurch etwas natürliches and d^t 
Gottheit würdiges hätte anzeigen wollen. Heraklides 
eifert gegen die, welche die hoiherlfcbe Allegorie and 
den philofophirchen Sinn nicht verftebn, und fich 
Uofs an die mythifche Ilüile halten. Die felbige Art 
des Sinnbildems faieis zuA fymboUfche Dmiümg^ von 
cvixßoXoVf anzeige: wie ebe^i tier Meraklj^es (Gak p,^ 
442) bey Homer Philofophie in JymboUfchfi Warte ge« 
hüllt behauptete; ingleichen (piXo<7o(p£iv» philofophy'ch 
in tieferem Sinne verftriint und was für andere Be- 
nennungen eines Sinnbildes , verblümten Ausdracks» 
Rärhfels oder GleichnüTes im Griechifchen find. Hr. 
Hetjne zuerft machte einen willkürlichen Unterfchied : 
fymbolifche Vorjletlung und Philofophem follte für die 
uralte Bedeutung feiner kosmögonifchen Sinnbilder 
gelten« und Allegorie für die fpäter hineingelegte« 
«,Von der äufserften Verfchiedenheit*« (fagt er wieder- 
um bey II. 1«396)' »tfind Allegorie der Philofophen und 
^JjjmhoUf cht Sprache der ftltellen Menfchen : die« da 
«,ne nur finnlich dachten « und keinen Ausdruck für 
«yphilofophifcbe BegnfFe hatten» zu fymbolifchen Be- 
^^Zeichnungen ihre Zuflucht zu nehmen genöthigtwnr^ 
«.den; ohne Kunftfreyiich« and ohne den Witz« der 
,,Spütere zur Allegorie verleitete. Bekannt ift ferner, 
«,dafs die ätteften Köpfe « bevor fie die einzelnen Ge* 
««genllände dfr Natur erforfchten* fich mit dem Ur- 
««fprung des Ganzen eitel befchäftigten ; und dafshier* 
««aus in den älteften Zeiten der Griechen« vielleicht 
^,aQch durch Einführung aus der Fremde« kosmogoni^ 
fjche und theogonifche Myttien entftanden « worin die 
««Natur und ihre Veränderungen « der Streit der £le« 
«,mente, imd die folgende Ordnung« durch Perfonen 
„und Handlungen vorgeftellt wurden. Bekannt ifi, 
«idafs aus diefen äkeren Fabelnder gröfsere Theil in 
die Poefie (Homers und anderer) überging « aber je-^ ' 
ner kosmögonifchen Tracht enthüllt « und in ange-- 
.i«ehme Erzählung verwandelt ; obgleich von Zeit zu 
9tZeit bald Dichter bdU Philofophen die felbigen zur 
^^IVürze nä^tzlicher Lehren brauchten*^. (Nämlich« im 
alten kosmögonifchen Simie). ^«Nachmala verirrten 
««fich Philofophen und Grammatiker« dafs fie in den 
«.Urfprüngen der Mythen ihre eigene philofophifche 
«.Subtilitat fachten« und den Urhebern derfelben an- 
««dichtcten. Diefe wollten, dafs die Mythen« dievor- 
««mals fifmboUfche gewefen waren« jetzt aUegorifchg 
t/eyn foUten. Dala beide Gattungen äufserft verfchio- 
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„den von einander feyn^abe ich fc&on vor Jo Jahren 
,«bekaiüit gemacht.'*^ 

lieber Worte verträgt man fich leicht«, wenn erft 
die Sache gefchieden ift^^Wir wollen dieVermuthung 
als möglieb« als wahrfcheinl ich annehmen, dafs unter 
den älteften Pelasgerfaorden eingedrungene MilTionare 
ihre fremdartigen« für des Volkleins Sprache und 
GeoMinflim zu hohen Begriffe, oder die klügllen der 
Waldmenfchen felbft , was fie eher denken als aus« 
fprechen konnten « ntcht blofs in kraftige Metaphern, 
fondera in vieldeutige, mehr als räthfelhafte Symbole 
gehüllt , und anderen t t^ir begreifen nicht wie , zu 
enträthfeln gewufst haben ; wir wollen die vorhomc- 
rifchen ELOSipogonien mit ihren» Theogoniengcfol^ef 
worin Symbole der eittwickelten und geordnetm Na- 
tur, als Gottheicea geftaltet« zu bandeln fchienen« be» 
vor fie im Homer zu wiiklkben Handlungen belebe 
wnrden, dem vermothenden ohne Beweis zugeben: 
der harmlofo Traum wird mit dem gelafienen : Kann 
feyn! in die Nacht der unerklärbaren Urzeit zum bc* 
liebigen Hermnfchwärmeu entfandt. Sobald aber der 
vermuthende felbft den geheimen Sinn jener pbanta- 
ftifchen Bilderfprache zu enthüllen , und dadurch ein 
neues Licht« £r zuerft t über Homer und die folgen- 
den Dichter zu verbreiten fich rühmt ; dann darf man 
wohl fragen: Woher die neue Offenbarung? und 
welche Gewährfchaft des Verkündigers? Bis zum 
Eweyten Bande des Hermannifchen Lehrbuchs wür- 
digte Hr. Heff«^« auf die fpateren M yfterien , befon- 
ders auf gewifie« ihm deutliche Spuren des höheren 
Alterthums in den Hymnen der Orphiker , fich zu be- . 
rufen. Aber feitdem diefe Pcachtnamen ihm geraubt 
wurden« hat er nichts« aufser feinen nachboinerffchen 
Philofophen« und feinen Grammatikern« die er als 
Währmänner nicht einmal zu nennen fich getraut. 
Was unter den witzigen Enträthfelungen« vorzüglich 
bey den fpäteften Grammauj^'em «. ihm gefallt« das 
hebt er hervor mit den Ehrentiteln « /«/mbolf/tf&ri^ Aus^ 
druck und Philofophem; das andere lafsc er verächt- 
lich als fpätere Allegorie im Staube liegen: öfcer fo- 
gar glebt er die leibhafte Allegorie« beftäubt wie fie 
ift , • für ein altes Symbol. Dafs er auch felbft mitun- 
ter ei^i Symbol ausgeheckt habe, wer wird ihm die 
Ehre mifsgönnen?. Gern habe er zuerft (J. Vlll. p. 
567) den Pelops uns gedeutet: die fpracharmenilalb- 
wilden Griecheiilands nannten des Fremdlings weifs- 
glänzende Schulter eine etfenbeinene^ natürlich weil 
Elfenbein ihnen bekannter mid nennbarer war als 
weifserGUnz; die folgenden verfianden das Bild ei- 
gentlich« dichteten ein rohes Mährchen hinzu « und 
iiehr« der ]VI)rchus war fertig; nun kam Pindar, der« 
wie Hr. H. naiv fagt, den, wahren Urfprung der Fa- 
bel nicht kimace, mid einen allegorif<;hea Sinn un- 
terfdiob^ 
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(Fortjetzung der im iforigen SiärkuhgehMchenen RecenfionJ) 

J — I r. Heyne -dringt oft von «euem , und zuletzt iiey 
■*- -* II. XXIII (Excurf. III) auf jenen ihm allerdinga. 
wichtigen Utiterfchied , wotqü er fcbon ehinals hin- 
jäiiglich geredet habe; fo dafs atiegorifche Sprache 
nnir Jumholifcfier (die hinfort Auch wiybhifche herfsen 
dürfe; nicht anders als boshaft (muligne) vermengt 
werden könne. 'Wer einen fo harten Vorwurf verdie-« 
ne, wiflen wir niqbt^ gegen denVerfafler der Mytüo^ 
iogijchen Briefe wär^ er ungerecht. Jener mcht eben 
als boshaft bekannte Mann liat nicht nuxjn der obi- 
gen ^ aus den Myth. Br. (II, 4c. p. 328) entlehnten 
D^irftellung der Clarke- Blackwetl- Heynifchenflypo- 
thefe, Jondem gleich im Eiogange des Werka (t 
3 — 5)9 <^en angeblichen XJmerDchied ehrlich jnge- 
zeigte und den beweislofen mit ehrlichen Bew^ifeti 
widerlegt. Er hat ^r-S- II, 35) den Symbolen der 
Kosmocheogonien die erfchlichene Quelle der orphi^ 
fchen Myftik verßopft, und das ganze fymbolifche 
Gewimmel des Heyne -.Hermannifchen Lehrbuchs in 
den Sümpfen der Allegorie bey den Grammatikern, 
^vor^iis Natalis Comes und Benjamin Uedericii icböpf- 
ten, den Neihgierlgen entdeckt (I. p. 28^ H. p. 330- 
332). Und mit den umftändlichften Erörterungen hat 
er alle vom Un. Heyne felbft Cur uralte Symbole g^ 
g^benen Verunftaltungen der Götter, alis PiQgel» 
Schwänze und Hörner, Fifcbglleder und Zwitterg©- 
fcblecht, in die nach homeri fchen Jahrhunderte, zum 
"{"heil in die fpäteften, herabgefetzc. Ueber diefen 
^rnfthaften', und wie im Bewu(tfeyn des Rechts han- 
^lelnden Verfuch der Myth. Briefe"; ob die gläabigpe 
Trägheit zum Selbftforfchen erweckt werden konnte« 
Terfchob .die Jl. L. ZHttmg neun Jahre lang« lieh an- 
ders als ,durch beyläufige Achtungsbezeugungen zu 
erklären^ Man wollte« hey den Bewegungen der Par- 
theycn, thetls ein ruhiges Wort der allrichtenden Zeit 
abwarten, theils, was Hr. Heyne fowohl feinem fluh- 
me^ als dem Gewichte der Anklage fchuldig zu feyn 
glaubte. Hr. H. Iiai , fich zu rechtfertigeii , über die 
Mythologie im Allgemeinen cSne Folge von vier Ab- 
handlungen in den Commentationen £st Göttingifchen 
-Societät 1797, und hier wieder zwey lange Excurfe 
beyll. VHI. u. XXIII, fammt mehreren langen Obferva- 
tionen bey II. I, 396. 5^- VIU» l8- XV, 18.XVHI, IpS «• 
p. 589 t dahey über emzdne Mythen noch viele zcr- 
Järeute Anmerkttn^gen e;ntg-egen geftellt; aber auf den 
A.. L. Z. ISO}. Zu^tn Eamd. 



gefoderten und zugleldi erfchwcrten Beweis fdtficr 
v«n der Allegorie unterfcfaiedenen Sf mbole iich iiu 
geringften nicht eingeladen. '^Meinem eigenen ür- 
;,theile, fagt er Exe. Jl. VIU, ig« zu wenig trauend* 
i,fing ich -an die Urtheile anderer zu vergleichen, fo» 
„gar ihr-o Erdichtungen; hierüWr zai klopffecfaten« 
i,oder für das Meinige zu kämpfen , achtete ich mei-* 
„ner Perfon« meinem Stande und A-lter nicht getnäfs. 
(Aber das liiölt er feiner nicht für unwürdig, auch 
noch in diefer Ausgabe z. B. S. VIH. p^ 536 einer ge- 
Uhrten Widerlegung perföittiche, fchen mehr aU ein- 
mal abgefertigte BeRhuldigungen von Undank aMge* 
genzufet2;en^ ein Verfahren^ das wir anderen zu rü- 
gen überlalTen , da uns hier der Raum dazu fehlt)« 
fyWiefolUe idi auch jeden einzelnen SatZi^zu vertheidi- 
9,gen wagen t da das Mehrite a\i£ Meynung und Ver^ 
't^muthung beruht? Docli dünke ich mir die Grund- 
y,urrQohGn, aus welchen die ganze Beurtherlung und 
t^Auslegung der Mythen« <befonders der homerifcfaen« 
4,herzirieiten ift, richtig bemerkt zu haben.«« Das 
tieifst, er dünkt iich die Riditigkeit feiner VermuthuA- 
gen richtig zu vermuChenj ,.Denn (fagt er im Fol- 
genden} ,, leugnen zu wollen, .ds^fs vor Homer über 
^,die Natur in Bilderfprache gediditet worden iey, 
„wäre Hartnäckigkeit und murh williger Wider^rnch 
^»gegen Dinge , die durch ßchfelbfl fchon evidentijfima 
«ylind, in einer Gattung, die nicht über Wahrjchein- 
„(sc/iM^ üch eifheben kann.'' Vertheidigen alfo und 
widerlegen ift nicht fc>ine Sache. Nur weil *dae böfe 
Welt ihm die Gröüdfätze verwirrt (II. XXIII. Exe. Ill), 
wiederholt er von neuem und wieder von neuem, in 
üllerley Abtheüungea und ünterabtheilungen geord- 
net, feine vermutheten und des Beweifes unfähigen 
Symbole 4er uralten Kosmogonien , ' bis durch die 
Cikifche Umwandlung zu der Ausartung in fpätere 
'Atiegoiie herab; dafs man beynah an das immer wie- 
'<lertioke Credo des Kostnogonifchen Weifen im Vicar 
of Wiäik^dd zu denken verleitet wird: Tfie world it 
ffi its dotage , and yet tfie cosmogonif or creation ef 
the World hos puzzled p^iilof&pkers of all ages, 

. Ohne Scheu nun giebt ficfa 11, VIII, 18 (oMl «t 
-Exe.) «He goldene KetU für ein kosmogonifclies Sym- 
bol der aufgefchichteten Elemente, woraus Houmt, 
der Taufeiidküniller, eine wirkliche Kette zumZiehn« 
sait eingefchloflener^kosmogonifclier Kraft zum Be- 
deuten , gemacht habe. Denn blofs eine Kette, Tagt 
Hr. Heyne ^ woran die Götter und Zeus ihre Macht 
gegen einander prüfen, wäre fo ungereimt, fo 
von aller vernünftigea Vbrftellmg entfernt, dafa 
fchwerUch ein Menfch darauf fallea& könnte. Aber 
Aaa 
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gefällig; nnd ^nnreich (fum)e et argutum) wird das 
fiild» wenn wir annehmen i^ die jetzt wirkliche Kette 
^7 aus ehemals finnbildlicb^n Goldringen zufamiHen 
gefügt worden. Nun lafs die Götter daranziehen, 
wie fie wollen; wir fehen nichts fo ganz ungereim- 
tes , denn wir denken das Unfrige dabey. . Die gnt- 
müthigen Götter führen mit dem Erbftücke der my-fti- 
fchen £osmogonie ein finnreiches Schaufpiel auf, um 
den uralten Lehrfatz, dafs der obere Aether durch 
Luft und WaiTer mit der unteren Erde gleichfam ver- 
kettet fey/ durcii ihr gewaltfames Herabziehn und 
Hinaufziehn, uns noch einmal recht anfchaulich zu 
'machen/ Selbft ja, wenn fiefchtafent thun fie es me- 
taphorifcbt wie Hr. H. 11. 11^ 2 aas Ariftoteles gelernt 
haben will; kurz» was iie auch vornehmen, die ho- 
merifchen Götter , ihr Eilen und Trinken , ihr Zank 
und ihre Liebfchaft » ihr Sitz , ihre Ausfahrt» ihr gra- 
der und hinkender Gang, alles ift Eine grofse Meta- 
pher voll Urphilofophie ! Aber wie ? Annehmen dürf- 
ten wir fchon in grauen Jahrhunderten vor Homer 
dergleichien Sinnbilder, wovon erft Jahrhunderte nack 
Homer die Urheber nennen? Wir dürfen! denn ihre 
vorhomerifche Herkunft ift durch fich fetbfi evident! 
Aber die nachhomerifchen Enträthfeler , die zuerft 
alle Sinnbilder im Homer annahmen , deuteten fie auf 
fo mancherley Art. Selbft bey unferer Kette wiinfch- 
ten die erften uns bekannten Deuter derfelben, näm^ 
lieh Plato die Sonne, wovon alles abhänge, und, wel- 
chen Hr. Heyne nicht anführt, des umdeutenden Aaar 
xagoras Bekenner Euripidcs (Or. pgo) die zwifchen 
Himmel und Erde fchwebende Sonne, fich zu den- 
ken; weit fpätere Grammatiker, die Euftathia^ aus- 
fchrieb, brachten durch ahndenden Witz unter meh- 
rereü finnreichen Verkettungen auch eine vierringige 
Elementeukette heraus. Woran wird die letzte als 
das ächte Symbol der uralten Kosmogonie erkannt? 
Weil fie, antwortet Hr. lie^ne, de« älteften Einfalt 

femäfsifl, die ja noth wendig die Folge von Erde, 
WaiTer und Luft bis zum Himmel bemerkt haben 
mufs. Doch will er nicht zürnen t wenn einer bey 
den Späteren auch eine andere Erklärung des kosmo- 
gonifchen Sinnbildes (denn davon ge^t er nicht ab) 
noch einfacher und natürlicher finden möchte. Genug, 
was in dem Schwärme der Deutungen bey Phiiafq- 
phen und Grammatikern die alterrhümlichfte Einfalt 
zu haben fcheint, das heifse uraltes Symbol, «der 
kosmotheogonifches Philofophem in mythifche Bil- 
derfprache gehüllt; das übrige, wenn auch dieUeber- 
lieferer weit an Alter und Anfehn vorragen, fey fpä- 
tere Allegorie, ein Spiel des ausfch weifenden Witzes, 
eine träumerifche Spitzfindigkeit, womit ein Gewei- 
heter der alten fymbolifchen. I^aturphilofophie nichts 
2tt fchaffen hat. 

Nicht weniger flolz als die Kette, wollen l\. XV, 
Ig die Ambofse an den Füfsen der gezüchtigten Here 
für alte kosmologifche oder kosmogonifche Symbole 
der unter der Duüflfufi: liegenden Erde und des Meers 
angefchn werden, obzwar fie für Homers oder eines 
Vorgangers Epos den Adel des kpsmogonüchen Sinns 
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verhehlt, und ztt genuineti Ambofsen fleh erniedrigt 
Ihre Anfprüche vertheidigt Hr. Hetfne fo : ^tlVenn man 
ffHur etwas genauer nachdenke^ lo werde es wakr- 
„fchelnlicher , dafs ein Dichter der Vorzeit ^ne kos- 
mologifche Vorftellung durch das Bild der Ambofse 
ausgedrückt, als dafs ein folgender Homer, welches 
„an fich ungereimt fey, diefes Bild auf einen philo- 
„fophifchen Satz angewandt habe.'« Wir finden bey 
genauerem Nachdenken das eine fo «^ undenkbar, als 
das andere; aber fehr denkbar , dafs Spätere, um ih« 
ren Homer wegen unwürdiger ReligionsbegrifFe zu 
rechtfertigen, die gezüchtigte Here fammt den anhan- 
genden Ambofsen zu einem alten Sinnbilde der Natur 
umdeuten konnten. „Etwas anderes, ineynter, und 
„ganz vom fymbolifchen Ausdruck verfchiedenes fey 
„die allegorifche Deutung der Späteren.«* Wenn jene 
Späteren Homers anftöfsige Fabeln für alte Sinnbilder^ 
auf Griechifch für Allegorien oder Symbole^ ausgeben, 
und Hr. H. daflelbige thut; fo ifl keine Verfchiedcn- 
heit. ,Xinen allegorifchen Sinn habe das Bild der 
„Ambofse im Anfang nicht gehabt, aber wohl einen 
„fymbolifchen. Denn wie fonft ein Sterblicher auf 
„den Einfall gekommen wäre, von zwey an den 
„Füfsen der Here hangenden Ambofsen zu erzählen?«* 
Und doch befinnt fich Hr. IL bald nachher, dafs die 
gewöhnliche Marter des Aufhängens zum Geifseln 
durch angehängte Gewichte verftärkt worden fey. 
„Aber wenn wir nach alten Ueberlieferungen anneh- 
9ymen^ dafs fchon var Alters kosmogonifche Dichter 
„gewefen , welche (in der Armuth der Sprache) die 
Atmofphäre oder die untere Luft durch Here, wie 
den Aether durch Zeus , vorgeflellt (per ^ouem de-- 
claraverant); „fo konnten diefe, da fie fagen wollten, 
,JErde und Meer fey unten, aber der Luft, wie die 
„Luft dem Aether, gleichfam verknüpft, leicht da- 
„hin kommen, dafs fie fich unter dem Aether eine 
,,Here, (weil zwar für den Aether, aber nicht für 
„die Luft, ein eigener Naixie war!) eine über Erde 
„und Meer herabfch webende Here, im Geifte bilde- 
,,ten, und dafs fie Erde und Meer (für welche die 
„armfelige Sprache auch keine Benennungen hatte!) 
„d4irch zwey an den Füfsen der Here hangende Ge- 
„wicbte anzeigten.*« 7— Wie finden wir da heraus? 
Da;3 Bild der angebundenen Ambofse wäre für fich 
ungereimt; wenn es nicht etwas bedeutete; bey Ho- 
mer aber verlor fich die Bedeutung; und gleichwohl 
find fie jetzo nicht ungereimt, fondcrn, fo gut wie 
die Kette, ein gefalliges, ein finnreiches Bild. Sie 
bedeuten nicht mehr, aber fie haben bedeutet; ein 
Nachglanz der alten Bedeutung verherrlicht fie dem 
denkenden Gelehrten. Und woher weifs diefer die 
vormalige Bedeutung? Durch Nachdenken über inne- 
re Evidenz! Durch Annahme alter Ueberlieferungen t 
Man fcherzt mit uns. T)enn ,die ganze kosmogonifche 
U^eisheit von den Ambofsen hat Hr. Heyne aus denfpä- 
ten Allegorien des HeraklideSf Phurnutus und ähnli- 
cher Ueberlieferer genommen. Völlig daflelbige, was 
er unter dem Namen Allegorie zu verachten fcheint^ 
wird uns mit der Benennung Symbol als etwas gar 
Köftlich^s in d^e Hand gedrückt, Gu^ £iiiider werden 
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ehrbar den Zahlpfcfinig fiSr Gol^ aonclmien; wer in 
den Spafs eingeht , ift boshaft. 

^ Mit reinem altpelasgirchen SonHenftjmhot JpoUon 
ihiät gleichwohl Hr. Heune im Anfang etwas Ter- 
fchämt. Nachdem er auf ieineii langen Spatziergängen 
durch die Mythologie den Apollon hnmer und beÄän- 
dig (S. Myth. Br. II, 41) als Gott der Sonne und fo- 
gßr des Feuers , der mit feinen Strahlen die Peft vor 
Treja entzündet habe, ja als Nachfolger des abgefetz-* 
ten TiUnen Helios, und als das wahre Urbild des 
rbodifchen , falfchlich Helios genannten Kolofles , be- 
trachtet und den Seinigeu yerkündigt hatte; fo wa- 
ren unfere Erwartungen gefpannt, wie er in einer ge- 
meinnützigen Note bey II. I, 44 jenem vom Berg 
Olympos mit Todesgefchofs daherfchreitenden Apol- 
lon die fymbolifche (oder allegorifche) HüUe vornch- 
tig entziehn, und den Lehrlingen die liebe Sonne, 
die vqin Himmel herab hitzige Krankheiten verur- 
fache,"in klarer GeAak zeigen würde! Umfonft! Die 
Nore zu 48 fagt nur, die Peft vor Troja habe aus 
mancherley Urfachen entftehen können, am wahr- 
fcheinlichtten aus der verdorbenen Sumpfluft des Si- 
mo'is , der im Winter anfchwelle , und den Sommer 
hindurch (wir dächten im Frühlinge, wie andere Berg- 
ftröme) zurücktrete; hier aber werde fie, nach dama- 
ligen ReligionsbegriiFen • als Strafe des beleidigten 
Apollon angefehn: denn dafs Apollon und Artemis 
mit Pfeilfchüfien Peft, und anderswo hitzige Fieber 
und Tod , zufügen , fey bekannt , ujid jetzt ancb in 
BüAlein über die Gefchichte der Arzneukunde zur Schau 
geftellc Welcher Lefer erräth, dafs die natürliche 
Urfache, die Hr. Heune in den Sommerdünften der 
fchon verdunfteten Ueberfchwemmmg fucht, unter 
der übernatürlichen verfteckt liegen foll; weil ein 
fymbolifcher Apollon eigentlich Sonnenftrahlen , Jind 
eine fymbolifche Artemis eigentlich Mi»ndftrahlen ab- 
fchiefse, und jener an fichwühlen Sommertagen die 
Männer durch hitzige Fieber, diefe vermuthlich in 
thauigen Nächten, die Weiberch^ durch kalte, hin- 
wegraffe? Uebrigens wiffen wir nicht, in welchen 
Büchlein über die ßefchichte der Arznegiunde Hr. Heime 
die Gefcfaofle der beiden Gottheiten bemerkte. Das 
bekanntefte Werk diefes Namens von dem gelehrten 
Kurt Sprengel zählt keineswegs dasTodtfchiefsen nn- 
ter die Heilmittel der heroifchen Zeit. Aber es ent- 
hält« aufser dem Beweife, dafs Homers Apollon erft 
von Späteren zu einem Sinnbilde der Sonne gedeutet 
worden fey, noch diefes nüerk würdige Gutachten, das 
ihm die Benennung Bfk/ii^H wohl nicht im zärtlichen 
Sinne zuzog: „Es verräth in der That eine feltfame 
„Unkunde, oft fogar eine unwürdige Scharlataneric, 
a»w«nn man den Sängern der Ilias und Odyffee Philo- 
,,fopheme in den Mund legt, wovon fie nichts wiffen 
„konnten." ' •- 

Endlich, am Schlufs einer Obrervation über die 
Maulefel V. 5o. wagt fich Hr. Heyne allmählich mit 
dem Sunnenfymbol hervor. ^^Scilicet^ obgleich von 
„Apollon als Sonnengott keine deutliche und ausdrücke 
f^ljche Erwähnung rojck^mmtp fo yriv^ dochr^^^n^iV 
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f^durch viele Zeichen , dafs Apollon fchon Tor Homer 
„mit Helios vermifcht worden ift : wie felbft hier aus 
9,der Peft 9 ans den Pfeilen , womit in der äUeeren 
fjSprache die Sonnenftrahlen rerglichen werden; fer- 
„ner weil er XvHyfysvvfS* frühe geboren, heifst; weil 
ttLeto feine Mvtter ift, und feine Schwcfter auch Pfeile 
„führt , et ätia. Dafs vieles m den Mythen aus j^m* 
9,holifchen Andeutungen der Ackeren genonunen ley, 
9ibezweifele niemand. Von diefen find weit verfehle- 
nden die allzu fubtilen Spitzfindigkeiten der Späteren» 
„z. B. bey Maxirnns Ty r. XXVIIL p. 68 &; f- Davis." 
O des glücklichen Forfchers,,dem aus dem AlterchunH 
etwas , wovon nach feinem eigenen Geftandnifs kei- 
ner der Alten fpricht, offenbar wird durch folche 
Zeichen! Er finnt auf Beweis,» die Peft wirke ein 
fymbolifcher Sonnengott, die Pfeile feyn fymbolifche 
Sonnenftrahlen ; und er beweifet das Symbol -— mit 
dem Symbol. Denn wie natürlich ift es, wie evi- 
dent dtfrch fich felbft^ wenn man nur etwas genau 
nachdenkt ! Von Danaus her, da die Pelasger Horden 
Sonne und Mond noch anftarreten , noch nicht Hblioa 
und Selene lallen konnten, war in philofophifchen 
Myfterien, und bald darauf in philofophifchen Kos-. 
lAegonien, der Pfeilfchütz Apollon ein hieroglyphi- 
fches Symbol der hochftrahlenden Sonne, die Pfeil- 
fchützin Artemis ein Symbol des Mondes. Als die 
Halbwilden fo ungefähr gefafst hatten, dafs aus den 
leuchtVndenUtmuielskugein fiunbildliche Wefen, Apol- 
lon und Artemis, gleichfam Pfeile herabfcRöHen ; 
philofophirte man weiter in Theogouien ; aber ganz 
einfiicbe, nicht künftliche Philofopheme. Das Son- 
nenfymbol Apollon ward feyerlich ein Gott, das Mond- 
Tymbol Artemis eine Göttin; Beide, als Zwillinge, 
von dem Aethergott Zeus mit Leto , der noch chaoti- 
fchen und verbergenden Erde« trotz der widerftreben- 
den Dunftluft Here, gezeugt; der Bruder Apollon 
fchofs heifse Strahlen aus dem Aether , die Sghwefter 
Artemis kalte aus der niederen Luft. Niemand zwei-^ 
feie daranl Denn aus Ueberiieferungen der Urwelt» 
obgleich die älteften Zeugen darüber ftumm find, nah- 
men fpätere Ph^ofophen diefe göttlichen Symbole, die 
wiederum dem Hn. Heyne , zwar unter dem Namen 
Allegorie^ einMacrobius (Sat. I, 17}, ein Heraklides, 
«in Phomutus ^ überlieferten. Von denfelbigen weifs . 
auch Hr. Hey^e, wie dem fymbolifchen Sonnengotte 
der Theogonie neben .der Bogenkunde noch Mufik 
nnd Weiuagang • verliehn werden konnte; vielleicht ^ 
gar fchon sine Vorübung zum fpäter^n Amte eines 
Arztes, obgleich Paeun der eigentliche Arzneygott 
war. Nun erfchien Homer, und mit ihm eine neue 
Geftalt der Mythen, dic^ nicht mehr auf ihren kos- ' 
motheogonifchen Srnn cingefcbränkt, nach Willkur 
desDiehters an der epifchen Handlung Theil nahmen« 
Dem Sonnengott und der M^J^ndgöttin ward ihr müh- 
fames Amt erleichtert ;:fie bedeuteten nur, wo etwas 
zu bedeuten vorfiel ; übrigens konnten fie frey heruiTi, 
fchalten. Aber wie? Homers Sonnengott heifse ja 
beftändig Iklios vom alten Stamme der Titanen, eirf 
Sohn des Hyperion und der Theia, und Bruder der 

]|l9udgöttiii Selene und der Lichtgöttin Eos. Hat 

viel- 
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vielleiciaA iS^los nftcti de^Ba^nausZeit fich neben dem 
jyiTiiKe*lfchen ApoUon in die Sprache als Sonne , in. 
dje Thcogonie »Is Sonnengott , .eingefchricb-en ? Habe. 
eis; fo hat Apollon, dief« weife Hr. Heyne für ge- 
wifs {Myth. Br. M. p. 838).* <len aitcn Titan. Helios 
▼«rdrängt: der uralte, und 4och jüngere ApoUont 
den fpä^er eingedr^ingenen , und doch alteren He- 
lios. Oder, wie nun bey iL Vlllt 48p. XIX, 398 aus. 
Heraklides gedeutet wird, der vcnnifchte ApoHon rr, 
Helios biefs nur virsQuw, der hoch wandelnde; und. 
Spätere fabelten ihm eiinen Vater Itypwon : yennuth- 
lich auch die .übrigen Angehörigen bey Homer und 
Hefiodijs. Aber der verdrängjte Titan Helios lejikt 
noch immer allein und ungemifcht den Sonnenwagen, 
oft fogar im Angeflehte des ApoJion, z..fi. Ji. 1,603^^ 
605. XXm. J88— Xfi^Od. Vm. 202 — 3i;z3i und fo 
bis zu den fpäte&en Dichtern kerab. VieUeicht, 
könnte mar. antworten, thut .er es 3ls SteUvertretQTt 
als Diener des vornehm herumicfawcifenden Ap^MotO« 
Aber Apollon fährt Ji'ie auf dem Sonnenwi^gcn » wä- 
«der bey Homer, noch tbey -den folgenden; tiur die 
liftigen Umdeuter Tertraim uns n^anchmal das G& 
heimnifs, dafs in dem fcheinbaren Helios ein Apol- 
lon oder Diony fos , öder was für andere Somienfym- 
hole bey Macrobius vorkommen, verborgen fey* 

JVIaii mufs 4acheln ^ wie folcbe Köpfe fflibft die 
Beynamen, der DeUer, der Lykierjpolhn, zu Be wei- 
fen 4es SonnenfymboU zu verdrehii wiilen: A:)XtoS4 
fagt Maeroliius (Sat. I, 17) mit Phurmitus, wird Apol- 
lon ^enauHft.p weil er alles mit Sonnenlicht offenbart ; 
und Av%^yev^^ iagt ebendafelbft MacrobiuamitHera- 
klides, wird er genannl^ weil er., wie Eos ^jwyivaiÄ. 
Morgendämmerung 9^i/tgt. Lächelt doch felblt Hr. 
Heyne bey II. V, 422 über diephilofophirendenGram» 
matrker, welche die kyprifcfie Göttin, Hvttqi^ oder Ku- 
TTQQyivsipc^ zu /einer fruclitbarerk tiiöricbt und lUnge- 
fcbickt, wie er Tagt,, uäideuteten. Oen umgedeute- 
ten AvHijyBV^i^ indefs , nicht den A^Xio? » würdigt Hr. 
H. anzunehmen; Jiur, weli er bemerkt, dafs feine 
Vorgrübler gegen die Grammatik verftofsen, erklärt 
er ihn mane ortus , oder; gebore» in d^r Morgendäm- 
merung. Bey U. IV„ loi wiederholt er, AuK^yfvJjy 
ftamme ohne Zweifel von kwi)^ Anbruch des Lidits; 
wie VH ,' 433 ^jjiCßtkuK)^ Vü$, der grauende Morgen^ 
von Pollux auch Auxo^^ve^CroAluxfagt XuKauyfe odei 
Lichtjcliimmer) genahnt werde;' und nun glaubt er in 
Apollon oiTenbar die aufd^mer>ide Sonne zu f^n. 
Als ob, auch diefv^ vorausgefetzt, alles in der Mor- 
gendämmerung geboMie .gleich eine^onne leynmäfs- 
te, wie alle Katzen grau in derDunkelheit ßndj Selbft 
die deutungsfüchtigen Erklärer :Uoitters, bis «uf einen 
Villoifonifcheli 'Schoiiaften , der den Heraklides ab- 
ficbrieb , yerCclu^jtlietea 4i6fea .i|i dc^r f rübe j|[e|Mo^- 



nen ApoHon; einige fucbtea ein Sonnenfymbol im 
Wotf , mehrere verftanden buchftablich einen in Ly- 
kia geborenen, Auni^ysvi)? als zufammengezogenes 
AvKi^yt^vjS betrachtend. Aber umfonft wird es feyn* 
den Hu. H. an die mannicbfaltigen,- in Lykia, in De- 
los, in T^gyra, jm iirtifchen Zofter, einheiuiilchen 
Apollonen« und wie fie zWe in JBihen Deiifchen fich 
vereinigten, zu erinnern; umfonft, dafs Jener in Ly- 
kia. geborene nur von dem Lykier Pandaros , fonft 
nirgends bey Homer und a-nderen , genannt wird. Er 
verliebte fich nbn einmal in die fchöue Entröchfelung 
bis zor Efferfucht. Heraklides und Makiobius, fagt 
er bey II; IV, loi, fanden fie als fpät^re Aileßorie; fo 
wie Er Hand anlegte, ward die felbige ein achtes ^^m- 
1^0/ der alten Kosmogonie : durchaus verfchieden. heifst 
es bey II. I, 50, von jeyen alte«/«6£i/^» Spitzfindig- 
ieiten der $pätern ! die er gkichwobl nur den Bckt- 
zern der' Reiskifchen Ausgabe bey Maximus Tyrius 
(diff. XXVIIJ (Heinf. Xül)^ und in der dorügen Note 
bey Davifius nachweifet; Auch Maximus fagt grade, 
WBs Hr/ Heyne fagt, dafs ApoHons pellbringende Pfei- 
le dem {jomer Sonnenflraiilen beiiteuteteni und in der 
Note werden die einftimmenden Zeugen, die Hr. Hey- 
ne nicht nennen mag, Heraklides p. 41$, Macrobius 
Sat.1, 17, Ammian. Marc. XIX, 4, 3chol. II. J, 50» na^ 
mentiich aufgeführt.^ Natürlich fühlt man fich in fol« 
eher Gefellfchaft nicht allzu wohl. Aus Ehrliebe Ter* 
fucht Hr. Heyne t den hefonnenem Alexandriner, der 
nach Euftathins II. 'I, 48 >Hes Sinnbildern retwarf. 
und auf eigentlichen Wortfinn beftand , bey II. XVi 
J65 2u fich hinüber zu ziehn.: „ATiitarch'%' meldet er 
aus den Schollen , „fchrieb mB , und erklärte es voa 
„Abfenden der Pfeile oder dtrahlen^: denn fchon det- 
i,mals ward der Sonnengott und Apollon f&r .J^ins ge- 
9,haUen*% Die Worte nach Pfeile bat 0r. H. den jScho- 
liallen — geliehen; fo dafs wir durch ihn neben fviaH- 
gethaften Auszügen Buch fpefticherte befitzen J YonKra- 
tes hingegen, dem beräcbtigten £rzfinnbildner,jdrängc 
er fich weg; deffen Erklärung, dirfs {jis den heilen- 
den Apollon anrede^ ity jinepta; .denn der Arzt Apol- 
lon werde bey Homer bezweifelt, da noch Päeoii da- 
für gelte. Als ob nicht aus eben der Vrfache (etn 
pfeudoariftarchifcher Apollon r: Helios wegfiele! Ja, 
bey II. XVJII, 239, wo Krates den unwilligen Apol- 
lon n: Helios nntergehn ficht, figt ;er fich förmlich 
Ton dem Sinnbildner und fogar von dem Sinnbilde 
los : Crates nodum folveiat, ^uia , quod perperam 
fiatueb at ^ fol tfi, Apollo , is€pke f auebat Troianis. 
Verftändigc doch der letzte flr. Heyne^ den vorher- 
gehenden über das allegorifche oder fymbolifche ün- 
wefen , wodurch der Anbau der griechifcben Mytho- 
logie gehemmt wirdi ^ 

XPU E^rtJeUung fotgt.) 
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iFortJßtzung der im vorigen Stück ahjg$brocheneu Recenßon.) 

J^ och ,ein Wort von -roiroysvsia , .der am Triton 
-*- gebotenen Athene! Dem Hn. üf^z/ne dünkt bey 
Jl- IV, 515 die Vorllellüng einer aus Zeus Haupte ge- 
borenen (vom veralteten tqIt'jj , Haupt) die ältefte zu 
ftyn, weiches fchon die .Geßalt der Fabel anzeigen 
füll. Ihre fieburt am Triton, einem ausflrömenden 
.See in Libj a , könne Homer durchaus nicht gedacht 
haben, da ihm die argoioautlfchen Fabeln-und diejHe- 
raklecn unbeKannt waren , von welchen di^fe Sage 
Aefchylus C£«in. z87) und Hei^odot zu gefällig annah- 
men. Bey IL V, 88o wird angemerkt, dafs von der 
iüeburtaus Zeus Haupte .nichts im Homer vorkomiue, 
^o nicht etwa das dunkle rQiroyivsia darauf ziele. Uie 
Umdeuiung der Tritogeneia zu einer ilouptg^eborenen 
4ft der von Aujo^yfv^s- und Kvrrgoyavsia vollkommen 
würdig. Homer und Hcftodus wi^fsren nicht anders, 
.als dafs fie Zeus aus feinem Leibe am Triton geboren 
^abe; und Steßctiorus zuerß , wie der Scholiaft de^ 
Apollonius IV, 1310 meldet, Jiefs fie gewalFnet aus 
^eus Ha«p^f' hervorfpringen.; es fey am libyfchen Tri- 
ton, welche Fabtfl die herrfchende blieb; oder in der. 
.böetifchen Stadt gleiches l^amens , .die fich nach der 
Gewohnheit die -elte Sage zueignete (Schol. ApoUon. 
IV* 1310); oder auf dem .01ymj>o^ wie in dem home- 
ridiichen Hymnus XXVI; oder, ^em Scholiaften Pin- 
dars (01. VII, 66) zufolge, .in Kreta, welche Sage in- 
,defs durch. dietJmdeutung des .Hauptes in ein Gewölk 
als die neuefte ^rfcheint. ^Aber =^c öeburt aus dem 
Haupte auch höber, auch bis über Homer "hinauf ge- 
fetzt ; woraus folgt , dafs der Name Tritogeneia fie 
einzig anzeigen könne,, «und mit ,Ausfchliclsung des 
Tritons, mtlße? .£r. kann es, ruft nian , weil die Al- 
ten das .Haupt rp/rw .nannten ! Welche? -die Kreter, 
Reifst es bey Euftathiusj die Athamanen, fagt Nlkan- 
der bey Ilefycbius; die Aeolier, fagt der Scholiaftdes 
Artftophanes! Alle aus dem Zeitalter der fpäterenUm- 
deutuiig; und .iji\tcr diefen die wahrhaften Kreter: 
die, wenn ihr verfchimmeltes toItcj nicht Glauben 
fand, zugleich für den angeblichen Geburtsort Gnof- 
fos (Solin. Xf) einen .veralteten Namen Tritta, oder 
vielmehr Trita, welchen ITefychius erhielt, und, ver- 
langte man durchaus den ftrömenden Triton derVolks- 
fahd, einen gleichnamigen Quellbach (Diodor. V, 72;. 
jt. L. Z. »^— , Zwetfter Band* 



woran Zeus die Athene gehören habe, fögefchickt, 
wie die Tegyräer einen Berg Delos, und die Ephefer 
<»inea.Hain Ortygia, ausmittellen; der übrigen Ent- 
xäthfelungen durch die hei J ige Drey, durch den Gipfel 
des Dreyecks, durch Erregung des Zitterns, und w\s 
man fonft witzelte, nicht zu gedenken. Schwerlich 
demnach, wenn auch die Geburt aus dem Haupte zur 
liomerifchen Sage gehören foMte,liefse der Name T»t- 
togeneia fich dahin deuten; uns bliebe doch eine am 
'Lriton, a\xi dem Haupte oder ander«, geborene Athe- 
ne. ^,Nein,*» ruft Hr. Heyne , „das vor Alter freylich 
«, verdunkelte rp/fcü muls für ein. Haupt, und rpiTO- 
^,yi'j£ia für eine Hauptgeborene gelten, welche My- 
„che iils eine der älteften fich fchon durch fich felber 
^,verräth; den Namen vom tritonifchen See abzulei- 
^,teo, iil dem Homer fchlechterdings fremd (alienmm 
,,^^7911^), der die Fabeln der Argonautiker und der 
4,Herak]eendtchter nicht kannte". Was? die Fabeln 
des Argonautenzugs waren dem Homer, oder falls der 
liinter die Homere fich verllecken foll , dem homeri- 
fchen Zeitalter unbekannt? Erwäge doch Hr. Heyne, 
was in den Myth. Briefen <II, 23) bewiefen wird: 
«,Homer fand den in die libyfche Syrtenbucht ausftrö- 
^«menden See Triton^ an dcflen Bergufern geboren, 
4,Pallas Athene den Bcynamen Tritogeneia führte, bc- 
„fondcrs zu nennen nicht Anlafs". So wenig, fügen 
wir hinzu, als den kolchifch^n Phafis, und andere 
Namen der damaligen Weltkunde. ,Jndef8 aus der 
„bey läufigen Erwähnung der aUbsfungenen Argo hin- 
^,ter Thiinakia (OdyA*. XII, 70) erhellt deutlich, dafs 
„ihm die ältere, von Hefiodus (Seh. Apoll. IV, 250. 
„283), von Pindar (Pyth. IV), von Menckles (Seh. 
^,Lycophr. 887)» von Antimachus und anderen berühr- 
„te Sage aus vorlebenden Volksdichtern bekannt ge- 
^,wefen: wie die Argonauten den Phalis hinauf in den 
4,Weltfirom Okeanos , und darauf füdwärts bis über 
^,Libya fuhren-, dann zu Lande das Schiff in denTri- 
,.ton trugen, und von defTen Ausflufle z^u der fchreck- 
^, liehen Infelgruppe hinter Thrinakia fich verirr- 
„ten . . . *• Was ? die Fabeln alterer Dichter von 
Ilerakles kannte Homer nicht ? Bey genauerem Nach- 
denken wird Hr. Heyne einem anderen Hn. Heune 
Recht geben, der bey IL I, 587- XIV, 249. XV, 18 älte- 
re Herakleen ausdrücklich behauptet, und bey Il.VHI, 
18 im Ejccurs p. 520 eine Menge aus Herakleen und 
mehreren alten Liedern genommcnor Volksfagen auf- 

zälilt. 

Sollen wir des Bedachriofen noch mehreres aus- 
heben? Wie Hr. Heyne, dem die Mijthol Briefe (II, 
32. p. 258—261) Verwechfelung der fpätcren Giganten 
mit den alten Titanen vorwarfen t nun felbft be^' 11. 

Bbb - VIII, 
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VIII, 479 diefe Vcrwechfelung an den Scholiaften ta- 
delt, aber im Exrurs zu 11 , 494. p. 187 von neuem 
den nachhomerifchen Giganten kämpf dem vorhomc: 
nfchen ÄUerthmn zueignet? Oder.wie er im Excurs 
zu II. XVI, 150 reine mifskannten liarptfen gegen die 
»Iijth. Briefe^ (I, Jl) zugleich mbucrtigt und auf- 
giebt? „Sie hatte doch Rofsgeftalt, fagt er, die home- 
„rilche Harpye Podarge , weil lie weidete und Füllen 
„gebar". ^^ Wer leugnet das? Aber es war angenom- 
mene Geftalt ,. wie in anderen Qefcliichten , die llr. 
H. in dem beltrittenen Buchte nicht zu bemerken 
fcheint. Demeter ward als Stute vom hengftahr.lichen 
Pofeidon überwältigt, und gebar das Kofs Arion ; 
^Kronos wieherte um die PKilyre: war deshalb diefen 
Gottheiten eigen die Rofsgefiaic? „Ob die Stute Po- 
„dargc, heifst es weiter, Flügel gehabt, erhelle zwar 
„nicht aus Homer, aber aus lieiiodus (Tbcüg. 269)t 
„wo die llarpyen fliegen mit Schnellen Fittigen; denn 
„Solen ihr (der Stute!) aji zulegen , fiel den guten 
„Leuten nicht ein/* Dafs mit Tittigen fliegen bey 
den älteften Dichtern, che Bildjier aie Betlügelung 
einführten.» me mit Fittigen laufen, bedeute, nach der 
Figur, vonOel fchimmern» wie von OeHOdY^UU 408)9 
von Feuer ftrahlen, wie von Feuer {l\, XV, 623); dals 
»och bey Pindar (Ol. I, 14©) die gebügelten Hoffe des 
Pelops nicht eigentliche Flügel^ londern nur überna- 
türliche Schnelle und Leichtigkeit göttlicher Roffe 
hatten : von diefer Bemerkung der Iflifth. liriefe (L 
p. 204. Vergl. p. 193) machte Hr. Heyne hier keinen 
Gebrauch. Aber llr. Ihi^ne hat bey II. XXIII, 340 aus 
den Briefen den Sinn der (zuerftmetaphorifchen, dann 
gebildeten) Qotterfiiigel ziemlich gefal'st, dafsücblofs 
Schnelligkeit des Laufes anzeigen : vifum et yhantafxam 
ceteritatis tantum fignificatione wiovsnt. Der Excurs 
fahrt fort: „Da die Harpyen bey dem felbigcnHefio- 
dus ^uKOfxot heifsen: fo darf man glauben, dafs fie 
weibliche Bildung, feminarum fpeciem , gehabt: bey 
Homer ift diefes nicht fo klar; aberuc/ü^at^ Müd- 
„Chen, heifsen lie Odyff. XX, 77 und vorher 66; 
,»doch ift dort ihre Geftalt anders als hier ; fie weiden 
„nicht, fondern lie fliegen , und rauben des Panda- 
„reos Töchter." Hr. W. kann nicht lagen wollen, 
dafs die harpyifchen Stuten bey Hefiodus Weibchen 
fnid, welches alle Stuten zu feyn pflegen. Ift alfo 
unter weiblicher Bildung Mädchengeilalt zu verllehn; 
wie kann er die vorgeblichen Flügel diefer Göttiimen 
feiner Stute Podarge anfügen? Aber Homer hat auch 
Harpyen, die Mädchen üud, und Madchen genannt 
werde«. Wo genannt ? Sehe^ Hr. K. die beiden Ver- 
fe noch einmal an; er wird wabrfchcinlich mit uns 
berauslefen; Die Ilarpyen raubten ras KOVQas 9 jene 
Mädchen^ die Töchter des Pandareos. Diefe Ilarpyen 
gehn allerdings nicht auf der Weide, aufser wenniie, 
wie ihre Schwefter Podarge, einen Roman fpielen; 
aber eben fo wenig yZiVg^t-n fie mit Fitrigen, welches 
Hr. H. hier verlangt , fondem als Göttinnen machen 
iie die gewöhnlichen Lufifchritte, durch die hebende 
Kraft der Sohlen, worüber Hr. Heyne ücli ein Lächeln 
abzwingt. In der letzten Ausgabe Virgib, wo bey 
Aen. Ili^ 209 der Excurs über di« Harpyen durch die 
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Mytb. Briefe allerlcy Zulatze erhalten bat, wird eben- 
falls die Stutengeftalt , wenigftens der Podarge , aus 
Homer t ui^id die zugefügte fe^flügetunglÄis ifeflodus 
bewiefen; aber die MädchengeftaU bey Hefiodus, die 
der obige Excurfor einräumte, fcheint dem Excurfor 
hier .zweifelhalt. „Wenn die Harpyen, fagt er vjvhO' 
jj,Qif fchonlockigf Jlnd: fo möchte man (te für Mädchen 
„halten; fie können aber auch mit fch önen Ma/mei» 
„gezierte Stuten feyn.»' Nach der ncueften Interpre- 
tation vielleicht. Wir ungeweiheten denken uns bey 
HoiXY) fchJngeardnetes, lockiges Menfckenhaar^ welches 
die Bedeu»ung des bufchichten Wuchfes mancbinal 
den Gewachfen mittheil(; und bey ^vmojlcos» welches 
Beywort HoiMer, die Homeriden, iiefiodus, Pindar, 
nur Göttinnen und Weibern geben, beftändig eine fchön- 
lockige Frau. Wenn Ut. Heyne fo einen, felbll für 
Männer zu üppigen Luckenfchmuck feinen harpyi- 
fchen Stuten nicht ^tueignen kann oder will : fo lalTe 
er fie an den bomerllchen Bejwortem fchönmähniger 
RofTe, kvT§i')(^6S und HocXkir^i'^ss, fich begnügen« Das 
vornehme ^ecimus fundamenta fabulae^ brüftet fich 
auch in diefem Excurs. So dreht fich Hr. Heyne aus 
einer Unbcfonnenheit in die andere, um nur nicht zu 
geftehn: Mir widerfuhr etwas menfchliches, als ich 
Homers Harpyen meinem Hermaim (är geflügelte Pfer- 
de gab. . 

Freylich war die Erhaltung tWerifch gebildeter 
Gottheiten dem lln, Heyne viel wichtiger, als fie beym 
erlien Anbiick fcheinun mag. Da er einmal die Reli- 
giüi der Griechen aus ägyptifclien, phönlcifchenjund 
anderen morgenländifchen Sinnbildern, die dem ei- 
chelefTenden Pelasger zueril in Myfterien z^um A|iftar- 
ren,daun allmähüch in Kosmogonien und Theogonien 
zum Enträihfeln, gezeigt worden, mit Clarke und 
Btackw^ell abzuleiten iich entfchlofs: fo war er, in 
Ermangelung altpclasgifcher Urkunden, durchaus ge- 
nöthiget,. fcheinbare Spuren von Ueberlieferung aus- 
zufpähn und nicht nur fpatere Allegorien als Symbo- 
le der yorzeit, fondern auch einzelne Mir^sgeftaUen 
der nachhomerifchen Fabel als Üeroglyphifche Sin«- 
bi'der aus den älteften Myfterien, zu betrachten. Er 
fand die edle Menfchengeftalt der Götter häufig durch 
thierifche Glieder und Auswüchfe , durch Flügel, 
Schwänze und Gehörn , durch Bcckfüfse, Pferdeiei- 
ber und Stierhüupter, durch hervorringelnde Schlan- 
gen und Meerfclieufale, durch ein gräfsliches Dop- 
pelgefchlecht, entftcllt. Froh des rathfelhaften Ge- 
wimmels, traf er auch hier mathige Vordeuter, die 
zu noch kühneren Ahndungen ihn begeifterten. Auf 
Winkelmanns Anfehji, dem durch Flügel die. fchneU- 
iviriende Kraft der Götter bezeichnet fehlen, lehrte 
naninehr Hv. Heyne : „Bey den alcen Pelasgern waren 
„die Gottheiten alle mit Flügeln verfehn; aber fchon 
9 Homers geläuterter Geichmack entledigte die meiften 
„der entftellendcn Auswüchfe; welche die Künßler 
,,mit der Zeit ganz verwarfen, und blofs einigen fym- 
„bolifchen Wei'cn, als dem Amor , der Victoria , der 
,,Nemefis zurückliefsen.'« Sein Hermann fafste die 
Lehre fo, dafs Homers geläuterter Geichmack nur 
noch dem Götterherold Merkur die Pelas|;ifcben Flügel 
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od€r reckadcl (nt$ tataria verhört), den Obrtgen Gotb* 
betten fchlicbte. Sohlen oder ^eStXa verliehn hahe. 
S. Myth. Br. I, 12— 14* Auf Baxters , felbft auf Bar- 
ten Anfehn lehrte Hr. Heyne: „Die Menfcheu de» 
^»höchften Alterthiuns^ hülhen lieh in rohe Thierfelle, 
„an ' denen die Hörner und die Schwänze biteben. 
„Aehnlicb verhüllt dachten iie lieh. ihfe Götter, und 
jytiejsen mnvermerkt Homer und Schwanz mit dem Leibe 
zufammenwachfen ; vielleicht aujch abfichtlich, wm die 
zufammengej'etzten Begriffe 4er Gottheiten zubezeich- 
f,nen, Seibit die Ziegenfüfse derPane entftanden aua 
„deoi täufchendcn Anblick umgeworfener Ziegenfelle. 
y^pater behielten Hdmer und Schwänze nur folche 
^«Götter, womi^ man den Begriff des AUerthnms verband, 
„ala Pan, die Satyrn, Herkules.** S. Myik. Br. II, 30. 
Auf G^snera Anlehn lehrte Hr. Heyne: ,,In den alte* 
^ylien Büchern ift die Vorftellung, dafs die Götter bei- 
y^dertey Gefchtecht haben« Diels war ein Satz der or- 
ifphijchen PhiiofopUe, um die Wirkfamkeu der Natur 
^,in der allgemeinen Zeugung zu bez^ielnien . . . « 
„Dahin gehört, auch bey vielen ein tüchtiger- PAatiicj^ 
c'er nachmals nur einigen blieb, vorzüglich demPria- 
pus." S. Myth. Br. II, 35—37- föi^fich felbft lehrte 
Hr. Heyne : „Die VerbMIung der thierifchen Geftalt 
„mit der menrchlichen . wie man an den Centauren^ 
^^TritoneUf Nereiden^ Giganten^ abnehmen kann, war 
„für die alten Menfchen das einfacbfte^ülfsmittel, 
y^ine zufammengefetzte Idee auszudrücken/* S. Myth. 
„£r.il, i6. p. 220. II, 3i- P* 254« 

Kein geringfügiger Nebenumftand in Wahrheit ift 
hier zu entich^iden , fondern eine das innerfte Wefen 
der inythifchen Darftellung in Poefie und bildender 
Kunft angebende Frage, deren Bejahung oder Vernein 
nung der ganzen Gefchichte der Kunft und der Reli- 
gion eine andere Richtung giebr. Sind^ wie Hr. Hey* 
ne annimmt , des rolien Alterthums halbthierifche Ge^ 
tergeßalten von defn feineren IValdfänger Homer gröfs^ 
ientheils , ^von den noch feineren Künjtlem faft fämmt* 
lieh ^ ihrer enijieUenden Flügel und anderer tAuswüchfe 
entledigt worden? Oder ward , umgekehrt denmenfch- 
Uch gejialteten Göttern Homers und der Vorzeit erjl in 
Späterer Zeit von dem iiUnßter anfangs als Nothbe* 
keif 9 zum Theil auch von dem Myßiker als S^mboU 
Beflügelung und andere Mifsbildung verliehn? Das ^ 
letzte behauptete Hr. Vofs in den Myth. Briefen 3 fo 
dafs fein durchgeführter Beweis kaum Ausflüchte ver- 
fiattete. Weshaib zwey wohlwollende Männer, Hr. 
ScIUichtegroU und fein Rec. in der A. L. Z: 1796* N. 
105, über die Beflügelung di^^fen Vergleich vorfchiu- 
gcn: „Ur. l/ofs giebt zu 9 dafs die Künitler die alle'» 
3,gorifche Benennung b^ßAgelt früh fchon durch wirk* 
y,liche Flügel ausdrückten . « • . £r bewcilt durch 
j, eine zahlreiche, gelehrte Induction , dafs wirklich 
^,die ülteiten Dichter <ien* Gottheiten keine Flügel an- 
,,legtcn. Wer aiio zunachtt an die Dichter denkt, 
„kann mit Recht Tagen, die I^flügelung der Götter lil 
„von fpätercr Eründung. DU silteften Uildher hinge- 
,»gen»* (wie Ilr* i/ofs ^ugiebt) „fügten den Gottheiten 
i,wirilicha Flügel au. Wer daher zuuachft an die 
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bildende Kunft denkt, fagr mit Recht.' die älteften 
„Götterbilder waren beflügelt.** Hätte Hr. Heyne 
nach diefem . Vorfchl;ige fich erklärt ; wahrfchein- 
lich hätte Hr. Vafs fünf gerade feyn laflcn , und, 
damit die Wahrheit in die Mitte zu liegen käme, 
götinütbig zugegeben, w«s (tiite eigene Behaup- 
tung war. 

Hr. Heyne hat zwar bey 'der Ilias feine Symbole 
halbthierifcher Gottheiten gröfstentfaeils in aller Stille 
verabfcbieder. Keine Spur weiter ron Schwanz und 
Gehöfii , felbft an dei\ bilden Dämonen , die Homer 
aus älteren Volksliedern nahm ; l^erne Spur von zwie- 
fachem Gefchlecht, wo nicht etwa die deaefeniinae 
11. 1. 6or3» etwas von 'Manngöttinnen, gleich der börti- 
gam Aphroditos, hinter fich verfteckt halten; durch- 
aus nichts beftimmtes von blaufchuppigen und fifch- 
fchwänzigen Nereiden^ obgleich IL XVIII, 39 eiiy 
Gtauke darunter ift, deren Namen fammt den übrigen 
Hr. Heyne aus Kösmogonien herleiten will; ja die 
Centauren II. 1, 268 werden gradezu homines feri, 
wilde Menfchetx, wie in den Myth. Briefen, genaunr, 
ohne einige Andeutung fymbolifcher Rofsglieder. 
Aber, nach fo empfimliichen Aufopferungen, nun auch 
alles, fogar die Beßugelung^ aus dem kosmotheogo-* 
nifchen Uraherthum in die aufblühende Zeit der 
Suiüibildner herahzufetzea : ein folches Annmthen 
fehlen ihm zu hart; wiewohl nicht abzufehn ift, wo- 
zu der armfeligeReftihm fonderlich helfen kann. Ge- 
nug als Religion , als wehmüthiges Andenken feiner 
alfpelasgifchen Thierfymbole , mufs und will er die 
theuren Ficrige fcfthaltcn ! Dennach ift fem Eifer fo 
ungleich, und, wo nichc grade ein Widerfpruch ihn 
erregt, fo hinläflie:, fo Äu, d^ijk innere Wärme der 
Ueberzeugang zu fehlen fcheincT Statt jener Excur- 
fe, worin den homeriichen Harpyen die ftreitigen 
Flügel gefchützt werden folfen , warum nicht ein er- 
fchöpfender Auffatz über die gefammte Beflügelung? 
Wer , die Sturmgötttnnen zu beflügeln , f» freygebig 
war, der mufste bey den Windgöttem II. XXUI, 214 
niHit karg mit einem paar Schwungfedern feyn. Hier 
aber wird inceffus Ventorum, ein Gang* der , Winde- 
über die MeerMäche , wie Ur. Vofs ihn bewies , auch 
¥(ai Hn. Heyne erkannt^ der doch in der jüngften 
Ausgabe «Virgils (Aen. L Exe. III) Windgötter mit 
braufenden Schwin^en^uns abbilden liefs. Z«m al- 
lefwenigften hätte übeir die gatdgeflügeltif Iris {W.VWl, 
9p8. XI, 185) g€gen die Erklärung der Muth* Briefe 
(f, !224 p. 143» vergl. I»24 p. 153-^I55)» daß ihr Gang 
von tioldfohien geflügelt werde, ein Wort gcfagt wer- 
det! müHen ; da Üe die einzige Götthe^ Homers ift, 
der man, vor genauerer Unterfuchung, ffiien Flug auf 
goldfchimuiernden Flügeln zutrauen darf. Aber in 
l^etis und Obferoationibusy auch in Supptendis, beob- 
achtet Hr. Heyne ein düiieres Stillfchwetgen. Ja, die 
Erklärung bey Euftathius (II. XI, 185)» das Gold be- 
deute nur Gl:mz, der Flügel nur Schnelligkeit der 
w^üfäfsigen Göttin, ward in den verfprtTChenen voll- 
j^llpdigcn Auszug , weil fie der Beflügelung ungün- 
i^ig war ; xuOit aufgeji^mmeii. Lafst uns feha, was, 
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bey fulclier Mudilafigkelit^ iSr. Benne den MjfÜi. 
Jen €ntgegcnftVUt<5. 

Weder Homers Götter» bAaoptet Hr. Vojs. ündr 
mit Fittigen verfehn, noch die Hoffe» womit fie in. 
fchwebenden Wagen durch die JLuft .eilen'. .Sie flic- 
gert nicht, wie die VögdT mit Tuhig geftreckten Fü- 
fsen ; fie gehn und rennen , wie ihre /^erblichen Vor- 
bilder, mit wechCdndetnjSdbrittr: nicht ^lleia über die 
Erdfläche, -fondern, als ßtherifche Wefeii ?^on erhpb- , 
ter Stärke und Leichtigkeit, >auch über Waff<?r und 
Luft tinweg^ nur der dünnere Aeiher trägt fie nicht. 
Den Gang der Götter in bellenden Aind ,weit ^e- 
fchw;ingenen Schrltteif .auf Waffer und Luftbefcbleu- 
nigcn goldene , Von Hepkißos iuit Schnellkraft.be- 
feelte Sohlen 9 '/^gvcsia TcäSjtXec (^BÜyth. 2Jr. I, ^ — ^5); 
ihre luftw^ndelnden Rofle (I, ig. — ^9) werden ;^ttA.- 
yiqgoSsg^ ojKüTrerai, mit ehernen Hufen fchntUjtiegen' 
4e, genannt, wobey man, weil nie, ein Iterbliches Kols 
folche Beyworter führt fp. 190), an beflügelnden Erz- 
•feefehlag denken darf; auch ihre Luftwagen mit /eher- 
nen Rädern find aus hebenden Meta^en des Hephä- 
ftos zufammengefügt (p. 186) t ^nd ^Verden yon aem . 
vorzüglichften Metalle bey den folgende^i Dichtern, 
fchon im homeridifchcn Hymnus an f)eipeter y, 375, , 
durch den Ausdruck, goldene Wagen^ als fchwebende 
bezekhnet (p. 189). i)ie(e umftändlich erwiesenen, 
und zur Aufhellung mancher Dunkelheit angewandten 
Behauptungen werdign von Hn. Het^ne niclitjin Gän- 
zen durch capfern<iegenbeweis überwältigt, fondern 
im Einzelnen mit -Spott, mit yerdrehtem Sinn , -mit 
leiditfertiger Interpretation, angezwackt. .In der .Ob- 
fervation zu .11. V, 768 f^gt er: .,/Uomers JRoffe fite- 
iigen, welches .von i^er fcbneÜen Bevv'egung gilt^ 
„und laufen durch <lm Luft: was üe fchwebend er- 
,,hält, " (nämlich ob beflügelung ^dcr jiephäftirche« 
Erz) ,, das bleibt der ^han>afie.über)affen.*' ,Alfo.die 
hehenden Erzhufe nur keck geleugnet, fo tritt Phan- 
tafie mit ihrer Beflüfrelung cinl „An Sohlen ^ «s fey 
,„der Mevifchen^* (Götter .wollte er fagen) .„oder.der 
„P/Virrfe^, denkt kein Sterblicher, fo oft vom Gang'« 
.„durch die Luft clie Hede iil, Mdepque nee HomeruSf 
„und folglich auch nicht üomer/* ^as .folgt aller- 
dings, und ift dabey witzig. ^Is achtes Latein über- 
fetzt: Kein SterbticfteTt und fo gar tsicht einmal llomer : 
wäre es^och witziger. JEbendaielbft bey Y. 777, wo 
der Göttinneu »leichter, kaum iuffretender .Gang ain 
Boden mit dem Iqifen Ga|ige der ^Tauben verglichen 
wird, bemerkt Hr. 'Hegne^ .«»dafs Homer von den Soli- . 
,«len fchwägt« und da(s die verglichenen 'Fauben 
.„auch <)hne Sohlen zu gehn pflegen," Mehrercij 
fpitzfindßln zu*I«voUen" (fchlielst er),, „ift nicht mei- 
„ne Sache.* • Auch tfl diefs ^wenige jiicht.fehr fpitz. 
4lermes, der offenbar Sohlen anhatte (OciyflV V, 44), 
wandelt über die unendlichen Wogen hiiiwog, und 
gleicht, iindem er die elaftifchen Schritte mit Macht 
auffchwingt 4ind .niederfchwingt, einem fifcheuden 
jMLoerrogel 9 rder JiauGg 4ie ^Fittige in die .Fluteii 
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:taucht; ^udi der yetgliehene Meejrw|{d. «eynea 
wir, legt keine Sohlen an. Bey JI. XIU. 20, wo der 
.züqieade Pufeidon vor der ^öhe in Samos mit Jiur- 
,tigen Schritten, wovon Berge und Waldungen erbe- 
ben, nach Aegä eilt,, .und in <Irey ^chwjün^ea es er- 
-eilt, .bewuiidcit Hr. Heyne die Erhabcjnheit jdes Bil- 
des. „Nur .foll man weder .die Schritte, «och den 
^.Abftand der Fiifse, noch .die Sohlen ausmejfen woHen; 
„wodurch das Erhobene ins Kindifehe fäillt.** fir. [/oß 
Mät fich diefer kindifche^ Ausmeüung tilcfu /chuldig 
gemacht, %f/i, Br. i, ;i2. p. 140. £r hat. n^ch dem 
Beweife p. ^21, da^s jeder iiott zu einer Fufsr^felich 
iiebt^nde ^Sohlen aiUegt, fyr xlie weit gefckwungenen 
Schriae ais iJeyfj)iele den Pofeidon uiid die von Berg 
,zu Berg fcbreitcnde Here (I1.XIV,^25) angeführt,^h. 
ne dasMaafs, ,wie weit jeder fortfchnellendc Schwung 
^eicjite, oder (nach Hn. Heynens yerdre)mng) wie 
weit der ßo^t die Beine auseinander fperrt«^ oder ib- 
^r die Länge und ßreiiteder Schwiingiohlen , zu be- 
Üjinmen. ^ben So wenig hat Hr. V. Sarpyw in Sto- 
tengellalt, welches der Exc^ zu Jl. XVI, >5o ihm auf- 
bürdet, mit ^o|ilen begabt, noch an den wirklichen 
iGöCiercoffett <die Erzhufe jemals Sohlen geoaiim. 

Jndem Hr. Heyne diemythifcheHHulftmifctel, wo- 
.durch jener ichrejiende XJane; ßber WafTer ,und Luft 
gehoben und befchleunigt wird, mit dergleichen Scherz- 
Worten abzuffertigcn meynt; enthalt er iich gleichwohl, 
den fchreitenäen Gang felbft grade heraus zu leugnen. 
Vielmehr nennt c?r ihn durchaus inceffus, fogar wo die 
beiden Windgötter 11. XXIII, ^14 über das Meer wan- 
dein; er erkennt 11. V, 772, dali die,Götterroffe in 
gewaltigen Sprüngen durch Luft und Meer fliegen; 
.er bewundert .11. XXül, 20, fof^dons Schritte, wovon 
fcho;i der vierte das ^iel erreicht, er t>Mnerkt II. 1, 
46» dem ineerwandelnden Apollon raiTeie der Köcher 
von ,der beftigen Bev«^eguflg .des fiangs. Aber die 
/cheinbare Nachgiebigkeit läuft wieder auf einen 
Scherz hinaus; denn bey .11. XI V^ 22g wird diefer «»- 
,€ejfus deorum für eiiie Nachbildung <^es Vogelfiugs, ja 
des zieli,enäen (^ewölks, erklärt, ^md denen, die etwas 
..andcrea zu fehn vorgeben, ünkunde der alten Spra- 
che und Denkart zur Lall gelegt. „Wie der ^angder 
^„Qötter dem Fluge ahnlich erfcheint, .dafs fie die Erd- 
„fläche kaum; berühren: eben fo wandelt hier Here 
„mit UiqlitemSchriU übjr die Berghoiie, und V. 285 
^,über die V\*aldwipfel, die yofi dem fch webenden Gnn- 
„ge^* (die ^fchütternden Fufstriite derJßotter follcn 
wir vergerrt-ii!),„nttr fanft auffthaüern; ebenfo auch 
f,V*. 229 über das Meer. „Wie das gefchehe, ^erzählt 
, ,»der .Dichter nicht: es iil finnlich« Vorftellung der 
„Alten, die iiach dem X luge der Vogel lieh d^r, Götter 
^.Uewegung und Gang bildeten; ,u«d die, da üt Wol'- 
,,Vn JTchnell durch die Luft fchweben Jahn, lei<:ht auf 
,t,den f eibigen IVplken mitfcJiiffebende GöUer üch deakeu 
^,,konntcn.« 
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Lpi>ziG u. London:. HommJtias. Edidit C. (f. 
Wtft/»^. T;I--VIII. etc. 

(Bejcklüfi der im vurigeu Stück abgebrochenen Recenßmn. 

W in fchreitender Gang Mo , wo Anne und Beine 
*^-^ in Bewegung find ; ähnlich dem hin&hlüpfenden 
Vogelfluge, da die Ffifae geftreckc rubn; und zugleich 
ahnlich dem ganz ruhigen Schweben auf Qewölk, un- 
geachtet Ilr. Heyne bey I!. XIII , 7t mit dem ehmais 
begüaftigren rchcitrlofen Schweben Heh'odors nichts 
weiter zu thun haben will: diefsMeilterAück der finn- 
liehen VorftBlliing, wozu aber Kenntnifs der altea 
Sprache und Denkart gehört , müfste für die Unkun- 
digen gezeichnet werden. Hr. Het/ne wufste noch ei- 
ne -Iritte Aehnlichkeit zu verbinden , lindem er unter 
II. XIII, 20 an der Thetis de& Statius (Achill. I, 99), 
die gleich dem Pöfeidon mit drey machtig gefchwun- 
genen Schritten das Meer durchwandelt« die Bewe- 
gung einer Schwimvietiden bemerkte. Wahrfchein- 
lieh, weil ihm die fpäteren Meerfahrten auf fchwim- 
menden Ungeheuern , oder fogar feine fymbolifchen 
Nereiden mit Fifchfchwänzen (Mgth Br. H, 26), iul 
Gedächtnifs fehwebten. Vier fo ungleiche Bewegun- 
gen zu rereinen, ift mehr, als was die Hexe leiffete, 
die-, um weder reitend, noch fahrend^« noch zu Fufa 
anzukommen , halb auf einem gefahrenen Bocke ritt« 
und halb nebenher trippelte. ' 

Erft bey ILXXI7, 340 folgt ein emfthafkes Wo« 
€ber die goldenen Schwungfohlen, die Hermes, wie 
in den Myth, Briefen I, 20. p. I20 — 123 gezeigt wird, 
für die weite Fufsreife anlegt. Hr.- H. ftimmt völlig 
bey : „Er legt fie zur Reife an , nicht aus anderer Ur- 
„fache; wie fo viel hindere an anderen Orten, wenn 
„fie abreifen wollen , fich Schuhe anziehen/« Damit 
nämlich^ wie uns Erdebewohnern die Schuhe den ge- 
wöhnlichen 6ang, ihm jene den Gang über Waflet 
und Luft erleichterten. „Auch find keine Flügel da- 
ran, welche man fonft, die Schnelligkeit des Laufs 
zu'-bezcichncn , anfugt: denn für fich find fie zum 
^tLciufe der Götter nicht nothwendig; fie geben dem 
f.Blick und der Phantafie nur Andeutung der SchneU- 
*Mgkeit. Vergl. Virg. Aen. IV, 238-" flanz den Myth, 
Briefen gemäfs. Homer und die alteften Dichter be- 
flügelten keine Gottheit ; die Worte , fliegen und ge- 
fingett, deQten blofs Schnelle und Leichtigkeit an. Ge- 
gen die Zeit der Tragiker, wurden allmälichVon Knnft- 
lern die metaphorifchen' Flügel dem 4ilick und der 
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Phantafie dargeftellt; wodurch fie als neues Hebungs« 
mittel, bald an die Sohlen, deren Kraft fie be^eich- 
neten, bald an Haupt und Schultern gefugt, in die 
Poefie übergingen, und mit finnbildlichen Flügeln der 
TU gleicher Zeit fich enthüllenden Myfterien vermehrt 
wurden. Aber auch zu den hebenden klügeln gefeil- 
ten nur fpätere Kunftbildner und Dichter den eigent- 
lichen Vagelflug; die älteren, fammt ihren belferen 
Nachfolgern , behielten dabey den gefchwungenen 
Lauf^ und die goldenen SchwungfohleWj bald flügel« 
los nach älterer Sitte, bald nach nieuerer geflügelt. 
Unter tfen letzten tft Virgil, welchen Hr. H. anführt. 
»»Ein Scholion des Victorianifchen Codex fagt: Arifto- 
„teles halte die Sohlen des Hermes £ür geflügelte; 
»»mit Unrecht. Ich fehe nicht» was er damit meyne.<< 
Die Erklärung ift leicht. Ariftoteles erkannte geflü- 

feite ^ das ift, nach ältcj-em Sprachgebrauch» hebende 
ohleHj die, wie Euftathius bey Odyfl*. I» 97 fagt» 
gleichfam als gfflilgelte den Gott fortfcfawangen ; fo 
hatte Ariftoteles Recht. Der Scholiaft nber dachte, 
nach fpäterem Sprachgebrauch, wirhlick geflügelte ; und 
fo gab er ihm Unrecht, weil angeheftete Flügel erft. 
lange nach Homer aufliaqien. Beygelegt alfo wäre 
der ganze Streit, und von beiden wahrheitsliebenden 
Mannern die Beflügeluhg griechifcher Gottheiten aus 
dem vorhomerifchen AUerthumebis hl das yierte na^h« 
homerifche Jahrhundert herabgefctzt* 

Keineswegs ! Schon beym folgenden Viers 341 wan*> 
dek den H1I. H. die >vorige Laune wieder an. . Die 
goldenen Sohlen , die den Gott über IVaffer und Land 
tragen) wit der Schnelle des Windes^ erklärt er in der 
Note; quibus indutus itk incedit f iter fatere folet «iii- 
fi terraque, fumnia celeritate; der Gott» meynt er» 
hat mit Sohlen fleh nur gefchmückt, wenn ec über 
Meer und Land eine Fufsreife macht, zur SchnelJig^ 
keit helfen fie ihm nichts. Diefes heraus zu d<$lmet>- 
fchen , lehrt die Obfervation. »>Der Sprachgebrauch 
„ift bekannt, nach welchem dasjenige uns trägt^ wor- 
„auf gefl?ellt wir vom Orte bewegt- werden.«* Wahr» 
wenn es Beförderungsmittel ift. Den fahrenden trägt 
Ton Orte zu Ort ein Wagen oder Schiff, den Reiter 
fein Thier » den Etsläufer fein Schlittfchuh^ den Vo- 
gel fein Fittig , den Gehenden fein Fufs , fein bequemer 
und ficherer Schuh , oder wias f&mft ihm den Weg er- 
leichtert; «auch wohl flgürlich ein an fich müiliger* 
Theil defTen, was fortträgt» der Vepdeckftuhl, der 
Sattel » die Kajüte. Aber wer lagt , dafs den Reiter 
fein Stiefel forttrage» den Fahrenden fein Pufsfack, 
die Tänzerin ihr fefUicher Strumpf? „Schuhe und 
,ySohlen können eigentlich niennnd tutgeap oder auf- 
C c c »fhebei^ 
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^h'ehcn , oder gefien macBen ; ftmdem um« 'wandelt 
j^auf FüfseUjd^ diuctdie Sohle "gefchützt werden.. 
»^Diefd wand vom Menfc&en auf den Gott aagewaudt.** 
Wie (inxureich!' Ein Erleichttrangstnittel des Gangs Sfl: 
SclUih und Sohle, atier nicht für den^ Stil Ui tuenden;» 
mir bey^ rechtem GebrauGh> wie andere Mittel^ zeigt 
es die Kraft 9 den Fufsgänger ruftiger zu heben uud 
fortzutragen^ »^Offenbar wird alfo , dafs , ihn trugen 
^die Sohlen t nicht anzeige, der Gott werde getragen 
lyiind gefchwungen uud in die Luft erhöht durch JLraft 
„und Wirkung der Sohlen: welches den Regeln der 
„Iriterprcration widerQ)richt* Sondern tragen^ getrci' 
ijgen werden^ tagt tnan ß$npliciter vom Gange, wieje- 
„dcr woifs : fo tragen du Fnfse z. E. die Thetis zum 
„Olymp, XVIII, 148; wer wird hier fpitzfindeln, 
„auf welche Art die Füfse fic in die H-ohe gerafft ha- 
„ben? /o tragen die Wvnde den. Fliegenden,** u,f. w.. 
Durch die JLuft tragen «der befördere den Gang die 
Fafse; bey fpateren Dichtern, tragen ihn zugleich Flti- 
gel und nachwehende U-inde. Warniii tiicht bey Ho- 
mer Sohlen von gebeimex Kraft? Nein, folchc Tra* 
gung oder Beförderung verträgt fich nicht mit der 
neueren lüterpretation? Aber auch den Virgilifcheä 
Merlvur (Aen. IV, 241) portant talaria^ tragen die ge- 
flügelten F^fsfohkn, an welchen, «ach Hp. Ueijfus^ 
Geftündnifs, die Fiügei blofs ^deutungen derSchiiell- 
kraft find. Sollien die Sohlen Icein miitrageaides^ den 
Luftgang beförderndes Mittel fey« , fo dürfen es noch 
weniger die angehefteten Schehifiugel, die Hr. ü* ja 
doch vertheidigen wiU. Noch einmal die Sache ge*^ 
rade geftdlr. Homers G&tter in veredelter Menfcheu* 
gefialt Maaren tnächtiger, gröfser und herrlicher, als 
wir Sühne des Staubs, und von reinerejn Aetherlloir« 
gebiiden. Sie trug kern thierifcber Flügel über Waffer 
R)ul h^t^*T fondem, nach menfcbUcher Weife, ihr 
kichtfchwebender Schritt, demiiiephäflifchelVuader^ 
fohlen noch mehr Leichtigkeit und Schwung gaben, 
Qndi,. was geflügelten ganz unnütz* war, für weitere 
und gefahrvolle Wege ein fchwebender Luftwagen 
von der Hand deffelbigen Kunftgeuea, mit gleichii.iis 
erleicbrertein Gefpann. Diefe Vorftellung ift fo er v. ic- 
fbn, als der iinnlichen Denkart natürlich. Auch in 
den nordifchen Sagen ,.wie Hr.. I/ofs anmerkt, fchreir 
tet dorch die Luft ein Zauberer mit magifchen Stie^ 
tf^Ih neun Meilen in einem Satz, den eine noch fchnelw 
l^e Zauberin auf magifchen. Pantoffeln ehiholt. Und 
wer kennt nicht die Luftritte auf dem diimonifcben 
Bock ,^ auf dem Nebelgau] , auf der gefegneten Ofen*> 
gabel? Edler als- folche Erleichterungen, aber von ' 
gleicher Natur, £nd die Schwungfohlen der griechi«- 
fehen Mj'thologie , auf welchen nicht ni^r atherifche 
Göt-ter, fondern auch' der irdifcheHeld Perfeus (My^hk 
Br. I9 15) nbec Gewaffer und Luft wandelte.. Ihm,. 
^m PerJ^ifff,. welchen unleugbar nichts anderes, als 
lilie verliehenen Flugfohlen (geflügette na^ ältercui 
Sprnchg/&brauch||, ^ufliob und Ibrticbnellre, weicht llr* 
it fo vorfichtig an»-,, wi^ dem^oU^n^ti Pfaley wor- 
auf i^AariV. fch webend den £rdkreis> durchflog, und 
den äbFi<reu mit lebendiger Kraft befeelten Kunftwer^ 
Ken des Ueebaftoa^. di« in^den Jljf^/i. Btießn. (Ji, 2$^. 



pr rST^lSo) atifgezählr werden. Nor ^e der Ilias 
angehörenden ^JKpeci^TCrsvKra fucht er durch feine 
Interpretation aus alter Sprachkande zw cndcraft-en : 
daf» dFe von Telbft wandelnden Dreyfufse zu leicht 
stMeadBtt^ die von felbA und mit VerAand handeln- 
den Jungfrauen zu Bildern mit lebhaftem Ausdruck, 
die von» felbft tbätigen Brlaft^bälge zu einer Mafcbine 
mit gemeinfchaftlicber Windlade, und die Waffen des 
Achilles , die wie Flügel ihn hobc^ , zu einer Mrohl- 
paflenden,- nirgenda^ JüemmeadeA JLüAang lierab- 
finken. 

Das find fie, die Verfuche des Ho. JT. gegen die 
Schnellkraft der GötterfohVen, die sochNonnus (Dio- 
nyfv II , 599) £u den Kunftwerken des Hephäftoa zuhlr. 
Hätte er iure Kraft auch vernichtet, was wäre- damit 
£ür die Beilügelung gewonnen? Flügeljindet er nun 
einmal nicht au den G^^ttbeiteo der äkefign J34chter, 
to wenig als Schwänze,. Uoraer und andere Tbi>r> 
glieder; bey den fpäi^reii aber erkennt er ja II. XXI V^ 
840 die von den Künftlem e«it4«hi»teE Fkiget an dm 
Sohlen für Andeutving derfelbigen .Schnellkraft^ die 
er zu beftreiten ausging. Leugnet er wieder ab, lo 
werden ihm kraftlos auch die Flü*el mit de^vcntkraf- ' 
^ten Sohlea und ahderen h^phäüifchen Arbeiten; ' 
denn felbft die fpätere^ Gptterflügel waren nicht im- 
laer tbierifche A^swüchfe , fendern angefügte K» jirt- 
werke des UepbäAos aus himmlifcbem MeuU , die \\\ 
mehreren Abbiiduiigen des AUerthums der erSndfa* 
me Gott mit dem Hammer auf dem-Aml^ofs fchuiic* 
det. Er wende. (ich ^ wie er wolle; init homerifchen 
Flügelgöttem kommt er nicht durch. Auch wa-t er 
nicht einmal» fie, die er öffentlich im Triumph ein- 
fuhren foUte, anders als mit unruhiger Haft ijnter der 
Hülle des i^og^^ttg-j , oder eines de^n FUtgennchufi 
henden Windes 9 hervorblicken zu laifen. Aber iiche! 
wo keiner es erwartete , im Winkel des Excnrfes bey 
U.XXIII von der. bomerifchen Allegorie p.567, nber- | 
rafcht uns der verfchmitzte Merkui^,. ^^omms fotleniai 
auctov et cxemplum,** der, obgleich ihn ncch Aefciiy- 
lus ohne Flügel herumlaufen- fah (;Mtjth: Br: l\ i<). p. 
Ii5)f hier als Bothe der Götter, „wii dein alten Sv.m- 
.MlderSdineUighity mit Flu geht verfehen,'' einfcKld- 
eben will. So viel wird ^en Lefern der Jilas über 
diefe wichtige Frage der Mythologie und der Kunft- 
gefchichte zu. verliehen»,, oder nicht zu verftehen, ge- 
geben. Wie vor der Gdtt4ngifchen Socictät Hr. J/J.;. 
ne {ComiuenL T.XIV) mitdergoldg^flügelten Iris, die 
er hier, übergeht-, und. anderem Gottergeflögcl ♦ ^ 
vorhomejjfchcn Nachkömmlingen uralter FHigrleott'- 
heiten aus dem Morgenlande, (woiEon freylich in Grie- 
chenland erft lange nach Homer, und nur iuder «iiy- 
Jiifchen Theologie, Spuren zu entdecken fiod i) durchs 
zufchlupfen verfucht.habe; wird dem Scharffinne je- 
ner ruhin\^ürdigen jßefellfchaft nicht entgangen feyti. 
Da denn bUo^ mitten von- eijiuinder gehauh ,. oieuji 
Miltons Teuf-elu,. der fymbolifche Spuk doch \vieder 
zuraiÄmenflofs; fo-wüiifchiwi wir alle, die dein 60 
polter jgram fiud , dai's endlich einmal eine geweihctc 
Klinge daa Uagethüm durcluifche»: und-, wie ^ 
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>ra'nnr, die^erlUrfdif«Wiihd<4]ei3rSpaItfich v^>ii6tteia 

ui fchli eisen abhalte. 

Eine eigene BetrachtHiig verdiente noch der Stit 
des Hn. H.; jaher wir find uiüdeDTfe ^er homerische 
Holzbau«^ 11. Xr,. 86: 

-— '•-« nttcMem «r die Arme ^efiittigüf 
Magende Büumt zu haun^ «mcI ütUufi drang in- die Sieeik^ 
Und nach erquickender Kofi Je'm lUrZ ror Verlange^ 

wtn .Jehfunrtf^etm 

Wir mcyncn nicht j^nc inl VorbeT-gehcn bemerktet 
Sprachfehler, dercrt mehrere in den Schulen mit e|t 
nem KB bezeichnet werden; noch' jenen iuitneg;elia9 
tvetteiYeriiden Numeras , ilen natürlichen Ertrag- ei- 
nes grg^en die poetifche Eurytliniie verharreten Ge^ 
fühls. Auch durch unreines und* ungeordnetes i aber 
doch rönrifch gedachtes .La rem könnte, obgleich mit 
Lächeln des Unwillens, ein Cicero, oder wenigften» 
ein Manutius, zum Verßändnifle iicH'^urcharbeiren; 
Wir ineynen , was felbft diefes Verßehen dem Aus- 
länder hemmt, das nenmodifche Kathederdeutfeh, dar 
mit a!len Nach}ä(rig;kriten in lateinifchen Worten def 
hochflen und der ni cd rigften Tonarten lieh ausdröckn- 
Eia Erifjänder, der DcDtTch aus Bächern gelernt hat- 
te, machte eiuft einem Dauzrfger Kornhandler die 
neuefte Pärlementsrerfügung über die Einfuhr in t\^ 
nem deutfchen 'Briefe bekannt; und dem Rec. gelang' 
es , aus dem buntfcheckigen Gewände iron edlem ona 
unedlem. Deutfch^ die englifcbe Gefchäftsfpracb^ zu 
enthüllen. Wie feiten wird ein Ausländer, wenn er 
diefes Latein, tfte aus- xler verborgenften Tiefe der 
Röincrfprache gefthöpft, anftarrt, eiiiwi dcutfchen 
Erklärer bey der Hand haben: Gewlfs wurden, wie 
im Atifärpge des 16 Jahrhunderts epißvlixe ohfcitrorunt' 
virorunit fo am .Sthfufle der ftolzen ig Jahrhunderts 
cfiflolae iliuflrium virofum' ein willkommenes Opfer 
auf dem Allere der IMufen feyji* 

Es erregt Herbe E^uipfindiuigeuj dafs eiii- Mann^ 
▼ÄU fehr f^lücklichen Anlagen > die fchon vor 4p JaH* 
reneinen Jlühnkeuius auf^aerkfam tnacfaten,. vo^i weit 
uinfailender Balefenheit, von nicht gemeiner W^elt- 
lienmnifs,. von klüger. BeurtheiLmgxier Zeitbedürf- 
nifTe, dem itillen Anbau der veredelnden .Mufenkün- 
i^e, wozu fain Lehramt ihnweihete,. eiaa gcräufch^ 
volle Wirkfanikc«. durch Deurrphland und durch Eu- 
ropa vorzog: ;,.dafs er, der Weitwirkende, ftiner Aus- 
gabe Virgils wegen, die frermde Äechnungea,. niciu 
immer genau ,, wieder vorrechnete^ von Anflaunerii 
übcrrdiützt,. die richtigere SeibftGihätzung aHmaÜch 
vorgafs, und Je l.inger je mehr Freude am .Scheinen 
»^» am Seyn gewann;, dafs er endlich eine bcrichri- 
geadc und erklärende Ausgabe Uoiuers, jdie wahrlicli' 
Luft und Liebe zum Ding, unverdroffenc Forfchbe-- 
p'erde-, wachen Bück', Liuttrfen'Währheitsfmn , und* 
behagliche Ruhe von aufsen und von ittntn- verlangt; 
mitten iin Getümmel' viclfeltiger Gcfchäfte, zerüreur 
und unmuihig, durch Benw^rkungen des- erhafchten 
Augenblicks, durch flu ditige Auszüge aus den Schätzen 
<ier Bibliv^th^k, und liufcü Um^ch»njr deffw^ tffr 



Jiicht alfo fich bemerkeit undT. fltiszicten ließ , fettii- 

fen zu können fich zutraute. Wtht Aocli als Umgei- 
«ng fand fich bey den eben beleuchteten ÄacBkennt- 
niffaif pBne welche Homer kaum interpretirt, durch- 
aus nicht erklart Werden kann ; es- fanden fich Ver.- 
fuche des Eingrifis.v und, wenn der nicht glückte, der 
Unterdrückung, dar'Zerftörung. In eine polemifche 
Flügfchrift zufammengeTafst , wäfen die verdeckten 
»nd wankenden Anfeindungen' unverftändlich und ui> 
lesbar; das harmlofe Blatr möchte ungerugt feinen 
Flug endijfen. Aber in einW zum unterrichte des 
^ieiralters, zur 'Ausbreitung gründlicher Wiffenfchal- 
len und menfchllcher Gefmnungen beftiimuten Buche, 
ein folcfier Lwchtfinn , bey Sachen fowohl; als bey 
Worten, macht es^ redlichen Mnanern zur Pflicht, oh- 
ne Anfehen der Pferfon , vor unvorCcbtigem Gebrau- 
che des mit Pomp erfcheinenden Buchs zu warnen, 
wie man vor einer 'iXias Kanwv wanxen muis. 

UTE'RjTüRxiEscmeürB. . 

]toA«NSc^B«($, b.' Reichard: B^ißrige zur Mit- 
Jclien Bearbeitung, wibtnutzter alUv llandfclirifiens 
lDnu:keund Urkunden» herausgegeben von Patti 
§nkob' Bruns-9 Herzogl. ßraunfch. Lüiieb; Uof- 
Mthe, ProfeObr und Bibiiothokar in Ikluiftadt. 
Erßdp mtd-zwetfies- Stüalu^ IQD^ ^48 S* S^- 8- 
(i tohir.) 

W^s man ih dicfen; dem tfteratbrg'ewifs fehr fchöft- 
Baren, Beyträgen zü erwarten habe, darüber* erklärt 
Ücfa lU. Bmns in der Vorrede zu dem- erflen Stück 
folgcndennafsen : „DieA'bfichi iftnicht, biofs die'Exi- 
^»itenz gewiffcr H'andfchriften , alter Drucke und Or- 
V^kunden anzuzeigen, oder in der Befchreibong bey 
ödem Aeufsern ftellen zu bleiben; Ünkritifchc Ver- 
^^zeichnifle von Seltenheiten,- ite mögen bandfchrift- 
;^,Iiche odcT gedru<*kre feyn, werden nichi gegeben. 
,J4^r Gewinn," den die Literanir im weiteiten DxH- 
„fang£ des Worts aus^ den entweder gen» verborgen 
„gebliebenen oder nicht genug gewürdigten Schätzen 
»»ziehen kann,, foll augcnfc heinlich' gemacht werde«. 
' »»Die Excerpte werden daher mit belländigerRückficfat' 
»»auf die lirerdfifche X^cke ,^ welche durch- fie aü^e- 
„füllt werden kann, gewählt..*-* Weil- hier nur von 
^»alten M^rkwüJ-digkeiten die Rede ift*, fo^wettkn die 
oManuTcripte vor 'det Erfindung der Buchdrucker- 
. ,|kunft vorzüglich gfeprüfr, dochr aber die , welohein 
„das i6te Jahrhundert gehören, nicht aü^efchlofien. -*- 
.,Ih Aiifehung der alten Drucke wii:^ die Gränzlinie 
„bey dem Jahre 1520*, Oder aufs- äufterfte 1530 gezo-^ 
«,gen. Was zu den alten Urkunden gcreicbnec« wird, 
^,jft noch dem bey den Manufcripten und gcdrucj.tcn 
„Büchern angegebenemMaa&ftabzubeftfmnienj** Öals 
Hr. B; diefeüi feinem PIan# in den beiden von uns lie- 
genden Slü^ken=, getreu geblieben- fey, wird ji^dan' 
Jfeüner und Freund der jfitem- Literamr leicht in <lje' 
Augen fallen. Z'utxl Bcweife diefes Zeugtni^Tca wtill 
Ret. nur einer und das andere aushebeni- Unicr defl^ 
]^mdfQbsiitH^ fütu^bt U^nrUm^ de^ Hrrpordia^ den^An^- 
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fang; etnc eben fo auf ftihrllche , .als gründliche Nach- 
rieht, 'von ^er bekannten, bisher aber ungednrckt 
j^'rbliebenen Clironik diefes Golehrten , nach einem 
Codex , der fich in der UeUvißädtev Bibliothek befin- 
det. Der Verftffer, welcher^« «nci iiieß, von Her- 
forden gebürtig war, zu Minden ih den Üöminicaner- 
Orden trat," und dafelbft 1370 Äarb,' überfchrieb feine 
Chroüik. *^ de temporibui memorabiUoribus — und 
theilte diefelbe in fechs aetates ab. Davon findet fich 
Sexta pars , oder der letzte Theil von Chrifti Geburt» 
bis auf das Jahr 1355 in zwey Foliobanden , auf Per- 

?ament gefchrieben » in der gedachten Bibliothek. Der 
erfaffer giebt zwar feine Chronik blofs für* eine Cvvt- 
pilatioH aus, doch fpricht er 'in derfelbeu mit vieler 
Urtheilskraft, und macht auch Auszüge aus zum Theil 
verloren gegangenen Schriften » und eben deswegen 
erhält fein Werk"einen vorzüglichen W^crth. Aus die- 
fer Chronik hat nun Hr. B. einzelne wichtige Facta 
ausgehoben, und den Hiftoriker mit der Einrichtung 
und Erheblichkeit diefes Werke« bekannt ^a machen 
gefacht. Die Nachrichten, die Heinrich von dem Do- 
minicaner- Orden und den Generalen ihjfelbin giebt« 
find befonders merkwürdig. Unter den alten Drucken, 
die Hr. B. anführt, find die meiften SeitenheitexT, die 
es daher verdienten, nach ihrem Inhalt näher be- 
kannt gemacht zuwerdem Nr. 4, wird Der bejchlojfen 

^ gart der rofenkramti^ marie an^'^fczeigt. Nur ift zu be- 
dauern, dafsllr. B. blofs dieHalfte diefes dickleibigen 
Buches vor Augen gehabt Iwt. Die zweyte Hälfte 
wird in Panzers Anncäen der altem deutfchen Litera- 
tur S. 263. Nr. 554. angezeigt, welchen aber Hr. Bruns 
uberfehen haben mufs, woraus erhellet, dafs diefes 
Werk im J. 1505 A^ l^ürnberg gedruckt worden fe^. 
Diefer zweyte Theil fängt mit dem fechften Buch an, 
und fcWiefst fich mit dem eilften. Diefe zweyte Ab- 
thcilung hat 368 gröfsere und kleinere Holzfchnitffc. 
Nr. 14. FormnUire und Teutfch Wietorik zu Strasburg 
bey Johann' ?rfi/i 148a gedruckt , iil wirklich Vor- 
handen. Auch ift 4as Bucn, in ebendiefem Jahre tix 
Augfpurg noch zweymal gedruckt worden , fo dafs 
die von Hiu B. näher befchriebcne zweyte Strasbuf- 
ger Ausgabe von eben diefem Jahre dazu genommen, 

'diefes Werk, In einem Jahre ^^ viermal gedruckt wor- 
den ift. Welche Ausgabe daruh'fer die erile feyn möch- 
te, wird fchw.er zu entfcbeiden feyn. Den Befchlufs 
diefes erften Stücks machen drey Urkunden, die Ht. 
Paftor KinderMng zu Kalbe Hn. B. mitgetheilt hat. 
Im zweyten Stück mzcht unter den Handfchrifcen: Der 
Konig im. Bade 9 den Anfong, mit der Bemerkung, 
dafs 'in Panzers Aunaleu d. ä. d. L. S. 208« ein im 
Jahr 149S zu Bamberg davon gemachter Abdruck an'ge- 



^eigt worden fey: Rec, befitzt diefen Abdruck felb > 
und hat folchen mit diefer hier tniegeth eilten lUml 
fchrift vergtichen. Das RefMltat diefer Vergleichung 
wjrd ei; bey einer andera Geleijenheit mitzutheüen 
nicht ermangeln. Original- Briefe von D. Martin Lu- 
ther. Die akademifche Bibliothek in Helmß 'ult befuzt 
36 Original - BWefe von D. MarHn Leihet, Diefe wer- 
den hier, fo wie fie befonders in der Scbatelfch(>n 
Sammlung ftehen, angefahrt, und die Abdrücke idtiTel- 
ben berichtigt, ühtei^ den alten Drucken wird Nr. 20. 
4^ hemelfcke funtgroue von .1490 angezeigt Bemerkt 
2;u werden hätte verdiente üäfs diefe Schrift , oder 
yielmehr Predigten, nachher von dem Verfaffer felbft, 
auch in das Lateinifche überfetzt worden. Die Ueber- 
fetzung kam 1502 zu Erfurt , unter dem Titel Celif}^ 
dtna heraus. In der Zueignungsfchrift an ilen Kur- 
fürftcn von Cöln » nennt fich der Vf. iSlbft §fohannes 
de Paltz. Panzer hat fich affo nicht geirrt. IndefTe« 
kann es wohl feyn,- dafs er in der platdeutfcken Ueber- 
fexzung auch Johann van Vatez, genannt wird. Nr. 
Sl. Von der placdeutfchen Ueberfetzung des bekann- 
ten Buchs Thomae^ n Kempis de imit. Chr. wird in den 
Zufätzen zu Panzers Annalen S. 64. Nr. 273 b, eme 
Lübecker Ausgabe angezeigt mit der Bemerkung aus 
dem Catalüg. B16/. Thott. dafs die drey erften Bü- 
cher im Jahre 1496 zum Vorfchein gekommen find, 
das vierte Buch aber fchon 1492 gedruckt worden fey. 
Nr. 35. Eine in Lübeck 1493 gedruckte Pofiüle enthalt 
pnter andern fehr nachdrückliche und freymütbiec 
Aeufserungen ,, befonders über die fcUlethten Fürftt^, 
die nicht für Sicherheit, in ihren Ländern forgen — 
über die mancherley Betrügereyen , deren fich' die 
Jtaullcutc fchuldig macheo u. f. w. Dicfe merkwürdi- 
gen Aenfserungen verdienten e« wirUjch,, hier, in 
dem ausführlichen Auszug, den Hr.' B. davon auf 
etlichen Blättern gemacht hat, aufbewahrt zu werden. 
Nr. 39 Sante Birgitten openbaringe zu Lübeck 14^ ee- 
druckt. . Ift bloiö ein Auszug aus den bekannten Re- 
velaUonibuf. Dodh hat fich der Epitomator nicht ge- 
nau an die Ordnung derfelben gebunden. Dafs der 
Text der Birgitta interpolirt feyn muffe, erhallet auch 
daraus, weil der Erfindung der Buchdruckerkunft ße- 
dacht , und diefelbe mit klaren VVorten Deutfchland 
zugefchrieben wird. Den Befchlufs machen einige Ur- 
künden. Der ununterbrochenen Fortfetzung diefer fo 
Yeichhaltigen Beyträge, wird wohl jeder Literatur mit 
Verlangen entgegen fehen, und dadurch den Vorwurf 
welcher m der Vorrede der deutfchen Nation gemacht 
wird, jdafs diefelbe gegen alles, was den Namen «i. 
terlandtfch an der Stime trägt, gleichgültig fey zu 
widerlegen fuchen. 
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ALTENifuitG , b. Richter, Dackher: Hink u^Schnup- 
hafe: Bibelcommentar zum Handgebrauch für Pre- 
diger^ Schullehrer und Laijen ^ nach den jetzigen 
Intefpretarionsgrundfätzen , ausgearbeitet von ei- 
ner GeJeUJchaft von Gelehrten, l Band. (Mofe bis 
zu den Büchern der Könige) 1799. Ö87S. 11 Band 
(die Chron. Efr. Nehem. Ellh. Hieb, Pff) igoo. 
683 S- ni Band (Sprüche, Pred. Hlied, Jef. 
Jerein. Klagl. Ezech. Dan.) 1801. 630 S. in gr.g. 
(6 fethlr.) 

Ein Werk, welches fich an die lutherifche Ueber- 
ietzung anfcl^löflc, fo dafs fie diefelbe an un- 
richtigen Stellen berichtigte, durchaus aber den Sinn 
gefchichtlich , aus Sitten und Alterrbümern, ausCon- 
text und Parallclftellen verdeutlichte, praginatifche 
Fingerzeige gäbe und Kürze mit Energie verbände, 
wäre unftreirig für die auf dem Titel angegebene 
ClaiTen von Lefern und für acht chriftliche Aufklä- 
rung überhaupt ein vereiienfliiches Werk.' Das gegen- 
wärtige erfüllt zwar diefe Federungen nicht ganz, 
leiltec aber doch in Ermangelung eines beflem man- 
ches Nützliche. Unter der Dedication ift Hr. Dr. ^. 
C. U\ Sch&ver unterzeichnet, unter der allgemeinen 
Einleitung des I Bandes H*/. Wir fehen nicht ein, 
warum« der Name eine Art von Incognito behalten 
folite, da der Vf. S. 9 fich felbft nennt. Er ift G. C. 
Horfi, Vf. der Vifionen Habakuks- etc. Gotha 1797, 
einer Schritt , die diefem Namen gar nicht unrühm- 
lich ift. Ahi Ende des Pentateuchs unterfchreibt fich 
Ilr. Scherer. Auch die übrigen hiftorifchen Bücher 
fcheinen vdn diefem bearbeitet, foviel aus der Note 
zu S. 600 fich fchliefsen Jäfst.' Bey Hiob ift H*fl un- 
terichrieben^ Der Pfalmencommeniar , welcher hier 
aufgenommen ift, foU nach.eifier Notiz in der Obcrd. 
allg. Lit. Zeitung i8qI Nr. LL^S. 802 von Hn. G. |^. 
L. Reufs feyn. Vgl. die Pff^iiach den jetzigen Inter- 
pretationsgrundiatzen erläutert, zum Handgebrauch 
in.Betftunden. 180O. Die fogenannten Salomouifchen 
Schriften find nebft allen andern im III Bande mit R. 
bezeichnet. 

Die allgemeine Einleitoing giebt über Aechcheit 
der altteftamentlichen Schriften , ihre Entftehungsart, 
den Prophetismus und die beflere Interpretationsme- 
thodc das Nothwendige. Doch bedarf darin Vieles 
Berichtigung. Nach De^it. 31, 9. ^6 foU Mofe felbft 
feine 5 Bücher an der 'Bundeslade niedergelegt und 
dadurch ein Reichsarchiv begonnen haben. JeneStdle 
aber fpricht höchftens vom Deuteron, allein; und 
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diefs mufs nach innem Spuren noch viel mehr, 'als 
die andern Bücher Mofe, poftinofaifch feyii, Jof. 24, 
26 foll zeigen, dafs das Buch Jofuä „an denfelben 
Ort zu den mofaifchen Büchern gebracht worden 
fey." Aber die Stelle fagt auf jedem Fäll gar nichts 
von demfelben Ort, fondern will; Jofua habe diefe 
Worte — die nächftvorhergehenden-.— hinzugefchrie- 
ben zum Gefetz desjehova, d. h. auf die nämliche 
Megillah Pf. 40, g, wahrfcheinlich in eine Samm- 
lung, wo die Gefetze Jehovahs, auf welehe hin er einen 
Bund mit dem Volk als Nationalkönig gemacht ha- 
ben folite, nebft den Erneuerungen diefes BündnilTes 
eingetragen feyn mochten. <J. X ift von Original- 
exemplarcn und einem neuen /Tempelexemplar des 
Efra die Rede , wogegen jene verloren giengen. Al- 
lein die Haiiptfache ift, dafs faft.alle hiftorifchen Bü- 
cher des Alten Teftaments blofse Auszuge aus grefse- 
ren (wann?) verlorenen Zeitbüchern find. Am we- 
nigften kann Rec. dem Vf. S. 31 bevftimmfin, wo er 
bey jeder hiftorifchen und dogiirttifirendcn Stelle die 
ächte hiftorifche Interpretation empfiehlt, in Rück- 
fiiAt der moralifchen Materien aber „den gefunden 
moralifchen Sinn zum Richter aufftellen will, ob diefe 
«der jene Erklärung zu wählen fey." Sjehr wahr ift 
es, dafs „weder die Vorzeit noch irgend eine Autori- 
tät jemals das Recht haben konnte, dein gefunden 
(und forgfältig geprüften) nroralifchen Sinn , diefem 
Uepräfen tauten der Gottheiten unferm Innern , einen 
Sinii unterzufchieben, den er nicht anerkennen kann.«* 
Allein" was . geht dies die Bibelerklärung an? Auch 
wenn dasAlterthum von moralifchen Materien fpricht, 
ift für den Interpreten die einzige Aufgabe, darzu- 
ftellen, was der Sinn diefes Alterthums war. Ob 
derfelbe mit dem, was uns unf^r moralifcher Sinn 
fagt, übereinftimme , kann nebenher, nicht aber als 
Interpretation, fondern als Fingerzeig zur Anwen- 
dung in unferm Zeitalter umgedeutet Werden^ Als- 
dann aber interpretirt man nicht, fondern geht ins 
Prajgmatifiren jund Beurtheilen deilen, was interpre- 
tirt ift, über. 

In einem populären Werke folite es eine Grund- 
regel feyn, ungewiffe Data nicht zu berühret?. Dafs 
Müfes ücfchichte unter ,5^o/!rfj falle , und er dcfien 
Feldherr gegen die Aethiopier gewefen fey (S. 37), 
hat felbft Jofephus, klüglich, nicht behauptet, Dafs 
S. 37 diejenigen, welche Mofe's Bücher füf fpätcr, 
für Auszug u. der,,-!.* halten, Gegner Mofes genannt 
werden, iftjn einem populären Werk doppelt illibe- 
ral. Noch härter fagt S. t8o der Vf. Bibelfeinde be- 
haupten, Mofes habe den V. 35 Exod. 16, nicht fchrei- 
ben können. Ueber tU« erklärenden dAajtterkungen 
Ddd ^ des 
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des I EanJes lann Rec. nur im Allgemeinen fprechen. 
Die meillen find unftreitig richtig und brauchbar, 
Ucber andere mögliche mit den Vff. einer populären 
Schrift zu r-'cliren, wäre zweckwidrig. Die Ilaiipt- 
fr;ige ill, oh iie gewöhnlich etwas Wuhrfcheiuliches 
auszuwählen wiflcn und foviel mü|»iich das enrCchie- 
den Unrichtige venneiden? Von der letzten Art ift 
dem Rec. nicht aJJzu Vieles aufgefallen (z. B. S. 194 
foll Chophfrhi eigentlich «nrem bedeuten. S. 135. „c'ic 
Papierfiaude gebrauchte man in frühern Zeiten auch 
zu Verfertilgung des Papiers ; daher der Name Papier.** 
Wie fehr ifl uiiier Papier von dem, was man aus der 
Papyrusfiaude machte, verfchieden! — Wie füllte 
S. 137 im Bufche für Mofe eUktriJches Feuer fichtbar 
gewefen feyn? — S. 137 foll es wunderbar feyn, 
dafs die Heufchreckcn von Süden nach Notden zie- 
hen, ohne nach Oflen oder Wefien auszuweichen und 
nun durch Mofe doch nach Aegypte« kommen. . Und 
doch frrgt der Vf. fogleith , dafs ße aus Arabien, über 
Conltantino])el nach Polen kommen. Sie gehen alfo 
gar wohl von Weften nach Soden , .Norden und wie- 
der weßwarts und eben fo leicht umgekehrt. Da fo 
oft Reifebefchreibungen angeführt werden: fo hätten 
dem Vf. die Stellen, dafs die Ileufchrecken nach 
Aegypten drangen, nicht entgehen foHen. — Pafth»b 
heifst nie (wie S. i6o will) Schonung, Scl^onung;»- 
opfer, noch weniger, wie S. 161. Verföhnungsopfer. — 
Der hebraifche Ausdruck Erflgeborne kaim nicht über- 
haupt die hede Marnnfchaft bedeuten. S. 277.159 etc) 
Wohl aber dünkt uns, dafs die Amnerkmigen bey den 
hißorifchen Büchern häaßger feyn follren, die ange- 
brachten aber meiü kürzer feyn k<>nnten. Das Wun- 
jderfame zeigt llr. Seh. gerne »Is erklärbar, fcheint es 
fich aber oft gar z^ii leicht zu macheu und faß alles 
auf die nämliche Manier anzufehen , da doch in der 
Natur auch Aberglaube mid Vorurtheite auf gar viel- 
fache Weife entßeben. W^inke zum populären Ge- 
brauch finden wir faft gar nicht. Wir wollen für 
unfere Beurtheflung einige Belege anführen. Wozu 
werden Genef. 41, i von den^uellep des Nils meh- 
rere gcographifche Notizen gelehrt angeführt? Der 
Trxt bezieht fich gar nicht darauf. Exod. 7, 12 füll 
Mofe^s Schlange die der Chartuinmim zu verfchiingen 
gefchiencn haben, weil fich diefe vielleicht während 
des Gefprächs verkrochen hatten. Wie dumm müfs- 
ten dann die ägyptifchen Zauberkunftlcr gewefen 
feyn? Und fo ift faft alles, was über die ägyptiAhen 
Plagen angeführt wird» unglaublicher als das Unglaube 
hche^ fo lange man das Unrichtige vorausfetzt, Mofe 
oder ein anderer habe fie gleichzeiiig erzählt. Dafs 
i]tks Nüwafler ungewöhnlich viel rothen Schlamm ent- 
halten würde, habe Mofe vermuthTich (S. 151) ^^uf 
die 6o(t anftändigile Art, durch den prophetischen 
Traum zum Voraus erfahren.** Qäbe es dergletiben 
„von der Providenz etwas offenbarende" Träume: 
f» kannte es tbcn fo gut Stimmen, Apparitionen -tür 
Wachende geben.- Wprm die gröfsere Amländifc^l^crt 
beliehen folfte, Gott zum bcfaöpfer wahrfagentier 
Träume zu machen, ift fchwer zu begreifen. — .Die 
Wolkeniauie wird ab etwas^bleibendes befchrieben; 



wie könnten (S. 167) die Gewitter dammer zu ver- 
flrehen feyn, welche hie und da den Ifraeiiten auf ih- 
rem Zuge begegneten? Der Vf, giebt ftlbft eine bef- 
fere Erklärung, und füllt doch mic diefer äufserft »n- 
wahrfcheinlichcn eine ganze Seite. Für den populä- 
ren Gebrauch wären VQrnehmlich bey Levit. 18 ober 
die Ehegefetze deutliche- Belehrungen über ihre blofs 
relative Verbindlichkeit nöthig gcwefcn. Det Vf., 
welcher fonft oft fo wortreich ift, entfchexdet S. 261 
blüls durch einen Machtfpruch. 

Iliob ift mit fichfbarem Fleifse bearbeitet. Aber 
zweckwidrig find bey einem populären Werk Verweis 
fungen wie 3, 5. „Ma'n [Schullehrer? Laycn?J r^. 
die geiehrien Ausleger Schultens , Eckermann etr. zu 
diefem fchweren Ausdruck.** Diefs verlieht fich für 
den Gelehrten von felbft. Aber der Zweck div'fer 
Arbeit ift nicht Ciriren, fondern die QuinteiTerrz der 
gelehrten Forfchungen, fo weit fia wahrfcheinfich 
find , mitzutheilen. ^ Im Ganzeit hat Hr. H. die^ auch 
wirklich gethan und dazu vorzuglich die für ihre Zerr 
muftermäfstge und immer noch fehr brauch tfVd Arbeit 
von Hufnagel benutzt. 

Die Pfalmen find weitläuftig behandelt. Der gan- 
ze Text der lutherifchen Ueberfctzung iil abgedruckt, 
und durch elngefchobene Ürkläraugen und Zufaize 
berichtigt und vcritandlicher gemacht. Sie feilen da- 
durch zu Vorlefungcn in den Betftanden brraucLhar 
werden. Möchten doch vielmehr gerade die allcr- 
meiilen Pfalmen in cbriftlichen Betftundcn nicht mehr 
vorgelefen werden ! Denn wie viele find darunter, 
die nicht eine ganz nationale Beziehuiig haben, untl 
ftatt Moralität nur einen einleiiigen Nacianalgpift. oft 
harten Naüoualftolz athmen. Müfs^en fie vorgelefen 
werden : fo wäre da^u nicht eine exegetiUhe Erklä- 
rung, fondern eine moralüche Deutung oder Ujndea- 
tung unvermeidlich n<>thig. Soll die Arbeit des Vf*. 
für kirchliche Vorlefungen feyn: fo fchickt fich die 
Citation von diefe;n und jemem Schrifterklärer nicht gut 
in den Text. Soll aber citirt werden : fo wäre Ge- 
rechtigkeit zu beobachten. Z. B. Hezel ift nh:ht der 
Erfinder der richtigeren Eikläruhg des Pf. 2 , fondern 
ein ungenannter, als Philologe im ausgedehnten Sin"!! 
des Worts vorzüglicher Vf. eines lateiitifchen Auf- 
faries in den Memorabilien des Hn. Prof. Paulus. Die 
Vif. fchränken fich überhaupt in ihren Anführungen 
faft blofs auf ihre eigenen Schriften, auf (Vte von 
Hezel und ^uf die aus ihrer Gegend abftaminende 
bibüfche Encykk>padie ein. 

Die Erklärungen der Sprörhe und Koheleth find 
kurz vtnd oft treffender, als die wortreicl^ren bey 
audeni Büchern. In der Einleitung zu Koheleth wird 
&. 80 dem Saloino viel zugefch rieben , wenn er , ja 
feinem Alter fchon gewufst haben folle , dafs naeh 
feineiA Tode der grtVfste Theil des Reichs an Joro- 
bcam kommen und fthi geliebter Prinz nur einTheil- 
chen vom Reich behalten würde.« . Auch Jefai.i5 
finden wir mit Fltifs behandelt, ungeachtet wir d^e 
fpätern Kapitel nic^t dem Vf. der früheren be) legen, 
und K. 60 nicht das Chriftenrhum als«* allgetnrine 
ewige Religion ohne Opfer befchrieben finden. Was 
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doch alles für. fanderbare Auslegut^gen möglich find, 
\irenn gcwide fixe Ideen vorau&gehen« ^6» YJ Tonen 
die, „welche Saufleikh afsen und Mäufe,'« diejeni- 
gei> feyn , welche den mofaijchen Opferdienß dem 
Chrilienthatn Torziehen. Uxid i\p€h erlaubte gerade 
das Cliriilenthuin jene von Mofe verbotene Speifen. 
Ferner, wenn V.23 iagts »,Von emeui Neumond zum 
endera,- von einem äabbac zum asiiden», kommen 
alle Sterbliche, mkh, Jehovah, zu verehren ;•* fo 
foWcn diefs Gottesverehnmgen des atlgemekien Chrl- 
ftenthmns reynt-als ob Neumonde und Sabbate nicht 
cl>arakteriftifche Eigenheiten des Judenihums wären ! 
Befler ift Ezccfa. 40 — 43 eriiläct als Modell zu einem 
neuen Tempel und neuer Einrichtung des Laivdes» fo 
wie -der Prophet fich beiden gewö'nfc;ht (die Zurück- 
kehrenden aber es nicht aufgeführt liaben !) Bey Da- 
niel verfichert der Vf. feine populären Lefer: „Die 
fechs letzten Kapitel find gewiß Daniels Werk l . , . 
Diefe WeiiTagung übertFÜft an Genauigkeit und Be- 
ftlmmtheit alles , vfus je vom MefTias . . geweiflagt 
worden ift»*^ Man iit wohl auf diefe Befllmmtheit W- 
glerig. Msin höre 9, 25 1 »«von dem Edict des Cyrus 
Eir. I, I ff. bis aufden Gefalbten^ den Sieger, d. h^ 
bis zu der Period^^ in wekhef der Mejßas geboren unrdf 
d^[fen Religion fich die Nationen umerwerfen ,. find 
• 7 Jahrfiebzige, 490 Jahre.. Diefe fuhren ui^s bis »uf 
den Z.€itpunkt, da Pompcjus Jerufalem eroberte« Und 
hiemit trat ja die große mejjlamßhe Periode eint^ 
PompeJQs machte die Juden zinsbar s^ M^ S940 nach 
denen Chronologen« wekhe Jefu Geburt auf a. M«r 
4000 fetzen. Usher AnnaL Eine Weiffagung alfo, bey 
w«> Icher Boch mehr als ein gewühnllchesMcnfchenalter 
fehlen mufsce (60 Jahre), fall beßimmt %md genau auf 
Jefu des> Mefiias Gebvurt Uiiführen. Der Vft icheint 
vorauszufetzen^ dafs feine Lefer nicht nachrechnen. 
Die Schallehren^ hatte er wenigAens bitten müden» 
diefs Rechnungsej^empet in Ihren jäecheuilundeii nicot 
Zum BdLuiler zu nehiuea. 

P^iPziGr b. Weygflnd : BiWßhe Tkeotogie des NetKn 
Teßcunentx II Boirii« Theologie und 'Anthropo- 
logie nach den ^ erften EvangeliJlen und chrift- 
fiche Reli^ionstheorie nach Johannes^ t^Qi. Vlli 
und' 390 §. in 8^ <i RiMr. 12 gr.> 

Der erlle Band hat die ChTiftologle nach* den 3 er« 
Hen Evangeliften abgehandelt, welche der V£ unt-e^ 
awey Abtheil ungca bringt^ i) über den Zxveck und 
iKe Perfon Jefu r 2) über feine Schkkfale oder gedop- 
pelten Zuiland. Nach der Ghriftologie 4äfst er di« 
Theologier d.. hv Lehr« von der Gotih<Ht, Schöpfung,^ 
Yorfehung und den Engeln folgen. Zuletzt Anthro- 
pologie. Der Inhak der SteUen. wird zueril in Sätze 
aufgefafst, alsdann folgen die Stellen felbft überfetzt 
und erklärt, fo dafs- der Lefer die Gründe beurthelv 
len kann, nach* denen der Vf. Jene -^ätte s^s tnhak 
diefer Stellen anfah; Dft die ganze Sittenlehre ausge- 
fchlolTen ift, fo würde der eigendiche Titel feyn^ 
biblifche Dogma lik. Indef^ iA man fchon lange an 
de» gewablcea Titel g/swohat, Nur wäre M wuat 



fchcn, dafs wirklich die biblifche Theologie volMäit- 
dig, d. h. aucli nach ihrem praktifchem Tbeil» auf 
gleiche Art , und foga-r häufiger , als nach dem the^* 
retifcben, bearbeitet würde, |>ie Bearbeitung des Vf*. 
hat nicht fowohl Mittheilung eigener AnfichteR , aTs 
Verbreitung derjenigen Erklärungen zum Zweck, wel- 
che »hin die wahrfcheinlichften und. Oft zeigt er, in- 
wiefern man Aeufserungen , welche Jefu von^ deii 
fvangeliften zugefchrieb-en werden, als „perfectibel" 
anzuiehen habe. Man kann hier häufig avch den U»- 
terfchied anwenden, welchen jeder bey fi'ch felbA 
macht» zvvifchen Behauptungen, die tnem. als eigene 
Einficht oder als etwas aus fiemden Ernfichten nach 
eigener Unterfuchung Angeeignetes verbreiten will, 
und zwifchen vielen anderen Meynungen, die man 
von andern empfangen hat, und. fp gebraucht und 
wiederholt, ohne fue aus eigeper Prufimg oder 9rH 
angeeignet behaupten zu wollen, ZUi der Fetzteren 
Gattung möchten Jefu Aeufserungen von den Dämo- 
nen gehören y welche auf alle Fälle in Jefu Kenntnifs 
der Se<;lenlehra imd Medicin^ nicht in feine ReK* 
gionstheorie gehören* Jefu Urtberie über das GöttH- 
che des Alten Teftamems hält der Vf. för perfectibel, 
und in einigen Functen feheint auch dem Rec. drefs 
ttnliiugbar, z/B. dann,, dafs Goit förmlich mit Mofe 
gefprochen habe. Matth. 22, 3i. In dem Hauptpuncte 
aber znochte Jefu Urtheil von dem Göttlichen der mo- 
iaifchen Theokratfe und der Propheten fich darauf 
gründen, dafs das Alterthum auch temporäre und 
veränderliche Anfialten zum Wohl einzelner Nudonen 
als Gottes Willen und als würdige Gegenftände einec 
göttlichen Anordnung anfah^ o&ie je da» Prädicat 
göttlich, von Gott^ gekoonaen etc. für gfeichbedeu- 
send niic abfolut- nochwendig und urrveränderlich und 
infallibel anzu&hen. Etnigemai fcheinen für den Vf. 
gewilie neuere Erklärungen noch erwaa ungewohntes 
gehabt zu haben. £r fetzt z. B^ S. 5Cf wie viele 
Exegeten« voraus-^ dafs die Krarnkfreftsterminologie 
dea Neuen Teftamems aus der medicmifcfren Kunfi:- 
fp^rache zu befiiami«n fcy., dafa aWb ein TagaXvriHos 
dea N- Ts. genau das UebeT gelTtten habe« welches 
Bippokrates etc. Faratyfi« nennt, öeberfieht man aber 
bier nicht, dafs das N. T. die Umgangsfprache fprichtr 
und' dafs wir Nicht ärzte alle, fogar nach unferei^ganz 
aiKleren Geiifresbildung, unfere Erankhertsbefchrel' 
bungen zwar oft in medfcinrfchen Worte» machen« 
dief« aber viel unbeßijftimter nehmen« afs der Arz- 
neygel^hrte. Terf^lltan cutv. Mareion, 4, 10 appUcirt 
gerade auf die Stelle Matth» 9, 2 die Worte de» Jef, 
33, 2 convalejcite vnanus dimijjae et fttemhra^ 
diSJo-lutaj, mit dem Zufatz; hoe erat parai-jy 
Jis, Nicht Ibwohl im fechnifchen ah im populären 
Sprachgebrauch iß die Bedeutung fokher Aursdrücke 
des N. Ts, aufzufuchen. Wenn ferner hie urrd da 
bey Jefu Heihingen Einffufs dea 2U2fraucns durch die* 
Kraft der Imagination angenommen wird r fo kann 
dagegen fchwerfich < wie S. gi der Einwurf gemachr 
werden : r,Wer erklärt, woher es- gekommen feyr dafa 
bey Jefu diefes Wirken auf dir Phantafie Jb oft vnd 
vicimk gcIungeA fey % ,W»nua hat iha ^er ZwfaH 

mmev 



399 



A/L. Z. MAY ijoj. 



4^ 



immev begunftigt, auch bey Scheintod tcn?" Man 
überzähle nur , wie oft. denn Van Jefu — aufscr den 
Dämomwrcnden, bcy denen doch faft jeder für JÄlzt 
Heilung rcrinittelft der Phantafie annehmen mufs — 
Kranke durch Einflufs auf ihr Gemfitb geheilt wur- 
den. Es ift blofs eine verjährte i^'^gewohnheit, diefe 
Zahl fich grofs vorzuftellen. Und wie viele Todte 
kommen desn in dejr Gefchichte Jefu vor, als zum 
Leben zurückgeführt? Mehr nicht als zwey. Denn 
von Jairus Tochter erklärt er fclbft zuvor , dafs fie 
nicht todt war. Von Zacharias , mufs Rec. zu S. oi 
bemerken» hat der Comuientar des Prof. Paulus nickt 
behauptet» dafs der Priefter fich felbft für ftumm ^e- 
halten» fondern dafs er fich felbft nicht erlaubt bgbe, 
zu redea, weil er hierdurch fein Zuvielreden gegen 
den Engel gl. büfsen zu muffen glaubte. — w Wenn 
von Jefu Blut gefagt wird aaSa^i^si , warum mufs 
dicfer Ausdruck nach S. 203 geracle Anfpielung auf 
Sündopfer feyn? Er bedeutet an fich und allgemein- 
hin Tiinigen. fo wie er auch von der Taufe gebraucht 
wird. Half der Tod Jefu zum Reinwerden vieler von 
ihren begangenen und zukünftigen Sünden » wie er 
diefs that : fo war er in der That »»Reinmachend von 
Sünden, ** ohne dafs man in der Opfertheologie eine 
ganz fpecielle Bedeutung des naSagi^siv anffuchen 
müfste. Die Stellen, aus denen der Vf. für naJ^agi- 
^C(V die Bedeutung exptar/ erweifen will (Exod.20f 
S6. 37- 30. 10. Ley. 8» I5)^ reden überdiefs nicht 
einmal von Meiifchen» fondern vom Altare» von wel- 
chem doch der Ausdruck entfündigen auf jeden Fall 
nur cropifch und fogar katachreftifch gebraucht feyn 
kann« Wahr ift es ferner» dafs die Alex. Ezech. 44» 27 
iXadfJiOS für «Misn haben. Aber hat denn deswegen Jo- 
bannes im I "Ärief 2t 2 und ^.t 10 gerade in diefer 
fpcciellen Bedeutung f^en tkaff}jLos fich gedacht? 
Warum nicht in dir allgemeineren: Begütigung? 
Auch ift -abermals Etech. 44, 27 nicht zu überfehen» 
dafs felbft der Ausdruck n«»n Vergefiungsopfer dort 
nur uneigentlich fteht. Es ilVimZuftmmenhang nicht 
von einer Sünde die Rede, fondern davon» dafs dem 
Priefter vtrguniU feyn folle, bey Leichen feiner näch- 
ften Blutsverwandten fich levjtifch (nicht; moralifch) 
zu vereinigen, felbft für diefe Vergünftigung aber foU 
er ein Opfer bringen. Ein Opf^r für^tv\'as Vergönn- 
tes kann blofs tropifch ein Elitfündigen genannt flByn 

Rec. theilt diefe wenigen Bemerkungen mit einem 

Vf.» welcher fo viele beffere Schrifierklärungen 
glücklich popularifirt, nicht um zu tadeln, fondem 
um fie felbft feiner Prüfung zu unterwerfen, und nach 
feiner Einficht etwas Weniges zur Berichtigung einei 
Arbeit beyzutragen, die im Ganzen "Von vielem guten 
Einflufs feyn mufs. Noch ein Wort zu S. 269. Das 
wvhvfjiä bey Jefu Taufe kann nicht der Aoyos feyn, 
denn dicfer war fchon in Jefus eingeköt^ert » (ja^^ 



'kysvETOf von jenem tvs^u/^ä aber fagt Job. ,1, 34 r.f- 
vov fir aüTOV , nicht sv aurcu oder si9 avrov. Das rv. 
iy. bey der Taufe wird nicht JeCii mitgetkeilt ^ fon- 
dem es erfcheint als Zeichen» dafs er der'Meflias fejr, 
und begeiftert ihn zum Hervortreten. 

Leipzig» b. Kummer: Verfuek zweckmäfsiger Be- 
trachtungen über die bibUfchen Weißa^gungen Hiber- 
haupt und befonders über die Offenbarung ^ohan- 
nist vom Vf. der Briefe über den prQteflantifckfn 
Lehrbegriff. Der EvangeL Brüdergemeinde zu- 
geeignet. i8of^ XVI und 687 S* in g. (i Rthjr. 
10 gr.) 

Alle ClaiTen unferer Lefer werden aus einer einzi- 
gen Stelle diefer weitläufigen Betrachtungen fchncll 
ermeften kömien , ob fie zu denen gehören » für wel- 
che der Vf. Mein gefeegnetes«* Werk gefchrieben zu 
haben hoffen darf. S. 627 Ueber die Vollendung des 
Geheimnifles Gottes. Die zum Sonnenfgflem gehörigen 
Planeten werden wenigftens vorläufig (bis fie nach 
1000 fahren herabfallen) eine grofse Veränderung lei- 
den etc. Das Befte am ganzen Buch ift, dafs 

der Vf. auf den Herrn zu warten ^ nichts aber darüber 
auszurechnen snräih f, befonders das Berechnen des 
Endes der Welt für unthunlich erklärt. Endlicn wäre 
es freylich Zeit, dafs Jefus Recht behielte J welcher 
fagte: Tag oder Stunde aber weifs felbft -der Sohn, 
der MefTias Gottes» nicht. Eine betrübte Erfahrung 
für diellechnungsluftigen ift es.unftreirig(S. 43)» d:i(s 
„die Gefchichte der neuern Zeiten lehrt» wie dasje- 
nige nicht zutrifft, was man nach den hyp<fthetifchen 
Erklärujigen (Bengels) von den 2 Thieren vermurhec 
hat.«* Nur Schade» dafs, wenn man in diefen Din- 
gen erft durch Erfahrung klug werden will» immer 
Ein oder etliche Menfchenaker in folchcn grundlofen 
,»Unwabi*fagungen*' Heil und Weisheit gefunden za 
haben wähnen» und ihre beftem Zwecken fchuldige 
Zeit ftaunend verlieren ! 



ERLANttEN» b. Palm: Materialie^i zu Kßnzelvorträ- 

gen über die Sonn- und Feßtags - Epifleln. Von 
\. §oh. WiUi. Kau. 3ter Band, Erfte Abrheilun?. 
Zweyte, veränderte, hier und da umgearbeitete 
und vermehrte Auflage. i8ö2. 186 S. g. (12 gr.) 
(S. d. Rec. A.L.Z. 1803. Nr. 14.) 

T 

PaaO» b. Barth:. Kleine Erzählungen und Gefchick 
ten, von Chr. Heinr. Spiefs. 2tes Bändcb. 1H02. 
376 S. 8- (i R^lf-) CS. 4 Rec, A. L, Z. 179g. 
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GOTtESGELAHnTHEIT. 

6^A« , b. Günther : VertramU Briefe iü>er die Bu 
m gefchrieben «n einen Wahrheitsfreund von M. 
GoHMf EhrUch , P. i8o2. VI. 426 S. g. (i B.thlr. 

4 6^0 

llfr löbliche Zweck <k9 Vfs* geht dahin , die Bi- 
-'*-^bel dadurch in Anfehen zu erhalten» dafs er 
Schale und Kern ron einander trennt , die Refulotd 
von dem FOrichen der heften Bibelerklärer in wei* 
tem Umlauf zu briiigen , und gebildeten Lefem , die 
nicht auf theologifche Gelehr&mkeit Anfpntch ma- 
chen, fie mitzutheilen fucht, und lieh dabey nur über 
diejenigen Abfchnttte der Bibel rerhrdtet , bey wel* 
chen der gebildete Lefer Anftofs finden kdnnte. Er 
läfst einen Verehrer moralifch -^ religiöfer Wahrheit, 
der durch Lectflre und Umgang zum Spott und zuf 
Verwerfung feiner Torigen hyperortkodoxen Religiona* , 
begrifFe und der Bibel felbil rerleitet , ab^r fchon zum . 
Theil wieder mit aer Bibel durch einen rerftändigen 
Religionslehrer ausgefohnt worden war, an diefen 
feinen Freund fchreiben , um von ihm weitere Auflö« 
fung feiner Zweifel 2« erhalten. Diefsgiebt denn An* 
lafs zu einer Art von Ichriftlichen Dtscurfen über 
die Bibel , mit fteter Rückficht auf neuere oder ältere 
Einwürfe, mid auf ihre von neuern Exegeten ver« 
fochten Löfungen. - Es werden indefs nur die Briefe 
des Predigers mitgetheilt, worin die Zweifel des an« 
fragenden Layen kurz recapitulirt und beantwortet 
wecden. Neue Bemerkungen fClr gelehrte Schriftfor- 
fcheraufzuftellen, war nicht Zweck des Vfs. : wer aber 
eine befcheidene fafsjiche Darfteilung und gute Aus« 
wähl des Wahrfcheinlichften , was die hiftorifche Kri« 
tik und Exegefe über die älteften Religionsurkun* 
den der Ifraeliten undChriften zu Tage gefordert hat, 
ohne alle Umfchweife der Worterklärung und detk 
Prüfung vieler Meynungen, bloTs unter ftützt durch 
Gründe des Zufammenhangs , der Natur der Sache 
und der Analogie, zu lefen wünfcht, wird feine Rech- 
nung hi^r finden. 

Wie billig, Erklärt fich der Vf. gleich im zweyten 
und dritten Brief über die präfnmtive göttliche Einge- 
bung der Bibel A. T. dahin » dafs zwar diefe Bücher 
als Werk des Alterthums, als fchöne nützliche Reli- 
gionsurkunden von moralifcher Tendenz und wirkfa« 
mem Einflufs, unTere hohe Achtung verdienen, dafs 
fie als ein wichrig;^^ Hülfsmictel in der bisherigen Men- 
fchen - Erziehung Gottes zu betrachten , und eine ge- 
wifle mittelbare Mitwirkung Gottes zu ihrer Abfaflung 
und fTrhaltung nicht zu verkennen fey, dafs man aber 

A. L* Z. igOjb Zweyier Band* 



weder für noch wider die IMoglicbkeit einer unmit- 
telbaren Offenbarung derfelben hinlängliche Beweife 
aufbringen kdnne, dafs alfo der Glaube an diefe im* 
Hier von individudlen Anflehten und Ueberzeugun- 
gen abhüngig bleibe , aber auch zur innigen Werth- % 
Schätzung der Bibel nicht für alle noth wendig £by. lui 
vierten und filnften Brief geht er dann gleich zu Be- 
• trachtttnfdl über die Schöpfungsgefchichte fort. Hier 
wäre nun wohl der Ort gewefen , fich über die Ent* 
ftehung und Zufammenfeuung der mofaifchen Schrif- 
ten nbcürhaupt, und derGenefis befonders zu erklä- 
ren , und durch die kritifch wahrfcheinliche Voraus« 
(etzüng, dafs die jetzige Form des Pentateuchs crft in 
oder nach Samuels Zeitalter entftaiiden fey , und nur 
Docomente aus dem patriarchalifchen und mofaifchen 
Zeitalter darin verarbeitet worden feyen, iui Voraus 
vielen Einwürfen zu b^egnen. Der Vf. hat diefes 
unterlaflen, und alles als ein ganzes zilfammenhän* 
gendes Wetk Mofis betrachtet; aber eben dadurch fich 
in manche Schwierigkeiten verwickelt, welchen er 
dann weiter unten doch nur durch dieHypothefe aus- 
zUl^eichta fucht , dafs manches in dem Pentateuch 
durch fpätere Interpolationen aus mifsverftandenen al- 
ten Sagw eingefloflen fey. In der Schöpfungsge- 
fchichte findet nun der Vf. den einzigen Lehrfatz als 
religiöfe Wahrheit, von welcher die Bibel mit Reche 
ausgehe t Ein Gott iß Schöpfer von mUem , tcui^ du iß, 
und diefer iß der nämliche , den mr mh ^ehova ver- 
dtren: alles übrige ill Fiction, vorzüglich wegen der 
Sabbathsfeyer von Mofes aufgenommen. In der Er** 
Zählung von der Menfchenfchöpfung hält fich der Vf. 
ebenfalls an den Hauptgedanken, von der hohen Wur-»« 
de des ^enfchen , auch des weiblichen Qefchlechts, 
and läfst alles übrige für bildliche Fiction und Ein- 
kleidung gelten. Der fechfte Brief erklärt die Erzäh- 
lung vom Sändeiifall für eine Allegorie des Inhalts: 
die Sinnlichkeit verleitet den Menfchen gewöhnlich 
zum Uilrecht, er wird durch fie Uebertreter der gött- 
lichen Gebote, und Tod und Verderben ift der Lohn, 
den diefe treulofe Verführerin dafür ihm darreicht, 
dafs er fich 4itfch ihre Lockungen täufchen lieff. Qb 
Mofes diefe All^Orie zur Beantwortung der Frage vom 
ürfprung des Bolen iclbftfingirte, oder fie aus einer 
alten Hieroglyphen -Sdirift zufammenfetzte, will der 
Vf. unentfchieden laffeu. Der fiebente Brief handelt 
von Kains Brudermord , welchen Partheylichkeit der ' 
Aeltern, Verfchiedeiiheit der Neigung, und Collifion 
in den Folgen derfelben erzeugte,' und das Gewi (Ten 
rächte, das hier fchon als Sprache Gottes dargeilellt 
wird. Das Zeichen Kains glaubt der Vf. fey fpätere 
Sage , die nur den wunderbaren Schutz Gottes bey 
^^t Kains 
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Kains Flucht in öde , nur von reifsenden Thieren be- 
wcbi;te* biegenden bezeugen foll. Scharfiinniger und 
befriedigender ift wohl jdie Bergerfche Bemerkung 
darüber in der praktifchen Einleitung ins A. T. Th. I. 
S. 72. fg. welche der Vf. flicht gekannt zu haben 
fchtint» foriel auch feine Schrift durch die Benutzung 
diefes and anderer der ncueften Exege tcn des A. T. 
hätte gewinnen können. Die Opfer, deren fo frühe 
fchon erwähnt wird, läfst der Vf. mit Recht nur für 
Aeafeerung menfchlicher Empfindungen und Vorftel- 
lungen über Gott, und nur den reichern Segen der. 
Gefchäfte Abels für die vermeyntliche Genehmigung 
feiner Opfer bey Gott gelten. Im achten Brief werde« 
nur die Bemerkungen kurz entwickelt, dafs das Al- 
ter der Patriarchen zwar fehr hoch, aber doch durch 
Sage übertrieben worden fey ; dafs Henochs früherer 
Tod , und die befondere Art deflelben die Erzählung 
Ton feiner Aufnahme zu Gott veranlafst habe; dafs 
Mofes durch die Erzählung Ton den Übeln Folgen der 
Verhcyraihung frommer Männer mit fchönen aber 
ruchlofen Weibern fein Volk habe Vi>r der Verbindung 
mit Ausländerinnen warnen wollen ; und dafs zu an- 
dern Ruchlofigkeiten der Menfchen vor der Fluth fich 
auch die nachtbeiligen Wirkungen des Uefpotismus 
gefeilt haben. Der neunte Brief ftellt die Noachifche 
Fluth als übertriebene Tradition von einer im Alter- 
thum vorgefallenen grofsen Ueberfchwemmung dar, 
und tadelt den unmoralifchen Fluch des Patriarchen, 
wofür nur die einzige Entfchuldigung möglich* fey, 
dafs vielleicht der zu ftarke Ausdruck der Unzufrie- 
denheit des Vaters mit dem Betragen feines Sobna 
blofs von dem Gcfchichtfchreiber herrühre, der dif 
Gefchichte benutzen wollte, um einen ^runi^anzuge- 
ben, wodurch die vorhabende Unterdrückung der Narh- 
kommen Harns als unfündlich und dem WiHen Got- 
tes angemelTen dargeftelit werden könnte. Im zehn- 
ten Brief werden Gcwirterftürme als Hihdernifs der 
Vollendung des Thurmbaues zu Babel, Zerftürung 
und Sprachverfchiedenheit der bauenden Stämme als 
F<rige derfelben angegeben. Die Anekdoten aus Abra- 
hams Leben, worüber fich der Vf. hier und im elfcen 
bis dreyzehnten.Briefe erklärt ^ haben alle den Zweck, 
ihnals ichwärmerifch eiferigen MonotheiAen, als Lieb- 
ling Gottes , und als Stauunvater einer Nation aufzo- 
ftellen, welche durch ihn fchon ein unbezweifehea 
Recht auf den Befitz von Canaan erhirlteh habe, da- 
durch dem Volke Kationalgeifl einzuflöfsen , und es 
zur Eroberung des Landes aufzumuntern. Dafs dabey 
Träume , Visionen , und traditionclte Zufärze zu alten 
Tfaatfachen , die Mittel find, wodurch der Vf. dogma- 
fifchen, nioralifchen , und hiftoriicben Schwierigkei- 
ten auszuweichen fucht^ wird jeder Kenner der bibli« 
fchen Exegefe von felbft erwarten. Eine zweckmäfsi- 
ge Auskunft diefer Art ichlägt der Vf. bey Kap. ig. 
vor, indem er annimmt , -dafs blöfs durch die Tradi- 
tion zwey verfchiedene Erzählungen zu einer verbun- 
den worden find, wovon V. i — 16. ein «Factum, die 
Bewirthung von Fremden , V. 17. fg* eine Vifion ent- 
halte, welche vielleicht durch die Unterhaltung mit 
den Fremden vacaolaiat worden war ; di« verhindear 



dk Tradition habe auch erft aus dem Vomehmften der 
Fremden den Herrn Jehova geuiacht , nachdem feine 
vtelleitrht, nuf fcherzhafte VerlÄiidipung von Saras 
Seh wanger Hl haft eingetroffen, und Abrahams Gefchich- 
te mit Wundem überhäuft worden war. Auch So- 
doms Untergang, Lots Rettung fe^n Volksfagen. wel- 
che Mofes auf moralifche Art benutzt habe. Zur Ficrion 
von dem Inceft der Töchter Lots habe wohl nur die 
Etymologie der Namen Moab und Ammi Anlafs f^e- 
geben. Die Aufopferung Ifaacs fey Folge einer Selbft- 
täufchung Abrahams gewefen, i^ozu ihn Traum oder 
Vifion veranlafst habe; nachdem ein Zufall dieAtis- 
Führung deflelben gehindert hatte, was ihm feidArren* 
des Gewiifen gebot , fey ihm in einem neuen Trriu&n 
der Beyfall Gottes verfichert worden. Brief 14. Ja- 
kobs Erfclileichung des Segens der Erftgeburt erzahk 
Mi>fes abfichtlich , um die Vorrechte der Ifraclircn 
vor den Edomicen zu Beurkunden. Jakob felbft er- 
fcheint unredlich , eigennützig, zaghaft, und wird 
wie feine Vorältern durch bedeutende Träume gelei- 
tet. Die Familien -Anekdoten von Juda, Onan, Tha- 
mar, gehören nicht in die Bibel als Reiigionsbiich, 
fondernnur in die Sammlung der Scanuufap:en Ifraeis, 
um Denkart und Sitten der Vorälteru zu beurkun- 
den* — Jofephs Gefchichte, pfycbologilche Aot- 
fchlüfle über die darin vorkommenden Träume , wo- 
durch ihre Auslegung gut motivirt wird. Jakobs Se- 
gen beruht dem Inhalc nach auf Tradition , die Ein- 
kleidung foll von Mofes (warum nicht vielmehr vom 
fpätem Bearbeiter der alten Urkunden aus der mo- 
(aifchen und patriarchali fchen Periode?) herrühren. 
Brief t6. iibcr Mofes Abkunft, Mordtbat,. Flucht, und 
Leben in Midian. Bey den Wundern Mofes in Aegyp- 
te» hat fich der Vf. felbft die Erklärung wieder da- 
durch erfchwert, dafs er die Nachrichten darüber als 
wörtlich von Mofes felbft aufgefetzt annimmt, und 
nichts Mythifches in der Gefchichte des berühmten 
Heerführers und Gefetzgebers gelten laffen will, wäh- 
rend er doch zugiebt, dab die wörcliche Annahme 
der erzählten Thatfachen mit Vernunft ig:en Begriffen 
von Gott ftreite. Nach fehier Vorftellang war die 
Erfcheinung am HorehJVifion während eines Gewit- 
ters,, und nachfolgender Traum, weichet' beides Mo- 
fes aus Selbfttäufchung für Offenbarung Gottes hielt. 
Auf gleiche Weife foll Mofes auch in der Fols^e bey 
jedem kritifchen Zeitpunkt durch Träume, Vifionen, 
und andere SelbfttäUfchungen in der Ueberzeugung, 
dafs Gott unmittelbar auf ihn und durch ihn wirke, 
bcfeftigt, und zu Thaten geftärkt worden feyn, wel- 
che bey feinen J.andsleiiten und beymP,harao die näm- 
liche Ueberzeugang hervorgebracht harben. Allein 
wenn Mofes Gefchichte von ihm felhll er>.ählt wor- 
den til: fo bleuet nichts übrig, ah» ihn für einen ab- 
fichtlichen V^lkstäufcher » fein Benehmen in vielen 
Fällen für das eines Schamanen und Gauklers zu Lial- 
teil, und doch dabey eine Menge von Ereigniffen für 
ganz unerklärbar, vieles für unmoralifch und der Gott- 
heit unwürdig zu erklären. Nur der Geficht spunkr« 
dafs Mofes zwar die .Gefetze zum Theil wörtlich und 
eigeoh4adigau|gefciiriebea, zur Gefchichte aber imr 
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Urkunden aus feinem vnri dem ^»atriarcbalirchen Zeit- 
alter, Notizen zum Theil aufgefetzt von feinen Ge- 
hülfen und Zeitgenoflen , und v'erfcbiedeqe Denkma- 
le in Liedern , Stammllften » u. d^I. hinterlaflen habe, 
welche dann vereinig mit Sagen und mythifcben Dar- 
ftcllunpen den Stoff lieferten, woraus der Pentateucb 
mcht früher als zu Davids Zeiten in die jetzt vorhan- 
dene Form gebracht wprde — kann die Kritik , Ge- 
fchichte, und Religion GenOge leiden. Die Nation 
der Hebräer hat fo gut, wie jede andere, ihr mythi- 
fcltes und heroifches Zeitalter , und erft mit Samuels 
Periode ßingt die völlig documentirte^ nur durch den 
Geill der Theokratie und Hierarchie eigens modificir- 
* te , Gefchirbte derfelben an. Aus der frühem Zeit 
find nur einzelne Urkunden, Gefetze, Sitten, Cul^ 
rus , Lieder , und Sagen in gröfserer Menge und Be* 
ftimimheit, und von friiheremTAlter, als bpy andern 
Völkern vorhanden , und für ans zur Entwicklung der 
Religion^lehre und Religiofcgefchichte diefes uralten 
durch Eigcnthüinlichkeit ausgezeichneten Stammes von 
IMonoihciften faöchft merKwürdig und lehrreich. Der 
Vf. hat diefen Geiichtspunkt nicht auffaflen können 
oder wollen ; wenn daher feine Erklärungen des wun- 
dervoll dargeftellten in Mofes Gefchichte oft gezwun- 
gen und inconfequent» wie die meiften angeblichen 
Rettungen der Bibel von fcheinbaren Widerfprüchen 
und Unmöglichkeiten, erfcheinen: fo ifl wenigftens 
die Bibel felbil daran unfcbuldig. Das Aufdecken der 
meiften Schwierigkeiten , die einem moralifch gefinn- 
'ten, religiöfeni und mit hiftorifcher Früfungsgabe 
ausgerüfteten, Lefer des Pentateuchs aufflofsen könn- 
ten, i II wenigftens dankenswerth, und das Nachden- 
ken darüber wird ohne Zweifel den V/1 felbii, und 
feine Lefer auf jenen haltbarem Standpmikt der Er- 
klärung nach und nach hinfuhren« wenn ihnen die 
Auffcblüffe, welche der wohlmcynende und red- 
lich prüfende Vf. zu geben verfucht hat, nicht durch- 
aus Genüge leiften werden. Der Raum verbietet uns, 
den weitem Ideengang des ^is.^ von welchen das 
bisher ausgehobenc zur Probe zureicht, darzulegen^ 
und verßattet uns nur den Wunfeh beyzufugen, dafs 
der Vf. , ehe er die Schwierigkeitea der folgenden bi- 
büfchen Bücher zu löfen fucbt , die Idep , welche er 
S. 240I ^erwähnt, aber nicht richtig würdigt, noch 
einmal unbefangen prüfen, und mit Wahrheitsliebe 
fein Urtheil darüber mittheilen möge. Bey aller Ver- 
fchjedeuheit in demHauptg^efichtspunkt, aus welchem 
der Rec. Mofes Gefchichte anficht, ftimmt er doch 
gerne vielen einzelnen Vorfchlägen des Vfs. , aufftofsen- 
de Zweifel zu löf*n, bey, und ficht der Fortfetzunj^ 
feiner Schrift mix Erwartung^ entgegen. 

Leifzio, in d. Sommerfchen Buchh. : Kuyt^ Am- 
weijnng zur Kanzetheredjamkmt naA D, Franz 
Volkmar Reinhards Grundrifs , von D. |^. G. Hetf^ 
«tff- 1802. 102 S. 6- (8 gf«) 

Dor Titel diefer Schrift könnte die Lefer leicht irre 
fuhren, eine Anweifung zur Kanzelberedfamkeit von 
einem der berübmteftea Prediger unferer Zeit darin 



zu fuchen. Nach 'def Angabe der Vorrede aber ver- 
breitet fich diefi^r Verfuch einer Homiletik nur über 
das Wefentliche derfelben, die Difpofition, die Elh« 
kleidung und den Inhalt der Predigten, und der 
Herausgeber verfpricht erft, wenn diefe Bogen 'Bey- 

'fall erhalten, fie zu Miem ausführlichen Werk zu 
verarbeiten, und dadurch ein Refultat von feinem 
vierjährigen theologifchen Studium, und feiner Lectü* 
re in diefem Fach aufzuftellen. Auch ift nur der er« 
fte Abfchnitt gröfstentheils aus den Dictaten gefcbopft, 
welche Hr. O.H.Pr. Reinhard ehemals z\i Wittenberg 
feinen Zuhörern mitzutheilen pflegte. Die beiden an* 
dem Abfchnitte find, bis auf einige Stellen, von deül 
Herausgeber, der es für unmöglich hält, alle Grund- 
iatze und Beyfpiele einer Homiletik aus eigenem Nach- 
denken und eigener Erfahrung aufzuftellen. Schon 
diefe GeftandnilTe zeigen ihn als einen Anfänger in 

vdiefemFach, der feine kürzlich erft eingefamnielten 
KenntnifTe nur gerne wieder an Mann bringen , und 
zu Gel'^ie machen möchte, um, wie er felbft fehr 
naiv fagt, die Wiflenfchpfk nicht umfonft ftudirt zu ha- 
ben. Eben fo hat fich der Vf. fchon im hiftprifchen». 
philofophifcben, und politifcbcn Fach durch feine 
Bbrigen Schriften charakterifirt , wie eriich auch hier 
im bomiletifchen darftellt. Seibft im erften Abfchnitt 
finden fich häufige Spuren, dafs der Vf. feines be- 
rühmten Lehrers Vortrag unvoUftändigaufgefafdt, hiifs- ' 
verftanden, und mit eigenen Züfätzen interpolirt ha- 
ben muffe. So fteht S. 12.. Haupttheilf ftatt Hauptbe" 
griff oder Hauptfatz. So wird S. 13. als Beyfpiel ei- 
ner analytifch-fyntbetifchen Difpofition, oder wie Re 
der Vf. nwnit, einer willkürlich analytifchen Behand- 
lung des Textes, folgende in vielfacher Ruckficht feh- 
lerhafte Difpofitiofi über Luc. 5, i — 11. aufgeftellt : 
Von der Befchaffenheit der chrißtichen AnfmerkJoMkeiU 
Sie iß i) anhaltend undunermüdet ^ V. 1. 2) verbunden 
mit Sorg4 für das Wohl der Seele V. 2. 3) voll von Ver- 
trauen auf den göttlichen Segen. Eben fo unvoUftän- 
dig und fehlerhaft ift auch die analytifche Difpofition 
Cilier Rom. 13, i — 5. und wer kann glauben, dafs fol- 
gende Difpofition, mit aller Schiefheit des Ausdrucks« 
und Einfeirigkeit der Begriffe, wie fie hier fteht, von 
Reinhard als nmfterhaft werde mitgetheilt worden 
feyn : Von der Gleichgültigkeit sims Chrißtn gegai^u 
Beijfall der Weit, (über Matth. 21, 1—9.) Sie hefleltt 
I) darin ^ dafs fie betf der Einrichtung ihrer Hand- 
lungen auf die Eeohachiung der Pflicht ficht; fich auch 
nicht bekümmert 9 was die Welt dazu fagen wird^ V. %^ 
6. 2) Sie iß auf den Seyfaü der Welt^ wenn fi e ihn 
erhält , nicht fiolz , fondm% erkennt die Ftuchtigkeit 
deffclbeUj V^S' 9- Eben fo übel difponirt ift S. 21. das 
Thema: Von den Beweggründen zur gegenftitigen Aus^ 

föhnungt und die andern auf diefer Seite und derfol-^ 
^enden. Im zweyten Abfchnitt verräth der Vf. Man* 
gel an Ordnui^g und Bcftimmtheit im Denken un4 
Ausdruck faft auf allen Seiten , handelt alles ober- 
flächlich ab, mifcht unreife, weitläuftige Bemerkun- 
gen über die ' deutfche Sprache als t)riginalfprache, 
(über Luthers Beredfsmkeit , über des Grafen Oxen- 

iiiern Urcheile to2> guten Predifteo, imd über die 
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ßleichgOlti^keit üiWei-er 2ekf eftoiren gegen di« Reli- 
gion ein, und ftellt in feinem eigenen AusdrucK em 
Mutter dar« wie man weder als Schrifcüeller noch ala 
Prediger feine Ideen einklei4en foUte. Nicht heffer 
ift der dritte Äbfchnitt ger^then , worii\ der Vf. eine 
Menge allbekannter und uq^ftiminter Bemerkungen 
fiber dogtnatifehe und moralmhe Predigten auskramti 
dann ins Gelag hinein von der CardiqPUugend der 
<ierechtigkeitdrey langweilige Seiten hindurch fprichr« 
mit der angehängten Drohung» dafi| er fich in einer 
befondem Schrift noch weiter iber diefe Materie ver- 
breiteiTwoUe » ferner über kritifche und ideaJiftifche 
Philofophie und ihr^n Gebrauch tou Predigern viiele 
mifsrerftandene Aeufserungen yoU Eitelkeit Torbringt ; 
dann auf das Predigen über freygewählte Texte » und 
auf biblifche Predigten kommt» und dabey anräth« das 
etnemal von der Witterung» ein anderesmal Ton.dem 
Gefrüchte (jfic) der Erde » ingleichen TOn dem Beyfam;» 



menfeyn der Menfchen in ordentlicher Qefelirchjfr. 
oder von Nal^rungjund Gewerbe, mit den Zuliörem 
fich zu unterreden f hierauf wieder zu Form und Eia* 
kleidung der Predigten zurück kehrt, und endlich 
mit oberflächlichen Bemerkungen über die Beforle- 
rung der religiöfen Gefinnung bey einzelnen Menfchen 
und. ganzen Nationen, durch Predigten rchliefst , wo* 
durch weder dem Anfänger gedient feyn , nuch die 
Homiletik fellift etwas gewinnen kann. Rec. fieht 
fich daher gedrungen» den Vf. vor, der fchriftftel- 
lierifchen Vielthuerey» welcher er (ich zu ergeben 
(icheint» zu warnen» und die ausführlichere Bearbei- 
tipig feiner noch fo unberichcigten homiletifchen Ver* 
^cbe zu rerbiuen» die Käufer aber» welche in die- 
fer Schrift eine Keinhardifche Anweisung zurlUnzel- 
beredfamkeit zuiuchen veranlafst würden » vor einer 
fehr unangenehmen Tiufchung z^i yerwab .ea. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



KfKtnaNoyscHtCHTE. Ertangen , n. Jung. Sehr. : Georg 
Pefsler letzter frohfi z% St. Sobald in Nürnberg. Ein kleiner 
Beycrag zur Numb^gifche» Kirchen - und Keformationsge« 
Cchtchte von Johann Friedrich Heinrich Panzer, Pfarrer zu 
EUersdorf und Tennejilohe u. f. w. Ig02. 44 S. 8* Diefer Georg 
pefsler gekörte mit unter die würdigen und muthvollen Män- 
ner, denen Nürnberg^ die BeFreyün^ von dem bisher getrage- 
nen fchweren Joche , und die Einführung der reinen evangeli« 
fchen Lehre zu danken haben foUte. Sein Andenken verdien- 
te es alfo» auch in unfern Tagen erneuere zu werden; unddeY 
yf. hat es in diefer kleinen Schrift , mic^chtbarem FJeifse ge* 
than. Georg pefsler, der von einer, gegenwärtig ausgefior- 
benen Kürfibergifchen Familie^ abflammce , wurde 1489 oder 
1490 geboren. Sein Vater Erhdrd Pefsler , war Waldamtmann 
^e« Waldea Sebaldi. Er üudierte zu Wittenberg, wo er 1514 
Doctor der Rechte, und bey der Rückkehr in fein. Vaterland, 
Advocat wurde. Als Melchior Pfinzing , des Kaifer Maximi" 
Hans Liebling und Verfaffer des Thenerdankst die Probftey zu 
St. Sebald I52i> freywijlig refignirtef, erhieU Pefsler diefe Pra- 
bende. Unter den Männern« die damaia die r«ine Lehre zu 
befördern fuchcen , zeichneten (ich aufser dem, bekannten jin» 
dreas Oßünder» und PVolfgang Folbrechi, Prior des Augu- 
(liner Hlofters , die .beiden PrÖbfte bey St. Sebald und Sc. Lo« 
renze|i> Pefsler und Hector fopier ganz vorzüglich aus. Der 
erfte Schritt • den jic wagten , war diefer, dafs fiedenWunfcb 
des gemeinen Volkes , des Kelches beym Abendmahl theilhaf- 
sig zu werden, erfüllten» eine befferi? Ordnung be/ der Com» 
munion überhäuft einführten , und dafs Ofiander feine deut* 
fche Taufordnung drucken liefs. Diefes alles gelchah im J. 
t524> Die Folge davon war , dafsüe der Bifchof ff^iguindzxx 
Bamberg , zu deÜen Spr.cngel die Pröbfte gehörten , per Pro* 
curatorem Fifci feyerlich nach Bamberg citiren liefs. Sie folg- 
ten diefer Vorladung ohne Furcht, und wurden von einer gro-^ 
fsen Anzahl Nürnbergifcher Bürger dahin begleitet. Sit wui> 
d,en einzeln verhört, beantworteten die ihnen «vorgelegten« 
fechazehu Fragen » die auch nachKer mit ihrer Beantwortung 
^edrackt wurdWit nie ^pt gröfst^u rreymüchigk.jsii » und er^- 



klärten , dafs fit den Bifchof für Pnrtkey » aber nickt für ih* 
ren Richter erkennen wollten. Es erfolgte 9 noch in eben die- 
Cem Jahre* eine zweyte Vorladung. Aber die Pröbüe erfchie- 
nen. nicht, *-^ fandtenblof^ ihren Auwald, der endlich, da ihm 
die Sentenz publicirt werden foUte , auf ein f^eyes chriftliches 
Concillum aopellirte. Diefe mündliche Appellation fdrickten 
üe aachber dem Bifchof fchriftlich zu, und. liefsen fie, unter 
dem Titil : jippellatiom vnnd Bemffung der Pröbfi vmnd des 
Augufliner Prion zu Nürnberg 1524.- drucken. Indeflen er- 
folgte doch die Publicaiion der Sentenz, vermöge deren lic 
ihrer Würden und Aemter entfetzt und mit dem grofsen Banu 
belebt wurden. .Allein es wurde, von Seiten des Raths u. f. 
w. nicht die gering(ite AnfttU zur Vollziehung diefer Sentenz 
gemacht. Es ging vielmehr alles den einmal genommenen 
Gang, Die Probte liefäen es aber auch bey ihrer AppelUiion 
nicht bewenden. Sie hielten es für Pflicht, nicht nur ihren 
Anklägern, fondem auch dem Publicum, eine genaue Rechen- 
fchaft von dem, wa« fie bisher gethan hatten» abzulegen. Die- 
fes gefchah durch eine wichtige Schrift , an welcher Ofiander 
den gröfsten Antheil hatte, die unter den Titel : .Grundt vnmd 
vrfäch aus der heiligen fchrifft, wie vnd warumb die Eerwmr" 
digen Herreu baider Pfarrkirchen $, Sebald vnd fant Laurenze 
pröbfi zu Nkrft^erg die mifspreuoh hey der heyligen Mefs, 
Jur tag GeweyeM Salz vnd f^affer fampt etlichen andern O- 
remonien vndterlaffen und geendert haben , im J. 1524 zu Nürn- 
berg herauskam , und nachher Öfter wieder aufgelegt wurde. 
Bey dem, im J. 1535 in Nürnberg angedellten ötfenthchen Re- 
ligionsgefprÜch vertrat Pefsler die ehrenvolle Stelle eines Ar* 
bitri und Aufcuttatoris» Im J, 1525 verheyrathete «r fich; aber 
erft im J. 1533 übergab ^r feine Probftey mit allen Einkünften 
dem Rath, und lUrb 1536. Er wurde in die Kirch« des Pfarr- 
dorfs poppen reKt/i begraben. Was übrigens auch über Pefslers 
Charakter gefagt worden iit, oder gefagt werden könnte: fo 
bleibt doch immer fo viel richtig, d^fs er, nach des Vfs. Ur- 
theil , ein i>ilann gewefen fey , defien Verdienfte um die Kir- 
clienverbefferung unverkennbar wichtig» lind de» Daokes der 
Vßsixwßlt wüAf find. ^ 
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GOTTES GELJHKTHElt. 

I 

.JLltbnburo»' im lirerarifchen Comptok: Journal 
für Veredelung des Prediger - ^nd SchuUehrer* 
Standes f des öffentlichen &eUgionscukus und des 
JSchulwefens. Herausgcigeben von Jonathan SchU' 
deroff t Oiakouus inAUenburg. Evfter Band. Es* 
ftes 9 zweytes und drittee Stück. XVf u. 464 S* 
Zweyter Band. Erftes Stuck. 160 ß* gr. 8* Je- 
des 5tück fi2 gr.) 

Bjcy den tnancfaerley FortrchritCen an/eras Zeital- 
ters zum J}eflern juad Edlem würde es unver* 
.«ntwortUch /eyn, wenn diejenigen Stände'» die ilch 
.hauptfachlich der -Bildung und Vercdlimg der Men- 
fchen widmen follen« allein zurück bleiben wollten« 
'Den Predigern und SchuUehrem liegt v^dinehr ganz 
;!rori^gli€h ihre Veredlung ob, und ift ihnen .diefe 
Xf/ahce äerzens - Angelegenheit«: /o wird es auch mit 
«dem öfFentücben HeligionskttlMM und dem Schulwe« 
Cen beder werden. Nur ift es zu tekJagieii « ibfs *-> 
^venn gleich das Meifle von diefen Ständen Uih& ge- 
fchehen mufs, — der Veredlung des Schullehrer-St.m- 
€les insbefondre noch fo manche äufsere IlindemiiTe 
im Wege .liegen iflllie nur durch liohere ländesherrlU 
.cbe Mitwirkung weggeräumt werden können. Wa» 
täfst fich z. B. von ei^m $chullehrer erwarten » der 
belländig mit Hunger und einem» mom, den vielen Be- 
snüthigxingen, die er zu dulden bat» unzercremilichea 
Itfangel an Achtung zu kämpfen hat? 4Jnterdeflen ge* 
fcbieht doch auch manches für die Veredlung des Pre- 
diger - und .Schullehrer -Standes fowolil von Regie- 
rungen als von Privatperfonen , und diefe Vorfchritta 
in der moralifchen und religiöfen Cultur unfers deiic« 
fchen Vaterlandes find einer öffentlichen Bekanntma- 
chuttg werth; aber auch die RückfchritUt welche hie 
und da in der Cultur gefchehen« dürfen nicht ver^ 
fchwiegen werden. Die vorliegende Zeitfchrift ift 
zu einem Archive für alles dasjenige beftimmt, was 
von Uegieriingen fowohl als auch von Privatperfonen 
feit dem Jahre i$pt für die angegebenen Zw»cke ge- 
(cheheti iit, und fie foll nicht weniger die Rückichritte 
tn der Cultur derfelben bemerklkb machen * und die 
öfFeatlichen Verfügungen , Anordnungen , Vorfchläge 
u. f. w. mit einer befcheidcneti Kritik begleiten. Ue- 
berdieis foll fie eigene » auf die Zwecke des Journals 
berechnete Abhait^iungen liefern , welche mit Recht 
den erfteu and vornehmften Plats in diefer Zeitfchrift 
einnehn^h follen. Vor der Hand ift diefelbe blofs 
für das proteftantifdie Deutfchland befchränkt.. Den 
Geift diefes , viel Gutes verfprecbea^^ inftiturs Wer- 
/t.L.Z. 1S03. Zweifter Bernd. 



den die Lefer der A. L. Z. am beften aus «einer l>eur- 
theil^nden Anzeige feines Inhalts kennen lernen. 

I. Bdes I. Stüdk. I. Abhandlungen, i) AUgemei- 
He Ueberficht des öffentlichen Religions - und Predigt* 
w^ens 9 wie auch der BefchaffeHheit des Predigerßandes 
am Anfangendes neunzehnten Jahrhunderts; von dem 
Hecausgeber. Der Vf. ilt mit feinem Gegenftand^ fehr 
ventraut, und keimt die Verzüge und Mängel £rines 
Zeualtera ii;^ Abliebt auf das Religions • und Pcadigt- 
wefen in ihrem ganzen Umüeinge; auch die anza«v en- 
denden, aber leider oft nicht angewandten Mittel, um 
den letACem abzuhelfen, find ihm wobt bekannt. 
Dennoch theilt er hier mehr feine indivirkielien An- 
üduen des vorgegebenen Gegcnftandes, als eine voll- 
fbindige Ueberncht deffelbcn, mit. Treffend gieht er, 
als das Refultat einer Ueber ficht über denZuftand des' 
Religiunswefens in unierm deuckhen Vaterlande — - 
Kam/f und Streit an — Streit des Lichts -mit der Fin- 
ilernifs; faft überall -Helldunkel und nirgends voller 
Tagl Das Predigtwefen am Ende des achtzebtften 
.und am Anfange des neunzehnten Jahrhunderts hat 
feit der Erl'cbeinung der kritifchen Pbiiofuphie fowohl 
an Inhalte als Form beträduJiche und wunfchcnswerthe 
Veränderangen erlitten. In mancher Ijinftcht kann 
der gegenwärtige Zeitpunkt das goldene Zeitalter des 
Predigtwefens genannt werden ; diePrincipien der Ho- 
miletik find befiimmt mid feft^ es wird mit fichtbarer 
Anftrengung nach denfelben gearbeitet, allein die Zahl 
der vortreiflichen und der Auszeichnung werthen 
Prediger ift bey weitem noch die geringer^^ und der 
Predigerftand zahlt noch gar viele fchwache Brüder 
in feiner Mitte. Hie und da gefchieht noch fogar we- 
nig für dieBUdung gefchickter Prediger, das Wahlrecht 
<ler Gemeinden und Krrchenpatroue, die elenden Ein- 
künfte mancher Prediger und manche andere äufsere 
VerbältniiTe legen der guten Sache>ioch gar zu viele 
HindenviiTe in den Weg. '2) Verfuch einer nähern Be- 
fiimmung des IVertJies der Kanioclberedfamkeit : vom 
Hn. Prediger Sauer in Burggiub bey lioburg. Nach 
einigen treifenden' allgemeinen Bemerkungen über 
die Redner Griechenlands und Roms, fcjtzt <ler Vf* 
den Begriff der Beredfamkeit feit, wobey ^er vom 
Idealifchen ausgebt und ihn dann darftellt, wie er in 
der Wirklichkeit gefunden wird. „Eine Jitde ift, nach 
S. 45, eine in einem zufammenhängmden Vortrage 
abge'Eafste Mitibeilung gewifler Etnfichren Und Beleb« 
rungen , deren Mangel den Zuhörer der Geiftesvor- 
muntifchaft des Redners unterwarf, und deren Er- 
f^anzung ihn in die Lage fetzt , wo er vernünftiger 
Weife felhft bandeln k»nn und darf/' Ueber die in* 
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nern und aufsern Eigenfchaften des Redners iagt der 
Vf. viel Gutes, und koiniuc Tod «in auf den eigentli- 
chen Zwec,k der Beredfamkeir, Ucberzeiiguiig^ zu be- 
fördern, weshalb die Rede ©Inen Kunildiarakter an- 
nehmen mufs , atn die gewünfchte Wirkung hervur- 
zubringen. Oie Frage. „iJ't Bcredfamkeit auf Kanzeln 
zulaffig?** lölt fich in die Frage aufi „wird durch 
Anwendung der ßeredfamkeit in inoralifch-religiöfcn 
Vorträgen die Cüliur des Menfchen zur Tugend und 
Rcligiofität befördert, oder nicht? ♦• Der Vf. zeigt die 
Nothvvendigkeit, die Beredfamkeic in moralifch reli- 
giöfen Vorträgen anzuwenden, und fie zum Qrgnn 
unfrer Tugendlehre zu brauchen. Möge die(er fchö- 
ne Auffatz doch recht viele Lefer und befünders auch 
unter der Klaffe von Prcdigei'n iindcn , die noch kei- 
-ne leife Ahnung von Kanzelbereäfamkeit haben, und 
die <1ein Publicum zumuthcn, das trockenlte und 
fterilite Gefchwätz begierig anzuh«9ren, weil es mit 
den herrfchenden Symbolen der Kirche nicht fireitet und 
von der- Kanzel herab kommt! — 3) Kommt dem 
Prediger y als JolcheHy die Aufficht über Schulen und 
Scliiilkhrer zu? L orzSglich in iiinjicht auf Lanäjchui- 
' lehr er und Landprediger ;^ von dem Herausgeber. Es 
ift bekannt, wie viel Wunderliches und Paradoxes in 
der neuefteu Zeit über diefen Gegenßand. gcfagt wor- 
den ift, wie* man bisweilen "fogar den öchuhneifter 
mit Vertaufchung des Ranges ^Jid Gehaltes, zum Auf- 
feher des Pfarrers hnt machen wollen. Rec hat die- 
fe und andere fpaslialte Einfalle, die nur nicht mit 
' wirklichen Verleumdungen des ganzen Predigeritan- 
des hätten angefüllt^ feyn follen, nicht ohne Intercilo 
gelefen; denn warum wollte luan iich nicht biswei- 
len gern ein paar Augenblicke hi eine von der wirk- 
lichen ganz verfchiedene Welt verfctzcn, worin Pre- 
diger und Schulmeiller ganz andere Menfchen find, 
als jetzt? Allein eine durchaus andere üeilalt geA'innt 
die Sache, wenn von einer ernjihaften Au^ührung 
folcher Ideen die Rede ift! Wenn der Prediger ganz 
der Mann ift, der er fe) n foll : fo mufs er auch in pä- 
dagogifthen und pfvchologiTchen Kenntniflen io weit 
gekommen .feyn, dofs er allenf-Hs einen Schuhueifter, 
dem blüfs Kuuler von 7 — 14 Jahren anvertraut wer^ 
den , wenn er fich bisweilen vom rechten Pfade ver- 
irrt haben folltj, wieder auf denfelben zurück zu füh- 
ren im Stande ift. Ur. Schiiderojf ibut den Antrag, 
Schullehrer ujid Prediger einander nicht zujubordini- 
ren, fondern fie als Coordiitirte zu betrachten und ein- 
zuführen. Rec, der mit dem Prediger- und Schul- 
Ichre^ Stande ziemlich gejiau bekannt zu feyn glaubt, 
verabfcheut die Infolenz, womit «och bisweilen ein 
Prediger feine^n Schuhneißer begegnet, wiewohl auch 
diefe Falle immer feltner werden ; er befürchtet aber 
eben fo fclir von der Gleichftelinng des Schullehrers 
mit dem Prediger manche übele Folgen , di^ aus der 
widrigen Mifchung von Halbculiür, Dünkel, üeber- 
fpaiinung und Nahrungslorgen , (die den Schiilmcifter 
wieder von Bauern abhängig machen) entßuhen muf- 
fen, womit fich denn das GeiUhl gänzlicher Unaljhan- 
gigkeit von dem , in der Regel doch weit gebiidetera 
Prediger nicht fouderiich veruagt. Denkt lieh jedoch 



Reo. einen idealifchenSchulm^ifter, d. h. einen durch- 
aus gebildeten Jugenderzieher, der gründliche Kennt- 
nifs feines Fachs mit Menfchenkenncnifs und edkt 
Thätigkeit verbindet j und 'der, um leben zu können, 
kein Handwerk zu treiben, nicht an den Acker zu 
fahren, nicht von Haus zu Hans herum zu eilen 
braucht, u.f. w. : fo tragt er gleichfalls kein Bedenken, 
den Sjchulmeifter als Coordinirten des Predigers zu 
betrachten. Die Regeln, die Hr. ^. dem Prediger und 
Schulleürer bey der noch beftehendenVerfaft'unggiebt, 
und übrigens zweckuiäfsig und gut. Die zweute Abtbei- 
lung diei'es Journals begreift VorJchUiget AnjiaUenntii 
Verfugungen in (ich, die man, wegen der eingcftreu- 
teu trcftenddn Bemerkungen, mit Vergnügen lieft. 
Was S. 87 gelegentlich über Conduitenlißen gefagt 
wird, wodurch die Kabale freyen Spielraum erliälr, 
ift fehr wahr. Thiefs Anleitung zur Aiutsberedfam- 
keit etc. wird ausfuhrlich beurtheilt. Bemerkens- 
werth find die Nachrichten von den durch lln. Dem- 
für getroftenenSchulverbederungenvund von der zweck- 
mafsigen Einrichtung des Kandidaten «Examens in 
AUenburg. 

I. B des 2. Stack. I. Abhandlungen, i) Das Schul- 
w^en des ig. ^afirhuißderis, de*k l^olksunterricht in der 
Religion betreffend; vom Hn. Prof. Daub in Heidel- 
berg. Der Vt, diefes fcharffinnigeu und unterhalten- 
den Auffatzes bringt den Gegenftand feiner Ua^er- 
ficht unter folgende vier Gefichcspunkte: i) unter den 
der Reformation, wo die Schulen im« Wef entliehen 
beilandeii , wie fie urfprünglich errichtet und einge- 
richtet waren; 2) unter den derRevißon des Schulw'e- 
feRs, wo ihnen von Grund aus eine andere, und wie 
man meynte, hellere Einrxchtuiig^ gegeben werdeti 
foUte; 3) unter dei\ der Speculal/^ über die Metho- 
de dos Unterrichs in der Religion , durch den man, 
weim feine achte. Methode -^gefunden feyn würde, 
allem blinden (Glauben) und allem Aberglauben des 
Volks allmälig ein Ende und dem wahren Glauben 
helle Bahn zu machen hoffte , und 4) unter den einer 
intelleetuellen Revolution, wo man von der bisherigen 
Denk-, Erziehungs- und Unterrieb tswelfe der Men- 
fchen zu einer andern, ihr direct enrgegengefetzren 
überzugehn ftrebt , alle Palliative verfchmäbt, und 
das Elend , welches, wie man glaubt, die Menfchbeit 
drückt, fofurt mit der Wurzel ausrotten will. Nach 
dielen Gefichtspunkten werden die Hauptbemühungen 
ui Ablicht auf den Volkumerricht von Aug* Ü^^^' 
hranke an bis ^ut^ Pcjialozzi herab erzählt, gründlicu 
beurtheilt und mit I4ccrarifchen Bemerkungen beglei- 
tet. 2) Etwas über Bildung und Veredelung äes 
Predigerjlandes 9 insbefondere injofcrn fuUhe '^ofn 
Staate, oder von den, vom Staate gefetzten Obern 
abhängt; vom Un. Prediger Parißus in Garöf*^' 
gen. Dringende Auifoderung zu immer fortgC'Ctz- 
ter Bildung und Soibitveredlung'der Prediger, «"^ 
treffende Winke in Abficht auf das, ^^^,5; 
S[aaE oder die Landesregierung zur (Veredlung """v^ 
düng des Predigerliandes thunfoUte. Dit*fe Icfz' ^^^ 
lind um £0 mehr zu beherzigen, da man fehr oft aö . 
ungerechte F^sxungesk au den Prediger thut; « 
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mehr von Ibm veilangt , «13 zti verlangen war. Die 
Confiftorien und Landesregierungen inüiFen Buch da« 
ihrige thun« und die Bildujig und Vorbereitung künf- 
tiger Religionslehrer müfste zwecktnäfsiger feyn , als 
fic es gröJstentheils jeut noch nicht üt. 3) Kann 
durch Hinwegyäumung retigiofet Irthiimer und Vorur- 
thuUe, den Menfchtn zugleich Wahrheit und dadurch 
K%ihej\ Gluck und Tugend entrijjen werden; darf der 
Prt^digcr diefe Irrthiimer und l/'orurtheile Unwegräu- 
wen und wie hat er ßch dabey zu wirhalteni~yoin Hn. 
Kandidat liünfilet in. Altenburg. Wenn gleich der Vf. 
über e'm^n icbon fo oft abgehandelten Gegenfland 
nicht viel Neues fagen konnte s fo fagt er doch viel 
Wahres und Beherzigungswerthes , und fetzt befen- 
ders die Regeln der Klugheit, mit der (ich der Predi- 
ger dem Get'chäfte der Wegräuinung religiöfer Irrthü- 
iner nnd Vorurtheile zu unterziehen hat, mit vieler, 
^in ficht feil. 4) Wie nothwendig esfeif^ int Moralun- 
ttrrichie die Tugend ßets auf ihre ächte C(ueUef die, 
Pflicht^ zurückzuführen; vom Hn. D. Schulz in Leip- 
zig. Auch diefer Auffatz enthält zwar nichts Keu^i 
fagt aber das Bekannte in einer fafslichen Sprache. 
Nach S. 242 »^mufste Jefus , weil ihm keine anderer 
Wegf auf das Herz feiner ZeitgenoÜen zu wirken» 
übrig blieb » Sinnlichkeit durch Sinnlichkeit bekäm- 
pfen , mufste das Gute ihnen durch Gründe ähnlicher 
Art 9 als ays welchen ihnen das Schlechtere beLagt<, 
empfehlen. £r murste fich mit] einem Analogon der 
Tugend (oder wohl gar nur einer negativen lugend) 
begnügen« und den künftigen Volkslehrern den Ver- 
füch überladen, für die ächte Tugead Achtung ein^u- 
flüfsen.'* Mit diefcr Behauptung dürften doch fo 
manche Stell^i, worin Jefus fehr ernfdich auf 
SelbHverleugnung, Aufopferung alles Irrdifchen um 
der Religion und Tugend willen Q. f» w. dringt, 
fchwer zu vereinigen feyn. Uebrigens wünfchc Rec. 
den Verfuche.n der jetzlebenden Volkslehrer einen 
recht glücklichen Fortgang. Unter den . in diefem 
Stücke befindlichen Anftalten» Vorfchlägen und Ver- 
fügungen zeichnen fich die von dem Oberconfißorium 
zu Weimar an die Prediger erlaifenen Fragen, die Land- 
fchulen betreifend » aus. 

L Bdes 3. Stück. I. Abhandlungen, i) Dürfte die 
vorgefchlagetie V ertnindcrung der PfarrfleUen der Ver- 
edelung des Predigerfiandes beförderlich feyn? Von ei- 
nem Ungenannten im Preuf^iichen. Der Vf. verneint 
diefe Frage mit überwiegenden Gründen. Ohnehin 
würde man fie fchvverlich aufgeworfen haben« wenn 
nicht fo viele Müfsiggänger unter den Predigern wä- 
ren , die WücheHdich^ein- oder etlichemal in die be- 
nachbarte Stadt laufen, ihre Spielparthie machen, fich 
die Langeweile nicht erwehren können, oder allerley 
Handel treiben, u. f. w, Wer foUte, wenn er iolchc 
Subjecce lieht, nicht glauben, dals es ihnen ganz an 
BeichäftigUHg fehle.? Aliein es giebt'auch würdige 
Prediger, die keine Zeit üWg haben , und welchen 
Selbitveredlung und jVolksbiiJung am Herzen liegt. 
Solchen ^Mäimern noch mehr Gefchäfte aufzubürden, 
würde unweife feyn; defi ^üiBjggänger aber fiQCh 
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mehr' Qefchüftc zu fibectragen , würde ihn nicht flei- 
fsiger machen, fondern ihm Gelegenheit geben, recht 
viele Gefchäfte fcble<pht zu verrichten. 2) Ifi die 
Uauptteiidenz der Religionsfibungen und der Religions- 
gcbräuche äjlhetifch? vom Herausgeber. Es itt zwar, 
wie der Vf. in diefer fchönen Abhandlung zeigt, nicht 
Hauptabficht der üffentlichen Religionsanltalten, durch 
Schönheit ihrer Form Intereffe für Sittlichkeit einzu- 
flöfsen; allein diefe Schönheit der Form kann doch 
vieles beytragen zur harmonifchen Stimmung der 
Kräfte der Menfchen und zur Verßärkung -der Theil- 
nähme an demjenigen, was den guten Menfchen 
fchon an fich ein Gqjenftand der Achtung und Ehr- 
erbietung ift. ■ Die S. 337 angegebene Probe , wie die 
Gottesve^eh^^ng an Sonntagen gehalten werden iLönn« 
te, hat Rec. iuit vielem Vergnügen gelefen, und der 
Vf. hat fehr Recht, wenn er fagt. dafs felbft in den 
gewöhnlichen, bey unfern Gottesverehrungen übli- 
chen Gebräuchen oft ein tiefer Sinn liege, ijnd man 
nur nöihig habe, denfclben ein gefälligeres Colorit 
und eine gefchmack vollere Form zu geben, um fic 
auch dem gebildetellen Manne intereflant zu machen.. 
3) Fodert das- Zeitalter , eine verbefferte äufsere La- 
ge deA Schutithrer/iandes? oder: Widerlegung einiger 
Einwürfe gegen die Gehaltserhöhung deffelben; vom 
IIa. Collabür-etor Köhler in Altenburg. Der Vf. zeigt 
mit Nachdruck, was ohnehin unter edeldenkeAden 
Menlchen ausgemacht ijl, dafs der Schullehrerftand 
eine verheuerte äufsere Lage fbdern könne. 4) Ue- 
her die Klage : der Predifjgfland tauge nicht für Um- 
gang und Uefellfchaft ; voPHu. Prediger Seidel in Ra- 
fephas bey AUenburg. Wie dnfeitig diefe Klage im 
Allgeniehion i'ey, und woher es komme, dafs man- 
cher emzclne Prediger nicht für die Gefellfchaft tauge, 
dicls wird hier recht gut erörtert. 5) Einige Gedan- 
ken über Rang, Titel und Stolz der Schutmeißer; von 
Hn. D. Schulz in Leipzig. In diefem lebhaft gefchrie- 
brnen Auffatze zeigt Hr. S.» dafs der Schullehrer und 
feine Befchaftigung an Werth allen übrigen Ständen 
nicht nur gleich komme • fondern fie noch um ein 
merkliches überwiege. Damit jedoch der Schulmei- 
fteriich nicht itolz überhebe» ift ihm, mit Paulus zu 
reden, ein - und man könnte fagen : mehr als ein Pfahl 
gegeben ins Fleifch. Der Titel SchuUneifier (deffen 
lieh, wie Rec. weifs, manche Schulmeifter zu fchämen 
anfangen , und ihn lieber mit dem Titel Schullehrer 
vertaufcheni) fcbeint dem. Vf. zu anmaafsend zu feyn» 
und er fchbgt lieber dtn Titel Collaborator oder Mit* 
arbeiter für den Gehülfen des Predigers vor. Rec, 
überlafst es andern, ihre JVIeynung über diefen Vor- 
fcblag zu aufsern, nur bittet er, daisdiefs mit mö^- 1 
ijchi'tcr Kürze gefchehe! 6) Von\der nöthigen Ver- 
ficht beym Gebrauche moretlifcher Beyfpiele u« Unter" 
richte der laugend; von Ebendemfelben, Wenige, 
aber beherzigungswerthe Worte! — - Die zweyte Ah- 
iheilung diefes Stücks wird durch manche gelegent- 
lich eingemifchte Bemerkung des Herausgebers inter- 
eifant. , 

IL Bdes 1. Stück. L Abhandlungen, i) Von toem 
§md WH können Hturgifche Verbejferungen am leichte- 

fien 
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Jien gemacht werden? XMi Ifn. Diac. Sf^eflifr xa Lau* 
genfaiza. Der Prtdigcr mufs Liturg feyn. Eia« 
zweckuiärsig eingerichtete Gottesverehrung kann kei- 
nen beftimmtcn, regelmä£6ig - «ecbanifchen Cang ha- 
ben; fle mufs vom l^iturg geleitet werden. UaI 
doch bildet iiuch die religiöie Verfanunlung ein Gan- 
zes , ift .Gemeinde, und bedarf als folche» Jth\ he- 
ftimmtes llituale , welches jxidit v^on jeder criuzeinen 
Gemeinde, auch nicht vom frediger .gemacht und 
Terändept werden daxf , fondecn Ytoui bt^ate, üurcb 
ihn wenigftens fancrionirt werden muCi» Bi^rde £oh 
zu widerfprechen fcheinende Grundfätze find wahr. 
In ihrer Vereinigung glaubt der Vt das Mittel gefuu- 
den zu haben , die fortfchreitende Veredelui^ des öf- 
fentlicfhen Kultus zu realifiren. Es ift gegeben in der 
Idee einer W^ende« liturpifcben IS arm 9 die yom Staor 
U ausgehet , und dem Prediger Befugmjs and Spiel- 
xaum llifst, die Liturgie, innerhalb geletzlicherSchcan«- 
ken, und gcmäfs den Bedürfniilen 4<yr .Gemeinden 
zum Zweck der GoWwv^re/irttng ^nanwenden. Diefe 
leitende Norm mag man nun Kirchenagende,' Rituale 
des <iottesdienftes , oder wie man ionit wiil, pen- 
nen. Sie ift keine eigentlich verbefitrte Agende im 
gewöhnlichen Sinne, fondem ^ne von der höchllen 
geiftlichen .Behörde au^egangene und ftillfchwei- 
gend autorifirte Anleitung zur nutzbaren Einrich- 
tung der chriftlicben GottesTerehrungen und Kirch- 
lichen #eyerlichkettw , die Toa den l'jedigem mit 
Weisheit und VorfichPbentitzt werden muis. Eine 
blofs verbefTerte Agende ^ürde uns auf dafleihe [Je- 
bei zuijlck führen, das vnr fchon leit Jahrhunderten 
empfunden liaben. Sas Neue veraltet , fagt der Vf. 
fehr richtig, wie das Alte Xonft l^eues war. Auch 
dringe ^r mit Recht darauf, dc;r -Liturgie nicht eine 
Wichtigk<fit 4)eyzulegen, die den groi'seii Haufens 
glauben macbt, als beruhe das Heil der Religion und 
feine ewige Seligkeit darauf. 2) Ueber itas i/ erhält' 
niß des ReUgionskuUus zur Relighn. Zur Fefißt- 
^ung der Prinzipien , nach welcJien man den IVerth des 
erfiern zu beurtheilen hat ; vouiHHn. Stirtspfarrcr fioA-» 
me m Altenburg. Rec. Im diefe, eii\es^A4^5Ztigs nicht 
wohl fähige , gi|t gefcfariebene ^J^h/ändlang^ die fort- 
gefetzt werden foU , mit Vergnügen. 3 ) Briefoueck^ 
fei zweifer Univerfitäts • Freunde über Geßenßände der 
Hoffiiletik und Liturgik; von {in. Pi^Ddiger Sauer. 
Biefsmal ein vort>ereicender Bcief« der aber auf die 
Fortfetzung begierig maciit. . S. 74 werde» zw^ 
ganz verfchiedene Aemter: Krtminoi - und Schaff:^ 
riohter als iynon^m angeCehn. VTieileicht wollte der 
yf. fageo : Neschrichter .oder Scharfriditet^^ depn ein 
KriffiVnalrichter pflegt weder Fefleln aozulig^en, noch 
£6pfe abzufchlagerv 4) Warum «fid wie mufsfi^ 
der ReKgionslehrer auf Retigiopsiehißm$iden vorberei^. 
fefi? vo^^ Mn. D. ScHulzi in Leipzig. Der Lehrer 
mufs iich jedesmal in die dem fruchlhareh Rel^ion»* 
vortrage gdnftige Stimmung zu V6^eczeti fuche^. Die 
JMitt^l,, die d^r YC.angiebt, umlerne fofdie Stimmung 
hef virr^übK^-ingen , find nicht übel. **- Die in diefem 
Stücke befindlichen Vor/chtäge, AnfiaUm imd Verfri- 
gv^^^ii .i^iTqi^ 'i|irer J^^tur xuLÜkß Idir gemifctae 



Eixtpfindungen in detA Leier lierrorbtingm) — Mo- 
- ge der gute Saame, der in diefem Journale nicht karg- 
lieh ausgeftreut worden ift«^ wohJchättge Fcdchte fBr 
die Z ukiuift bringen l 
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^T.I'KTEiisBiiRctn d. Druckerey d. Akad« d. Wifll: 
Alma»ach de ta Cour pour Vannee igoS« 956 S. g^ 

Unter Paul L unterblieb die Herau6ga(be wegen der 
nnaufhdi'iichen Veränderungen, auch weil der Kaifer 
.alie die nur eine M ed<Mlle trugen, darin^ufgefuhrt wiflea 
woUce. i^oz erfchien wieder di« erfte Ausgabe. We- 
gen der Organifation des Confeil und der Minifterial- 
Departements, welche im September igo2 :ror fleh 
^ng , ift diefer Uofcalender fehr verändert, .auch tA 
uiancheriey politifchen Beziehungen merk würdig. Un- 
geheuer grofs ift die 2Uhl der (7050?; Ordens-Äitrer 
von ^. Andreas (unter diefen auch Kutaifow), Sc. Ka- 
tharinen, Alexander -Nefeki., Sr. Georg, St. Wolodi- 
mer, (den Paul I. aufgehoben hatte) St. Anne und Jo- 
hanniter - lybUhefer - Orden. X-etzterer wird hier in. 
^wey Hauptabtheilungen von S. 222 bis 254 aufge- 
führt» nämlich ohne Unterfchied der Religion and 
dann das Ruffiich-Katholtfche Grofs-Priorat. Erftei« 
betteht aus 13 Grofskreuz « Damen und i Kleinkreui:. 
Dame (der bekannten Jt^ylady Hamilton) aus a7<jrofs- 
kceu^en, 53 Commandeurs, 22 Familien-Commandeurs, 
170 Rittern , 4 Kaf>ellanen. Auch «werden dabey die 
von dqm Grafen Sergei de fLoumantzqf inidJSckeremetef 
getkifKten ^oinenderien aufgeführt. Das Rufltfch-Ka- 
thaltfche Grofs-Priorat 2;äh]t 16 Grofs Kreuze, 19 Com- 
mandears, f35{litter, 10 Familien^Commandeurs.« | 
ConventC^Miunaiideurs, 3 (]4»nvent-£apellane, 306^^- 
sen-Commandeurs, und ^4 Ehren Ritter. Rec. tbeilt 
diefe Zufauimenzählung wegen ihres politifchen In- 
terefi'e mit. in diefem Perfonale finden fich fehr vie- 
]ß iieutfche und franzöfifche Namen, auch aus deuc- 
XchenF^rUen-Stammen z. B.:Heiren'Uümhurg,.£€hwarz- 
burg-Rudoliiadt« Jfenbur^, Anhalt u. f. w. 

Einzelne J^erk Würdigkeiten werden vielleichtdem 
ungeübtem Lefer entgehen« z. B. die Zufammenfchmel- 
^ung des HofJtaats der Grofsfürftin A^uui Feodorovna 
yon .Sachfen-Ko^urg mit dem ihres Gemahls, die An- 
ftellung von Polen Aind Deutfchen im Cabinette — die 
irörtliche Benennung des S. M. U fijui de France^ 
IsQuis Xl^llL unter den A'^dreas Rittern und gleicher- 
geftalt die ,<ler andern franzöiifchen Prinzen bey den 
übrigen Orden — die Benennung der.^. if, I^a Tzaritzc- 
PiiuairUte de Qartkuel et deCachct unter den Andreas* 
^tttent B. f«. w. Im Gefchlechts- Verz^chnifle S. 39 
,tft Frankreich (b gefafstc: KeL Cath, Nap^ieen Bona- 
forte • Premier -Conful d^ ta RepubUfue • ne Lp ^ Aoit 
1769 und Toscana alfo : Louis L lUri d^Etrurifi, Infant 
.iiPEspagne^ — Jeder Gefchäftsmann wtrd in diefem 
Hof kalender das Ruffifcne jCorps diplomitique im Aus- 
Jande rermilTen, (welchea derAjehazolowi|iJB.«flsfcher 
Sprache (S. XXIV— VjUI« Wd 9^4) litfMt.) 
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iHefeSchrift », yoU ächten phi^foptifcheaGeiftes; 

. g^Qft unttreiiig- €|i> tdi^i .yarzQgiicJliilen. ^ Wer^ 

Icen». ^M'Ckir^'l die^eueft^» ynfecfuchimgfii.Gtier dii 

Frincipie;^ dfis Sykrafrecbts uf&c) der Sfoygefe tfylnifi ^ 

^eran]afst worden find« Mit Gründlichkeit und Con- 

leqaenz veieiiugt fie eine unbedingte Unpartheyitcn« 

l^eit, die das Wdhre;uqd Gut« in allen Syft^men Jni^ 

J^chtung anerkennt^: uPi^.iA dadurch Tielleicti^t lui $t9n]- 

^e, die jetzt fo weit y^n, «Inander getretiaten Par- 

theyen« wo nicl^ zu. yereinigen ^ doch in;;den ftijr 

jeden Gefetzgeber fo wichtiigen Hauptpuaktein fiiienr 

ßer näher zu brmgen. Schon frul^f hatte Jj^cl^ def 

Vf. in einer au$führlictie;n Abhandlung: ^erfuck übtf 

das Princip des 5^ra/fYcAfj (Bibliothek d. peinig Rechts. 

Bd. L Th. 3) über di# Grundfatze der Crisninalgdetz* 

gebu;ig erklart, und iich im wefentlichen zu iet vofi 

Grohnan :dur<;hge^hrten nn4 befpndera, g^gi^ .d^ 

Feuerbq^h^fchi, Syftf)n Terfochtenen PrfivemionathedH 

riQ beka^l^t. Hi^r geh^.aber der V£» indem er felb|k 

«feine früheren U^berzeugungen ^la Irrthum- wte4.ec- 

ruft , zu dem ^ntgegen^efeizten Syil^m der gefet^^- 

chen Abfchreckung und der dadurch nothwtndigen 

Theorie der reo^chen Imputatioii; Ober. . Allein map 

würde f(ehr irreiv :Weim man hier eine bltfse WiedeV' 

holüMg ^ea B^||ttut^ erspriirtftei t)fr ?(< hat nicht 

nur durch deaj ihm eignm Gang,, der jjnj^^rfuchuiig 

und durch mehrcr^ jieue iBewejfe und ^^iniichten» foQr 

.de%B auch durch wirkliche Bericbtj^lijg^en « d^ txA 

.zugeeigneten Svl^cm und' dad^irifh der . Wiflenfchaft 

'ei«en wefentliche» Dienft^geleiftet« Auch werden, dj« 

Gegner diefer Theorie^ die noch, neulich in einer 

nunmehr gedruckten Vorlefung TOr einer berühinten 

Academ^.der^jflenfchajften^ die ^heorie der Scbre" 

tiensr^gmung $ die^ Tbeorie rür T^efiien und* der^l.^i^ 

.naiüit Wttfde» wenigftens. dieiett neuen Vertheidiger 

-derielben von der AllgeflQfeifiheit j^aies Vorwurfs. aui- 

. nehmen niüflen, Aepn er gefteht so^druckUcb » dafs 

die afte Vorftellungsart als einifweiliger Nothbehelf 

b«y unfern zweckwidrigen barbarifchen Strafgefetzen» 

!vor der neuen Imputatipnstheorie einen practifcben 

■ Vorzug Ferdienei«, indem. die. ilre^ge Ai^wendüng der 

letzten, die mit. ftrefiger Ani^radung , der (^ef^Jtf^e 

felbft beynahi» eins ift, ii^fer ZeUftUer, da^£clv (^rch 

eine an ßch .uflgerechtr ,und inb^ 

A. L. Z. I8Ö3* Zwiffttf BgM. 



imane Fraxis feiner gehaltlofen (leretzgebimg entzo- 

fen und dadurch den .Mangel an einer vernünftigen 
regi^Iation niihder fühlbar genu^cnt hat,^\ wieder in 
das, Jahrhundert der Kirolina zurückdrängen würd^ 
pen%^, fagl unfer Vf. /^Humanität ift heiliger $ls Con- 
^»feqüehz. Es ifl beller (auch dein Staate befTer?) 
«yVOU einem willkürlichen und mtjiirchllc^eh Richter, 
^jalsTv.oiv einem eben fo wiilkürfichenund ümnenfch« 
.„liehen Beietz beber^rfcht ^li \v'erden. ' — 'Wenn aber 
nndas Bedürfnifs einer '.tfuf Kenntnifs des Mehfchen, 
«»feiner I>idehfcha/ten tihd l'riebe und des ganzen 
'm'M^cI;^aq^?Q^us. fejtieir Sinnlichkeit , richtig berechne- 
i,ten Strafgefetzgel>ung recht lebhaft erwacht feyti 
'«»wird ; wenn dann das erhabene Amt der Gefetzge- 
4jbung ni(:ht if^- die |Iähde des politiven und durch 
«.das PpfiU^t eihfeitig gewordenen' Rechtsgelehrten, 
,/Q^dern in die Hände des iinbefangenen, an kei« 
«,n|G^'Syftem hängenden, aber d^um nicht die Wahr- 
.f,heit der Metaphjfik aufopfernden Philofophen -nie- 
„cfefgelegt wird, — dann erft traue ich der in diefen 
„Blättefh aufgeftellten Imputattonstheorie und ihr at- 
„lefai Volle Anwendbarkeit zu ; dann erft wird ein 
\,menfchliches JSefetz über den nicht, willkürlichen 
d^Ricbter herrfchen, und der in feine W'irkungsfphäre 
liverwi^ene Richter über äie l^rhaltung des Gefetzes 
'«»wachen." -r Der Gang der^ Unterfuchctiig ift bey 
uhferemVf.imWefcndicncn folgender: ~ t)einMen- 
fch^ti ein4 Hfindluiig zurechnen, Ifeifst erklären : dafs 
er ' mit Bewußfey'n und WüÜiiir Urheber einer Verän- 
derung in der Aufsenwelt geworden Tey. Diefe Zu- 
rechnung, durch welehe fich eine Handlung von ei- 
ner blobetl T^aiiiflrerfcheidet, l^ eint mltgemeih (ob- 
^jpctiv) i^rkenhb'are , äufsere Zurechnung, und untef- 
Tcheide^ fleh' dadurch Von <ler morfdifchlsn^innem Zii- 
VedbLnMng'i'^^elche nicht auf ein in der Welt der £r- 
Ycheinung^n ^xlftireiides Factum,, fordern auf einen 
tz^egenftaild der überfinnlichen Weit gerichtet 'id.. Jei^^e 
liegt iadetn^Urtheil: der Handelnde. habe» i/i(/em. er 
:die HaiidUing willkürlich Tdrnahm, das Verhältiiifs 
derfelben ;^ür :j1uffenwelt gekanÄt; ditte life^t in dem 
Ürtheil :^et habe iDr yerhitunifs zur iiberßnnluJiifi Welt 
wahrg^ommeiii, jeke fagt' au§: derHanrfel^dö fey 
inil; IVittküf und^^ Bewufstfetjn Ur.fache diefer odet j^- 
'ner ßnntühen l^chdnung geworden; diefe: er habe 
fich iiiAt alleih mit Wnikül* uhd Bewüftfeyn, fon'- 
.dem auch' mit .mora/i/cAfr Freyheit' zu einer nur im 
fitilichen EewiJstfeifH eiifttrenrien Verletzung dfer G^- 
fetz^.der übtfrlnnlicbeh Welt eatfchloiT^n. Diefe geh]t 
▼oii'jenör.ftusVaber'nicTht timgekehjrk jette von cfi^- 
fef.'" yfet nicht ^mal tflilkffi^tich; ^ehiA^elt haf, 
T^änh auch nidlt^ Itko^lifch gtit ^der verweräich gq. 
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handelt haben. -* Igi» Staat und durch ihn verwari- 
del| fich (}ieZtirec%nipig^d«s FaatwmSf m^eina rerhc-r 
TicKe, -«ine St#afii&«figung. be^ründeflde iinparylon 
zur Schuld, während die morälifche Imputation iicfa 
felbil und ihrer eij^en^n Natur überlaHen bleibt. Der 
Sraat nämlich mufs« vermöge feines ZfWecJLs, die 
HinderniiTe der Coexiftenz der yerftändigen Sinnen- 
wefen» durch fteaHfifttnf^-dtf^'SeehtabegfM» 
räumen. Diefes k«9n er p^rht dadurch zu bewirken 
fuciien , dafs er die Burger beftiuimt^, die motatifche 
Pflicht« dem Staatszweck gemäTs ^u hatideln« ficb 
2:ur Mairiiiie/ zu machen, peni^ der Menfch als Ver- 
nunft wefen fteht unter keipem andern, als feiiieiti 
eigenen Gefetz 9 und ift jeder Einwirkung von auffen 
her entzögen. Ueberdies bedarf aurii der Staat kel- 
tier moraliicheh Mascimen zu feinem Zweck. Seine 
Wirkfamk^it ift daher, aii dexl ßunlichen JjSenfchefi 
allein zurück verwiefen^' ^n den Menfch^at toftait 
et blofs ikls verftändiges, mit Willkür und. Bewuft- 
feyu von der Natur befchenkces^ nach fihnlicher Luft 
ilrebendes und finnlichen SchiAerz rftrabfcheuenders 
Sinnenw^feti gedacht; wird. Nicht die Vernunft und 
freyheit des Menfchen, nicht /eine Geiinaungen und 
Iklaxim^n, fondeni feine l^eides\Ccbaften, 'Ne^gungeh 
lind Triebe find dieFactoVen, mit' welchen dtn buäft 
Zu, arbeiten hat. ' Um daher auf feinen Zweck »zu wlf- 
len» mufs er eines Theils denBQ^gern, die zur Ifei'- 
▼orbringung einer Rechtsverletzung durch finnlichb 
Luft oder tJhluft geftimmt £nd , eine die Sinnlich- 
keit fchmerzhaft iiRicircnde Veränderung (Strafe) aii- 
händigen, andern Theils aber bey gintretung des vuh 
Vieler Ankundiguu^ ünterftelhen Jp'alls d^r Recb,C^- 
Terletztthg durch. w-id^Iiche Ausführirng der ProhüMg» 
derfelben gehörige .i([raft . und WirkUmkeit gebeti. 
^uf dief^iÄ Wege def reciitlichen i&ra"fe. fiebert fich 
fler 3taat Telrieri Zweck» fo weit diefe^ our Immeir 
durch die fittfchränktl^eit menTchlicher Anftalten» wel- 
che blofs Annäherung zu dem Ideal einer vollkptnm- 
Tien Re^ntsficherheit yerftattenj möglich' IJ^ Durch 
die Entehtunjj: jjen^s pfychologilkhcn Zv^^^ngs geht 
nun aber die auflT^re 'Zurechnung, in eine rechUUlu 
JmpVftdHon 'zur gehütet ühef^ Denn ciie bedrohte 
Handlung iii (las bürgerliche Verbrechen « dfefes £^er, 
das in dein Staa^ liür Gegenßaad^er 'Q(furtheiiun|^ 
eines äiJpem Qerkhtshofes iftV wird, aotl)vvendig 
^urch fifc Möglichkeit «iner otnectiv erkennbaren, 
idfo . der Aictifchen oder af^irm.ZurecK(iung beding!. 
.«— Die riQcft^dVjk/ Imputation liejgt;Ui*dem,.tJrtheiI des 
voa dem >^taat zur Anwendung' der ^Strafgefetze b#- 
jftelUen Richters; ifq/> ^er Fatlvofhßndffijetf'j^ in weU 
€heik, nach 4^ Au^ptuche des .Straf gpUns^s ^^ ßiiU 
Straf zuföguHg Statt habf% pAjfp. /Diefes UrÜK^i] fetzt 
aber dreyerley' voraus, weiH das Strafgefecz feine'r 
^tur nach, drey verfcbiedene Bedingungen Teiner 
JLnwendbarkqk v^rausfftzc Diefe find l) die Exiftenz 
ainer Vffänderung in d^r S^nnenwek, wcich^ .d^ 
'5t^at durch Stf-afdrphung verändern, oder.dfP NijphC- 



iii einer menTcliTiclien Handlunir finden; d. h. in ei« 
aar n^t wirklic^ewi o^rv-iHt^^cbeca ^erftändjgeBi 
Blwttß&yin dcf ]ßi^s^^ V^kMü^kten Tftatäofferung 
der Sinniidlkeif. Die Exiitenz diefef zweyten Be- 
di'ngiing* grttndet üth «iif €Kc UiUkür der Perfen , als 
Gs|ind.d^r zur Stn|fe zuzurechnenden Handlung. Es 
ift diefe Willkür nicht mit der Freyheit zu verwedi- 

Mwt ^*f '» ^f ^'^"TT'nffijjffrUgnhunc keine ßedeo- 
tung hat. „Die Willkür als Gege«ftand der Scrafge- 
fetzgebung ha^ awiicfaaa Luft und-Luft^ «wifchea 




o « 



»^Schmerz und Schmerz zu wählen. Auf der einen 
;;SeUe -n iakt daa Yerbi»«^en i«ir 4em ft«iz der Luft, 
;;,auf der andei^i Seite winkt der SraM 0dt dem Reix 
i,der dttfek Sich«rb«iir-g«geii Strafe f^w^Oilfen Ruhe; 
„hier ift der Sinnlichkeit der-.ßehijftacr T^fgebaken, 
•»das %um Verbrechen auffodernde Begehrend unbefrir 
},dIgr'liiMa.fl«N cl^teHKi^kt fie die, auf die Befrie- 
;;,digud^ des'S^gefo-ehi fcflgeüde finnlidbi; Straföbel. 
i,Di^ mör4i}irAeFffcy!iek Aij^eMn wählt zwtfchen der 
bT(^rl|etfttng<ferTta der fit tlkhen' Vernunft getriili> 
•«]ten und 'der vnn ihr geihifsbilligte^i KraftäHfserang. 
;;^'Die WiHkür wird durch* eine äufsere phtjßfcke 
»»Kraft t die freyheit wird dureh das innere pjycholo- 
»Sgi/cAe» die Stimme der Vernunft* 'vöHig betäubende 
,J/tbergBwicHl der Sintflidikeic' auf^eh^ben/« Dieft 
letzte B^nerkung wird 'von dem yf.tr«?fflicfa etläa- 
tert vi)&f*g1ejfediflFertigt. Dabey zeigt er mit entfcfaei- 
d^ndfn Gf änden den Trrthum, deffen fleh FeuerbAch 
bey der Anweadung diefer Theorie fchufdig machrc, 
indem er als einen Satz für das richterliche Urtbeil 
die Behaujttuf^g auffteilte, dafs die'Srrafbarkeitbin- 
-wegKlfe', #ertn der ^häter dtireh^ ^in gev^-iiTes und 
•g:egenwlfAiges''dein*'StrafBbel ent#<^der gleiches oder 
"jdaffelBe öSerwieg^ftÄes Uebef zur^*ri»3t fbrrgetricben 
Hrii'd- Diefe Behauptung verWitft jedoch der Vf. nut 
~a}s'fLecb(tsfatz'']rur diö aieftlerferAe Imputation, indem 
er^nrluoit» dafs d^r (refgtzgebtr bej Boßimmung 
'^inzelrief^ -die Straf imriCeit aufhebender Fälle, auf 
'denf^en Rätkficht zu nehmen habe. -^ Die letz.ce 
Bedihgujig ^ar-B^gftindon* -aef recÄfrllchcn I npuw- 
tion< ift llL 4aft dem'^IIaiM^hfden Uta Sfraf^efecz oder 
Jdi^ ah'-feJne^'UlnaiicMcek gefiditetr'Poderuns des 
j^ttfats'bekämnt 'gew:efen ffey, ftlnt'^^lkür zur Her- 
yorWringung oijiit NicheherrorfcHfxguiig der gefocief- 
(en 'oder untcfVfagten' WränderuAff-d<ir Aürsenwelt zu 
-belhmmco. . Der yf.* erteilt rfiteffi jBedingung nach 
'einer ihiil etgenthöanliche^ » Mit' Intefeffiliiten Art- 
licht über die Ne^tur Sei Hef^ts»öb«4iaupf , und un- 
ücrwirft ^ttgleJA die Ftärenii^nsth^orie in fo weitf 
Äte/ii* da^ SttafgeCefz**ftir ganr unnörkl^ zbr^Beg^t^H- 
dttiig einer rechtlichen Strafe erklärt,' ^itifr ausfffcr- 
IichenPrafung.^Sihion R«^hicÄ hnt fiHi (fn ffi«^ 
•Schrift: üher Straft ai^ Sichifmngsm^iH) (iber (iW(fm 
Hauprfatz der Qrcdmannifcken Theorie -erklärt; a^f' 
der Vf. hat noch mehrere^ vinv F^uerhcuA •ÄbeH'eiienf. 
Punkte. d«s Angriffs entd-eckt und durch treffende Be- 
merkaiigen Üendtet. -^ ^NtkA «iefer EAt^Ärkkt^^«? 
äirlfaÄrMer recÄ<Bc^eri 'Zttechnung c^b« '^^V*' 
'»)i( eiWöt VÄ^^<^c.hhng d^rWbett nAt <i^inoridUc^f 

-jfcuwttotajf «fegr/lwd bdüiHdfct endlich m^"" 
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DarftelliiUlgr ^Mger ffmptiiien M iütktt rollmdetm 
Scrafgelet2g-(^bufig. • * 

&& fcjbf wir auch tnic dete VA in Anfehäog des 
Pniielps der tuiputaridn'ufid der Emwickefung deffid» 
ben i^n Qatizen einig fiticft fo können' wk doch in 
einem, diefer Schrift zum Grundt liegenden, fahr 
folgereiehen Haupfgeämmkin nicht übereinftimmen* 
Er ^ehaoptar nünlkli / a^fs- fein» Bf^Mmaf^ «3mi4 
geachref fiie nur d^e^ Frage tiefln^ü^rt^ t wännf w$d 
utiter Ufekhen Beähtgwngen kann ikr BinkUt zurStf^ 
abertiüupt zureckntn? ' dief^ Probletn ^r r^hlltcheh 
Imputation ganz errchopf^. ' Nach feiner Behau^Mnf 
giebt es nimHcb^ gar keine Ürade der rechHicben Im« 
put^tion ; fSr den Richter foll die Frage : üi welchem 
Grad§ ift dem Verbfeeher die That znmreHlnenY m 
welcbem prade ift er alfo ftrafha^? g«f JfMne Bedenk 
tung- haben; blcrfit fiir den €ff/>fegi?«# 'folleh • *df» 
Grund^tze ober den Maasftah ^^ GröTse das -Vbrbr«^ 
chens nud der ^Strafe gülHg foyttV-^Eif gefteht ftwair^ 
dafs esbey imfrfer gt^g^iiwarti'g^ €f1irt4na)g«fe(ttget 
bung, in welcher lieh unbeßinmte Sitiitg€f^i% finden^ 
relative gründe fier Strafbarkeir geben müde. Allein 
in einer vollkomninen' Criifiinalgefetzg^bong tniMla 
der Gefettgeber 'aMe'Yi^rbripchCTr'Äna alte iinzeinirA 
Arten derfelbeto^ ntU 'Aüsfchiu!*!! ^^Her Vi AtetiiAwi 
Willkür^mit ejiieF Vi»lft/fiidfg belBitiinteA^trif* b^ 
droben, und dinft ^^tefteriatÜfHch'^fi^r^ ded Richtet 
weifer i^ts, als idie Frage naeh den äbADloten Öt*ub* 
den der SträrfbarJeeit: ilr der »FaM rf«"GefetM» voft 
banden? öbr;g. 'Diefe Folge Ift ganz nichtig /«het 
die Vorausietzung kann nicht einmal als ein Ideat b#- 
trachtet werdrt; Vefl es umnögtkh Ift^ fi^zur Wirk- 
lichkeit zii bringAi.' W> kann es frch t.'i.^bt*^. 
als inöyilch flenken, die reritiiied^nenF Grade de^Ve^ 
fuchs, der Culpk'^tc, mit einer ntich Sürt ui¥d'Grad 
abfolttt b^ßJminten'Snralfe tu h^dttAen ; bhne'andei^ 
wefentUchfe^ Qrnndfäcze «fer Qefetzfehung zii- vei- 
letzen? Esintfffen da 'entweder viele | nach dMi 
Grade der StrafbarkeitVorl einander hdelift' vei^fchiö- 




^er Itt di# groW Ii9«fc4aii».9)er^^, dfd ftdih 
bey^ 4ktt i J^iolMtr Ql^ef dm Müfaniun und Mininuu|| 
ffihaafeiul MeT- siMl4|iffid' nach, eigner lieurtheilung 
hionäzugdhap reiftet. jWirihid, übrigfi\s weif ent- 
fbnft ztt' behaupten j daft ficfa dtf^ Uefetzgeber bey 
«Hto '-Veihrechen elfte fakfce Steafteiti^imiioj^ erlaur 
ben dürfe I und würd^ii den. neuen (ruwurf Zf dem 
BäjreriEahen CrtmioK^eCpfia&hucl^» fcl^oii darum» if^'A 
aH^Vetturediiti^x (41^ Mofffl, Xfidfi^Aag, tfocbver- 
nkh ttc. «utfoi<bfncjirl\i^riir9 ^fr^fen: bedroht dnid, 
fOr verwäffflkSi hiliMi • wwii f.uch nicbt die VV^^illkSt- 
l|cfakeii;iuiid UnbeftiiMitbcjl Jn d«|n fiegri^^ ^^ß^'' 
fefzlichen Voniafetwagen , ^ wi< das auitallendt 
Misverhiltnifs der Verbrechen unter £ch und die Dis- 
ptap^rtion twiC^iten Verbrechen- un4 Strafen , nebft 
traten andern HStUicbten« dlefe$. yr|bf|^l>.eft^mtem 
Allein hier ift nicht def Oat« dpe Regel fii^zugeben; 
wann^^d^T flefttfcgebiir fein«: ^^<vafe f^blecbthtn^eftiui- 
mei> mäffe, und .waiMi m % MoM uficjb ihtier Art, 
fhis ^eftfetzuügb dea höellftaa Vmd «eringfte^ Qraties 
l^eftimmen dörfeu 

Noch anüilen .wir erinnäni » dafs die Sprache c|e# 
Vts. nicht ganz' dhM FkckW ift. Der Periode $. 5| 
^,df«*Siunlicbketi .kann, (^mdf zu ,dw(:h ifiefifchUch^ 
Organe.. «rzeugte. RechtttMÜetzungnn ..hegten» . e; 
ic&m(en aber auch :SlcherheitiyertetwffB*l^ o\^nn ein 
folches Begabten. erlif)igeli«« , Jft nicht 4¥rch ^ch le^blt 
Teritändlkh. Die-lc^a^artien , rin^ ;;Gewifsbßit^^9^ 
•hrin>gei$*^^ leinen „Beimh atbringin'^ (& gg? 66) fuid 
bliebt zu rechtftrtigen , /fo wenig als ^ia Formen: 
,\eeeiciftireii follende/Mitwafen ^rito)»t4er ihhreph|- 
lich achten |¥ollende'' (6. 212U m^¥> ^ttlich fejji 
•könnendes duid. fettendes rWefrA'« tS»o;)I7)v Auch 
4^lsaa^ wirjniefcrguüs Jauf Iretadi^; .Wiiurrv» . ^dic yial 
befler mit deurfchen härten vem^(ÜK^ cf^rden ko;i- 
nen; z. B. einen Menfchen über die MoAlnMt feinem 
^GeCnnung cqnflituiren. Ln übrigen zeichnet fich der 
StU d^s Tte: "di^rcli JKlÄrheh' ijAd %itibhiiftigkeir >ür. 



jtfavilhafk aus« 
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QefctzJre^« 

Fäile hcrabftfeigen,- jßch in ^fiabfehttire'Dfftifidtf«*«*! 
verlieren, nnd dalJey gleit* ^;i^oH akdhit trhYollftÄniWfe 
werden, weil einzelne Fälle mierfchöpflich find. Auch 
liegt eine dnn^^gfiitgfge ii(^o^f»^ . Beftfniuit|ieit det 
Strafen bey allen Verbrechen in der Nar'ur der Ge- 
fetzgebur^,i^eii>e^wws. ^^K m\e ^fQbuttVf^k^J^^^ 
heü ift wi^w«ck^üfsigv Ab^r^iir^Ti »liq^'t Auir /Jf^^ Art, 
fondem fipch dßr I}auf$gvß4 4^R S^/^^ ^^J^iVKWt ift: 
fo kann der Gefetzgeber ^r /wotil .4^^ ir^il^f^^^^ 
der eignen Beurtheiluugyde^ Richters,^ nach den von 
ihm ßlbft angegebenen Giiihdhttien 'der JreTat^Vcn 
Strafbarkcft, überlütren. Dies'^gefchtebL^^fndeWi er 
Tiacb B^ftimmung der yfft der Strafe dtfs - JfMfifiuiii 
und ifftm'Mi^m des Gradei läeHVlben jfz. B. ÄÖr Datier 
bey der Zuchthaus • oder\iiife*gtiiftjb*ft)>e«iaiikt 
und auf einen beftimmtenllauptgrad des Verbrechens 
feilfetzt. Der Verbrecher weifs nun f^^ V^*'^iatw 

Was er zu erwarten hat» fobald rmx nic^t der Gefeti- 



/ Jt\iL,VfafpicA Tr^i^tvanorujh Ittigtta^, vufftoMus^ 
^ ft ••<**?***• •• 0Qi|ifnpr,r Cerii9i")iai Re^ffipnl'^h^^ 
,.]„ ^e.fubmiiit Juvenis Nobili's ^eomAhs l^Mtf de 

: ;,. li^nO^ti M. Vtoelyini/ i7^^:^^:m7:. (gfe. 

^ ICaehdMi der V£ die irorgefc^iehfüK^ iyrlftif^.^ 
'SnilM^n SMl'Lj^Min zxt Olatffeiib^fg jrplfetK^et , m^ 
?4l#e)r}fiSre «1^ Aufcuftant. odea Jnr«l«fc l|ey der |(. 7^- 
Hk tVL Ma4>ui^lfrärhefy;fich[jn dKf Aechttptaxiä w^^. 
^tiMÖ «^dr'irochr' da» Advoratenexainrini lan^^ul^Jtfn h^- 
-%e , VoUie tr (^nfe Exaniinjuteir.ttintfir #dd§rn 4iuch 
cftircb did«^ Schrift v^oii frinen erwtirbtenen {baqrel-i- 
fchen^iind '^rakcifcfaen Xennmiflan Sbafziwgenr |^r 
l^ehr^dafa-der^Test dav^n maiftans aua. gaihHykten 
:^#iM^sn''ynd-^«kM«»aalllhani>aäcett S^it^ftfi. %; 
dafs aber die Ordnung und hier und da ein Abfcfanitt 
r^^" pfb^r"* ^^i"'* Arbeit fpU auch nicbt für vollen- 
dete Richter und Advocaten» fondem iüs angehende 
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ferifbnd noch ]teiii^^9HiftcM>ar%'i^l«kciigrIftejfiehenr 
ürgifdie Advöcirl^ Mt ;'' ifl^l^nciWihfV fo noeittDiJh; 
daß eine folclte Anl«ftunj^ felir itöHrig witre, :4]larV£ 
hat aber leider ! dieronManl^et nicht abgeholfen': denn 
feine Arbeit ift wirkHeh fehp fdittlerhftft.H DerSiH ift 
höchft' elend , ja man hfltte zuweilen Lnft zu swei; 
fe\h\ ob der Y?- die UteiMrchk Greimmtik ^rechl A<^ 
^riffef< habe. 56 's>Bi ^Mtst %5l'St X ß ^rrorws Jcawi-. 
gere ftop düdig^l^hi^^^^md S.'tio Mct^riUUe'fik^ 
periorum . : cerfa^t^rUUs. '4WidlirDedi£fftioft an 
den Böbokäer C^trlMt^-aiis Wehrheiä^de^ V&tgfibürtig 
¥ft» komititfblg'i^nde^ Stelle vofi »;QtfAr ^tfO'moi^»4 
^«{/ttifi mihi vitiö verteti dum ^o, iffa riativitatä, 
f^mihi adhaeSa erga Te duicedin^ ductus^ fimtU' 
;,gfi^ Ti^ärUm' 4w me b^nevoUftktiu^rum mwr 
,,fHor» in -eärum^ g^ri^^^itudim^m, tfrar. fcrcire .^t 
tfynefuo frnmiU auctöri fton Aigmius ieve^kfocfpecimm 
ffTibi dedicdverim : in grendo tHi^/Tuo natus et cr$hmi 
^ iM^o^v/m- ex Te hatUornm mU d4<$%t e^doct%s tt. t «^««f 
Wer fo erbärmlich fchreibt» von dem wird i man a6q|| 
keine dienliche S^chbeMltniii{f erwarten^; So z. B. ift 
S. 21 die Angabe der geltiftrben Qetflcht« ganzfiüfch; 
ja der Vf. ift fo onwiffeiid in der Geographie, dafe e( 
den Metropoliten ton ColocAi -nkhtj ids . einen Erllt 
lifchofF, fond^m nur eli eftieh Blfehoff keünt. JCögi 
doch ein kundigerer S)ebeii>bü#gen dleies blende Ge*- 
jbh.feibfel durch ein beiVfirfesHandhuefaflüber ^ Si^ben^ 
bürgifcbe Geflchr^prexis In Vergeflenheit! j)pngeii.!;-n- 
üebrigen» bemerkt Rw., dafe der Vf. billig auoh i# 
feiiiem Namen efne Aenderung Tent^men , und £ch 
ni(^iit lAny de Sysmark, /bndern Lany ex Keemftrk 
nfnnenibnter fonft kömireihn 4er Pifcva^er Königjt« 
Frey^mdt'Käemarke ein^ dMsfittiigea. Qii§iWiMi4h«ii 
Atniiärsung^ehmgüi. ' • t )!'-. r. ?-.i •?•''•. o 

. CHmjtNr?^.}^ b. Tafch^ 1 Uehefr ifas Verhfic^en geneim 
zu JeyfTund die Strafbarkeit' dejfeiben» \ £1^. Bei- 
trag zlim Staats- u^d KriHunalrechte." igoi. 212 

* /. 0er etwas räthßlKäfte'fitel ^dr^<?^t' den. Inhalt -^dee 
.Bocj^s n|f:ht oeutlich aus, piefes beai^twortet d}e Fra- 
gen: i^i wie^fenij? der Staatsbfirger .eih,RecHt "habe auf 
yerheteliciiimg von Handlungen?, ob ihm ein^Recbt 
auf geheime Verbindung und Wii^klamkeit zuköhune? 
ui|d in wie ferne dalTelbe in ein' V^gehen ausarte, 

'dts die Geil^i^ebttni^ za einer 'Str^fibohungdagisg^en 

• berechtige t' Der Vf. gebtiliecbeyi von.dem rtdRigen 



Pridcij) aü5 ;' dtfil nian nur m fb ftme^ eiin Stch|«JMir 

Verhehttlkbtiüng habe, als nicht ' eineia Atidem d^a 

Recht auf ^«Mioitli^xiikQnitue«. undt . folgert .bierQB«, 

•^dafs In der bOgguläAm GiefeUfchaft die Veriiihwie* 

genh^it nur tn fo ferne wiederrechtlicbi fey^. als -die- 

' mbe er^ weder dem Zweck der Verbötung der ftech^s* 

' verfttftmigen oder dem Zweck der Wieaerjherftellnfl^ 

des recktucben Znftandca l>%inrfttii>' nDer Statt iiiC 

' *■ ••"•* «»'*«; '^ ' 't\ iS • , .. ^ 

• » «in • * 



aife das »ef:li<*w€ ^ M^^^^^^^gf tglBi^ ^^^^ 
begangener Rechtsverletzungen, und fm Staatsbürger 

iftkeinosM^ga verlHI>ri4ani. ^iw ^|cb'e^iü:hficht, lelbü 
#enn.fie.|hm i^t^ter-id^^ Bedingijng der Y^f^hwiegen« 
heit mhgrtheik word^ ift, dem. Staate zu .verhehlen, 
vielmeb« iftier ve§p(lich4et« iie nach gefche^iener Auf- 
foderung durch, e\ß ßefetx ,pder ,e\t\^i befondern Be- 
£BU4iefiMli«wi(9q^h^|Ie|i.. Die V^^r/cl^yfi^euheit wird 
h^ni» Verbf ^cii^ , f) fp ferne^fi«^ das.ei|g^^ Geftänd- 
niis des U«*b^ers einer .j^e^^tswidrigeq Thut verhin- 
dert., und-2}f9 ferne. (ie ^ie. Anzeige einer rechtsver- 
^«tndeit Tlmt odcx ihres Urhebers ge^idTentlich un- 
fter}ä£it, wo decb diefe. anzeige als befondere unmit- 
telbar^ R<ßi;hts.verfa(Uid]ichke|t ,V9m Staate auferlege 
worden. ift<^ -** . Amslftngftei^ yefw.eilt der Vfr bey der 
Iteteifpc^ng -über geheime, iGefeUfchaften. Befonde- 
fe',üefel)£9hil|^ ^mj|(en, i^ $t^t erlaubt feyn , uoil 

der'StfAt, jdoAPM'^'^^'l^^^^^y^^'' ^^ iel;i|em Zwe- 
cke r bat %. die BjpeUn§Mflg zur frejren Rciajifirung aller 
Oienicblicbfn :^wqcke; ift, ohne dar^m di^ Er^liung 
diefer Zwecke felbft zu feinein (^egenl^and. zu haben* 
Widerfpricht eine befondere Ge/ellTchaft dem Zweck 
«uad der Form vdi^. Staats n^bt : ,4b fa,3t fie ein Reche 
aaf ihr/eiEi^iftenZif^ StB^^.ti danii^,jiber nicht ein un* 
.be(r|9iztfliy|^ecbft£ekeim zuf^yiif Sii^cdar^ zwar an- 
dern Büfgfn) |hr^ £icia^i^',:;äfeo^weck'.und ihre 
Verfaifuf^g ^gehjMi^ bak^, fo^ernf; die Qe/ellfchafts- 
<|^de.r das Qehe^in^ifs als. ein -Mi tt,el 1:^11 ibfcm Zweck 
betrachten ; aiMtr fie. ipufs , Publicitat &abea in Bezie- 
•bung auf den Staat, der, vermöge feiner auffehendea 
üewalt zuaL Zweck der Verhütung i^gUctier Rechts- 
yerl^tzuj^gen ,. rmi ibreqi Zwack ujid ihrer Vexfaflung 
.Yt^Uftindige Erkeanf^ufs iia^ Jmufs.. ^nxi unter* 
fui^bt der V/,» wie diefAs, J^echt ^s Stajita verletzt 
^^«0^ kqnfie^ zu welfhei; Gatti^|ig i^oii vergeben 
^iefp y wl«?ui|g ceh6i:e ,, ^ind in (rafch/em Grade d^i 
Mitglie(i ejpi^.,g«heimeni J^elellfchart %a£ba^ Cey, — 
«Di 1^ Richtigkeit der Ideen i^i, Ganzen t und die Klar- 
beit in /der Jbac^Uung berctchtigen uns , diefe Schrift 
zu empfehlen „pb wir gleicb überzeugt fiiid, dafs üe 
jntere/Tanter ijrü^d^ ge|W4^rden ^yn, wetm' der Vf. nicht 
•)f 91 viel Steifheit in^er l^^etlmde ige/^eigt, in uiauchcn 
^iiakresrn^h^ zfi w^^tausgenoU und feinen Argumen- 
Uümp^ winiigar AuaifahrMcbW^ gegeben hätte. 

fi' /' ,.♦-•••.: ... 

> * 

VEKVISCilTE SCHRIFTEN. 

ÜTkubuKg, ,im Rdchs- ComäiiflionS'- und* Induftrie- 
Bnreättt Kurzgef^sti SiUehkk^en uM Rl^gheitS' 
mptfk , ve^z(lglicl tir das Weibliche Gefchlecht. 

(Ohne JAbr) 53.5,«: (4 gr.) 

i. -^ * ^ .', ' ' ' "» ' , ' ' • 

, y etimiitb ti c h iein altes B^ch mit einem ^ep^en TireJ. 
tnde(a ^t , könnte es^ unbefchadet feines fonftigen 
i;Wenbft, Jbjra; .der .letztefe aber ißt gei^ing und kei^ 
n0$we§B^ des Verfifdies werth , es du^cb Nachhülfe 
d^r YtvaOWNt «l^ltfftMM». , r 
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Philosophie, 



HANMOTKit, in d* H^lYvifigfch, Hofbucbh«; Grund' 
rifs der Eibih , oder Lvbeni - IViJfenJchaß vcfii C 
Meiners t König;!. Grofsbrican. Uofrtith etc igoi- 
LXV1U.11. I36S. 8- (14 gr.) 

Der Werth diefes Grundrifles der wiflenfcbafcli- 
chen Ethik, von weichem alle Theile iler ang«- 
\»randten ausge&hlofren find, befteht, nach der eigenen 
Erklärung des Vfs., in dein Umfange der tu diefer 
^'ilTenfcbaf'c gezogenen Unterfuthuagen » ii\der Kur- 
are» bey aller Reichfaaitigkeit deflelben« ferner in der 
Eintfaeilung und Folge der Abfchnitte , und in der, 
Ordnung der in jedem Abfehnitt entbaltefien Gedan* 
ken. Um diefe Vorzüge zu beuriheiten, wird es nü- 
tbig feyn , die einzelnen Abfchnitte anzugeben. £r« 
ßieY ThMlt tl^chenkunde. Erller Ahfebn. Von dem 
£inp Bndungsvermögen des Menfcbeii. . Zwey(er Ab- 
üf^hnhi. Von den Denkkräfcem Dritter AbCchn. Von 
dem Willen« Vierter Abfchn. lieber Neigungen, Trie^ 
h€ und i.eide|ifcba£ten. I^uufter ^^bichn^ Von den Tem- 
perameoten» oder rqn demEinftufle der vornfebmften 
pbyfifcben «tnd moralifchen Urfachen auf den Men- 
wichen. > jSiebeattT' Abficb»^ Ueber die Ketintnifs onfer 
Selbft. Actiter Abfchiiict. lieber Men£chejikenntni£k 
jiweytfr TheiL ir^iskeitstehre^ Erßer Abfcltn. Ueber 
<dieB<ftimmungdesMenfcben« ZweyterAbfichn« Ueber 
Tugend und Lallen Dritter Abfchn. Ueber Guter, 
XJebel und Glackfeligkeit« Vierter Abfchn. Ueter die 
BeherrfcfaMng <ier Gei^üthsbewegniigtti. Föaftcr Ab« 
icbnitt. Ueber Gewohnheiten. Sechfter Abfchn. lieber 
die Kunft andere Menfcben zu behandeln. Siebenter 
Abfch«, Ueber Religion , Irrglaubeii « Unglauben und 
^bergfiaubea. Aus diefer Inkiltsaazeige eriiellet, dab 
diefer Grundriis. aa den Lehren t die zur Ethik gehd* 
ren, febr anvoUftändjg ift; dafs manche Lehren des 
tf ft^n und zweyten Theifs in die angewmidte Ethik» 
andere gar nicht in diefe Wiflen£chaft gehören. Unr 
gern veruiifst man eine Einleitung über den Begriff« 
Umfang » Theile uiui das Princip ^de^ Ethik. Dieii^ 
weifung auf feine Gefchichte der Ethik kann diefem 
lUengel nicht abhelfen. Wir können alfo das Günze» 
In Rückficht auf wifTenfchaftlktie Form für nichts an- 
ders erklären , Jils ein unfyftematifches Anregst vtn 
fienntniflen, welch« der Vf. nach fubjecdir^i Anficb* 
ten als zur Lebensweisheit gehörig aniah , faey wel- 
chem man auf Beftlmmtheit und Bündigkeit Verzicht 
thun mufs. Wir fiihren zur Probe nur das Kapitel 
von derBefiinmuifigdes Jfenfehen nn^ welchesjauslunf 
Paragra^ei) k«ftda« und nichts.^ iblgeade Gadan^ 
jf . L. Z. fgoS* Zweiter B««d, 



ken enthält. Die Befthnmung des Menfchen hängt von 
der Kenntnifs undDarftellung feiner Natur ab. In un- 
fern Zeiten fragt man lieber, welches ift das erfteGe- 
fetz unferer Natur, oder der erfte Grundfatz der Ethik« 
als was ift die Beftimmung.des Menfchen, ungeach- 
tet man bey der letzten ünterfuchung weit weniger 
in Gefohr ift , zu irren oder irre gefuhrt zu werden. 
Alle Syfteme über die Beftimmung des Menfchen laflen 
fich auf vier zurückbringen, in fo fern man ihn als ein 
durchaus fint^ches und eigennütziges, oder als ela 
reingeiftiges , oder als ein reinfittliches Wefen be-. 
trachtet hat. Am richtigften ftellren Ce Sokrates, Aie, 
alte Akademie^ die gemäfsigten Stoiker und alle he« 
rühmte VJTelt weife der neuern Zeit dar, welche in die 
Fufstapfen der grofsen Menfchenkenner und Weis- 
heitslebrer des Alterthui|is traten. „Völlig gleichgel- 
tend mit der Lehre des Sokrates und der alten Akade- 
mie find die Grundfötze: Folge der Vernunft, derdch- 
tigen und gebildeten oder vollendeten Vernuufk ) er- 
fölie den göttlichen Willen; fuche deine wahre Glück* 
Xeligkeit; thueftets deine Pflicht, oder das, was recht 
aifd klug ift; handle fo wie du glaubft, dafs ein klu- 
ger und tugendhafter Mann in deiner Stelle handelt^ 
oder dafs elnftchtsvoille und unpartheyifche Zufchauer 
deine Art zu handeln hilligen werden.*« ««Weniger 
befriedigend find die bekannten Sätze ; thue Nieman« 
den etwas, wovon du nicht wiUft, dafs es dir gefcfae- 
he ; thue vielmehr einem jeden , was du willft , dafs 
«lan dir thue; oder die ewigen Gefetze oder Regeln 
des Rechts and da» Wahrheit, — Es ift ein eitler 
Wahn, wenn man glaubt, dafs irgend ein Syftem über 
die Beftimmoiig des Menfchen, irgend ein erftes Prin- 
cip der Ethik je einen allgemeinen Beyfatl erhalten, 
und alle übrige Syfteioe und Principe verdrängen wer- 
de.«« In der Vorrede erkläre der* Vf. noch, dafs er 
die AusdrOcke üßdu und f^ktmäSsig darum nur fei- 
ten gebraucht haW, weil feines Erachtens diefe Be- 
griffe durch befiinimtere und eindringendere Worte 
aasgedrückt wecden küauen , z. B. es ift vernünftig, ei- 
ne gefunde oder, richtige Vernunft befiehlt mir ; oder 
wem feine eigene «der ieiner Micmenfchen wahre 
Wohlfahrt lieh ift« der wird , der mvfs u. f. w. Die 
Kürze wollen wir gerne als einen Vorzug gelten laflen, 
da diefes Compendtum die Aufmerkfamkeit der Zu- 
hörer reizen und leiten , aber nicht befriedigen foU ; 
atlein diefe Kürze, fo wie die Ordnung und Folge der 
€redaaken, von welcher der Vf. rühuu, dafs fie fo 
ausgewählt fey , dafs ein Lefer nach diefem Leitfaden 
ein Syftem der Ethik nach ferner Manier zu $tande 
bringen konn^ wie er das feinige luch fein^ Manier 
iroUendet habe • find aar uataifMrduelc coiaparaüve 
Hhh • Vor- 
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VorzOge. Jedoch wird man, das anyollkommene Sy- 
(lem ttbgefechnet, die&s CompenAum als ein gedräng- 
tes Rtpertdrium von IJnterAichung^ und Gedanken 
berühmter Denker, deren Schriften zugleich ziemlich 
vollßändig angegeben find , auch als Erinnerung an 
manches vergeffene Gute der Vorzeit, in wiffenfchaft- 
licher und hiftorifcher Ruckficht brauchbar finden; es 
find fogar einige Tabellen aus ^. Tliomaßi Philojophia 
practica, welche der Vf. ein vortreffliches Werk nennt, 
abgedruckt. In der langen Vorrede hat der Vf. eine 
Reihe Stellen aus den Fichtifchen Schriften ausgeho- 
ben , um zu beweifen , dafs Fichte manche Sätze be- 
haupte, die gegf^ unläugbare Erfahrungen, und mei-. 
ßens gegen die gefunde Vernunft ftreiten ; dafs er Din- 
ge läugne und für unmöglich oder widerfinnig er- 
kläre, die durch eine unläugbare Erfahrung bewiefen 
werden; dafs er fich zwar nicht fo häufig als Hr. 
Kant^ aber doch viel häufiger widerfpreche , als ein 
wahrhaft fyftematifcherKopf fich felbft widerfprechen 
foUte. Uns dabey aufzuhalten, fcheint uns um fo 
weniger nötbig, da die Denkungsart und Manier, des 
Hn. M. aus feiner Gefchlchte der Ethik fchon be- 
kannt ift. 

GiBSSEjr u. Darhstadt, b. Heyer: Verfuch einer 
EntWickelung und Berichtigung der Grundbegriffe 
der philosophischen Rechtsiehre, als Grundlage ei-, 
ner allgemeinen Philofophie des Rechts. Von£. 
C. G. Schneider. 1801. 159 S. 8* (10 gr.) 

Der Vf. fiind , wie er behauptet , in den bisherigen 
Theoriceri über den Grund und die Natur def Pflicht 
und des Rechts keine Befriedigung, und fuchte fie da- 
her auf feinem eigenen Wege. Er geftcht jedoch der 
kritifchen Philofophie grofsmfithig das Verdienft zu, 
dafs er ohne „einige" Kenntnifs von ihr zu feinem ei- 
genen neuen Syftem nicht gekommen feyn würde» 
üiid das ift auch wirklich wahr , befonders was die 
„einige** Bekanntfchaft mit der kritifchen Philofophie 
aabetrifft. Denn man höre nur, wie der Vf. diefe 
Philofophie S. 9. charakterifirt : „Ihr Hauptcharakter 
„ift, dafs fie das Gebiet aller vernunftmäisigen , mit 
„unbedingter Ueberzeugung yerbundenen, meafch- 
„fichen Erkenntnifs auf gewiflc FonnalbegrifFe , und 
.;auf gewiffe daraus zufammengefetzte, blofs dieForm 
„des menfchlichen Dehkens betreffende Wahrheiten,, 
^»welche die Vernunft in fich fdbft findet, mit Aus- 
„fchlufs aller, aufscrhalb derfelbcn liegetiden iiber-c 
„finnlichen Gegenftände einfchränkt, zugleith aber 
„den Sinnen das Vermögen abSpricht, von denSmnli^ 
' „cÄtn Gegenßänden , von der ganzen Körperwelt et- 
„it'ttJ anders , als ein Bild in UnSer BewufstSeijn überzu- 
,,tragen , an welchem Bilde die VemunSt zwar die Rt«. 
,,iität dieSer Dinge überhaupt, nicht aber ihre BeSchaS-^ 
,J^enheit, dasjenige, wodurch fie fich von einander ufp»- 
,\terSdieiden , mit unbedingter Ueberzeugung erkennen. 
;,kann,^* Das Neue in dem Syftem uufers Vfs. foüda- 
ihibeftehen, dafs es dr^n Eudamonismua mit demKri- 
ticismus vereiniget. ih\d das gefchieht denn «in fol-, 
gender Deduction derPfUchr and des Rechts. «*• Ich 



habe keinen andern Zweck meines Dafeyns als 

SeUfßi nur um meinetwiUen ift mir. die Kraft zu wollen 
* g^eben ; in der Glückfeligkeitsfähigkeit vereinigt fich 
der ganze intellectuclle Menfch (das Ich). DieferSatz 
wird durch folgende Erklärung demonftrirt: „Ich be- 
rufe mich dcshalben auf eines jeden unbefangenes Be« 
wufstfeyn» Von dem meinigen ift er unzertrennlich. 
Ich kann mir fchlechterdings keine meiner Handlun- 
gen gedenken , die ich nicht , fo entfernt auch immer 
ihre Beziehung feyn mag, am Ende lim meiner Selbft 
willen thue.** Gleichwohl aber, wer follte das glau- 
ben? ift jener Satz der Grund von einem unbedingten 
Pflichtgebot. Nämlich: aufser mir denke ich mir 
andere Menfcheu, Wefen wie ich, die ich mir alfo 
auch als Subjecte denken aiufs, denen ihre Giückfe- 
. ligkeit , fo wie mir, alles in allem ift. Dadurch wird 
nun mein eigenes Streben nachGliickfeligkeit auf die 
Bedingung befchränkt, dafs fie mit der Glückfelig- 
keit diefer andern zufammenbeftehe, und hieraus er- 
giebt (Ich als das höchfle VernunStgeSetz, der Satz : Be- 
dielte dich anderer MenSchen nicht als Mittel zur Be- 
förderung deiner Glückseligkeit , aufier in So /c^rne, als 
dieSes mit ihrem Willen gejchieht. Der Vf. folgert "hier- 
aus confequent genug, dafs ich gegen mich felbft gar 
keine Pflichten habe, fondern mein Benehmen gegen 
mich felbft blofs unter den Regeln der Klugheit ftebe; 
dafs es aber auch nach diefem oberften Grundfatze 
keine Pflichten der Güte gegen andere geben könne, 
will der Vf. nicht eingeftehen, wie man S* 63. finden 
wird. — Mit dem Begriff und Grund des Rechts 
kommt der Vf. fo leicht zu Stande, wie mit feiner 
Deduction der Pflicht. „Pflicht ift dasjenige Vcrhält- 
nifs des Mehfchen zu dem Menfchen, vermöge deffen 
fein freyer Wille , in Anfehung einer gewiffen" Hand- 
lungsweife, nach dem gebietemien Ausspruche fetner 
Vernunft, durch den freyen Willen des andern, ein- 
gefchränkt ift : und fo wird dann das Recht dasjenige 
umgekehrte Verhältnifs feyn, vermöge deffen der 
freye Wille des andern Menfchen, in Beziehung auf 
diefe Handlungsweife jenes Menfchen gegen'^ihn, nach 
dem billigenden Ausfpruche feiner Vernunft nicht ein- 
gefchrSnkt ift." Hätte der Vf. frühere Syftemc flu- 
dirt, ehe er fle reformiren wollte: fo würde er bald 
gefunden haben, dafs diefer Rechtsbegriff ^der fchon 
oftvertheidigten und-Mion längft widerlegten relati- 
ven Rechtsdeduction angehöre, deren Vertheidiger 
aber beftimmt und klar dachten, was hier der Vf. ver- 
worren und dunkel wieder gegeben bat. 

, Kopenhagen, b. Arntzenu. tiartier: CaroliFrider. 
Winkleri inflitutiones jurisprudentiae naturalis m 
ufum praelectiunum. iSoi. 150 S. 8* (i^S^O 

In das grofse Lob, das der Herausgeber diefeti nach- 
gefchrieb^ien Dictaten des verftorbenen Prof. Ifinklers 
ertheilt, können wir unmöglich einftimmen , vielmehr 
$nd wir feft überzeugt, dafs fie für unfere Zeiten viel 
zu fpät kommen. Klarheit und Kürze find freylich 
Ipbenswerth, jedoch nur unter der Vorausferaung, 
wenn fie oUkt iu der OberflächlkUUit und Seicbtig- 
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kett ihren Grund liabetr. Was foll nocH jetzt ein Bocb 
ndtzen, de» von den neuen Forfchungen in der Wiflen«, 
fchaft auch niciit die mindefte Notiz^ genommen bat,«' 
und nach Geift und Inhalt den Zeiten des Thomaiius 
und Gundling angi^hört ? Wenn wir unfern Lefehi fa« 
gen , däl[fr der Satz : neminem taede hier der Grutidfatz 
iß; dafs der Vf. ein dbnUnium'dmcinm und uHk in: 
feinem Naturrechte kennt (§>67')9 dafs er die Rechte 
in Aiifehung einer fremden dache in jura iti rem und 
tiä rem eintheilt, und die Emphtfteufe^ das Lehn^ das 
jns poßeffionis Bcniae fidn , jus äntichrettcum » und die 
jnpefficiesy als Artendes dinglichen Rechts -— in ei- 
nem Nacurrechtei — aufführt ($• 68* ^Ot data ron 
dem Staate gefagt wird , er fey : Jocietas imperantium- 
gt parentiUfH ^ ma Joris fetvcitatis cnufa inüa {$. 
239.)^ wenn wir nur diefes fagen» fo werde^ Ken* 
ner fcbon genug wiiTen» um- darnach ihr Urtheil bt- 
ftimmen zu können. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

XiBiYzTO, b. Göfcfaen % Bliomberis t dn Riltergedicbt 
in zwölf Gefangen von Alxinger. Neue Auflage 
mit 2 Kupfern. iSo2^ i Alph. fo Bog. gr. g. 

Von dem Gedichte felbfl, fo wie es auerft von dem 
VT. felbft heraus«^egeben wurde , findet man in unfe- 
rer Zeitung vom J. 1791 , Nr. 162- eine Benrtheiiufig,- 
Die gegenwärtige, weit onfehnlicher ge<lruckte, Aus- 
gabe ift von Hn. Seume beforgt, der in feiner Zueig^ 
nungsfchrift an Hn. Hofr. Wietand von feinem Ver- 
fahren bey diefer Unternehmung Rechenfchaft giebtr 
und gefteöt, dafs er fich nur nach vielen üeberle^ 
guiijren und Bedcnklichkeiten , und vielleicht doch 
211 kühn und zu früh , daran gewagt habe. Der ver- 
ftorheneJllxinger wollte diefs Gedicht felbft, fo wie 
er mit feinem Doolin von Maijnz gethan hatte, von 
neuem durcharbeiten; fein früher Tod vereitelte die- 
fen Vorfatz. Hr. Göfchen übertrug daher die Durch« 
ficht dem gedachten Herai^sgeber, um nach Ueberzeu« 
gui»g und Vermögen einige Acrtderungen zu machen; 
unJ er übernahm diefe Arbeit ohne Anmafslichkeit 
und ohne I.eichtfinn. Die gemachten Veränderungen - 
betreffen indefs nur die Sprache und den Versbau, 
vorzüglich den für den Wo)ilklang fo wichtigen Ab- 
fchnitt des Verfes. Wo jedoch die Vernüchlaffigurtg 
diefes ietacternr Qifenbar abjkhtiidi gewefenwar, blie^ 
ben die, oft irialerifcher dadurch gewordenen, Stel- 
len unberührt. Die oberdeutfche Form mancher Wör- 
ter glaubte der Herausgeber mit Recht 1 ihrer Eigen«» 
heit wegen, nicht ganz verbannen iu dürfen; nur bey 
noch iWeitigen Ausdrücken wählte er lieber rein gram-, 
matifche Fonn und Gang des Ausdrucks. Obgleich, 
übrigens nur wenige Stanzen ganz ohne Federftrich. 
geblieben find: fo ift doch nur feiten dem Dithter ei- 
ner feiner G^anken genommen , und ein anderer da- 
für gcgebeiiworden. Wo es indefs gefchah, beflimm« 
te fich Hr. 5. vornehmlich durch ein leifere^» aiUie^ . 
fcbes Gefühl, und erlaubte fichs nur, feiten, ganze 
Stanzen umzofchmelzen. Er felbft giebt feijue Ver- 



ündeningen nfcht alle fOrtVerbeflerungeft aus ; ob er 
lie gleich während der Arbeit dafür hielt. Seine Haupt- 
abfich t gieng dahin, , das Ganze notfi etwas reiner, 
und hier und da flie(sender und rhvthmifcher cn ma- 
chen! Was er. gethan hat, hofft fem Genius beydefi 
Genius des Dichters ftlbft verantworten* zu körnien« * 

' Dafs der Herausgeber in diefcnAeufserungen, die 
feiner Befeheidenheit Ehre machen, feine Verfafarungs^ 
art gaht richtig charakterifirthabe, wird man bey ei- 
ner Vergleichdng des altem und neuem Textes faft 
ftberall beftstigt finden » und leicht die Gründe der 
meiden Aenderungen errathen. So iit gleich Gel. h 
St. 3. die ältere Lesart der beiden letzten Zeilen : 

* 

Wenn er» wo fdbft die Tapferkeit erffarrt». 
Hinein gefiilrzet, aiisa^bam; 

mit fofgen^lerbeflbm vertaurfchtr 

Wenn er, we felbft der Tapfre flille fiand. 
Sich Uli erfch rocken weiter wand! 

um indefs dBsßitle im erften Verfc su vermeiden, fiät- 
fe vielleicht gefetzt werden können: ,rWO felbft der 
Tapfere sfc^fff^rin^ ftand ^' oder:* „wo felbft gehemmt 
der Tapfere ftand.** — Noch glücklicher find St. lo* 
die matten Schlufszeilcn : 

Winkt ihnen Lyonel , dafs fie der Ruh zu pflege»* 
8ich in ihr Zeh aiurilckc ziehen mögen. 

fo umgeändert ^ 

Winkt ihnen Lyonel » der Ruhe nou zu pflegem 
In ihre Zelte fich zu le^en. 

Und fo Mich St. 43 9 anßatt : 

Auch vor der Welt, wenn fie mit ftifsen Blkken, 
Die iie durch Umweg^ oft nach ihm zu drehn gewufst» 
Mit Lächeln und mit ]eifem Nicken 
Ihm Liebe zuwarf, fuhr ein Dolch in meine Bntft. 

heifst ea jetzt weit befTer : 

* 

Aach Tor der W^jli* wenn fic ihm Heblicb . blicliic« 

Yerllohlen nur, und mir allein hewufft. 
Mit fiifsem Lächeln Liebe alücte. 
Fuhr mir ein Dolchftich in die Bruft. 

In manc)ien Stanzen ift die Umänderung fchon bedeu- 
tender , meifteiii aier nicht weniger glucklich ; z. B. * 
Gcf.3, St. 18» wo esfonfthiefs: 

.'Nur dert> wo Clodioa in goldaen WafPen brennet/ 
Und , wie ein Schwimmender den Schwall 
Der Waffer, fo die Reihn der dichten Ftiade treiuiec» 
Dort ift er nicht, fonft ift er überalL 
Celinens Brudec-zu^durchbohren, 
Der fchrecBtÖien Gefahr, ja nur der Möglichkeit, . 
' I>cnkt er von .weiten aus ; nein ! eh ein folch^r Streit 
Eiufcjieide, fey die Sckkcht, das K^ich und £r ver- 
loren ! 

ifi; die neue Lesart unftreitig befler : 

Nur dort . wo Clodion in goldhcn Waüea brtnntt» 

Vud, wie der Sthw immer Flnthen brkkt. 

Die 
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J)le clichiem Aeikm W Petndi'yHum, 
Sonß ühetatl , 4ort tfi er «iHii« . 
Celliiens Bruder- zu durthbohrett. 
^ EntfeUiUh wart di0/er Streit i 
• . Er hebt zurück fckon vor der MogtiekkeU. 

Es fey die Schlacht • das Reich uiid Er verloren. 

Nur die letzte Zeile möchte Tiell eicht durch: .^Ehtej 
die Schlacht«' etc. deutlicher und ftärker werden. Der 
letzte Vers der nächftfolgenden Stanzet 

£r krieget jnit dem-Geiftir fein Vrluz nur mit dea 

Waffe«. 

lautet jetzt ftärker und befler : 

Er kriegt mit Geiß^ der Prin« kriegt tiur mit Waffe«. 

Ueberhaupt hat fich der Hetaufigeber fefar oft der Ab- 
kürzung dfs Ausdrucks fehr vortheilhaft bedient, um 
die Kraft und den Wohlklang deffclbcn nicht wenig 
zu befördern. Ucbcrall, wo Rec^ die Ältere mit der 
neuem* Ausgabe' verglich, fand er die Abanderungett 
fo gltickllch, £lafsdadur<Ji der Beruf des Hefauagebet» 
zu diefer gewifs nicht leichten Arbeit, und zugleich 
das -richtige und feine Gefähl deffelben » in Hinficht 
auf Sprachfchönheit, Wohllapt0nd Nachdruck, hin- 
länglich beglaubigt wurde. Auch wegen der yölligen 
Wegia"irung einer einzigen, iHatten und entbehrlichen. 
Stanze, der £33(len des neunten Gefanges , wird Nie- 
mand ihm einen gegründeten Vorwurf machen IbaiK 
nen. ^rr In der ?5.ften Stanze -des fiebenten Ccefanges 
findet man die yerbefferung nicht aufgenommen, die 
der Dichter -feibft« nach dem AbdriKke des Gedichts, 
iiebft mebrern Aenderungen , von ä\en drej letzten 
Zeilen -gifg^Kn hatte, 4md die mit Recht VQU dem 
damaügon Recenfenteu in diefen Blättern als eine fehr 
gluckiiclie Verbefterung gerühim wurde. Pagegen hat 
er.die d^rt gerügten kraftlofen Wiederholungen ein- 
zelner Wörter ^ 'wo fie wirklich kraftlos und müfsig 
waren 9 hinweggenommen. Die dort mit Recht ge- 
tadeH« Befdu^ibufl^« fief. is,«^t. S3* 54» i^L jetzt 



uierklich TerbeflTert und im AusdrfKrke ^etiedelt wor- 
den. Die wirklich fchlechten Zeilen , II. lo^ wovoa 
I««ichen die Rede ift : 

^ . — — • ich glaube , dafs die Raben 

Sie nicht in einem Jahr ganz aufgczelirec habea« 

Uingen hier zwar etwas.erträglicher: 

*—• — ich glaub\ «s könnten Rabea 
Ein Jahr daran gezehret haben. 

9er ganze Gedanke hätte Indefs lieber nüt eineoi 
beßem vertaufcbt werden mögen, im Ganzen aber 
bat fich der Herausgeber durch dlefe Anwendung fei- 
nes Fleffses und Gefchmacka kein geringes V^er^enft 
um diefs fchöne Denkmal eines edeln und f iebenawOr- 
dtgen Pichtera erworben , dejTen Irüher Tod für ua- 
fere raterlftndifche Poefie gewiia i^ein geringer ^er- 
luft war. 

^Zittau u. Leipzig , b. Schöps: Nmr BagiUetUu. 

Nach interejfantrn englifphen und franzöfif dien OH- 
jgifMUn. Erßes BAnOchen. 2802- 247 & 8« Uogr.) 

Wider das Inter^ffante der hier u)>erfetzten kurzen 
Auffatze machte weniger zu erinnern feyn , als widcr 
ikre Auswahl and d/ni Mangd ihrer I^eubeit. Die 
Anekdoten über den Strafsenraub, aus EJbers engliCcb« 
Sprachlehre« auag0iK>mmeir« find vier Stücke ins dem 
^mi^0rfßi*Eltagatine^ und nicht weniger als «If au| 
den Werken pMMrß^s ub^fetzt. Oiefe letztem und 
gewifa vielen Lefern entweder aus der Urfchrlft, oder 
«aus anderweitigen Ueberfetzungen fcfaon bekannt. Die 
Samoaluag fcheint iiid^s für Lefezirkel angelegt zu 
fcyn; und in dieCen wird fie noch wohl zieinlich all* 
^mein das Verdlenft der Neuheit behaupten können, 
^uch des Umlaufs würdiger befunden werden , als ein 
grofaer Theil gewöhidicher , für diefen Zweck ge- 
fchrjebener oder zufammengetragener Lefereyen. Die 
Schreibart derUeberfetzungift leicht .und fliefsend ger 
ling ; >iiick A:heint ßs ihr ßn Ri^dgkdt piUu zu fehlen. 
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OfiKOfr(MKts. SenOf in d. akad. Buchh.: Entwurf zum 
1iit^Uti¥, wie et in Riiekfiekt des f/tiierricktt der jLekrHuge» 
.der Begtiehung deffeibm zu JäferburfHum , umd danu mit ,<f e- 
r^ kmijti§m dnfidhiig aU Jagd - und Forfihedie,ute in jedem 
Staate gekoiteu werden konnte und mochte, Nebft einem An- 
Jiange, welcher die dermal igen Burfche und Lehr] incre berriffe. 
Vom ^erfafler des Jitmdkucht der gmndfUt^diciieß JForßwirtk' 
/chaft im Staate, mit Hinßcitt auf die fsdudokanomig und pVUd- 
kithu, sga2.' yiM.S. y^rr. ^9 S* Text. 4.. (7gr.) Man kennt 
dieCen Entwurf fchpu aus dem anf^efTihrcen Handbuch » *wo er 
ä'üchin derAec deJSelben'@t;7t. A ArL.2. ^So2J angedeaut 



ift Die Behandlung «nd das TorriLdcen €er üfti^arfcliebis 
zu ihrer Anftetlung^ fo .wie die genauen VorAUvrifun «ber ihr 
Verhalten ßnd mullerhalt. ^Aec jun^i .fich aber nicht überzeu- 
gen »dafs ^«s ieczt/chon Zeit fey, diefen' Plan in feinem gan- 
zen Umfange auszuführen, da ^es an FÖrflem fehlen M'ird. die 
den Lehrlingen das Gehörige lehren können ; man müfstc den« 
vorausfeczcn, dafs ßch lauter gute Köpfe dem Forft- und Jagd-* 
fWefen widmeten • 4ie bey den g^origeo yoct«M.atni0en ficli 
im Walde das felbft «bflrahiren .Löunen, was andcru ordeut* 
^li^ und ^iaoAiafsig f elebri werdoa aiufs. 



iteifa 



433 



Nnm. 147* 



434 



mm 



,U>m 



ALLGEMEINE LITERATUR, - ZEITUNG 



i*<"««" 



mmmmmimm^ 
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STAJiTSariSSEN SC HAFTEN. 

■ • 

WiEW, b, Cainefina: Ueber Stimmenmehrheit ietf 
Criminal - Urtkeilen. Von ^ofeph von SonnmfelSp 
k. k. Hofrath etc. igoi. ii2 S. 8- (i6 g.) 

I Jer in Terfckiedei^er Rückfickc um die Criminal- 
J— ^ geleUgebung« . befbnders der öiterreicbifchen 
Staaten verdiente , icboa wegen feines mathigen und 
fiegreicben Streites wider die Freunde der Tortur fa 
elirwQrdige Vf. bringt in dieferböchftwichtigen Schrift 
einen öegeniland zur Sprache, der bisher als längil 
entfeblftden und keiner weiteren Frage bedürftig toa 
Qefetzgebern . und Rechtsgelehrten Torausgefetztw:uiv 
de. Dafs in Criminalunterfuchungen die Thatfragen: 
itik der Inqujfit fchuidig oder nicht fchuldig? hat er 
die gefetalich bedrohte That begangen oder nicht? 
und : find befondere die Strafbarkeit erhöhende oder 
vermindernde Umftände vorhanden? nur durch Stimr* 
ineneinheit, i)ie durch Stimmenmehrheit entfchiedea 
werden dürfen: ift das Thema diefer Schrift» welche 
durch ihren Inhalt die ganze Aufmerkfamkeit des Ptt- 
blicums verdient, und in Anfehung ihrer Form. als das 
Muilcr von Klarheit der Darfteliung und ruhiger, bün- 
diger Entwickelung der Ideen betrachtet werden kann. 
Eine Gcrichtsftelle» fo argumencirt der Vf., ift eine 
moralifche Perfon, deren Glieder die Gerichtsbeyfitzer 
ausmachen. Diefe und nur integrirende Theile der 
Perfon , welche Gericht genannt wird , find nur Ein^ 
ketten des G^zen : fo wie ihre Stiimnen Bejtandihei- 
le der Qejammtftimmt « ihre Ueberzeugungen Uomei^ 
te des erwagenden Richters in Befiimmung des Be- 
fchlufles zu der GefammtmetfnMng find.. Ift daher ein 
Mitglicfd anderer Mejnong als die übrigen : fo iil die- 
fe abweichende Meynung als ein Zw^ifelfikgrund un- 
ter den Momenten zür^ Beftimmung des Gefammcbo- 
fcbluiTes zu Betrachten, und davon iil die Folge , dnSß . 
die moralifche PerfOn als folche in einem folcben 
Fall» bey fichfelbft zweifelhaft und der Gegenftand ih- 
res Befchlufies von ihr nur als u^a&r/cfti^m/ic/i nicht aber 
aU gewifs anzunehmen fey. Eine folche uvoraKfchee 
Perfon ftebt unter denfelben Gefctzen der Pflicht, wie 
ein Individuum, und unter diefen Gefetzen für die 
Handlungen des Individuums finden fich auch folgen- 
de : I) in einer Lage, wo eine Perfon handeln wu/x, 
aber die voUe Ueb^rzeugung zur Beftimmung. ihreis 
Will^^^ nicht erreichen iannt ift He verpflichtet 9 nach 
der Mehrheit der Beweggründe, nämlich nach der 
größeren IVahrfcheinUchkeit der Rechtlichkeit ^ als dem 
4er Ueberzeugung am nächft^ kommenden Punkte^ 
J. L. Z. igQS« Zweijter BoinA^ 



zu handeln. Aber 2) in der Lage , wo fie nicht han- 
deln «n/i, und noch Zweifel beftehen , die fie befor- 
gen laffen, dqfs fie durch Handeln eine Pflicht ver- 
letzen, Unrecht zofagen dürfte, in diefer Lage ift 
iie, fo kinge die Zweifel nicht gehoben find, zu han- 
Jehi nicht berechtiget, {ondQnwerpflichtet, die Hand- 
hang auszufets^en. Wenn man nun diefes unter der 
Vorausfetzung, dafs die einzelnen abweichenden Stim- 
men eines Collegii (um uns der Worte eines andern" 
Schriftftellers zu bedienen) die perfonificirten Zwei- 
felsgrfind' find, auf QerichtsfteUert anwendet: fofoW, 
dafs Civilgerichte nach der Majeritüt cntfcheiden dür- 
fen; denn es giebt kein drittes zwifchen Abfolution 
und Gondemnation. es mufs nun einmal die Sache 
entfchieden werden. Eben diefes gilt von Criminal- 
gerichten in Anfehung der Frage; wie ift der Ueher^ 
führt» zu beftrafen f. Denn ift einnül die Schuld des 
Verbrechens überhaupt entfchieden: fo ift nun das 
Gericht in der abfoluten Nothwendigkeit, jetzt auf 
Strafe erkennen zu muffen, und darf daher aus dem 
DileuiuMa zwifchen diefer. Nothwendigkeit eines Straf- 
erkenntniffes und der Unmöglichkeit deflelben im Fall 
der gefoderten Einhelligkeit der Diffentirenden , fich 
durch die Beftimmung nach blofserWahrfcfaeinItcbkek 
d. h. durch Abfafiung des Befdiluffes nach der Majori- 
tät fich befreyen. A.nders aber bey den oben angegeben eti 
criminalrichtprlichen Thatfragen* Zwifchen dem con- 
demno und abfolvo fteht als ein drittes das non UquH, 
mithin ift keine abfolute Nothwendigkeit, nach Wahr- 
füheinlichkeit das Schuldig oder Nichtfchuldig auszu* 
fprechen, folglich darf über diefe Thatfragen nicht 
nach der Majorität deKnttiv entfchieden, fondern es 
mufs, wenn nur Ein Mitglied diffentirt, durch das 
«o» liquet A^ Zweifel des Collegiums ausrefprochen, 
und fa der Angefchuldigte von der Inftahz abfolvirt 
-werden. Spricht es tuich^der Majorität das Schuldig 
-oder Nichtrchuldig aus: fo widerfpricfat es fich felbft 
und dem Gefetz. Diefes will, dafs Abfolution oder 
Condemnatjon nur nach vorhand«n«jr Gewißheit der 
Schuld oder Unfchuld erfolgen fojle, aber das Gericht 
erkennt' auf das eine oder das andere blofs nach der 
H^ahrßhänUdtkeit. In dem Urtheil fprichc das Geiicht 
als folches feine UeberzeugungmitGcwifsbeit aus, und 
■doch ift es noch uneins mit ü^ch felbft und Zweifel- 
iaft. f- Diefs find die Schlüfle des Vfs., die gewifs 
ehieii jeden überrafcheli, und wenigftens anfangs Ue- 
berzeugung abnöthigen. Wir geftehen diefes von 
uns felbft, bekennen aber auch, dafs wir bey ge- 
nauerer Prüfung uns eines andern überzeugtem. Die 
Sache ift an fich zu wiefang, und derWabrlieirlieben- 
de Vf. fodert das Publicum zu liiut zur Prüfung aus 
lii Grün- 
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Gründen auf, ufll es bey einer blofsen Anzeige be- 
wenden laflen zu dürfen. Die Beuriheilung; üelbit 
uiufs, wie Hr. v. S. ausdrücHiQh bei^erlct» ganz ron 
dem abfeilen, was wirklich ift, fie mufs von dem 
Standpunkte des Qefetzgebers ausgehen und iich fra- 
gen; was Jollie Je.jn? — Auf r diefem Standpunkte 
läfst fleh aber fcbon das nicht wohl begreifen, warum 
in der Auflöfung des Problems zwifchen Criminalge-^} 
richten in Anfehung der Thatfrage und zwifchen dem 
Criminalgericht in Anfehung der Rechtsfrage, dem Ci- 
vilgericht und anderen Collegien ein Unterfchi«d ge- 
machtwurde. Verfetzt wirklich der DiflTciifus einzel- 
ner Mitglieder das CoUegium felbft als moralifche, 
Perfon in den Zuftand des Zweifels, und begründet 
derftlbe für das Object der Entfcheidung nur Wahr- 
fcheinlichkeit: fo mufs ron allen moralifchen Perfo- 
nen, welche fich auf ilen ^weck des Staats felbft be- 
ziehen, die Stimmeneinheitnothwendig gcfodert wer- 
den, lil es nicht fpnderbar anzunehmen: ein CivH- 
gericht d^rf bey blofser Wahrfcheinliclikeii über ein 
ilreitiges Privatrecht unter der Form der Gewißheit 
jind U'irklichkeit entfcheiden? Geräth es denn nicht 
ganz in diefelben Widerfprüche , die der Vf. von dem 
über die Tb^tfrage nach Majorität entfch eidenden Cri- 
minalgericht behauptet? lll die bürgerliche Jufliz 
weniger heilig, als die Criminaljuftiz? — Wir wen- 
den eben dicfes auf die Rechtsfrage in Criminalgerich- 
ten an , und folgern aus den Vorderfötzen des Vfs. : 
da die Entfcheidung fo lange nur wahrfcheinlich iit^ 
als nicht alie einig lind : fo mufs bis zu diefer£inig- 
keit der Befchlufs ausgefetzt werden» denn das Ge- 
fetz will, dafs ein Verbrechen nur mit der Strafe, nach 

- *Art und Grad , belegt werde , die er mit Gewifsheit 
rerfchuldec hat, bey dem entgegengefetzten Verfah- 
ren , aber würde es eine Strafe zuerkennen, ungeach- 
tet es fich felbil der Gefalir bewufst fey , dafs es ent- 
weder durch zu gelinde Bcftrafung dem Staat oder 
durch ein zu hartes Strafübel dem Verbrecher unrecht 
thuc. Der Vf. findet den Grund feiner Unterfcheidung 
dB»h,^we]l in den zuletzt genannten Fällen kein Auf- 
fchub durch ein non liquet iiv5g1ich fey. Darauf ant- 
worten wir: ly da wir mit dem Vf. auf dem Stand- 
punkte des Gefetzgebers ftehen, |ind uns alfo das Po- 
litive keine Norm und Granze für unfre (Schlüflfe 
feyn kann: fo müfsten wir, unter Vorausfetzung der 
blofsen Wahrfcheinlichkeit der Meynung einer Majo- 
rität, fchlechterdings folgern» dafs der Gefetzgeber 

•ein folches non liquet ^ wo es , nach dem begehenden 
Pofitiven noch nicht gilt» verftatten niüfle. 2) Liegt 
keinesweges in der verfchiedenen Natur ^es Civil- 
und Criminalrichters ein Grund., welcher blofs diefem 
find nicht auch jenem eine Ausfetzung des Erkennt- 
nifles bis zur Auflöfung des Zweifels durch die Stim- 
meneinhelligkeit nach allgemeinen Principicn yerßat- 
tete. Im Wefentlichen find beide gleich. Jener ent- 
fcheidet über ein ftreitiges Recht zwifchen Privatper- 
übnen» diefer über ein Äreitiges Recht zwifchen dem 
Staat und einem Unterthanen» als wahrfcheinlichem 
Uebei^eter; jeher unterfucht: find die Tbatfachen 
Torhanden» an welche ron dem CivUgefecz ein Recht 



geknüpft worden ift? Diefer: fiad die Thatfachei] 
vorhanden . mit welchen \ oj» eji^em Strafgefetz eine 
Strafe verknüpft worden ilt? Setzt jener feine Ent- 
fcheidung aus: fo ift zu befüichten, dafs die Parreyen 
fich M)>A Recht fcbalTen ciurch Privatgevralt ; fetzi 
fie diefer aus: fo ift zu lürchten, dafs der freygelaf 
fene Verdächtige an dem bcaat feine Miflethat wieder- 
hole. Komme alfo diefem ein non liquet zu: fo kann 
es auch jenem zukommen, und es JoU ihm nothwen- 
dig zu'kommen » fobald je{ie Theorie des Yh, begrün- 
det iit. In Anfehung der Entfcheidung des Criminal- 
gerichtö über d|ie Art und den Grad der Strafe, 'bey 
vorher einib'mmig anerkannter Schuld » fcheint zu ar 
die Behauptung des Vfs., dafs ein Auffchub nicht 
möglich feyy Uruad zu haben, aber fie fcheint dieiVs 
nur fo lai^ge^ als man iich mit dem Vf. durch Neben- 
rückfichten von der Coiifequenz abbringen lafst. Frey- 
iich würde es hochlt nachtheilig feyn, gegen den lür 
fchuldig erkannten die Straifeuienz auf fo lange zu 
fuspendiren^ bis dem DifTentirevden die Ueberzeu* 
gung der übrigen geworden fey , welches wohl in niun- 
chenFällenniemalsgefcheheiiiönnte: aber diefer höbe 
K&chtheil wurde doch nicht zu rechnen feyn , g^geo 
die grobe Ungerechtigkeit des Gerichts , das bey dct 
Fortdauer des perfonificirten Motivs z'umKjegentheil, 
bey feinem Zweifel. über die Gerechtigkeit der £ut- 
fcheidung, die Strafe gleichwohl als das Refahat 
einer reellen Gewifsheit unter der Form entfcbiedcner 
Gerechtigkeit pronuncirte. 3) Die ganze Vorausfetzung; 
9,wenn ich handeln mi^s und alfo das Handeln nicht 
fuspendircu kann : £0 darf ich nach der V^'^ahrichein- 
liebkeit auch beftimmen, wenn ich gleich nicht ^f- 
wifs bin , dafs ich rechtmäfsig handele : diefe Voraus- 
fetzung können wir nicht als gültig anerkennen. Das 
Müjfeny von dem diefe Regel ipricht, ksum keine p%- 
ßfdie Nothwendigkeit bedeuten follcn. Denn wenn 
Naturgefetze mir das UnterlalTen unmöglich machen : 
fo ift die Natumotbwendigkeic an und für iich ielbft 
ausfchliefsend äufserer Grund » des Handelns und da 
kann denn von einer Beftimmung des ^Willens nach 
Gründ^i der Gewifsheit oder Wahrfcheinlichkeit gar 
nicht die Rede feyn. Es kann 1 alfo diefe Regel nur 
fo |Viel fagen , wenn ich handeln /ü//, und das Han- 
deln nicht unterlaffen darf: fo etc. Wir aber glauben, 
dafs die Regel geradezu umzukehren fey: wenn ich 
nicht von der Kechtmäfsigkeit der Handlung volikcm- 
men ge'wik bin : fo foU ich lie unteriäJJ'en und darf 
gar nicht handeln. Denn handele ich bey blober 
Wahrfcheinlichkeit des Rechts: fo haDdle ich mit dem 
eignen Bewufstfeyn der Gefahr ein Unrecht zu bege- 
hen , und diefes kann weder Recht noch Pflicht ie,yii* 
Wie kann alfo der Vf. eine Pflicht zum Haudehi \ür- 
ausfetzen, und daraus eine Erlaubuifs zu einer Hand- 
lung unter einer folcbcn Vorausfetzung ableiten, dif 
wenn fie vorhanden ift, jene Pflicht geradezu r[J' 
hebt? Hat daher nicht jene Regel den Smn: weilt 5 
Pflicht ift zu handeln : fo iSt es erlaubt pflichtwidri^i 
mit der Gefahr einer Ungerechtigkeit zu handeln?-^ 
Durch das bisher gefagte erweill iich «lie Inconiequeii^ 

diefer Theorie imd die UotoUbarkeit des Grundes, der 
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die sngeMiclte Au^nabffle von der als nothwenclig be- 
hau prüfen ätimineimnhelljgjieit begründet. Nicht we* 
Hf^er *A\d wir überzeugt, dafs das Houptheiua felbft 
weder rechtlich, noch politifch haltbar fey« Seine 
Beurtheilung hängt von der Beantwortung zw^er 
Hauptfragen ab: I. 7^ Einführung der Slimmeneinnel' 
ligktit nothwendig zu einer gerechten Criyninal-^ufiiz- 
Verwaltung Y IL IViderfpricht es dem Wejen eines Cot- 
tegiums, dafs die in Anjehüng der Thatfrage vorhan- 
dene Meinung, der Mehrheit zum Befchlujs der Gejammt- 
htit werde? — Die erlie Frage würde nur dann be- 
jaht werden i(.dnnen , wenp die Stimineneinbelligkeit 
an fich zur gröfsereiL objectiven Gewiisheit Ae9 zu 
entücb eidenden Factums nothwendig wäre. Und die- 
fcs läfst iich nicht behaupten. £s wird das Urtheil in 
fiixer Rcchtsfache einem Individuum darum nicht al- 
lein überlafieu« weil die übereinßimmefide Einficht meh- 
rerer ein pfychologifcher Grund für die Richtigkeit ih- 
rer Ueberzeugung ift. S^ire nun der DiiTenfus oder 
die NichteiniUmniung anderer Individuen an (ich ein 
Grund feyn,die Gewüsheit einer von andern einftimmig 
anerkannten Thatfache zu bezweifeln : fo wurde .jeder 
einhellige Ausfpruch jedes noch fo grofsen Collegii 
als zweifelhaft erfcheinem mü(ren, weil der Einiliuti- 
mung ftiiier Glieder dennoch die Nichtcinfiimmung 
oder a«€h der Diilens anderer Individuen entgegeu- 
fiäude» und gar kein Grund in der Natur der Sache 
liegt, warum nur die Einftimmung einer gewiiTen 
zufällig beltimmten Zahl von Menfchen die Gewifs- 
heit begründen ibll. Um ganz überzeugt zu werden, 
öMs von c|er Einhelligkeit eines CoHegiums die ob- 
jectiFe Gewil'sheit dcrTharfachen nicht abhänge, den- 
ke man fleh zwey Collegien, das eine von fünf, das 
aiKlere von zehn Beyfitzern; jei\Q fünf find einhellig, 
in dicfem ^letzten fnid neune einftimmig eegen einen, 
Dißentienten. Kann man nun die EinbelligkSr jener fünf 
für einen Grund der Gewifsheit nehmen, während 
man die Wirkfamkeit jener neun einheliigcfn Stiuimen 
verwirft? Ift dort eine grüfsere Bürgfchaft für die 
Rechtlichkeit; und Wahrheit des Erkcnntniffea, als 
hier? Unmöglich. Wenn alfo die Einhedigkeit gege- 
bener Mitglieder an fich kern Grund einer groi^i^rcn 
Gewifsheit ift: fo folgt, dafs iie nicht nothwendig 
•iftry zu einer gerechten Jullizvierwaltung, dafs fie 
an ilch weder dem Unfchuldigen gegen den Staat, 
noch dem Staat gegen den Verbrecher eine gröfsere 
Sicherheit gewähre. „Aber fo viel ift aus der von 
uns oben angegel^enen ^Rücklicht gcwifs, dafs in 
dem Collegium nicht jtft/# iflajorität enifcheidendfcyn 
dürfe, fondern das Gefet'z, die Majorität jaach dem Ver- 
hiiltnifs eines vollkommnenUcbergewichts beftimmen 
luüfi'e. Nicht etwa eine'Stimme, wohl gar die Deci- 
fivilimme des Präfidenten , darf die Majorität bilden, 
fondern diefe mufs nothwendig feyn, wie z. B. wenn 
f oder i der Stimmen , als Majorität confiituirt find. 
t)enn nun kann, vorausgefet^t > dafs das Collegium 
feibit mit einer gehörigen Anzahl Mitglieder beietzt 
iii« der Staat, nacli allen Regeln der Eriahrung als 
gewifs annehmen, dafs die übereiniümmcndeEiidicht 
üer übexwiegknd mehreru die richtige fey. «i^ W-as die 



e wey te ' Frage anbetrifft : fo bat fie im Grond der Vf. 
felbft fehon verneinend beantvroxtet» indem er in 
snehrern Fällen felbft die Majorität zuläfst. Er be- ' 
jabt fie blofs durch feine Vorderfä(ze, welche aber 
weder an fich, noch in .ihrer^ Anwendung auf den 
Befchlufs über diie criminalrechtliche Thatfrage das 
zu Erweifende erweifen. Aus der Abftimmung der 
einzelnen Beyfitzer mufs der Befchlufs hervorgehen; 
aber es ift ^ine willkürliche Vorausfetzung, dals dar- 
um die Stimme desBeyfitzers ein Tkeil des Gefammt- 
befchluiTes feyn müfte; fie m' Motiv in der Berath- 
Jchlagung, fo ferne fie mit , GriiWc^i} UAterßüt;^t ift, 
aber nicht an; und für iicb, blofs als abweichende Stim- 
me, ein Zweifelsgrund • . es ift daber auch nur will- 
kürlich angenommeii(, dafs die abweichende Stimme 
einen Zwei^l des Richters , als moralifche Perfon mit 
fich felbft begründe. Ift Stimmenmehrheit eingeführt: 
fo ift die Ueberzeugung der Mehrheit nach dem Ge- 
fetz und nach den Regeln der Erfahrung für die wah- 
re, die Thatfache, die ihren Gegenftand ausmacht, für 
gewijfe Thatfache za achte^i und diefe Ueberzeugung 
ift nur zugleich wahre und gewifte Ueberzeugung der 
moralifclLjn Perfon felbßf fo wie der diefelbe ausdrü- 
ckende Ausfpruch ein Ausfpruch -der Gefammtheit ift, 
inwieferne nach der Conftitution eines folchen Colle-' 
giums, der Wille der Mehrheit, deflen Erkennen 
durch das Abllimmen der Einzelnen möglich wird, 
den Gefammtwillen der Geiellfchaft ausmacht, den 
' alle Einzelnen zugleich als ihren Willen anericennen, 
da fich alle einzelnen durch ihren Eintritt in diefes 
Coilegiom jeder künftig eintretenden Mehrheit unter- 
worlen hAben. Das Collegium ift mit iich felbft ef»j, 
ihm als moralifche Perfon ift die Thatfache gewifs, 
fobald die conftitutionsmäfsige Mehrheit vorhanden 
ift, obgleich in ihr vorhandene Individuen nach ih- 
rer Priuaimeynung zweifeln. Der Vf. wendet hiege- 
gen Aoch ein, wenn diefes fey: fo brauche man ja 
nicht alle 3Aitglieder zu fragen , ' fobald fchon die zu- 
erft votierenden eine, I^lajorität ausmachten. Aber 
•diefes f<«.lgt nicht. . Alle müilen geixagt werden um 
ihre Mcynung, weil die Stimme eines jeden Einzel- 
nen lUoliv in der Beralhfchlagung ift, und das Votum 
des allerletzten Gründe enUialr<sn kann, wodmrch in 
den übrigen eine andere Uebfrzeugung hervörge-v 
bracht wird. Es find alfo bey der Stimmenmehrheit 
keine Widerfprüchc; fo wenig als irgend eine Gefahr 
für Unkhuld oder den Staat dadurch begründet wird. 
Ift die Stimmenmehrheit grofs genug, (w&lches von 
der Gröise des CoHegiums an iich und dem Verhak- 
nifs der beftimmten Majorität zur Minorität abhängt^; 
fo ift in dieler Rückficht nicht ^lehr Gefahr und nicht 
weniger Gewüsheit, als bey der Stimmeneinhcliig' 
keit ^ines aus wenigen Mitgliedern beftehenden Col- 
legiums. Auch .find hier die Mittel, fchuldig zu fin- 
den, den Mitteln, fchuldlos befunden zu werden, völ- 
lig gleich. Der Staa^-iülst ja die Majorität gelten ge- 
g^u iich für den Angefchuidigten, wie darf fich die- 
f(gf befchwert linden, dafs Iie auch gegen ihn für 
den Staat gilt? Wo ift alfo Ungleichbeit und Gefahr? 
Es wür4e uns zu weit führen , weam wir noch weiter 

der 
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der Üntetfiiclittng folgen , wenn wft z. B. die Bebaa- 
ptung des Vis., dafs der Juftizgang niciu dwcch die 
StimmcneinhelUgkeit verzögert werde, u. dgl. prüfen 
woltten.. Die wicbtigden Momente glauben vir ange- 
führt zu haben » nicht mit der Anmafeungi über die» 
fe Angelegenheit abzufprechen , fondem nur in der 
Abhebt^ dein ehrwürdigen Vf. und dein Publicum, da» 
fchon fo vielen Antfaeii an diefer Schrift genommen 
hat, einige Winke zur weiteren ünterfuchung zu geben. 

Ohne Drudeort : Britfwgdiftl des Fürßen zu A ...t 
mit dem Miniflervon B... g. Ein Buch für DeutfcU, 
landsEdle. 5802. C1802O 180 S-g. (i6 gr.) 

Ürtftreitig ift es herzlich gut mit der Belehrung gc- 
meynt, welche hier ein aUer Gefcbäftamann einc<n 
jungen, wohlgefinmen Fürften ertheilt; ob aber die 
Lehre felbft immer in der Probe beftehc. ob fte auf 
eine wahrhaft überzeugende Art hergeftellcc fey» ob d«r 
Vortrag dem Zweck vollkommen cntfpreche— das ift ei- 
ne andere Frage. Wir getrauen uns nicht fieallgemein 
zu bejahen. Diefe Schrift fcheint uns nicht aus dem 
Zirkel'der Mittelmäfsigkeit herauszutreten, in weU 
ehern fich faft alle Producte unferer Gelehrten batteii> 
wodurch fie auf Erziehung, Ausbildung oder Leitung 
der Regenten wirken wollen. Unter vielen Bti fich 
wahren und richtigen Sarzen, kommen noch mehrere 
fchiefe, unüberlegt« oder nicht anwendbare vor; das 
Seichte '«nd M^ttelmäfsige erftickt das Gute und Treß- 
fcnde. Der Ton ift dutchairs nicht der anziehende^ 
eindringende, wodurch man allein auf Menfchen wir- 
ken kann, die nicht viel lefen können, und gewöhn- 
lich nicht gern lefen. Es ift nicht der Ton, den Witland 
fchon in feinem goldnen Spiegel und in feinem Agatbon, 
und meifterhafter noch in feinen fpätern Schriften ange- 
ftimmt hat ; es i ft der gutraüthige aber fchläfrige Predigt- 
ton, der in politifchen VorJefungen unfehlbar diefelbe 
Wirkung hervorbringt, als in der Kirche. Anftatt durch 
glücklich gewählte Beyfpiele zu lehren , aus denen 
fich das herirorftehende durch kurze Satze fo aiifchau^ 
licji vorlegen läfst , dafs man bey einem f;:ut organi- 
firten Kopf der Wirkung nicht leicht verfehlt — kr«- 
men die unberufenen Mentors Gemeinplätze aus, die 
fie zu ermüdender Wekfchweifigkeit ausdehnen, und 
oft fo falfch anwenden, dafs der Fürft, der bey übri- 
gens mäfsigen Einßchten nur euiig« Menfchenkennt- 
nifs hat , mit Recht geneigt wiird , lieber fich Celbft, 
als einem' folch«n Lehrer zu trauen. So auch unfec 
redfelig^r Minifter. Er giebt feinem , freylich nicht 
mit fonderlichem Verftand fragenden fiirftlichen Freun- 
de, über die mögiichft hefte Einrichtung feiner Regie- 
rung eine Menge gutgemeyncer Lehren, wovon aber 
nut w«ttge an fich richtig find , und noch wenige» 
re auf die vergetragene Weife mit Erfolg können 
in Anwendung gebracht werden. Einige an fich 
wichtige Gedanken, z> B. dfrfa man bey einer aua- 
zeichntAden Bef(^rdef ung das Verdienfi articulire, daft 



man den zu befördernden' unwiffenHich eiiie' Probe- 
arbeit machen, lafie u« f« w. werden! durch die Axi 
der Darfieilung fo wenig gehoben, dais fie f.* an äh 
durch viel an ihrer Wirkung verlieren. Das mciih 
ift ganz trivial, und wtnn glj^ch nicht fchlechr, doci 
auch fo ganz und ga^r nicht vorzüglich vorgetrag^en, 
dafs wir fchweriich uns für einen Fürften, der fonfi 
noch lefen möchte, einige Unterhaltung durch dtefen 
Briefwechfel für Deutfchlands Edle verfprechen dür 
fen. Den gröfsten Theil des Büchleins nehmen , ah 
Deylage zu dem fechften Briefe von S. 85 >" » aller« 
ley Gedaxikenfprüche ein » die der gute Minifter dem 
Fürften auf feine Bitte mittheilt als ^t, ein giftiges 
^Schatzkäftchen, um alle Tage einen Spruch daraas 
»,zu lefen, überdenken und feinem Gedächtnifs ein- 
„prägen zu können , um auf diefe Art mit den einem 
»»Regenten unentbehrlichen Grundregeln in vertrsuli- 
„eher Bekanntfchaft bleiben zu können.** Es ift aber 
eine wahre Olla Potrida , die der Minifter ihm vor- 
fietzt , worin fich gar viele Ingredienzen finden , dit 
mit der Kegierungskunft füf wahr wenig gemein ha- 
ben 9 und die felbft mit dem fonftigen Ton des Miniv 
fters einen gar feltfamen Contraft machen. Z. B. N. 
34. „Der* Gebrauch der Sprache hört auf« wenn fick 
„die Seelen einander unmittelbar mittheilen« fich un- 
„mittelbar anfchauen und berühren, und in einem Au- 
,,genblick mehr empfinden, als die Zunge der Mufen 
„felbft in ganzen Jahren auszufprechen vermögte.*' 
Wenn unfere Schrifcfteller folches Gcwäfche vorbrin- 
gen , indem fie fich zu Lehrern der Fürften aufwer- 
fea, darf man fich dann wundern, dafs fie immer 
noch ein Gefpött der Höflinge bleiben • Und dafs die 
Fürften gröfstentheils der Meynung find, dafs ein 
Gelehrter eher zu allem tauge, als tu einem G«- 
fchäftsmanu. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

m 

Psnio, h. Dienemann u.Comp. inCo<nmifi\: JUge- 
meiner He^vatlutempel für^ VerehUchU und^ Ünvet- 
eblii^te beideriey Gefchlechts. Jahrg, 1802. N. 1—5. 
SacS. 8. (I Rthlr. i<igr.) 

Es ift hinreichend anzuzeigen, dafs das fogenannit 
Heyratshbureau, worin Ehen ausgeboten undgercblor- 
fen werden, in Geiellfchaft des Heyratbstempels noch 
feinen Portgang hat,; und dafs.fich in dem Heyraths- 
tempei allerley artige profaifche und poetifche Auffat- 
ze befinden, welche fich gröfstentheils auf Liebe und 
Ehe beziehen? denn Aufßkze wie S. 298 ^in Beyfpiel 
jaerkwucdigen Geizes, oderS. 305 die Anekdote von 
^em Bauer, der von einem Buchbinder einen alten 
Eutrop kaufte, weil er daa Foruiat und Anfehen fei- 
nes ehmaligen, Gebetbuchs hatte, find um den Inba/t 
jenes unbekümmert war, weil er die Gebete ja aus- 
wendig wüTe, gehören eben fo wenig hieher tkls die 
paar Charadea» welche angehängt find. 
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TüBiifOAK, in d. cotta. Buchb« : For//uini&«cft oder 
Anleitung zur deutfchen Forftwiflenfcbaft. Zum 
Gebrauche feiner Vorlefuhgen herausgegeben von 
Ludwig IVaUrad Medicus^ VroL bey der Staats- 
wirthfchaf^s - Hohen - Schule in Heidelberg , Kur- 
f urftl. Bergräth etc. i802. 655 S. 8- (2 Rthlr.) 

\J\ ir haben feit 20 Jahren eine Menge Lehrbücher 
^ ▼ der Forftwiflenfchaft erhalten , und man follte 
daher glauben , dafs wir deren fürs erfte genug hätten. 
Allein wenn man bedenkt, dafs jeder Lehrer feinen be* 
fondefn Plan" und feine Darftellungsart hat« wonach ihm 
beym mündlichen Vortrag nach einem andern als feinem 
X^eitfaden Zwang angethan wird« dafs diefe WüTenfchäft 
immer neuen Zuwachs an Erfahrungen erhält« und 
die Anwendung derfelbennothigwird«u. f.w. fo wird 
man einfehen « dafa der denkende Lehrer leicht ver- 
anlafst weriden kann, fein eignes Lehrbuch zu ent« 
werfen, nm fich und feinen Zuhörern die Arbeit zu 
erleichtern. Bey der vorliegenden Anleitung zur Forft- 
wiflenfchaft ift ohnehin keine Entfchuldigung ihrer 
Herausgabe nöthig, da iie nicht leicht von ähnlictien 
Arbeiten in Anfehung der Leichtigkeit des Plans« der 
Gründlichkeit und Fafslichkeit der Darftellung « wo- 
durch fie/iicbt bloß dem Zuhörer «fondem auch dem 
weniger geübten Foribnanu ein nützliches uberfichtli- 
ches Handbuch wird « und der geläuterten und richti« 
gen Einfichten in das ganze Gebiet der fogenamiten 
gemeinen oder niedern Forftwiflenfchaft (von der hö* 
hern kommt blofs die Taxation vor) übertroßen wer- 
den wird. Sie umfafst alles« was einem praktifchen 
Forftmanne « dem die Ditection der Forfte nichts an- 
geht« zu wiiTen nöthig ift. Es wird hinlänglich feyn« 
wenn Rec. den Lefer nur eine kurze Ueberficht die- 
fcr Schrift « und einige Bemerkungen « die ihm beym 
Durchlefen beygefallen find« fnittheilt. 

In der B.viAeitnng werden die allgemeinen Grund: 
latze und Begriffe « und die Terminologien « die in 
der Forftwiflenfchaft vorkommen« auseinandergefetzt 
und erklärt. Hierauf theilt der Vf. die ganze Forft- 
wiflenfchaft nach feinem Plane in folgende drey 
Theiie: A. Die Forftbotanik begreift dieBefchrei- 
bung der merkwürdigfteiideutfchen Nadel- und Laub- 
höl^r, und die vorzüglichften ausländifchen H^lZ' 
ntun. B. In der Forflwirthfchaft wird a) von 
der naturlichen Holzzucht\ und zwar bey Schlagholz- 
Rinden - Erleafchlagholzwaldungen , bey der Kopf- 
hdlzzucht« bey Hochwald« Nadelholz- und gemifch- 
tqtk Laub- und Nadelholzwaldungen gehandelt, b) 
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Die künfüicheUoizzucht gtebt die Regeln von der Saai« 
Pflanzung and Fortpflanzung durch Steckreifser an. 
Hierauf wird c) von den Hinilerniffen der Holzcultur^ 
und d) von der n^uhhalHgen Beunrthjchqftnng der 
Waldungen^ dem Vermeflen, Taxiren, Einthcilen, 
Revidiren und Entwerfen des Forftetats das Nöthige. 
vorgetk-age^. C. Die Forfitechnotogie enthält 
a) die Faltung und Aufhereitnng, b) die Waldgewsfhe. 
c) den Transport « und d) die Jnfialten zum Debit des 
Holzes. Ein Anhang giebt mit Wenigen die zahme 
und wilde Thiemutzung der Wälder an. — Man 
wird aus diefer Ueberficht fogleich die Einifiichheit des 
Plans erkennen. — Es find nun noch einige Bemer-- 
kungen zu machen übrig, i) Wenn der Vf. S. 270 
fagt« dafs die Natur der Sache in "" Anfehung der 
Quantität des zu erlangenden fifolzea für die Schlag- 
holzwaldungen zii fprecben fchelne : fo ift diefs gegen 
die neuem genauem Erfahrungen, die^auch Rec in 
«inerley Locale zu machen Gelegenheit bat« obgleich 
auch der von ihm angeführte Satz feinen Grund hat, dafs 
in der Käbe grofser Städte« 'wo man mehr Brenn - und 
Kohlhoi^ als Bau- und Nutzholz braucht, die Schlag- 
holzwaldungen oft vorzüglicher find. 2) In Anfe- 
' faulig des Oberholzes nimmt der V£ mit üstar an, * 
dafs man auf jedem Morgen % ftarke« 6 Mittelbäume 
und 12 Stangen ftehen laffen müfle. Allein nach Rec. 
vieljähriger Erfahrung ift diefs zu wenig, befonders 
wenn man einen Rothbuchenfoeftand erhalten will; da 
rechnet er bey 10 jährigen Umtriebe auf die Winter- ' 
feite 7 angehende Räume« 14 Oberftänder und 21 
Stangen, und auf die Sommerfeite (es ift von bergi- 

Sen Gegenden die Rede) 8 angehende Bäume« 16 Ober- 
länder und 24 Stangen. Die auf folche Art behan- 
delten Waldungen haben fich immer am heften bi?fun- 
den. Dafs übrigens diefs Oberholz aus natu Wichen 
ürfachen nicht alle bis zum nächften Abtrieb ftehen 
bleibt, weifs jeder praktifche Forftmann. 3) S.-285 
nennt es der Vf. eine ganz veraltete Meyimng man- 
eher Forftmänner« dafs man ftets im frifchen Holz • 
bauen, d. h. bey jedem Hiebe einige Zoll des jungen 
Holzes ftehen laifcn muffe. Allein diefe akeErfah- 
rung hat ihren guten Grund« Wfeirin dem dic^rindi- 
gen Wulft dek alten Jliebes nicht leicht neue Lohderi 
ausbrechen. Die Hauptfache ift, beym erften Hieb 
die Stangen fo nahe als möglich über der Erde abzu- 
hauen. 4) Wenn er S. 323 fegt, dafs die Weiist^xn- 
Ben nur auf Vorbergen und niedeni Gebirgen wach- 
fen , und in dem kalten Kfim^ hoher Gabirge nicht 
mehr gedeihen: fo ift diefe Behauptung gegea Rec. 
Erfahrung« da in mehrern Gegenden Deutfclifands, 
z. B. auf dein Thüringenyalde , die Weifstannen auf 
K k k den 
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den hdchfteii iSebtrgen entweder allein, oder mit 
Ficfaren oderauck Sotbbücheii irenniTcht ru der an- 
febnlichfien Höhe und Stärke erwachfen. In fo- 
genannten Lelidengebireen gehört das hier Gefag- 
te für die Kiefer, und dlefe kömmt nicht einmal 
in der ' zw eyten- Region derfelben gut fort, fondem 
wächft kurz und krüpplig. Wenn man in einer Ge- 
birgsgegend Tter Tcrralfen anijmmt <wte man diefs 
gewöhnlich kann): fo gehören auf die erfte oder das 
neuere Kalchgebirge, wenn man es nicht zu Schlag- 
bol^wirthfchaft anwendet , Fichten , auf die zweyte 
uder das neue Sandlager Kiefern, auch Fichten,' auf 
die dritte oder das alte Flerzgebijrge Welfstannen und 
auf die Tierte oder das Urgebirge Fichten. Auf der 
zweyten und dritten köumit auch der Lerchenbaum 
fehr gut iort i rorztig^lich wenn iii erfterer Rückficht 
der Sand etwas bindend, d. b. mit Lehtu oder Thon 
yermifcht ift. 5) Die ass dem Forftjournal I,i. S.75 
entlehnte und empfohlne Erfahrung» dafs die jungen 
Weifstannen auf fulchen Schlägen die 2 — 3 Fufs hoch 
mit Reif^ig, und halb oder ganz verfaulten Holz be- 
deckt find , am heften aufkommen , ift Tchnurftracks 
gegen Rec. vieljäbrige Beobachtung:, fo dafs^er in 
gebirgigen Gegenden noch keine Pflaaize an folchen 
Stellen hat aufkommen' fehen. Die Saamen gehen 
näoilich , wie die Waldleut^ fagen , wie Lein auf, die 
Pfiänzehen find aber fo weichlich, wie wenn fie in 
einem Miftbeete gezogen wären, und fallen alle, Rec. 
fagt mit Fleifs alle, bey der geringßen Hitze .im Som- 
mer oder Froft im Herbfte um. Wenn ilaher Rec* 
Weirstannep ziehen will: fo wird der angehauene 

* Ort von der locker liegenden Streu entblöfst« dafs 

der Saame auf den feften Boden gelangen Vünrif und 

nur auf diefe Art erlangt man wieder Weifstannen- 

'Wucbs. Indefs wollen wir darum obige Erfahrung 

gar nicht ableugnen, da dort die Terfchiedenhetc des 

^ Terrains den Grund der verfchiedenea Behandlungs- 
art enthalten kann, 

Strasburg, b. König: AnOilung JUe zahmen Tam^ 
benfowohl mit Nutzen als Vergnügen zu nnterhaU 
ten nnd zu erziehen t von ffokann Chrißian fWe- 
dridi Landhedt. i8o2. XU. S. Vorr. 143 S. Text. 
8. (10 gr.) 

Der Vf. ver fiebert in der Vorrede , dafs er diefe An- 
Idtung aus yieljährigen eigenen Er&hrungen und Be- 
ohschtungen geschrieben habe; *diefs hat denn Rec 
auch gefunden , doch glaubt er, dafs die meiften Vor- 
fchriften dem Taubenliebhaber fcbon bekannt feyn 
werden. Diejenigen aber, die ficb eine Taubenzucht 
anlegen, wollen, und SK>ch nicht hinlänglich unter- 
richtet find , werden an dem Vf. einen fiebern Leiter 
finden. Er unterfcheidet FeU - und Hof tauben , ji^ne 
•variiren in der Farbe, diefe an andern Kürpertheilen, 
■doch fteht mit Unrecht die in Sscfafen gewöhnliche 
- Varijer T^mie {Cobsmba galeata) unter letztem. Co- 
immbaOenas foU dieStauanmutter der Feldtauben feyn, 
allein diefe ift vielmehr Colmnba domeßicd^ «Is eigene 
Spe<;ies 1 wie man fienwh wild inEngland , Italien etc. 

r 



antrifft, und welche afehgrau ron Farbe ift, mk weifsem 
Bürzel, ^wey fchwaraen FlQgelbinden und fchwarzer 
Schwanzfpitze, Nicht blofs Reiithe^t der Fmthe und 
Zeichnung ift dem Vf. zur Aechtheit einer Tanbenva- 
rietät hinreichend » fondern er verlangt auch noch fol- 
gend« Tier Rennzeichen, i) Die Tauben » weiche an 
Kopf und Hals weife find , muffen einen weifsen Ober- 
aiid Unterfchnabel und braunrpthe Augen haben. 2) 
Diejenigen, welche an Stirn oder Qbtrkopf g^efarbt 
d. h. fchwarz, r<^th u. f. w. find , möflen eine« fchwar- 



zen oder.braunrothen Schnabel luid hochrothe Augen 
haben. 3) Alle ehilarbigen Tauben , nur die weibea 
ausgenommen, mfiflfen einen dattkelbrsunen oder 
fchwarzen Schnabel und hochrothe Augen haben. 4) 
V7enn Oberkopf oder Stirn weifs ift « mnfs auch der 
Oberfchnabel weifs f<eyti. Als ein untrügliches Ketm- 
zeichen, Tauber und TäuHn zu unterfcheiden, giebt er 
die Nafenhaut an » die bey erftern allzeit grofser^ brei- 
ter und dicker oder mehr aofgefchvvollen, auch iceifser 
oder eigentlich mehliger ift , als bey der Täubin. 

Da die Liebhaberey in Anfehung der verfchiede- 
nen Farbentauben local Ift; fo find manche übergan- 
gen worden, die in andern Gegenden Deutfchlands 
für fehr fcbon gehalten werden, z. B. die uvehligen 
undlerchenitöppHgenWeirsfchwanzblüfien. Unter den 
vierfarbigen wäre auch die feltene fchwarze Spielart 
mit weifsem Oberkopf, weifserBruft- und Flügel^in- 
den und weifsem Schwanz des Erwähnens werrh ge- 
wefen. Rec. hat fie cweymal mit fchwarzen Weifs- 
fcbwanzbläiTen und Staare'ahällen erzogen. Unter den 
Trommel tauben find die ganz weifsen die feircnfteii, 
die mit fchwarzer Bruft aber die regeiixiäfsigften ; Rec 
hat auch einmal einen Tauber gehabt, der ganzfchvrarz 
mit weifsen Flügeln war. Auf die Mevchenraube hät- 
te eigentlich , dem Schnabel • und Körperbaue nach, 
die Pfauentaube folgen füllen. Wenn der Vf. S. 50. 
fagt, dafs die Peruckentaube nicht fo grofs als eine 
Feldcaube fey: fo muffen fie in feiner Gegend anders 
als in Sachfen fejrn. Hier find fie der Regel nach 
gröfser, geftreckter und haben längere Flügel. Uebri- 
gens können wir, wie gefagt, das Buch allen Anfän- 
gern empfehlen. Es enthält eine gute und richtige 
Anweifung, wie man Tauben anfetzen, feltene Tau- 
ben bald vermehren« fie alle gehörig pflegen und war- 
ten foll« Es wird daher das verfprochene zweyte 
Bändchen , wie man die wilden Tauben in Schlägen 
erziehen mid unterhalten foUe, dm Freunden dit:i4^ 
Vögel gewlfs willkommen feyn. 

Lbifzig, In d. Verlagsh. d. von Seckendorfifchen 
Schriften : Forfirugen von Adoipb Freyherrn vvn 
S ecken Aoff. Wer fich fühlt dem gilts. Vierter 
Thal igo2. 322 S. ^. ii6 gr.) 

Rec hÄt äs fchon' bey der Anzeige der vorherge- 
henden Theile erwähnt, dafs diefe Sammlung von 
Forftrügen haupcföchlich in der Uinficht für Kammern, 
Forftämter u. dgL intereflaat feyn m^fife, weil fie 
hier auf Fehler, Betrngereyen und V^rnachlfiiriguni;e7\ 
der for^efUeuteo« Jäger burfclK , Holzhauer etc. ^f- 
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merkfam.petnaclit werden t Ae der lügel iieeh nicht 
zu ihren Ohren g;elaneen. So wie in den vorherge» 
henden Tbeilt» n , fo laufen auch hier Abhandlungen 
mit unter» die ihrer Stelle nicht werth oder doch gans 
unbedeutend fwA, Was foll In aller Welt z. B. der 
AufTatz über Ffofckmänsttntf^ wo ein Höhnerhund auf 
dem Felde Mäufe ausfcharrw» wahrend ikr J%er« der 
freni Frofch^evfpn iht^ fich Ileckenfröiche nafchtf 
Uebrigem fehlt auch zQweil<n noch hnnier die gehö- 
rige Beftimmtheit in Ausdruck. Man weil» z. B. nicht 
mit Gewifaheity was das för Kraken ßnd, deren 
Schieften er im dritten Auffatz fUgt» die ganz un- 
fchädlich feyn füllen, nnd mit deren Fängen und 
Schnäbeln uuin Betrug treibt. Wenn der Lefer nicht 
\eeirs, ob es Corvus Corona oder Fr^giiegüs iß: fo 
Kann er die Wahrheit der Angaben nicht beartht^ilen, 
£s ill wabrfcheintich die Saatkrähe gemeynt, die man 
fo häuGg in den'Sächfifchen und Altenburgifcfaen Feld* 
höl/.ern antrilFt. In derAbhandlunrr oh die Btätttrauf 
das Wachsthum der Bäumg Einfiufs hab/sn , vermifsc tnan 
dir- fidthit^en pbyfiologilcbeTi VurkennUiiflTe. Statt der 
Italiänifchen Pappel hätte Rec. lieber die Canadifche 
empfühlenv 

ÜADAMARt m d. neuen gel. Buchh.t Grundfätze 
der Forß - Direetion* Von Georg Ludwig Hartig, 
Fürftl. Oratiien • Naflauifchem Oberforttra^e etc. 
i3o3- 308 S. &• (nebft vielen Tabellen.) (t Kthlr. 
6 gr.) 

Das was man bisher über diefen Zweig der hö- 
liern rorftwiflenfchaft kannte^ waren nur Bruchftäcke 
und einz^elne kurze Data* Es ift daher für das Forft- 
publicum eine fehr angenehme Erfcheinung, dafs ein 
Nann von den KenntnifTcn und der Erfahrung des 
\ts,<, fich dem Gefchäfte unterzogen hat, eine aus- 
führliche Darfteilung diefes wichtigen Gegenftandea 
dem Drucke zu ubi^rgeben. Hier werden denn nun die 
noch dem alten Schlendrian fföhnenden Finanz- und 
Kainaiencollegien finden , wie es noch allenthalben 
ihren forftlichon Einrichtungen an Planmäfsigkeit» 
Ueberficht und Voflkoihmenheit fehlt, und dais ihre 
fo gut gefundenen alten Einrichtuhgeu fich gar nicht 
mit detn grofsen Zwecke verebi baren laiTen, den ei- 
ne fo wichtige Sache» wie die Waldungen find» er- 
hciCcht. Möchten doch alle die Forftmanner, welche 
• allen neuen Grundfätzeu im Forftwtfen Hohn fpre- 
chen , und alle Collegien » die fich mn eine beflere 
ForftverfaflTung zu bekümmern nicht der Mühe werth 
halten » durch diefe Schrift aus ihrem Schlummer ge- 
weckt und zum Nachdenken über eine fo wichtige 
Staatsfache gebracht wenden ! Rec. hat weiter nichts 
nöihig, als den wichtigen Inhalt derfelben anzuge- 
ben » und zu verfichem » dafs fie J^icht blofs wichti- 
ge» fondern auch ausführbare Grundfätze enthält» und 
dais fich alle Vorfchriften » fo verfchi^den auch das 
Forftperfonale in einem Sraate eingerichtet feyn mag» 
(und welche Einrichtung fich oft nicht ändern läfst)» 
auf eine leichte Art modificirt, in Anwendung brin- 
gen laflen« Zuerfl werden die Grundfätze überhaupt^ 



nach welchem As Forftwefen oririftiftrt fejn muts, 
vorgetragen ; atodtoiiw wird in 20 KapiteL^ über folgen- 
de Gegenftände gebandelt, i) Von der Einrichtung 
einer aweckmäftigen ForftverfaiTung und dem Ge-. 
ichäftsganfe bey derfelben dberbaupt. 2> Von der Bil- 
dung des Forfltdienft- Perfonals. s) Von der Verthei- 
lung der Wirkungskreife beym Forftwefen. 4) Von 
Beßimmnng der Befoldung für die Forftdienerfchaft. 
5) VenBeftimmung der Grundfätze für die Holzzucht. 
6} Ue^er dieFcTrftpoliceyunddenForftfchutz. 7) Von 
Erhaltung der Forfthoheits- und anderer Rechte. 8) 
Ven der Forftficherung und dem Forftbenutznngs - Etat, 
P) Von Vergleichung der Natural • Production derFor- 
Tte mit den Bedürfniuen der Bewohner des Staats. 10) 
Von der^Adminiilration und Verpachtung der Wald- 
nutzungen. 11) Ueber die Gewinnung und Formung 
der Waldproducte. 12) Ueber den Transport derfel- 
ben. 13) Ueber die Verwendung und Verthcilung der- 
felben. 14) Ueber die zweckmäfsigfte Methode fie zu 
verkaufen. 15) Ueber die Beiftimmung des Holzmaafses. 

16) Von 'Beftimmung der Preife für die Forftproducte. 

17) Von den Forft- Geld- Etats, ig) Von demForft- 
rechnungs- und Controlwefc^^. 19) Vom Forltgeld- 
Receptur - und Caflenwefeiu . 20) Ueber die Inftructlo- 
nen der Forftdienerfchaft, wobej die Inilruaion für 
die Holzhauer undHolzbaumdfter, für die Köhler und 
KöhlermeiÄer, für die Förfter, Revierforftbedicnten, 
Oberförfter» und die dirigirenden Oberforftbedienten 
«ntwoifen» und ein«» Ueberficht der Forft- und Jagd- 
gefchäfte nach ihrer Zeitfolge befindiicb ift. • Ange- 
hängt ift eine Nachricht über des Vfs. Forfianifadt. 

LzifziG» b. GräiF: Unachter Acacienbamm. Zur Er- 
munterung des allgemeinen Anbaues diefer in ih- 
rer Art einzigen Holzart» von F.CMtdicus. Fünf- 
ter Band. Zwtiftes und drittes Stüdt. x8o2* Von 
S. 125— 288* 8* ii2p.^ 

Der Herausgeber lagt in der Einleitung, dafs die 
Hefte nun fparfamer auf einander folgen würden » da 
die Lehre von der Vermehrung und Anpflanzu^ig nun 
fchon weitläuftig genug abgehandelt worden wäre, 
und dafstuan fich d^bey die ecwa noch nöthigen Re- 
geln» di^ das Locale lerfoderten» durch die Praxis 
felbft dbftrahiren müfste. Diefe Hefte enthalten wie- 
der mehrere Verfuche von gerathenen und mifsrathe- 
iien Anpflanzungen des Acacienbaums und ihren Ur- 
fachen. Das Vorzüglichfie fift wohl die Erfahrung» die 
der Herausgeber bey dem Abtriebe des Mannheimer 
Acacienwäldchens gemacht hat. Von dem gefällten 
Hf>lze war f fünfjährig und { erft vieijäbrig» ttndnach 
einer vergleichenden Berechnung erhielt man von i 
Acker zu 160 Quadratruthen isi Klafter Prügelhblz (ä 
144 Cubtkft buh) und 775 Wellen. Hiermit vergleicht 
ertlartigs Angabc des höchften. Ertrags von ^ojähri- 
gen Schlagholzwaldun^en » wo der Acker 14 Klaftern 
Prügelholz und 400 Wellen abgiebt. Damach mufs 
alfoein Acker Acocienwald 81 Klaftern Prügelholz und 
4650 Wellen in der Zeit abwerfen, und bey einem 

{Sojalürigea Umtriebe eiae« JBuchealiocbwaldes (nach 
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Wattig tXL 02 iTlafretn und il$öo Welleti berecknet) 
334 ifiaTtern und igöoo Wellen betragen. — Mehrc- 
fe Verruche haben den Vf. auch gdelirt, dafii zu befle- 
rer und ficfaerer ReproductiiHi der Lohdem dJe Stan-^ 
gen eiaige. Zoll übet demSeden «bgebaujca werden^ 
uuKTen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Paris, b. Gerard: Les denz Bargnes^ 01& Ladtf ^%' 
^ ftifM DufAay; par Chartatte Soiimon - JMalarmr, 
de TAcadeinie des Arcadea de Route^ l8o3*^ T. I. 
II. IlL 8- 

In derLiteramrgefcfaiclite der firanzofifcben Romane 
unterfdieidet die Vfn. dreyEpocfaeo und dr^yClalTen. 
Unter Ludwig XIV* zeichneten (ich die Romane , (b 
wie der Hof, durch feine und delicaCe GaUnterte aus ; 
unter Ludwig XV. herrfchte fowohl 4>e7 j^ofe als in 
den Romanen weniger Galanterie alsLibertinage. Den 
fiefchmack. an folcben Romanen , deren Schauplatz in 
Burgtrümmerh^ Klofterballen , Raub- und Grabbölen 
liegt, datirt die Vfn. feit der Epeche des, franzöfifchen 
Terrorismus ; fchon l^nge vorher indefs Ferbrettete 
lieh, ohne Einwirkung von folcfaem Terrorismus, diefer 
Gefchmack am Schauderhaften» thdls in England, tbeils 
in Deutfchiand. Gefchah es aus unfchicklicher Ueber« 
tragung Ton Shakefpears Theater -Scenen in die Ro- 
manenwdt, oder li^t es nicht Oberhaupt In der Nator 
des menfchlichen Geiftes, dafs, wenn er einmal des 
einfaÄen NaturgenuiTes fatt ift, er ikh, zum Unna- 
türlichen, zumSchimäriCchen und Ueberfpannien hin- 
neigt? Auch in di^fem Romane, fo wie in den frü« 
kern vereinigt die Vfn.. treue und rührende Sittenge« 
,mäide mit theatralifchen Ueberrafchungen; nur lind 
die Begebetüieiten theils zu febr aufeinander g^ehäuft. 



theils nicht iuwier waBtrfcheinlich and natürlich, ge- 
nug weder verwickelt noch entwickelt. Von mancher 
Seite haben die Schicklale der Juftina Aehnlichkeitmit 
den Schickfalen von Richärdfons Clariflä; freylich 
nehmen jene einen glücklichern Ausgang. Der Her- 
zog von CUdeada^ ift ein zwejter Lovelace, jedoch 
weit unedler ais dieler. Untf r Juftinens Liebhabern 
erregt Carlsbrook^ im Anfange zu viel Theil/iahme, 
als da(« ihn die Vfn. am Ende mitib wenig Theilnab- 
sie hätte foUeo abtreten laiTea« 

Basbi. , . b. Thumeifen : The PUys of IViUiam Shak- 
Jpeare, Vol. XIX. 37g S. Vol. XX. 576 S. Vol. 
XXL 332 S. Vol. XXIL 37X S. Vol. XXIIL 294 
S. 1801. u. 1802. gr. 8- (3 Rthln) 

Was bej diefer Ausgabe geleiftet ift , und was man 
dabey noch geleiftet zu fehen wünfchen mochte , dar- 
über hat fich Rec. bey der Anzeige ihrer erften Bände 
'hinlänglich erklärt^ Mit den fünf gegenwärtigen wer- 
den die Schaufpiele geendigt« CymbeUuet Titus An- 
d/onikus^ PerikUSf K,Leaary Roms^und ^uUet^ Ham- 
let und Othello 9 find die diHrin enthaltenen Stücke;, 
und von den drey letzten nimmt hier jedes einen vol- 
len Band ein. Es föllten nun noch ShaJcfpeare's Ge- 
dicface , und die ihm gemeinglich noch beygelegten 
Schaufpiele, auch Ayscough's Regifter , eine Art von 
Shakfpearifcher Concordanz, folgen; um aber die 
• Wünfche der Lefer nach Popels Werken defto früher 
zu befriedigen , wollen die Herausgeber diefelben je- 
nen Supplementen zum Sk* vorausgdien laflfcn. Von 
den Kupfern zu diefer Ausgabe , die nach denen des 
Shakfpeßre*$ im Kleinen copirt werden, hat man zu 
den bisher gelieferten fechszig Blättern die Lieferung 
der übrigen uächftens zu erwarten« 
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KLEINE* SCHRIFTEN. 



Ltvai^ArtrAOB&cBieHV«. Ohne Druckort: Emrit^ktwmg^ 

und Gejetze der yaterlündifckmi Gejiülfckaft dmAerztt und 
If^ti^rforfcher Schwabens* 16 S. g, 

Programm über die Befchäftigungtn umd dem Zweck der 

vfiteritindifchen Gefeüfchaft derAerzfe umd Naturferfoher^hwa* 
heni. (MediciniCcha Abtbcilung.) 79 S. &. 

Programm über die ' Befehäftigungen und den Z^^eck der 
vaterländischen Gefeüfchaft der A^Yzte und Ijfaturforffier 
Schwabens* {JHf&tariii&oriCcht Ahtheiiang). ito^ 64S. g. 

DerPlan diefer gelebrxen G^Cellfchaft» ^n der^ri Spitze Hr. 
^ofratä Mcfi^er üeht^ ift gut aiigelegt, und« weiin die Gc- 
fetze nur grofsteiuheils beobachtet werden : fo l^önneii die 
WlfTeHfcbaften gewinnen • und das Wohl des Landes daduvdi 
befördert werden. Nur ifl es nicht ^anz deutlich: wie» ngch 
$. lA. der Frälldent fich an die RftKierungen des Landes an* 
CcbheUta • «uid üe Saclie der 0ei«Uichaf c zur Saiche d^ 5u«cs 



aacheu kann. Aueb .wird das Gefete f. f 0. daCs f edes ttcnre 
Mitglied» deren nur.to*-^i8 feyn folUn, alle Jaiice einen k)ei- 
uern Auffatz» und alle zwey Jahre eine gröfsere Abhandlung 
lleferu Xbll. fchweriich genau erfüllt werden. 

Die medLoinifche Abheilung der Gefellichift befchafrigt 
fich hauetfachlich mit phyfifch-medicintfchen Topograpbieen, 
mit phyuoiogifcheo , thierifch - chemifcben , meteorologifchen« 
mit Unterfuchungen einheimifcher Arzaeyen , mit Ui^pokrati- 
Xchen und therapetttifcheu Beobachtungen« mitderThier- ui;d 
Staats - Arzoeykuiide. Auffätze aber.^ie zu fehr das Metaphy- 
fifche der Naturphllofophie bearbeiten» kann fie nicht aufneh* 
■len. Redigif endes Diitglied für diefe Abtheilung ift D. Stütz, 

Die n^turhiftorifche Abtheilung , deren redigirendes Mit- 
glied Fceyberr von Schreckenftem ift» hat ihren Plan offenbar 
zu wait ausgedehnt; denn er erftreckt ftch nicht allein auf die 
ganze Naturgefchichte» Oekonomie und Technologie» fondera 
To^ar jttf GefeUf^bung • Gcfchidite« Altertiiüaer u. L f. 
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TECHNOLOGIE. 

'Erfurt, Tl. Tfpyfep: Kowipanofogftr, oder pratttJcT/^ 
Anweijiing^ wie Laut- und Uhrglocken verfertigt, 
dem Glockengiefser veraccordiret , behandelt und 
repariret werden; u. f. w. Ein Handbuch, vor- 
züglich für diejenigen, welchen die Erhaltung 
etc. und Aufficht «ler Glocken zu beforgen, ob- 
liegr. Von ^oh. Gottfried Hahn, etc. 1802. XVI 
n. 238 *• 8* -tnit % *pf, ( ig gr.) 

W4 «ft olle Zweige der bürgerlichen Gewcrbswiflen- 
-■- fchafcen Jmd in unfern Tagen mehr oder minder 
«bearbeitet; die tjlockengiefskunft am allerdürftigften. 
Alles was -man darüber bey -Garzoni , den fpätere 
tSchriMelier benutzten , antrifft (f. deflfen Schauplatz 
etc. S. 437 ;ff. Franitf. 1619), ift blofs aus dem feite- 
nen Buche -yannuccio Biringoedo's Pirotechniä. Li 
^ied UM diÜa pifotecliniu^tc. Lib. VL p. 76 etc. ent- 
lehnt, wo gezeigt wird , wie die Glocken gcgoffen, 
*€ler S<!halon dazu gezeichnet« aus Ton dazu gemacht, 
«die decken aufgdiüngt » iind die geborftene« g^Iö- 
•thet werden follen, (nach der itcn ical. Originalai»* 
^be» Venedig» I55S- 4O» ^«^rf. Sprenget und zum 
TTheil Naget . find dem deutfchen Gnrzoni gefolgt; 
und was in Donndorßs Natur und Kunft, Jr Band, 
S. 387 ff- vorkommt « hat die (ilockengiefserkunft 
imi wenige Schritte erweitert; beffer find -die gele- 
gentlichen Attffätzc darüber in Hildts Handlmngs-Zeir 
tung vom Jahr 1735. S. 2H *• ; vom Jahr 1789. S. 
66 ff. und vx)m Jahr 1794. 6s St. gerathen, welche 
aber noch immer -mangdhafc und unronftandig blei- 
ben. Unfer Vf. führt ▼orzüglicb KrÄiMte an; aber 
auch diefer weif« nicht mehr sals feine Vorginget. 
Defto mehr verdient der Vf. Dank,, dafs ef als prakti- 
fcher Sachkenner eine Arbeit unternahm, die nicht 
fo leicht jemand zu Itefiem im "Stande war. Bey dem 
Vf. tritt nämlich der günfiige Umftaiid>ein, ifafs er 
und feine Familien -Vorfchreh, faft in einem Zeiträu- 
me von beynahc 100 Jahren im Gothaifcben Keifter 
tiefer Kunft waren. UeberdieCi hat der Vf. das Gnize 
•des Glockenguffes Im .noagebreltetAen Sinne 4es 
Worts, wie die fieffamd- wid Nebeniheile tier tilo- 
*cken , iihd wie die -wdeoeii^rfaften Yornditongen be- 
Ichaffen und -eingeriditet feyn .mfüflen, mit einer 
nicht jedem praktifchenCünfller zu tiebote ^ehendeo 
Deutlichkeit und dabeyjn cfinem fo befcheidenen To> 
aie vorgetragen, dafs eafchwer hält, den Vf. zu ta- 
deln , falls et das Eine t)der Andre ni<*ht völlig fo 
«litcheilt, ar^ es v^i^ndem Meiftera der &in|t« dir 
J. L. Z. 1803. Zweiter Btmd^ 



Hec. bey Anzeige diefer Schrift, zu RathcgezogCÄ 
Jbat, praktlfch veranftalcet wird. 

Der- Vf. behandelt das fjanze in acht Kapiteln. 
EtJUs KeipiteL Von Verfertigung und dem Guße der 
atocken (S. i3 — 43). Hier werden die Kunltbenen- 
nungen an einer Glocke , die Verfertigung der For- 
men, der Maafsftab für die Glocken, tind das For- 
menbret befchrieben, auch die Art undBefchaffeiiheit 
des Lehmens zu tlen Formen , der Glockenofen und 
die zu kleinen Glocken erfoderlichen Tiegeln er.wo- 
:gen. Das zwetfte Kapitel (S. ^~85) lehrt uns , was 
bey dem Umgujfe Miid der l/ej-accordirung der Laut- 
j^eken^ mit tiem Glockengiefser zu beobachten ift. 
Der Vf. j>emcrkt fehr richtig, dafs der Staat gegen 
feine Bürger und Einwohner verpflichtet fey, für 
anfaffige Glockengiefser zu forgen; tue Vori( klage, 
die defshalb der Staatspolizey gemacht wenlen , wür- 
den in Ländern, wo für dergleichen Äünftlet noch 
nicht gcforgt worden, zu befolgen feyn. Üeberhaupt 
ift diefs Kapitel wichtig. Der Vf. zeigt, worauf es 
vorzüglich beym {JiHgi^ffe alter Läurglocken ankom- 
me, und was dem <flockengiefser durch Verdnnftung 
des Feuers, an MetallzuCatz vergütet werden muffe, 
wobey er das Giefslohn befonders in Anfchlag bringt, 
aus welchem dann das Vcrdingebefteck neuer Läut- 
glocken, in Rückficht ihrer Schwere, Vtrhäitniffe, 
Zierrathen, Auffchriften, Ton und Harmonie, der 
Transport der alten und neuen <ilocken , das Herun- 
ter- und Hinaufbringen der Glocken von und auf die 
Tbürme, u. dgh zufammengefetzt und fo anfchaulich 
dargeftellt wird , dafs jede Stadtobrigkeit , jeder Kir- 
<rhenvt>rfteher daraus zuvedäisige Belehrung fcliöpfen 
kann. Nicht minder wichtig ift das dritte Kapitel 
(S. Stf-^'l^S). 'die ChearakUriJRk ^ner guten Glocke 
^md eines fchönen Geläutes, oder die erfoderlichen 
Eigeufchaften der Lämglocken in Rückficht ihres Me- 
talls, ihrer Verhältniffe, äufsem Form, ihres Klan- 
ges , ihrer Harmonie und Schwere gefchildert. Man 
lernt hier die Eigenfchafien des Glockcnmetalls, Fontt 
•und Proportion der Glocken, ihre äufsere Befchaf- 
fenheit und ihrAnfehi» , cfie Eigenfchaften des Klan- 
ges , tier Töne und Harmonie , der Weite , Höhe und 
iSchwere kennen , wobey fich eine Tafel für }eAen 
Ten durch drcy Octaven findet. Der Vf.,fc»tzt das 
^ngeßrichene C (als ünifonus) feft^ für da* er einen 
'ülockendurchmeffer von 10 Fufs 8 Zoll — Lfn. , und 
durch Berechnung eine Schwere von 44So« Pfd. (<Jas 
ift: den Centner zu iio Pfund eerechiwt 407 Ctr..3a 
Pffl.) beftimmt. Das dmjgefifiahene C halt demnach 
X Fufs 4 Zon Dlajoeter, w«iui die Gtocke g? V^^nd 
Lil wiegte 
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wieg«. ^- Hif^bfy brinfrt der Vf. fol^cende R^^gel bey: 
Wenn der Du rrhme Act gegeben ift: fo kann dkHöhe 
und S( hJaL'^'iicke der Glocke auf die Art bt rechnet 
werden: ,,D»vidire den Diainerer durcb i^, fo erhält 
jaoan die Schlagdicke der Glocke (im Raunii»); diefe 
lait II rerviclfkltigt, giebt die Höhe." (Wer fleht 
hier nii ht das geometrifche Verhähiiifs-, das fich auf 
WüTenfcbaft, Natur und Erfahrung* gründet? Wir 
wpllen diefs durch Bcyfpiele auf Glockenfonn anwen- 
den. Die zu OIxuüzin Mähieil in dem tnittlern Dom 
Thuraie hängende grofse Glocke, von 3>8 Ctr. , die 
^röfste aller Glocken in den Oefterreichifcht^u Staaten, 
die felbft noch die Wiener, welche nur 3 54 Ctr. wiegt, 
an Schwere und Gröfse übertrifft, und neulich bey 
dem am i März igo3 durch einen Wetterßrahl im 
Domthurme entzündeten fürchterlichen Br^ide, glück- 
licher Weife gerettet ward, ixtufste nach oüigem Ver- 
hältnifs, nur einen DurchmelTer von c) Fafs 4 Zoll 
^u Lin. haben; denn 407^1 Ctr. : 10 Fufs g Zoll, ~ 
358 Ctr. : 9 Fufs 4 Zoll 63V Lin. Diefs ift aber nicht 
der Fall: Zuverläfligen Nachrichten zufolge, halt 
cRcfc Glocke gerade 10 Fufs DurchmelTer und bey- 
nahe 31' Fufs- Umkreis, auch 9 FuCs 10 Zoll Höhe. 
Diefs Verhähnifs ift irregulär und! der Tonleiter fo- 
wohl, als der geometrifchen Proportion zuwider; 
daher kommt es, dafs diefe Glocke, die nicht die ge- 
hörige Schlagdicke hat , und den Schalium durch die 
unverhältnifsmafsige Höhe nicht gehörig aushauchen 
kann, das ungeßrichene D auf keine, etwas entfernte 
Diftanz mittheilc. Im Gegentheil müfste (ie, um ihre 
Beftimraung völlig zu befriedigen,.. nach ihrer fo eben 
erwähnten Schwere, nur gf 4" 6jV'" Diameter; jund 
nach Hn. Hahk's Generalregcl berechnet, g Zoll { Lin. 
Schlagdicke im Saume, dagegen aber 7 Fufs 4* Zoll 
lioch feyn; erft dann, da übrigens die Metallverhält- 
pifle in gedachter Glocke in richtiger Ordnung flehen 
follen, würde ihr Ton der Erwartung entfprcchen 
können). Viertes Kapitel (S. 126 — 162) Von der we- 
fenttichen Einrichtung der Theile und Vorrichtungen^ 
weiche an den Glocken angebracht werden muffen , um 
fxe mit oder ohne Bewegung läuten zu können. Hier 

* werden die Nebetitheile einer Glocke überhaupt, die 
Eigenfchaften des Klöppels, deflen Verhältniffe der 
Schwere und Gröfse zur Glocke, die Befeftigung des 
Klöppels an die Glocke, die Einrichtung des Helms 
und denen Befchafienheit in Abficht der Vereinigung 
mit der Glockenkrdne, die Glockenzapfen, Pfaime», 
u. dgl. aber im Befondern ab^rhandelt, Dafs auch 
auf die Einrichtung des Glockenftuhls , und ajuf Vor- 
richtungen, die Glocken durch Ziehen, Treten, Klöp- 
peln etc. in Bewegung zu fetzen, utid fogar auf eine 
Jlafchine Rückflcli^ genommen worden, wodurch 
die Glocken von felbü läuren , da-f kamn erwähnt 
werden; bievon handeln vorzüglich g. ß. 23 — 35. 
Tunftes Kapitel S. 163 — igj. Vnn der Ihhandtung 

4ind Aufficht der Luutglocken . wäh.-cnd und aufser ih- 

99m Gebrauche. Alles was hiezu erfodert wird, zeigt 
der Vf. mit praktifcher Ausführlichkeit, wohin auch 
di<^ Behandlung der Läur^Ickeii gehört, wenn fie 

zum Uhr- oder Stundenfchkgen'etc; beiiimat iiiJid. 



Sof^ar die Glockenpolizey wird absehanrfclt. Endlich 
kommt im fechßen Kapitel S. 189 — 205 das Repari- 
ren Schadhafte^ LäuAglojken vor. Wie fehlende, ab- 
gebrochene, und aizsgeriebene Glockenhenkel, — ab- 
geriebene oder abgebrochene Hiingeeifen etc. ergänzt 
und verbeflert werderi follen; wie ausgefchlagene 
und zcrfprungene Glocken reparir«'t, ausgefeilt oder 
ausgeiagt und gelöthet werden* muffen, hat der Vf. 
in 17 (Jphen hinlänglich gezeigt. Er geht dann im 
fid^enten Kapitel S. ^06 — '231 zu den Glocken und 
Kappen für die Thurmuhren' und GlockenfpieLe über, 
die eine ganz andere Behandlung in Einrheilung der 
Metalle, Form und Verfertigung als die der Läut- 
glocken crfodern, welches alles mit vieler Gründlich- 
ktut in 30 jjphen gelehrt wird. Befonder^ interelTant 
iil der Unterricht von der BefchafTenheit und Einrich- 
tung der Spielglocken durch Uhrwerke; nur ift das 
Hiiiorifche unvollftändig. So befonders verdient aus- 
gehoben zu werden, dafs die bisherige Behauptung 
einiger Schriftfteller : das Glockenmetall (Glocken- 
Ipeife) muffe auch Silberzufatz erhalten, wenn die 
Töne derfelben , fowohj jede für fich , als' in Verbin- 
dung mit andern, eine fchöne Harmonie und wühl- 
klingend rein geftimmt werden folUeti, ein blofses 
Mährchen fey ; und dafs i bis 2 Procent Zufatz rei- 
nes Silber allerdings die Glocken vertheuren, aber 
ihren KUng nicht verbeffern würde. Die heften 
Läutglocken müfsten nur i Kupfer und i Zinn , oder * 
um ihren Klang an Reinheit zu ftimmen, ^ reines 
Kupfer und f vom heften engl. Blockzinn zur GIo- 
ckenfpeife haben (f. S.210. g. 5); die Uhr- und SpieU 
giocken erfadertegi aber iV oder A Kupfer und -/ bis 
A reines eiiglifch'es Zinn« (Rec. pflichtet den bei- 
den letzten VerhälcnilTen völlig bey; ein fbukerer 
Zufacz von Zinn würde die Glucken fpröde machen, 
und fowohj im Läuten als beym Spielen der Uhr- 
glocken, zumal bey grofser Kälte, zum Springen rei- 
zen; ein Umftand, der, felbft am heifseften Sommer, 
wenn die Pulfe im Läuten oft eine halbe Stunde 
und länger anhalten , folglich die Glocken fehr warm 
werden, fehr. leicht eintreten kann, welche Gefahr 
aber leicht abzuwenden ift, wenn bey Läütglocken 
^ reines Kupfer und f feines englifches Zinn ; zu 
Uhrglockeii aber t% Zinn und ^n Kupfer genommen 
wird. Ui9[s find die anerkannteften Verbältnifle; 
wiewohl hey einigen Difcantglocken , bey Spieluhren 
auf Tiiörmen das Verhältnifs von ^, Kupfer und vV 
Zinn Statt finden kann. Rec. hat von Einern Amfter- 
damer Künftler folgende I^oportion erhalten : ^1^ 
Theil Silber, iVd Theii heften engl. Blockzinn , and 
iV. Theil reines Kupfer « woraus alle Difcamglocken 
vom zwetfgeftrichenen C bis zum dreifgeflrichenen F ge- 
goifen werden müden, wen» fie, wie die Kappen, 
die meiftens bey dreygeßrichen C anfangen , ihrer Ab- 
ficht genügen follen. Die ßafsg locken biszuiuWng'fyhi* 
chenfnlif behalten aber ihr Verb alaiifs 6:4=10, wel- 
ches aach bey den meiften hu lländtfchen Glocken fpie- 
len ange1)racht worden.) Von der ßefchaffenheit der 
Glockenfpiele fcheiut der Vf. ebenfalls genau unter* 
riciiuc zu feyn. £r tbdili die Glockeofpiide in fünfet^ 
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tey Arten ein , ftümlich In A, B» C, D und T Chtrton, 
-f^^-eichen 36000; 30000 1 24000» iOOOO« und 12«— 
x.'ooo Pfund für das fäininrlich« Gewicht aller GIo- 
cKenfchwere beftimmt werden. Es wird hinzuge* 
icrizt : dos Glockcnfpiel auf de« Amfterdamer Rath«« 
liaufe habe die tieflle Stimmung und habe A Chorton. 
(Das ift richtig; als Rec. noch yor 2 Jahren daiTelbe 
zum dritteiimale fah^, ftellte er mit dem Glockeniften 
utid swrey andern Kunftsrerftändigen Vcrfuche über 
die Tonleiter und die technifche BetthafFenheit der 
einzelnen G)ock«n diefes Spiels an. Die Anzieht der 
Glocken diefes künillichen Spiels iftgd, die zufatn- 
men 28OOO Pfund Aaifterdamer Gewicht ^ oder 2Ö0 
Centner wiegen, und drey volle Öcraven fpielen. Die 
d zu erfüderliche Notentrommel, oder Walze, die 56 
Fufs in fenkrecbter^ Tiefe unter dea Glocken hori- 
zonral liegt» befteht aas gegpflenem Kupfer, ift bron^ 
zirt, hält 7?"rhein. Fufs im DurchmefTer, Wiegt 4474 
Pfund Amfterdamer Gewicht, udd regiert ein Ciavier 
▼on 60 Tangenten, nämlich 30 für dea.Bflfs, find 
go für den Difcant. Anderer fchöjien Glockenfpiele, 
<(ic Rec. in Holland , Braband, Flandern und Engbnd 
gefehen hat , nicht zii gedenken.) Mit Recht räumt 
der Vf. dem Glockenfpiele auf der Potsdamer GarTli- 
fonkirche den Vorzug vor dem auf der Berliner refor- 
mtrten Pfarrkirche ein; es ift eins der fcbernften in 
Europa , indem es vom ungefirichenen C Chorton bis 
ins dreugeflrickene Fgehc. — DenBefchlufs macht das 
üchte Kapitel (5.232^^—238) vom Wafchen, Schmel- 
zen, und dem G«^brauchc des Metallkrätzes , welches 
man von Glocken fammeft, die in Feuersbrünfhm 
verunglückt fmd. Auch diefer Abfchnitt ift für die 
Glockenpolizey fehr gemeinnützig , indem darin , fo • 
wie im ganzen Buche, mit der ftrengften Wahrheitlie- 
bc, Ueberzeugung und Pünktlichkeit Lehren vorgetra- 
gen werden, welche man nirgend fo umftändlich und 
gruodlicb, 4ils hier gefcheben , behandelt findet« 

In der rorangcftellten Sefchiehte (S. 1—22) üher 
den Urfprung etc. der Glocken , hat fich der Vf. z« 
fehr an Krünitz gebalten. Er hätte aber auch, in Ab- 
ficht der älteften Gefchichte der Glocken, auf die 
Stellen im Lucian (f. Op. onm. Tom. III. cop. 24 et 
3i. pag. 245 und 254* ed« Bipont. vergl. Sntengn 
Thcfaur. am. Tom. IL p. tT77), Horaz (f. Lib. L 
Sanr. 6), Plinius (f. Lib. XXXVI. cap. 6), Ifidorus 
(f. Etymolog. Lib. XVL c. 19), und Andere Rütkitcht 
nebmen, und wegen der S. 17 —22 angeführten 
^rofsen und berühmten Glocken in und aufserhalb 
Deutfcbland , Bodeifs ajtronamifches ^ahrlmch füt 
1799. ^* '99 ' ^"^^ deflen Sammlv aflranomifcher Ab- 
hnndUtngen ^ter Supptem, Bd, S. iS5f nnd die Nach- 
I rfcbten des bef-öhmten/a Lande in einem Schreiben 
I vom 9 April 1799 mh den Hn. etc. vo» Zach in Go- 
tha (^f. defTen geographijche Ephemetiden für 1799. 
Junius, S. 632> benutzen füllen, fo würden manche 
hier fehlend« Gegenßände biftorifch vollftähdiger 
geraihen feynf -^ Uoch diefe kleinen Mängel «in- 
dem 'kvinesweges das Verdienft, da« dar Yf« fich 
Aurch diefes Bucli ttW^^Sk Iwff 
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l'RBTBfRG , b. Craz : Neues BergmSnnifches ^our- 
nmt , herausgegeben von Htfinan». Dritten Ban- 
des fünftes undfechfles SfücK 1802« |8S S. $• 

Mit diefem Doppelftuck ift nun der dritte Band dea 
Neuen Bergmönnifchen Journals vollendet. Die Auf- 
ijtze, die es wntbält» find: i) die Erzanfliereiiung 
'auf dem Berggebäude ^ $^nge hohe Birke ^ Fundgrube 
bey. Freyberg ^ in tecbnifcher und ökonomifcher Hin* 
ficht befchrieben zu Ende des Jahrs 1798» "^^^ ^^^ 
nun verdorbenen Schichtmeifter Erler. In 52 Para- 
graphen werden hier alle Arbeiten bey der Erzaufbe- 
reitung diefer Grube, als: das Ausfchlagen über Tage 
und in der Grube , das Reinfeheiden iu der Scheide- 
bank 9 die Klaubwäfche « Setzwäfche » das nafle Poch- 
werk und die Herdwafche aufs genauefte und iafs- 
lichfte befchrieben, in der Folge aber wird von dem 
Oekonomifchen der Aufbereitung in drey Abfchnitten 
gehandelt 2) Ueber den Einfiufs des Braunßeins bey 
der Erzeugung des Eifens, itn Grojsen, von Herrn 
Stünkeld,J4 Hr. St« unterfcheidet fehr richtig zwi- 
schen weifsen ftnüiligen und braunfteinhaltigen Erzen 
geblafenen « und grauem körnigen Roheifen , und be- 
hauptet, dafs nur das erftere zum Stahlmachen recht 
tauglich fey« Das graue körnige Roheifen gehe bey 
der Verarbeitung zu Stahl zu leicht aua dem rohen 

Milande in den des gefchmeidigen Eifens über. 3) 
vig£ literarifche .Notizen über die Verbreitung des 
WernerifcheH Syftems der Mineralogie , im AusUiiide. 
Es haben weilig Wiflenfchaften fo fchnelle Fortfehritte 
gemacht, wie die Mineralo(^ie, welches man. aller« 
dings dem verdienftvollen IVemer zu verdanken hat* 
Durch die Einrichtung der Bergakademie zu Freyberg 
erhielt derfelbe Gelegenheit, feine Kenntnifle meh- 
rern Ausländern mitzutheilen, daher gegenwärtig 
Spanien, das fpanifche Amerika, Italien, England, 
Dänemark und Frankreich mineralogifche Schriftea 
nach Wemerifchen Grundfätzen aufzuweifeti haben, 
deflen nicht zu gedenken , was in Deutfchland i]i die^. 
fer RückAchc geleiftet worden ift. 4) Einige fififirr- 
klingen üher die Regalität der Stein - und Braunkohlen 
in liiirfachfen , in Bezug auf einen Auffatz jn den 
Magdeburg- Halberftädcifchen Blättern. Es hatte fich 
^or einiger Zeit ein Rech tsftreit zwifchen demKönigU 
PreulT. Berganite Wettin, und einigen Privatis, über 
das Braunkohlenregal erhoben-» der jedoch zu Gun- 
ften des königl. Bergamrs entfchieden worden feyn 
foll. Von diefem befindet fich eine Nachricht in ge- 
dachten Blättern , zu welcher in der Folge ein Unge- 
nannter Nachträge und Berichtigungen lieferte, in 
IveTchen verfcliiedene Sätze angefochten werden. 
Diefe Einwendungen nun werden hier fehr gründlich 
widerlegt. 5) Ueber Braunkohle und Braunkohlenregal 
in dem Saalkreije ußd der Graffchc^t Mannsfeld, ia 
Bezug auf die Berichtigung der Braunkohleniagen 
durch fathverftändige Männer, im September igoo» 
Da diefer Auffarz gerade am unfcl^icklichften Orre, 
am Ende eines ganzen Bandes , abgebrochen worden 
iß , und erfl dann eine Beurtheilung erlaubt, wenn er 

(cendigt feyn wirdi ft üt Jlec. aufser Stande, fich 

darüber 



455 



Ä. L. Z: MAY 1Ä03* 



456 



dafiTMcr zM^^ittiern. "Er bfl^inut mh etiler kurzen'Dar-' 
ftellung des Rechtsftreitesi und wird wahrfchemtich 

Sit einem mineralogirchen Beweife., fda£s das^'beftfic« 
nc Foflil wirklich Bräunkoble,^ und nicht Torf fcy, 
endigen. Auf jeden Fall fcbeint der .'ungenannte *V£. 
für diefen Endzweck zu weit auszuholen. 6) Ver- 
teichnifs infirukUvtr Modelle vom innayi Grubenbaue, 
welche bey dem XjräfL Thünifchen Bergmei(ler, ;Lf- 
föhcTt zu .Freyberg, zu haben -find« -le^. kann diefe 
Modelle y die alle Thetle ^eines . Grubenbaues, ^Berg- 
mafchinen , Hüetenmafi^hinen und Mühlwerke auf« ^ 
reinlichfle nach dem verjüngten Maafsfbabe^.gearbet- 
tet, darft^llen, aus iJeberzeiigung empfehlen, fo wie 
auch die Cryftallmodette diefes Künftlera, die hier 
nicht mit angezeigt worden. 7) Kurze Nadhrichtßn. -— 
Vauquetin hat im Oiiafiit gefunden , .dafs;ec. So wie 
Werners Atttil, oxydirtes Titan jft. Nach .Cordief 
ift Seunur'cs rlnnenförmiger Srrahlftein ebenfalls Ti* 
tätilt. Troufi fand in Werners Sparg^fteine. dafs 
die Kälkerde darin mit Flufafpath. und Phoaphorfäurc 
verbunden war. Vcmquelin und Smith fanden in 
durcfallctitigen Borazit- Cryftallen Nichts« ^als Talk*^ 
erde micBoraxfaure. Coulomb bewiefs« .dafs alle na- 
türliche Körper, <)hne Ausnahm^, die magnedfche 
Polarität befäfsen. Pontier endlich.^ntd^kce^fiiFrAnk.* 
reich chM^uiaCiQres .Eifen« 

Lbifzig , in d. ttaumgärtner. BudiTi.-: iMihitdung 
Mer eifernen ITaaren. Zweiftes Heft. Ohne Jahr- 
zahl, klein Fol. ,12 Kupfertaf. uild i ,BogeE Er- 
klärung derfelben. (x Kthlr.) 

In dieremHefte liefert der ungenannte ;Herausgeher 
Abbildmigen Ton SteiiYkohlenkaminen, Oefen «nd 
Oefenkaften 2ur Feuerung mit :Steinkoblen und mit 
flolze, Koehhecrden, Brat- und Backöfen^ Drey- 
füfsen, Gfentöpfen, Kapellen zum Sandbade, Scfamdz- 
pfannen, Tiegeln. Grapen, Mörfeln, Fufskratzelfen, 
Thürklopfem , Gartcnwalzen, :Pferderaufen .-und an- 
dern in der Hauswirthfcbaft ik- f. w. .brauchbaren 
eifernen Waaren und Garäthen^ ^ie iich durch Ihre 
Eleganz fowobl , als durch andere gute Eigenfchaften 
fehr vortheilhaft ^uszeicfan^a^ fie yerdieyien aUb eben 
das Lob^ das wir ^n -In dm «rften 'Hefte diefes 
Werkes (180 1- 'N» 147) abgebildeten Gittern, Einfaf- 
fungen u. f. w. ertheilt haben., und :Wir ^wünfchen, 
dafs der Eifer, mit welchefil die DirektoreA der «Hüt- 
ten zu Mä)apane , Gleiwltz und -Kreuzbarg , ;Ufid ihre 
Untei^gebcnen ihre Gefchäfte betreiben, ^aneckannt« 
und fie, in Rpfikficht der Soften , die fie idttf die -Ver- 
fertigung diefer imd anderer w^irkiich Ichdnen iind, 
uitfers Erachtens , nkhr fibennüAig tbenren Waaren 
wenden, durch einen .reidrtieheii Abfats 'decfeUben, 
fcb^dlos ^halten werdea mb^eit. 
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"^i^rLLiif^ b. ^Oehmigke d. Jüngern: Der :Umgem^ 
mitWetbem, wie er ift und feyn folUe. Mit einem 
Kupfer. 1802. .XX u. Mg S. 8- (l RAlr. 8 S*-) 

'Der Titöl.ift zwar modifch tmd enthält .eine Lieb- 
[lingsformel des Tages: „wie rer ift und feyn fo21te<% 
vaber er entfpricht dem inhalt nicht: denn wer denke 
.lieh unter dem fUmgange nlit Weibern -gerade oder 
rausfcUieCsend «den Xzefchlechtsgenufs, wovon diefe 
fSchrif: handelt, rdie Vom Vf. der bändereichen Gynäo- 
ilpgie herrührt , .und wohl als ein Theil oder Anhang 
rdiefes Werkes betrachtet ^werden .kann. 'Freylich 
•dringt , der «Vf. auf Humanifirung des brutalen .G»- 
ifchlecfaitstriebes • 4niAm auf die eheliche Verbindung, 
-weil nur ja diefer . der f?aturtrieb der Beftimmung uiul 
^ürde des Meulchen vollkommen gemäfs /befriedigt 
werden kami. Sein 'Werk iiolt etwas weit aus , ^und 
niifcbt fehr vid ron JCants praktifc^her Pbilofophie 
«indr :in(bndefheit rvon'-der Formd des Sittengefetzes 
.«in, was. entweder ganz «übergangen oder nur in der 
lEiirze .angedeutet werden Jionnte. Indefs fieht man 
t£chon hierfNis «den iGeift und die Grundfätze, denen 
fder-Vf. folgt, rund die auch feine ^Gynäologie aus- 
;Keichnen. Das 'Ganze zerfallt in drey^bfchititte. Der 
i«rfte /handelt von der ;Sittlichkeit des Gefchiechtsge- 
mufles , dem Naturzweck des Gefcblecfatsiriebes , den 
.^darauf Beziehung habenden Pflidhten^ dem 'Einflufs 
fdeifeiben .auf den -Charakter .iind der nocfawendigea 
Verbindufig init -den übrigen Anlagen £ur Beförde- 
rung der Humanität. Der zweyte tVon den Quellen 
;der ausfchwdfenden «Gefchlecfatsluft^ der fefalcrfasf- 
ten £rziehung, -befonders in 'Ruckficht des .Gefühl- 
.Vermögens , dem Verderbnifs durch Leetüre , ^UU- 
rgion , Lebensart und Luxus , Sprache tmd Umgamg, 
'Gefetzgebung und ,Gefetzv«fwa1t«Mig, befianders In 
Köfküdit der Verführung 'der UofchiHd., Staatsver- 
faiTungj .fteheiide Jleere (aiie- einer Ordre des-Qen. x, 
/Schliefen mi die Leibwache «des Landgrafen vott Hef- 
•fen-CafTel wird -die Stelle 4iusgehoben, -worin es 
^heifst: grobe Verbrechen , Diebftithl^ dneineidigeEnt- 
'Weicbung u.-f. w. machten zum Bifcnft bev.der Leib- 
wache wrifahig^: fonft fordre man vom &iegsma&n 
.eben nicht den dem Mönche tforgefdmebneu^mdel!'*), 
(das ungeheure Perfonale ^on Civilbedienten ; der 
iddtte Abfchnitt handelt von4erTe!l>efleriing.der Sitt- 
ilichkeit überhaupt rund der ausgearteten -Gefchlecht«- 
iluft infanderheic; er verbreitet fich .über die Erzic- 
;hung des'Menfchen.zum Menfchen und über die Yer- 
;beflerang derliütgerlichen Verfaffung, vorzüglich in 
^ezttg auf iiefchlechtsluft , und yerweilt .am Tangften 
[bey der .Beleuchtung und Entkräfcung der Scheln- 
.{;ründe, die man für die Nützlichkeit 4«r JBQrddle 
';imd 4er <;ottCttbinate ßngidSbniutn 
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G£SCHICflT£, 

'LEIT2&IO, in d. Dykfdh. Buchh.: VteHildeAicin^che 
StißsFehde des Jahres 15 19- Vom Archiv-Äffi- 
ilenren Delius zu Werniferode. i8o3- 336 &• 8« 
(i Rthlr. 8 grO 

Die Hildesheimrche ^cift^fthde, <)• k« «derluirM 
Krie^, welcher im erften Viertel des fechssehn- 
ten Jahrhunderts zwifchen HiHMheiin und Lfinebafg 
einer-, und Braunfchwe!g«V7olfeabüttel und -Calen- 
berg anderer Seits als Hauptintereflenten geftthrat 
wurde , ift ein biftorifches Ereignifs , an das feit lan- 
gen Jsrhren wohl nur der eijffentUche GefchichtsftH:- 
fcher und der fachkundige Uildeshwnifche Staats^ 
iiurger gedacht4iatt wefin er d«n für das Fürftenthom 
Hildesheim nech jetzt wohlthSkigenful gen bis auf ihre 
Quellen iMchzufpflren vecankifat wurde. Fär afle 
übrige Deatfche hat diefe Begebenheit, deren anfäng- 
liche aufserkildesheimfGhe Refultate feit mehr ais 159 
Jahren wieder aiifgeloft find, längft alles Intcrcfle ver- 
loren , und es gehörte ein Vorgang dazu^ wie -der 
neuefte Reichsfrieden, um nur felbft die Idee ^ dafs 
an der beföildern Erzählung diefer Begebenheit das 
Publicum wohl einigen Antheil aehmen könne , z«i 
ervi^ecfcen. Der Vf^ hatte aber, derj Vorerinnerung zu 
folge, noch eine nähere Veranlaflung £um Nachfor- 
ichen über diefenTbeil derHildesheinifchenGefchicb- 
te, nämlich die Anfpr-uche, wekhe bekanntlich vom 
Kurbaufe BriBiunlchweig an diefes bisherige Hochftift 
gemacht wurden« ihm hat die Richtigkeit der für die- 
£slben aufgeftelken Grunde nicht fogieich einleuchten 
wollen; daher hat er die Gefchichte der Stiftsfehde 
ftudiert, und ift daduach gleichfalls nicht veranlafsl; 
die Kurbraunfchweigfchea Anfoderungen für richtig 
zu halten. Hieria liegt der wahre GeTkhtspunctt aus 
welchem diefe Schrift zu betrachten ift. Es wird dar- 
in die Gefchichte diefes Streites vollftändig erzählt» 
mit der unverkennbaren Abficht, die Meynung dea 
Vfs. über jene Streitfrage zu rechtfertigen « und da- 
her durfba wohl« trotz der Verfichening des Vfs.» dafs 
er, als em entfernter Zufchauer, völlig unparteyffch 
gebliebeft fey , der aufmerkfame Lefer fich veranlafst 
finden • wenn auch nicht in die vorgetragenen That- 
fachen felbftt^ doch wenigftena in die Darfteilung dea 
Vfs. und die von demfeU»an gezogenen Refultate ei- 
niges Mifsthiuen zu fetzen. Uns lu>miut es nicht zu« 
die. rechtlichen Grande der vom Kurbaufe Sraun- 
fchweig geäußerten Anfprüche an das Furftendium 
Hildesheim zu dn^erfuchen» auch wäre diefs jetzt ein 
YöUig unnfitzes Gefchäfc» da der Reichsirieden be* 
4. L. Z« i8o3« Z|ptytfr£am4. 



reits über dasf iirftenthum endlicfh entfchiedenliat, tmA 
die vermittelnden Mächte» gegen des Vf. Meynung, In 
Hinficbt auf Knrbra unfchweigfche Anfpräche an Hildes- 
helm» diefem Haufe doe Hochftifc Osnabrück angewie« 
fen haben. 

Bey diefer Anzeige der vorliegendenSchrtft haben 
wir es nur mit ihrer Würdigung als eineshiftorifchen 
Products zu tfaun. in diefer Hinficht nun läfst fich 
derfelben das Verdiemft einer anfchauHchen, lebhaften 
Darftellung» und einer guten» wenn gleic^h hie mid 
da gezierten , von bekannten neuem Hiftorikem zum 
Tbetl fichrlich copirten. Schreibart nicht^bfpreChen» 
und eben fo wenig ift der Fleifs und die Belerenbcit' 
des Vfs.m denjenigen Schriften» üus welchen die'Ge- 
fdiichte jener Zeh t)ft mäblam «ufafnmengetragen 
werden mnfs» zu verkennen. Man wird fich daher 
diefes Btlches als e^ier Anweifung bedienen können» 
wo und was man etwa -in mehreren einzdnen Schrift- 
ftellem iöber diefe Materie finden könne; abertrurdann^ 
erft mit votlfländigem Nutzen, wenn man mit weifen 
Mlfsrraaeii tu die Barftellung des Vfs.» die Thatfacben 
in den angezeigten Quellen felbft anffucht , nach Ver-» 
gleichung mit dem» was «ndere Gefchichtfcfarerber äl- 
terer und neuerer 2eit über diefe Angelegenhdt ztt- 
fammengefteHt und gedacht iMben» die lief 9I täte dar- 
aus felbit zieht» ohne fich weder von dem Vf. für di« 
Hildesbeimfche» noch von andern, för die entgege»- 
gefetzte Seite vorher einnehmen zu krfTen. ' 

Zuerft giebt der Vf. Rechenfchaft über die vor- 
nehmften ven ihm genutzten Quellen: fammtlich 
Sruckfchriftcn » die dem Kenner der Sraunfchwei- 
gifch-IIi^dosheimfchen Gefchichte nicht fremd fi^nd^ 
Vor der kurzen Recenfion diefer Schrrften ift brllig zu 
warnen, d* der Vf. alle^» fetbft die heften und unbe- 
fangenften Schrifcfteller » fobald fie nur in det\ Braun- 
fchweigichen Landen wohtiten» der Einfeitigkeit felbft 
dann noch verdächtig macht » wenn ihre Lebenszeit 
fo fehr entfernt von* jenem Zeiträume war» dafs ein 
Grund der ParrbeyHchkeit » oder gär Verftellung der 
Wahrheit» nicht fäglicfa «ufgiefundcn werden kann; 
wie denn felbft der achtimgswerthe SfittUr^ dem in 
Anfehung der Diction der V£ fo gern folgen möchte» 
diefem Urtheile nksht «entgangen ift» 

Hierauf folgt eivk^ EiialüUmg «««1 der Erweriung^ 
des Landes S. i *~74- die man in diefer Ausdehnung, 
hier nicht leicht fuchen wird » an fich betrachtet aber 
manche gute Nachrichten enthält. ' Doch muffen wir 
den mit diefer Speciaigefchiclite nicht bekannten Le- 
fer warnen» dem VC hierin nicht altes aufs Wort zu 
gbuben* So dilrfte das» was von der Graffclioft Win- 
lenburg gefegt ift, Uk MMiychaa f uncien vIcUeichtnä* 
Hnn her 
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her zu prüfen feyii, und di« ^gebene Gefcbichte der 
Herrfchaft Homburg^ legt aujjenfcheinlich dar, dafsder 
Vf. hierin iiiiht recht zu Haufeiey. Hr. D. redet z. B. 
von einem VerTragi, der über die Borg Honihurg ' 
nebft Zubehör im J. 1411 gcfchloflen feyn füll» den 
eFaber} nicht gefehen hat, und worin das unßreitige 
Recht des 6ilchofes zu Hildesheim an did'e dem CLev^' . 
fammthauTe Braun(chw€Jg zuftändige HeVrfchaft wahr- 
/cÄWnKcfi'önerkannt fey, ohne den wenigllens anfchei- 
iieuden Widerfpruch *s&u heben/ det aus der Voraus- 
setzung eines folchen Vertrags, den niemand kennt, 
(wenigitens hat ihn der fleii^ige Hempel in feinem be- 
kannten InVent. dipl. Sax. inf, III. 34. nicht angeführt) 
mit der notorifcheri Thatfache emfteht, dafsirnj. 143S 
Hildesheim einen Theil diefer Herrfchaft zum Unter- 
pfände für ein dem Haufe ßi:aunfchweig vorgeilreck- 
tes Dariehn annahm, wie er felbft S. 42 u. fg. tr/^ählt. 
Was über ^ie Grafichaft Peine gefagc wird , fcheint 
dem Rec. wenigitens mängelhaft , und die flüchtigen 
Bemerkungen über die Graffchaften Hallerm.und und. 
Spiegelberg, welche dem Kurhaufe Braunfchweig 
theils unmittelbar, theils miiteibar gehören i bedürf- 
ten emer völligen Umarbeitung, ehe fie für züverläf- 
iig erklart werden können« Wohl ili es daher zu rä- 
chen , dem Vf. in diefem Abfchnitte fgines Werket, 
woiin er zum Theil fo gan^; von dem abweichet, \^as 
andere bewahrte SchriitUeller über diefe Gegenflande 
fagen, nur mit Vorlicht zu trauen, diimit nicht feine 
nur mit flüchtiger Feder entworfenen Nachrichten 
diefem ohnehin ichon dunkeln Theile der Hildesh^l- 
mifchen Specialgefchichte noch mehrere Verwirrung' 
Ter^nlaiTen. — Auch fcheint es diefer DarfleHung 
an Vollßändigkeit zu fehlen; wenigfiens ?ermif|tRec. 
die Gefchichte der ^e)aiteT Steijibrück , Steuerwalde, 
Marienburg; wenn diefe nicht auf eine unbegreifliche 
Weife unter dem aligemeinen Namen der Ciraffchaft 
Peine mit verftanden feyn follen» 

Die eigentliche Gejchichte der Stißsfehde, die dem 
Gefchichtsforfcher bekannt genug iit, enthält. Wie 
wir bereits bemerkt haben, keine neuen Auifchlüffe; 
es kommt daher hier nur noch auf die Würdigung des 
Verdienftes an, welches der Vf. als Erzähler foekaiuiter 
Sachen haben könne. Das eri'te Erfederuifs, der l'oU* 
fiändigküt wollen wir ihm nicht abfprechent weil wir 
iiicht bemerkt haben,, dafs wefeiitliche )'hatfachen 
übergangen wären. Qb ihm aber auch der Ruhm der 
ün^artbeiflichkeü gebühre, darüi^r haben wir fchpa 
oben einige Zweifel geäuf^ert: hier aifo nur ein paar 
Belege dazu. Gleich zu^ Anfang bemüht fleh der Vf« 
das Beginnen der Fehde von der Seite darzuftellen, 
dais diefelbe al» ein vtllig «nmotivirtery blofs aus 
veraltetem Hafle angefangener. Streit von Seiten 
Braunfchweigs erfcheine, und fucht deshalb den von 
Koch in feiner pragn>. Gefch« des Hauies Braunfchweig 
mit angeführten Beweggrund, weil UUdesheim' die 
ihm gelofefen Homburg ^ Eberfteinfclien PfandRücke 
nicht habe herausgeben wollen, ia der Note S. S5 
mit der Bemerkung aus dem Wege zu räumen, weil 
nur^der Zeliefchen Linie das Recht zu deren Einlö- 
Tung zngellanden^ und ditie daileihe aüchian Wi>lf8U-s 



büttel könne abgetreten haben , indem von ihr felbft 
nachher auf Herausgabe geklagt fey. Die Eile des Vfs. 
die er S. Vi der Vorrede entfchuldigt , hat ihm viel- 
leicht nicht erlaubt, das fo bekannte Buch von Eraik 
über die. Erbtheilungen des Haufes Braunfchweigl.u- 
^eburg nachzufehen; fonft würde er gefiinden haben, 
dafs. der Vertrag von 1442 die Wolfenbütrel - Ca- 
lenbergfche Linie allerdings dazu berechtigte. So 
dürfte denn wohl die Nichtachtung derLofe, und 
die Weigerung, die, Pfandfchaften heraus zu gc-ben, 
nach damaliger Sitte auch ohne alle weitere Veraiiiaf- 
fung; Grtond genug zu einer Fehde geweCen feyn, wei- 
che vielleicht nur durch die Verbindung mit dem un- 
zufriedenen Hildesheimfchen Adel bedeutender , und 
durch die Mindenfchen Händel umfaffender und erbit- 
terter wurde.— Rec. hat es inmiergefchienen, dafsder 
Urfprüqg diefer Fehde eben fo war, wie bey falt allen an- 
dern, dafs nämlich beide Theile gleichviel Recht ha rttn, 
fleh beleidigt zuhalten; und fokünftlich der Vf. auch die 
völlige ünfcfattld derj Hiidesheimifch-I,üneburgfchen 
Parthey darzulegen fucht: h wirftdoch das fclbll vom 
ihm S. 104 zugegebene Zurückhalten diefer Parthey 
b\$ zu dem gelegenen Zeitpuncte, als eben Kaifer Ma- 
ximilian gettorben war, und die unanftändige Eilfer- 
tigkeit, mit der fie nun fogleich den Kampf begann, 
(S. i#7) auch ohne weitere ünterfuchung einigm 
Schatten darauf, der bey näherer Prüfung Ic'icht 
dunkler werden dürfte. — Vergebens ift die Bemü- 
hung des Vfs. , Hildefihejm von alleoi Verdachte einer 
Tbeilnahme an den Verbindungen mit Frankreich Ics- 
fprechen zu wollen. Gefetzt, es war daran anfcfaal- 
dig: fo mufste doch die Wirkung diefelbe werden. 
Unbekannt konnten ihm die Lüneburgfchen VerbaU- 
niife mit Frankreich nicht feyn; weim es alfo den- 
noch mit Lüneburg fich alliirte: fo hatte es auch die 
Folgen mit einem fall erklärten Gegner der öfterrei- 
chifchen Parthey nur fich felbft und feinem Beneh- 
men znzufchreiben. -* Der Verlauf der Fehde und 
ihr unglückliches Ende ftir Hildesheim werden gut, 
und ohne Lücken erzählt: fchade nur, dafs der Ein- 
druck, den die Schilderung macht f bey demjenigen, 
der ein folcfaes.Buch nicht blofs zum Auffüllen einer 
müfsigen Stunde lieft, feine Kraft verliert ^ wenn er 
&ft durchgehends fiatt reiner Gefchiclite bemerken 
mufs, wie der Vf* dasjenige, wasgefchah, zum Vor- 
theile von Hildesheim darzuAelleo fucht« und felbft 
die klehiften (Jaiftande nicht ungenutzt lafst^ wc-khe 
die Sache der Gegner in den Augen des Lefers ver- 
kleinern könnten. Wie glücklich diels zuweilen aus- 
gefallen ift, davon nur ein kleines Beyfpid. S. 103 
wird Karls V fo leicht und natürlich zu erklärende 
Neigung für die Brdunfchwdg-Calenliergfcile Partbey 
unter andern dem Umftande zugefchrieben, dafs er 
in Hz. £richs thätiger Gemahlin Kathariiie^ die Witt- 
we ieiues Urgrofsoheims verehrte. Das Heft fich, (0 
wie es dageftclltift« ganz hübfch: nur, fchade, daß 
es nichc alfo fich verhalt. Cathariae,war die Witt^e 
Erzherzog Siegmunds von Tyrolt eines Enkels Leo- 
polds IIL von OeiWeich, von deflen andern Sohne 

£inil de^ä £iferaen jBarl ein UrgroDsenkel w-ar. Sieg- 
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r&und war dfaber nkht der Urgj^oC&besm KarU » fon- 
€i«rn der Sohn feines Ururgroisuheinis ; Karl hat ihn 
iije gekannt 9 da er 1406 ftarb, und Karl {500 erft ge- 
boren- wurde. Auch Katharine war vor Karls Geburt 
fqhon wieder an Herzog Erich Tennählc. ' Sie war 
1468 geboren, folglich zur Zeit* der Fehde über fanf< 
zig Jahre alt. Worin könnte nun wohl der. Grund der 
bciondern Anhänglichkeit, des Jiaum zwanzigjährigen 
Karl an diefe Mai;rone gelten hab^n ? — Ueber die 
Kechtmäfsigkeic der Acht wollen wir mit dem Vf•nich^ 
ilreiten« aber er ielbft kann doch nicht k\ignen , dafs 
fie eine ganz natürlichje Folge von des Bifchcfs Nicbt- 
befolguiig des kaiferlichen unter dem Präjudiz der 
Acht gegebnen Befehles war» und Hildes heim mufs- 
te wahrlich Karls Charakter febr wenig kennen, wenn 
es glaube^ konnte, er liofse mit /ich fcherzen. Eben 
{o wenig iit es hier der Ort, die Gründe» weshalb der 
Quediinburger Vertrag ungültig fe^n foll, zu prüfen» 
]\ur will es uns nicht einleuchten, wie die fehlende. 
2>uiliminuAg des Bffchofes ihm feine V^rhindlichkeic 
hidbe rauben können. £s war nichc die Rede von 
dem geiiUicben Stuhle felbft, fondcrii von einigen 
damit verknüpften Reichslehnen; diefer war der Bi- 
fchof duccli die Acht varluitig erkläret, daher konnte 
feine Znftimmung zu einer anderweiten Dispoiition 
des KaiferSk darüber nicht mehr erfoderl ich feyii , und 
Isatte ja hierin, einiger Mangel gelegen , weil diefe 
Lehne durch Ihre Vereinigung mit dem Bisthume eiv 
ne Art des geiltlichen Gutes geworden waren: fo er-' 
rer4&te. diefs veohl hinlänglich die Befläcigung, welche 
2u diefem Vertrage das Oberhaupt der Kirche im J; 
1557. ertheiltc. — Die Gefchichte des Proceffes er- 
2uült der Vf. weidäufig genug, hebt aber aus den 
W echfelfchrilten und lonftigeitActenAückeA alle Grün* 
de , die Hildesheim für feine Sache anfü|)rte, zu ge- 
fliflet^tiich hervor, und ftellt die Gründe des Uaufea 
Braunfeh weig zu fehr in den Schatten 9 um auchjn 
diefem Punkte» auf Unpartheylidikeit Anfpruch ina- 
chen zu können. Das Ende des Streites iit bekannt 
genug: das. Speyerfche Urtfaeil von 1629 war dein 
UauiV». BrauuichWeig nachtheilig , aber es war noch 
nicht rechtskraftig, undwerweifs, wie der Aiisfall 
des ProcelTes^ewefen wäre« wenn nicht die Zeitläuf- 
te und der. offenbare Druck der.kaiferlicben Obermacht 
dieies Ilaus zu dem Venrage vom Jahre 1643 genö- 
thigt hatten. Diefer war ein Vergleich über einen 
noch rechtshängigen. Procefs. Deiien .Wefen erfodert 
Nachgiebigkeit von beiden Seiten, alfo Herausgabe ei- 
nes Theiles von Seiten des Btiitzers, Aufgebui^g dbr 
Anlprüche auf das übrige von Seiten der andern Par- 
they. Nun war bekannrlich das, was BraunfchWeig 
zurückbehielt, fehr gering gegen das, was es heraus- 
gab, und dennoch fcheiut es der Vf. z^ beklagen, dafs 
nicht auch diefes noch, herausgegeben , tuiihin das 
Hans Braünfchweig in eine eben fo fchlimme Lage 
geiVtzt fc) , als ob es den Rechtsltreit in allen Inftan- 
zen verloren hätte. Ja er bedauert fogar , dafs die 
Homburg EberlteiufchenPiandfchaften ohne denPfawd^ 
fchiliing zu bezahlen dem Haute Braünfchweig ver- 
Bliebeu, Gei'eut fie trugen nach feiner Angabe jähr* 



lieb 20,000 Thaler ein^ wie viel hätCe denn Hildes» 

heim bey Zulegung einer antichretifchen Berechnung 
über die daraus von 1433 bis 1519 gezogenen Nu- 
tzungen noch nach Abiatz des Pfandfchillings und 
der Zinfen heraus zugeben gehabt? Ob die Rechnung 
über die Nutzungen des inae gehabten Theiles von 
liiidesbeim gegen die aufgewandten Executionskoften, 
welche das 5ii/t, als Verurtheilter, und nicht, wie 
der Vf. glaubt, das Reich hätte bezahlen muffen, fleh 
ganz aufgehoben hätte, laffen wir dahin geüellt feyn, 
zweifeln aber daran ^ weil nicht die jährlichen Ein- 
künfte eines Staates oder einzelner Theile deiTelben, 
fondern nur der nach Abzug der Adininiltrations-Ko- 
iten bleibende haare Ueberfchufs, derzurfreyen Dis-" 
pbfition^des Fürilen tteht;, bey dem Kameralanfcbldge 
in Anfatz gebracht werden kann, und diefer dürfte in 
damaligen Zeiten gering genug gewefenfeyn. — Wir 
glauben daher nicht, dalslelblt der eifrigHe Verfech- 
ter der Ilildesheimfchen Sache Grund habe , den Ver- 
gleich von 1643 für unvortheilhalt für Hiidesheim 
anzufehen, und am wenigiten dann, wenn er bedenkt, 
dafs, wenn Braünfchweig^ etwas mehr Ausdauer gegen 
feine damaligen Bedraiiphife, und denMuth gehabt 
hatte, noch etwas aufs Spiel zu fcczen, um dereinft 
mehrere Vortheile, zu denen die Auslicht damals frey- 
lich höchft ungewifs war, zu erlangen, der Weftphä- 
lifche Frieden höchilwahrfcheinlich dem ganzen Hoch- 
ftifte Zi^Gunlien Braonfchweigs ein Ende dürfte ge- 
macht ■Hp*' — Doch da 4>ey den neueren Verän-^ . 
derungcn^eutfchlands diefe Fragen überflüfsig find : 
fo fchiiefsen wir mjc der BemeriCung, dafs, wenn der 
gröfsefte Tbeil des Hiidesheimfchen Landes empfäng- 
lich iil f ür die weifen Verbefferungen einer ileuen Re- 
gierung, diefes zum Theil gewifs dem langjährigen 
Hraunichweigfchen Beiitze mit zuzufchreiben fey, in- 
dem während deifelben die Grundlage zu einer feli- 
den Bt.freyung des Landmahns von dem unerträgli- 
chen Drucüe feiner Gutsherren , fo wie zur Aufklä- 
rung des ganzen Landes auf eine durt^h das nachhe- 
rige geiit iche Regiment flicht wieder aü vertilgend« 
Weile gelegt wurde, und mit dem Wunfche, dafs die 
neue Regierung durch die gewif;^ vorauszufetzende Ab- 
ftellniig der unter der bisherigen wieder aufgekoni- 
menen Mifsbraucbe diefem fchönen Lähdchen den 
Grad der Glückfeligkeit geben möge , deffen es fU- • 
hig ift. " * 



Jahrgang 
(2UhtL 



ScHWäBiscH - Gemund , b. Ritter : Nationät-Chronii ' 
der Dcutfchen. Eine poliiifche Zeitung. Heraus 
gegeben von ^o/ianfs GoUjrud PahL 
iSoi. 326 S. Jahrgang igo2. 2x6 S. g. 

6gr.) 

Die bedeutendfte Zeitung , welche^nitdem^eoen 
Jahrhundert , in Deuclchland erfchien, wie man ile aus 
der Feder eines fu beliebten policifchen SchriftUellefS 
wie Hvm Pfarrer Pakt zu Neubronn ift, erwarten durf- 
te, und unter den vielen Journalen des Deutfchen 
Südens, neben der Allgemeinen Zeitung vonStutgard, 

der literarifcbeu Auimerkfamkeit vollko^iunen wertb. 

Die 
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Bie icrteftfiAfdl ^iAgefdkalreteft Betnericunjten tlber 
den Beruf des Zeitungsfchreibers und itfr^r Zßitungs- 
fdireiberey (z. B. Jahrp. igo2. S. 85 u. 164.) beweilcn 
tiefe Einnchr. Dem Vi. ift mic Recht das eti^zi^e Ver- 
dienft der tnehsaften Zeicangsverfaffer zix gerifige, 
näiiilich dflSTJenige, wekkes auf efner kririTchen mit 
Sacbkenntnifs betriebenen ZuTammenoi^dnung der 
in 4tnder% Bläftern .angeßriclienen Stellen beruhet. 
Schon ^eine Ankündigung hatte den Stempel einer 
Weisheit, die nur in der Schule der Prüfungen reift. 
Unter Verzicbtung auf frühe .oder 4;opirte Nachrichteffi 
ift dtefe Chronik .eine, nicht blbfs Scbwäbifche.Vatio- 
fial - Chronik , auf nragcoatirch - wiflenfchafcliche Wei* 
ie bearbeitet. . Nicht' fowohi Rcichtbuin und Mannig- 
faltigkeit, aU Kritik in der Auswahl, und in Uiniicbt 
auf Uteoitur , Sittcngefchichte und «uf Cultur • Stand» 
beurkimdenhier d.is R^dactions-Talenr« Un, PcAPs Dar« 
Heilung gleicht nicht dfrm Elemente des WalTers, daa 
ohne -Farbe , ohne Gefchiuack und ohne Geruch ift ; 
er weifs ein feines Raifonuement ngiit befcheidner 
Freymüthigkeitin feine Auffätze zu verflechten, Ti- * 
tel, Vorrede undRegilter, jicbft einer chronologifcben 
Ueberficht der Jahrs-GefchiAllc yerbinden den Jahr- 
gang zum zweckmäfsigen Gebrauche« -^ $0 viel 
Rec. weifs, geniefst die Stadt Gemünd neben dengeo- 
graphrfchen Vorthdlen, Wicdche der Schwäbifche Kreta 
nur Ueberimttriung polttifcher Nachrichten zwifchcn 
den verfchledenen ihn umgebenden Staatg|^r, nur 
wenigen Poft-Durchzug, nämlich den deflKenden 
Poft von Nürnberg nach Stuttgard, und derRmcendei^ 
von Augsburg nach T^ankfurt. Daher hlteb der Wir-» 
kungskreis der Chronik auf S&d-Deutfchlaod einge- 
fchräakt : fo wie der Norden überhaupt für fchrtftftel« 
lerifcbe ProdiKte aus Schwaben beynahe varfehloiTen 
ift. Vielleicht wird der Anfall diefer eheaialigen. 
Reichsiladt an Kur - Wjrteuih^rg zu inebcarer Var* 
br^itung beyciC9^€jQ. 



SfOcsno^K , Jb. Oel6n u. Forsgrea : JntifmMs 
LejUcom «- F^ffl^ Delef^. (Antiquttäten-Lexican« 
J&rfter Theil.) j802. 3 Alpb« 4 Bog. 4. 

Nach 4em weidlmföfen £chwadiCcheii aber nicht 
mb hergefietaen Titel foll di4;fs WOrterbjuch enthal- 
ten; eine Befchreibung und Erklärung der Einrieb« 
tungen , Sitten , Religion und des Gottesdienftes der 
CUJc^ini>efoflnWs der Eömer^ der Völto« JJuidVf 



Städte, Berge, Seen und Tiaffe tey* Aneh , n^bll ih- 
ren alten und den jetzt gebräuchlichen Namen , in- 
gleichan >dcr Münzforten, des Jlfoafses und Gewichts, 
juich jetzigen fchwedifchen berechnet; wie auch eine 
Genealogie d^r griechiCchen und röm»(rhen Könige, 
Confuls u^d Kairer, wie der 4inerkwürdi»ßen Poeten 
und Uiftoriker diefer Staaten, zum Dienit dar fchwe- 
dÜchen Studierenden beym Lefen der daflircben 
SchriftfteUcr. Der Vf. nennt fich 'Qlof Lindborg^ und 
verficheit, dafs er 25 Jahr auf dtefe Arbeit verwandt, 
und allein 250 ^riechifche und befonders romifche 
Scribeoten, aufaer andern die Altertfafimar hereichern- 
den Schriften durchgelelen habe. Wenn fein Vermö- 
gen feinem Wunfche gleich gewefen; fo follte tem 
Werk noch weit ftärker and voUftändiger geworden 
und kein Wort weggelaffen feyu, das irgend die Al- 
terthdiner angeht. Rec d^kt inzwifehen ein Anti- 
quitäten -Lexicon von 4 bis 5 fo fiarken^ Quartanten, 
wie das Ganzenach diefer Anlage des erften Bandes, 
der nur 6 Bucbftabea hegreift» ley immer für die 
ftttdierende Jugend ein viel zu grofses «nd koftbares 
Werk; Der Vf. hätte daher mehrere Aaswahl treffen, 
manches Wort» wefchea jedes iateinifche Lesicon bis' 
her genugfam erklärt, übergehen ictanen , als z. E. 
Jpotkeca, JleOf Jqum, dickUa, equüo a. d. «v Auch 
dadurch ift fein Buch weitläuftig geworden, dafs er 
manche ausfiihrliche Verzaichniffe , z. £. von den 
Schriften einiger Autoren, von den Namen inAe* 
gypten S« 27» den Archonten S. 84^» 94« der römi- 
fchen Colonien fi. 284 ^i^ 288 » befonders aber aller 
römifchen Conüjln, von Junius Brutus 5^9 vor Chriili 
Geburt bis Bafilius 541 J. nach Chrifti Geburt mk dea 
Jahren ihres ConfuUits, von S. 300 bis $55, eingerückt 
hat, wdches letztere mit einem eigenen Regifter daza 
allein an 3 ganze Bogen beträgt. Auch verfchiede- 
ne eingerückte iitfcriptipnen , z. E. dea Bfwiarii Im- 
pßrii aus Qrutem von S. 170 bis 17$^ gehört dabin. 
An feiner Mühe und Fieib hat es der Vf. nicht feh- 
len laflen, befouders in allem was diealte Geographie, 
Literatur 1 Gefetzgebmig, Mythologie u. f. w. betrifft. 
Auf eine kritifche ünterfuchung einzelner Artikel köa- 
nen wir uns hier nicht einlaffen. Der Vf. bemerke 
in der kurzen Vorrede , fein Werk habe gegen alles 
fein Vermuthen Aehnlichkeit mit PiUsd Lmcom An- 
H^uitalum Ramtif^aimm bekommen, welches er doch 
vorher gar nicht gekannt und erft 17^^ aus der« Waf^ 
holziDcben A^ctioa gekauft bab«> 
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GESCBICHTS. 

Oi'BSKBüRo: TabetUn zur Ueherficht der 6tfchiGht$ 

aller europäifchen Staaten von ihrem Ur^runge 

' an bis zum Jahre igoo nach Chrifti Geburt. — 

Von C. Kr^e. Eilf Tabellen und vier illüminirte 

KM^en im Landkartcoformat. (3 RtUr. 16 gr.) 

Unter clierem Titel kat Rec. die erfte Lieferttfigiei 
grorsen Werks vor fich , welches der Ankfindi- 
gung zufolge, die Qefchicbte aller Jahrhunderte feit' 
dem Entfehen onferer europälfchen Reiche bis auf 
unfere Tage in gedrängten Tabeltefi darftetlen foll, 
die im Grunde nur als EHSuternng der beygefagtea 
JUrten dienen. Diefe find alfo die HauptCiche. Der 
Gedanke, wdchen fchon Qatterer hatte, aber minder 
voUftändig ausführte« auf einer Reihe von Biäctern 
anlt einem Bftile dem Auge die Hauptverändeningen 
vorzulegen > welche in Europa fo viele Jahrhunderte 
hindurch vorgefallen waren, ift älifserft glücklich. 
€elbft der Kenner der Gefchichte wundert fich Aber 
die oft fo plörzlicbea und grofseif Umwan^lnngenj 
fein Geift ftellt ihm das ganze zurammenhängende 
Bild , welches hier das Auge auf der Karte jedes Jahr« 
hunderts mit einem Blicke fiberfchaut, nur durch An- 
Arengung und doch minder rein , zuweilen auch we- 
niger richtig Tor; und der Studierende hat durch die- 
fe Karten den fo oft veränderten Schauplatz unfers 
Erdtheils im Gänzen vor fich, lernt leichter faflen, 
und durch das vorgelegte Bild fich lebhafter eindrü- 
cken, WAS der btofse Buchftabe ihm immer noch im 
halben Dunkel liefs. Aber üchwtir bleibt die glück- 
liche Ausführung eines folchen Unternehmens ; es er- 
fodert die vollfte Ueberficht der allgemeinen Verket- 
tang aller TerSnderungen ; und auch mit diefer ausge- 
ruftet, kämpft der kenntnifsreiche Mann vergebiicfi ge- 
gen Un Vollkommenheiten, weil fie nicht ni dem Man- 
gel feines Wiflens, fondem in der rfatur der Sache 
liegen. Ein Volk rückt nur feiten mit einem Male in 
die volle Ausdehnung feines Landes, mit Jahrzehn- 
ten ereignen fieh Verfinderungen ; und doch hat hier 
der Gelehrte die Rolle des Malers fibemottuneh, er 
kann nur einen Zeitpunkt wählen, und diefen dar-* 
ftellen. Je kleiner man alfo diefe Zeitpunkte an- 
nimmt, defto mehr nähert man fich der Wahrheit.' 
Der Vf. hat , wentgftens für die ältere Gefchichte, gut 
gewählt, dafs er für jedes Jahrhundert eine neiie Jbr- 
te hinftellt^ denn eigentliche Hajjptperioden , die fich 
nicht an willkürlich angenommene Jahre binden, wer- 
den' hier zUr wehren Unmöglichkeit Die Lage eines 
ind mehrerer Völker leiden heute eine grofse Um- 
A. L. Z. ito3« Zwegtmr BtnüL 



Wandlung in ihren Schkkfelen und Befit^ungen ; an- 
dere hingegen nelimen an der Revolution keinen An- 
theil, fie bleiben in der nämlichen Zeit ruhig auf der 
alten Stelle Tdie Reibe komm^en fie erlt viele Jahre 
fi^äter. Für die neneften Zeiten aber möchte wohl 
oer Zeitraum eines Jahrhunderts zu grofs angenom- 
men feyn ; er könnte z. B. keiii getreues Bild von der 
allmäligen Verkleinerung unfers Vaterlands , von den 
fuccefiiven Theilungen Polens , von dem anfangs fo 
unmerklichen und /dann £0 icfanellen . V^achsäum 
Preufsens, oder auch nur von den vorgetriebenen und 
. wieder zurückgedrängten Gränzen der öfterreichhcheo 
Monarchie jB:egen die Türkey liefern. Der Vf. fühlt 
diefe Schwierigkeiten; der Plan des Werks wird alfo 
wohl gegen das Ende einige Erweiterung erhalten« 
Von den vier in diefem erften Hefte geliefert^ Kar- ' 
ten ftellt die erfte Suropa in der Lage am finde des 
vierten Jahrhunderts vor , alfa noch nach der vollen 
Ausdehnung des römifchen Reichs. Rings nm daffel- 
be her bllen d^e Länder der angränzenden rohen Ne^ 
liohen nicht blofs durch die Namen der Völker , fon- 
df^ zugleich durch eine fehr gefällige Illuinination ' 
In die Augen, welche mit defto gröfserer Sorgfalt hier 
und in den folgenden Blättern beforgt werden mulkte^ 
da in den entlegenen Strichen fefte Qränzen nicht vor- 
handen, wenigftens nicht bekannt waren, folg^i/rh 
auch durch Punkte fich nicht bezeichnen laflen. Städte- 
namen hat Hr. £. mit Vorbedacht nur wenige ange- '^ 
fugt. Rec. findet dabey nichts zu erinnern , als dafs 
zuweilen wichtige Namen fehlen , und minder wich- 
tige angegeben find, manche auch nicht ganz ah rich- 
tiger Stelle ftehen. So z. B. in dem europäifchen Thei- 
le des oftrömifchen Reichs fehlen die FiülTe.Strymon 
and Nefius, die 'Städte Edefla und Apolloniaf das un- 
bedeutende LifTus und Stobi hingegen i II angefetzt; 
am Hellefpont fieht Lampfacus an der Stelle von Aby- 
dtts, welches fehlt. In das innere Deutfchland« an 
die Nieden^lbe , fetzt er als das einztgo Volk die Lon- 
gobardi, welche um diefe Zeit läugft nach fudlichern 
uegenden ausgewandert waren. Das z weyte Blatt ftellt 
Europens Lage aui En'de des jteh Jahrhunderts vor. 
Die Völkerwanderung war indeflTen vorgegangen , al- 
fo eine ^ätrzliche Veränderung der Dinge. Deutfche 
Völker theilen fich in die Länder, welche' einft den 
weftlicfaen Theil der grofsen Monarchie ausgemacht 
hatten; auch iftfchon das fürchterliche Reich der Hun- 
nen verfchwtinden, an ihrer Stelle lernte man nun 
aufser den deutfchen Gebieten die (layifchen Völker- 
ftämme näher kernten. In den nördliqheivXiegenden 
^rfchelnt zum erften M^le das Jleich der Dänen , im 
innem DeutfdUand oitwickelt ück das Reick der Thu- 
NttA Singer, 
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nnger, und ganz im Often von Europa find die Bul- 
garen im Yvrrttckfn hegtHlen ; mit kluger Aaswafal ' 
und mit inöglicfait gmlau beftitnuften Gränxen liefert' 
die Karte das Bild aller diefer Veränderungen. Aber 
warum fetzt nun fchon Hr. K, in dem ehemaligen Rei- 
che der Römer die viel fpäter uipgewandelten neuem 
Namen der Orte an, welche damals noch rticht vor- 
handen fejn konnten ? m Italien Mihmo , in Frafdwn«» 
reich Soiflbns , Reiaiis (Rheims)» ^outn etc. Warum 
lä.fst 'er jetzt fchon die Gränzexi des Frankenreichs 
durch Graubündten bis gegen den Comerfee reichen» 
da doch die Alemannen diefer Gegenden Theodorichs 
Hoheii anerkannten? Warum iäfst er das Reich der 
Ofl:gothen fich auch über Möfien und Dacien verbrei- 
ten 9 welche nicht hierher, fondem zum Oftreiche der 
R,ömer gehörten? Warum ftellt er endlich die Longo- 
barden noch an die nördlichen Ufer der Donau , da 
^e doch bald nach dem Abzüge der^ Qftgothen in Pan- 
nonien eingerückt waren, und TonPannooien aus in 
Italien eindratk^en? Viel weniger finden wir beym 
dritten Blatt über die Lage imfers ^rdtheils^ am Ende 
des 6ten Jahrhunderts zu erinnern, wo die Weftgo- 
t'hen allein inHifpanienherrfchen, das Reich der Frau-' 
ken in feine grofsen Theile zerfallt, (ein Aquitanien, 
in der Ausdehnung, wie die Provinz hier angegeben 
fft, gab es um diefe Zeit, noch nicht;, und die Lön- 
gübarden fich des gröfsem Theils von Italien bemäch- 
tigt hatten. Die ^Granzen des Exarchats gegen ihre 
Befitzungea fipd fehr gut beftimim. Aber das Reich 
der Avarien ift uiiftreitig zu grofs angegeben , und ge- 
geii Often ohne alle Gränzen fortgerückt. Bey Eng- 
land finden fich die Striche mit Genauigkeit bezeith-" 
ilet, in welchen fich die urfprüaglichen §ewohner des 
Landes gegen die Obermacht der Angeln und Saxen 
fiir jetzt noch erhielten; doch find fie auf der Nord- 
feite etwas zu ausgedehnt angenommen. Volles Lob 
verdient auch das vierte Blatt von der Lage Europens 
am Ende des 7ten Jahrhunderts ; nur ift das Reich der 
Avaren auch hier noch zu weit gegen Often bis an 
den Pontus Euxinus vorgerückt. Aufserdeifl hiltte 
der Name der Petfcheneger nicht übergangen werden 
follen , welche jetzt fchon an den Oftgra'n2^n Euro- 
pens zu erfcheinen anfiengen. Sehr richtig Iäfst aber 
der Vf. die Zichi und Lazi noch in ihren alten Sitzen 

Jn den Oftkäften des fchwarzen Meers , während die 
izechi und Lechi fchon in Böhmen ^und Po Jen ftehen,' 
ob ihm gleich ;Luyer\äOxg bekannt ift, dafs manche' 
unvorfichtige Scbriffteller die letztern von den erßem 
ableiten. ' — Weniger jg^ut und richtig als diefe Kar- 
ten glaubt Rec. die zur Erklärung beygefügten fyn«^ 
chrohiftifchen Tabellen^ wenigftens die erfte Hälfte 
derfelbeii zu finden. Vielleicht hätte Hr» K. befier 
gethan, diele völlig wegzulaften, da fie im Grunde 
nur als Einleitung in die neuere Gefchichte dienen, 
und andere fehr vorzügliche von Hübler und Bredow 
bereits vorhanden find. Die gegenwärtigen haben in 
den Zeiten vor Chri^i Geburt keine eigene Kolumne 
für die Chronologie« nichts von Olympiaden, von 
den Jahren RomSj^ j>lo/X die Jahre yor.ChriftüGeburrf» 
find jedem 'einzelnen Ereigiüfs vorgefetzt.' . Da^urch^ 



verliert fich ein grofser Theil des fynchroniftifchen 
Ueberblichs. Auch in den einzelnen Angaben ftndea 
fich Verirrungen , die- man an« einem lonft fo vor- 
züglichen Werke wegwünfchen möchte. Gleich der 
Anfang macht einen unangenehmen Eindruck : „Den 
gTÖfsten^. Theil von Spanien (Hispanien) und Gallien 
befetzten die Kelten. — Neben ihnen erfchienen in 
der Foigeetuch Iberer (Cetiib&reSt Vajcones) xn dein-nö r J- 
lichen Theile von Hifpanien und in Aqultatiien.** Ein- 
ftimmig haben bisher ältere und ifeuere Schriftfteller 
dielberer als. die Ureinwohner Hifpaniens angegeben, 
zu Welchen erft in der Folge Eelciberer fich eindräng- 
ten; die ganze Lage der einzelnen Völker fchafren 
ipricht auch für die Wahrheit des Satzes. Tab. II. ,,Die 
Griechen übertragen das Oheriommando den Athenien- 
fern.^ Nieinaud dachte daran, diefes in jcneAalcen 
Zeken den Lacedämoniern ftreitig zu machen ; ihre 
Ünkunde des Seewefens aber, und das üble Betragen 
einzelner Befehlshaber veruriachten , dafs die Atbe- 
nienfer nach den Niederlagen .des Xerxes das Kom- 
mando zur See erhielten. -^ Tab. III. „In Macedonien 
herrfcht Antipater als Statthalter; ihm folgt fein Sohn 
Kaflander. — Die Armee ruft den Demetrius Polyor- 
cites zum König aus.** Dem Antipater folgte, felbil 
nach den Verordnuog'eu diefes Statthalters , Polyfper- 
chon« und erft liacli einer Reihe; innerlicher Kric^^e 
Kaflander ; Oemetrius führte den Beynamei^*PoZic/rc£ 
tes (der Städtebelagrer). — „Paträ mul (echs ande- 
re Städte im Peloponnes erneuern das alte, achäifcbe 
Bündniff. — Auch die Aiitolier verbinden fich zu 
gleichem Zwecke .von neuem.** So viel Rec. weifs, 
waren der achäifchen Städte, die von neuem in den 
Bund traten, urfprünglich vier; die Aetolier fchloflen 
ihn um diefe Zeit nicht erft von neueu; zu gleichen 
Zwecke verftehen wir nicht. T. IV* „Die Ciuibem, 
Teutonen und Ambronen kommen aus Jutland. Mar- 
cius Rex legt die Colonie Narbb Marcius an. Die Rö- 
mer fchicken nach diefer Provinz (Provence) einen Prä- 
tor.** Die Ciinbern und Teutonen Iäfst man gewöhn- 
lich aus Jütland nach Italien ziehen ; aber dafs auch 
die Ambronen aus Itnün Gegenden kamen, fagt nie- 
mand; diefe waren ein keltifches Volk aus den Alpen- 
gegenden, welches jßch unterwegs zu den Cimbern 
gefchlagen hatte. .. Narbo BAarcius liegt nicht in der 
Provence. Tab. VT. »«Ptolemäus kimnt in der Nach- 
bjirfchaft der 5aKen die Teutonea^ -deren Name fich 
Inder Folge über ganz NiederdeutFchlaad, iind fpä- 
ter auch über Obcrc^utfshland verbreitete.** Bey die- 
fer 4t^gAbe mufs Hr* K. Quellen haben , welche Rec. 
nicht kennt., rr- A^er^weit zuverläfliger und äufserft 
z^v^a^rkjnä/sig we^dep die vait, £inficht abgek 4rzten Da r- 
ft^Uungen in c(en folgenden Tabelle^!, .welche als wah- 
re und fiebere We^weife^ zur Erklärung der Karten 
dienen. Da wir liun diefe Treue u^d*. Sorgfalt auch 
bey dej^oibrigeu Zeichnungen und kufzeh Erkläruu- 
gen im weitem Fortrücken des WVks mit Zuver- 
läfligkeit er warten, dürfen, und ohtnehin die neuern 
Zeiten an ^eigenem IncereiTe immer i^unehmen : fu 
iilüifen wir a<^m» Vf. ffr' die glückJicne Ausführwig 
des^rchwieTig"eu^{JiUefa(^lAeitt danken^ imc^ihii iwr 



-♦«9 



Ko. i5i. MAY x8oS»' 



4«^ 



ununterbrochenen Fortfetzung aurfbdern. An thStlger 
TJnterilützung des yeohlkabcndern Publicutns« ohne 
-welche ein felches Werk unmöglich zu Stande köm* 
suen kanüj wird es' hoff^tlich nicht fehlen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

i) Leipzig , b« Gräff: Fanny und ^liä. Oder die 
Freundinnen' Ton, Sophie von La Roche. Etfier 
TheiL iBOI. 354 S. Xweifier TheiL igo2. 412S. 
8- Mit 2 Titelkupfem ronPenzeh (2Reblr. i6gr0 

2) Bkeslauü. Leipzig , b.Eom: Louije^ ein Weib, 
wie ich es wünfche. igoi. 384 S* 8* Mit i Titel- 
kupf. (iRthlr. 8gr-) 

3) Leipzig, b. Martini: ^ulie Wotmar, Ein Bild 
^ des Weibes, wie es fich der Weife denkt und d^r 

Maim von Geili uiVd Herz träumt. . Als Seiten- 
fiuck zur Sophie , dem Bilde edler Jungfräulich- 
keit. 1803. XXIX. u. 407 S. 8- Mit iTit^Utupt 
(iRthlr. 12 gr.) 

' DieGefchichte von Fanny und Julie Nr. i, geht von 
einer englifchcn Eoitfchule' aus ,. wo fich die beiden 
Mädchen kenneji und lieben lernen; ihre Schick faie 
führen de nach fehr vcrfchiedenen Dichtungen hin, 
-bereinigen fi« aber zuletzt wieder auf einem Punkte. 
Es ifl: eineReife - Liebes - und JFreuhdfchafts - Gefchich- 
te, wie es die Vfn. felbft einmal nennt, bald erzäh- 
lend, bald dialogirt, bald in Briefen, bald in der Form 
"eines Tagebuchs. Den Tpn derfelben fcheint dic7fn. 
fehr befcheiden zu beurtheilen, indem fie von dem 
angeblich copirten Tagebuch eines Hn. Olbach , wel- 
ches den gröfsten Theil einnimmt, Th. I. §.25. fagt: 
„Da ich getreu die Urfchrift copiere , fo gehören Feh- 
1er und Verdienße der Feder des Hn. Otoacft, welcher 
bey feinem frommen Vater viele Predigten lefen und 
hören mufste, und wohl etwas von diefem Gang der 
ihoralifchen Gedanken und Gefühle angehommen ha- 
ben mag, mirf doch wie alle guten Frommen gern bey 
Ideen der Liebe und des Ungewöhnlichen verweilet.»* 
Wenn wir nun gleich geliehen, dafs durch Weitläu- 
figkeit und ausgefponnene.Moralifationen der Vortrag 
oft Homiifen ähnlich wird , auch eüizelne gedehnte 
Perioden, wie Th. I. & 70—72 v mid einige Uncorrect- 
heicen mit unterlaufen: fo b^wunidernwir doch bey ei- 
ner fo betagten Schr^tftellerin das frifche, kraftvolle 
Leben, und ehren den ruhigen, befonnenen, Geift, 
die richtigen Anfichten von dem Werth der Dinge und 
den über das Ganze verbreiteten Sinn für alles Schö- 
ne, Wahre und Gute. Die Vfn. hat nach ihrer Weife* 
das GeweJ)e ihrer anziehenden Gef<f:bichte mit ineh-' 
rem Excur^ojien , z. B. über die Infel Rügen , über 
die Hebriden u. f. w. durchflochten, welche dieAefthe- 
tik vielleicht nicht billigt, aber die nächlle*Ab%ht, 
zu belehren, rechtfertigt. Aücfi läfst ffe li^ite Gele-* 
gen hei t vorbay. ihren Freunden etwas verbindliches 
zu Tagen. Ihrer Enkelin, Sophie Brontano, einer früh 
abgeblühten Roie , fetzt fie Th. II. S. 373. ff. ein. rüh- 
rendes Denkmal. 



Die bekannte Etife hat ein Heer von fdgenann- 
ten „Weibern , wie fie feyn feilten ,*« zwar nicht im 
Leben, aber wohl in'Romanen, hervorgebracht. Et- 
was dem ähnliches ift auch Nr. 2. > wiewohl der Vf. 
feine Luife nicht als Ideal und Typus der ganzen weib- 
lichen Welt aufdringen will , fondern blofs feine indi- 
viduelle Anficht von einem Weib giebt, „wie er es 
wünfche." Männer wie der Held diefer Gefchichte, 
Auguft, mögen fich freylich folche Luifen wünfchen, 
die fich den thörichtften Launen ihrer Elhehcrren hin- 
geben, das Liebfte um derfelben willen verleugn,en, 
fdft keinen eignen Willen mehr haben; aber der acht 
liebende und wahrhaft edle Mann wird keine fo gren- 
zeniofe Hingebung verlangen , und ein in fich vollen- 
detes Weib wird fich zu fehr ehren , um ihre Selbft- 
ftäiuligkeit xler Schwachheit und Laune eines ver- 
ifchrobenen Mannes aufzuopfern. Ohne dem Buch ei* 
neh ausgezeichneten Rang unter d%n Schriften diefer 
Gattung einzuräumen, würden wir es doch als eine 
tfardi*5{ofF und Form anziehende^ rührende, war- 
9ehde und lehrreiche Gefchichte fehr empfehlen, wenn 
nicht einige , ohne 2UirtgefühI behandelte und ausge- 
drückte, Scjsnen roher Sinnlichkeit der Unfchuld leicht 
geßihrlich w^erden^ wenigftens die fittlif:he Grazie be- 
leidigen dürften. Als Kunftwerke wollen übrigens 
Schriften der Art nicht beurtheilt feyn. Einzelne Aus- 
heilungen wären wohl zu machen ^ ,z. B. über den 
Rath, wie man in der Bibel lefen foll S. 95. ff. Indem 
Tagebuch fpricht. das junge Mädchen Laife oft zu alt- 
klujg. Platt ift der Ausdruck S. 103. , «meine Patfch- 
then." Undeutfch S.279. »»«inen verdenken." 

Wir kommen zu Nr. 3. Rouffeau's neue Heloife 
wird von Lefern und Lcferinnen gewöhnlich bis da- 
hin mit Heifshunger Verfehlungen , da feine Julie Ma- 
dame Wolmar wird: dann wird der Mehrzahl derLe- 
fer die Gefchichte diefes häuslichen Stilllebens zif ein- 
förmig, zu ernft und zu moralifch; das~Piquante der 
Intrigue« die R*s. Phantafie mit fo feurigen, für ent- 
zündbare Gemüther fo verfuhrerifchen Farben ausge- 
malt hat, iit vorüber; aus dem gefallenen Mädchen 
ift eine reine, tadellufe und mufterhafte Gattin ge- 
wo^-den. Ob nun gleich jwier erfte Theil der Heloife 
flen leutern an Kunftwerth weit (jbertriiFt; fo föhnt 
doch der letztere den Moraliften erft ganz wieder mit 
tl. aus,' indem hier ein Idieal eines reinen, fchdnenhifus- 
pichen und ehelichen Verhältnifles aufgeftellt wird, 
>^'elches wir fchon längft von Jemand aus feinen Um- 
gebungen herausgehoben und etwa in einem unferer 
Tafchenbücher für das fchöne Gefchlechc, zum Mu- 
uer uf]d Frommen defielben, aufgenonunen zu Pehen 
wünfchten. Diefen Wunfeh hat ein uns Unbekann* 
ter, der fich hinter der vorausgefchickten vortreffli- 
chen Abhandlung 'äher Herzensverhindu^gen , in Be' 
Ziehung auf das weibliche GefcHtecht , K* G. S. . . . e un- 
^erfchreibt ; auf eine fehr lehrreiche Art erfüllt, und 
wir wüAfdhen *nur; dafs feine'geiftvoHe und frey« 
Bearbeitung diefes Theils der Heloife, von welcher 
'der Vf. den Stoff, aber nicht die Form entlehnt hat« 
nicht etwa datunis weil fie fo fittlich, fo lehrreich 
iMid fo wohlchätig ift^ wenigeraufmerklame und theil- 
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nelimeit3e LeierinntfA finden mAcr«. Uoi dn gant rei- 
nes , durch keinen Flecken enti^dltes Bild aufzuftel- 
l^n» liefs der Vf. alte Beziehungen auf frühere Verir- 
rungen der J-utir weg , und er fagt in der an feinen 
Bemerkungen reichen Vorrede S. fX. ff. von feiner 
Bearbeitung der RouiTeautfchen Bemerkungen über 
die VerhäitnilTe des Weibes und des häuslichen Le- 
bens: v^Sit gewinnen an Reinheit« zeigen nun in Ju- 
lie VVolmar Abs Leben des Weibes als ein reinrchöues 
Kunltwerk, anftatt dafs RouflTeau diefc muCkalifche 
Harmonie in feiner neuen Heloife durch eine , für un- 
fer Gefühl immer widrige 9 rorhergehende Disharmo- 
nie henrorbringt. Diefs ift der einzige grofse Fehler 
der neuen Hel«ife gegen Wahrheit und Natur. Das 
Weib darf fich nicht durch Zwiefpalt mit fich » fei- 
nen Gefühlen und feiner Würde entzweyen, oder es 
ift um den fchönen Frieden und die Harmonie ihres 
Innern gefchehen/* 

Halls» b. Henimerde u« Schwatfchke; L ih9%m tA 
der deutfchen fnißifchen Schreibart für Akad9m%9% 
und Gymnafien , von Traugött Gotthitf VoiguK 
Prof. der Philof. zu Halle, igoa. 282 S. 8- (l6 gr.) 

Aus dem merklich grofsem unf alTgemeinem Be- 
ftreben unfers gegenw.ärtfgen Zeitalters nach einer 
gründlichem Erlernung der deutfchen Mutterfprache, 
und aus der Verbindung derfelben'mit dem Schulung 
terricbte folgert der Vf. mit Recht eine erfreuliche An- 
ficht des fich immer mehr unter uns bildenden Ge* 
fchmacks. Seine eigenen Befchäfcigungen mit diefem 
Studium find fchon aus dem von ihm geliefercenAocft^ 
deutfchen Handwörterbuche bekannt ; und das hier an- 
gezeigte grammatifche Lehrbuch beftimmt er vorzüg- 
lich für die fogenannten gelehrten Schulen. Der er- 
fie Al>fchnitt, welcher von der Sprachrichtigkeit han- 
delt, und eine kurze Grammatik enthält, kann in den 
miulern ClaiTen erklärt werden; für die hohem blie» 
ben dann die übrigen Abfchnitte. Für Akademieen 
ift diefs Buch nur in Hinficht auf den dort zu erthei- 
lenden Unterricht im deutfchen Stil , und in der deut- 
fchen Sprache für Ausländer« befttmmt. Uebrigens 
gefteht aer Vf., dafs er die Arbeiten feiner Vorgänger, 
und Wonders Adelungs 9 jedoch ohne blinde Befbt- 
guftg» dankbar henutzt habe. Er felbft zeichnet in 
der Vorrede einige Abweichungen von diefem berühm- 
ten Sprachfbrfcher , ,und Eigenthümljchkeiten feiner 
Lflhrart , aus/ So hat er die gewöhnlich zahlreicher 
angegebenen Eigenfchtften auf drey: Sprachrichtig- 
keic, Deutltehkeit und Schdnheit zurflckgeflihrt. Die 
leatere die(er EigaifcliaCten erklärt und erörtert er 
aus einem andern Gefichtspunkte als Adetmn^^ und 
kat dabey die, für Anfänger vielleicht doch nicht ganz 
einleuchtenden, Beftimmungen der kritifchen Philo- 
fophie angenommen. Auch in der Beftimmung der 
Adjeetava und ihres Umerfdiiedäi vtA d«i Adr^bien 



in «nferer Sprache weicht er von jenem Vorgäniccr 
ab, und erinnert. wohl mit Recht, dafs dlefer das We- 
fen des deutfchen Adjectivs mehr tn das Aeufsere^ als 
in den Betriff delTelben zu fetzen fcheine. Ihiu itt 
" ein Adjectrv' derjenige Redeth^il , welcher einen Be- 
griff bezeichnet , der nur an einem Gegenftande ge- 
dacht werden kann, und blofis^ in Beziehung auf den- 
felben Bedeutung hat; das Adverbium hingegen be- 
zeichnet einen Begriff, der nur aufserhalb des Gegen- 
ftandes gedacht^ werden kann, aber vermiti«lii eines 
Verbi darauf bezogen wird , und zunächft den BegriiF 
des Verbi naher beftimmt. Die blofse Form kann hier 
um fo weniger ein ficheres (Jnterfcheidungsmerkmal 
abgeben, da fie oft in beiden Redetheileii die nämliche 
ift ; z« ß. der Mann iß gut , und : der^ Kann lebt gut. 
Das gut in der erftern Redensart gleichfalls für ein 
Adverbiom zu nehmen« fcheint immer etwas wider- 
fifmtjgza feyn , weil es offenbar das PrSdicat des Satzes 
Ift. Femer nehmen Adelung und andere gar keinen 
Ablativ im Detttfi:hen ^n, und halten fich auch hier 
an der völligen Gleichheit der Form mit der des Da- 
tiv's. Als Erleichterungsnüttel kann diefil allerdings 
gelten; aber der V£ fieht vornehmlich auf die Verhält- 
miffe, welche diefe beiden Cafus bezeichnen; and hie- 
rin ift allerdings der Unterfchied, dafs der Dativ das 
Ziel andeutet, worauf der Begriff eines Prädicats ge- 
richtet ift, der Ablativ aber gerade das GegentheiT» 
nämlich den Punkt , von weMem die Prädicate an- 
heben oder ausgehen, wiewohl er im Deutfchen nie 
ohne Präpofition fteht. Wir brauchen diefen Cafus 
wie die Römer; diefe aber empfanden das dadurch 
bezeichnete Verhältnifs tiefer als andere Nationen, und 
beftimmten daher auch ein eigenes Cafuszeichen da- 
fiir. In Beziehung auf diefen Dnterfchied mufsten denn 
hier auch die Präpofitionen anders geordnet werden^ 
— Man fieht fchon aus diefen Beyfpielen« dafs der 
Vf. felbft aber feinen Gegenftand nachgedacht hat, wo- 
von fich aufserdefti in der ganzen Behandlung des 
Lehrbuchs , und befenders in der Verbindung des Prak- 
tifchen mit der Theorie, rOhuüiche Spuren finden« 

KÖtllSCRE LITERATUR. 

Hti.siSTÄOT, b.Fleckeifen: P^OpHliiNafonis Amm^ 
toria. e recenf. P. Burmanni cum varietate lectio- 
nis praeeipua. P.Letll. igoa. 523 S. 8- (i Rthln 
8 gr.) * 

Ein neuer Abdruck der iTg/ vomverftorbeneaHofr. 
Witmsdorf in Helmftädt beforgten , fchfitzenswerthen 
' Ausgabe von ^rids erotifchen Schriften , oder, wie* 
es uns wahrfcheinlich ift, der alte Abdruck mit einem 
neuen Titel. Der erfte Theil enthält Orids Heroiden, 
denen die dref Epifteln des Sabinus befgefugt find; 
der awe7te Ovids BOcher Amarumf Arti$ amatariae, 
l^MadMlMMm und mif^camma facUi. 
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£8 Rica, b. Öcell, Fürsli a. Comp«: Hans R^ 
Aolph Füfslins kritifcbes Verzcichnijs der bc" 
ßtn, nach den: berükmtefim MaUm aller Schulen 
vorhandenen Kupferfiiche. ErStr Theil. Die Flo- 
:rentiiufcbe und Römifche.Sckde. 1798« 23 Bog;. 
J^wetfter TbeiL Die Lombr^diTch« tuid^ologne- 
iifche Schule, i8oo. z Alph. 3 8. Brüter TheÜ. 
Die Venezianifiche Schule, ^^öz^ l?! Bog. iix 8* 
(8 Rthlc 16 gr.) 

Ueber den 2weck diefea Varzeiclmifles »erklärt üch 
der Vf. fcbon auf dam Tit^lbUtte jedes TheiU 
BCch näher. -^Die eigeiitlrche Beftimmungc feiaer Ar- 
beit ift nämlich för Liebhaber^ die fich mittctß eintr 
nicht zahbreichen^ aber anierlefenen Sammlung tum 
Kupferfiichen deutliche Begriffe von dem, jedem tdmffi^ 
Jehen Maler eigenen , KunßmarahUr erwerben woUem^ 
Das im J. 177^ Yoa dem Yater des T£b. herausgege^ 
l^ene räfocuiicende VerzetcbRiüs der T^rnehmftea £u- 
pferftecher und ihrer* Werke erregte in ihm den 
Wunfeh« dafs Jemand ein Verzeichnifs unternehmen 
Kiöchte, welches nur von den vorzQglicbftenKttpfe»- 
fiichen nach den berSht^tefteu JVIaleni aller.Schulen 
bandelte, und jenen 2weck beförderte« Der Ku|i£er- 
flecfaer durfte indefs dabey «ur fo weit in Betrach« 
tung gezogen werden, als er^ glei<:h demiloberfetzer 
eines XlafTifchen Schrifxftellers , den Geift und vdat 
CbarakteriftiCche feines Originals getreu, und auf «ine 
deutliche und gefällige Art zu überliefern gewufst 
hatte. Solch ein Verzeichtiifs wurde bisher noch 
nicht geliefert; und/elbii das von dem rerftorbeneo 
v. Heinecke ehedem angefangne , aber nur bis zum 
vierten Bande vollendete , Dictionnaire des Artißes^ 
,donf nous avons des Estampa^ würde diefs Bedurfaii)| 
nicht in feinem ganzen Umfange befriedigt haben* 
£s war rndefs für denUnternehmer folch eines Werks 
tno^w«ndig, eine'gFofseKupferftichftminhing vor Au- 
gen zu haben; und der Aufenthalt des Yfs. in Wien 
1>ot ihm diefe Gelegenheit in vollem Maafse dar. Voa 
feinem Vater und von Salomon Gefsner SLiifgefoderU 
lind von Liebe zur Kunft angefeuert, unternahm er 
«daher ichon im J. 1772 die AbfafTung einef fulchen 
verdienMicheii Arbeit, deren Anfang jedoch durch 
eine Reife, und durf h einen fünfzehnjährigen Aufent- 
halt in einigen entfernten Provinzen Uilgarns, unter- 
brochen^ luchher^er bey feine^r Zurückkunft nach 
Wien aufs neue betrieben wurde. Die Arbeit felbft 

iewann htebey^ denn jetzt fand er die dortige K. K. 
LupferfiichjnmAnlaing in einem wei^t voUkommneresi 



Zttftande , als vorhin , weil Kayfer ^cfeph Ü tnf il 
febr anfehnliche Vennefartnig bedacht gewefem war» 
Auf die ießsn Kupferfiiche war. immer zwar fein 
Hauptaugenmerk gerichtet; ob «f; gleich bey maiicfaei» 
Malern, nach denen nichts V^trefBiches geftocheit 
war, auch mit der Anführung mittdmafsiger odetf 
erträglicher Blätter ficb begnügen mufsteu Be|r 
Eupferftichen nach gsofsen M^ftern ift diefea niar gar ^ 
tu oft der Fall« w«il die meiften Kupferfi)eeher\.nüi^ 
blofs dias Mechanifche ihrer Kunft gelernt , die 2eich^ 
nuhjg aber und das Studium des malerifchen Ge- 
fchmacks vemachläfsigt haben. Der £rf«d€mi!ft find 
hier ohnehin zu viele; und diefe werden von dem 
Vf. S« iF. fehr gut angegeben. Nicht feiten machten 
auch die gröCicen Kupferftecber das Glänzende, das 
Feine, Kühne und Spielende zu ihrer Hauptabficht; 
und dadurch wurde dann auch die Wahj der Gemälde 
beJttmmt , die iie kopirten. fiey den Neuem befon- 
der« war es oft bloftf Nachgiebigkeit gegen den Zeit- 
gefchouck, wapua fie lieber Gegenftände aus einem 
niedri^n als hdhera Fache der Malerey wählten« 
Nicht immer wurden ferner die Kupferiticfae ui&mit- 
Celbar juick den Originalgemälden MbH, odei^ doch 
nach felbft darnach ftudirten Zeichnungen gearbeitet^ . 
wenn das aber auch gefchieht, fo gekört imokernoch 
hinlänglidie Stärke im Zeichnen und lebhaftes nitaleri- 
£ches£efähl dazu» um deu ganzen Charakter fo zu tref« 
^fen , dafs der Kenner von den vorzüglichften Eigen^^ 
Ichaftcn des Gemäldes nichts vermiife. Mit Recht 
wünfcht 4er Vf.» dafs man bey der Veranftaltune ganzer 
Folgen von Kupferßichen nach den berähmte&n Mei^^ 
fiern einer grofsen GaUerie die gefchickteften Zeich« 
ner gewählt hätte, ohne deren Vorarbeit auch dem 
heften Kupferftecber feine Arbeit nie völlig gelingen 
kann. Di^ einzige Sammlung diefer Art, welche 
diefen Wunfeh gröfetentheils befriedigt , ift die Felge 
von Kupferftichen nach einigen der vomehmften fie« 
mälde Ludwigs XIV , die im J. 1679 ^^^ 38 • und 
einige Zeit hefnach auf ^ Stucke gebracht wurde. 
Am nächften kommt ihr in jener Hinficfat iK>ch die 
Boydellfche, obgleich fehr ungleiche Sammlung. Bef- / 
fer find die,, welche man in neuern Zeiten nach den 
Zeichnungen der heften Meifler, in allen möglicben 
Behandlungsarten , gemacht hat.. 

Zur Eintheilung diefesVerzeichnifles fand der Vf> 
die nach den Maiei?chuien feinem Zwecke am ange- 
melTenften ; und machte den Anfang bey dem Zeit- 
punkte der WiederherftcUung des wahren Kunftge- 
fchuiLacka. Aus jeder Schule aber wählte er vo*< füg- 
lich nur die heften Kupi^rftiche nach folchen Meiftern 
für feine kritifcheu Bemerkuftgen« 4ie der Schule 
Ooo emwe«- 
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entweder gewiflermafsen felbft den ilir eigen geblie- 
lienen Ton gabea, pder die.docb in diefem Tone mit 
b^fond^rm Jfienie uVid eigener Originalität fortarbeite- 
ten. Indefs find ^uch Stiche von geringerm Werthe 
nicht ganz über gangen , wenn fie. irgend diaralu«ri- 
ftifch'TOid ; nur hat der Vf. diefe blofs überhaupt be- 
fchrieben, nicht aber, wie jene , kunftniäfsig zerglie- 
dert. O.as hiftprifche Fach, als das wichcigße, blieb 
immer der Yorzüfflichftc Gegenffand diefes Vcrzeich- 
niäis^ und vomenmüch die höhere Gattung deflelben 
TonreichkßhigerBedeatfamheit. Oiefemachen alfo den 
erften Abfchnitt. bi^y jeder Schule aus; und ihnen 
folgen Darftellungeu^ minder wichtiger Begebenheiten 
und.Hai^dlungen, Subjekte aus. dem gemeinften Le4 
ben, Landfchaften und Porträte, ßeym Anfange jed^r 
Schule ift der herrfchende Kunftcharakter derfelben 
beftinimt; dann aber noch bey jeclem Meifter ern Rä« 
fonnement über das iim befoiiders Auszeichnende und 
ihm EigMthümliche ^oräusgefchickt. 
• ' Seinem lehrreichen Vorbericfate hat der Vf. eine 
nicht minder.lefenswerthe Betrachtung über denKunß* 
gejchmack in diefem Jahrhundert angehängt. Dieter 
kheint ibtn.wi^hrend des gedachten Zeitraums in Ita« 
\ien , Frankreich , den Niederlanden und Deotfchland 
merklich gefunken zu feyn ; mehr jedoch in .Rück« 
ficht auf die Malerey , als auf die Kupferftecherkunft. 
Unter den;Verftorbe:nen zählt er nur höchftens drey 
lilaflLfch- grofse Maler, Carlo Maratti^ Lairejfe^ und 
Rafaet Mengs^ wovon jedoch die beiden Erftern mehr 
noch dem iiebenxehnten Jahrhundert angehören. Un« 
ter den Uebrigen behielten die Italiäner doch immer 
noch etwas Qrofs^s und Schönes in den Formen^ und 
bisweilen auch im Ausdrucke. In Frankreich entartete 
der grofse und richtige Gefchmack weit mehr; Vien 
war indefs Wiederherftelter deiTelben, und macht 
Epoche. In den Niederlanden erfcbijen feit van der 
Werf kein grofser hiftorifcher Maler; imd Deutfeh« 
land hatte zwar i'n der erften Hälfte des iSteir Jahr- 
hunderts zwey talentvolle GefchichtsnUner , Daniel 
Gran und Paui Troger; aber fie waren nicht correct 
genug in der Zeichnung, und aufserdem zu manierirf. 
Maulberch war ein Mann von aufserordentlichem und 
fehr feurigem Genie , arbeitete aber faft allein auf 
den Effect des Kolorits. Von den noch lebenden 
Malern kritifch zu reden, war des Vfs. Abficht fficht. 
Länger aber verweilt er fich über Rafael Mengs^ und 
nennt ihn ein Phänomen der Kunft im vorigen Jahn 
hundert. Seine hinterla denen Schriften , befondera 
feine praktifchen Bemerkungen, find ein unfchätz- 
bares Kleinod # fowohl für angehende als fchon gebil- 
dete Künftler. Sehr wahr ift es, dafs der Verfall des 
ächten Kunflgefchmacks 'gemeiniglich von den Kunft* 
liebhabern herrühre. In den minder bedeutendent 
aber doch Immer wichtigen Fächern der Kunft haben 
fich hingegen manche Meifter als klafTifch bervorge- 
than. — In Hinßcht auf den Gefchthack tn der A«- 
pferftecherkunfi fällt des Vfs. Unheil vqrtheilhafter für 
die neuem Künftler aus, die, im Allgemeinen , fo- 
Wohl in der Wahl als Ausführung ihrer Gegenfiände, 
ihren Vorgängern« sut S^te geüeilt werden dürfen. 



Nur gegen die zweyte Hälfte des igten Jahrhander« 
gewann durch Daiäle, JBatecIiou. ixnd Wille, Männei 
von^grofsem Talent und Kunftgefühl , dfrGefchmacl 
an Zierlichkeit und Feinheit, des Grabftichels dii 
Oberhand. Der Charakter jener Künftler und^ihrei 
Nachfolger wird treffend gewürdigt. Unter den Aus 
ländem hoben fich die E/igländer , befonders in dei 
fchwarzen Kunft, am meiften hervor, und brachten 
diefe zur höchften Vollkommenheit. Der Vf erkeiuil 
die Vorzüge diefer Manier für die üebertragung ge- 
wifler malerifcher Schönheiten an; zeigt aber auch 
ffhr gut, da& fiir andre die Arbeit des GiBbilichels 
mehr geeignet ift. So gedenkt er auch der Vortheile 
und Mängel der punktirten Manier. 

' Die Ausarbeitung diefes Werks felbft gereicht 
dem Vf. fehr zur Ehre. Sowohl in den allgeineineo 
Charakterifirungen ejner jeden Malecfchule» Mrobej 
er zum TheilHn. Huber ^ vorzügiicb aber den Grund- 
fiitzen.ynd I/rtheilen des auch in diefer Hinficht fo 
trefflichen Mengs gefolgt ift , als die befondem Anga- 
ben der eigenthümlichen Manieren und Verdienfte 
eines jeden' «einzelnen Eünftlers, herrfcht überall 
grofse Beftimmtheit und zweckmäfsige.Volifländig- 
keit, wobey auf der Einen Seite alle Trockenheit, 
und auf der andern aller entbehrliche Ueberflufs, 
glücklich vennieden find. Diefs gilt auch von den 
Befchreibungen der Kupferftjche ; und der grofse Vor« 
theil , den diefe durch die eigne Anficht des Keiiner- 
auges erhielten, ift überall fichtbar. Auch find bey 
jedem Blatte die Höhe und Breite deflelben aitgezeigf. 
Mit dem dritten Bande wird das Verzeichnifs der ira« 
Viänifchen Schulen gefchloden ; und es find demfel* 
ben allgemeine fietrachturigen über die italiänifchen 
Maler vorausgefchickt* Min findet in diefen drey 
Bänden eiiie kririfche Befchreibung von nicht weni- 
ger als gao gröfstentheils. guten Kupferftichen , die 
nach den- vorzüglichften Werken von 58 berühmten 
Malern geftöchcn, und zum Theil auch von Einigen 
felbft radirt find. Her vierte Band wird das Verzeich- 
nifs der heften Blätter nach den bcrübmteften nieder- 
ländifchen und holländifchen Meiftern enthaften; und 
dann werden die Frahzofen, Deutfchen und Englän- 
der folgen. — Ueber jeden neuen Abfchnitt einer 
Malerfchule fteht ein von Lipf faubqr radirtes Me^ 
daillon ihres Stifters oder vorzüglichften Meifters. 
• 

PHILOLOGIE. 

Wie''» b. V. Trffttnem: Ueber die TagaUfche Spra* 
fhCf von Fr. K. Alter ^ Doctor der Philofophie, 
Cullos der k. k. Uniyerfitätsbibliothek. X u. 30 
S. in 8- . 

Der unermüdefe Sprachforfcher, Hr. A^ fahrt rühm* 
lieh fort, das Petersburger Vocabularium cofnparati^ 
vum zu ergänzen* In diefem find die letzten 30 IJu- 
mem meiftens leer geblieben. So hatte Pallas in der 
Tagalifchen Sprache (ig7) von -273 Wörtern nur 31 
erklärt. Hr. A, ward durch ein gefchriebenes Spa* 
nifch • Tag«li£ches Wörterbuch, das üch in des Gra* 
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fehr ron "VfMbna BSblfotii'ef zu Wien befindet , in den ' 
Scand geferzc; bey 192V Wortern die TagalUbhe Be* 
nennung anzugeben. £^ "blieben -al£b nufixocbgi- 
Nuinern leer« Fut den Pflug, wie in dem Vocabuttt-' 
rio de tengua Tagata erinnert wird, brt>en die Ta-' 



.\ 



«ücK fchbn Palla» hkf. tJnd w^n ea da keifst: das 
Sawoirche gebt ab, fö^inag diefj^ yon Marsden gleiten. 
Deim Pallas bat beym Sawuifeh^n a/b/«^ 

Dtfr Tbd (71) beifst bey Palla» Hifnafagan^(heffei' 
fiiO/afa/M, wie im MalayiCch^i) • Uallimotan, Pa- 



galas auf den Philippinen- kein Wort, wenn fie gleich ' taji bey Hn.il, €amßtatf<f^fii pagoamatatfa P^taii bey 



für Ackem^in. 239) jWr/ttr fagen. So mögen fie auch 
Air Egge^ Sloch; Panzer, für Schnee, Eis;> Fifihe, 
Rocken » Haber kein Wort haben. Allein N'afenlÖcher, 
Augenhruunen, Augenwiinpem^ Wangen, Gurgel^ HaU, 
S<:huUer, Naget (an Fingern), Haut, Herz, Abende 
Somnfer.^ahr, Sand, Lehm, Rinde, Wurm, Hom, 
Btih Nagel, Donner, u.L vr. follten fie doch tVL 
nennen wiflen. Am fand diefe Wörter nicht, felbft 
die Benennungen für iß; gib^ fleh , gebe , konnte er 
aus Mangel einer TagaHfcben Grammauk, auf weiche 
das VocabuL ver\^ei/ct j nicht angeben. Einige Wor- - 
ter find aas dem Spanttrben entlehnt: Dias, Gottt 
ehedem J3a^Aa/a ; Vaca^ Kbh; Cdbäyo (anftaet cavaUo)^ 
PFerd; bey Kind fteht nebft/ongol auch NfV/ejV Span* 
nino; Opato , Ente, Vergleicht Hr.A^ mit dem Portu- 
gief. pato.' 

Bey Wemtraube (143) wird zwAr erinnert ; auf 
Sen Pbilippinifchefi Infein wachfe -kein Wem; allein 
b^ Vi^in (ige) ßeht doch ata c. Vino de palmar 
Pilmwein, a^ac nigö. Pallas hat zu briden Nu- 
inern im Mapindaniichen aufgor (Wiin) gefetzt. Wenn 
aber bey Hirze (113) gefagt wird, dal* TÄgalifche ' 
babe für die natürHche Hitze kein Wort: fo liefsc - 
iich dagegen einwenden, dafs^Hitte im Maginda- 
nifchen bey Foweft J?ai/oa; heifse, bey -Pallas imjou; 
Letzterer fchöpfte aus dem erftern. Wozu alfo bey 
Aftfuhrung des Magindanifchenüus Pallas die bcftänA 
dige Wiederholung: fo auch bey Forreft? Wie konnte 
fichyf. überw ijidcn , 242 Jöal zu fcbreibcn,: bey Pal* 
las ^ehts ab? Nicht fo oft, aber doch gl Mal heifst 
es: ragalifch niclu im Vocabutarfo d& tengua Tagata*- 
Wie viel kürzer hätte fich der Vf. nicht ftffen kön- 
nen \ Rec. würde etwa einen halben Bogen dazu ge- 
braucht haben. Bey Licht (199) Tigid. tivandg ; Ma- 
gind. Magan. wird bemerkt: i„4ar das englifche Wort 
(fgÄt fowohl lux als l^tttV anzeiget, fo bin ich fehr ün* 
gewifs , was Forrell unter Magän meyrie." Hätte 
doch der Vf. n. 2,14 .(teub, leicht) damit verglichen! 
Da ftehtnun das -Magindanifche iUagan wieder, und 
wird durch das Tagalifche UfTagaan beftätigt. Es 
war alfo ein blofscr MifsgriC, dafs Pallas Magoin zu 
dem Worte Licht fetzte. Bey Hlmd (33) führt Hn A. 
auch das Neufeelö'ndifche ring-ft (nicht rmi^a) ads Pal- 
las an , und fetzr hinzu : „Sonderbar. Diefs entfprei. 
che dem Polabifchen ronka, dem Polifchen renhai^ 
Wer kann Jifcr an das Siawifche (niil«y denken t 
Rtnga ift vielmehr mit rim^i ertffia anderer itldländi- 
fchen Sprachen zu vergleichen. 

Die bey Pallas Tajjalifth erklirren Wörter wer- 
den gewöhnlich durch Alteirs Angaben betätigt. Sd 
heifjft Waffer (pg) bey beiden Tubig.. (t\\c\it Tubiky. 



6(k Miind (2/)' 
die Hand (35) 
der Fufs (40). 
der Hund (154) 



fato, 
paay^ 
afd, aijcm* 



Hervas Matai. Maf^:iÄ unitreitig hi'^r das Grund- 
wort , woraus Piuaj durch Verwechslung der Lippen- 
laute-^ entfUnden ift. Ca und pagca find blofse Vor- 
fylbai, fo wie dn eine blofse. £ndung, daher nun 
ca ^ matafi * an , pagca - mätaif - an. Woher ha^ aber 
Pallas fein HaUimo&n^ Dleis hat nur mit dem Neu^ 
kaledonifchen Galliki und dann mit Wertern Tätari^ 
fdi^r, Kaukaüfcher und Finnifcher Völker einigt 
Aehnlichkeit, fo wie Mg^Utj mit liidi fchen ni4d S^mi- 
tifchen. Bey Beil (175) hat Pallas daras, pandaras; 
bey. Klein, wenig (20^) Munti, onii, Bali^Batiän; 
bey icÄ '(247J ako. Diefe drey Ntimern find bey A. 
leer gebHeben; Bey Bart (31) haben bdde hciba, aber 
Pallas auch noch Gumi, das auch im Painpangiichen 
zu finden ift.* Das Meer (m} bey.beiden dagaL Pal- 
las* hat aber noch ladt , Malayifc^ Hut. Er fcheint 
alfo Wörter aus mehrern Dialekten gj&häuft« und {ofr} 
auch vermengt zu haben. 

Wie foU man fichs' aber Erklären, Wenn P. und 
Av'gaaz verfchiedene Worter angeben? So heiföt 

bitu PättaS' .b'etj'AKer 
bunga, 1^big9 

kamaSi ' 
kalis, * 
darapQWCC, 

Ailch bey Rüdiger üt camas die Hand, calis d^r Fufs. 
Er führe zwar ein zu Manila 1754 Fol. gedrucktes Vo- 
cabulafio de ta teeigua Tagata an ; Rec. zweifelt aber, 
dafs er daraus folhe gefchöpft habeni» 

ObHr.i^. auch wohl imiüer dl^ rechte Bedeutung 
getA>ffen haben mag? . Mit einem Worte erklärt er 
manchmal zWey Begriffe. Arao ift die-Sbnhe (75) 
und der Tag.(87). Ibig heifst Liebe (60): und lieben, 
a»Äay#' (234>. Hatongtitfang Ait'dt^^^vün^ viriditas, 
(130) und grün, viridis, QzHy Bagung \tano fteht 
bey Kna-be (12) und bey jung (zoi). Diele Zweydeu« 
tigkeit mag in der Spraye felbft ihren Grund haben. 
Mehrere Sprachen h^^ben für Sonne und Tag nur ein 
Wort. Dafs aber Lupß; Erde, (97) aueh zugleich 
Boden, pmiimentum, (194) bedeute 1 c((i{/tV»^ Geheul 
(57)' und Schmerz (61), i/aroi« Vermögen (65) und 
tiewalt, Macht, {66)9 cahinj Baum (123) und zugleich, 
Pfahl heifse, ift ka^im glaublich. • Sollten die Toga- 
las für Feld, Wtefe, Acker (1389- 139> 195) nur das 
einige Wort parang haben ? Dars zwcyte Wort bey 
Wiefe caparanganf mit der Vorfylbe ca und Endung 
Uli, ift im Grunde mit parang einerley, und das dritte 
Wort pradera ift offenbar Spanifcb. Wer kann aus 
den- langem Umfchreibnngen bey Hügel, Thal, Wun- 

p x;^ur, '-, o.N /- der, Stadt i' (108,109, I2f5. 171) Wug werden? Bey 

Pallas bat noch Taftang", ungefalznes Wäffer, und" «Siing-a, Zweig (137), fteht noch Nangraüriii. Solche 
Ta/>ti, gefalzenes Wafler. Hr. 4* führt hier ans MarS« Zulätze verleiten zu Irrthütnern. Dtnn nangcuhui 
den noch Wörter andere Sprachen anj die zun Theil^ ift ni<ht: etwa ein zweytes Wort, fondern eine nä- 
here 
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^ here Befiimmang^ des Wortes fdnga, Cähui llt d«r 
Daum , jnangcahui alfo fovlel , als jrom Qaume. So 
. w^re denn Ji f j) nf^nglupa, nafkgdagm^ wht vofor 
fcvttitf» ivüfor ^maris 2U öberfetzen, wiees^. gechan 
liat» feil Arn von der Erde^ vom lß,ene. So .fteht bey 
^hal Ciöt) *^<^b NangbondoCf d. i. rom Berge. Diefs 
lunti nur erkläpender Zuratzfeyn« nicht die Benen- 
nung felbft. Wi« kann man aber«fo «ine Arbeit un- 
temehipon» wenn man^ die Sprache nicht gcanmia* 
tifch kennt, wie esfj[r.if.-S. 15 aufrichtig geftcbt^ Da- 
lier konnte er den ^Plucal von {j^enrck föc Leuts (15) 
liicht angeben. indefTen hat er fich uiit rleler Behut* 
lamk^it dtfrchgewunden. Di« Aufhäufung der Wör« 
ter aus «ndern afiatifchen Sprachen , die «r auB data 
^ Band der Archsublogia U'Otanic^ entlehnte , ift bey 
niancher'Numerzu grofs, und zum Theile ubei^flüfsig, 
da viele davon auch fchon bay Pallas zu finden find. 
Bas Pelewfche nahm er aus Keate, <]as Magindanifche 
etc. au6 'Forrelfs Reife. -Das Tagalifche Ave Mona 
nach drey Ausgaben liefs er in der Vorrede aua Her^ 
vas Idea del Vntverfo Tom. XFIII abdrucken , ,»um 
Philologen in den Stand zu fetzen, fich eine Idee von 
der Tagfllifchen jSprdche^ui machen.«* Diefe Abficht 
möchte wohl dadurch noch nicht erreicht werden. 
Rüdiger in feinem^Grundviffe einer Gefch. der menfchl. 
Sp. wies ihr unter den Südländifchen Sprachen diüi 
S^eHe zwifehender^ampangifchrn und Maglndanifchen 
an. So -ai4ch Pallas. Aus Hn.yf. Schrift merkt Jlec^ noch 
als et^;(^a$ Sonderbares ;an, 4afs die Tagalifche Sprache 
für Sohn .und Tochter nur ^as Wort awac, für Bruder 
und $chwefte^ caf(^tir liat. ' Will man nun den Sohn 
und Bruder als männliche Perfonen von der Tochter 
und^ Sehweftfer als weiblichen Perfonen genauer ua« 
terfcheiden » fo mafs es durch die Zufatze Mann (c({« 
laqui) und Weib Xbabayi) gefchehen: 

ancic (nalataqui) Sohn, 

anac (nababayi) yocbter» 

^apatir (natalaqui) Bruder« 

€<i}MHr Int^babayi) Schweftinr. / 

•Indem fortgefetzten Verzeichniffe feiner^Schtift«« und 
kleinern Auflatze führt Hr. A.&.62 — 67 die Kroati- 
schen Benennungen der Fefte aus eiuein Gebetbuche 
an. Diefs nennt er einen Beytrag zur flawifchen 
Diplomadfc. N. 242 beykoc/te» muis es bcif^en Juw- 
■dapog , nicht ;Porreft's Towdepog. 

I 

I^Eirpzio , b. R^benhorft,: Kleine Uiteinif<;he "Gram- 
»nßtik für d«» .erften Anfänger. Mit ü^bungen* 
1802. 114 S. gr. 8* (8.gr0 

Des Vfs. Sprachlehre ift auf drey Xlurfus angelegt, 
(Wovon -hier der crfte. geliefert wird, der VQn:Na<üi- 
»denfcen und ^on dem rBemühen , das -^Erlernen der 
rSprache ^n erleichtern und zweckmäfsig einzurioh- 
iten, zeugt. Seine Methode ift 'hier folgende: Nach 
^eder gcgobnen R^gel oder nach jedem Paradigma 
lläfst er foglekh dieAnwendung^durch üebcrfetzungg- 
tiJe^|in|;aoiau4ciniP.eusfc|ieu ias.Iiateiaiftl|e folgen» 



nnH ^war In kurzen-, ihg^hfödKMh 'Sllifen'. Sie la*. 
teinifchen Wörtex; fetzt er unter, wobey die Flexion 
m. f. w.fAach deir bereits erlernten Regel dem Schüler 
überlaflen und nur dann vom Lehrer ergänzt wird« 
wenn ^twasrin den Sätzen vorkommt, wovon die 
Regel noch nicht da gewefen^ift. So, nachdem z.B. 
die erfteDeclination gelernt ift» fchretbt er zurUebung 
im Gebrauche 'der Cafus; .„Die Magd hat die Thär 
und die Fenfter geöffnet. ,—• Jage .die Fliegen weg o« 
f. w.'^ ^mit folgendem Beyfaiz: „Die Magd , «nciUo, 
hat geöffnet, ap^fttte, die Thö^, jüttmß. «-* Jage weg« 
abfgf, die fliege., musca,** .E^adurch nun, dafs der 
Vf. eine Menge Dinge, ZejfiwÖrter u,X.w. in diefea 
Uebungsbeyfpielen au^icipiii, wozu die Regel noch 
'nicbt erlernt ift , jen.cfteht ^in gewifter Mechanismus« 
der vielleicht in der /Folge das l^rlernen der Regd 
in etwas erleichtern mag , aber doch y^rohl der Me- 
thode nicht wirgezogen werden darf, welche jedes- 
mal nur folche Beyfpiele zum ^Uebe^fetzen aüsfuebc 
wo?u die £egei fchon ge^ebea ift. 

f) Halle, b. Hemm^erde u.jSchwetfchke: Franiük 
Jifghes Lefebudh für Anfänger. t?ebft einem voll- 

ftändigen franzöflfch - deutfcbe«i .Wortr^iftejc 

1803. 131 S.. 8- (14 gO 
^) fbendafelbft, b. Ebendenf.: fra/ffzößfche^ Lefe- 

.buch für den zweyien Cuifus; mit Rückiicht auf 

:Handlungsfcuien. 1^3. 288. S- 8* (J4 g^-) 

' s) Ebendafelbft » b. £bendenf. : Leichte AvfgoAem 
stur Uebung der Sugend im FriinziJfifch-Schreiben^ 
mit den dazu gehörigen Wörtern und Redensar- 
ten, i8^9* 104 S. 8- (6 S"^') 
^) Ebendafelbft , b. Ebendenf. : Deutfche Aufßtzi 
zum Ueberfets^en ins Franzofifehe für höhere 'ßch^ 
claffen. i803- 34i S. 8« (20 ^r.) 

. Oiefe Reihe von Lefe- .und.Hulfsbüch^rn für de$ 
Anfänger der franzöfifchen Sprache ift .nach Eineia 
Plane j^ngele^gt, und verdient wegen der Zweck- 
mäfsigkeit, womit der Plan ausgeführt werden, io 
wie wegen der guten Wahl der Aufiatze in 3^- 
zug auf ihren Inhalt, alle Empfehlung. No. i und 
S entbalt das Leichrefte, we^^itixigem zu.lefen oder 
^u ilberfetzen aufgegeben werden Jae^pn 9 von dea 
^Binfachften Sätzen an, in einer gutecl ^dnung ; Ko^ 
H bereift eine Sammlune biftorifcher ^undg^grapki- 
fcher tErzöhlungen » nebft einer Abhandlung über den 
J^andel. und Sammlung kaufmännifcher «Briefe,; No. 4 
endlich hefteht aus moralifchcn Auffatzen, Fabeln^ 
Erzählungen, k^ufmäfinirchen' Briefen und einem Anr 
hänge von.Foi^meln und Stellen, durcj^jderen Ueber^ 
Prägung. die fran^öfifchen unregelmäfsigenZeitwörter^ 
fo wie die Regeln vom JmparfaÜ, Parfait ßmple^ 
'Partieipe paffe erlernt werden follan, J)ie Phrafeolo* 
gie ift vollftändig beygefügt, m^d die ftegifter über 
die erften drey ßücher und mit.f leifa wxd Jß^naoif- 
Jieit verfafe^ * 



mmmmgm^m^ 



V 



4SI 



Num. 155. 



4S2 



■MbM 



«M 



mm 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



•"^m 



FreytagSt den 27* May igos* 



rfM 



LITERATURGESCHICHTE. 

Mkissen* b. Erbftein: Annakn der Univerfitäl zu 
Wittenberg. Von Johann Chrifiian Auguß Groh^ 
fROim. Dritter und letzter 7 heil. iSo2* 262 S* 
g. ohne den Anhang. (20 gr.) 

Die eieentlichc Gefchichtc der ünirerfität Witten- 
berg fchlierst Hr. G. in diefem Theil fchon mit 
dem J: 1733, weil, wie crfagt. von dlerem Zeiträu- 
me an , die Begebenheiten und Schickfale zu nahe an 
die gegenwärtigen Zeiten gränzen, als daft Geh jetzt 
fchon eine Gefchicht«, die blofs die vergangenen Be-, 
gcbenheiten zu erzählen hat, darüber ganz unparthey- 
ifch follte fchreiben laffen. Diefer Grurtd zeugt aller- 
dings von hiftorifcher Bedachtfatokeif ; doch wunfch- 
ten^wir, dafs er wenigftens noch zwanzig Jahre wei- 
ter gegangen wäre. Denn Begebenheiten , die ihre 
volle fünfzig Jahre und drüber oU find . deren Thcil- 
ftehincr daher auch gewöhnlich fchon längft die Welt 
verlaffen haben , lalTen fich wohl noch mit allen Eh- 
ren unpartheyifch bcfchreiben. Da es überdiefs in der 
Gefchichte einer hohen Schule eine Hauptaufgabe ift, 
es hiftorifch zu erklären, wie fich ihr gegenwärtiger 
wiffenfchaftlicher Zuftand gebildet habe: fo dürfen 
die Männer und Auftritte, welche unmittelbar auf 
denfelben gewirkt haben , nicht vorbey gelaffen wer- 
den; follte fich gleich ihr £influfs nur allmälig und 
gleichfam von fern gezeigt haben. Doch wir find 
gern auch mit den einzelnen Beyträgcn zur Gefchich- 
te diefer Univerfität im verfloffenen Jahrhundert, wel- 
che Hr. a. hier mitgetheilt hat, zufrieden; es ift doch 
immer weit mehr, und etwas weit beffcres,' als wir bis- 
her darüber gelefen hatten. 

Im erflen Kapiteliß. 1—37) ^^ wiederum die Ge- 
fchichte der Privilegien und Einkünfte der Univerfiti» ^ 
vom J* 1694 bis I7S3 enthalten. Zu jenen gehört, 
dafs im J. 1711 der Juriften-Facultät das Recht, No- 
tarios zu creiren, und der Philofophifchen das Befug- 
nifs, Poeten zu krönen , ertheik wurde. Doch fchon 
im J. 1721 wurde jenes Recht dahin eingefchränkt, 
dafs nur diejenigen Nourii, welche in Beyfeyn der 
Juriftenfacultät examinirt und creirt worden wären, 
als gültig follten anerkannt, und imden Gerichten zugc- 
laffen werden^ und ein Jahr vorher, war auch den Comt- 
tibus Palatinis:ftrengunterfagt worden, fogenannte Doc- 
tores bullatos zu creiren. Die Jurisdiction der univer- 
fität wurde in diefem Zeimum mehr noch als zuvar 
eingefchräijkt . und dprch eine gleichere Vertheilung 
4er I^9chtetttnd « Ve):bindlichkeiten «wifchenj ihr und 
' A. L. Z. 1803* Zweyter Band. 



den neben ihr be^ftehenden Gerichtsbarkeiten, wurde 
ein gleicheres Verhältnifs hervorgebracht. Das zwei- 
te Kap, von den milden- Stiftungen und der äufsem 
und innern Einriditung der- Univeffität , (S. 38 — 55) 
giebt doch für einen fo kurzen Zeitraum, dreyzehn 
neue Stiftungen von Stipendien für Studierende an, 
worunter die Marfchallfche von 10650 Rthlr. und die 
von Georg Mich. Caflai, einem gebornen Ungarn, für 
feine zu Wittenberg ftüdierende Landsleute, für wel- 
che er auch eine Bibliothek hinterlaiTen hat, errichtete 
von 5i$9 Rthlrn., die beträchtltchften find. Die aka- 
demifche Bibliothek, welche im J- 169I aus nicht mehr 
als 4300 Buchern beßand, erhielt im J. 1721 nach 
dem Tode Daffovs^ des bekannten Lehrers der mor- 
genländifchen Sprachen zu Wittenberg , und zuletzt 
Probftes zu Rendsburg, deifen ganze aus dreytaufead 
auserlefeneh Büchern beftehende Bibliothek, zumGd- 
fchenke vermacht. Hingegen fucht man die von Lef- 
fingens in der Univerfiräts - Bibliothek aufgefundene 
Gefchichte von ScuUetus^ jetzt In derfelben verge- 
bens. Das «natomifche Theater erhielt im J. 1733 
durch die für 20t 000 Gulden gekauften Ruyjchi- 
fchen ?tä^%f Bte 9 welche Augufi HL fchenkte , einen 
reichen^ Zuwachs« 

Der im dritten Kapitel befindliche Abrifs von dem 
retigiöfen, wijfenjckafilichen, momlijchen und politifchen 
Zustande der Univerfität, (S. 56 — 104) fängt mit einem, 
faft zu weitläufig gerathfcnen, Beweife an , dafs gegen 
das Ende des i7ten Jahrhunderts die Luchrifche Dog- 
matik an «die Stelle der päpftiichen Bullen gefteten 
war; nur mit dem Unterfchied , dafs fie nicht will- 
kürlich, fondem nach Lehren der Bibel ^- die fie 
wenigftens dafürhielt, decretirte. Schon vor hun- 
dert Jahren hat eben diefes vom gefammten prote- 
ftantifchen Lehrbegriffe der berühmte Rieh. Steek in 
der bekannten fatirifchen Dedication an den Papft, 
folgendergeftalt ausgedruckt: „Der ganze üntferfchied 
„zwifchen Ew. Heiligkeit und unfern p'rpteftantifchen 
t,Theologen befteht darin: Ew. Heil, können ni(^ht 
t.irren, undunferc Theologen irren niemals.** Hr. G. zeigt 
darauf, (S. 63. fg') dafs Calixtus der erfte gewefen 
fey, der die Dogmatik zu ihrer Lauterkeit und Ein- 
fachheit nach Luthers und vornämlich Melanchthons 
Sinne zurückzuführen gefucht habe , und Spener fey 
in feine Fufstapfen getreten. Er behauptet fogar, (S. 
69O dafs man die GefchicJite des Pietismus, in der wah- 
ren ^Bedeutung diefes IVorts , vom, Calixtus anfangen 
muffe. (Hierin kann man ihm aber nicht Beyfail 
geben. Beid^ grofse Mäjiner hatten freylich man- 
ches mit einander gemein: VerbelTerung der^heologl- 
f chen Methode^ Religionsverträglichkeit, Empfehlung 
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der theologifchen Moral und H cnibftim ittug der boben 
Verehrung der i fymboli&hen Bücher; allein, Ai\^ohI 
ibve Beforinationseiitwürfe und Vof fchläge nahmen el- 
fte gani verfchiedehe Richtung , als auch die Mitte), 
welche fie dazu wählten, waren zum Theil weit von 
einander verfchieden. C. Aichte gründlich gelehrte 
Theologen zu bilden; Sp. woUte, .ohi^ederwahren 
Gelehrfamkeit Eintrag zu thun, mehr fromme und er- 
bauliche Prediger gezogen» mehr das praktifche Chri- 
,ficnthum heiig^eftellt wiflen; Gottfeligheit galt bey 
ihm weit mehr als Gelehrfamkeit : das CharakteriHi- 
fche des erften ächten (Metismus. C. war ariitotelU 
kher Philofppb, bracKie auch Kunftwörter dieler 
Schult^ in die Doginatik'; Sp. hingegen war und woll- 
te nichts weniger als Philofoph feyn; fafsücbe und 
fruchtbare Bibeler klar ung follte nach feiner Abficht 
^dem Keiigionslebrer ungleich mehr nützen, als alle 
Philoiophie; u. L w.) VVelchen Einflul's Speners Re- 
formationsplan, und die pietiiiifchen tiandel überhaupt 
auf d<fu Zuband der 'ikesUogic zu Wittenberg geäuisert 
haben, iiätte etwas genauert entwickelt werden fül- 
len. Der Vf- glaubt zwar, ^S. 75) die im ]• 1725 «r- 
,»fcbiene Schrift : Beweis» dafs ctiriftl. evangel. Luthr. 
»v&ekem — ihre Theologiam ftudUrenden Söhne» oh- 
,»ne Beleidigung Ihres Gewilfens, gen IleknlUdt nicht 
,»ichicken können,'* durch den Übeln Verdacht, den 
.CcUixtus diefer üniverliiat zugezogen habe, veraii- 
laist worden fey. Das iik aber gar xvicht wabrCchciiv 
lieh. Viclniehf hatte neuerlich der Abt und Prof. 0o- 
hann Fa^ius, zu Ilelmft^dt, der viel Wi^tter als tal. 
""df^n i^yncretismus ausdehnte, und deuftlich gtiiug 
' der^ U^bertritt ron der evangelifcheli K^che zar^rö- 
mifch-katholifchen öifentlich genehmigte, eü^ lolches 
Mlfstraueh erregt. Eben ia iit tvohl S. X7das^ köni- 
gliche Befcript wegen des Unionswerks gar nicht von 
den Vor fchlägendieier Art, welche Cal. gethan hatte, 
.wie Hr. Q. meynt; loudern von den Unionsbemühun- 
gen zwifchen Lutheiaiiern und Reformirten, die da* 
mals*, und fchon feit geraumer Zeit im Preuisiichen 
fo lebhaft betrieben wurden, zu verftehen. Unter den 
~ übrigen Wifienlchaften , die in jener Periode zu Wit- 
tenberg gelehrt wurden, bemerkt der Vf. den damals 
ijch fchon auszeichnenden Lehrer der Pkilojofhie^ 
Sam. Ckriß. U^Umannt der auch das erüe heilere phi- 
lofophifche Lehrbuch da&lbft; Uberior in univetfam 
Phiiofophiam iniradnstiot hu J. 1734 herausgegeben 
Mt. Bey der Gefchithte (S. 83 %•} bättc g. U". ga- 
•tts keinesweges .vorbey gelafleu werden folh;n. 
Das Studium der Anatomie hatte Abraham Vätern viel 
zu danken ; manche feiner Vorlefungen darüber wur- 
den im }. 1731» femer Einladung zufolge, blofs von 
Tomehmen Fiauenzimmern befucht. Mit Recht wer- 
den auch ^ob. Friedr. ü eidUrs und ^ok Matthias 
HajV«j Veruienke um die Mathtmatih gerüUint. (b.^i.) 
Der leuiere hat befond^rs zuerlt unter den Deutfchen, 
die von de L'i»ke angefangene RefiH*maiion der Land- 
karten glucklieb fbrtgefetzt und vervollkommnet, und 
dieles nach der von ihm fogenanhten ilereogi.^'hi- 
fchen Horizontal -Protection. Einen Anfang zu hjihe- 
tifchen Vockfiuigen machte im J. ijairiedricbStrunz^ 



Pro£ der Dichikunft. Daserfte liferartfi^eSlfftt, ä^s 
unferen heutigen recenfirenden Journalen ähnlicli ifc 
gab auf diefer Univerfität im J. 1732 der Prof. IFo-^ 
kenim^ unter der Aufiehrtft: BiHmthecaiheologft(h 
fbH(UogicQ'fhil{^ophicohißori€A, heraus, das aber nur 
yon kurzer Dauer gewelen iil. 

. .. Hetnuik fo]^ende Anketng üiir den gegenwärtigen 
wijfenjchaftlichen Zufiand der Univerfttgt IVittenberg 
C^« 105 — 260) befteht freylrch nur aus fnrgmentari- 
fchen Bey trägen; die. aber doch imwMr ihren guten 
Werth hahen. Es find folgend*: I. Ueber den gegen- 
wattigen Zußand der Phik^ophie auf der Uniüerfität U\ 
(S. 107— 124O Hier halten wir nicht mit dem Vf. ge- 
fagt, dafs in diefer Wilfenfcbaft feit Holhnann bis 
Heinlhird eine -tiefe Stille geherrfchc habe , - indtfia in 
diefcm Zwilchenraum nur dos einmal gelernte Sjllem 
vorgetragen worden fey, ohne fich w^eiter um das 
FoKifchreiten diefer Willenrchaft zu bekümmern, nenn 
^oli, kriedr. l^ilUr^ obgleich überhaupt der H^ol/ijchen 
Schule zugethan, war doch nichts weniger afs ein pliU 
lofophifcher Parthey ganger ; dachte und. prüfte MM; 
lehrte Philofophie mit Philologie aivd alter Literatur, 
beide aber mit der Theologie verbinden, und kotinte 
gewiffermaisen der aufgeklartefte Theologe zu Wit- 
tenberg bis Üf^/fffa»» üafelbit auftrat 9 heifsen. Ue- 
hrigens führte.^K£riif&ard iui J. 1789 durch Vorlefmi- 
gen über die £riuk dar reinen Vernunft zuerft en:e 
Jiiitotiiche Bekaimtichaft mit der Eantifchen Philofo- 
phie ein; uiid weim gleich diefes bey den Stu^ieren- 
den.^ein jiheih^ehmejrideres IntereiTe erweckte, als es 
die AbÜcht dt;s Lehrers war: fo ill doch daraus noch 
keifi herrfchcnder Sectengeift entilanden, dt^r altemal 
für die h«he Schule, fo wie für die WüTenfcbaft felbß 
ein Unglück U\. lt. Ueber die Methode ^ tuzch welcher 
die Rechtswiffenjchajt gegenwärtig zu Wittenberg vor- 
getragen wird 9 van A. S.Zachariäf Profellor der 
üechce daielblt (S. 125—133.; üie hat eine mehr fy- 
fteuiatilche . Gefialt gewoniien ; ihre verfchiedenea 
Thcile lind gehörig von einander getrennt worden ; 
man hat die, Encyclopäciie und Methodologie rn den 
Cyklus der einem Juriiten nöthigen Wiil'enfchaften 
aufgenommen; endiich iil auch für die Anwendbar- 
keit auf die Praxis wehr geforgt worden. I>er Vf. 
diefes Aufl'atzes hat auch einen ganzen Curfus über 
die pfailofophifche Rechtswiflenfc^ft eingeführt. Ilf. 

« Ueber das i>tudium der Anatomie. D. Böhmer und der 
jüngere D. La n^gul/i haben tie ii» Aufnahme gebracht, 
und D. i'ogt hat üe mit einer neuen Erfindung künft- 
lieber Piiipaiate bereichert. IV. Das von D. Kretf- 

ßg gffiijttfte klinifche Injiitut. V. D. Langguths^eich- 
he^hige» Natur alte ncabtnet umitändlich beichrteben. (S. 
154— 174O VI. ü. Qeorg Rudolf k B^mers Leben und 
Schriften. Diefer verciieiiltvölle Arzt iit am4tcn April 
1^03 i" feinem achuigflen Jahre rerftorben. 'Vll. D. 
Jb. i\ f. Chiadnis Schriften und erfundene mufikaUfche 
Inßrumente. VI IL Prof. C. ü. 4fsmann über die tr- 
richiun^ der Profejfur der Oekonomie und der Kamtfat- 
VL'ijfcnfckaften. IX. Des Umveriitatsiiiecbaniku&5i^ii/<rr, 
der ourch lein botanifches Haudbuctb rühmlich be- 
kannt ift, botanifclitr Garten. X. M. de. L. Leo- 
polds 
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fotds NtickriM mm gtgenmSriigm Zufiunde äer ala- 
demifchen BibUotM. (S. 200— 252-) Sie ift auch bc- 
foiiders abgedruckt worden , wid rerräcb eine nicht 
f emcine Böcherkenntniis. Unter andern ift die 4^s 
immendi , wovon Text und Figuren in ganze hölier- 
fie Tafebi eingegraben, oder gefcbnitten find , und 
aufter andern Merkwürdigkeiten auch die rrefflicbe 
P0nfd«iii}clrrBtMioi&«ii genau befcbriebenwofden. XI. 
Vcb4r 4m akadimifcfis Lebtw. Zuletzt find Auszöge 
aus Recenfionen über die beiden erften Tbeiie diefer 
Annalen angehängt. Hoffentlich werden diefeAnp 
fialen in nicbt langer Zeit einer neuei» Ausgabe be- 
idürfent alsdann wdnTcben wir, daCs Hr» 6. feinem 
an iicb brauchbareti Werke durch eine noch zufam* 
menböngendere und voÜiländigere Befcbrcibung des 
Laufs der WüTenfchaften auf feiner Univerficäl» auch 
einen erhöhten Werth Terfcbaffien möge. 

. G^Yinosn , b. {Schfoder : Gijehichte iis V^rftUb 
der tViJj^chßften und K&nße bis zu ihrer Wieder- 
kerßeUimg im werzebnteM und funftehniei^'QahP'' 
hundert. Ala Einleitung zur Literärgefcbichte 
diefes Jahrhunderrs» Aas dem EngUüchea. xgoa* 
30a & g* (20 gr.> 

. Uhgieacbtet der vielen (ehon Torhandnen BeyCrfige 
2ur GelebrtengeCthicb te des Mitrelafters fehft es una 
'doch immer noch an einer grundHchen und voHftän- 
digen Bearbeitung diefes ganzen Gegenftandes , nac& 
»rien fctneil Veranlaflungen » Denkwürdigkeiten . und 
EüvSufien. Bas hier uberfetite engHCcba Work er- 
fcbkn unter der Auffcbrifi: Alf. Introdiictfon ta tie 
Utetary, Hiß&rg afthefoutrteenüi nndfifteenth Centuru, 
zu London 179g. Jenes BedürfniÜB wird freyCch nicht 
dadurch befriedigt. Es ift mehr Entwurf als arus'ge- 
fiibrtes Geiirälde> und als Einleitung in ein Werk ^oü 
gRÖfseron Umfinge' gefchrieben. Auch betrifft es weit 
mehr den vorhergehenden finftem Zeitraum der Lite- 
ratur, ale die auf dein Titel angegebne Periode ihrer 
Wiederherftedung. Indefs hat aueb eine nähere Be^ 
kaontfcbaft mit den dazu* vorbereirend wnrkcniden 
üinilanden und deren fummarifebe, hier mit Ein- 
Hcht^ Geift und fvhriftftellerircber Kunft entworfene, 
Dacfiellung kein geringes Snfereilt. Dfe Deberferznrfg 
"war £rey lieh mancher Nachhülfe und Erweiterung ftf* 
hig; auchVäre fi'e, der V^Orerihnerung zufolge, in einer 
würdigfMi Geilalt erfchienen, ,wenn die Schrift, wfe 
es die Abliebt gewefea zu feyn fcBeint, das Glück 
gehabt hätte , von eiueuv unfrer gröfsnm Li^erotoren 
<Tierieicht dem Iln. Hofratb £tcAAorfi) mit feiner ge- 
wohnten Fttlfe ausgefiamet zu werden. Ehi nun aber 
die ITofRiuiig dazu vereitelt wurde r ft> glftubte der 
ungenannte UVberfetiien' ficb dodurch beymFubficum 
Dank zu erwerben, wenn- er wenigftens in ehier riclf- 
tigen Ueberferzüng dtefe geiftreiche Schrift auf dett- 
fchen finden verpflanzte: Sie Ift alferdings fehr le- 
fenswirdig; and die Vorrede des- Vfs. über die Metho- 
de und ikarbeituag einer förmlichen Gefcbichte der 
Wiederherfteliung Set Wiflenfcbaften verräthfegleicb 
einen ächriftfteUec ¥(ia.£ii|fidK oad Q#r«b«mck|. d^üfi 



• 

•man gern weifet Mg%t da fein Vortrag jsvglei(^ ange- 
nehm und belehrend ift. Der erfte Theil itetrifft den Ver- 
fiill.derGelehrfamkeitim römifchen Reich, und denZu- 
.ftand derielben InEuropa während des zehnten Jahrhun- 
.derts-; der zweyte handelt von den Urfacfaen, welche 
die Erwachung der Gelehrfamkeit bewirkten; und im 
dritten ift die Rede van dein Zuftande und der Be* 
fbrderoiig der WiiTenfchaften im zwölften und drei- 
zehnten . Jahrhundert» Der Ueberfetzer verfiebert 
.übrigens £ch vkWß, Erreichung der Asimuth und Fein- 
heit des Originals beftrebt zu haben;' und ganz ik 
ihm diefs Bwtreben nicht mifshmgen , obgleich man- 
che Periode gerundeter, und nMncher Ausdruck ge- 
wählter feyn könnte. Wider die Richtigkeit ift S. 9. 
.«rwas arg verftofsen. FSr Pope's Effay on GeniuSj 
foljte der Verfuch über Popels Genie ftehen, der, wie 
.bekannt, den verftorbei^en D. I^qfepk Wärtern zum 
.VerfaiTer hatte» der zu einer Gelcbichte der Wieder- 
herfiellung der Literatur Hoffnung machte. Einige 
wenige Anmerkungen hat der Ueberfettzer beigefügt, 
welche rheiis berichtigend thells bibUogräphifch-nach^ 
Viifendiind» 

YEKmiSCETE SCHRirTEN. 

Stocuhoza, bv Delcn u. Forsgrto: Svenska Aca- 
demens hemdlingarifran Ar I7g6. Forjla Delen. 
(Schriften der Schwedifcben Akademie vom Jahr 
Z786* Elfter Theif.) igcju 327 S. g. 

^ ifiie jsuij» X786 von Könige Gaftar jfll, fefibft einem 
gro fsen Sprachkenncr, Redner'und Bichier, geftifle^ 
>cbwedifche AkademSa gab jährlich ihre Schritten m 
gr.. 4^ prächtig gedruckt hertus. Sie fieng aber her- 
nach und belonders, nachdem fie eine neue Orthogra- 
phie feftgefteirt hatte , an # ihre Schriften feit 1796 in 
8« mit minder typographifcher Pracht ans Licht zu 
ftellcn, und davon |ft der erfte igci epfchienene Band, 
der befonders das neuere orthographifche Syftem ent- 
hält,, in Ro^ %^^, derA.L.Z. fchon angezeigt worden, 
ilber* nun läi'st iie auch, da die erfte Auflage vergrif- 
fen ift, ihre iltem Arbeiten, auf gleiche Art, hi einem 
bequemem Format und nach gleifben orthograp)»- 
fcbcn Kegeln umdtfucken* Und davon iß diefs der 
erfte Band. * Man ßmiet darin zu Anfang die Nachi^ch« 
von der Stiftung dief^ftr Akademie, und von deip was ^ 
dabey vorgefallen ; deu königl. Brief voix^ 20*. März 
,17£6 wegen Einrichtung diejfer Akademie; die köntgU 
'Rede' von den Ürfircben und riem Zwetk ihrer Stif- 
tung, nebft den Statuten derfelben in 58Pdf^gi^pheMi, 
und der Antwort dea damals noch lebendenlleichs- 
ratbs 6e. Höpken an den König» Hierauf lieü atai\ die 
iTürzen Antrittsreden der erften MifgUeder,. B.ÜtÄüp- 
>m, Bi.K.Hernianffon, H.ft. ffr^, Ob..Katiime^h^ &«. 
Oxenßjtrna^ Expedicionsfccr. jldlerbeth^ Kammerroth 
fiottn, Staatsfecr. iS^cArot/ffAfif» , Kaazleyr. Gr. GylUn 
Toii Rojinßein. Barauf folgen die grofsen bmiach 
beyin klintritt gehaltenen Reden des damaligen 0. K. 
H. Baron G. iL jltw/elt, worin er K. GuUav k Vev* 
di^Mlie MW das Aekb Xcbildert > ttn. Nordin über die 
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ältere Gcrchichte der Schweaifchen Sprache; Bifchcff 
O. Celßus übes das Alter, die Vefwaadfchaft und Ver- 
befferung der Schwed, Spricht ; Bifchof D. l'ingard, 
über die verfchiedenen Schickfale der geifilichen Be- 
redfamkeit ; des jetzigen Kanzley rath Leopold übet 
Genie und Gefchmack , und Secret. Clewherg Ehren- 
gedächtnifs des Grafen C. F; Schegers , mit den auf 
diefe Reden gegebenen Antworten. 

Da nach den Statuten allemal atn 20 Dec. als am 
Geburtstage K. Guftar Adolphs eine feyerliche Zu- 
fammc«^fc"^ft gehalten , und alsdann auch die ausge- 
fetzten Preife vcriheilt werden folJten: fo gefchahe 
diefs den 20 Dec. 1786 zum erftenmal, und die an dit?- 
fem Tage in der Akademie abgelefenen Schriften lind 
hier wieder abgedruckt. Aufser einer fchbncn Rt&de 
des an.v.Rofenfiei», worin er bemerkt, dafsfo Wie 
untqr dcmgrofsen Guflav Ado^P^ die Kriegskunft zur 
hohen Vollkommeiiheit gediegen , fO fich jetzt für 
Sorache und fchöne Wiflenfchaften die günitigften 
Ausfichten ieigt«n, ift das wicbtigße darunter das 
Ehreno-edächtnifs des Reichsrath und Feldmarfchalls 
Torftenfon. Es waren vier Schriften über ihrf einge- 
fchickt fie wurden in Gegenwart des Königs beur- 
theili und der hier abgedruckten der etfte Preis zuge- 
fü rochen. Der Vf. hatte fich jaber nicht zu erkennen ge- 
/eben Nur erft im folgenden jfahre entdeckte man, 
dars der König fei bft der Verfafler davon war. 
Die Akademie bat ihn darauf, auch die zuerkann- 
te coldne Preismedaille anzunehmen. Der Köni^ 
wilHßte darein , und gab dadurch einen Bewea», 
wie fehr er die Akademie und ihre Bemühungen 
fchätzte, öwd «^^^ andere zu gleichem Eifer aufzu- 
muntern. fuchte. Noch find hier abgedruckt ; Guftay 
Adnlphs Regierungsantritt. ;»ne Ode von N.L, 5/0- 
bers und e\Xi vorgelefenes Stück austir. Gyllenborgs 
Zup über den Belt. Der Akademie war autg<%ebcn, 
alle Jahr auf einen verdienten Schweden eine Münzfc 
mäecn zu laffen. Diefe war diefsmal auf d^n königl. 
Raih General- öouv. Feldm. Erich Dabiberg gefchla- 
ffcn% und nun ward auch eine Lebensbefchreibung 
diefes Herrn vcrlefen, die hier abgedruckt und aiif 
deren Titel die Mün^e felbft in Kupfer geftochen ift. 

St Gallen , b. Huber u. dotop.. : Ltonard Meißers 
hetvetifcke Blätter für dae Bedüffnifs der Zeit. 
1802. 7 B» 8- (10 gr.) 

In dem vorigen Jahre find in . Hehretien fo viele 
und fo verfchiedene politifche Veränderungen vor- 
gefallen, dafs bey einer Schrift , wie die vorliegen- 
de nicht blofs das §aHr , fondern auch der Monat. 
ia Vielleicht zum Theil felbft der Tag angegeben 
werden foUte. an welchem diefer oder jener Auffatz 
eefchrieben wurde, weil man erft daim genau beurthei- 
len kann, ob wenig oder viel Mutt dazu effodert 
feard, diefe Ideen aritautheilen, indem der Vf. m dem 



einen Falle der gerade herrfchendcn ftriliey konnte 
Dienfte leiften wollen, oder in dem andern vielleicht 
2U der Oppofitionsparthey gehört^. Rec. , der als 
ein Deutfcher allen Partheyen in diefem Ldnde 
fremd ift, und bey dem Siege oder Falle keiner Par« 
they etwas zu gewinnen oder zu verlieren hat, ift 
dem Vf. das Zeugnifs fchuldig, dafs er fo vernünftig 
und gemäfsigi fchreibt, dafs er aus feinen Blättern 
nicht fchliefsen könnte, ob fie iin May, im Septem- 
ber oder November gefchrieben feyen, worauf doch 
fonft bey mancher ähnlichen Flugfchrift nicht wenig 
ankömmt; Hr.- M* fchreibt, als ein gebildeter Mann^ 
mit Verftand; fein Ton ift feingefittet; er giebt Grün- 
de, und ift bereit. Gründe anzuhören und an/.uneh« 
men; und wo'er, bey der Leidenfchaftlichkeit feiner 
Mitbürger ,'' Bedenken trägt , feine Meynung geradezu 
vorzutragen, weil er fürchten mufste, die Erbitte» 
rung dadurch nur zu vermehren, da köhimt ihm fei* 
he Belefenheit zu Hülfe, nnd er I'äfst Montesquieu, 
Baco n. a. über die Sache reden. Durch neuere £r- 
eignifle hat nun zwar ein Theil diefer Auf(at£e auf- 
gehört intereftant zu feyn ; die Centralregierung z. B., 
von welcher das zweyte Blatt handelt , ift bereits von 
dem Schauplatze abgetreten;, inzwifchen verdiene 
noch immer manches, was Hr. M. fagt, beherzigt zu 
, werden. Mit 'Recht rügt er z; B. den Mifsbrauch 
der Kanzel 9 der in Helvetien feit' der Revolutiün 
auch von proteftantifchen Geiftlichen weit getrieben 
Worden ift, und auf den auch in Deutfcbland mehrere 
Beurtheiler helvetifcher Revolutionspredigten auf- 
merkfam machten ; mit Recht bemerkt er, dafs es ei- 
ne kaum begreifliche Verblendung des Partheygeiftes 
verrathe» weniji mari, ftatt fich im Innern einander za 
nähern, lieber an. fremde Mächte fich wende ^ und 
durch diefe dem Vaterlande Heil und Wohlfahrt ver- 
fchaffen wolle.' „Sicher und feft," heifst es S. 25» 
„ift kein Friede', den nicht das Herz befdhwört. Un- 
tier den kurzen und wechfelnden Siegen verbluten 
,iZuletzt beide Partheyen. •• Auch über den Zehnte»» 
der noch auf den heutigen Tag ein Zankapfel der 
Srädter, und Landleute ift, kömmt manches Vernünf- 
tige vor, womit jedoch die Städteparthey fchfrerlick 
zufrieden feyn wird; billig hätte hier auch bemerkt 
werden foUen, wie wejiig diejenigen Geiftlichen, 
welche ihr Recht aur den Zehnten von den Verord- 
nungen des mbfaifchen Gefetzes in Anfehung der jü- 
difchen Priefter und Leviren herleiten, die Würde des 
chriftlichen Lehramts zu kennen fcheinen, und wie 
wenig Bekanntfchaft mit der V7elt fie verrathen, wenn 
fie glauben , dafs die Geiftlichen in der ganzen Chri- 
ftenheit durch Zehnten erhalten werden. Eine Klei- 
nigkeit fey noch angeführt: Hr. M. Jchreibt immer 
David Httinf , als wenn man den Namen diefes Ge- 
lehrten franzöfifch ausfpräehe; bekanmlich mu(s aber 
Jiuwie gekhtieb%A wtcdetL - 
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RÖMtSCBE ItTERJTUtL 

I^EtFzto, h. Schwtckerti Jlf. TuUü Ciaroms ofei^ 
«d optimos tibras recenfuic, ammadrerConibus 
criticis inftnixit« iadices et Lexican Ckeroiüs- 
^umuddiditCkrifiian.'Dan. Beckfus. f^>l* IIL crth 
ti9n%m Xonms tlL igoft. XII. ti./!ao&. ^ (1 &tblr. 

T|ie iDWtf «ften BSnde ^kt Beckifdieii Gceco find 
•*-^ in d«fi £r^£m«fi^j^ Bia^£m» der A. L. Z. 2ter 
Jahrg. Nr. 36* itngeteigt worden. Der dritte kegreift 
zehn Reden, von Or.XI^— XXIII. incl., nSmlichdie 
J^ede für den Ouentius^ die drejr ober das Ackerge« 
fetz » die für den R^ibirio*« die vier Cadlinarlfchen 
vnd die ßkt den Mureiu. £3 ift keine leere Verfich« 
rung, wenn der Hecaiisgeber von fich Tagt» daf« fein 
Fleifs nicht nacfag^lTen » fondera feine Anftre^ang 
für die Vervollkomuinung feiner Arbeit im Fortgänge 
derfeJben zugenommen kabe. Von der erden Einrich' 
euug, nach welcbtr er befondere AmfterJkuAg^n an 
Supplementeji hincen beyRigtet felMiiit et ü^g^^* 
gen zu fej'n, und wir finden jetzt» juifaer dem kiiti- 
fchen Apparat , auch die erheblidiften und unentbehr- 
lichften graininatirchen und hiftorifichen Erläuterun- 
gen fogleicfa unter dem Text angebracht, der indeft, 
bej der Bindigkeit im Ausdruck und der gedrunge- 
nen, fruchtbaren KQrse des Heranagebera« nicht in 
einem Meere von Anmerkungen fichwimmt. Die Les- 
arten der HandCchriften und Ausgabt! werden fo voll- 
fiändig, wie nirgends, geCunmeU; vorzüglich ift 
der ganze Varianten • Vorrath der Oxforder Ausga« 
be eingetragen; Prüfung, Siditung und Auswahl 
wird jnit des Heransgebers bekannter Genauigkeit und 
Griladlfchkeit reranfialtet; dieMeynungen und Grün- 
de der Kritiker und Commeiiiatoren werden Auszugs- 
weife, £mefti*8 Anmerkungen oft wörtlich, mitge- 
tfaeilt nnd init einer Bennbeüm^ , Wo ea. ndlhig, be- 
gleitet. 

Wir beleuchten nur einige Stellen der Catitinari- 
icken Reden. Es mag, wie in fo viden andern Pil- 
len • fo Cat. K , 2 fi 5 fchwer feyn , mit feiner Beur- 
theUung der fich durchkreuzenden Lesarten zu einem 
Abfchlufs zu komu|cn. Ganz recht vertheidiet aber der 
Herausgeber: ^^num^^ C. ServithimpraitormP. R. mors 
mc foentk remwattt eßf*^ Tod und Strafe lind perfoni- 
ficirt als Qenker oder Diener der Gerechtigkeit, deren 
VQUen fie ohne Verzug vollftrecken. J^/ols rtmoraUt 
eß. f. %am r0timuit in vita , vivere wm foffn eß , mnms 
ufurmm din «09 detii , wie es C. 12 , 41. heifst« Ebsn 

A. Iß* 2. <8oS* Zweyier BmnJL 



fo richtig wird C.3« 22« (ür diefe Lesart entföhleden: 
„Ni/tftl agist ^ikii melinV, $UhUjcogitas ^ f«od tgon(m 
Wfüdo non audiam , ßd täam nam iideam pUfuqne fet^- 
tiam** wobey wrr nur bemerken, dsfs ßudiam dem 
moUnSf videam dem agis und ftnHam dem togilfis 
zu emfprechen fcheint. Aus diefer Stelle fch^nt fol- 
gendere. 6 » 2^ interpolirt worden zu fejm, welche 
gewöhnlich fo gelefen wird: ^Nthitag^^ mShit affih 
p$ens^ mihil fMÜiriSs ^nod mihi taUrgvmiiM in ttmpö^ 
re4 mqiu tamt€%€$nM% i»cveUs deftfits.** Nicht zu ge- 
denken , dafs Cicero fich fchwerlich fo ausgedrüclu 
liätte : quod mihi taUrs vol. in tempore , fu wTderfprc^ 
chen auch die Worte: „mii/ mffequeriSf qn^d mihi te- 
iiu wit. in temfon** der ganzen Abficht dös Cicero« 
der nicht fagen will , er erfahre es auf der S^le^ 
wenn dem Catilina ein Streich gelinge {eijftqni) , fonr 
dem vielmehr, dem Catilina gelinge keiner feiner 
Streiche, er, der Conful, parire fie alle aus. ^MRt 
Recht umklammert der Herausgeber *^ach dem Ber- 
l^iel mehrecer die Worte: .^nihil moUris^ qnad mM 
iaUre vaUat in ttmpmre^ als ein Gloflem. Irgend ein 
iGrstomati|ier,dfr weniger den Zubmmenjlung ab 
di^ obefi Vi^emhrte Stelle €• 3f IM ^tv Augen hat» 
te , fcbrleb «die Worte bey ; «uch er feheint sn dem 
ajfeqni Anftofs genommen und daher Agne und aj%- 

{tM Dlofs pro conatn^ i^cht pro ^ectn^ duich die Er- 
lärung: „nf&iJ moliris^' yerftanden zu h^ben. Ckp. g, 
Si. fegt Cicero: er werde den Senat nicht ausdrfitk« 
jich darüber befragen, ob er den Catilina ins Exil 
fchicken wolle, und dennoch wolle er den Catilina 
von der Meynung des Senats überzeugen: ,/adaiii, 
nt intettigast quid hi de te Jentiant.** Nach diefen 
Worten, meynt der Herausgeber ^ habe Cicero ein 
wenig gefchwiegen, und, da der Senat während die- 
fer Paufe nicht eingeredet , bewirkt „ut exjilentiofe- 
natomm pnteret eorum votnntas.^ Wir wifTen aber 
wahrlich nicht, was der Senat an diefer Stelle hätte, 
einreden follen, und wie feiii Schweigen hier für be*^ 
redt angenommen werden könne. Die Sache verhält 
lieh vielmehr fo« Unmittelbar nach den uigeführt<n 
Worten heifst Cicero den Catilfna ausdrücklich und 
aus eigener Macht ins Exil gehen: t^Egredere ex »r- 
be — in rrötnifi, fi lianc pocem^exjpeetas^^ proßcisceret** 
und nun h^lt er inne, nidit, wie der Herausgeber 
wiilf um zu fehen, ob CatllinB gehen werde, fon- 
dem diefen darai^ aufmeikfam zu machen, wie fich 
der Senat bey diefer harten Rede benehmen werde. 
Schwieg diefer, fo war diefs Schweigen bädeutfam. 
genug und fo gut als eine ausdrückliche Gent:huiiguug 
deflen, was Cicero gefagt hatte. Der Senat fchwi4?g 
wirklich. Deswegen filbrt Cicero 4oit : ,^Wie ißs, Ca- 
Q4IL tiU. 
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tilina? Giebft du wohl Achtung? .Bemerkft du wohl 
das Stillfchwcigen dlefei: Männer ?•• Patiuntur, ta*. 
€ent. Wir Termuthen , dafs liier ein Wort ausgefal- 
len ift, und dafs Cicero gefchrieben habe: „Qitifj- 
cünt; patiuntur; tacent^** weil weiter unten auf d ie- 
fc Stelle mit d>pn Worten zurückgeblickt wird: „'De 
teautemf Catilina^cum quiescunt^ probant; cum 
patiuntur, decernunt; €um tacentf clamcmt^^ 

Die zweyte Rede beginnt Cicero mit dein froh- 
lockenden Ausruf: ^,Tandem aUquando — Catilinam 
-*- ex urbe vei ejecimus vet emißmus , vel ipfum egre* 
dieutem v^rbis profecuti fumus.** Worüber er fich in 
der Folge erft näher erklärt, das läfst er vor der Hand 
unbeftimmt» ob er den Catilina aus Rom gefipfsen, 
ob er ihm die Thore nur geQfFnet oder ob er dem 
freywillig Qehenden^noch den AbfcbiQ(} auf den Weg 
gegeben. ^ Schwerlich geht ^^verbis profecuti. Jumus** 
auf die „ffiafa omina** oder Verwünfcbungen, die ihm 
Cicero gegen das £nde der erften Rede zurief, wie 
Ernefti hier annimmt. . Bit Gradation gebt vielmehr 
aufwärts vom Schlimmem (ejecimus) zum BefTern: 
;,oder ich habe ihm gar glückliche Reife gewünfcht, 
ein Lebewohl mit auf den Weg gegeben" gerade wie 
wir auch, mit 'gefliiTentlicher Zwöydeutigkeit, von 
einem, den wir weit weg wünfchcn, fagen, und wie 
derGrie(^he fein^(kiß£iv iav braucht. Hatte fich nicht 
Cicero fejbft in der erften Rede G.8* 82- ähnlich aus- 
gedrückt f j^C(uorum'ego vix dbs te jam diumantu ac 
tela contineo » eosdem facik adducam , ut te haeCf ^ae 
jam pridem vafiate ftudes^. relinquentem, ustue ad 
p Otto! 5 pr ojc qmkntur,^' Da man überlan, dafs 
die verba auf das^a7p£;des A^fchieds gehen, fo wufs- 
te man nicht, was man mit dem Wort machen follte; 
daher die Lesai*t mehrerer HaAdfchriften und Ausga- 
ben: ffegredientem u rb e profecuti Jumus p*^ welche 
um fo weniger annehmlicn ift, da fo nahe dabev 
fteht: „ex urbe vel ejecimus.** Cap. 2t d, erklärt fich 
der Redner darüber ^ warum er d^n Catihna nicht ha- 
be greifen und tödten laiTen : t^ed quam muUcsJuiJfe 
putatis, qui* quae ego deferrem^ noncrederent? quam 
multoSi qui propter ßultitiam neu puta^ 
rent? quam multos^ qui etiam def endereut? quam 
multos, qui propter improbitatemfaverentV* Es nimmt 
uns Wunder» wie der Herausgeber diefe Stelle, fo 
wie fie jetzt ift, ertragen konnte. Erneftis ebmaliges 
Bedenken, d«fs die Concinnität der Glieder alterirt 
fey , fcheint uns das gefiugfte. Aber was ift das für 
eine PartiSon: „Wie viele wurden meine Angaben 
nicht geglaubt, haben? Wie viele (verfteht fich, ande- 
re)^ wurden fif aus Mangel an Einficht nicht für wahr 
gehalten haben V* Warum glaubten fie denn die er- 
ftem vielen nicht? Ift etwa der letztere Satz, denauch 
eine Handfchrift nicht hat , ein GlofTem des erftern ? 
Oder mufs man beide in einen zufammenfchmelzen : 
0^quif quae egodeferrem, propter ßultitiam non crede- 
rent?** Oder ift in letzterm zu lefen : qui propterfiulti- 
iiam Vera nonputarent ; (oder auch moßni nonputarent) ; 
Jones v/ürde die von Döring gegebne Erklärung begrün- 
den ; Wit Tiele wärdea Catiliaa*s Verbrcchennicht glau- 
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ben, weil fie von mir, als dem vermeynten Feinde 
des Catilinp, angezeigt worden, wie viele andere aus 
Einfalt u. f. w. Ca, 6 fagt Cicero vom Catilina; ^^Ton- 
giiium mihi eduxit^ quem amare in praetexta calum- 
nia coeperat.** Das vorletzte, hier finnlofe, Wort 
hat der Herausg. in Klammem eingefchlofien. „Codd. 
nihil juvant** fagt der Herausgeber, und doch führt 
die Randanmerkting der Barbenni'fchen Han^fehrifc : 
^^aliif ßalvinia** auf die Wahrheit , die ein uns un- 
bekannter Gelehrter aufgefunden hat , welcher m ei- 
nem Ex. des Gruterfchen Cicero verbefTert: Catüina, 
In den Handfchriften fehen fich die Wörter: catilina, 
caluinia, calumnia faft gleich. Cap. 6$ l8 ^^S^ Cice- 
ro im Ton der Ironie: „Homo videUcet timidus et per- 
modeßus vocem confulis ferre non potuit : fimul atque 
ire in exfilium jujjfus efi, paruit, ivit,** Ivit nahm der 
Herausgeber aus einer Handfchrift ftatt der gewöhn- 
lichen Lesart« auch der beflern Handfchriften, auf, 
welche: quievit, andere: Wriif^, qut, quid^ quod u. 
f. w. haben. Unfers Dafürhaltens fchrieb Cicero : „p^ 
ruit, C^uifites, ivit,** und aus dem abgekürzten 
C(uir, ivit eiufland qudevii. 'Cap. g* 27. „poffejjionum 
amore addueti diffotvi null» modo pojfunt'* fcheint 
der Herausgeber auf Scheiters Seite zu treten, der 
dijjblvi darch Jeparari oder feparäre Je, erklärt. Die- 
fe Erkßrung fcheint uns di^ einzig wahre zu feyn. 
Die Metapher ift hergenommen von einem, der den 
andern feft umfchlüngen hält und nicht los läfst. „Von 
der Liebe zu ihren Befit^ungen angezogen , lafTen fie 
fich auf keine Weife davon losreif)en.«* Nicht fowohl 
die vom Herausgeber aus Scheller angeführte Erlaure- 
rungsftelle, als die von Döring aus der Rede pr, Sulla 
20 ailfgeftellte Parallele ift entfcheidend : ,,tanto amo- 
^e fuas pojfeßiones amplexi tenebant, ut ab his mem- 
brm divelli citius et dißrahi pojfe diceres*** Ca|». 
10 » 35 wären wir in Verfuchung gekommen : Jemina^ 
rium Catilinarwm ftatt CatiUnarium in den 1 ext auf- 
zunehmen. Zwar haben jene Lesart nur ein Codex 
und ein paar Ausgaben , aber fowohl der Wohlklang 
neigt uns auf ihre Seifee (denn das wiederholte arium 
wäre ein Wahrer Ohrenzwang] als der Sinn , da hier 
nicht von' einer durch den Catilina geftifteten Pflanz- 
fchule die Rede ift, fondern von einem Seminarium, 
das erft nach Catilina*s Tode enrftehen werde, und 
worin junge Catilina'a gebildet werden dürften. 

Aus der dritten Bede bemerken wir nur opch ein 
paar Stellen. Cap. 9, 36 behält der Herausgeber die 
gewöhnliche Lesart bey, und vertheidigt .die Verwor- 
renheit diefes Periodenbaues mit der Lebhaftigkeit 
und Heftigkeit der Sprache und des Nuitierus. Aber 
was heifst nun: illa Aüobrogum Jollicitatio nun- 

iuamcredita effet ignoiis etc. ? üet Vorwurf der Dun- 
elheit und^ einer gezwungenen Wortfügung wird, 
dünkt uns , von diefer Stelle weggenommen , wenn 
man: ,,^am vero iltfi AUobrogumfoUicitatia** als No< 
minativus abfotutus unä als Vorderiaiz,, dafs folgen- 
de aber als Nachfatz betrachtet „Was nun anlangt 
die Bcftechung der Allubro'ger, fo würde Lentulus n. 
£ir- einefo wichtige VerCcbwörung iinbekannten und 

Bar- 
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Barbaren nicht fo anb^dachrfam anvertraut haben,*' 
Bey einer andern , nicht weniger den Schein von Ver- 
^^urorj-enheit habenden Stelle C. ix » 43 erlaubt ftth der 
Herausgeber folgende Wortverfetzung : t.ecmdemque 
diem intettigo et md Jalutem urbis » qua/m Jpero aettt' 
^lam fori , et ad memoriam cot^futatus mei propagan" 
dam , unoque tempore in hoc reo. duos cives exflitißi 
€et.** d. h. ich ibhe^ dafs diefer Tag fowehl zum Heil 
(liefer Stadt » d^ren ewige Dauer ich hoffe , als zur 
Verewigung meines Confulats genommen fey, und 
dafs zu derfelben Zeit zwey Männer aufgeßanden 
find u. f. w* . 

Da/Ier Herausgeber noch drey und dr^yfsig Re- 
den' zu bearbeiten hat : fo cUirften diefe zum wenig- 
fien noch drey Bände erfodem. Um fo mehr ift zu 
i^ünfchen, dafs das Verfprechen der Vorrede« diefa 
Bände fchneller nach einander erfcheinen zu lalTeni, 
von d^nk würdigen Vf. ohne neue UnterhrecbungeA 
erfüllet werde, 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

♦ 

KoPENRAesN IL Leipzig » b.Schubothe: NeueBey-^ 
träge zur Veredlung der Menfchheit ; herausgege- 
ben aus dem Elrziehungsinfticüt bey Kopenhagen» 
von C. gf. R. Chrifliani^ Kön. Hofprediger. Er^ 
ßer Band. 1302. 39öS. gr, 8* (l Rthlr. 4 gr.) 

Auch unter dem Titel : # 

, * 

V eher die bisherige und künftige Verfafjung meines 
Erziehungsinjiituts ; allen Freunden einer edleren 
Erziehung, insbefondera den Aeltern und Vor- 
mündern meiner Zöglinge gewidmet von C. ^. 
R. Qfirißiani. 

Der Vf. beßimmt diefe neuen Beytrage* welche in 
halbjährigen Lieferiingeti fortgefetzl werden^ theils 
zur Mittheilung feiner Gedanken und Ueber«eugungen 
über allgemein: wichtige (Giegenffände , vorzüglich a^s 
dem Gebtete iittlicher Wahrheiten » theils zu AuffatZen 
über die Angelegenheiten und die Gefchichte feiner 
Erziehungs-Anftalt, die nun fchon feit fieben Jahren 
befteht» und, nach Befeitigung vieler Schwierigkei- 
fen , extenfiv und intenfiv immer mehr^gewinnt. Der 
Vf. legt in dem erften Band der Bey trage, die wir 
hier anzeigen, einen allgemeinen Bericht find Rechen- 
fchaft über die ökonomifche und pädagogifche Füh- 
rung fehler Erziehungaanftalt'ab, uitrf verfährt dabey 
mit einer Offenherzigkeit, die, vorzüglich in Anfe- 
hung des ökonomifchen Theils, mlhchem zu weit 
getriebeh'oder nicht weltklug genug fcheinen dürfte^ 
wiewohl fie ihm gerade die Herzen anderer ;zuw^n* 
den wird. Die Gefchichte der vielen Hindemiffe, di^ 
der Vf. zu überwinden hatte, ift febr lehrreich, viel- 
leicht abfcbreckend für manchen Unternehmer ähnli- 
cher Anßalten, warnend für junge, unerfahrne und 
fanguinifche Pädagogen, aufmunternd für andere, de- 
nen die Beharrlichkeit des Vfs.,zum Mutter dienen 
kann. Jetzt, da die Anfialt zu gröüier^r Fefiigkeit 



und AnsdehnuiJLg gelangt ift, hat ihr der VC eine neue 
Organifation gegeben, welche fehr beyfallswürdig zu 
feyn fcheiut. Die Zöglinge unter zwölf Jahren, wel- 
che die ^illgemeinc Bildung erhalten .machen mit ih- 
ren Verforgem und Führern eine eigene Familiet unter 
dem Namen eines PAifim^&ropin.a^^, (wefui auch die- 
fer Name pafleiid wäre , fo würden/wir ihn doch nicht 
gewählt haben, da das Philanthrepin • Wefen längflf 
nicht mehr iit Credit fteht).und leben abgefondert von 
der übrigen Anflalt , haben ihren eigenen Unterricht^ 
Spielraum und. Vergnügungen, und flehen in der eng^ 
ften Verbindung mit der Hausmutter^ .welche dieSteU 
le der abwefenden Mütter vertritt. . Aus diefem Phi- 

, lanthropin. gehen die Knaben in die Bildungsanßalt 
über, (in*welcbe. jedoch auch fremd.e Zöglinge, wenn 
fie dazu geeign^ lind , aufgenommen werden können, 
ohne vorher das Philanthropin befucht zu baben}j wa| 
rin fie für einen befthnmten Stand gebildet werdetu 
Diefe wird, nach der Verfchiedenheit ihrer Künftigen 
Beftimmung, in zwey Gefellfchafcen oder' Abiheilun- 
gen vertheilt » deren eine aus den ^utn gelehrten Stan^^ 
dif die andere aus. ^en zur Haiiei^ng beftiihmtea Kna- 
ben und Jünglingen (denn das Local der Kopenhag- 
ner Anßalt bringt es mit fich , daß die meißeii nicht- 
ftudierenden Zöglinge für den Kaufmannsftand be- , 
ftimmt find) befteht. Jede Abtheilung macht eine ei- 
gene Lehranfiaft aus , die ihren eigenen Plan • .ihre ei- 
genen Lehrftunden und Lehrgegen (lande hat/' Unter 
dem Vorileher diefer ganzen Erzi^hangs- Republik (le- 
henVorfteher der einzelnen Abthetluogen des Inftituts, 
welche mit dem Hauptvorfteher die Directlon ausma- 
chen. Aufserdem ift noch ein InfpectOT oder allge- 
meiner Auffeher angefetzt , der darüber wac\t , dafs 
Ordnung und gute Sitte, Recht undUnpartheyiKJik^ 
unter Lehrern und Zöglingen ajufrecht erhalten wei;- 
de , eine krhifche L^ge eines Mannes , der gleichfam 
der Controlleur derluehrer , der tribunus plebis (d* h. 
-der ZügUnge) oder Sachwalter feyn folU welcher die 
Zöglinge gegen Willliür und Laune der Lehrer fchütze ? 
Unter mehrerem Lehrreichen diefer Schrift zeichnen 
wir nur die fehr zweckmäfsig abgefafsten Qefetzeund 
Anordnungen für die Zöglinge der Bildungs>nftalt 
und^ie Inftructionen- für den Erziebungsauffeher und 

/ die Oberlehrer an der Bildungsanfialt aus. Die gan- 
ze neue Einrichtung fängt mit dem i. May 1802 an; 
damals hatte die Anftalt 52 Zöglinge und neun Leh- 
rer, die im Erziehungsbaufe wohnten « aufser wel- 
chen aber lioch viele andere Männer aus Kopenhagen 
Unterricht darin ertheillen. - 

LiNGEN , b. Jülicher : Der^ weibUche Vetdemkuth in 
Beyfpielenaus der wirfiljfhenund^wühren Gefchich- 
te. Ein Beytrag itu einer A'polcfgTe dei fchönen 
Gefchlechts. Den Verehrern und Verächtern deflTel- 
ben geweiht. 1802. VIII. u. 40öS. gr. 3. (l Rthlr. 

Der ungenannte Vf. fchlägt ßch zu der Parthey (|er- 
jenigen , welche die Verfchiedenheit de/ Seelcnver- 

ulPgeA dex GefcUechter blofs van der Erziehung und 

von 
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^ron Hafsem Ttfitiairniflen iierltirm. £r fmigt in'^eH 
iier Manier diejenigen ab, Velche das, Weib nicht m 
aQen Stücken dem Manne gleicli fetten« und ftcHt 
Ihnea die Anwn\dc des weiUichen fiefchlectes «ntge- 

fen, ttftter wdchen Tdien vor Hippels b«r^;erli<Dber 
erbetferORg der Weiber , der Vf. von Recuiü desD^ 
mef o» tes ßmmes äevtnues pmpes , eardinaux, ev2qii€S^ 
tfdnifires eie. Paris 1790 das weiblicbe GefcUecbtdein 
^«aäiuilidiefi , fogar bis %tita Beicbthören und Meflele- 
fen« e^dk fetcte. Nim meynt der V£,. diefes Ge- 
AMirat t&fwmt Satan Mmer oft bewieGnim Herz- 
lu&igkeit und Tapferkeit noch nickt ins fodbteXicbt 
geftetlt worden« und, am diefe Locke acrazufuflefi, 
fatni&elte «r Beyfpide aas v^rfcbiedenen Zeiten imd 
Völkenk D^fs er aber darin viiele Vürgüa^r bat« 
JArt ftiKm die tngehingte lange Lifte von Sdbrjft- 
fl^lleni • (nnter wetcben der von Heeren in der BK 
briotbek d. alt. Lit. St. 6- lierausgegebenc Tcactats 
TuvAiHfr iy ToXsjuwwIy (Tuv^täj Kai mMifstAi fehlt), 
der folgende einleitende Worte S. 398- vorgefetzt find: 
tfUAer die von mehnnm zufammen und verdmt . umd 
IMIC& — einzeln fich ab ta^er beweifende Fmnemzim- 
mern fmd bistier folgende Sckriften vorbanden , deren 
gröfster Tbeil jetzt feilten tnztttreffen ift/< Hätte 
bell aar der Vf. begnügt, die Bücher tindSiellen, die 
ausgezogen werden foliten, einem im Schreiben und 
in der Sprache gefibtern Atnanueafis nacfazBweifen, 
fo wtirden wir dttrch diefen eine» wo nicht mit mebr 
Kritik abge&fste , doch wenigftens lesbarere Comr 
pilation halten faftben, welche Eigenfchaft wir an 
dem Buche in feiner gegenwärtigen GeAalt nicht ruh- 
inen können. Denn« aofser den vielen OruckfeUarq» 
Welche einen Baum von drey enggedrucktea Sei- 
ten einnehmen t ift der Fehler gegen die-Becht- 
fchrdbung « die Grammatik und dm guten Stil ein« 
Legion. Um flut Beyfpielen diefer Sudeleven den 
Büum mcht unn&thiger Weife zu verfch wenden « ge* 
ben wi/ nur eine biindiings aufgegriffene .Probe. Su 
t^z tfhle Spartaneitenen wurden fo gut wie.djeKna« 
ben zam Wettfpiel z. B. zum Laufen » ' zum Spie£i- , 
und i^feil werfen und Pfeilfchiefsen abgerichtet und 
fehr f rflh darftn mack Lucurgs des Gefet^gebers der 
Spartaner geübt. Die Mädchen » die in den Stidten 
anderer Länder verzärtelt und zu Haufe innerUalb der-. 
Wände eingefchloflaA wurden » umrden bef den Spaf- 
tanem der Luft nhd Witterung , dem Soni^enbrande 
und Staube in den Lauf- und Rennbahnen« fo hart 
nÄd fchmerzhaft es ihnen erft auch vorkommen mach- 
te , ausgefetzt Man fah' fie in denßHen fortgefiofsfifh 
iIHggetneben undfaUen und das alles — nackend. Ab* 
härtung nnd em de» Körp/fr mehr zußärken war Lt*^ 
curgs Zweck bey diefer Anordnung/* £tne9 fo fchlechc 
fchreibenden Advocaten des weiblichen Meldenmotha 
wkd Ach daa Ubime ßeCcUecJu jgewiis üchäüten* 



' BaANDBifSuarf?« b, Loichi GaHlii^ 'fngendHJ} Bie^ 
bendakls^ erilen Lehrers der Pauliner Schule zu 
Brandenburg, Auweifung zu einem ^gtßUeten uiii 
memänftigen Lebenswandel» gezogen ans den Schrif- 
ten Stdomo^s^ Stracks n.fw. Nef^ einem kmzen 
Ifnterrickt zur Erkaltung des törpertichen Wohls. 
Aufgefetzt von 0o&a»nJwJ«^i^t Arzte zu Bran- 
denburg. z8pi. i79S. 8- (6gr*) 
Hr. HifAendalU hat die löbliche Abfichti durdi die- 
£as Buch fowohl die Jugend In Schulen » als auch Er« 
wachfiene mit hibliCc^n .Lebens^egeln bekannt zu ma- 
chen. Unter gewiflen alphabetifcn geordneten Rubri* 
Joeii^ z. B. Alter« Atnt, Arbeiten u. f. w.' ileht eine 
Kelhe bIbTjfcher« grMKentheils ans dem Buche Sirach 
•ndehnter » Sittenregeln« denen eine kmre Erklä- 
rung des Sinnes unter dem Text » und eine alpfaabeti- 
fche Erörterung einiger fitdichen Hauptbegriffie beyge- 
fügc tft. Weim hey der Auswahl der Stellen theils 
m«hr auf eigentliche Pßkhtgeboee als auf blolse Klug^ 
heitsl^ren^ theils mehr auf das N. T« als auf den Sirach 
Rückficht genommen wäre : fo würde diefe n'iUzJicha 
Sammlung noch mehr Empfehlung verdienen.--- Ueber- 
ans zweckm^fsigift aber der Anhang von Gefundheits- 
r^lgeln für den Bürger und L>ndmann. Billig fchräokt 
fich hier Hr. 0. Sj^t auf das djätetifche Verhalten in 
gefuadem und kränklichem Zuftande unter den man- 
cherley Verhfltniffen des Lebens sda^ warnt fowohl 
vor .eigenmächtigem Curiren , Purgiren , AderlaflTen u« 
dgUals vor dem Gebrauch |ler Afterärzte in einer 
kräMgen Sprache. und. mit eioteuchtend^n Grinden« 
und enthält iich wohlbedächtig aller Anleitung « Krank- 
hdteiii ohKe Zuziehung eines ttunftverftändigen- zu fcei* 
len. Durch einen zweckmäfsigen Schulge^auch die* 
fer Anweifung kann unftreitig das allgemeine Gefuno^ 
beitswohl fehr befördert werden. 

CüMiTSt b. Jacobäeri KurfädifiJcherKirdun- und 
tredigeraimamach. Anf das Qahr igoi« 296 S. 8* 

^,(18 gr.) 

Diefs nützliche Verzeichnifs 8er geCammten kurßichT 
ifchen Geiftlichkett «ntftand« wie die Vorrede fagt. 
auf Veranlaflung der A.L. Z. 1797. Nr. 174. S. 573- wo 
das W^laffen der jQeiftUchkclt als ein Mangel deskur« 
lachfifchen Hof- undStaatakalenders bemerkt worden 
war. Hfer ..gefehieht eine voUftändige Aufzahlung« 
nach den dreyConfiftorjen und den darunter ftehendea 
Infpeetionen geojrdnet. Die Namen dar Geiftlichen fte» 
hcn fedaan Wy dei^ alphabetifeh geordneten Ortfehaf- 
ten« mit Anzeige«ihrer fieburtszet t. Oft find a uch ihre 
bikmta Badtenftungen und ihre Schriften angefidbrc 
¥os den Ortfchaften fdbft geben uieift. wenige ZeSea 
Irina für das Pfi^rramtlicbe nicht übarflüiCge Notiz, 
Ueber die fehr grofse Menge der Perfoaeanamea aber 
mUa ate BcgiQar fahr au wünkhem^ 
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VERMISCHTE SCHKIFTENi 

NüRNBKÄO, b. Grattfnaucr: Franken vor dem LH- 
nevilUr Frieden (d. 9 Februar 1801) nach feinen 
phyfifchen, gewerblichen , wiflTenfcäfiftHchen, 

- politifchen und örtlichen Vcrhältniffen. — Ein 
Verfuch zum ßeften der ftttdieEehdcnJug4md und 
unftudierten Liebhaber. — Erfier Abfchnitt., iSo^. 
104 IS. 4. und S TabtUen in Folio- (i Rihlr. 
l6 gr.) 

Hr. Bundfchuh „bemerkte daff Bedtfrfhili eines 
fchicklichen Handbuchs über den. phyfifchen, 
politifchen und örtlichen Zuftand feine» Vtferlanas. 
theils wurdif er von vielen geachteten Männern und 
Schunehrem darauf aafmerkfam geimacUt, die ihn, 
nach Erfchelnung feine» mit nicht gemeinem Beyfalle 
ao^enommenen topögraphifchen Warterbuchs vom 
fränkifchen Kreife, vorröglich dazu geeignet liieltcn, 
ein fokhes Handbuch, brauchbar zum Leitfaden beyig 
öffentlichen Unterricht und zur Sclbftbelehrun^, aus- 
«uarbeiten.«' — „Ohne ruhmredig zu feyn ,' glaubt 
der Vf. fagen z» dürfen, dafs man in diefen Wenigen 
Bogen alles in Kurzem zofammengeftellt finden wer- 
de, was nur der Jugend von Fretikea zu wiffen no- 
thig und nutzlich ift.** In diefcm Tone geht^ noch 
lange fort; es wird bemerkt, yras ein gefchickter 
Lehrer für herrliche Veranlaffung findet, ferne &chp- 
1er über ökonomifche, technologifcbe und m *ie 
Kunftgefchichte einfchlagende Kenntnlffe zu beldi- 
ren, — Der Vf. hat alfo eine grofse Meynung v^n 
fich- nach der Ausführung zu urtheilen, follte er 
aber* eine fehr kleine haben. Wir wollen esgerpe 
gelten laflen, dafs der Aushängefchild : für die fu- 
ßend, wobey er nadi mehrfereh- Stellen der Vorrede 
auch Kinder tiicht ausfchlief^t, nur zur Anlockung 
mehrerer Käufer aufgefteHtfey; denn dafs diefes 
Quodlibet nicht für Kinder paffe . wioj die weitere 
Darlegung lehren ; aber das Ganze klagt ihn laut «n, 
dafs er ohne überlegten Plan, ohne mit fich felbft ei- 
nig zu fcyn , feine Sätze hingeworfen habe. Im er- 
ften Kapitel , wo von. den Gränzen . Boden , Klima 
etc. die Rede ift, kommt auch die gemeffene Hohe 
einiger Berge vor; „der Fichtclberg ift 36826 Parifer 
Fufs über die Meeresfläche erhaben.« Nun wilTcn 
doch unfre Lefer , wo fie den höchfteii Berg unfercr 
Erde zu fucben haben. Hr. B. könnte fich durch ei- 
nen Druckfehler entfchuldigen (3682, 6)» aber die 
Angabe fteht in feinem topögraphifchen Wörterbuche 
wie hier. S. 10 fpricht der Vf. von den Bewohnern 
de^ fränkifchen Krcifes alfo auch vondett Juden; Rec. 
ä.L.Z. 1803« Zwetfierhamkd^ 



ift aber nicht fo glücklich, einen Verftaitd in d^r Stelle 
finden zu kbiinen; vielleicht liegt der Fehler nur an 
ihm, er ieichnet fie alfo aus: „Juden, die Vampyrs 
der Einvvohnj^r, deren nahrungsvoUe Säfte flockend 
. werden, genie(sen der Duldqng, und werden fo lang 
. ausgefaugt als noch ein Tröpfchen zu finden ift, bis- 
endlich der Abgezehrte an den Folgen feines tiah- 
rungsabffang fich felbft überlaffen , feinen Geift aus- 
baucht.*' d. j;2 unter don Titel : Verhältnifie zu dem 
Reich» wird bemerkt, dafs der fräukifche Kreis die 
fünfte Stelle unter den Reichskreiren einnimmt, „und 
. ina^ kann davon keinen anfchaulichern BegriiF geben, 
als wenn man » mit AMSzeicbnuug der fränkifchen 
Fürftent Qt^ten und Herren das ganze Schema der 
Sitzung, aiii Reichstage vor Augen legi/* Und nun 
. folgt in der That die ganze Reihe der Reichsinttgüe- 
der, welche vor den jetzigen Ereigniffen Sitz und 
Stimme auf dem Reichstage hatten. Vielleicht ge- 
fchah es nur, om ein Blatt mehr ganz ohne Koften 
. der Anftrengung z« füllen ; aber wie kann denn ein 
. vernünftiger Mann fprecbea, dafs diefs einen an- 
fchaulich^ Qegriff gebe , wie und warum derfrän- 
. l^ifche Kreis die Sinne Stelle unt^ d^n übrigen Krei- 
den eiimebme? Im sten Kapitel forich^tder Vf. ron der 
. Cultur des Geift«^, zählt, alfo die einzahlen Lehran* 
. Aalten unil, die vorzüglichem Gelehrten auf , welche 
Franken in jeclem EaJcae aufzu weifen hatte ; wo denn 
. ivoth wendiger Weife eine Anzahl von Namen vorkom* 
. men, die der Schüler nicht zu kennen braucht, auch 
. nicht zu wiffen verlangt. Unerträglich ift dabey die 
Anmafsung, dafs er neben mehrern Schriftftellern über 
Gefchichte und Erdbefchreibung, nut* einzig ^^denVer- 
fajjer des topograihifcheri Wörterbuchs won Franken,^* 
das heifst leinen eignen Namen, mitSchwabacher 
Schrift drucken läfst. Der wichtigfteTheil des Buchs 
. foUten und könnten die 7 beygefügten ftatiftifchen 
Tabellen fe) n.. Sie geben Auskunft über Lage , Um- 
, fang^ .Seelenzahl, Eiiuheilung, Aemter und Menge 
der Orte jedes einzelnen Landes in Franken , felbft 
, der Ritterfchafti und die zwey letzten diefer Tabel- 
len verbreiten fich über den Münzfufs und die ver- 
fchiedenen Maafse. Aber den Inbegri'ff'der hier vor- 
geftellten Notizen giebt er auf dem Titel des zweyten 
Haupiftöckes bIb ^JS tof tsvstfajmg dei beföndern in- 
tegrtrenden Staaten und Gebiete des fränkifchen Krei- 
• fes'* an;, und dann wird man fchlechterdings an feinen 
Tabellen felbft irre, weil noch eine*neume kleinere 
Tabelle brygefügt ift, streiche die Angaben über Flä- 
cheninhalt, VolksmetJige eic. coiicentrirt zufammcn- 
ftellt. Sie ift aus dem jgeographifchen Lexicon von 
.Frani«n mit einigen Umänieruxigen abgedruckt , und 
B;rr wider- 
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wiiderrpricbt den gröfsern efnzelnen Tabellen in den 
wkbttgßen Angaben. Tab. II. bat das ganze Fürüien« 
Ihuin Mobenlohe 17 bis ig Qu. Meilen UBdl68'^7o»eoa 
Einwobner; ijider kleinern Tabelle macben blofs die 
Bjfitzuiigen des Fürften von H-ohenloh«- Waidenburg 
wegen ibres Antbeils aiA Fürftentbum Uobenlobe ja 
Qu. Meilen und enthalten r20tC00 Seelen. Die näm- 
liche Tdb. IL enthalr noch einen Beweis von dem Ba^ 
grifK» welchen ßch Ur. B. von Qji. Meiieu bildet, oder 
vieLbebr, dafs- er iicbgar keinen bildet : «»das Dcutrc&- 
meifteFchiian , oder die Bdtley Franken ». iil von Nor- 
den gegen Süden 4 Qu. Meilen, und die Breite i^ 
Qu. Meilen. '• Tab. IIL giebt der Gralffcbat't Erbach; 
l4tOOQ Einwohner;, die kleinere Tab. 32,eoo Einwoh- 
ner. Tab» IV. fetzte als gröfste Lange drs tj^irnber- 
ger Gisbiets von Often nach. Welten auf 15 deutfche 
Meiieii an , jede Karte vom fränkircbcn Kreiie bewei- 
fet aber deutlich 9 dafs diefe Lange nicht üoer 6 Mei- 
len betragen kann.. Rec. k»nure mehrere ähniicbe- 
Verftöfse ausbeben, aber wozu würde es nutzen?. Un- 
begreiflich bleibt es ihm immer, wie der Vi. in- ein« 
. und dailelbeBuch geradezu widerfprechendeAiigaben« 
fetzen konnte, ohne auch nur ein Wort der Beli;k-^ 
Eung föp den verlegenen Lefer beyzufugen; — Trotz, 
allen diefen Rügeiv'müflen wir demungeachtet diefes« 
£0 unbedachtfam ntedergefchriebene Buch empfehlen,, 
und es mientbetirlicb für einen jeden erklären^ deflen^ 
Studium Statiftik und Geographie im Ganzen, und 
die Eenntnifs Frankens iÜ, infonderheit für den Ein- 
liinder;. nur darf er nicht ohne Vorkenumiffe zur Lec- 
ture fcbreiten , um das Unbrauchbare liebten zu kön- 
nen. NirgfMids^ finden wir die 4i\£f^bcn von öffentli- 
chen AnftaUen und den Manufacturen j^dei eihzelixi^ni 
Orts und des ganzen Landes ib reidühältig zufammen- 

feftellt als hier; obgleich bey der Aufzählung d«r 
lanufacturea Ansbflungsfündeh und Anfetzung des* 
Minderwichtigen mit unterlaufen.. In den grofsen Ta- 
bellen gründet fich fichtÜch manche Angabe auf neu- 
ere und meift auch beflere Erkundigungen ;: und der 
Anhang I, welcher das kurze Vierzeicünifs der merk-^ 
würdigem Orte j^des Bezirks, mit Bemerkung der 
, Meufchenzahl , des Gewerbs etc. liefert, darf als eine 
nützliche Zugabe mit Dank erkannt werden, da fie 
manche Zahlen und weitläufige^ Auseinanderfetziingen< 
des geographifchea Lexicon: mit wenig Worten be- 
richtiget. — „Wenn diefe Arbeit den Beyfall des^ 
Senners erhalt: fo foll ein zweyter Theil folgen, dim 
für die mittlere .fiefchichte und Statiftik das leiften» 
wird I was Hr..B. in. dieftm Theilrfür unfere Zelteni * 
beabiichtigt..** 

Ebifzio, b. HartknöcU': KuJßJcKe MiszelUf^ Her^ 
ausgegeben- von ^oAofin Richter, igoS* Erßehv ^ 
BandeS' ErfUr He^i. 17.cS. Zwe^te^üeiU 2<9£ S« 
8« (Jedes Heft 14 gr.); 

Der Inhalt des erfien Heftes ift folgender : L Probf 
riner Ueberfetzung von ScHeraskaips Rojpade in llejta* 
Hietem^ Der Gegenfiand diefes eplfchen Gedichtes ift 
die Befiegung^ der Tataren unter JLokami W^fiUcwitfclv 



dem Zweyten, und die Wiedereroberong Safäns. Da 
Original ift ii» gereimten fechsfiiisigen Alexandriner] 
gefcluieben, und hat zwölf Gefänge^ Hier äl de 
Anfang der Ueberfetzung^ 

Rufslands glöcklicbe JLöfung vom fremden entehrendei 

^ Joche« 

J^en gebrochenen Stolz des Chans« der Hord« Bez>h'i« 

ITfifiier berühmten. Ahnen befcbwerlichea Züge us« 

• Kämpfe» • 
Moskwa'fl Sieg*, und üafäus ZerftÖrun^ wMI icb- be< 

fingen. 
Gleich Aurorens Glänze beftrahlte nach diefeU' Trluxa- 

phen, 
Ruhe und goldner Friede die Fluren des glücklichen 

Riufslands« 

Öefnet euch meinem Geift> ihr Pforten der ew'gen 

Behaufuhgä 

Wo- dei irdifchen Lebens bethörende Traume ver- 

fchwindeti, 

Und dem Edlen nun endlich die Palme der Tugend slil 

Tlicil wird; 

Wo kein niedriger Schmeichler dit Herren der Gro- 
fsen ver^ if ler. 

Wo am Stemcnthrpn des Ewi^grofseii , der Beciler 

Und der Monarch nach glefcheil Gefetzen ihr UrcLeil 
^ ^ empfangen. 

Wo des Elends Klage verßummt. und keine Ge^valt 

gilt. 

IjOllc vor meinen Blicken empor, der Ewigkeic Vor 

hang, 

Dafs. auf meinen Gefang die Völker und Kö^jj^e 

'laufchen. 

I 

Hr. Richter ift nicht afegeneigr, das Ganze zu uberfet- 
xen , auf ein gr^fses Publicum dürfte er incleilen 
fcbwerlich« zu rechnen haben. H. Ruffijclie l-olks- 
mährchen S. 25- Wir werden bejr« zweyten Hefte 
um ftandlicher davon fprechen. fll RuffifcHe Volks^ \ 
lüden^ S. 79^ £111 paar Zeilen zur Probe^ 

Hie erße Liebei 
Der Jüngling, 



ore lioidies Madchen, 
Bu mein erHes Liebchen. 
Sitze künftig jiicht 
Abends lange auf. 
Und verbrenne wartend- 
Kicht di* hohe Kerze; 
Harre mein nicht mehr 
Bis der Morgen ^aut ;; 
Stehe! denn ich gebe- 
Meine Iland auf ewi^ 
Kinem> ander<n Mädchen' 
Aoh der Vater will es.- 
I.«b« wom du Tbiurt»' 
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Nimm d«ii warmilen DftulL' 

IV. Merkwürdige Charakterzüge aus dir tujjy^hen de- 
Jchidue, S. 89* ^^^^ Beyipiele. von Klugheit» üatten- 
li^be^, Tapferkeit u. f. w aus der älteren ruflilc&en 
G^-fcfaichte. V. Notizen ü9er die rujjifche Literatur 
S. Jip. 1} Ucber Piketow^s i'tit xgoi erfcheineiicies 
Paiitheo]i< rufTiCcher ächnftilelleF mit ß^ldniilen und 
kurzen Biographie» (von Karamzin. PiKetow ein rei- 
cher aufj^eklärter i^delman^i giebt blois dieKoüen da- 
zu her) Text und Kupfer und auf Velinpapier ingHifs 
Folio. Das erjie Heft enthalt: Bojan, ein alter rufll- 
£chef Barde y den Hr. ivaraialin in Olegs» Olgons, 
oder Swäto^ilaw's Zeiten, ktzt. — Neßor gelte 1123.-^ 

I^ikon geft. lös i' — Jli icmon h attveef ge[t. löS^'*-^ 
Die Zarewna So^jhia Akxewna gell. 1704 — u. f. w. 
H) Ueber üaroifi/inj Lobrede auf Katharina IL Der Vf. 
b^kam für diele. zwölf/ Bogen 1200 Rubel oder 300 
Dacatcn^; es wurde aber auch fchun in den erften Ta- 
gen eine ganze Auflage yon 3000 Exeinpl. (ä 2 Ruh.) 
davon abgefetzt. 3, Ueber haramßns feit 1802 an- 
gefangener Journal Weitnik Tewropii (der Verkündi- 
ger ßuropens) wofür er jährlich 5000 Ilubef Erhalt, 
das aber «uch ebenfalls fehr grofsen Beyfall iindet. 
^ U^*ber melirere andere ruiiifche Journale und neue 
^erke.. z.B. Tsmailows Keife dur<h dasfüdlicHe Rufs- 
iand^ wovon Hr. Richter eine Ueberfetzung ver- 
fpricht u» f. w. 17) Miscelieiu S. 143. Allerhand 
Aiiekdoten,- Bey.träge zur Sittengefx>hicht^ u. A w.- 

Dlrs zwetßeReft enthält L Probe einer Üederfet- 
qfung von'SdieraiXow*r Cadntus und Harmqnia. Nicht 
c^biie Feuer und Dichti^rgeiü, ab^er driitiialb Bogen 
folchcr poetifchcn Piofe, fcheint für diefe Miscelien 
doch ein wenig zu viel zu fe^yn. IL Briefe über Kiew 
aus IswailowxKtiJe durch' das Jüdliche Kufsland. S.'4i.* 
R'ecfat arcig\ nur etwas* zp gefchwärzig und zu ein- 

Sfindfaini III. Ueher' Volkswährchen und Volkslieder in' 
Mfilund S. 75. Die Lietrhaberey an beiden ift fehr 
grofs. Man* hat heroifdte und burleske Mährchen» 
\vorunter jene d;e vofzüglichften find. Iin J. 1733 
ift zu Moskwa bey NowikofF eine eigene Sammlung 
von beiden erfcfaienen. Die l^o/ÄfW^dtJ^ zeichnen fich 
durch eine aufserordetitiiche Einfalt und Zartheit der 
Empfindungen arus., Auch von die/Vn ift iin J. 1798 
in der Univerfitätsbuchdruckerey zu Mhskwaeine ei* 

fene Sammlung herausgekommen.. IV. Tfdiurilo' 
ienkowitjch^ ein bcroifches Volksmährchen. 5-82. 
Eben fo V. IVaffiliBojusiajewitfih. S; xp3. VL Volks^ 
Ueder. S. I28« . ' 



Das* Beerchen\ das rotHt< 

In dem bofchf^n Tiiale' 
Wandeln die Mndchen umher.' 

Mein iü das Beercheii« das r^the^- 
Blumen« Hiid'Bt«reivpftHckcn> 
Lachend und fchäke nd lie. 

Mein ift das Beerchent das itQthf'l' 

XJ^d i» Ab<M4 w€k Aau^' 



XUen üe ^Agtni fgHt- 

Mein ift das etc. 
Sind's die Freundinnen «lief 
Ach nein! K«tinka fehle. 

Wo* ift das fieexchen« das ifOi}k9'f 



Siehe, da horefr ihr Treuer 
Ihre- Stimme von fern.- 

Wa ift das etc. ' 

Eilend lauft er zum Bufche»* 
Wo die Geliebte icrt.- 

Wo ift das etc. 
Und mit oifeneiv Armen- 
Warte t liatiiika fein. 

Hier iit das Beerchen» das rotBe;- 

Und am Morgen nach lleufe 
Ohne- Blumen kam üe. 
^ Ohne das Beereken , da» roCHe.- 

^11. Notizen über die rujßfche LiteroMr. S. 135. 'l> 
Piketow*s Pantheon, wovon nun vier Holte erfchieli^n 
i'niö. 2) Ueber verkhiedene neue rufJifche Journale 
und UeOiirietzungen« worunter auch Segms Gi^xualde 
von Europa um Ende des i^ten JahrhuKderrt;. VIII. 
Von der Litlfe zum Vateriande Und demNationalßotiiie. 
S. 158' ^^^ Kaiainfins Verkündiger übehetzt. Tür 
deuilche Lefcr eben nicht fehr iiitereflant. |X. Le- 
ber die neu zu errichtenden \^delsfchuief^ in Rußlands 
S. 176* Ebenfalls aus ÜaiaoJinö Journale überfcizr. 
X. Misceilen S, 191.. denen uian ui^hr R^^ichalrigkeit* 
wunichen Ol6chte^ ' 

Die Leier feinen üus dem angegeb^ien Iiibaltis- 
verzeichnils , dafs es diesem Journale keinesw eges an 
Intereflfe iehlt. Unftreiiig würde aber der verdieilft- 
Volie Herausgeber di eies n«ohiim vieles erhöhen kön^ 
nen , weam er feinen Gegen#nd nicht blofs in lite- 
rarifeher, fondern in ailgemein&r ßatiftifcher Hinlicht 
bearbeiten wollte. Auf aiele Art würde er fein Jour- 
nal' zu eigentlichen Annalen der rveueßen rußifclien Cut- 
turgejchichte erheben, und auf aügemeines IntereiTe 
unü allgemeinen^ Beyfail rechnen können. Bcy einein 
Mann von fernen Kenntniffen und Verbindungen, 
fcheint diefor Fingerzeig völlig, hinreichend zu feyo. 
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ÄEivziö. b. Weygahd: 0£an Pierte Lombards 
wirkliche Reiß unter die Jbrauzoßnt und' durchs 
die deutßhen Länder wo ßt waren* , nocÄ Paris» 
kalitn und' Holland in den letzten ^ahren% -^ 
1602. 42oär8i <xRihlr. Sgr^ 

£mpfindfaine Reiren-, afu» welchto' St^rne's und 
Thümmels un^^lückl icher Nachahmer nur allzudeut- 
Ikh hervorblicke. Der Vf. durclnvandertv von Nüi^- 
l^rg aus, die meiften Gegenden de» füdlichenfieutfch* 
lindes, wo die franzöiirphen Heere ihr Wefen- getrie- 
/•ben hatten, findet* reicJ^en btoß zur Ergiefsung, einer 
Übeln Laune gegen die Nation , und unterJäfst nicht,- 
jede a^^lültft« Anekdote, jiede angebliche Uuterre- 
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dung mit dem witzigen Ausrof za (ch{ief5en ; es lebe 
die Republik! es lebe Bonapartel Mit £;nigranten« 
Mode und Frauenzimmer macht er fich ebenfnUs viel 
zu fchaiFen. Und das ift denn fo i&ieinlicli der Inhalt 
des Ganzen. Attf die£e Art fliegt der Vf. diirch meh- 
rere Theile Italiens und Franlireichs und durch Paris^ 
um in AmRerdam zu endigen. Das Sentimenlale fei- 
nes Vortrags werden unfere Lefer tm heften aus einer 
ausgehobenen' Stelle beurtheileo; es ilt keine der 
fchlechteften.' S. 333. £r ift im Begriff I^ris tu ver- 
laifen: „Ich kann nicht fcliiafent- und fdireibe Dir, 
unfere Freunde blieben im Haufs, und eben hör* ich 
meine lieben herzigen Freunde wieder» und den ein- 
dringenden elegi(chen Ton von ihren Inftruiiieuten 
(es waren Mufi£er). «^ Sie können nicht allein blei- 
ben, fie zogen vor mein Zimmer » und wW kömite 
die Klagen und Bitten einer feeleavoliea Mufik den 
Eingang verwehren ? — Die gute Marie ift unter ih< 
nen mit der Har£e » die fie mit Qefiuig begleitet , ich 
fetze melti Briefchen fchweig^end und mitThränen in 
den Augen fort, ihr Vater kommt und nimmt Abfchied» 
Abfchied auf immer von mir, und Itarr fieht mein Au- 
ge in das feinige.*^ — Doch trifft man auch auf bef- 
fer aulgedrückte Stellen» und auf manche fehr richti- 
ge Urtheile über dieHandlungsweife unferer Nachbarn 
am Rhein* 



KINDEKSCHRIFTEN. 

Stuttgart, b.Löfliind: QefprächeundJnekdötchen 
aus der nahen ThierweU. Aus der Thierfprache 
öberfetzt. Ein nitzlichee Unterhältungsbuch für 
Kinder, von Rudolph Magenau. Mit i Kupf. u. 
14 Vignetten, igoi* 140 S* g. (iilum. 20 gr.< ^ 
fchwarz 1% gr.) 

im 

' Eec. freut fich unter der sahllofen Jtfenge von Ju- 
gendfchriften einmal auf eine zu llofsen, die unter den 
übrigen, welche auf Verfeinerung des moralifchen Qe- 
fühls hinzielen, wegen der anzieheiiden Einkleidung, 
die aus der belebten Natur gewählt ift, ein für Kinder ' 
fo anlockender Gdgenftand, fich fehr vortheiihaä aus- 
zeichnet« Vorzügliche Eigenfchaft^n derfelhen find, 
dafa der Stoff zu den Gefprächen und Ersahlungen faft 
immer mit der Naturgefchichce des fi^ieres, dem er 
abgeborgt ift, übereinltimmt, dafs fie verftändlich und , 
fliefsend gefchrieben ündi^, und dafs man feiten auf ei- 
nen Ausdruck ftöfst, der noch der Erklärung eines 
Lehrers bedürfte , wie a^ B. S. 58 Kythäräas Wagen. 
Zur Abwechfeiung find auch hie und da gereimte Fa- 
beln und Liederchen eingefchaltet. Am|' meiden 
geht der Vf. darauf aus, die Kinder von dem Martern 
der Thiere abzubringen, 'und fie für Schönheiten und 
Freuden der Natur empfanglich zu machen.- Wir 
wollen den Lefer mit dem Inhalte diefes Buchs liä* 
her bekannt machen. In der "Einleitung erzähle der 
Vf. , dafs er einen PAirrer gekaiuttfa der fein Vergnft- 



gen in Betrachtung der Schönheiten der Natur gefun- 
den, iich daher immer im Frejm auigehaltcn hätte, 
u|id dadurch fp weit gekommdi wäre, cials er die Spra- 
che der Thiere und Vögel hätte verliehen lernen. Was 
er nun des Tags über draufsen gehört hatte, das hät- 
te er des Abends zu Hayfe feinen und feiner Nach bar» 
Kindern erzählt. Da diefe Erzählungen den Kindern fo 
fehr gefallen hätten; fo hätten fie ihn gebeten, fie in 
ein Buch zufammen aui fchreiben, und eine Abfchrift 
davon fcy diefe Schrift, i Abend. Das Trauerfeß im WaU 
d^,wo der Staar eine Rede über die Unmeaichlichkeit der 
Menfchen hält, dafs fie bey dem Gebrauch der Thiere 
diefelbeauch noch marterten. Halb gerupfte und halb 

ferödtere Lerchen beym Lerchenftrcicfaen und herum 
riechende Fröfche, denen die Htiiterbeine abge- 
fchnicten find, geben die üelegeMtcitI 2) Das SpöU- 
getackter im Walde. Hier erzäl^tt iläs Käuzchen, der 
Ziegenmelker» der Kukuck und die Schwalbe dea 
Aberglaubeu , den die Menfchen ven ihnen herleiten. 
3) Die liebenswürdige Familie im Walde. Hier findet 
man die Pflege des jungen Kukuks vonRothkehlchen 
etc., wie wir fie aus Bechfleins Schriften kennen, wor- 
aua^inige Pflichten der Kinder gegen die Aeltem her- 
geleitet werden. 4) Die Litiion auf dem Hühnerhofe. 
Ueber das Entftehca derKüchelcnen im,ßy ; vom Nutzen 
der, Hühner und den ägyptifchen Brutofen. 5) Die 
Morgenfeier Phihmelens. (Warum, nicht der Nachti« 
jgaliV) Hier läf$t der Vf. die Nachtigall ein fcfaönes 
Lied finge^g^. 6) Treue bis in den Tod. Eine Turtel- 
täubin ftirbt an einer verlchluckten fcharfen Granate^ 
nnd der Tauber folgt ihr aus Gram nach. Diefe Er- 
zählung ift etwas unwahrfcheinlich und auch zu ein« 
pfindfanu f) Der fchöne garfiige Vogel. Die Gefchicli- 
te des Wiedehopfs, allein lein widriger Geruch wird 
vergröfsert. Es find aber gute Lehren daraus gezo« 
gen. 8) ^^ gedoppelte Betrager. Ein Fuchs prahlt 
von ieinem IViordcn Lnci Keciven des Dachfes, und 
wird bald darauf lebencRgjiefangen und geprellt. ^) 
Der wohibezahUe Spötter. Ein junger Menich fpottet 
einen JLlel aus, bexommt aber dafür feine Lection. 10) 
Treue mit zottigen Rock. Einige artige Gefchichrchen 
von der Treue des Hundes. 11) Die Unmenfchen. 
Ein kaiiher&iger Jäger hat ein Meirenmännchen ge- 
lödtet; uLeia klagt das Weibchen einer Freundin. Hier- 
bey wird da:» niedlich^ Gotterf che Lied : Schwefter, 
die du ficher — angeführt, und zugleich von der an- 
dern Al^iiemutter eine noch traurigere Gefchichte Fon 
Ausnehmen ihrer Juixgen durch uiuthwillige Knaben 
erzählt. 12; Das iiärtchen,, Gefchichte des leuchten- 
den Johanniswürmchens« des Todtengräbers und Amei- 
fenlowep. 13) Das Regenwetter. Einige Gefchichcen 
von derÜolztaube» derJMaus. 14) jOieKirchweike, 
Eine redende Krähe. 

Man wird das Büchelchen aiftch fehr gnt^'n Dorf- 
ujftd Bürgerfchulen zum Vorlefen brauchen känniai. 
Schade , dafo dj^ Vignetten über den Gefprächen oft 
lucht fprechender eingertchtet fiac^ 
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sGOTTESGEL^URTMEIT. 

Hallb, b. <iebaaer: LiHtrgifches §lournüt. üer- 
ausp^e^eben von Heinr. BaUh. IVagnitz. Erßen 
BmndsSf drütes Mnd vürtu Stück. S.JS43-- ^g« 
1802. g. (iSgrO 

1 ^fittes Stuck : I. Die Einfährunff ößentHffhir F«« 

clieiirath Lamg in RegeNSburg;. An dein Namenstage 
einer zweyjährigen Prinzeffin veranfttfUete der Hr.Kir- 
chenracü freywitlig ^e" rdigiöfe Feyer. Bald her- 
mtfh, am Gebortstage des regierenden Herrn Herzogs 
vouMeckteHhurg'StrelitTi^ erhielt er den Auftrag, die- 
£em felUicben Tage durch eine dazu ftinmiend^ An* 
dachcsübung indem neuaiagericht^oif urftlichen Ver«' 
lammlvngsMmmer die Weihe zu gebeji. Die hier ab* 
gedruckten Kormulare, die fich der Vf. iiier«u eat« 
vtrarft find vortreifiich» und die ganze Jleligioashand- 
lüng mufs fciir vührend .gew^fen ley». Düefe beiden 
Auffätzet lind die Geficfaicfate ihrer £|Uftehttng reran- 
lafste bej dem Hn. KR. den Wunfch, dafs doch der- 
gleichen Famüienandacht^i bey mehrern Xielegenhei* 
ten eingeführt werden machten. Unter iUfeMlifihem 
.Eamilienandachten vrcrftehec er fokhe« velche bey der 
Fever eines Geburts- «der Namenstages^ bey dem 
Anniverbrium einer glücklich gefchloflenen Ehe« Wi- 
ttes traurigen Todes- 4>der (bni^gea Unglücksfalles«* 
der Abwendung einer dem Haufe drohenden^eüahretc« 
vTon derfamilie, in Verbindung mit einem wüi^di^nt 
wohlwollenden iind ireundfchaftlichem Aeligionsleb- 
rier , in der Kirche veranßaltet werden kömiten. Viel- 
leicht kömue auch der gebildete Vater , Sohn, Haus- 

, freund.^ die Emrichrung zur Familienandacht treffen« 
I^urmöfste fiein dlcfem Falle in einerPrivatwohnung* 
aiigeileUt werden. Schön.! Nur durfte diefs, ansmeh- 
j^n^ Urfacben , noch lange <ein frommer Wunfeh blei- 
ben. I). Einige Bemtrkungen und IFünJcbe i% Beziß' 
hung auf liturgifcbe Refarmen» Von PeiUodter. Hr. 
V. hält aes.zwjir für einen kleinen Gewinn» dafs die 
Bemei4eung dos «unheilbaren Schadens» den titurgi- 

. fches. Verderben erzeugt, «s endlich nur dahin brach- 
te, uns :bejfer£ Liturgieen zu geben; glaubt abei^ dafs 
noch viel zu wenig gefchehea fey. I)a uns «ine aus- 
führliche Beurthailung zu weit fuhren würde , fo be* 
merken wir nur fo YteU da& der Vf. swar Afanches 
mit Recht tadelt, »dafs jiber manche feinw Foderun- 
gen doch etwas zu hoch gelpanitt zu feyn feheinen. 
lEfc wünfchc übcigens, dafs der Herausgeber des li- 
turgirchen Joun^als« oder «iner der JMitarbeiter.| M- 
te richtige DarUellung philofopbifchar Uten M,Uf Gt- 
4n L. Z* 1903* ^wefftm Baardj 



fcfhichte der LHurgie liefern» und dann oine eigene 
Rubrik:: Btyträge zur OefMohte der LkureU im mdtt- 
zeknten Sabrhundert, errichten möchte. Der Heraus- 
geber verfpricht, auf diefe Wönfche Ruckficht zuneh- 
men. «I. Utmrgifche Cortefpeudeuz. i) Schreiben 
•ines Predigers» in welchem er unter taidtak gans 
richtig bemerkt» dals es in deuStädten ungleich fchw«- 
rer fey » kitchliche Verbefferuneen Tnrzunehmen » als 
auf dem Lande. Freylkh giobt es Ausnahmen; (man 
denke -nur an die Unruhen im HoUfteinifichen ;) aber 
im -Ganzen hat der V£. recht Dennoch glaubt €|r » dals 
auch der Sudtpredigor in Abficht Uturgifcher Ver- 
befferungen Ttel » und gewifs mehr thun könnte » als 
tron vielen gefckiefat. Zum Beweis ffihrt er fein oi- 
genes Beylpidiin» welches Nachahmung Terdient. 
Es kommen in diefem Auflatze überhaupt manche gu- 
te Bomerkungen rot. 2) Liturgilche Nachrichten aus 
der Uerrfchaft Schiite» nebft «inigen liturgifehen Vor- 
Ichlügen » Tom Hn. Infpeotor SchteU. g) Ideen zur 
Vervollkommnung der GefangbOcher. IV. Uturgifckf 
Uockri^if ». 1) Nekrolog vom Sept. igoi. 2) Ver- 
mifchte NachrichVeh. V- Rjeeenfioueuiiimrg^iBker Schrif- 
ten. Vli Uiurgifche Formulare. 

J/UrUs Stikk. I. Briefe zwejfer Freunde üher gf. 

f. Mniocks Ideen üher Oßbetefermän. Görlitz. 170g. 
niach hat es znerft verfocht» diefen Gegenftand wiflen- 
fchaftlich zu behandeln. Aber auch er gab nur » was 
er verfprachj Ideen ^ die Verarbeitung, Äe Ausfüh- 
rong derfelben zu ekiei|t eigentlichen Syftem derKunft 
überliefs er andern« — Die hier mitgetheilten Briefe 
Wurden» nach der Verficheruhg des Herauagebers 
wirklich cwilchen einem alten und einem jungen 
Frounde gewechfelt» und fie enthalten manche Be- 
merkungen » wekke mehrem Freunden der Liturgie 
nicht ganz unintereflant feyn dürften; fie Yerflacten 
aber weder einen Auszug» noch eine ausführlicha Be- 
urtheilung. Es wird eine Fortfetzung verfprochen. 
H. Wülcke Regeln der Verficht find heg liturgifehen Ver- 
änderungen, in Landgemeinden zu beobachten ? Vom 
Prediger AT« tkr zu UaffeL in der Graffchaft Hoya. Die 
Regeln^ diederVf. empfiehlt» find zwar meiftentheils 
bekannt; da es aberfo fehr viele junge Prediger giebt, 
denen es faft ganz an MenfchenfcenntniCi fehlt, fo ift 
CS gttt^ dafs Se oft wiederholt und eingefchärft wer- 
den. IH. liturgifche Cerrrfpondenz. i) üeber die 
kirchliche Feyer des zu Läneville g:ercbloirenen Frie- 
dens im Badenfchen. 2) Ueber nächdichen Gottes- 
dienft. Zu München » zü Bamberg, und was noch 
merkwürdiger ift» in Madrid, Ift am^Schlufle desjah- 
«es zgoi die fiagenanme Weihnac^smette zur Mit^ 
temachtftunde , wo auf den StraÜMinsid in den Kir- 
Sso c^^ 
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eben etil witdts Lärmen war^ fBr Stadt and Land 
au^eliobea» und^i» die FrüKßufuIen des Tages yer* 
legt worden. Der Vf. wünfefaty. da fs auch die ihea- 
Kvalts fajftones b&Id ütH-rall in der katbolUchen und 
lutherifchen Kirche ihren Äbfebied bekommen; möeb- 
ten» — ManniufsfichwvQciem, dafs es Inder lutberi*^ 
fcben Kirche nicht fcbon längfi übtrait gefcbehen lA^ 
^•4) Einige Ideen über die .^weckuiAr$ig(te Einricb- 
tung der Kindertaufe; Der eine beklage ^ dafs der Pre- 
diger bey Hliusraufenv wa er eihe^Rede halten foir^ 
oft auf eiAiQal ^ wenn die Anwefenden $9xch -noch fo^ 
andächtig zuhören » durch das gellende Gefchrey des 
Täuflings unterbrochen wird, Welcher firb auch wäh- 
rend der ganzen Taufbandlung durch nichts^ beruhig 
gen laüeii will. ]&r tbut Vorfcbläge » wie diefeiallebel« 
ftand abgeholfen werden könnte- Der andere meldet 
dein Herausgeber« dafs er zum» erftenmal den ActB» 
des Taufens verrichtet^ und zwar, dafs er fein eigen 
Kind getauft habe. Er gab diefer Handlung nicht die* 
gewöhnliche Forui; und er wtinfcbt,. dafs^ man bejr 
allen Taufen die Form frey geben> und nur das- We* 
fentliche bey behalten möchte, ^5) Uebit die nöthige 
Klugheit betf. Einfilhrung neuer lüurgijcher Farmularei, 
Nqckrickten. aus dem Mecklenburgijlcben^ lux MeeUet^ 
burgifchen flehen der Einfubcultg tieiiec li>turgifcher 
Formulare wenig Schwierigkeiten entgegen, wenufie 
nur nicht von höbeiin Orte anbefohlen wird» 4ind auf 
einmal aUgeunjeiagcfcheben foU ,. fonderu das. Wie und 
Wo utnf Wann verftändigen und vorficht^en Preih^ 
gern ubcrlalTen bleibt. Zum Beleg führt der Vf.. fein 
eigenes lieffyieY «n ^ w^elcbcs Nachabinung. verdient» 
Euie Anekdote können wir onifern Jbefonv nicht vor» 
enthalten» Ein Uäniburgifcher ßürger fragte den VL 
diefes Schreibens in Gegenwart eines feiner Geuiein* 
degüeder: ^Ob fie auch die fitfue' L^Ar" hätten ,. die 
vor einig^Jabren im Holfteuiiichen bätte aufkom* 
tuen woIIAr wo felbft die Kinder nach diefer getauft 
worden warfen?'* Der Bürger hielt alfo ii€ue Lehr*' 
und neues Fannutcur für £ynonym. -*— Man f>ehtaucb 
bieraus^ wie ff^br diejenigen irren, die ficb einbQden,. 
iä'te gemeinen Bürger wären im. Ganzen gleaommeit,. 
in' Hinficbt auf ReligionskenntniiVe aufgeklarter als 
Landleute. Rec. getrauet ficb zu behaupten, dafs der 
UnwiflSenden in Städt«>u verbaltnifsittälsig weit mehre«' 
Te find» als auf deuft Lande ^ wo dte Aufiicbt über die 
Schulen bey weitem nicht mit fo vielen Scbwierigkei* 
ten verbunden ift, wie in volkreichen Städtenr. Es 
iftein gewaltiger Feblfchlufs, wenn man glaubt,, der 
Bürger snülfe auch gute Religionskenntnifle befltzen» 
weil er von feinem Hauidwerke» und von bürgesli- 
eben AngeK?genbeiten klug zu fprechen wtfle. IV» 
Liturgijc^c NackfichUn. V» Bßcenßenen litutgißher 
Schrißen^ Diefsrnvl blofs eine Receniion -von Seilers 
allgemeiner Sammlung liturgifcber Formulare^ 1 h» §• 
Abtb« 1* Die von gewiffen rafcbeit Auf Klarern ver- 
kannten Verdienfte» die £cb diefer thärige Gelehrte 
durch feine Schriften um Kirchen und Schulen erwor- 
ben hat,» werden mit Recht p^erülunt. Er gab faft in^ 
«llen Dingen ,. welche die innere Verbefferung de^Kir^ 
eben " und SchulWefen&^betrafen , den Ton an » und 



zwar auf eine Art,, die es- allein möglieb macbte, auf 
dem freylich langramern, ater. aucb natürlichem und 
ficberera Wege- deS' allmäligen Fortfcbreftens weiter 
zukommen, und weiter zu füllten^ — Diefs wird 
bier auf eine ernleucbtende Art weiter aus^ einander- 
gefetzt. — OenBefchlufii diefes Stücks» und desgan- 
Zen efftenß^üclesmacbenliturgifche Formulare.' Durch 
die Fortfetzang. diefes lourhals- wird ficb der Heraus- 
geber ein wahres Verdienft erwerben*^' Wiederholun- 
gen einer, und ebenderfelben Sache find freilich bey 
einem iblchen Inilitute unvenueidlich ;; aacli kann 
nfcbl: alte» für alle Lefer intereilant feyn>. Wenn aber 
des Guten und Brauchbaren weit mebr ift, als des 
Afifetehnäfsigen i. (o lianamanmit Billigkeia nicht mehr 
verlangen. 

Leipäio ♦ b. Weygand r Beytagen zur Theologie dts 
Alten X^ßcsments enthaltend! die Begriffe- von Gott, 
vnd Vorfehung nach den verfchiedeneiTBüchern und 
Zeitperioden entunciett. Kann als zweijter Thdt 
der Theologie des-A. T5, angefeben werden, igoi» 
VIIL u. «sS. a. (iRtbb-.) , . 

Dv migenannte,. aber nicht feicb« zu verkennende 
VL welcher lieb durch Verarbeitung und Verbreitiing* 
der bedern Exegefe de» A» und N-^ 'f s- fcbon mannig- 
ftcb verdient gemacht hat« bemerkte in feinen bei- 
den froheren Schriften r Theologie des'A. Ts. 1796- 
und Dicta clajßett Vet^ Tefl, notis perpetuis iUußrata 
Sect. h IL 1798-1799 ^^^"^ Mangel y die Lehre von 
Gott mehr doginatirch, als hißorifcb befaandek zu ha- 
ben» Ex verbe(%rt dielen durch gegenwärtigen Nach- 
trag y in welchem er auch die Lehre von Gott, Schö- 
pfung, Vorfebuilg und Engeln aus den akteftatnenc- 
Ucben« Büchern ^ nach ihc'en Zeitaltern , fondert und 
folglich nach ihren focalen und nationalen EUitwick- 
lungsperioden , iif Ueberfetzungen der HauptJlellen 
und nöthige» Erklärungen ihres der fonftigen Bil- 
dung jüedes Zeitalters angemeifefien Inhalts d&rftellt. 
in diefer Abiicht wirdv wo* noch Zweifel vorkom- 
men,^ 4iucb die Summe der Gründe ^ warum diefem 
.oder lenein Buch das vom Vf. angenommene Zeital- 
ter zuzufchreiben fe'y,. vorgelegt. Erzeigt z. B. dafs 
Uie Genefis- nicht vor Davids 21eitr damals aber wohl 
a#& alten Urkunden ,^ gefammelt worden fey, dafs 
^(» Deuteronoinium fleh febr von den drey übrtgea 
fogeniannten Büchern Mofis unterfcheide,. in Jefsias 
Sammlung vom 4a Kapitel an fpärer entliandene Auf- 
fiit'ze vorkotninen. ' Bey den meiiten andern Börhern 
aber^ wie Jofu», B^ der Richter etc. wird kein Zeitsl- 
teif bemerkt, bey andern des Vfs. Vermuthung, wie 
TL B. das B. Hiob in oder nach der Saloinonikhen Perio- 
de yerfa&r fey ,. ohne feine Gründe angegeben^ Die 
aös^ebobenen BeweisfteHen find gut und verftänd- 
lich überfetzt, auch nach ei^ier ge ftmden Phllofophie 
der Gefcbichte de» menfchlichen Geiftes beleuchtet. 
Ia den Pf'ahnen fiätre eine gröfsere Sonderung vor- 
aasgoben follen. Was der VF- aus ibnen zieht ,- über- 
fcbreibc er BegriflFe Davids und feiner Zleitgenoflen 
von fiott«^ Ofane Zweifel aber find manche Pfaluien 
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älter V fiocfr m^lirere^ jünger alir UkriA ZeirL AwH^ 
halte' 11^ der Ausführung; felbft« dar Öeuteronomium^ 
^on den drey andern, mofaifcben Büchern abgefondert' 
werdeiv können». Iii^einer Monographie darfimaA.ia|hV 
auf die möglich genauefte ühterfch^idungen* driii^n;* 
In der Genefis* unterfcheidet' dei^ VF^ mtp Recht die 
BegrifiTder üi*undrElbhiin von denen der Urkunde 
Jehova.^ In beiden halt er diefs für chdrakteriftifcU».* 
dafs der nntv*' odei? n^nS» ihSö^ Gottes-Engpl fup einr 
fymbolifches^ Phänomen [Schema]^ der GüUÜei)} aiige^. 
fehen- worden fey , welchcfs' man' angenommene habe^. 
feit man^^ niefit mehr Apparitionen- der; Qi»ttheit felbit 
erwartete. Jener Maläcli Elollim nämlictl^ erklärt lich^ 
felbft 3T » 4*' für den deur Jak«>b^ zu' Bechel' erfcbiene* . 
h^n Gott^ Auch' der' Maläch' Jehovah fey als- ein- fol* 
cbes Schema [stJiwXovJ der Gottheit ](6f T» g*' ii* S^' 
dacht und' daher gefagr worden :' Jehovah (des untent 
erfcheinende) laße regnen vom Jehovah h&rab*> 19, 2^^ 
Diefs^ wäre denn ungefiihr eihe folche Zeitmeynung,. 
wiöin der OdyfleeXL Gefang. Vs. 6ck>» ff. vom Halb-' 
gort Herakles :;',Jenenvzunächfl:^ erblickt* icfardie hohe^ 
Xraft Herakles , Sem Gebild (eiSmXovP Denn er filber' 
(auTOf) im Kreis der unft^rblichen Götter ,i freut fich' 
der felllichon Wonne etc; Uebef die Apokryphen will 
der Vf. feine dogmatifch-hiftorifchen-UnterAichungeii^ 
anderswOk mittheilen.' Rec- flehe jede Prob& feinej^' 
Thädgkeir, gelehrte Porfchungen g^mifcihnützigzü> mar- ^ 
diea, mit Verg^ügen.^ 
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Altzvbvkg' u^ J^RruRT ^ b. Rihic ul Scfinuphafe 
Ausführliche' Erklärung det fämnUUcKeiv 'niejjianü 
Jchen Weiffäguv^enfdes Ä. T^ mit exegetifchen, krt- 
iifchen' uni Hiflorifchenf AnmerKungen'f fiebß einer' 
Abhandlung, über PropkeUsmus^ und mejj^nifche' 
Weißagungeni der Hebräer: Eine Beyfege zu al-^ 
lei^ bisherigen Chriitolbgien;« i^T^ XXIV. u^ 388^ 

. Dfe Hauptabfic&t des Vfs« ^ welcEer an diefer Schriff 
viele Jahre gearbeitet zw haben verflcbert r ii^ : das Pro» 
und Contra alter und neuer Exegeter» bey jedem fo- 
genanncen meilianifc&en Orakel neben einander zu ftel* 
lenr zugleicii aber auch , »viele neue'Anfichten^ dieer? 
txey einem viel jahrf^en Studium- derfelben- bekommen;, 
mehrere neue EhtdeduingeiTr die über manches ein: 
neue» Licht verbreicenv zur Prüfung; n^itzutheiten.**' 
Der Vf. beweift in dcrThat vfelfe Kelefenlveit und Ge- 
lebrfamkeirr auch ni ehi feiten einenglück lithen Scharf^ 
finn. Doch kann Ree. nicht behatipten,^ bedeutend vieE 
neue» und etgenthümliches in der ganzen Behandlung; 
gefunden zu haben.- Der äitefte Nisime der Propheten* 
war nach i. Sam. 9^r O^ njHi Seher.. Eiitweder müfste 
fidsy fagl SvIV.^mit Hecht «^ hier der Sammler der Bü^ 
dMr Samuels- geirrt haben> oder— > wufste er noch' 
nichi vom Pentatevchus ,. wo" H'^nj der gewöhnliche 
Name iflr. f. fchon Genef»2af 7^ bi^Dtut. 18 f i8*' ip"- 
Dafs aber die hcbräHc&en Propheten d^n ägjcptlfche» 
voUAoiinfi^nrgTeicbgewefen feyep, üagt S. V.allzuriftiil>e^ 
lliinmt.. In Aegypren« warder /jiävt*? vom ^po©i^T))S: 
Terfcbieden, bey den HebrÜemr vva^ der EUapunger 



i^s Olrakels auch der Heransfager: Dfe bfflem Fro* 
pheten der Hebräer waren allerdings nicht die frühe- 
ren (wit S;imu«l) fondern erd die fpat^m- Michah * Je- 
faiattetc:'Dfen Ifraelitifcihen' traut der Vf.* zu» dfls lie 
nicht eitMnal' fc&reibeii^ kennten;^ Beylaufig wird die 
Anekdote von Swedenborg erklärr«. welcher der Kö- 
nigin- von Schweden- eines* an den Prinzen' von Preu-^ 
fsen » ihren^BruderV gefcÜriebenen' geheimen^ Briefes- 
Inhalt fagte.« Zwey ReicBsrätbeV die' ^^r Prinzietfiin» 
nicht: rechrtrattt<en,« hatten« den Brief aufgefangen;, und 
gellirauchten den Geifterfeher»; um ile vor folohen« Pla- 
nen!^ wie; der Brief enthielr,^ fein* zii* warneu;- Voov 
dert" meiSänifchen Weiiragungen' ift^des- Vfs. Glaubens- 
beketifttnifs, da/s die Juden: ni|r einen* grofsen Konigr, 
uin* ihren; gefunkenen Staat emporzuheben,« verlangt 
haben*9 dafs alfo keiiie Weiflagung; auf Jefns eigent-« 
licb-gehe»^ der weife Lehrer aber' nach' der Schwach; 
heit feines^Volks^fich gerichtet habe;« Dem Rec. fcheint 
der Tf*'Zli überfUien,^ däfs^ in) manchen Erwartungen' 
das hebräifehen- Altterthiims die Hoffnung, beflerer Zei-^ 
ren' fe fehr von BelTerungr der Nation' zur refigiöfen 
Theokratie abhängig gemacht ift, dafs^ diefe Blicke 
aiit Jefu Plan harmonirteii,* dafs %r fich* nach- ihnenj 
Wirklich für deif, dft mit einem folchen Plim kom- 
men fölltiev halben; kennte, und^ mit gröfser &wi% 
fielt fich felbft dafür hielt, alliprdings'aber.nie einCXra- 
kel' im^ A. Ti^ auf feine Perfonali täten mid^ ihdiVidudle^ 
Säiickfale als- beftimmte Voraiisfagung derfelben be- 
zog',- ftmdem* blofs ,. wenn diefe fcMon felbf^ zu fehen» 
oder vortterzufehem waren, alss Parallelen- damit: ver- 
glich^, um- fie Qeh' felbft und^ andern? als* etwas« auch 
be)F etneta Mcifias- mögliches' begreiflieb' zu machen.. 
Genef. 12', l". feÜen-wir nicht einv wacura^ aus. dem 
Futurum ^m*»»' ein Präfens- und fogar ein Zeichen Cav 
naans in einem Traume- werdieivfolfc. Pf. 2, 5- über- 
fetzt der Vf. :. andonnern wird er fic in feinem Zorn,, 
und vergleicht f^ mit dem AraÜCfcben;. Warum; abe^ 
Vsi 9. mit eherner Keule f Die Note fpricht richtiger 
von der eifernen Kaufe des Herkules *ygl; Ovidv M«<»- 
«o^f Äi 15» 284.-^ der ganze PTalm^ wird recht paffend 
von Salomo erklärt. I>pn' Pf. 22. aber verfetxt der Vf.- 

in die Zeit des Chiskiah (S. 83-)» ^^^^ ^^^ ""* ^^ ^'^■•* 
rakteriftifch entfeheidenderZug für diefe Abweichung 
aufgefunden zu* feyn fcheint^ Der Pfalm fprfchc g^nB 
deutlich von körperllchett Leiden,. au£9€B den gedroht* 
ten Anfalfen dier Feinde. Pf; 69 , 14.. ifr gut über«, 
fetzt: Drum ffeh* icbDirr Jehova: gieb beffere Zmt 
Pf. iio; -i*^tet der Vf. von- Sfiiomo.. Allei»« follent 
dergleichen Deutungen nicht immerfort ms WiUKik^ 
liehe fallen :• fo- xiiMh mair nicht btof» verfuchenr,. Tibi 
nichts» im Gödicht Hagegen feyv fonder» oh charakle- 
riftifche Züge" dahin* leiten t> und die andern ni'cbtsdak* 
gegen anzeigen:^ Es findet fich im^ iia^f. nichts^ was 
bibfs oder am d'eutHchften^ auf Saloma bezogen» wer- 
den könnte. Finden fich keine bezeichnende -Züge^, 
fo« mufs man lieber nichts^ beitimmen , um nfeht Wilt^ 
kurlicMeiten zu« vermelVren^ Jef. 53. deutet der VfJ. 
vom Priiefterorden. Wi^ aber konnte feibft ein Frie- 
ffer^ ohne die auffallendfte ünvetfcbämtbert, fa^en t er 
fey V04; dem Exili fo* gut gewtfen^» dafi es mia der Na»- 

> / tibtt 
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tionSfinflen, ifiAt (eine eigene, nütVAäel 'Bejtlan. 
9. inimmt der Vf. an , dafs der Wahrfagcr ab&chtlich 
unveritändliche Zählen za wählen pflege, t folglick 
fcbomzum varous «ictitt züm ftedinen gegeben iey. 
Sobald man aber unterfucbt^, lu welcher Zeit wahc- 
fcheinlich diefe Orakel unter Daniels Namen , als lang 
verborgene t ausgegeben worden find, -kann ii|aa die 
Rechnung als beabfichtigt gar wohl erklären. -— Im 
Gänsen geht die -ßchrifc des ^£1. blob negativ.; alle 
gewöhnlich <:iiirte Weiffagungen auf |efiis MeAas ha- 
ben ,rhre Localbeziehungen » aus denen fie-entftandea 
und zu erklären find. Lehrreiöh müfate 06 feyii, mit 
ehen-fo vjeler Sorgfalt und GelrfiFfamkeit zufammeti- 
gefteHt'Zu fehen, wdchetioffnung^eiftfer Zeiten fleh 
die Judenfchaft vor der babyionifchen ^ransporta- 
tiqn , «nach verfcbiedenen Stufenfolgen , wifkltch ge- 
nwirht, und wie de fic^ di^el)»e ausgemalt kf^e^ 
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rERMlS'CMTE S,CHRtFTEV.. 

*.B ASEL 4 b. FUck ; Dar Qrtis ip FrighUng. V-oa Leon- 
hari Meifier. 1^02* j^'9og. kl. .j. mit ^ein Xi* 
stelkupfer und einer Vjgnette. Q[6 gr*) 

fier Vf. widmete als ein feekssig jähdgeY.firais die- 
le -Schrift einem nun noch lebenden mer und neunzig 
jiUhrigen , Hu. Bankier Schultlisfs ip Zürich. Sie ft 
in einer Art von poetHcher Profa ^efchriehen und iieft 
Steh angenehm, obgleich das jGaoze keine gpofse Wir- 
kung thut« Dankbar erinnert fich Hr. M. 6. 24. des 
aken Bödmen , §loh. ^k. BrmtingerSf SttitArückeUf 
S4lom^n Qefsfier^j d«s .vgr elnige<i Moniten ge^prl^ 



ncn 9iirz^ i 4er ^fir g crm rf fter TlAdeggtf und 6*i, 
und feines Oheims,, Meifter (des Vater^^des UeinriA 
MeißfBtTf der Lavatecn in einer intereiGihten biogra- 
fäi^tm Skizte gefchildart hat. S. A. L. Z. 1902. Nc 
32SO » <l^l^i^ 0^^^ diefe Männer, hatten AntfaeTl an fei- 
ner geiftigen Bildung. Von dem «Oheime heifst es S« 
30. : .^«Wie könnte ich an den {Jfem de6 Zürctferfeea 
„Euer vergeben« geliebte Fluren und*Rayne von Küfs- 
,^iiac*Cwodiefer Ä. Prediger gewefen war)'! DenFrüh- 
„Itng des Lebens genoOs ich in Euerrn S'choofse, un* 
p,ter ^er iLeituag des vaterlichen Oheimfi , und an der 
9 Jland der J'reund&hafc und Liebe. Ach , in 4as befle- 
^re Leben feyd auch ihr übergegangen, du, saein 
„^rwiirdiger Jffjitor, unddu^ tfaeilnekniende Minai 
»,Süfse Wehmuth beCchleicht mich]'« Ein gutes Z^- 
ckenift es , dafs «nach ^. 4^. demBurgerP^rerCdem 
W.) und ^foiner Xiattin junge Leute in fieuier Geiueine 
„zum Abendbrode «felbft gewirkte Butter, und Bunig 
»,b ringen, andece £e nüt MMchrahm und Moft erfri- 
,^chen • andere die erden Violen und ßilberglöckgeu, 
„Mayetiblumen und KirfchbUiten mit fufser Gefchäf- 
9,tigkeit 4iberreichen/' Die -ücböne Natur, in welcher 
Hr. Af. lebt« macht ihn frommj er ftimmC mit feiner 
Lebeo^gefahrün S« ^i. den Abendpfahn an» , Jn fei* 
„ner Vaterhand , fagt er , irägt der^höpfer auch uns^ 
„unfer Hüter entfchlummect nichts an ihn leteien wir 
,,uns un^er feiner JSefchattung; milde wandelt Ober 
^,uns am Tage die Sonne, milde am Ahradder Mond.^ 
Nur ein „mlzer Xunftrichter** (S. 4g.) könnte eines 
fo harmlofni Schciftfteller ftreu^e .beurtbeilen , u|id 
und unzufrieden feyn , dafs diefe artige Schrift %diikx 
nQch etwas ßtiß\jgts iift. JFfitifU ttj i^it ilmii 
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'OsKonoKtE. Jlaiam-ar^ mit deti Schriften der neuen 
Gelehrten - Bachh. : Prmluifche Anweifung loie den tügUch 
nehr zunehmeuden Klarem über cf<« einreifieitden Holzmangxl 
zwtckfnkjsig umd zum yorJLheit der ^f^aideigentkUmer abjgehal>'^ 
fjBnwerdpi kafin, yonJohmnn Müller, Frßyherrlich vonStei- 
tfifchem FÖrfter zu J'rilcht bey Naffau an der Li|hn. 1802. ^ 
8.' %, i6grii Der 'Vf. will eiaenüich zwey IVagen betiiWor- 
Imi: ijl^'^ie mufs der^Torflmann einen Wai4- behandeln, wenn 
er fchnell wac^Cen ^nd dauerhaft werden .*foll ? iind 2) welche 
Slnrichtiingen mufs er treffen, damit die liercfcbaft od<;r der 
Eigenthiimer eines Waldes .ein Drittheil Nutzen me)ir erhal- 
ten, als äe äucch die 'bisherige.Behandlungsart gezögen haben ? 
^ief« ^Fragen, vAÄ eiiiem geCchickceu praktirchen .Forftaa^m 
4l&nau beantwortet • wunden ei|i nicjit 2^11 verachtender Jiey trag 
zur FQrAbewirthCcjiaftuug geworden feyn. DL« Ilaupt fache 
f^ey der (Br/Ieii Frage ift, daffi dar Wald ««n der Oftfeite her 
angehauen, und an der Wieilfeke eine i^ronte behalten foU* 
Nach der «si^eytefi'£rage foÜ inap:bey ^uter Mailung von £1- 
diehi upd Biu:becjter|iv(dief8 Hnd die beiden Wprter, woraus 
in,an errath» v-on welcher ArtW^aldung die Rede iil) die (lärk** 
tt^nJ^Ä^m^ i^^l^Rcn« iuidw£ap.4er >yald licht iü» d^iß^y.- 



men^die Aefte 13 'bis i^'Fufs heeh n^ai^, ^fllfl 'fte-dttr^ 
fichtig werden, und die jungen Pflanzeji Regen erhalten , fonft 
gehen .Qe zu Qruude.oder bleiben fehr klein U|td K«ifhar|en ia 
der Textur. Alsdann Coli man dep ganzen W^ald nach und nach 
in einem warnten Uimmelsdrich in p, bis 3 J/ibren, |ind in ei> 
nem kälten,, wenn die Pflanzen S 'bis 10 ZtlJ lang find, abtrei- 
ben. Durch das gefcbwinde Abireiben würden die Waidun- 
gen.belTer, ehielten einen ^hlufs« tuid di« Fflanzeu bekiU 
nen, befondVbs wenn fie auf .filden T?^ Boden iliinden , eine 
gleiche La n/eu*. f. w. M<n (ieht aiia dieler Schrift wohl» daCs 
.djjr Vf. ein thatiger Föriter fevB pag; allein zum Schriftftel- 
1er fchickier ßch wenigltena^eizi noch nicht. Hierzu ifk durch- 
aus nöthig, dafs . man weifs, was widere über den Gegenfland« 
den man .behandeln will, fchon ftefagt haben. Allein der Vf., 
der 900 Morgen (r) W^ld tm beTo.rgeii hat, f?gt felbil, dafs 
ihm Zelt und Dien Il^efchäfie nicht erlaubten, theoretifche Un- 
terfuchungen anzufleJlen. KeC wünfchte , dafs ihm Zeit und 
Dieuftgefchäfteauchnichr erlaubt hatten» diefe Bogen tu fchrei» 
ben, da er ihm «rerfichern kann, dafs wir alles» wa^er it^deia' 
fejhen faf^t* .(chj>«i lange i^eftixomter luid baflter wi^n« 
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ixOTTESatLAH^^THElT. 

Ul«! b. Stettin: Ueberfetzung und Auslegung des 
neuen Tefiaments » nach feinem buchßablichen und 
moralifchen InhaU , zum Gebrauche der Prediger 
und Retigionslehrer. Nach der höcbften Wiliens- 
m^Tnung des gnädigften Fürft BifchofFes Von Co- 
(tanz, Karl Theodors, Freyherrn von Dalberg. 
etc. Herausgegeben ron Carl Schwärzet, Doktor 
der heil. Schrift, K. K. Profeffor, Pfarrer, 
geilU. Rath und Prediger an der hohen Schule 
zu Freyburg. Mit Erlaubnifs der K. K. wie auch 
der F. Bifch. Coft. Ordinariats- Cenfur. 1802* 
Erfter Band. 32^* Zweyter Band. 29! B. gr. &. 
(4 Rtäln 4 gn) 

Um gegoi di^Ts Werk gerecht zu feyn» darf man 
nkhc überleben« dafs der jetzige Kurfürft Erz- 

f Icanzler gleich bey dem Antritte feiner bifcböfflichen 
Regierufig zu ^onftanz (am 22 Januar 1800) es fichzum 
angelegentlichen Gefchäfte machte , das bibtifche Stu- 
dium den Geiftlichen feines Sprengeis eralllich zu 
empfehlen» und dafs er, um fchlechte Büdier » aus 
denen ein Theil der Seelforger bey ihrer Amtsfüh- 
rung ihre dürftigen Kenntniffe fchöpfte, zu verdrän- 
gen,- eine gute und auf die geiftigen Bedürfnifle fei- 
nes Clerus und der SeoMinden feines Bisthums be- 
rechnete Schrift yerlerrig^ wünfchte » in welcher die 
Geiftlichkeit einen erbaulichen -^StofF fände, den fie 
bey ihren Religionsvorträgen auf der Kanzel, in dem 
Beichtfluhl , an dem Krankenbette , und bey andern 
Gelegenheiten mit Nutzen gebrauchen könnte. Diefs 
gereicht unftreitig dem TortrefRichen Fürften zu 
grofser Ehre. Inzwifchen möchte man doch , nach- 

' dem man diefe Schrift gelefen hat, beynahe zweifeln» 
ob es ihm geglückt fey, in Hn. Schwärzet ganz den 
rechten Mann zu Ausarbeitung eines folchen Werks zu 
finden. Zwar nicht als ob wir einen Augenblick 
an dem guten IVillen des Hn. D.» etwas fehr NützH- 
ches und Erbauliches zu liefern, zweifelten; wir 
wollen auch nicht läugnen , dafs manches Brauehbare 
m diefem Werke zu finden fey, und wir würden 
TicUeicht noch vortheiihafter davon denken« wenn 
ona die elenden Tröfter zu GeGchte kämen , die bis 
dahin zum Theil in den Gegenden, für welche es be- 
ftimmt ift, als Hülfl^mittel der geiftlichen Amtafilh- 
rung gebrauch* worden feyn mögen, und an deren 
Statt nun diefs Werk den Geiftlichen des Biaihuuls, 
die einer folchen Antveifung bedürfen, in die Hände 
gegeben wird ; man mufs fogar fürchten« dafs f&r die 
^ A* L. Z. iSoS* Zweyter BmuL. 



Finfterlinge de% katholifchen Schwabens fchön zu viel 
Licht in diefer Schrift fey, da fie nach S. Vi der Vor- 
rede des zweyten Theils , in den berüchtigten Augs- 
burger Religionsfchriften fchon zum Voraus verketzert - 
worden ift, ehe fie erfchien; aliein bey dem allen ift 
fie doch fo gtfVathen , dafs , wenn man auch noch fo 
gelinde urtheilen will , man fich des Wunfehes doch 
Ätcht enthalten kann, dafs der erhabene Karl Theo- 
dor ein tüchtigeres Werkzeug der Ausführung feiner 
menfcbenfreundlichen Abfichten gefunden haben 
möchte. Wir muffen zuvörderft Hn. Schw., der S. 
VII der Zueignung fich fchmeichelt, dafs vielleicht 
die hochwürdige Geiftlichkeit von ganz Deutfcbtand (/) 
diefe Schrift benutzen werde , in der Meyiumg von 
dem hohen Werthe feines Werks ftören. Wie wenig 
mufs er mit dem jetzigen Zuttande der theolog ifchen 
Wiffcnfchaften bekannt feyn, wenn er einen Augen- • 
bück glauben kann, dafs man feiner Schrift einen 
andern als localen Werdi beyiegen , ja dafs die Geift- 
lichkeit von ganz Deutfcbtand begierig darnach grei- 
fen werde, als wenn fie crft durch den Hn. D. er- 
fahren müfste , was ünwiffende allenfalls daraus ler- 
nen können. Er halte doch nach Paulus nicht weiter 
von fich, als e» fich gebühret zu halten 1 Gewifa kann 
felbft ein grofser Theil der katholifchen GeiftKchkeitv 
feine Schrift entbehren, ob wir ihr cleich durch diefs 
Unheil von ihrem Verdienfte um den vernachläfsig- 
ten Theil des Clerus des Bisthums Conftanz nichts 
entziehen woUen. — Wir können fodann nicht her- 
gen , dafs diefs Werk viel zu weittäuftig gerothen ift, 
und, da es durch das Officialat zu Conftanz allen 
Geiftlichen des Bisthums empfohlen, und den Deca- 
nen aufgegeben ward, das Verzeiehnifs der Pränume- 
fanten auf daffelbe an die Kanzley der geifiUchen Re- 
gierung einzufenden , damit man iche , wer es kaufe, 
oder nicht kaufe, beynahe einer Finanzoperation ähn- 
lich Seht. Man denke : diefe zwey Bände von mehr 
als fechzig fehr enge gedruckten Bogen umfaffen erft 
die zwanzig erfien Capitel des Mattfiäus; welch ein 
voluminöfes und theures Wörk mufs es alfo werden ! 
Hr. Schw. felbft findet es zwar immer noch fehr 
klein; „C»lmet, fagt er, füllte zwölf Fotiobände mit 
„einer Erklärung des buchftäblichen Sinns der Bibel ; 
„der heil. Chryfoftomus fchrleb ein und neunzig Ho- 
„milien über den Matthäus , die einen Fotioband fiixs- 
„machen; und das Wefentliche diefer Hoaiilien, wo- 
>,von der heiK Thomas verfichert , dafs fte ihm lieber 
, Jetjen. als die'Stadt Paris (!) find, dem W^fentlichen 
„nach, incinef Erklärung des Matthaus einverleibt, 
„wovon der Bogen Pränumerando nur 5 Kr. koftet ; 
„wie kann man fich denn bcUagen?« Ucber die 
•p I j Vier 
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frier Evaftgetiflen will er nur fechs Bände fchrciben, 
\rovoii der dritte fchoii ut^er dar Prejfe, iler vierte 
fchoo unter der Cetifur , der fünfte fchoii unter der 
Feder iU . und der fechße mir G<>ttes Hülfe auch bald 
unter die Feller komnien wird. vBevrundrungswür» 
dige Iiiduflrie!) Allein R*?c. bereift fich auf den gut- 
inüthi^ften Lefer, ob er nicht mit ihm diefe Werk um- 
mehr als die Hdlfre zu weitläuinj;*: angelegt finden 
werde; gewifs die Schrift hätte eben fu geineniniiezig, 
und vielleicht noch gemeinnütziger werden könnent 
wenn Hr. Schw. diefe zwey Bände in ein Alpha« 
bet hatte zufainmenfchmelzen wuHen. Denn omns 
fupervcKUum pleno de pectore -manat, — - • Und wie 
lieht es nun mit dem in^alfe der Schrift aus !- Rec 
teill die erfle Stelle, die er aufichlägt, als Pr^be mit- 
theilen. Es trifft S. 229 des erften Tbeils , und er** 
läutert einen Thetl TOn Mattb. V, 31. 32. Hier heifst 
es: ,,Es fragt fich« wie es zuverftehen, dafs man 
„das Weib (um) des Ehebruches willen (aber es heifsC 
»fja ^rrogvsial) entlaflen könne. Da in der Sehrift auch 
»,der Götzendienft ein Ehebruch genennt wird» fo er« 
„klärt uns der heil. Paulus i Kor. VII diefe (?) Stelle 
„dahin, dafs der Mann und fo auch das Weib den 
„Gegentbeil (andern Theil) um eines fieifchlichen 
„oder getfilichen Ehebruches wegen (willen) entlaflen 
„ktiit»^, aber nicht muffe ^ weil er fagt: So ein Mann 
iyOder eine Frau einen ungläubigen Gegentheil (Ehe- 
„genofieii) hat« und will ihn- beyh ehalten» fu behalte 
„er ihn ; denn ein Theil kann den andern heiligen 
»,iiml reinigen; will er ihn aber emlaHfen« oder der 
„Gegcntheil will ihn nicht beybebalfen» fo füll er 
„zwar gefchieden feyn; doJi fa d^s er ungeehiicht 
yMeibe his zu%n Tode oder fich mit feinem Gegentheile 
».ausföbne.** Allein Paulus fagc ausdrückliich i Kor* 
VII, 15 : „Wenn der unglaubijge Theil nicht bey de« 
.chrütlichen Ehegenoflfen bleiben will» fo foU der. 
.Bruder oder die Schweßcr in fvlcken Fälleu nicht ge' 
,bunden feyn.** Hr. Schw. fchalcet hier das bis zum 
Todt UnverekUchtbleiben ein , das doch der Apollel 
für diefen Fmlt nichts feß Jetzt 9 ob er gleich V. lO. ii 
allerdings fagr, dafs, wenn beide Theile ChriAen feyen» 
nach der Vorfcbrift des Herrn, die Ehe nicht getrennt 
werden dürfe (-ttöo^kto? Aoyou vooivfiÄff Matth. V» 
32). Lafst uns nocn eine Stelle auffchlagen; fie Iteht 
S. 410, und bezieht fich auf das. blatflüffige \\eib. 
Hier heifst es: „So grofs ihr Glaube war an die Mi^ 
^^raketkraft des Heilandes, fo grofs war ihre Unwif- 
„fenheit in Bezug auf feine Natur und.Perfon; deni^ 
^,wie konnte fie glauben, dafs iie unemdeckt bleiben 
„würde, wenn fie den Heiland als einen (2) altwiflen- 
„den Gott anerkannt hätte ? Grofs war ihr Vertrauen 
.,auf das Kteid des Heitmndes; aber unT(dlkoinmei) 
„ihr Glaube in Bezug auf Mnc Perfan ^ .daher (?) 
^.zwingt {? l) fie Jefus, oiFentfich zii bekennen« 
„w^ fiefuche*' u. f. w. Nun noch etwas aus den» 
2ic;etr^m TbeUe : S. 249 „Der Heiland erfchien (Matth, 
XIV, 25- t6) »tden Jüngern nicht gleich in der Perfon 
^,eines Erretters, foudern m der Geßalt eines Gefpen- 
\fles.'* S. 232: ffiDie SchiiBeute bekennen die Gottheit 
\Chriftl, welche tieiit zu Tage viele Irrlehrer nichl 
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anerkennen wollen/« S, 25(5 J „Chrfftus Icheint fich 
.^oft zu verftecken.'* S. 321: „Ueberall und zu allen 
„zSeiren feil lieh ein Chrift mit dem Kreuze Chrifii 
„bewafFaen; bey feiner Geburt wird er mit dem 
„Kreuze bezeichnet; wenn er getauft u^d geheiligt 
,,wird, giebt man ihm das Siegszeichen des Kreuzes 
„auf das Haupt und auf die Stirne. Diefes Zeichen 
„der Erlöfung prangt in unfern Häufern und Geinä- 
„ehern, in unfern Fen/f fr» (/) und IVändeUf glänzt 
„auf unfr^r Stirne" u. f, w. Wenn man diefe und 
andere ahnliche Steilen lieft: fo kann man fich des 
Giedankens nicht enthalten, dafs diefs Werk em we- 
nig unfchicklich mit dem Bilde des aufgeklärten 
Karl Theodors prange. Es gefallt übriges an 
Hn« Schw. 9 als an einem katholifchen Gemlichen, 
wenn er S. 359 bey Erklärung von Afatth. XVII, 
24 — 27 fagt: „Oft will man gewiffe perfönliche Frey- 
t,heiten^ gewiffe Vorzüge feines Standes worfdiüvztn, 
PfWenn es um die Abführung allgemeiner Abgäbet^ 
p^oder um die Entrichtung gewiffer Schnldigkeiteti ge- 
f.gen obrigkeitliche Befehle zu thun iil; allein bey al- 
^len dielen Anmaßungen liegt kein folcher Grad der 
„Demuth, der Liebe und der Befcheidenheit zum 
„Grunde, ala Chrilkus in feinem* Betragen zeigte. Jene 
„ahmen dem göttlichen Hctilande. gewifs nicht nach, 
„welche eines kleinen Gewiimftes oder eines zwei- 
/elhaften Rechts wegen, den Frieden mit dem Ne- 
benmenfchen brechen, mit Obrigkeken Zank und 
„Streitigkeiten führen, die Glaubigen ärgern, und 
„das Seelenheil verntchläfligen.** (Diefs zugleich als 
Probe der bejfern Stellen; nun fahrt er alter auch; zur 
Probe unbedathtfamer Ausdrücke f fort:) „Sollten wir 
„auch utijers Standes oder Amts wegen. von MenMen- 
^J'chenpflichUn (von allem Menfchenpflicht^uH 
horrendmn auditu!) ^Jreif fetfu^ fo find wir doch, 
,,nach dem evangelifchen Gefetze der Liebe, die 
„Knechte von allen. '« Noeb bemerkt Rec. , dafs Hr. 
Schw. bey der Ueberfetzung des Matthaus nicht nur 
den Text des Origimüsy fandem auch den der Vul- 
gata ilets vor Augen hatte, dafs er aber von Varian- 
ten keine Notiz nahm, fondem fich lediglich an den 
Text d.;r Cjuiplutenfer Bibel nach der Ausgabe des 
Mrias Montanus bey Plantinus zu Antwerpen vom 
Jahr 1584 hielt, wie es ihm dena auch fcheint, dafs 
^iie l/ariantenfammler dem Anfehen der g&ttlichen Bi- 
bel fnehr g^chadet als genützt haben. Satyrifch bittet 
er S. LI der Zueignuug die Gelehrten, „bey ihrem 
.^hühcfi Adlerflujfc, wozu et ihnen von Herzen Gluck 
„wunfche, mit feinen fchwachen Taubenfchwingen Ge- 
„dald.und Mitleicfen zuhaben,*' welche Bitte fie 
ihm gerne gewähren werden ; Gott den Herrn aber 
bittet er S. XL Vli , . „er wolle dem am Ende der Zu- 
neignung Unterzeichneten die Gebrechen feiner Unmif' 
^JenJipL , die man oft wahrnehmen wetde, durch die 
y^Salibung feiner Gnad^ erßtzen** (füll vielleicht nach 
OfFeiib. iü, lg heiisen: etitdecken). 

Lbifzig, b. Crufius: M. Traugott AugufiSe^ßartks, 

Superint. zu Li*^benwerda , prahnfche Anuieifung- 

, es» einer ^ fruchibaren Eimrühtung der Fredigten 
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ghr iU' glni4ßMUhßm 5omi- imkI FeßfSgigm 
Epißelnf zum Gehrauchi für Jolche ^ diehmf ihren 
PrttSgten ikrim rigtten üctchdenktn durch gedrwUh 

feue Gedanken eines andern zu Hü{fe kommen woU 
n. Erßes Heft. Wird auch imter d«ui Titel aus- 
gegeben : U0berfetzf$ng und Erklärung der gewöhne . 
HchenEpifletnmndEvitmgelienetc. ^l^wejfUrpfah^i- 
fcher Anhangs wskier. £e gemeinnützige .4nwend* : 
hmrkeit der gewöhnlichen tpiJMn betrifft* Erß^ . 
Heft. I80I« XXVI tt. 244 S. «., (1 ftüik.) 

. Für welch« Qattong von Fvedigern diefe praltifcbe 
Anweifung beftiaunt fer. Tagt fchon der Ticel, nnd 
fier Vf. hat fich u> der Vorrede zu feiner Bearbeitung 
der Evangelien ausführlicher darüber erkläre. l£r 
fa^e^t in der Vorrede Zu dem gegenwärtigen Hefte ^ 
,,Die übrigen (Prediger) will ich freudig von mir ent- 
l^flen^ die entweder von dem edlen Gefühle eigner 
Kraft belebt Hndf oder die fich Krficken» worauf ihr» 
ganzer Körper ruhet» in den Werkftätten* eines Beyern- 
Kämpft Wiccing und Andrer holen, dabey aber gröfs- 
tentheih eine Kofi finden, die fo fchlechte Benand* 
theile hat« and fo wenig Nahrung für einen denken- 
den Geift verfcbftfft/« Biefes Urtheil würde Rec. nicht 
tuiterfchreiben; denn man findet doch, befonders in 
dem Beyerfcben, Magazin« viele brauchbare Materia- 
lien» obgleich, wie es bey folchen Sammlungen ge-' 
meini^lich der Fall rft, fchlechte mit unrerlaufeit. tu- 
deifen hac die Ai'beit des Vfs. vor andern diefer Art 
manche Vorzüge, und verdient Predigern empfohlen 
EU werden. Auch bemerken wir mit Vergnügen, dafs 
er -den an feinen frühem Arbeiten mit Recht getadelt 
, ren FehTer der Dunkelheit und Unbeftimmtheir hier 
gröfstentheifs gIdckYich vermieden haf. Uehrigen» 
und in dieiem erften Hefte die Sonn- uikI Feftt^igs* 
Epifteltt vom Neuenjahrstage an bis auf lAaria Hei«»- 
fucfaung enthalten« 

• • • 

Basel, b. Flick: ffefuPfyon Natnreth, fein Laien 
und Geiß (Jefu v. N. Leben u* G-) aus der Ur- 

Irselle gefchöpft naeh dem Matthäus von Leonard 
hißer. 1802. igl B. g. (16 gr.) 

Es gereiche äism 7t 1 einem Landprediger, der 
ichon- das fcchzigfte ^hr zvrOekgefegt bat , zur Ehre, 
dafs er immer noch mit feinem Zeitaiter fortfchreitet-» 
Diefe feine Srbrift Hl mir Gefebmack gefchrieben ; ea' 
verrath darin fchme Kenntnifle, mvd eine gute Be» 
kanntfchaft mit dem neoem Zuftamle der Theologie 
in unferm deittfchen Vtfterlande ; der eigentliche Qe»* 
lehrte kam fie zw9r entbehren; aber der Mann im 
Amte, der über das Leben Jefu nnd den Geiii feiner 
Leive zu predigeii har^ tntd feinen Vorträgen derrcl^ 
Mannigfahigkeit der. Darftellungeivven Zdt za Zeit 
t'men neuen Reiz zu reben wünfcbt, wird manche 
>oft nur mit wenigen Worten angedeutete Idee des 
Vfs. gelegentlich gut benutzen können, und auch der 
gebildete Laye, der Interefle für den Inhalt einer 
bkhen Schrift hat, wird vieles daraus lernen kön- 
nen , wesm er fich nichc durch die SchoUettform 



fey Beifdliili^fWi lilier. 4m Bvwgdafen IfatthSus, und 
durch die lateimfcb«^ I^en ^grofsteHtheiis anis Gual« 
ter^^.uad Mvscuias^s.CommentaTien über diefen Evaiv 
getijlen) to«| Lefea deifelben abCcbreeken lafst. Hie 
und da fiiefa freylich Uer Rec. an. Was foU z* B« 
der Lefer dabey denkenr wenn es S. 12 heiist; ^Bey 
„Maria äufserten fich die Anzeigen der Schwanger- 
ofcfiaft, und "zwetr '^oU Knifft des Geißes M# oiten 
,ihera^ ? *• ' tiiic ftdttie Erläuterung erläutert nichts. 
Auch ' ift diar Siim der' Worte t rtf 1i> ii^r^ y^vvij$sv U 
ievfvixaTa9 i^iif ^lou^ nkhr richtig i^ngegeben, wenn 
e» beifst: «Uatex «^rJKraft Gottes und feines GeiÜes 
,iWiFd ihre Leibesfriichi eraforwachien.** Offenber 
WpQle IIx..Mk bier etwvs verwifchen. Matth. V, ift 
ift keinesw^qj;» von.dem Gefetze der Liebe die Rede^ 
WOTon nkhk jdfr, g/P^ingße funct cmsgelojcht werden 
i^iie; fonderjüi, Jefus fpricbt. vo& dem gounzen mofai- 
fchen Gefejkze , i^osi di^^n Fodenuigen r^i^ts abgehen, 
4«5 vielmehr mir vervoUkommnet werden foHte, ^Dafs 
HAch dem Tode Jefu eine neue Religionsverfäflung 
nach und- Raeb zu Stande kam^ ift freylich wahr; 
aber der lebende Jefus entband niemanden von deui 
jüdüj^n Gefecze, und wcrlke niemanden davon est* 
bundem wiffen; auch unterwarf er fich/sift/l den Vor- 
fehriften deifelben,) Matth. V, 29» äö« Hier geht Je- 
fus nicht , wie der Vf* zu glauben kheim , von de» 
pjoir/OiS zu den ico^voig über, fcmdert» es ift hnmer 
noch von ebebrecheriicbren Attentaten auf das We9> 
eines andern die Rede«. Dafs die Regel, die Jefus 
hier giebt, auch den «ro^vor? zu empfehlen ift, verßeht 
fich; nur bat er diefe jetzt picht im Auge, fondern. 
er redet mit Rückficht auf; bv pLor/svdsi^r Match. 
XXVII, 46 ift 4a$ Xafux caßax$avi io ausgedrirckt : 
f,Vf:xt\xva fcheinß vnth du mich verlaflen zu haben?** 
Allein das Anthropopathifche der üavidifcben Frs^e 
berechtigt Un« iljt. nicbr, etwas daran zo ändern; 
eine Stelle eines Gedichts mufs fo angeführt werden, 
wie es im Gedichte lautet; fotcbe Verfeinerungen der^ 
Ideen find am unrechten Orte angebracht* Matth« 
XXViI<55. 61 findet der Vf. einen befondern Zug der 
Sittfaikkeit der Frauenzimmer darin , dafs fie fich der 
Leiche Jefu erft genähert haben, nachdem fie einge- 
wickelt gewefen fey; allein diefs ift nicht nach un- 
fern Begriffen von Sittfamkeit zu beurtheüen ; nach 
diefen hätten fie fich fchon der Kritik des Publicums 
dadurch ausgefetzc, dafs fie in einiger Entfernung 
YQgsi dem Kreuze des ganz nackten Jefus ftanden» 
worüber fich doch, «ach der Erzäblucg der Evange^ 
liften« keirrMenfcli aufgehalten zu haben frheint, ob 
HS gleich vUte Frauenzimmer waren, von denen diefs 
erzähir wird. S«. 29s beifst es ; „I/fH fiA nach dem 
tkGfiße der Zeit zu bequemen ^ begleitete Jefus feines 
Unterricht mit Zeichen imdWuuäem.*^ JSiefs ^Arde 
Rec. aidbt fo aasdruebpen , fondem et wurde lieber 
ganz kurz fagen : „Jefus begleitete feinen Uiiterriclit 
fsmh Heilungen nnd Rettungen » welche zum Tbeil 
'„als Wunder angeftaunt worden.*« Solcher Bemer- 
kungen liefsen fich noch mehrere machen; wir laffen 
es aber bey diefen bewenden. Der Stil des Vfs« ift 

für einen öchweiuer gnt; mn (q laebr miifs man (ich 
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wundern» ^fs aucli Hf/ AT.« ^ifer d^A €o rfde 
deutfche Bucher lieft , ftatt: nicht fofehti oder< mVS( 
/o tf/oAf , noch iiiuner mit feinen übrigen Lm idsY^uten 
fchreibtc nicht fo faß. Hierin könnte er fich doch 
wohl nach dem de^tfc^en Sprachj^ebrauphe richten, 

Hc;ii/BgO|fir ^. Kotevuuho, ]^. Cla/s^ Neui Bey- 
träg^ 9^r Homif^tik für Prediger und KsUeduten^ 
berausgegjeben von Phiiipp§(^^Brunfi^, E,rfic$ 
Bändchen. ^13 S! in 8» (j$ gr.).. 

Der durch feine Bemtihangen » moralifeh - religidb 
AuflUärung unter den EatholiJceii in Deutfchland zm 
rerbreiten^ und durch manche dabCy erlittene Kt'än- 
kungen von der ObfcurantenPartfaey^ fcho.n bekannte 
Herausgeber, will durch dlde Saeimhing eine f ort^ 
fetzung der homUetifchen Beyträge^ weVbn 6 Bände 
1787 — 90 zu Heidelberg imtier dem Titel { chriftUch$ 
Reden etc. , und 5 Bande 1791 — *. pj zu Salzbiirg 
tierausgekommen find, liefern, und fagt ficfa dabejr 
ganz von allem Antheil an der zu Heidelberg bey* 
Pfähler du^ch einen andern Redacteur 1792. jßgelie* 
ferten Fortfetzung der chriflUchen Reden los. Abfichf und 
Plan bleibt bjev diefen neuen Bei/tragen unvenlnderC. 
In diefem erften Bändchen ift unter der Rubrik jib- 
handhingen und Recenfionen 9 welche mit zum Plane 
diefpr Beyträge gehören, noch nichts mitgetheik, 
der Herausgeber yerfpricht aber feine Lefer iin nach* 
ften Bändchen dafür fchadlos zu halten. Die biet* aua 
dem Maimfcript ihrer Vff. mitgetheilten Predigten 
find folgende : i) Die wahre Außlärung durch ^fwin^ 
über Jüh. g, ij. zu Salzburg gehalten rtm Keiter, 
2) Es iß Pflicht, die Gründe Uftjfers Glaubens zu prü- 
fen, über Job. 20, 25 von ZvrieU %) Leichenrede am 
Grab^ des Gatteriedirecfors Guibel ron Schh{fs. a) Vor- 
bereitUHgspredigt übet Apofielgefch. 3, 19 auf den 
erften Sonntag des Jubiläums» vom Herausgeber. 5J 
llankpredigt über Pf. ro2 zum BefchluHe des Jubi- 
läums gehalten von <^fffi/e/6e». 6) Anrede an Kinder bey 
ihrer erften Communion von de^fetben. 7) Oefffentliches 
Kirchengebet of« Schluffe des ^fiMläumSf und a^ erften 
CommuHiontagg der Kinder von demfelben. g) Predigt 
am Fefte der Schmerzen Maria , üj>er Luc. i, 33 gc- 
haken von Breunig, Unter, diefen Bevtra'gen können 
Nutner $ wegen der vielen Wi«derhoUingen , und 
mancher müßigen, wie es fcheint, von franzöfifcfa^M 
Kanzelrednern erborgten Tiraden^^ vnd Numer g we- 
gen der vom Herausgeber felbft in den Noten gemifs^ 
billigten Uebertreibungen in der Darfteilung der 
Schmerzen n^d der Geduid Marxens, fo wie wegen 
vieler fchwankenden Ideen ond fplelenden Ausdrü- 
cke . wohl nicht als Mufter empfohlen werden, wenn 
gldlh auch, bey ifanei#die lobenswOrdige Hauptab- 
4cht ift, poralifc^* reli^i6fe /xt^finnofig und 7faäti|;- 



keit anffiitt der mec^Klfchen' Wi»i4tfieHfgkät, als die 
Hauptfache der Religion darzuftellen. Ali^ übrigen 
AufTätze Tisrdienen ziim Mufter |är katholifche Predi- 
ger aufgeftellt zu werden, da fie fich durch Reich- 
Ütum richtiger Ideen , und durch fäfsJiche Darfteilixng 
in der X^^^ auszeichnen^ Auch die Anmerkangen 
des Herausget^s, in welchen einige Ideen dieils be- 
richtigt und naher beftiinmt, theils weiter entwickelt, 
th^s Parallelen ittrerer und neuerer Schrü^en zur 
weitern' Behersigung angezeigt .werden« erhöhen die 
Brauchbarkeit diefer homiletifciien Beyträge. Möchte 
liur der Jferausgeber in der Folge' feine' Aufmerkfam- 
kelt auch darauf richten, manche Provinzialismen in 
den gelieferten ßcytcägen aus^iumerzen, und durch 
fprachrichtige Ausdrücke zu erfetzen. ]lec. hat fich 
folgende angenxerkt, deren jßebraucfa gewifs nicht 
gebilligt werden kann, S. 61. iic 166 thorßcht für 
thöricht. S. 70 dertey für dergleichen, 'S. 73 vergeuts 
flSatt vergrcMsi S. 75 Begierlichkeit für SinnlicfikeiL 
S^t97/rme Lichter, f es lumieres ^ür feine Einfichten. S, 
131 verkoften für geniefsen. S. 134 gdporfamen für ge» 
horchen. S. j5o. ^69 Auferbauungfäf Erbauung, S* 
193 gefchähete füt gefchähe. S. 201 die verbofsteften 
ftatt die bofshafteßen. Mit Ausnahme diefer wenigen 
Flecken ift die Sprach^ der hier gefammelten Bey- 
träge rein Kud vpil Würde und Kraft* 

VEn^MISCHTE SCHRIFTEN 

• 

Wien 5 b. Pichler: Lehre über die erfte Grundlage 
des menfchlichen GUicks durch phyfifphe Erziehung 
und Bildung* Von /fnton prölich^ der Arzncy- 
wiflen^cb. Qoct. und wirkl. Mitgl. der medicin. 
Facultöt. I8p2r VI u. 195 S. gr^ g. (16 gr.> 

Das Buch geht von 4en Aeltem aus» ron dem Phy« 
fifchen und Moralifchen der Ehen find dem Einflufs 
davon auf die Nachkommenfchafty-von dem Verhal- 
ten der Schwangern , erften Nahrung der Nengebpr- 
nen u. f. w. t worauf dann die weitern Beleh- 
rungen üb^r die phyfifche Sf^iehung der Kind.er in 
Abficht auf Nahrung, Bewegung» Ruhe, Kälte, Wär- 
me, Luft, Schlaf, Bekleidung, u. a. m. folgen. Von. 
der Vaccine fpricht der Vf. S. 173 noch proUematiKh, 
und will noch läng^ere Erfahrung, ,cAe man ihr uiibai^ 
dingtes Vertrauen fchenken Jkonne. Wir ftinunen dem 
Vf. darin voUkoiimien bey, dafs dei*|enige fein Budi 
incereflant genug finden wer4e, „wer brauchbaren 
Inhalt ffir feine Kinder finden und benutzen wolle,** 
bedauern aber, dafs er ihm nicht jiuch das Intereib 

Segeben habe, welches man von einer ^efaUtgen Dar- 
eliung und correcten Schreibart, nicht, wie er wun- 
derlich genug meynt , „vom eriabeui^ SCil ond auf- 
geputzten ijefchichcen*' ßrmnn* 



n tpm^amm 



mm 



521 



Num. 158. 



522 



p^ßt^mammtfflft 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



■••^ 



mmm 



. Kiiiwoehs, dtn i. §unius i8o3< 



GOTTES GELAHRTHEIT. 

XrEiPzio» b. Barth: Em. Frid. Car. RofenmüUer^ 
Ling. Arab. in Acad. Lips. Prof. Schotia in vehis 
Teflamtntum. Pattis quaytae » Pfutmos continen*- 
iis , Volumen Jecundum. 

Auch unter dem Titels 

Pfatmi annotati<me perpetua ülußrati ab Ern. Frid* 
Car. RoJenmüUero , Ling. Arab. in Acad. Lips. 
Prof. Volumen Jecundum. 1802. in fortlaufender 
Seitenzahl 549 — J127. lAlph. i4Bog. 8-(xR'^'j^» 
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Diefer Theil* welcher die Anmerkungen zu Pf. ai 
bis 50 enthält , ift mit eben der Sorgfalt ausge- 
arbeitet, als det vorhergehende. Hr. R. fährt fort, die 
mannigfaltigen Erklärungen und ßeyträge, welche äl- 
tere und neuere Interpreten über die Pfalüien gelie- 
fert haben, fleifsig zu benutzen» die verfchiedenen 
Aniichten und Erklärungsrerfuche mit einer guten 
Auswahl darzußellen, fie genauer zu würdigen und 
mit feinen eigenen Bemerkungen zu begleiten. Auch 
hier kommt mehreres vor, welches nicht allein die 
fcbon bekannte richtige Interprej^tionamethode dea 
Vis. aufs neue beurkundet, fondem auch einer nähe- 
ren Aufmerkfamkeit und Prüfung werth ift. Wir wol- 
len einiges zur Probe auszeichnen. Pf. 21 wird die 
Meynung beftritten, dafs diefer Pfalm ein Danklied 
nach erfochtenem Siege fey. Auc|i mifsbilÜgt der Vf. 
den von Dathe aufgeftellten Gefichtspunktf und findet 
es mit Paulus wahrfcheinlich» dafs diefer Pfalm dazu 
gedichtet fey, um ihn an dem jährlichen Feft derKö- 
nigsfeyer abzufingen. Sollte aber wohl die jährliche 
Feyer eines folchen Feftes in diefen Zeiten hinrei- 
chend aus der Gefchichte begründet werden können? 
Bey V. 13 werden die verfchiedenen Erkläruiigen, die 
das Wort ud^ veranlagst hat » angeführt und geprüft^ 
Der Vf. erläutert es mit Müntinghe aus dem Samari- 
tanifchen und überfetzt exitium eos pones. Die ge-' 
wohnliche Ueberfetzung pones eos humerum « fcheinet 
doch dem Rec. nicht fo verwerflich zu feyn- Wenig-, 
ftens hat Montanabbi eine ähnliche Redensart , du 
machteß ihre Angefichter^ wo du fie antraffl^ zu ihrem 
Rücken d.i. du fchlugft fie aller Or^en in die Flucht; 
und die Schwierigkeit, die man in dem letzten Glied 
des Verfes findet, verfchwindet , wenn man über- 
fetzt : du wirfi machen , dmfs fie den Rücken kehren^ 
wenn du den gefpannten Bogen gegen ihr Angeficht 
fichteß. Pf. 22 » 9. wird r^^f\'^ hn Sa überfetzt taetatur 
de ^hova-f gtoriatur eo, ut patrOfio et drfenfore fua* 
A. L. Z. igoS« Zwejfter Band* 



Allein wegen der Conftroction mit Sm würde Rec. doch 
lieber Hl von hhx volvit ableiten und mit den 70 und 
dem Syrer überfetzen: er vertraut auf ^ehova^ ver- 
täfstfich auf ihn. Dafs das Wort S12 laetari fonft mit 
a coiiftruirt wird, z. B. Pf. 35» 9 Jef. 65, 19 ift doch 
wichtiger , als was der Vf. jener Erklärung entgegen- 
fetzt. V. 16. wird die Bedeutung von natt; difpofuit 
mit Recht und ganz einleuchtend gegen Paulus ver- 
theidigt. Von dem Wort *»irM3 V. 17. wird in einem 
befondem Epimetron S. 627— '645. ausführlich gehan- 
"delt. Der Vf. ziehet die Lefeart i*id von *iid valide 
eonßfinxit^ arete colUgavit 9 als die wahre Lefeart vor. 
V. 25. wird «»5» r\^^:f richtig nach dem Vorgang der AI- 
ten und dem Parallelismus durch pree^^ afflicti überfetzt* 

Im Syrifchen ift fa^jai^ derGefang und .1^1^ wird über- 
haupt von der Rede und der Bezeichnung durch die-* 
felbe gebraucht. V. 30 — 32. hätte noch die Abthei- 
lung und Aenderung von Müntinghe können bemerkt 
werden. Pf. 23» 4.^ wird die Meynung, dafs niöSsc 
ein zufammengefetztes Wort fey, gegen Michaelis in 
Schutz genommen; und das Anfehen der alten Ueber* 
fetzer vertheidigt. ^f. 24 1 4. wird mit ^. Mof. ^o, 7. 
verglichen und lufas ä'uf Gott gezogen. Rec, findet 
aber doch darin etwas Gezwungenes, weil 7^^n^ fo 
weit voranftehet,' und durch 0^9d ^pa vpn 1«^$^ ge- 
trennt ift. Lieber würde er mit ICöhler , d^r fchon 
die Aehnllchkeit mit 2. Mof. jo $ 7. bemerkte , über- 
fetzen: wer nicht fatfch fchwöret beu feiner Seele ^ wie 
es auch die Syrer und Chaldäer nanmen , wenn nicht 
auch auf diefe Weife der Satz völlig tautologiGch mit 
dem folgenden würde. Eben deswegen ift er noch 
immer geneigt zu fiberfetzen: wer fich nicht zur Falfch- 
heit neigt , und nicht betrügtich fchwöret. ^u£ diefe 
Weife en^ftehet hier keine Tautologie, fondern der 
erftere Satz enthält das allgeiuejn, was der andere nä-^ 
her beftimmt, wie es die Regeln des eigentlichen Pa- 
rallelismus erfodern. Hr. R. beruft fich zwar darauf» 
dafs die Redesart iv^ao mW^ fic^ zu etwas hinneigen, et- 
was verlangen fonft mit b^ conftruirt werde; aber das 
praef. S wird mehrmals mit hn in der Cqnftruction 
vertaufcht. Wollte man durchaus diefes letzte hier 
laicht zugeben : fo würde man in dem letzten Glied 
am heften der Lefeart der 70 folgen , welche myiS 
nach v^^i lafen. Auf diefe Weife wäre denn auch ei- 
ne nähere Beftimmung in diefem letzten Satz. In dem 
alphabetifchen Lied Pf. 25, 2. glaubt Hr. R. dafs inhn 
aufser dem Verfe ftehe. Rec. würde es lieber zu dem 
erften Vers ziehen , oder eine Verfetzung annehmen 
•»nSn 13. In dem 5. V. foll der Dichter fich die Frey- 
heit erlaubt haben , die Buchftaben n und 1 zu verbin- 
den 9 und diefer letztere foll in «jsijobi zu fachen feyn. 
üuu ' Weil 
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Weil a|>er '^nth^ mit dem ydrhergebenden zu genau 
rerbnnden ift^ fo- würde Rec. lieber ^r\^H^ lefcn , wie 
melii«c<{ Ake und auch einig« Handfchrifcen haben, 
und damit den Buchftab n anfangen. Wahrfcheinlich 
ift abcf ein Glied in diefcm Vers verloren gegangen. 
Dafs der Buchftab p in dem Wort •»nnpixoö enthalten 
fey, ift gefucht und ohne Beyfpiel. Da V. ig- und 19. 
beide mit nM'> anfaxige» : £d ift wohl hier ein offenba- 
rer Fehler im ig. V- Unter den verfcbiedenen Con- 
jecturcn ift wohl die wahrfcheinlichfte , dafs das Wort 
nonp im Anfang des Verfes weggefallen fey. V. 14. 
wird ino febr gut erläutert und durch familiaris con- 
fuetudo überfetzt. Hr. R. vergleicht das Arabifche 
o\*M in Af. ctancutum in aurem locutus efl daher o\m 

cotloauia Je^eta^ confuttudot wie aus Meidani zu- 
gleich erwiefen wird. DÄnn 26. Pf. fetzt Hr. R. in die 
Zeil, welche i.Sam.22» 5. 8- befcbrieben wird. Un- 
ter D^»S5^3 vcrftehet er cAfoonditos in inßdiis. Pf, 27, 
2. wir die Redensart «iva Ssh, wAche Michaelis und 
andere durch verläumden uberfetzeii, ganz richtig von 
der Wuth der Feinde Davids » die ihn ganz aufzurei- 
ben und zu vertilgen fuchten , erklärt. V. 7. 8« ^^ 
die Aenderung und Conjectur von Müntinghe nicht 
•angeführt, Rec. ftiinmt aber dem Urtheil bey, dafs 
die gewöhnliche Lefearr als die fchwierige müfle bey- 
behalten werden. . Billig wird das mit Punkten be- 
zeichnete Hh^h V. 13. als unacht verworfen. Der Vf. 
erklärt iich die Entftehung diefes Worts daraus, dafs 
das *tS welches mehrere alte Handfchriften , wie man 
z. B. aus den 70 fiehet, arm £nd^ dei vorhergehen- 
den Vers lafen , in einigen Hauäfchrift^ v^S fey ge- 
fchrieben worden , und die fpätcren Abfchreiber bei- 
des mit einander verbunden hätten. Vielleicht wür- 
de urfprüngUch von einem Abfchreiber nH blofs zur 
Ausfüllung der Zeile noch hinzugefetzt und diefes 
nachher von andern mit abgefch rieben und nun in 
Hh^h verändert. Pf. Ö8 • 7« wird «»'^•»vö als die feltnere 
Conilruction'inSchutz genommen, und de canticofneo 
durch uno vel pturibus canticorum meorum eum cele- 
brabo erklärt. Als Grund wird die ähnliche Redens- 
art Pf. 137 , 3. angeführt. V. 8- vertheidi^t Hr. R. 
auch das Wort 10S als die ächte Lefeart. Es foll (Ich 
auf üv im folgenden Vers beziehen • und als Beyfpie- 
Ic werden die Stellen Pf. 87» i« 4- Mof.24, 17. ange- 
führt. Allein diefe Stellen können doch nicht wohl 
als Beweife hier gelten, denn zwifchen lüb und *pi^ 
im folgenden Vers fteht noch der Satz mi?i\y^ nx^»n 
SiTw», wodurch jenes von diefem zu weit getrennt 
ift , und überdem haben alle alten Ueberferzer aufser 
dem ()haldäer die Lefeart ^qvS ausgedrückt , welche 
auch durch 7 Handfchriften bey Eennicott, und eine 
bey Roffi beftärigt wird. Den 30 Pf. fetzt Hr. R, in 
die Zeit , als David nach der P^ft den Platz zum Tem- 
pel erwählte, und einen Altar dafelbft errichtete, r, 
Chron, 12 f 26. 22 , I. V. 8« wird ^-tinS wonti meo 
durch magnitudini etdignitati ffifa« erklärt, und durch 

mehrere Bey fpiele gezeigt, dafs die Araber (V^ eben 
fo gebrauchen. Rec. würde, befotiders nach dem an* 
gegebenen Gefich.upunkt» daa Wort^lifilKr eigemUck 



nehmen und überfetzen: meinem Berg hoHeß du Fe- 
fiigkeit gegeben^ ich w^u glücklich und ficher auf Zion, 
aber ich erzitttrte , ais du dein Angefleht wegwandtrfl. 
Pf. 32, 7. wo Hr. R. überfrtzt: eantionibu^ Uheratio- 
nis circwmdas me^ würde Rec. doch lieber ^^*> ganz 
wegftreichf n , weil es ganz feltfam hier ftehet , und 
eine Wiederfiolung der drey letzten Buchftaben -von 
^^'y^n zu feyn fcheint , aber aUdann auch im Verfolg 
V^^'ioo lefen ; welche Lefeart die 70 fchcn vor fich 
hatten. V. 9. wird i^nl^ durch omatus ejus ubr*rfeczt, 
und hauptfachlich dadurch gerechtfertigt, dafs inaa- 
deril Stellen, wo da^ Wort vorkommt, die Bedeu- 
tung omatus die einzige fey. Allein da hier von dem 
Pferde die Rede ift und (j(-\C im Arabifcben der Lauf 
des P/ere(tfj beftimmt bezeichnet, auch Zuge) and Stri- 
cke wodurch das Pferd gebändigt wird« flicht fchick- 
lich der Schmuck des Pferdea können genannt wer- 
den : fo ziehet Rec. noch immer jene Bedeutung vt)r, 
ohne deswegen die Abtheilung von Müntinghe zu biU 
ligea. Pf. 33 , 7. wird die Lefear isd quafi cuntulirn 
gegen die Ueberfetzung aller Alten, die hier -is^r:: i3- 
fen , behauptet. Pf. 34, 11. ift überfetzt: Lev}.jjlt 
egent et efuriunt^ fed qui ^ouae flitdent ^ nuUo ^v^>> 
carent ; und dabey beiuerkt, dafs David gewöhn» rh 
feine Feinde und überhaupt die Gottlo^n Löwen ii.r^ 

ne. Rec. vergleicht hier das Arabifche 4l < — . t r- 

Ungläubiger 9 Gotttofer von Jl£=9 vertei^gnen. Via 

rum follte das Hebrätfche vas nicht auch dtefe Bedeu- 
tung habenjj^^ob fie gleich in den W^ört^büchern f^ltii ? 
Auf diefe weife ift der Parallelismus vollkoinuicn: 
Ungläubige , Gottesverächter darben und hur.gcm» 
aber die Verehrer Jehovi^s haben keinen MangeL Pf. 
35 , 12. ift S'iDW richtig durch orhitms, ßlitftum privatio 
erklärt; aber Rec. würde den Sinn nicht alio beicim- 

. men: ile verurfacfaen mir einen Schmerz, der dem 
Schmerz der Mutter gleicht, die ihrer Söhne beraubt 
wird. ' Bey den Arabern ift es ieinc der hnrteften Ver- 
wünfchungsformeln , wenn fie jemand wüMfchen , er 
foUe kinderlos fterben. Aber bey den Hebräern M'ur- 
de Kinderlosigkeit als das grofste Unglück angefeben. 
David will alfo fagen: Meine Feinde wollen euch kin- 
derlos haben, fie wünfchen mir das grofste Unglück, 

' kinderlos zu fterben, und beftreben fich auch es in 
Erfüllung zu bringen, hi^t; erklart das vorhergehen- 
de n»n näher. Bey V. 16. würde Rec. die Aenderung 
und Erklärung von Münrir^ghe, der iiim vom Ära- 

bifchcn ^^ os diftorfit ableitet, vorziehen. Ueber- 

baupt hat, die Stelle noch ihre Schwierigkeiten. Pf. 

■ 37 , 20. ntöfhie wohl in. dem Ausdruck d^-^d ip^a ut 
pingue avium zu viel gefucht werden. D«r Vf. fagti 
ßmilitudo agnorum fingviurn ad praefen$ negotium 
valde eß accommodatß, Ut enim pingvforiu.ugni dun- 
taxat mactanur^ non macilenti^ necmorhidi, fie im- 
prvbi , opibus et voluptatibus btne faginati mijere pe- 
rennt. Der Grund <ier Vergieichung liegt wohl allein 
darin, d^fs iie fchndl und gänzlich zu Grunde ge- 

"hen, wie c];si$ Fett der Lämn^er, das ganz verbrennt 
uud im Kau^be. aufgehet. Faft mochte aber Rec. lie- 
' ' . her 



525 



No. 158* ItJNIUS igoi 



4M 



ber fi%^5 lirnö lefeii , und im Verfolg ^ttfX^s, welches 
letztere durch die alten Ueberfetzer und durch meh- 
rere Handfchriften beftätigt wird. Der Sinn wäre als- 
dann :' wie angezündete Felder werden fie verzehrt,' 
wie Rauch fcbwinden fie dabtn. V.28- ftimmr Hr. R. 
denen bey, welche iiöüi öiS^i; nach dein Wort ^ntsvJJ 
ergänzen. Auf djcfe Weife ift der Vers erfetzt, der 
nach der alpbabetifchen Ordnung nütv anfangen mufs. 
Am richtigften fchliefst man wohl mit nWjh den Vers, 
Das Wort nüuy'a ift in T^öttfa verändert, weil d-^Sw we- 
gen des ähjlJichen Eh^vh weggefallen war, und nun 
tiiDtt^a nicht zu dem vorhergehenden pafste. V. JHÖ- 
wird •»^v*n et abiit^ftatim periit uberfetzt. Hier ift 
.aber doch wohl die Lefeart lii^m dem gewöhnlichen 
Text vorzuziehrn. Nicht allein die alten U^berferzer 
die 70., der Syrer, Hieronymus haben fo gelefen, fon- 
deni der Parallelismu» erfodert die erfte Perfon: Ich, 
gicy^g vorüber und er war nicht mehr^ ich fachte nach 
ihm und fand ihn nicht. Pf. 39 , 2. wird die Bedeu- 
tung von DDn& cäpiJlruM gegen Micha^^^lis mit Recht 
verrheidigt. V. 6- wird sx^ üiH \:> omnis homo. confi- 
ßcns überfetzt, und die Meynung von Knapp und Do- 
licflein beilriUen, welche das Arabifche i^^^j^j^ un- 
mächtig 9nüd€j hinfälligfetjn vergleichen wollten. Den 
40 PI. erklärt Hr. R, von David, er wagt es abernicht 
genauer zu beitimniön, in welche Zeit er gehörte V. 
g. wird überfetzt in i)olnmine legis praefcriptum tfl mi- 
hi. Nimmt man mit van der Palm an, dafs in dein 
Pralm aufdieAnftellung Davids zum König überifrael 
2.Satti. j, 1—3. gefehen , werde , bey welcher Gele- 
genheit der ^iiif. das göttliche Gefetz befchwören;*; 
mufete, fo bekoimnt die Stelle noch mehr Liebt, Auch 
die Meynung von van der PalMf dafs diefer Pfalm ei- 
gentlich aus zwey Liedern beftehe-, wäre der Bemer- ' 
kung werth gewefen. Bey de« 42. Pf. fagl Hr. R. fei- 
ne Meynung von der üeberfchrift nnp ^5^S , welche 
überhaupt n Pfalmen haben. Er findet es am wahr- 
IcheinHchften, dafe diefe Pfalmen von den vornehm- 
ften unter den Korachiten , unter welchen (ich meh- 
rere durch Kenntnis und Gefchicklichkeic rühmlichft 
auszeichneten , gedichtet feyen. Ganz richtig wid 
bemerkt > dafs /ich die Gefänge der Korachiten durch 
Erhabenheit der Gedanken und ftarKe Empfindungen 
von den Gelangen Davids fehr unterfcheiden^ Von 
dem 42 Pf. vermuthct Hr. R., dafs er in die Zeit der 
Flucht vor Abfalon gehöre , und dafs damals einer 
von den Eorachken fich in die Lage Davids verfetzt, 
und diefen Pfalni im G.eift des Königs gedichtet habe; 
andere Korachiten wären diefen Beyfpiel gefolgt , und 
hätten mehrere Pfalmen über diofen und ähnliche Ge- 
ftände gedichtet. V. 5. wird *id in der Bedeutung ni»^ 
merus cotkctus^ twrmae hominum genommen. Wenn 
[ aber die Meynting, welche das Wort mit den niei- 
! ften Alten durch ^ab^maciilffm erklärt, dadurch beftrit* 
ten wird, dafs diefe Bedeutung deswegen nicht liatt 
finden könne, weil, das/tijflf. ylwr% in ort« nur auf dic- 
fes coUectivwm könne gezogen werden: fe k«nrvRec. 
nicht einßinnnen. Diefes Suffix kann fehr füglich auf 
das folgende pon fich beziehen. Man veYgl. Schroe- 
derüynt ICSj)* Nr. 2« V*7. IflUr, iL geneigt nv^» *in 



als Appellativ zu nehmen,' waches nnch'^hn^Zw^- ^ 
fei tlie ricfatigfte Erklärung ift. Nach der .Gefchichte 
2. Sam. 17, 24. befand fleh David zu Mah^naim am 
Fufse des ^Hermons. Den 44. Pf. fetzt Hr. JL mitmeh- 
rem Auslegern in die Zeiten der Verfolgung der Ju- 
den unter Antiochus Epiphanes. V. 12. wird aus der 
Gefchichte i< Blaccab. i, 17-^29^ und ;|. Macc. 5 , 11 
bis 27. erläutert , und V. 23. wird mit x. Macc. i , 30 
bis 67. verglichen. V". 20. Q^in Dipoa wird erklärt : in 
fervitute inter crudetes gentes^ qjßoe ferkcUe draconibus 
fimiUs funt. Den 45. Pf. hält Hr. R. für einen Glück- 
wunfch, den ein jüdifcber Sanger unter perfifcfaer 
Herrfchaft . einem neuem perfifchen König bey dem 
Antritt feiner Regierung überreicht habe. Er findet 
darin, befonders V". 17. perfifche Sitten und Gebräu- 
che. Rec. kann fich aber nicht überzeugen, dafs ein 
religiöfer jüdifcher Dichter fich fo ftark und erhaben 
von einem fremden König würde ausgedrückt haben, 
wie in diefen* Gedicht befonders V. 7. g» gefcbiehf. 
Schwerlich würde fich auch einer unter den pueril fchen 
Königen auffinden lafien, dem alle diefe hier genann- 
ten Prädicare könnten beygelegt werden. Wa^ als 
charaktcriilifch und übcreinitiimnend mit der perfi- 
fchen Sitte angegeben wird , ift nicht hinreichend, 
um gerade den Könijr als einen perfifchen Köhig aus- 
zuzeichnen. £& wird überhaupt ein orienraliicharKd- - 
nig gefchildert. V. ij, kann nicht wohl von dtrVar- 
tbeilung der Satrapien unter die königlichen Kinder 
bey Lebzeiten des Königs erklärt werden. Es ift viel- 
mehr von der Succcfiion die Rede, wie der Ausdrück 
'T».niaM nnnkbr- genug anzeigt, und y*^:^ ift gefetzt,- 
weil ^nnvi« v?)rHergehct. V. 9. wird wie geveöhn- 
lich uberfetzt Myrrha et xiflaloe et cafia omnia vefli- 
^entfi tua^ ex pttlcgtiis ebwneis Jrmeniae exhilarant te. 
Das letztere Reha aber wiri^lich etwas fonderbar und 
ftimmt nicht recht mit dem vorhergehenden. Rec. 
findet noch iniin er die Bemerkung von Berg (f. Mol' 
ters Denkichrift S. 147.) annehtxüich , nach welcher 
man dif? Worte aifo lefen muffe j «>a» \Mt ^Ss •»m3ö'}7rffi 
tiofa atabaflrorum Minaea (arabica) recreant te. Fän- 
de lixtxn aber diefe AbtheiJung der Worte zu gefucht, 
fo würde man doch ^do }v^ **h^^ durch mit Elfenbein 
gefchmückte Paltäfte der Sflitinäer überfetzen mülTen; 
denn eben die yorhin genannten Producta, woran 
fich der König ergötzte , kamen nicht aus Armenien, 
fondern aus Arabien. Die Minnäer in dem glückli- 
chen Arabien handelten aber mit Weihrauch und an- 
dern kolibar^n Specereyen und hatten fehr pracht- 
volle Wohnungen. Diodor 3. B. Kap. 47. bemerkt 
überhaupt von dem Reichthum der .Einwohner des 
glücklichen Arabiens, dafs die Einwohner aufseror- 
dentlicheii Aufwand in ihren Gebäuden machten, und 
gedenkt ausdrücklich der Auszierung mit Elfenbein, 
Gold und koßbaren Steinen, 

Diefe wenigen Bemerkungen mögen hinreichend 
feyn, um die Lcfer, die etwa das Buch- noch nicht 
aus ei'^eneoflk Gebrauch kennen, auf diefes treffliche 
Handbach aufmerkfam zu machen , und zugleich um 
zu Zuigen, dals Rec. das Buch mit Aufmerkfamkeit 

gciciea hau W^f wänfchea die haldigf Fortfetzung 

und 
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und Heefiäigung di^f€9^ nutzlichen Werks « das wir 
allen angehenden Theologen zujii fleifsigen Gebrauch 
empfehlen. 

GESCHICHTE. 

Leifzio, b. Martfni: Die Vevjchworwug der Grat- 
€ken. 1803. 155 S. 8- (12 gr,) 

Der üeberfetzer diefcs Werkchens , welcher fich in 
der Vorrede ^. G. Grohmann unterfchreibt, hat wohl 
von den neuern hiftorifchen Producten wenig gele- 
fen; er würde lieh gewifs nach der Leetüre von He- 
gewifch Bearbeitung des nämlichen GegenßaiuLs nicht 
zur Ueberfetzung der altern ganz oberflächlichen Er- 
zählung des Franzofen St. Remy entfchloden haben. 
Es fehlt hier alle zufammenhängende Kenntnifs der 
römifchen StaatSTerfafTung* ohne welche fich die Be- 
arbeitung fchlechterdings nicht mit Gluck unterneh- 
men läfst. Statt einer Entwicklung derUrfachen, wel- 
che die vorhergebende Spannung der Anführer des 
Volks gegen den Senat bewirkten, lieft man hier eine 
leere Tirade über den fchon durchaus gediegenen Lu- 
xus der Reichen; und dann als Einleitung die Ge- 
fchichte der Kriege in Spanien gegen den Viriathus 
und die Numantier, ganz ohne Einficht in"die inne- 
re Verkettung der Dinge. Den Viriathus lernen wir 
hier als einen Hirten kennen, der es mit der Zeit 
,>yermittelil feiner fchlecbcen Gefinnungen** bis zur 



Würde des Aüführers einer Räuberbande brachte,; — 
und der den andern mifs vergnügten Völkern Ilifpa- 
niens diß verderbliche Lehre gab , man dürfe fich un- 
ter einem kühnen und klugen Anführer nur empö- 
ren etc. Sollte man nicht glauben, es wäro'von lauter 
Unterthanen dieRede, die fich gegen ihre rechtinäfsi- 
ge Obrigkeit empört hätten? Däbey wird eine Stelle 
des Eutropius in der Note angeführt, aufserdieferaber 
im ganzen Buche nur noch ein paar andere aus dem 
Cicero und Homer» welche 'gar nicht zum Beweis des 
Vorgetragenen dienen. — Ueber den unrechrmäfsigen 
Ackerbefitz und die dagegen erfolgten Gefetze hat der 
Vf. ohne Zweifel ganz eigene Quellen benutzt. Die- 
fe Felder waren den Feinden abgenommene Domanial- 
gttter« die man den Armen fo fehr im Pachte ileiger- 
te» dafs er ihn nicht mehr zahlen konnte. Durch 
ein Ackergefetz, welches die Allgewalt der Tribunen 
Jogieich durchfetzte und in Vollziehung brachte, wur- 
de dem Uebel fchnell abgeholfen. Aoer nun liefsen 
die Reichen die Güter en Gros verpachten , zogen die 
einzelnen Theile unter erdichteten Namen an Cch^ 
und trieben das Ding fo arg, dafs endlich Tib. Grac- 
chus, der den Senat hafste, das Uebel bey der Wurzel 
ergriff. — Der Üeberfetzer will aus dem nämlichen St. 
Remy auch den Bürgerkrieg des Marius und Sulla, 
nebft der Schilderung des Lucullfis liefern. Möchte 
er es doch nicht thun! Er kann etwas Beflers liefern; 
feine Ueberfetzung verräth Sprac^kunde und Leich« 
tigkeit des Ausdrucks. 
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6en5KB Küitt««. fVeimüTt b. Gadicke: Prolufione altf 
ra de JUedea Euripidea cum prifcae artis operibus comparata, 
orationes — * indicit Carolns Auguflus Bbuiger, igo3. XVI S. 
4. Nachdem der Vf. in <\cin erften Programm (f. A.. L, Z., 
1803. Nr. 194) die dramatifchen BehandJiiiigeii der IVIedeetifa- 
bel bey den Alten erläutere , und mehrere von alten Schrlfc- 
itellern erwähnte Kunftwerke, welche (ich darauf bezogen, 
nahmhafc gemacht hatte : ^o führt «r nunmehr, mit gleicher 
Sorgfalt» diei^nigen Kunftwerke auf, lyelche bis zu tinferer 
Zeit erhalten worden find. Nur auf Einer Gemme findet der 
Vf. die Medea als KindermÖcderin dargeftellc, auf dem be- 
kannten Stofchifchen Carniol, welches man vor Leffing zu den 
Furieudarllellungen zahlte. Hr. B. bringt es mit derBefchrei- 
bung einer Medeen - Statue bey Calliftrat. XIII , p. 903. in Ter- 
^indung, und muthmafst, dafs beide Künftler Ein Urbild nach- 
geahmt haben. Auf Marmorn aber und auf Sarkopkagen find 
mehrere Vorfte^lungen aus dem Fabelkreife von der Medea, 
wie fie die Verbindung des Jafon mit der Kreufa durch eine 
Reihe von Frevelthaten rächte, entlehnt. Der Fabelkreis 
felbfl ward, wie andere, die gleichen Umfang hatten, und 
f^leiche Mannigfaltigkeit der Scenen darboten , von den alten 
Rünftlern Theilwei^e behandelt; fo, dafs man immer nur ein« 
zelne Vorflellungen , welche fi.ch wechfelsweife ergänzten und 
aufhellten , zum Sujet auswählte. Hr. B. vertheilc das- Gan- 
ze , fo wie es nach dem Vorgange des Euripides von Künfl- 
lern bearbeitet ward, in f&nf Thetle oder Acter der erde Act 
b«f äff (.di« Hochatic dtt Jafon mit der ISreuCi. Auf die üuiiH- 



werke, welche diefem Acte gewidmet find» fphränkl ficli der 
Hauptinhalt diefes Programms ein. 

Der Hauptinhalt, fagen wir; denn übrigens gilt auch von 
diefer Schrift, was überhaupt die BÖttigerifchen Arbeiten cha- 
rakterifiret : matgriem fuperat omut. Mögen es auch nur Par- 
erga feyii, welche der Vf. in den reichhaltigen Noten behan- 
delt: fo erregen fie doch, durch Inhalt und Ausführung, kein 
Semeines Interclfe. In diefer Abficht ift es hinreichend, auf 
as aufmerkfam zu machen, was S. 7. über die Eigenthiin:- 
lichkeit der tragifchen Trilogien bey den Griechen in Verglei- 
chung mit den neuerlich von zwcy deutfchen Dichter vertu ch- 
ten; S. g. über Aie Juno pronuba auf den alun Kunflwerken; 
8. 10. über den phÖnicifchen Hermes , welche mit den groCseii 
Göuern und als Diener derfelben (CadoUs , Cadmilmty Casmi- 
i»s genannt) nach Samothracien kam, und die daher ent* 
fpruiigenen Camillos, d. h. Alur- oder Opfer - Knaben, 
welche von Samothracien zu deu Etruriern und von diefen 
zu den Römern übergingen, und von denen, nach Hn. B. 
Meynung , fogar die Altarknaben der chriaJichen Kirche ab- 
itammcn ; S. 13. über den Graiiaupfel, als altes, fchon den 
Orientalei-u gewöhnliches Symbol der Begattung und Frucht- 
barkeit, und über deifen geheimen, myftiCcben Sinn in den 
Weihungen, welcher dann zu einem Kunflfymbol überginj^ 
mit einem Aufwände von feltener Gelehrfamkeit und künftlicÄ 
combinirten Deutungen ron d«ia VarfalTw blofs beylaulig n- 
Clgt worden iJQL ' • • 
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, » . I- - . • . 1 , , 1. • i «rii grundlicber ßeytrig: .kueiWiil Commenfiir über 

Q&f;i;iißOjffi . W D^HricliJ fi^^gil z^r ErOnUh , rf« AftV^CI* d«^ W. F^. ßißr. — Ois^OinÄcheen un-^ 
^?'f»HI***^^^^<^i9'.^ff?^Ä<*^^¥ Ö.^«i^ fni: : tPr^K; 3 über einige Anßilndß znMfckin d^ fthtfiaate 
dariA ^JiMtie^- Hofr. undPrquE. 4et titcüi^ zu Ggc- . der dr^g Bünde mid Jeinen Untttthänm* in'rMhii 
tnigetp; . £rfi^,BiauL ,i79?* $14 $i 2iMkfft€tr JFQtms und CUvt hat na^i dcia li^ueften (qTidfcbeÄ ' 
i^»M. f8o3«^ 488 ^ A* (i-MdM^ji 1 Verwilderungen dirfe^ Länder ivtnai' fd^^ 

lefe Beytriigie-qntrpr^cpen derSrwiirtilA^,^ woz«,, 
Arbeiten eines lle(^Ugele]^rten von dorn atlge- 
meiit anerkinntffi Vitrüieofie ^s {in. U9fr. Rüsitibf 
berechtigen; fiei t»(en.beytuib^.diiMrcbaas d#« GLeprä- 
ge eines rtchti^fn pfaktitchen Btickea , einer ä^e fac- 
tifche UiiifMoae , dorcbforrchenaen GeMi^gkeh un4 ! 
einer ungeiwuafianeii I^echtsanweiidüng. ^ey .^Hen ' 
dem Weribeäber» deii die AjiisftibrbB|;ifn , vieneicbc 
obiie Ausnakuu^^ur ibrejii Wirkungskreis aVncbter- 
liiche Ausf{^cn«|f oder i(ls Prdcefs^b rieten » gebabt^- 
haben inageiw fiAdea ffch docb ii^anche darunter, de- ^ 
ren Etitfcii^duu^eii * zu febr auf TharumT^a|)den«.* 
auf natürliclier Auflegung befonderer VTifl^nsexkJii- . 
Tiuigen, oder.aerf u^neftrittenen Gefetzen öder p;e*j 
fetzlicber AchhUcbkeir beruhen, fis dais dadurcli*' 



lören, docb kotnmeh fai^r einige nirfelkim ErlSuternn 
gen Ober, die MTatur, der; jQarantieii .uncLdie aucbfnä- 
fcte Au$legufig äep VQlkÄrVertrÄgfelnfleiugauftJrit- 
ti; vor. In iT 4,..yird derSatk be\*!<»(civt '"((Ae Zpit' 
rfipr Eriifffw^i^ iti^^s Lfftnar, tct^dufakgebUcHt Siamm-, 
f>€tlßrm Anfprudi hiolbie^^ iintV mil'dfim Tode des letz{, 
Un peßizerst und' nicht erft bey dem Anforige dei' 
Wider die StamYti vettern entrchieden^n'ReebtsItriMtes' 
ein t und die während diefes * Streits erMbentn LefiKx- 
n^tzungen 'gehören* den Anwärtern eu fochert Lehn« 
we|in (ftrgleidien vorbänden find , v(f^4eit"2Mt ihres 
gegründeten ^efugntffes * züft -Ermerhing Aei Guts 
/<'i6j(!/'(Macht.der\Lel4irfierrifh^ctnP!^*ndenz 
fnHiJuin utile Urefriq;: l5o,bekiefit jener tnii Recht T fo 
laAg^ 4Pf nicht h\ malßfiie Rth befindet, die wsfar^d der 
Zwifchenzelt faltigen Früthtfif.) W.'y. Oh kdfferliche 



dem Facbe felbft >Ui iSc\j'iiin zuwikbftl* z^ B^^Ö. !!• l l^otcirien in ihren Amtsirerrichtungen 4er gefe^zgeben* 
N» a* ttbcr die in d^FajpUii; von Mefcbede zji AV°^," dey Gewalt' des' ^L'andsherfü nnfernrüfffen find? da Utk 



▼ertragisoi^Csig ftatt h^de^di^ll^'edief^terblipj^e noch 
Abgang des.Mafin^injpi. U. 4; ufid ^ die weiiWufti- , 
gen in ihrenvjg;encbtücDC|iColUimeJbiermi^ 
Deductiotvcn ronderDäiifiiriiBH Wirkung d^r Lehns- * 
anwartfchafcen« b^fonders nach den "Rechten d^sKur- 
braunfcbvreig'Lunebttrg.X«ehnhofs... Auch Mrte wvhl« 
felbft bey ycyGcfaj^d^en Abhandlung^ von Belange,^ 
durch Weglailung fkcüFcber Vin&ande« die Jtemeiil 
neu^^ujTciilu^ g***^".? <ldei;'junbe7.weifelter RechtS;^ 
furze« einp zweclpnäl^I^ere.^lCvxz^ eo:ei(;iit» uüd die 
AufmerkCfUJikeit ^aiif die w^^CJ[^ Bf i^erkui^gen mebr ' 
lixirt wpi^den können.' .!...».*, 

Wir mufiea diele Anzeige nur auf die erheblich« 
ften Aut'i&ze , «nd' einige wenige , dif» auf kleine £r<» ' 
inneruagen führen , einfcbränken. h^Band. JJ. i. 
Von den ^beilnfhikmgsrechien 'he^' if «f i|nanii^^2tt»g ; 
der Gemeinlieitenr ho gerne wir denTY^it^X^reteii; ' 
wenn er die Viehzahl, womit jeder Theilneliiiler ditf'' 
gemeine WetdA^f u J^toeib^n b^fvgt ^^y^ #U l^aars- 
ftab zur iBeftiinanvn^ d«p Antheile annimmt : j JÖ we^ ^ 
nig könnep wir feiner Meynnng beypflicht^h, dafs cfi- 
ne folche .Oemejnhritsvertheilung unterbleiben mufSf 
wenn ein. einziges. Mitglied derielben widerfpricht; 
es ift ihr.jaucb A^hon in den yf aa^iwi/f.' !». iuriß^ Natk** 
richten igoo-'^- H- S. 4*^T-4ß7 widerfprocbert y^dr- 
4eh. N. %. Welche Güter des Domcapüeb W ISindtn' 

4. f^Z. I80S. Zwe^tmt BotA 



Nanien dei Yoi'msfMgen' ^ÜHftiftb6ft t\£ IKWeshdm 
anclas R. Kamh?.fet^)^fc%ii*i!f4liittetffr WeriÄt, ^den die 
Berch werden 6iöig/?rflnffesWeittrfchertNotiit4eri gegen 
eine' Landetfv^rbrdrtüng^'We^en cl^r Leghifttatiou zu 
Gemeind^proc'eiteh vlerahlafste; ei? lieftrt eine vor- 
trefilicbe Ent\v*lcklung der Nöfur und d^s ürfprungs 
dt$ kiaiferlidieA R^fer ratrechts, Notarien zu iilachen, 
lind des JaAdöshtrrH^ht\i Rechts, üe ahgeiulffe Vor- 
fchriften zU ^binden. ApY gleiche WeHt ergönzert ^W 
IX.y die B^rv2LQlil\^zhn4ihtrtiihe 
tfon der PfifnogenrfurordHf^ng,' ' nach^wdkher etitch der 
Vater unter ^m^hrirH Sühnen'' einen' kum Nacfifbtgft 
grivnhlen kann, eine bisherige Ldtkc? in de^ Theorie 
der SuccöOTioftst^bre, welche amch durA die* in N* ra. 
mit Scbarffimie begründete Ehtfcheid^ng bereichert 
Wirtlr W^ph die'priiiiogertitUrerbfolß« in de» Kait^* 
rerträg^ tfuch 'tftif dfe' wtMblichen'Nath'kt^mnien er-' 
ftrcAt itt;' und die Kinder «iner fikefren jedoch erft 
füicfa dem* ledigen Ai^falle >erft<>rbefle«i JSdi^eftee 
iter letzten Be&tz^erln concrirfil^eA mit-^Hier jffugei^efft' 
Schweffer derfdben: Tö hat 4et E^ftgeborner jene¥' 
Kinder den Vorzug mder Efbiblge.« *t»i D«r Kfgrtif^ 
de^ Neubrü'chs'ia. I?:'Ü4; ge^ §. H. Böhmer thOftlg. 
liach den Gefetzeh ^lid der Nätur^der Stfch^ afc M- ' 
euer Bddien be(b*mhlt,w^ck^ b^ff tNnßSUnGmUaeten kein ' 
GegeMand ihm iänlUm/tkdßmkät BmteSkmg ^^i 
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tre/im M. Da^^eir findet Ree. N. 13. die Bemerk itTig 

folgiofJiilwiigf d Ach* Pöjjyy lieuern Aiigrhrdieier Aus- 
drücke entkrä&cLw^ ijadi, jr££mU$r jnarLtio.«lj;i^. y^o . 
das Befugnifs. oßetuUcht SchaufpieU zu geßatten^ 
Laiidfefl^n,: wetche •»oberherrlick Rfcht iin4Gereci|- 
tigkeic Gebot und Verbot** (aduocatiam patrimoma- 
Im) befiden; cingerrumi wird;eiiie bdthnmterfefiPl 
diüerupß^ gh^diet^ Ekclit zur |iöhern LpndespoHzey:, ^ 
o'der zur j]}e^en) Eoliz^y zu. fccbnen ift. Eben tb ^ 
fclhe» da N* ^ß fezeigt vv'ird«, d#fs fihefcheiäungsktd'^ 

gn wegen fmperJolmUch'en Ha^esfür ßch atliin der' 
^äel fücA nnßaUhafl; find, dafsaber der LniideSlrefr' 
naco des Gruiidlätzien der ProteftantiTcben Kiixhe in 
folchem, Fdle da^. ehelicbe Band auflöfen kann, die' 
Uriache uiefes Difp^fationsre^bt vfLeht erhoben ifyn«; 

f •- 

' Der 'Ute Band petgtnnt Qfl, j^YmU febf fchjtzbg- 
ren 'Bemerkungen ü^er nie^ßin^ruGtiQ^ien fär dieSach-] 
walLcr der PtUriptonialgericHtsoarliHt und nlit ein^ui 
brauchbaren Be<(^^lr einer folchen Inßruction. ^Hr.'* 
R. fet2t dem Verhalmifle zwifc^en dem Gutsherrn j 
und dem Patrime^talrfriclitsv^rwalter den Mandats-, 
contractu voraus; erwlij|t man aber die manchertcy 
in der Natur dieie^ Verhol tnifTes, fegenden Modißc^;^ 
tiönen ernei» gemeinen Auftrags 2 Jhx wird tneih geneig- 
ter, 0in^. tdof?e früfaniption des Patrioinonisdg^ricUrs- 
beam^n, durch den (^ut^hecrn^ zum, Grunde zule- 
gen. .— In N. 3. wird d^t , Geht auch des Reehtsmit- 
tels aus L. fin. C« de edicC D^ Hadr. tolL, und die 
Sujpenßvmriung einer .dagegen eingewandten Apeliä- 
iion bey Mt^jgütern aus wal^reii Gründen verwor- 
fen ; i^en^ a|^^r iifierliauot der gegen ,'jede diefem Ge- 
fetze zufolge erkannte Jmmiff^on in die jlrbjchaft er-' 
grifFenen Ape)hi|fo&. e^ie ßuifienilvwirJl^iihg boy gelegt 
wird : fy widerfprechen. 0aC|sfzUf:be B.ei[timmung und 
das Wefen; «tiefes H^cbtsinit'telso^enbar; noch mebf 
fällt es auf» daf$ (S. ij^gJ die Veranlajfung t\ne^ (it* 
fetzes mit dem Grunde deiTelben vermilchtt und mit 
unTerbüfgter Zuversicht, die AbCcht des JEdiV^. tiadu 
ei^izfg t^ dem fiscaltfcken Interefl^f. gefucht wird^ i^.' 
6, und 7* Wu finden Angekpirigen des Rachiawmer'^ 
geruhts^ ufi^ jauch dej( Tribunals zu U^ünyir eine 

rechtficfie. B^freifi§^ pßm Abjchvfs und der Nackfieuer zu- dea^ Erbrecht verfiereit.«^ ' i'af st 
)^/ie? enihül^eino richtige Angabe und Würdigung.* G'rund aueh auf Difpofirinn^n 



nneigentlichen Sinne) genommen werden : denn nur 

'4antf if dte Naciikeii9r mitl«ip Ver^aiHit, wie di« 

Steiierr eim RealUä/ wÄiti^^mittdftt.eioer befon- 

^ jjern Verführ ujig^ auf dem Grundftäcke felbft tief- 
tet. — Der (NT 10) eine geirichtttch gefoderU Abßel^ 

- l%ng^ der Frpkndieiffie bctrefFende Rechtsfali führt 
auf 6'ii Bemerkung,, dafs ein allgemeines Verfpre- 
■ U m i ä Uu AofliW^un fe^og Natural frohnd aa niciu nach 
den Qrundfatzen des Kauf - ujid Verkaufcontracres za 
beurtkeiien iey, uhd' ^De^, i^eikn glei^k k^in Ent- 
fchadigmigsquantum fejlgefetzt ward »^ eine Klage be- 
gf&nde, und zu einef^Eideszafchieb^ng'Geli^efifieTC 
gebe. Nach N. ii; hat die Amtendung dtf L. 6- C^ 
de fec. nupt.'und Nav. 21. e. 27. nur bey folchem 
ddntlbheh IFiMim ftätP» deflen alleiniger Grund in 
der Freygebigkek "de^fitemanm beftehl, welcher fich 
in eine neue Ehe eingelaffen hat ^liebej muh aber, 
^e Ree. dünkt/ das'Stamih- un^ Lefahrermogen im- 
mer aasgefebieden bleiben ; denn es tafsf fich- ja auch 
denTk^, dafs durch^ flausgpefe.tze d*n Nach^ebomen 
ein gewfÄes Deputat feftgcfetzt , nnd da^ey dem Va- 
tix die Befugnrrs tegebeii ift, feiner erften oder zwcy- 
ten Frau na^ Willkür ein Wirthtnn atrs^dem Sramm- 
güte zu beftimmcn ; auch hier würde äta erwähnte r ömr- 
Iche Gefetz' gewjis nicht /tert Qnderf. -^ . * D'^r I'or- 
fchlag tur -yerbeßprung des Sußintekah^Jms des k. 
K^ichskamikergerichts , (N. t3.) gfeht 'wOhlmey ner.d 
dahin,' dafs, ttatt die Z'ahr cfer arbeitenden AlTeiro- 
r^ ^u müxderit, die uniiöthi^efi Pli*jtfidentenrte?lcn 
auij^ehüben würden. Ei wäre aucA zu wOnfcben, 
dafs b^y "Lan Jeaftellon dsts diri§;irinda Peifo^iale, wo- 
zu fich frevlich .Jmfuer Liebhaber, ^ehug vorfinden» 
nicht, auf KoÄeii des arbeitenden rerinehrt würde — 
N. 16. Verden dife Ausdrücke: 'fkflMttermüfsige voll- 
büriig^^ Heyrath in deii Tefta'mentem und Eheftiftdn- 
gen uabin erklärt , daf»* iie efne jAeliche Verbindung 
zweyer tvk Heini und. Schild gebofner Perfbnen be« 
dedten; w6bey es auf keini! AJinenprobe ankommt. 
Von diefer )cajm.. wie' hier ganz, richtig bebauproc 
WlrJ, die Erbfolge in Lehn- und Srammgütem nie 
abhfiugeit, „Weil kein Beßtzer foicher GÄter befut^t 
iil^ Berfinguiigeft feftzilfetzert, unter denen die Nach- 
kommen ein ex pactB ei , phvidenita maj6ru\H hahvn- 
' "^ fiereit.»'» ' Paf st aber nicht eben diefer 

wegen völfbürtiger 



gen ungeachtet, di<|.der ftadtifcb» Gerichtsbarkeit betriedigeud y^lrd,N. ig. behauptet, dafs d^r Hof- 
und Befteuerung'itnterwc[rfenenr^Grtiyndft&cke, wenn^ d(f&y2aAr nach ällgemtineh Grundf^tiien eine ^i^^ 
fiein derAbfi<^t des. W«g^i^^^'isundg4tulicl)erVer*. t^ b träfe vef^ieiie. ' ' '\ / ' 



laHung d«s Woihii^rfs y^äuffert;w^rd^i ^ . als^^e^en-, 
^aade der NdC^ffceuec Z)i bcscrachten, find« ^k es ab.es^ 
wohl flicht, eilte zn grobe 9^?ün^un^^ der iltädti-. 
fcbeii Fod<tunfr wenn ein fpl^^s Vorhaben» n«^ch 
Sv 4Sft, fehoniaa» einet nach der V^räuiserun0> cr^ 
fUften VflriMiderttnit'd^s Vfohf^tfs^deutUch abg^nf;i;i-^ 
men WedteJoUT. W^nn def Jirfc^Derner dU von veK^ 
tauiiywartrtiH***» W m^trUhfeü^ ^r^chfteuer e^^ 
nnSje^dtnß nennt : fo luinn diefer Ausdrucl^ fiux im' 



. In AnfehuAg der'Mef nicht 'betflfrrten 'AufTStze 
Torweifet.Rec. die Lefer auf* das Buch firflbft, tfn de- 
nen es dem würdigen Vf., auch in der Förtfetzung, 
gewlfß niiTchlen wird, befontters Wenn et aus dem 
V%rathe feiner Ausfübrungen dar Intereffantefte, \cn 
der i^e/chaftsform eiu.kteidet; in 'd^r Geflak kurzer 
B^cmerk{U2'4^eii^eri'chciuen^iaf^^ ^ ' " ' 
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4Luf den Meffin und Märkttü, ^tief ViUcmtM i»t' 
mlie Mefi' und Marktfiranim Jo^oU fUr hih" ais'^ 
ttykänfer, n.J. w. *^ 'Grofst^ntheils nach ^ige- 
men £rt'abruTige» beerbeitet, ron £ikr<gott iUfi/cr, 
Herjs. SacbC Cob. Saalf. Cornmemenretb; £i]fNr - 
*l/u«. 1802. Vfll u. S94 S. Zweuter TAwt^igoi^' 

• r - ' ' "I 

Bey de« Aft giifiztichen MaDgd bifiTänfJither Vöf^ 
arbi.it€n üb^r eiiien 6<?*genlhind, detvi^egleii'i^ines gro-* 
fseii Ümiaiigea » fall eben fü viele Einficbtef i« tbet>re- 
tuin ^raxtiicben Kenntnifle und Effthrungcti, als 6^;' 
duld und Bebftrrlicbkeit erfbderte, -um ibtrkiefT 'Beleb*; 
rung eines jfddm iwectemötsig.sü'^terbef^eh,' ift ein' 
Werk wk diiilrs , ein rerditaiilfeb«» Vtftcr nebiiYmi 
Lue bisherigen Kiageit über dife Me^lr^n^ über die 
Stockung der Fabriken, di* foger bR tn det> Thv^neii 
der Furften drgiigen/ bliebt*n* uherbuirr , weH Kefheir* 
es wagte» Hand an's WeHi'iu Ibgen und die Urfadiett 
derfelben vielen SraatsiuMnnem Und Kaiifleuten 'rarh-» 
felhaU waren. . De^Yf.» der diere bey den KHufleuten 
feibtt gdfunden S4i bsK^en verficbe^r / -tiHm^Uaher^Ä^ 
legunhetc, mit aHer Fr^yräürbtgkeir, liie zip^'ar diu. 
Stempel de» Beichetdeinbeit trftgt, doch nicbt feiten ei^ 
jten eoctcbeidenUen Ten annimYntt'detn'Eiiüfixiahns-' 
Aande, zu dem er Hdi fetbit' bekennt, bbrte Werbet- 
teil» zu ib^en. Man k«nn dtther diefs BacV, ttimar 
den erji€n llml^ nicüt'aus der Hand legen; ohffe deiil 
Vt. ;ftüc die luubevolle Arbeit, der^r lieb zttm V^r- 
tketl des üandiun^ftendea umerzd^ zu dinkeft,- und zu 
\yuukb€fi, dais dacb 'ält4( die Mefl'^ be/ucfiendetn ihl* 
ktndea Kaufleute» dief» Vbimtcbe Blieb Mtti üki^th^ 
ten» — nicht &in su leleii > A^nd^m ilA^f69^9 darin ge- 
fa^te^ gründlich iNurfadenke* »- tm€ die ihnen Vbin'Vf. 
eribeiUeü Winke» &ur Befbfdenmg ihrM 61ticks und 
ihres eigenen Wohlltandes zu befolgen) Aisdamfewflr- 
denuttt der Zeit der Klag^> über /cblr cA^^ Hfhfftn und 
geringe unter - Coficurrena nmder werden, und der 
ftUgcmeinr wie dey^ befendi^e- Credit lu d^r blfdeut^ 
iii^i BiedeikeU vHede']^ xurückkeHre». f •- ">-^ 



Im er/Im TUM werden zufärderft de» feit mebfir«^ 
ren Jahr«;n eHiitand)«»^ Sinken lAvd F»t>en dvr Meilen^ 
ihre ür£acken nnd Wirkungen, wie die Mirtel» fi^ z«i 
h<rben« grändClcb erwogen, -und die Vorzüge, 'tv>e4\«eu 
genfer Cotuiuifiiunftliandel» dtei Befucben'de#tfl^ber 
Muffen ' T«rsuzklMnt-''fi^ y t))k V ieler £if«6cbt gefebil- 
dert. Üie Ken^tfiüiei 'die jeikr Meisnremni in&bFfn^ 
gen nm^; fiitn dem Keinen eiilen reclkfchl^fienien» M^ 
tma Vorüu'il iadlenden'KanffiU» » in venKWnen^ ctef 
zur jiechtra. Zei« die Meile be^reii» , necbd^erij^ 
biuUn^licb dns&ii verbercitef baty nemgen voh derOe^ 
bandst eie «ioes* Mannes.» def au^ün Anfebiuig dei^ 
M.cicl und Vurfchiage, die er wegen der Beifeau* 
ti.fre» der Mels^ogis, der Läden und 6ewd>ber, we- 
gen '.es fiinpfangsderMeisgüter^erSpediteuze^uhr^ 
unddchiüdkutej, der MefsiM^Uer» Qüter-BelUter^ Auf- 



Mld AllNiM^^iler dSi^r ^ü^f liWH i Ugif^fc, Naclifwa. 
cbeti» «.dgli cbtbeil^ allemhalben von defj^ri^hruifig 
tfnleMiimwM^'^Die SabiUieriMf der ,eSlcb<;^ cmea 
"Caufinanns gegen den Staat» und die weife Benutzunj^ 
der befondem Mefafreyheitan ifi» wie die Vorfcbrift 
des l^eif^aVtena der Sttufev» die auf Blellhp^ kf y^irem- 
de Sprachen reden» und wie vemk es anzufangen. habe, 
feine Handhmg dein Mefa Public» zu empfeblef^, ver- 
dient^ b^ber^tgt Und befolgt zd wenden. N klu min- 
der tebrrefcb Ül der Unterricht ^berr:4l%4P^<^'t^[""S 
dia Mets Srbenn's, das Abgaben der^r4f:C?uj^d>)t^"* 
der B6efenbefuclke, dk BenutiungLd^fcV^^urs^^ettel 
und Wechfel-Mäkier, die VorüAis Mafsrcgebi » wel- 
che bey Annahme der Wechfelbrieft, ':^n4neifwgfn 
und baarer Gelder zu t^eobachten üM, Up.a^pin^e^ 
jhehr. Den Nutze» der HandelsGericbte äufMeffen» 
betractttec der V^£ ih%fiietnzvbrvdeuiifee|iUcute.(Wir 
fHtnmen. illii^^Iarin TbUi|; bey » ' Und wi^nfcben^^i^H^Iit^ 
febniicher,' als chfir e» ficb au<;b ikiemit befTem uiöge!)j 
Wem sn^n auf BlefTein » und unCQr^wek|)en juöiltän- 
deh man Jemanden ereditkeiidarfa, ^fTiin^:«!^ der Kauf- 
mann Geider auf Wechfel , indcr JOeffe. uhlbar, auf 
lieb felbft ne^ociire» kbmie, wird» wi^.4^» Betragen 
de* Keufmamis bey guten oder fehlecbren Mefle», 
bintängtich'ffus einander gefetzt. We«n-^igeiitl ch die 
befte Zeit zum Binkaufe der Waar^n auf Mefffn [^ey» 
And wie man ficb beyin Einpacken undMf^^^^,^^^ 
fibrig gebliebenen Güter zu beiWlmien baibe»| verdient;» 
vrie die Vorfcbrift bber dai^ PaAen und.Verfenden der 
Qüter» ahcii und jungen Mefsfiaranbrs) «ur Ifacli- 
*baln»ng empfohlen zu werden^ — » Auch hat der 
Vf. über die Pofteii» Landktttfchreai,Marktrchiffa;iHcft- 
fremden, Speifehäufer» Geielifdiafbrn «»dVergnOguxi/ 
gen zur Melszeit» und We&na ^v Böckretfe, der PAich * 
teil bey ifcrer Ankunft s^^fiäufe, Viblbra^c^h^i^und 
l^brekbe^ 'geld^t. • ' • . •■• * j*:' .- ;' 

' Der zw$\jie Thiii enthält znfard^l)p eine *l^iflto- 
rift:h-töpograpbirch-fuerkamiiifche Befcb^reibun^ der 
♦ofnebmften deütichen Meffen S. 5 — iSörOÖi^»« ^' 
phabetircher Ordnung folgen. Dann wii'd §. 155-^ 
1^4 in 3 Kapiteln der Unterkbied ^wifchen^leffeixund 
Rahkten» der Kdufleute und Krämer» — der PreüWrio^ 
füMn ^nd Juden» wie die Verfchiedenbeit ib^rer geir 
ftigeb Eigenichaften, Fähigkeiten und Bil<fttng gezeigt» 
Die Bitten otvd Vorfcbläge an alle Obrigkeiten« deai 
Verfall det^Markte vorzubeugen» den Mängeln derfel- 
ben abeubelfrn, und den Hindernäffen.» die ,£ch oi]^ 
ereignen» auf eine gefcbickte Artauszuweichen ^ \^ er- 
äffh geipfifi fe hnge nicht erbort, als^Magiftrutf nich; 
ztim Theil iiti Kaufleu^n beftebe^» welche des Vf«, 
gttteAbri^^rke4men,belierz%M»und:tafMinrel£nnei>r 
den Verfall' der Märkte darnach abzuWend^K — Aeu; 
faerft btanchbar ift S. lES— «24 d*a Wphal|e<iftbe'Ver- 
i!:eicbnnis der meiften JHeilenlunn Mark ^,die in i>enticbh 
hnd und einigen angrcnzeiuien* j^ünderli iahrlicb ge- 
hlsten .werden^, '^elcheni fein He«ftep ^er Kaiueu 
und Fefte angehängt ift, an welchen Meffen uhii Murk^ 
aaf d a es itieiii%iif\% iogenannte Heiligen oder Kirchei^- 

PatroiM^Tege des Mittelalters etc. folglich unbeweg- 
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llmdtmne vatknd. Zu»u Gebrauche, iJ^ fugeljea.-; 

ie Lehrer «ad S«li)l«wue»a«^ F«« «#«* IWb 

■ HindliAiäifclnlw». .! - EiiW*rf<v .i^id IWR f»g5r, 

Ten OrnWÄ»«» he*«*«»««» . voa,.4ißduß( W<^gx. 

Daft ««^^.'«f*« BüchbAlteii theorutiArh «nd prak-, 

^t der m ihrf^dhi. Af&ypter. frftU^ a s d;ie Car;k,gV. 

Äfctieüten. «rnd &ä bis. pr Ankunft der Crfeche^ 

M-trJ\1enifcfet, ift recli*^-'. »nd dais fie. gegen die jau- 
te &cf-WZrfkW*faw»«igÄufti!ra w^ mJfÄ 

aaiAalt<^cntf jrti3«««Kn HancUUitaiU«« V«i>cdig und <*^,., 
nMaVeiJl!l*«dcn.ft7. kannaiicht gd^^t weulciu 

dis B«KbiV»Uens-4n doppelten Poften b^ybrin^* find 
dalier «Wiätibar. lüiwÄ^« bis tum Anfange des ijren 
TahAmiderts fctnftttfftefge-i. Rec. har aber nocl^ altera 
Belege efefebem««*r aAd«rw*tta naher angrif en wir d, 
m fr'fift^ Cüid Do^ptlin,Ain§S Ai'3Ca^*.F<^n 1694 
aii"^ Rec. hat diefe nie gefehen, dagtg«i .he/ijAt er 
vnA diefem damals noch in Li»beckgeilandenen Schul- 
«rShe txV^f Ä*idre Siltrtfte» äknliche^ Inhflta,.«nter 
den Tltd: K«W dflcft grgndUcbn Inßrudion. vomH(m^ 

Memoria\. vbn «>- und aiu%o^fixScb^Jrof^^ Ca,?t/i 
fioftj - «» - <«n^ auslämüfchmCrnnp. - Handlung m Gr^ 
fsB. In diuacH^^' däwäfekerund boUändiJi^iier Sprßfhe^ 
Lübeck f4j92. 4- I^ iet^term Buche findet «a» da* 
von Hn. W. angeführte. Da d jr. Vf. i^nen aufehnü, 
rfieh Theü Schriften der HaiubaPgSrhe» Kunftrech- 
nerkehnt, die eu Ende, de« lyten und im Aafaog» 
hIc tftten Jahrhunderts erfchienen, um«.- welchei^ 
viele find, die ««gldch mit d^er Äecheii^imft, auc^ 
Klcirentlich das »udfahalteii, ^we^igiteaa die Haupt-, 
fätre deffeibeiLto Kttiaem*hbÄndeln; fo waixdv;rt,i?A 
ans. dafa er §0*. a#«r. W<^gßmuti^^UM^igtrun4^ 
ünterhaltuHgs^Sdhnl, m^in gf^hnt wird, w^s ßnc^- 
haken 'fetf. «nrf jw.4u Bä<*^ nach der Jßgenaimtm 
italUnUciien Manim ^gehalten w^den, u. f. w. Hamburg 
tTil 7fB^6- «• »^^^'^ augefthrt hat.. SftuUf'J uftd 



^dre ;igipfti^«n?l>»«l%^fc*ief.: «e|da8 ^l|ltaUen 
um kernen Schritt hefördeften» nicht ^u gedenkcm. 
Vfpaa^/ ai},a^ der Vf., k\:^neiu kif^den^n foae dia 
W4!;)^Upheu . V^rhe^ejrei^ . des doj>peIten BuchbaU.ens 
tieiueter Zeiten^ ui;id ihre V^rdien^^als ujfj'ckmack- 
hoftes JU^ajf'er i'chUderr: fo iil diefe ^ia moralifcher 
Ufbelfland. Ueb rigensverfteht e$ 4ch von felbft, ^lafs 
j4df^ Anlwung zum äuchbalmi» zugleich auch eine 
lJeb\if g, hx d^ kau&nänniich.eji fiechenk|inft liefert, 
vmusgeieczt» ddfs der Uiuerfidiia jp^jhenein^ dievhö- 
heren Theile attawfinig^r Wearen- Wecl^fel- Land« 
ÜI|d'^eehaadlJMi^{QeCc)iäfter^f^M6,: W^i» Obrigens 
auch di^r Vf. S. ^7 fT. mit B^ht g^iiptec» ^afs die 
m^tÜodf fche Erlermuig deafiucbhak^s, den zur Ibnd- 
Ifmg beitimmteu 2LögUi)gen ^u weiter nich^ dienen» 
$\p ihnen, ^lochilans eiae fyüematirche Theorie diefer 
^Jfifie^c^aft» Ml^«fmiga praktiiche Af^wenduag der« 
fe^eA.bejzvibringeii; £q hiliigen wie. Btr siehe den 
Katli,. daia if^a 'i|uchhf^i^.«u]^ d^gm Lectiona-Catalog 
ajfer ^andhyi g aCrhyleii j^iygeftrichea > und die darauf 
%fk V4r*pwendend9 Zeit iiaher . auf das S^h5iifchgeB)eii 
aAgewrandt werden foll|e;de|m Au&er. dafa die JLehre 
und .die prakti&he Anw^diing des doppelten Bucb- 
l)aUen$9 wohin wir auch di«,Fiibrafii^ der kaufioLan- 
siifi^ea CorjF^fjßondenz rechnaa» :dte d^n Schüler 
gJtichzeUig^ wea|*gfteiia nach AWcilluia einaa jeden 
Moi^i|a in einer 4»der mehreren NatiQnalfprachen , mit 
vornehmen muifev, den Ver^nd aufklart, und den 
^aadiungsbefliilenfa » bey einem iweckmäfsigen 
mJänd^icheai.hiilqrifchen. Vortragt« mix Dingen be- 
luy^ttt.macjit, die ii^i nachher, bijr deriiandlung und 
in feinen Lehrjahren geläußg und gemeinndaig wer* 
4ent>i^n«: zu l^a^r S ^fa l^ ft J ^rrtp wiy ^die^oft imfreund* 
li<^n(^afidlttngshedienten »im B^h au fragen« — ift 
d|ifi^ , IVraktiCshfi BuchhaUfe^ ei»te w^ihre Scluile der 
Schö^^hreihe^dil, ifidqr man iich, ohne mecbam- 
i<:t|:'e, ViViUirifteu „ ^uaj^ollkommen und auch zugleich 
im 3M1 ühenkaniu — U^brigena wird S.2o<^3i. 
V4)m B^^^hhalten überhaupt, undS. 32 — 6^ vomGe- 
brai^cbe der als Schema angeführten üaiadlungsbä- 
«her in^hefoadprs gehancWit • wobejr JB. 60 — 64 eiae 
£(id§iUefU{ig. yer£(hiedener. Haadivtigabfidier ange- 
bracht wird , /die mit in de» Plan;drs. V^fti.iaii%enom- 
men worden. Dann folgen die fchematifch-bcarbei- 
tai^n UaA(Mu4igateticher ftdbA. ak MeMonat^, cä^or 
J^}$en1)ßr- nnd Bi/aMi-BncA, i^acfftra».- und CalseL- 
is'iuir'Buchi nebii einem Anhangt zum» £ntwurf ei- 
ne« CmU> VintQ . Journal - und HaupAuck ohne je- 
do<:b di^vGefchäftQ hilfc^ri/ch zu befclmiben, wie es 
MeUwig ,.£jergh9n^ t Uiring ufui Gatuurd chaten* Et- 
was AuagaMichni^ref < bähe« wir niigend angetrof- 
£4«, ea fey: denn«i dafa ^die Dehiu»e$: und €red im- 
nea der hi^r.in ^ocbs Monaten von Januar bas |aniu5 
ebifcfali^ich vorgatHieanen Uandlungs^fithäfte, bef 
einer jeden Memurial-Poftt durch SM und HoUb 
bezeichnet wordati« walcbaa vor hnndei« Jahi«a 
4Micb war« 
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. SAI.I.B » b. Hemmerde u. Schwetfchke ; ArMv für 
die tkkfif che Chemie. Herausgegeben vonD.^o* 
haim Hotiel, Privatlebrer deF^ Chemie auf der 
Univerßtat zu Helle. Erßen Bandes erßes und 
iZwet/tes Uefi. igoo- ifiPi« Kufammen 284 S« 9* 
(jedes Heft i% gt.) 

Die chemxfcli^i Zeitfchj^iften , die fchoA feit einer 
aiifehniichen Reibe y(Ki Jabr^ in Deutfcblafid 
fortgefetzt werden , ^find freyKch auM für Aerzie und ' 
Wundjirzte be(Kmim; indeflen konnuMf^ nicbc inAb* 
sede füyn, <larfdiefe Gelehrten, befonders die, weicht 
£cb mit der Phyßologte und Pathologie bercbäfdgen» 
iPireit weniger Nahrung für ihre Wifsbejwier^je in ^ia4 
fen Werken finden, «U der -eigentlicbe Phyüker« dea 
Apotheker, der Tecbnotog u. f. w.., und dafs fie die« 
Selben» eben w^l zoochemifche Auffatze nur felMi 
darin v^orkommen, wenig benutzen, und fonach mit 
manchen Verfucfaen und Beobachtungen , die ße in- 
feerefllren köHnteh , gar nicht bekannt werden, Qer 
Herausgeber die£as Archiv^s hat fich daher mit 6i^^ 
aiützlichen Arbeit zu befchäftlgen geglaubt , wenn eo 
die zoocbemifchen Abhandlungen und kurzem Au£- 
£icze, die in mehrern neuen ^ oft ziemlich volumiii«^ 
(en, Werken cerftreuet find,4n'einer eigenen Zeir-i 
ichrifc rammelte, vu»d ße mit eignen» oder.ilim vtc 
andern Scheideküaftlern zugefendeten Bemerkungen 
und Verfuchen vermehrte. • Auch wir halten dafür, 
dafs diefes Unternehmen fehr gebiUtgt zu werdender* 
diene, und wünfchen daher, dafa diefes Archiv, •nlas, 
nnfers ErMrhtens rerht gut lieben den Jbacnalen 4lm 
Rerreii Cteli und Sdigi^r beftehen^ kenn» fiortgeü^ezt 
werden möge. — Die AbhaiidliHvgen, die den favi 
halt der erften Hefte ausmachen, mrid cUe grdfstoi-» 
theils aus engiifcheu 4ind fraMZößfchen Schriften, z.:B.' 
a^a Nlckolfons ^outnttl. of natural PMlefoph^^ fanft^ 
den AnnaAes de Cliimie , der Encifdopedie 'methödiqiH 
it* r. w. entlehnt find^ enthalten manche .wichtige*. 
Thatfacben und Folg4Nrangen , und fie verdienen >da<H 
her kürzlich angezeigt zu werden: '. i) FQurcroy über 
die kiinfUgeh J^beUen ^in der thietifchen Ghemii. Der' 
Vf. behau|^tet fnit «Recht, dafs dtefe Chemie iftr die* 
Zukunft unglaublich «viel, in Ruckficht auf dae We-' 
fender Krankheiten, auf die Urfachen jund Wirkun- 
gen derfelben u.rf. w. verfpricht; Ge ^ird, meynt 
er « die gröfste .und wohkhätigfte Umformong der 
Heilkunde herbeyühncit und öberbau()t den .Aeritten 
Mittet an die Hand geben« «durch deren rechten Ge*. 
bjcauch fieikuciA^^wec^'writ^chAcer^ ata biabec% m, 



erreichen tm Stande ieyn werden u. f. w. Der Yfl 
fügt einige gute Vorfchriften für die b^, die Geh mit 
der .tfaieriichen Chemie befchäfdgeo^ wollen, und 
nennt zugleich' mehrere Materialien, die wir , in An* 
fehung Ihrer Beftandtheile ,. nur weni^lvetäHen, und 
mit welchen wir doch genau bekannt feyn muffen* 
wenn wir iina von den ^ebr oder weniger bedeu- 
tenden Rollen , die fie in der thierifchen OefcoRomie 
ipiefen, richtige SegrtiFe verfchalFen tvolleh. 2) 
Crui0l^ank Aer dinHafn, ^efonders im kranken Zu- 
fiandk* Der Herausgeber erzätHc in diefem Abfchnitte 
ilie Verfttciie, die Hr. Cr. mit gefundem und kraur 
kern menfchlicben Harne angefteilt, und Hr. Roile 
In feiner ins Deutfche'uberfetzten Schrift: C(tfes qf 
^ diabetee mellitus ^ ausföhrlich befchrieben har. 3) 
Anszng ans einer Abhandlung der Bürger Bumva und 
Vamqndi^ fAer. das. Sckaaf waffer von Frauen und Ku- 
ken. . Die VS. hewdhn , dafs das Schaafw^fler der 
Kühe lieh von dem der Frauen durch eine fchmuzig- 
cothe Farbe, durch einen gewiffen, «inem Pflanzen.- 
extsacte ähnlichen Geruch , i^nd befoaders durch eine 
e^fnihümjiche Säure unterfcheidet ; die letztere 
kpinnu, wie mehrere Verfucbe gelehrt beben, weder 
mit der Saure dea Milchzuckers, noch mit der Bla» 
Teniteinßiure übermi , doch hat fie StickfiofF in fich« 
«md die Vff. tragen daher k«tn Bedenken , fie zu den 
thierifchen Säuren zu zählen. 4) Patfffe über die Ben- 
ftoe/oMre im Viekhame, Hr. Fourcroff hat gezeigt, dafa 
der liarn der Pferde Benzo6fäure in fich hat; unfer 
Vf* hat.die Verfuche dea Hn. F, wiederholt^ und hier* 
bey, fowte bey .andern Arbeiten, die er anzuftellen 
GelegOAheit hatte, gefunden, dafs nicht nur der Harn 
def f£erde, fondern auch der Harn der Schaafe^ 
Schwein^ und Kühe, BenzoSfaure aus fich abfcheiden 
lafst. '5) Verpacke und Beobadttungen über Schaal- 
thtergdiäufe und Knochen. Die Gehäufe verfchiede» 
»es bchaalthiere weichen, wie Hr. Uatchttt^ der Vf. 
diefer Abhandlung, darthut« fowohl ui Anf^hiing ih- 
nar äufaerlichen £igenfchaften , -als auch in KückficÜt 
au£ ihre. Miichnng, von einander ab; einige diefer 
ScbflialeD^ idie wie Porzellam ansfehen und eine mit 
Schmelz überzx)geiie Oberfläche und zuweilen ^in 
fttiafaKglea Aiifehh auf dem Briiche haben , find tn$ 
kdhlenfattirer ^alkerde, die durch einen kleinen An^^^ 
^eil .GaUeite; untier fich verbunden tft , zufammenge- 
fetzt, «ideffeaber, wie z. B. das Gehäufe der gemei- 
nen Giartenichnecke, die Scheelen der Seeigel. Krebfe 
tt*.f. w. habiant anfter den genannten Beftandtheiient 
auch phosphoffaure Kalkerde in fich, und nahem 
fi/ch alfo, beides in Hinficht der Natur und des Ver« 
bjätniffeA i^ier Theile , den ErecfchaleA der Vögel u. 
Vyy Iw- 
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f. W. €) Aiiszug aus det erfien Ahk^vwtlUnng der Bür^ 
gßr FoHT^ay und . Vauqueiin übef' den Mekifchenharn, 
' %ßJon4t^s aper /eine Anakße und F&uinifs. Die voo 
diefen beiden Scheideköiiltlern mit dein Harne vorgj* ' 
fiominenen tJfiiefftichtin g e « h a b en 4lm#ii-di^GeJegea« 
heit verfchafFt, inatiche wichtige Entdeckung zu iiia- 
chen; fie haben, aufser den Befianclthei^en ^ dfie n^an . 
fchon längft kannte, phosphorfaure Talkerde, bla- 
fenfteinfaure Atnmoniaca , Eyweifs, wahre Gallerte, 
Sauerkleefäure und zuweilen auch Kiefelerde imiHarp 
ne gefunden; die fo eben genannte Erde hauten fie 
indeflen eben fo wenig, als die Sauerkieefaure» für 
^nen wefentlfchen Beßandtheil des Darns, fie glau«* . 
ben vierine!ir, dafs diefe Erde nur Sufserft feiten« 
oder zufälliger Weife,, darin vorkominje , und dafs 
die Sauerkleefäure wohl zuweisen einen BeßandtheU 
der Blafenfteine ausmache , aber ' eigentlich nie ita 
Harne ein#s gefunden MenCchen et ugegen fey.. -«- Dier 
Materie, der die ViF. d^ Namen Hamßofi {Uvie) gel- 
ben, und "welcher fie noch eine befondere Abbände 
lung (die 7te in diefein Archiye) (gewidmet babto,' ift 
eine Zufammenfetzung aus Gallerte, Benzoefäure; 
falzfaurer lAmoniaca und etwes falzfaurem Natron^^ 
und^fie wird durch die Gährung, die die gallertürtige 
S^ftanz erleidet , in Ammontaca ,. Kohieniaure xmA 
carfoonifirte Efiigianre verwandelt. Der. Harn ¥efi 
dankt, nach dem Uvtheile der Herreli F. und V. alle 
feine charakteriAifchen Eigenfchafcen diefem» Stoffe; 
und \e reichlicher derfelbe damit verfehenift, defto 
dunkler ift feine Farbe , defto ftärker fein Geruch m 
f. w. Die Vff. . haben auch diefen Stoff in feine tnu 
ferntem Beftandtheile zu zerlec^en gefucht , un& ge^ 
funden, dafs loo Theile deßelben aus 391 Oxygen^ 
S2iSnckftoff, i4i%Kohlenftoff.ttnd 13A Wafferiloff 
zufammengefetzt find. *- Am ScblufTc diefes A&t 
fatzes fprechen die Vff. noch vom Nutzen der Kennte 
Alfs des Harnftoffs für die I%y£ologie und Techno* 
logie, und erläutern mehrere ihrer Behauptungen mit 
guten Beyfpielen. g) Verfucbe über den Harn, liri 
Prouß^ der diefe ,Verfuche angoftellt bat, beiiätigt 
das Dafeyn der ßenzoeföure im Menfchenharne , und 
benachrichtigt uns zugleich, dafs er eben diefe Säuve 
auch im Eyweifse und im Eydotter, im Blüte, .'m 
der Seide, im Leime und in der Wolle entdeckt 
habe. Den HamftofF hült .«r für eh\9 harzahrdicfata 
Subftanz, und meyat, daß er mit dem Galienbarze 
fehr überi^'nkomme. .9) Abhandlung der Bürger F4mir^ 
erm umi Vauqueün über den Harn der Pferde. Die 
Bemindtbeile , :we]che die Mifci&ung diefes Harns sta^. 
machen, find Ylsttbr, Schl^isn, fjalzfaurea^Kabv ben«'. 
zodfaores nnd kohlenfaures Natron , kcAleniaarer 
Kalk und eine eigentlminlidbe)v^etabilif€b'e «der atdi 
inaKfcbe« Subftanz. Die Giihruj^ btingt, fo ww in^ 
andern Materien, die dazu geneigc find, fo aux% ini 
Harne der Pferde eine bedeutende .Venändemag her« 
ver> und man .muüs däher^- wenn man Heb' vom Da«* 
feyn der gen^nnteh Stoffe überzeugen wäi, VerAiche 
mit frifcbem' Harne anfi«ikni/<oider, wefin-tnan g«^ 



Tifte Effie-fäurc und kohlenfaurc AmmonfänT erhalt. 
10) l/erjuche über lile Jufdrjpifche FlüJJig^it. Hr. Foitr* 
croy hat, wie er veriicheft , wenigens'20 verglei- 
chende Analyfen diefer Flüffigkeit unternommen, und 
bey allen diefen Vcrfuchen keine bedeutende Ver- 
fcbiedeiibeit,, in Anfchung der Erfcheinungen , be- 
nfierkt,' die Fiuiügkeit mochte aus dem Unterleibe 
eines mit der eigentlichen BauchwaflÄpfücht, oder 
mit der fogeriinntcn SacTiVanerfucht behafteten Men- 
fchen abgezapft, üd^r bey der Oper^/ion des WalTer- 
bruchs aufgefangen , .oder aus dem Herzbeutel eines 
BfußWaflerfüebtigen genommen word^n'feyn; diefe 
Flä/Tigkeit fcheint alfo immer die nämliche Befchaf- 
fenheit^zu haben und iich aus den nämlichen Gefkfscn 
zu ergiefsen; und wenn ja, b^y ; verfehl edenen Fäl* 
leti.der Wafferfuch^j euye Verfcbi^denbeit , in Hin- 
ficht der angefammelten TlüflTig^keiti ftalt findet: fo 
beruht diefj^ blofs auf dem Verhaltniffe der im WaAVr 
aafgelöften Theile <4es freyen Natrons, phosphurfsu- 
ren Kaflks,: undy^hosph^^rfauren und faiziauren Nn- 
treus), uhd namentlich auch in. der ftarkern oder 
fchwächeni Y>erdunnung des Eyweifses und der darin 
htfrttmfch^iinmenden Byw^ifsfioclcen % die letztern 
kommen, nach Hn. F. Erfahrungen, um fo häufiger 
in der Flüfiigkeit vor, je langer diefe. in den Haien 
des Körpers geftockt hat, ^ und das hydropifche Waf- 
fer ftellt überhaupt, in alleit Fällen eine. mehr oder 
weniger gefiittlgte, uod mit einigen 'i^^Uen und etwas 
Schwefel vermifchte., Eyweifsauflpfuug vor; (die(e 
letztere Behauptung i>iufs wohl etwas eingefclirankt 
werden: denn es giebt bekanntlich wallerfuchtig« 
Kranke, beywelcben die iiu Unterleibe, oder in 
ehiem beforidern Sacke dngefammlexeFliiüigkeit einer 
dulden Milch, und noch andere, hey weichen fie 
dem Harne fehr ähnlich lA, und folche hydropifche 
Fläffigkeiten muffen fich folglich auch bey der che- 
mifchen Bearbeitung anders veralten, ah das helle 
und faft ganz gefchmacklpfe Waffer, das fich freylich 
in den meii/len Fällen im Zellgewebe ^ oder inv Un- 
terleibe, oder in einer andern Hole eines wafferfuch- 
tigen Kranken anzuhäufen pflegt), xi) Antenrieth 
nid Werner J{e%fnche über die Art und tt^eije^ wie der 
Chf^nus im Ckylus verwandelt wird. Der CbytiMis meh- 
reiit:rSäugethient hat, den Erfahrungen zufolge, die 
die. Vff. angMdk haben, eine Sause in fich, die nicht 
vlön den genoffenen Speifen und Getränken her- 
fiaaims, foiidem im Mägen erzeugt worden i/1; — 
der Chyliis ift .eine mehr de;n Blute, als der Milch 
ähnliche;Flü/Iigkeit, er iiac EiCeiu, aber knia 0*1 and' 
keinen Milchzucker , \ in illch ^i und das genannt: Me* 
tiJF,. das fich im Bluieats^phosphorfiiwes^Eifenoxyd 
befindet, fchfjnt im Chylus im Zuftande eines weissen 
Phofphats enliuilte» zu-fieyn, ul £ Wa «^ i 'A'ifser </]e- 
fen'.ausführlichern Abha«dl(2li^iiheütHr. H. ni'ch 
einige Auszüge ans HoUo'i bezeits genannter Schrift 
und aus der fiianzBfifcbeJiUeber/etzungxdieftTS Werkes 
mir» ..und befcbliai^t das.zweyte jHvl^^mir einigen 
Nüidiriditen ,y0rkV4rbitbinwdii9'^mt Ohv^nfcfamdlze, 



£ohmen Harn bearUeitet, gewärtig feyin, idafsmaini mitkGichtknotewifiteHeiianiadteli Scbii« fadt^ von Zak- 
ftafi d«« J^^lbldiliiiif ea l(alka 4U)4 It^ttoasiikeitponi-^^ UMI iu^Ccvf. ilmu-Mud^murh-^p^eum^xM und »1- 
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dern CfaSblkerti Mg^eltt wof «Ten find. Die letxi 
tern find gröfstenckeils aus bekannten Schriften ent- 
lehnt , und fie beddrfen daher hier fo wenig, tfl* jen^ 
ABSzüge , einer umftändlkhern Anzeige« 

ERDBESCHREIBUNG. 

Stockholh , gedr. b. Holmberg : Utförlig Qiogrth 

ß^ ßirfattad af Dan, ^Djurberg^ Rector Schöbe, 

Ledamot af Cosmogr. bäUfk. i üpfala, I Delen. 

^j Andra'Üpbgan, (Au^fötirliche Geographie, ver- 

* ftfst Ton D. Djürbergt Recror der Seh uk und 

Mitglied der Cosmogr. 6efeUfchafi zu Upfala — ) 

Bihang til utfötUga Geogri^Un — (Anhang zur aus- 
führlicben G<»ographie) uiit einer Karte von Wcft- 
hidmi , von D. DJutberg. 1802. I8X S- 8- 

Hr/ Recror Djutberg hat (ich fcbon auf maneherley 
Art Btiv-rfie Geographie Terdicnf gemacht* Ausser 
einem Auszug feiner ausführlichen Geographie in drey 
Bänden y wovon wir c-leich reden wollen, bat er 
auch eine Geographie für die Jugend, eine ander« 
für Anfänger, und ein kleines geographifcbes Hand- 
buch, alle in fchwedifeher Sprach«, ^eit 1776'dru- 
ckeu laflcn. Auch hat man von ihm fünf gcographi- 
fche lUrtcinf etnle.m ^rofsem Iinperiatfonnat von Po* 
lyiiefien, und vier kleinere von Frankreich nach fei* 
ner jetzigen Eiutbeilung, der afTatrfchen Tärker, von 
Poljpiiefien und Weftjndien erhalten. Seine vollftän- 
dige oder «osfuhriiche Geographie aber fing er vj^i 
an herauszugeben; es find dtfvon dreyTheile infechs 
^ Bänden erfchienen,. die zufainmcn 3 Rrhlr. 36 Seh. 
koßen, womit aber das Werk nach nicht geendigt 
ift. (Der vierte Theil, der Schweden enthäU , wird 
näcbftens ans Licht treten,) Da der erfte Band dxefes 
grofsen, Werks fcbon ganz vergriffen ift: fo erfcheint 
davon hier efnc neue fehr vcnnehrte und verbcffertc 
Auflage. Diefer enthält eigentlich nur die Cosmo- 
graphio un-i allgemeine Erdbefchreibung. Der Vf.* 
bammelt zu^rft vom Wcftfyftein, in ie^en genzenUtii* 
fonge, von S. i — loo hier v:e\i aüsföbrlxcber alsiH 
der erften Ausgabe. T^^ejtex\s von der Erde über- 
haupt. Sie ift hier von S. 101 — 153 mathematifcb, 
von S. 153 — 43^ pbyfifch und von* 43;?— 570 geo- 
graphilcb bpfchrieben. Auch hier, fo wie überhaupt 
in feinem Boche, ift der Vf. biswdlcn zu weiiläuftigp 
bisweilen wieder z« kurz Dann folgt eine befon^ere 
Unterfucbtmg aber die Bev#ikerung <ler Erde von 
*• 570— 6Ö5, l^tiAety^. hier von einigen andci^t «b* 
geht; fo wollen wir daraus bemerken, dafs er Portu- 
gal 3 Mil). , Spanien 11, Frankreich 33, Italien (ohi»< 
die oftreicbifchen Befitzungen und Corfica) 16.600,000 
Mil). • DeRffe^änrf, (ohne die Ocfterreichifdien unrf 
Preu fsifchen Länder) 11,360.000, Oeftreich 24,900,000^ 
Preiifscn 8 MiII. , England 13, Dänncmark 2,500,000, 
Schweden 3.2co,ccwr, Hafslsmd m E ai- e y i «^ ^er - 
Törkey tq Milf.» Europa überhaupt an 180, Afien 
440, Africa 120, ColumMc/i (fo nennt der, Vf., der 



itle Welt hl Afc&s TheÜ^^ tlielff , dKfoülanierika} S5» 
Amerika (eigentlich Südamerika) X5 1 und Polynefien 
90 MiH. , und aifo der Erde üiwrhaupt goo Mill. Eyi* 
wobuer giebt, wobey er in Anfehung der Gebvr- 
fien und Geftorbenen doch £ift zu üellr ins Detail gehti 
Nun folgt e>ne allgemeine politilche Befehrelbung 
der Erde oder die Abtbeilimg derfelben in Rrich« 

' tind SlMten^ von ». 655 — 6Ö6^ ^^^^ "^ 8^»* *«r** 

Den Seblufs macht die Geogotiie » die vielleicht ganz 

siterft hätte ftehen follen. Wenft Rec^ hier gleicfi 

nicht gfttiz mit dem Vf. einftinHnt ; fo bemerkt diefer 

doch fehr richtig, dtrfs man die ini^aifche Erzählung 

von der Bildung der Erde tl» eine folcbe' Vorfteliang 

anfehen mufle ^ wie fir ficb für den Begriff und füc 

das Bedarfhifs der damaligen Zeit, als fie.pufgefetz« 

worden, fcbickte. Unter dem Tiieh Kn'rii» finci 

einige- Zußitze »um vorigen, als z. B; von dtuft 

peuen van • Piazzi entdeckten Planeten d. d» nL kurst 

beygefügt. Uebcrbaupt ind die neoeften En^deckun- 

gen in k\\t\\ Theilen dreier Geographie benuiat, doch 

ohne die Quellen abzuführen. .. . ' 

Der Anhang enthält eine aosfuhrticbe Befcbrei- 

bung der vier Inleln, Ceylon, Cuba, Jamaica und 

Domingo, wo von den NaiÄren, der Lage* »ndGröfse, 

der phyfikatifchen Befchaffenbeit, den Produkten, der 

. ^ogipaphifcbcnTEintheilung, den Gewerben und dem 

Hanael, der Zeitrechnung, den Sitten, den Einwoh-« 

%kfix; der Religion ,; Literatur , Staats verftfrui>g> Lan. 

desgefchichtc und Topographie diefer Infein gehaii^ 

dek ift. Beygefügt ift eiiie Karte der AntiUen« 

B'ftsstAü u. LftifZTG, b. Buchhetfterr Rvi/r eines 
Ungenannten durch Deutfchland und die Schweiz 
in d^n Jahren 1799, 18<><^» Iftei* - — x8&2* 2iä 
S« gr. 8. (i Rthlr. 22 gr^) j 

Die Reife geht von Leipzig, aus über Gera und Bey* 
reutfa nach Nörnberg, wo der Vf« ctwfls verweilt und 
einige gute Nadirichten fffinmelt. Er wandert dan» 
weiter über Anfpach und Üonauwerth nach Augfpttrg. 
Von hier .eilt er über Burgau, Günzborg und Ulm» 
und fo weiter ober Moskircb and Brrgenz nach Grai»* 
büudten, welches er fehr knrz' abfertiget, fo dnh . 
wir ihn bald in BonniOy oder Worms finden. S^ine 
Abficht war. "nach Italien zu gehen ^ da aber die Zeil* 
nmftande diefes nicht erlaubten, wendete er (ich nach 
dem Qotth'iird über - ungewöhnliche nm) unbefuchta 
Wege. Diefe befchreibt er als gefährlich , im d das 
können fie wohl feyn; allein er Kheim hierüber ganz 
eigene Begriffe zh haben, denn er findet a^ch Ge-^ 
J^abr auf der Strafse durch da^ 13 vinerthal , "Wo lleic.- 
nie die germgfte entdecken Ifotinte. Ucberhatipt'^d 
feine . Nachrichten fiber die Schweiz oberflächlich, 
und hin und wieder zeigt er, dafs es ih»i gänzlich 
mt Vorkenntnfflfen fehlte. So wCnfeht er-die Quelle 
des Tefiin znfc'hen, def oben auf dem fiüttbardeivt- 
fpringt, and fetzt hinzu, dafs drey Stu>ijclcn weiter 
4i»e Qualla der Rhone fey. Aus zehn Reifcbefchrri. 
bungen hätte er lerne« kjuinen, dafs die Rhone nuf 
der WalHferfeite der- Furl^entfpringt , und von dein 

Capii- 
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CapoefnerkloAsr «of detA QottliaHt eine gute Tagor 
reife entfernt ift. 'Mehrere Orte der Schweiz find mv- 
ricbiff Schrieben. — - Der. Vf. geht nun. dusch dm 
CamonUri-hertfb nach Alcorf imdüher den vier WdlUr 
lletterfee nach Luzecn» u$etnf>ach undZüptcb. Yo^ 
hiet aus besucht er verfcbiedene Orte^am See , ^t\^ 
rerfolgt dann^d^nen Weg weiter nach Schuf haiAVn» 
Hit dießr «tadt endiget -fich die Heife durch di^ 
Sdiwei^ «lid geht ^ber .Ht^chingen nach £tiittg»r4« 
Ludwlg9burg, CarUnihe, Heidelberg und Jt9ai)n|i€iiii« 
Uc;ber die letzte. Stade findet man eJiUge gute »üjid 
ri<5htige Bemerkungen. Weiter geht der Weg iber 
Hanau, ^Frankfurt, «.Würzburg» Bamberg, ^£rlang;en 
und tfWnnala nach Nürnberg. Hier liefert xler Vf. 
wieder einige ^ftenserkungen , unter .andern, üb^r djie 
fogenannte erbfae Uhr und ihre Art , die Zeit anzu- 
geben. «Diele ftrhien ihm wichtig ^enug, um eine 
beibndere TebeUe dacßber zu iiefecn. üier jeu^iig^ 
ftch die Reife. 

Wenn man /bedenkt, dafs diefe Reife auf 200 
MeHenWegea umfiifst: fö Juion toßn dem .Vf« .wenig- 



ftjeqa nicht rorwfi^nt «d^fs 'feine Befchreibung: zc 

w<atlauftig ift. Er liält den.Lefer nicht mit fich felbü 
mit (jef9hJ4;l?ten und uimöilugen Nebenfachen auf, 
und was er f^t, enthält wirklich .CQtwederJSefchrei- 
bungen oder Bemerkungen. Ucber Nürnberg, Sturr- 
garJt, Mannheim und ^Frankfurt fagt er manches 
Lefenswerthe., und fo' kann denn feine Heife nebea 
der Menge von^ndem wohl auch beftehen. 

'|Iin nnd wieder.tjft die §pMche etwas fehlerhaft, 
hefojvders flacht er ein^n zwar nicht ungewöhnlichen, 
aber falfchen .pebrauch von dem ^Wörtchen was. &» 
13 Das Opernhaus,, das allerdings detn Dresdner, wag 
(welcbes).zu,den ^^iten^ler Augufte gebraucht :wur- 
de etc. S. 32 In einem Ziium^r , ^ u;aj ^as) noch gut 
eingerichtet war etc. Ebend. Diefe ^n(i^» einen ei^ 
i^ehjlang an VfT'Nadonaltracht etc. 

Die/echs Kupferl}ic|ie,, di6,zii diefer Reife geh(^ 
ren und Anficliten von i) Nürnberg, 2) Alcorf ia 
Canton üri, 3) Zürich,, 4)^gonftanz, 5) Heidelbergs 
und 6) Mapnheigci liefern, ^nd.uiuer,d|ler KritU^ 
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AncncxoBt'ARiiVHsxv. Letptigx Die ßeherficn und trn- 
triifrtichflen Mittel , fich von den Krämpfen ^u be/reyen » kein 
Geheimnifi, Für Acrzte und 2^iclit.ürz(e , und bjprqudiers für 
alle diejenigen zu Tage befördere» welche vqn dlefem Utrbel 
gequält werdeif und .Ach nach Hülfe fehnen. Oder eine ge- 
nau^ und ifichufe Ber«breikung 'defljen , ^x^ Was.u^tfr Kra|i>pf 
zu verfUben Cev. a) Der Urrach^n* woher Krämpfe entite- 
hcti., -und 3) Wodurch man 'Krämpfe *bey Zeiten verhüten, 
and, wenn man eiiuoil d^Unit befallen ift, wie .man iichi^änz- 
lich daven hefreyen köni^ .18^2* 8* (i3 gr.) Unter, diefem 
fchariotanmäfsigen Aushän^efchilde wird dem FubUcmh ein, 
mit einenrPettfchafte,'w«rm ein grofses F. fieht« rerliegeltes 
Cottx-erc von blaM^tn-papiare , auf dciTea lUickCeite.^ler f^bi^e, 
#uf jroihes Papier gedruckte, Titel jLu(^ekiebt ift , geliefert. 
Schon diefeff Aenfsere erfüllte un^ mit e^udr 4hiiung und. In- 
difTtuU-ioB^ die wir durch das'bel^innte: Qnid dignum tänto 
feret hie promiffer hiatu^ «öch viel zU'fehwach ausdriWken wi(r- 
deft, und nach denErbrechuac. des Siegels -vallHommen^erechl 
fänden. J^t^r. UmfchUig enthält naniUch . eii^t, juit demfelbcn 
^ Xitel /gezijtj» , gedrucki^ und brochirtc PJece van/i — ändert- 
^ k^ib Bogen, (d, daf«, we^in ^maii das Titelblatt und die letzte 
ieere^,dei(e abrechtiet, jedeft^kit von materiellen Inhalte übet 
einen ^refchen zu flehen kemmt. SUti.gute Zutrauen, was 
4er V/erfaiTer uiid i^t Verleger (wenn fie anders nicht yie|* 
teLcht uujr Su|ie Perron ausmachen^) zu dem deutfchen Publ)* 
cum haben |nu(l[en , ift wahdich' I^iohts weniger , als einCom* 
blixneQt für daCTelbe. 4lVit es diefi aufnehmen 'und' erwi^- 
dern wüli ift feine Bache. Ünfere Pflicht gb^'r erfodert, dafs 
wir es vrar diefer a^abavtn und gr^bisn Prellerey warnen, 
|e vjel wir können, ^eon dat Innere des^X^ouverts ift ganz 
fo, wie dag AcüCsere es bey dem erRen BIic)t er.warteh lüfst. 
Kach eineia Gälimathias über Krampf , Reizbarkeit, Mu»kel<* 
^äfer , Nerxten , NervenCafc, il. A. gl. und übet' die UrTachen 
d4r KrJUsipfe, der für Aariteiind^ichtäffzte gfleich feickt ift, 
W^fUft dar Tf.auf^^u tetiitaii r^tirSaiica, yöUig ila bJo;<^ 
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nackter Empirikec, dray-Eeeepte, tleffen'ketfleafGr ebs^Cn- 
lerfchied AinCchädlich gelten kann, und ^n denen rOiijuirinde. 
Baldrian, Eifenfeile, und R^mirche.Chamillen die Balis, -Ci« 
tro(iea* und Pooimeranzeiifchaale aber, PfeiFermünze, ^/tit, 
Zimmet, Cardamomen, Malaga wein, Zimmet waffer etc. dyc 
Aitluvaiitien ausnnachen. '*]{>ie Corrigeiitien bat er dem Publi- 
cum, wie «s fcheiAtt üb^laffan; das-befte ift, f^iae Schrih 
nicht zu kaufen, au», der wir onr npch ^den Schiurs, als Krs- 
bedück, ausheben" ».Bey der, Cur felbll,*' heifst es, „kann 
„der Patient folgende, njcht ^enugfam zu empfehftnde Kah- 
„Viiiig ^eniefsen , und zwar Mittags und Abends, nämlich : 

„Einige kalb wetchgefOttene£ym'. Daczu crtnke man ein 
^,ächies*G)as (!) .Xrir- Nfadcra** Wein. Zum FnihfiäiQk ^eniefH 
i^nan ein leichtes lockeres Brod, wie z. B. .das LockiK-itzer 
„ift, mit einigen Schtiittchen Braunfchweiger - oder Cervelsi*^ 
„wurft, (!) wozu man auch ein Glas imn obigen Weine irin- 
y^en kann, wenn der Patient ^es au bezahlen >im Stands 
„tft. <(II) Zur Abw-echrelung geniefse man des Mistan^s such 
„etwas gebratene .VVildpret»^oder eipo Z^ie Kraf^hiriihe von 
„gutem Rindüeifch , mit etwas Würz elwerk und Cardamomen 
,Ubgekochi, worzM.man e»fc Bydotter ebziehea kai^i." 
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:£iis8BsciiiiBiBUi(e. Potsdam, b. Honratfa *, JOsr Königlirkt 

neue Oarten an' der {dem) heiligen See, und diePfaue '^fei 
bey Potsdam, welche Friedrich Wilhelm II au fein«m i^.'cb- 
lingsaufenthahe erbAuec hac 1J02. ßo 8. 9. n» JL C^s gr.) 
Diefes , kleine Buch wird für den , ^^r den meusn.Oartcn und 
dss Ai^rmorhaus befucht, von Nutzen Ceyn ; da es die £r- 
itläriiiig (ammtlicher Gemnlde, Satiieu und anderer Kunft* 
werke enthält, die darin befindlich -find , und deren Meit^er 
iligtebt. At|cb die iCeichnungen und EiCEs find recht gut, us^ 
J^önnea dem Entfernten .ein^ AeHÜichA Hm w^m .GipsfP 
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PHILOSOPfflB. 



iLiBivzTo, b. Kucbler : Verfuch eines neueH Entqmffs 
des einzig richtigen und zweckfkäfsig dargefieüten 
Siffiems der tranfcendentakn ElementarpkiLofophie 
oder der Jogenanuten Metaphi*fik f als der Grund- 
lage, des Kerns und Geüles^aller wahren Philo- 
fophie und Wiflenfchaft überhaupt« von D. ^ok. 
Karl Wezet. iSo2. LVL u. 459 S. gr. g« (t Rthlr. 

Der Vf. ift, fo wie Ftchte, 4em er auch fn mehre- 
ren Punkten* nach tritt« überzeug^tt dafsohneti* 
ne über alle bisherige Logik und Metaphyfik hinaus« 
gehende abfotut höchße Grundwijjfenfchaft , welche die 
Realität des Inhalti und der Form alier Erkenntnifs 
aus einem ^nd demfelben abfolut böchften Princip dar- 
thue , kein Tbeil der Philofophie auf flcherm und fe» 
fiem Grunde ruhe, AUe bisherige MetaphyAk thue 
nur die Realität ihres Inhalts ^ die Logik hingegen nur 
die Realität der form» und auch diefe nicht einmal mit 
Gewifsheit dar ; folglich könne keine von beiden die 
cigenciiche Fundamentalphilofophie oder WiiTenfch^ft 
der höchRen Erkenntnifsgründe allus WifTens , Phito» 
/ophia prtiHa, feyn. Von jeher und bis auf die neue- 
ften Zeiten wären alle tnetaphyfifchen Syfteme bey 
dem gegebenen Bewufstreyn und VorftelleN. ftehen ge* 
blieben, .ohne den abfolut letzten ;Grund deiTelben, 
den fi'lbft das uifprünglicbe Vorfte]ten doch eben fo 
gut, alsdasempirifche, vorausfetze, anzugeben. Selbft 
die Kantifche Philofophie bleibe bey den Thatfachen 
des urfprünglichen Bewufstfeyns und Vorftellens fte- 
hen , ohoe den unbedingt höchßen Grund defTclben 
aufzuftelten « und alfo ohne die Möglichkeit alles Be- 
wufstfeyns erklären zu können; obgleich Kanten das 
Verdienfl bleibe , die Tranfcendentalphilofophie vorbe* 
reitet und manche bedeutende Winke zur Entdeckung 
des fchlechthin letzten Grundes alle$ Bewufstfeyns 
und Wiifens gegeben zu haben. (Kant dürfte uch 
wohl auch diefe ihm zugedachte Ehre verbitten, da 
es ihm fo wenig als irgend einem Menfcheh von ge- 
funder Vernunft einfallen konnte, jeinen fchlechthin 
letzten Grund der tranfcendentalen Einheit des Be- 
WufstOeyns » oder der blofse^ Vorftellung Ich , an die 
ich meine Vorftellungen knüpfe, die aber felbft nicht 
weiter an etwas geknüpft, folglich auch nicht von ei* 
Her hohem: Vorftellung, als ihrem Grunde, abgeleitet 
werden kann, auszugrubeln. Er konnte alfo auch 
sieht darauf hindeuten, und wir würen begierig, die 
Steilen in feinen Schriften zu wiiTcn , in welchen die 
yoTgehWchtn^bedeutertdßnlViniiB zur Entdeckung jene3 
höchfteii abfoluten Grundes der Möglickkeh alles Be* 
A* L. Z. iSog. Zweytir BaauL 



wufstfeyns, enthalten wären.) An dem, woran alte 
Philofophen bis auf dtefe Stunde gefcheitcrt find, will 
nun auch unferVf. fein Heil verfuchen. Seine Ueber- 
Zeugung von der Möglichkeif einer alle formale und 
mateiiale Philofophie durch ein einziges gemeinfchaft- 
liebes Princip begründenden Fundamentalphilofophie 
fft fo felfenfeft, als fein Vertrauen auf die Gründlich. 
keit feiner ^orfchungen zur wirklichen Herttellung ci- 
ner folchefi erften Grundphilofophie. Es thut uns 
leid , bekennen zu muffen , dafs wir die Sache «nders 
finden, ßey aller Deutlichkeit, diÄn fich Hr. J^. 
befleifsiget, fehlt es doch durchgchends den Begriffen 
an Beftimmtheit, den Raifonnements an der nöthigen 
Begründung, und das Ganze beruht auf einer man- 
gelhaften Einficht in den Geift der kritifchen Philofo- 
phie und auf grundlofett Vorausfetzungen ; dabey ift 
die Ausführung fo weitfchweifig,und fo voller Wi^ 
derholungen derfelben Gedanken, dßiCs der Vf. , wenu 
er feine Öarftellung gedrängter abgefefst hätte, mehr 
als dtc Hälfte des Raums, den feine Schrift einnimmt, 
und feinen Lefeni den Verdrufs und die Langeweile* 
duB ihnen jene in ihrer jetzigen Geftalt vertirfacht, er- 

fparet haben würde. • „ j 

Das Ganze , das aber hier noch nicht vollende? 
Ift, hefteht aus eiwr allgemeinen Einleitung und zwey 
Haupttheilen. Jene Einleitujtg l^fchättigei fich in vier 
Numern mit folgenden üegenltlnden : Np-I. UeberdeH 
Begriff der Philofophie überhaupt liefert : i) eine kur. 
ze Theorie der (von) WiiTenfchaft überhaupt in Beaie- 
hung auf Philofophie; 2) eine vorläufige Deduction 
des Begriffs der Philofophie überhaupt ; 3) eine vor- 
läufige hypothetifcheEimheilong aller Philofophie. IL 
Htjpothetifch aufgefieltter Begriff von Fundammtatyh> 
tojophie.^ Hier werden die Fragen, i) kann die abfo»^ 
lute Grundwiffenfchaft entweder blofse Logik, oder 
Metaphyfik, oder beides zugleich feyn, und auf De- 
finitionen urfprünglich gegründet werden? 2) was 
hat Fundamentalphilofophie eigentlich zu leiften, wek 
chem wichtigen Bedürfniffe unter allen Wiffenfchaf- 
ten allein ganz ausfchliefsend abzuhelfen? beantwor^ 
tet. und 3) der Begriff der abfoluten Grundwiffen- 
fchaft oder Fundamentalphilofophie fyftematifch etl^ 
wickelt. III. Giebt eine wiffenfchaftUche Erörterung 
des Begriffs der Fundamentalphilofophie, und IV. eine 
hypotJietifche Einiheilung derfelben. Von den beide» 
Haupttheilen enthält der erfte die tranfcendentale Ete- 
mtntarUhre \\\ zwey Theilen, einen problematifcken 
^det hijpothetifchen und einen aipadiktifchen ^ theore- 
tifch - praktifchen. Hier erfr heinet nur der erfte j^ofcir^ 
matifche Theil, der, im erßen Hauptßück, von Pn». 
dpien und Qrundfttzea, und im zuvejfHß ▼•m «hfo* 
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lot letzten Grunde und ron der Bedingong der Mög- 
lichkeit alles Bewurstfe^tis überhaupt handelt. Dieies 
^weyte Hauptftück 7,erfäflt lirieder m zwetf- At^chnit- 

' fe: i) von dem Urfpmnge ti\le% BewufsiCeyns; 2) 
Prüfung des Schulzifchen Scepticisiiius ; 3)4iirze Ueber- 
liebt diefcs Entwurfs; 4) BefcWiifs. 

Wir wollen einiges zur Beftärigimg «hferes obJ- 
gc?n Urtheils anführen. Kant hat in der Difciptin der 
tchienTernunfl einlettchfenJgeiiug geZetgr, daft die 
JPhilofopbie keine eigenüicbeti Definitionen» fondenr» 
nur Erklärungen anerkenne, .dafs fich ^eder empi- 
rifch noch a priori gegebene Begriffe d^finiren laffen« 
und dafs man in der Pbilofuphie Bicht (e^ wie in der 
Hatbein^tik , von Definitionen ausgehen könne. Hr. 

-JT. redet in der allgemeinen Einleitung $.2- und 3. 
wo er vom Begriff der Wiffenfchaft handelt, von dem 
Gebrauch der Definitionen ebenfalls , aber auf eine fo 
miheftimmte und zweydeutige Art , dafs man feine 
^tgentliche Meynung nicht errathcn kann. Einmal 
hekst es , die ^Hv^ddefinition, welche an der Spitze 
€iner Wiffenfchaft ftehe, folle das jeder befondcm 
Wiffenf<:baft eigenthümliche Object angeben ; ernennt 
«s eine gerechte Federung, dafs jeder Vtrfaffer fei- 
gen wiffenfchafilichen Vortrag mit einer voUftändigen 
ttnd richtigen Definition von dem Begriffe der abzu- 
iMmdelnden Wiffenfchaft anfange , und diefes fey in 
dem Syteme der Philofophie um fo nothiger« je we- 
suger e» bis jetet einen allgemein geltenden, noch we- 
niger aber einen fchon allgemein gültigen Begriff von 
philofophie gebe u.f. w. und doch keifst es kurz dar^ 
auf wieder : durch blofse Definition fey in der Philo- 
fophie nichts auszurichten, und man könne hierdurch 
allein , alfo mit Hälfe der kidigen Lggik (fetzt der Vf. 
lehr bedeutend hinzu , ob man gleich nicht erfährfi 
was die Logik dab^ verfchuldet haben ioWp da fie 
tnit den Obj^cien felTO ^ar nichxs zu thun hat) nicht 
zu dem einzig richtigen unter allen Mog tieft rn Begriffen 
vTon Philofophie gelangen. Unter foleben Umiläüiden, 
fihrt der Vf* fort , ift es unmöglich * die Philofophie 
auf eine blofse Definition zu grthiden und damit an- 
zufangen. Gleichwohl kann ohne einen voUftändigen 
«nd richtig befthiynten Begriff, ohne eine richtige De- 
jbütioB von Philofophie auch in tüefer Wiffenfchaft 
kein Schritt mit Sicherheit vorwärts gethan werden. 
In diefer kritifchen Lage glanbt fxch der Vf. von der 
rnnZMlängUühen ^ obgleich Jo hochgtpriefencn Schutlogik, 
ganz verlaffen. (Frey lieb! er foilte aber nur nicht 
mehr von ihr fodern , als fie zu leißen übernomine» 
hat. Mit mehr Gnmd^ »H feine der Logik gemach- 
ten VorwÄrfe haben , dörfte diefe fein ganzes in die 
feil Paragraphen geliefertes Raifonnement in ßarKen 
Anfprttcb nehmen. Q^s Widerfprechende in demfel 
ben liegt vor Augen.) Nach §, 5. follen die »rfprüng- 
Mchf», wefentlicben Merkmale des Begriffs von P«- 
tofopkie überhaupt , und von Fundainenralphitofophie 
itosbefondere , nur durch den richtigen Begriff der 
U^iffenfchaß^üFir^w^den ufid dargefiellet werden i^ön- 
«en; ^n ds^s Eigentkiimliche jeder Wiffenfchaft, wa 
ihircb fie fich von jeder andern wefentlich uiiterfi hei- 
4i imdk nu$'Amcha^9 könne niu in dem Ohjecte und 



der C^wüe gegründet feyn, wodurch eine Wiffenfcfaafl 
von jec'ir andern abgefondcrt werde. (Alfo enthielte 
der Begriff von Wiffenfchaft das Object und die Quel- 
le der Philofophie! Q arme Logik!) In der ^-Inuser 
kung zu diefem (^ ändert der Vf. die Sprache; aber 
auch hier läfst fein Auf^druck die Sache noch fehr un- 
beftiannt. „Wir muffen daher von dem Begriffe der 
Wiffenfchaft überhaupt ausgehen, dann den Ele^riff 
von Philofophie beftlmmen, und erftnacli diefesa Un- 
terfuchungen zur wiffenfchafilicheft Erörterung^ des 
Begriffs der Fundamental -Philofophie fertfchrcite«.*' 
\Es iil' doch etwas Sonderbares , dafs nach drefer We- 
^elfchen Methode zu philofophiren, der Begriff" von 
Wiffenfchaft, welcher nichts als ein fyfteinatifches 
Ganzes unferer Erkenntnifs, alfo etwas blofs die Form 
der letztern betreffendes ausdrückt , den Begriff* der 
philofophie überhaupt und den der Fundamental • Phi- 
lofophie infonderheit erft begründen und bedageo 
foll!) Aber, eben fo wie Fichte , halt unfer Vf. dafür, 
dafa jede Wiffenfchaft -« ^ia Begriff, der ihm offen- 
bar aus den Begriffen Wiffen und Sckaßtn zufammen- 
gefetzt ift! — einen an und für fich, fetner tnnern 
Natur nach unmittelbar gewiffen, abfohU höckßenSsLti 
als Grundfatz haben muffe, von weichem die Gewii's- 
beit aller übrigen Sätze abhänge. Diefer Behauptung 
liegt eines Tbeils ein zu enger Begriff von Wiffen« 
fchaft, andern Thetls die VorausCetzung xmn Grün* 
de» dafs die fyftetnatifche Verbindung die Gewifsheit 
der Folgefatze aus den Verderfuteen , die alle aus ei- 
nem einzigen allgameiaen evidenten Satze,, der an 
der Spitze ftehe ^ abgeleitet würden, bezwecke. Al- 
lein nicht }edes />'fteniatifche. Ganze führet einen alU 
gemeinen böchften Grundfatz an der Spitze; diefes 
ift der Fall nur bey den Syftemen , welche nach fyn« 
thetifcber oder progrefiiver MethoKie , nicht aber bey 
denen,. die nach der analytifchen oder tegreffiven 
Methode aufgefuhre^ werden. Wenn ich den Grund- 
begriff^ den Grundfatz zu einer Wiffenfchaft noch nicht 
habe» and es darauf ankömmt, ihn erft auazumitteln ; 
fo kann ich in meinen Unterfuchungen nur die re^ 
freffive Methed^, die vom Befondem ausgeht, und 
zum Allgemeinem bis zum Allgemeinfteii fortfchrei« 
tet, befo^eii. Was alfo der VL von der Wiffenfchaft 
allgemein J>ehauptet, pafst niu- auf die progreflüvelVIe* 
ihode p die vom Allgemeinen auf das Befondere über« 
geht. Es. erhellet alfo auch hieraus fchon von felhöf 
daft in einem nach analytifcher Metbede- aufgeführ- 
ten Syfteme die Gewifsheit der Sätze nicht von der 
Gewi fabelt der durch einen böchften Grundfatz be* 
gründeten vorhergehenden Sntze abhänge, und. «^s ift 
nicht wahr» dafs es in keiner Wiffenfchaft und in Icei- 
nem philofophifchen Syfteme einen an fich grwrffen 
Satz gebe, und dafs ii^/fc^cnpi foleben S}'ilemea}l<'^>ärze 
ihre G«iwifsheit erft durch den erften böchften Grund* 
(atz erhalten mufsten. Dab überhaupt auch ein ^ (>F^ 
ftändiges philofophifcfaes, felbft nach progrrfflrer^I^ 
thode aufgettelltes Syftem nur durch einen einzige^ 
Grundfatz mc^lich fey» wie der Vf. nach Fichten be> 
bauptet» wird derjenige fcbwerltch glauben-, cftr aus 
feiner LogjMK. weifa » dafs » wenn Sätze mis atiderti sb- 
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geleitet werden Ibikn, Iblclk^s nur durcli Syllogismen 
gefchehen könne , deren jeder wenigfteiis z\yey Vor- 
derfatze als Grund faue haben muffe, in welchen die 
Gewifsheit des Oberfatzes fo wenig Ton dem Unter- 
hitze, als diefe beiden ron dem Schlursrarze abbän- 
Sen. (Wenn nun fcbon in einem Schlaffe wenig- 
ens zwey Vorderiatze , die ihn begründen , erfbder- 
llch find , wie ricl weniger ift da ein ganzes Syftetn 
ikirch einen Grundfatz möglich , das aus einer R^ihe 
v^an Schlöffe« befteht!) S.65- "«^ 107. ff. kömmt der 
Vi. wieder auf feine fchon oben gedaaU^eXehre von 
dcnBegtiffeuiind Definitionen zurück, mtmerernicht 
fertig werden kann, mit der ea ihm nirgend glücken 
will , und in der er nicht müde wird, fich zu wieder«» 
holen. Etwas ganz Neues und bisher Unerhörtes ift 
Indofsj'dafs keine Definition ohne zwetf Begriffe, die 
einander entgegen und doch auch- wkder gteich ge- 
letzt werden niüfsten, möglich fey; denn* wenn man 
etwas definiren folle , fo muffe man es an ein mnie* 
res Etwas halten^, damit vergleichen, es ihm entga^ 
genfeczen und davon genuu unterfoheiiclen. Die Bc« 
Gründung der Fundamental -Philofophie diirch Defini- 
tionen kann nach dem Yf« danam nicht ibtt finden, 
Tveil jede Definition irgend ein Seyn nothwendig vor- 
ausfetze, auf dem Standpunkte des Seyifs aber ea kern 
etbfolnt Erß^s und Letztes geben könne, weil jedes 
Seijn als entjiamien ein höheres f ond als begründefid 
«rin miter ihm ftehendea tieferes Seyn vorausfeize. 
Flieraus folge denn , dafs das , worauf firh die Fun- 
damental - Philofophie gründen, wovon alie Vhiiofo- 
phie ausgehen folle, fo etwas /eyn muffe, das gat 
nicht d\s fetfend gedacht, das ful|flich gar nfcht be- 
ftimmt und erklcfrt werden könne« Wie gleichwohl 
ans- einem folchen Etwas ^ wenn man das, was nicht 
ißt anders fo nennen darf , Philofö^hie emtflehen^ wie 
man ein Etwas, dem gar kein Seyn , wedyr ein idea- 
les und logifches , noch ein reales un<l materiales zu- 
kommen foll, denken, und aus demfelben etwas ab- 
leiten könne, mag Hr, W^ begreifen^ wir b^^greifen 
es nicht. Was über die Principreli überhaupt vorge^ 
bracht wird, charafcterifiri das UirbeiUmmtc und Ver- 
worrene in dea Vfs, Art "zu philöfophiren fo fpre- 
ehend, dab wir uns nicht eatbalceii können, auch 
hiervon Einiges anz-uführen« Es giebt, au'isMjrt er, 
offenbar nur zwe^ erley Arten von Principien, Real- 
ftinciffien und likalprinehien. Jene enthalten den 
nnmilteibiaren Grund des Vhilojoyhirens und in fofern 
fln wie fern denn?) den mitteiharen der aus dem Phi- 
K)fophiren enlfpringendcn fkiloj'ophijeken Erhenntniß» 
Soll aber ditrfe letztere in ein S^item gejln-acht wer- 
den : fo find hierzu die Ideaipincipien unentbehrlich ; 
fie dienen zur Abt^iung beftimmter phiiofopbifcher 
Erkenntnfffe, der Marerl^ und Form nach , mitbm 
zur Beßimmung imd Begründung anderer Satze die« 
fer Erkenntiiifb, und müfCffn entweder materiell \}6er 
Jormeit feyn. Da das Philafophiren nur eine beftimm- 
te Art und Weife des Vernunftgebrauchs überhaupt 
ausdrückt: fo können die Principien des Pkilofophi- 
Ttfwj keine anrlern, afs die Ucgeln für dun Verirandcs- 
oder den Vernunft - Gebrauch öberhäuj»t> und in wie fern 



«ffefe eine WiflchftliA » Sltnde WlnfW tritt , fcyA, 
alfo keim andetn, als weldie die EleMelitarleiure and 
die Methodenkirre der reinen alleemeinei Logik aitS- 
fttllf, da ftmef diefe legete ftcli g*r nieht mit 1» 
IHuimten Qegenftänden , dl« gedieht oder erkannt 
würden ,- fosidem Wofs wih daü 1 W» zürn Denke« 
überhaupt erfbdert wird, alfo mit der Wofaen Form 
des Denkens , beftrhäftigen s Ib Jft wfcder dittufehen, 
Warum fie RetUprindfien belfsen foflen , noch wie fi« 
den obgleich auch nur mittelbaren Grund der ^ito^ 
fophifchen Etkenntnifs enthalten können. Wenn es 
endlich aach fchon Principien gleht,- die den unmit» 
telbaren Grund dea Philofophirens and den mitteÜM- 
render phüoropbifchen Erkenntnifs ertthalten : Ufdnd 
ja die idealen Principien, welche zur Ableitung der 
philofophifchenErkenntniffe dienen foMen, ganz aber- 
flüfsig, da diefe letztem auch aus den fbgenannten 
Realprincipten , als fhrem mittelbaren Griind«'^ fnüffea 
abgeleitet werden können. Aber ^as wohl diefe 
Zwitter von materidlen IdeatptiHcipiefk für Dinge feyn 
mögen!) Solcher Ideatptincipien ^ lautet es weiter, 
kann es zwar mehrere geben ; fie nlüfleit aber alle auf 
die Realprincipten , #ls ihre gemdnfchkftUchen Quel- 
ten • bezogen und zuletzt aus denfelben gefchöpft wer- 
den können. (Dann wären ja tiher di6 Real - und 
l'iealprincipien nicht zweyerley verfchiedene Arten! 
Wenn das nicht VnRnp ift, fo giebt ^s keinen!) Gä- 
be es nun mehrere Reatprinctpitfn : fo ntüfsten auch 
diefe einen gemeinfchaftlichen Quell, ein äbfolut boch- 
ftes Princip h^bcn, und diefes müfste teat und ideal, 

^ folglich iii letzterer Hinfleht , material und f&rfntU iu- 
glcich feyn; denn fonft könntedas abfoJ'it höchfte 
Princip nicht der gemein fchaftfiche letzte Grund und 
Qudi aller möglichen Real- und materialeu antl for- 
malen Idealprliiciplen feyn, wie docb~ gefodert wird. 
(Natürlich! die R^ealprincipien müflen ja einen ge- 
meinfchaftlichen Grund und Quell haben t wenn es 
ihrer mehrere giebt, denn woher foUten fie ßei^n 
fenft kommen? und die materialen und formalen Ideal- 
principren, muffen. £ch in den Schoofs ihrer Matter^ 
der Rfalprincipien, zurfickziehen und diefe, wenn fie 
jenen (las Dafeyn' geben follto, auch erft gefchaffen 
werden. Es mufs alfo nothwendig ein höchßcs Prini 
cip , eine erile Mutter aTier FUncipien geben , aus def 

' fie hervorgeben können ; mid es muffen Real - und 
Ideal Princ^ien da feyn, denn fonft wäfe ja ein fiücb- 
ftcs Princip" iy^ nicht nöthig. Man fleht, dasr ift al- 
les febr naturlich und anfchauficb ; das höchfte Prin- 
cip des Hn/ IF« ift der wahre Anärogyn der alten jü- 
difcjien Philofophte.) So reich diefes Buch noch an 
Stoft' zu ähnlfcfaen Beyfpteleja ift 5 fo mfiffen wir doch 
zu Ende eilen r niid fo mag denn folgendes Raifonnet 
ment über den einzig möglichen höchftenGi und, von 
Vekhem^ der wahre ]%tloibph ,- nach Hn. U^s. VorfteK 
lung, ausgehen mufs, diefe Anzeige befchliefsen. Der 
letzte Gnmd* heifst es, jedes mdgltchen Dinges kann 
nur r.mfolches Etwas feyn, das eigentlich urfpräng- 
licb noch f;ar kein Etwas ift, fbndem ftch erft als ein 
Etwas beftinimt, alfo durch Beflimmnng feitur felbfi 
aus eigner freyer Kraft fich erft in die Sphäre aller ' 
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WnlliMieithti^fiiSJbtnni fleh ito einevi Etwas i«» 
Denken macht» nkudich zugleich zum Sub^cte und 
Objecte de$ Denkens. Dieu ifto^ur die abfoTutc frei/e 
Settjlthätigkrit der .Vemmift als abrolMt^, d. h. Co ge- 
fetzt, dab ihr kein blofs 2^- und bewufstlefes Etwas^ 
wodurch rve.belliuimt wecke» jalfo weder ein JSubjecc 
noch ein Objecto, vprattsgefeczt wird. Sie macht iich 
vielmehr i^lbflTom Subject-Object« in wie fem fie 
fich eigenmüchtig fter/ltmin^; fie iv b^ftimmend undbe- 
ftiii^t Zl^^ch^ dßclk beides fiir. u^d durßh fich felb/l^ 
aber weder £ür noch d^cch etwas «ndt^r^s aufser ihr. 
Daher ift nichts, was nxan au&er der abfolaten Ver- 
nunftfreyheit fetzen mag, für ui)4 dureh fich fdbft 
beftimn^t und beftimmend, fondern immer nur für 
und durjch die freye Intelligenz. Die abJoUi^ ßrey* 
heit jft alfo ,der Mfkfig mößUche höchß€ Grund , von 
^welchem der w|hre.Philo(opb ausgehen mufs u. f. w* 
(Hierauf nur Co vieij V^enn der letzte Grund jed^ 
möglichen Dinges» alfo aiich des Denkens, Erken- 
n^s, JKToUens u, f. w., mu¥ ein foUkes^E^nsCeyn kann, 
das eigentlich wrfpriifigUch gar kein Etwßs ift , wie 
der Vt fo zuverfichtlich w^iCs: Co fehenwir dieMög- 
Jichkeit nirht fo leicht wie der Vf. j^in, wie fich eij> 
folches urfpriinMH^h^ Nfcht- Etwas oder Nichts zm 
einem Etwas felfeft und ^us frey^r J'hätigkeit heftig- 
mcn, und in d]e Sphäre der 'Jvirklichkeit durch fich 
feloÄ. übergehen könne. Bafs die abfolut freye Thö- 
tigkeit der Verounft , ganz ui^abhängig von irgend ei- 
nem. Etwas .aufser ihr, ein folches Etwas wäre, das 
>eigentlich urfprunglich kein Etwas Cey , und als eij» 
folches Nichts Qch fejbft zu einem ^twas im. Denken, 
zu /^inem Subject-Object inachen könne, dafs fie, als 
ein^urfprönglirhes Nichjrs, fich zum Denken zu srhe; 
ben vermöge, und im Denken ein Etwas ^ ein Subject 
j|{\d^Object zugleich \yerde», uberfteigt aiifgl^ic)ie Wei- 



(e pnfere Begriffe. Woher endlich -wetfs denn der V£. 
etwjis von einer abfoluten freyen Selbftthätigkeit der 
Vernunft, yretin dieCe urfprunglich ein Nichts feyn 
foll, und dafs fje urfprunglich ein folches Nichts iilf 
Der (irunddiefer ^rkenntnifs mufs alfo in «twas an» 
denn als in jener freyen Thätigkeit liegen. Woher 
weifs er überhaupt nur etwas von einer freyen Thä« 
tigkeitder Vernunft., dja er fich allenthalben als .einea 
grofsen WiHcrfacher aller innern und äufsem Erfah« 
rMng, aller T4fta(/a<r/t<i» des BewulstfeyfM äufseFt? Wo- 
ber können wr verfichert feyn , dafs feine abfoluU 
ßK^ye Thädl^keu keine blofse Fiction fey ? Er fage uns« 
woran wir uns zu haiton haben ; denn auf fein Wort 
und da er, alle weitem Gründe verwirft, .und diefen 
höcibften Grund eigenmächtig, ohne allen Erkennt« 
nifsgrund , fo nackt undvblofs hinitoUt, können wir 
ihm nicht glauben , fondem muflen fein ganzes Rai« 
fonneiiient , für eben fo grundlos erklären, als es der 
gtsfu^den VcraunjEt wideefpricht und üanlos i^) 

SCHÖNE KÜN^T^. 

«fLEirziG, b. Vofsu. Comp. : Die ett gante Strickerin, 
oder, Sammlung kleiner Stpiekmuft er für Freun* 
dinnen des guten Gefchmacks* Mit i^ illumitiir- 
ten Kupfern. i802. 4. (i Rthlr. 4gr.) 

Von allen diefen Jilufl;em Köiünen wir mir zwey 
tycht billigen. Das erfte iil eine Jopifche- -Säule Tab. 
9. die uns als Zwickel .auf Strumpfe geftrickt keines- 
wegs pafiend fcheint; das andere in gleichem Qe^ 
fc.htnackein Fufsgeftell mit ca nel irrem Raulen fturz und 
oben darauf etyvas, das faft wie eine Blume ausfiekt. 
Tab. 3. Die, übrigen find alle mehr oder w«|iig^ 
^weck^B^rsig und.q^nige ip 4^v J'bat zi^^i^ ^. 
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• Titassise» V« Bait^nra^ir. ^Denzig» b. Trofchel : D. .Frie- 
4rich Theodor Rink't AcUnmäJstgt Ableknnngr der FoUmer- 
fchefc Infinuationen» 1803. 38 S. gr. g. Der auch im In telll- 

feiizblatce diefer Zeitung (r^ igo2. Nr. 129) zwirdien dem Hn. 
). Aink.uai, Buchhändler VoUm^ g^führie^Streic gewann be- 




pktjfifchär -GeograpkU ins Publicum gebracht habe. Es kann 
keinem Terehrer der Kantäfchen Schriften gleichgülrig feyn, zu 
erfahren , auf welche >^t |iud durch welche Grunde ^er tlu- 
fchendeu Befchuldigung. begegnet werde. Diefe Grunde nun 
legcillr. "D. Rink iadiefer Schrift mit einer Mifsif^ung dar^ 
welche tcbon aii fich für die gute Sacbe fprecheh würde, wenn 
tttch nicht dfis volle Gewicht von jenen hinzukäme: 'Hr. fiink 
lUt lii^QlMf vn CfiaM 9f%nm AnTdiläge abzuwehren» iQ 



Konis eigene Randfchrift Jer,^iffi{ßfieß Ge^^rmpkie 9 a) gm§$ 

mndere ihm pon Jtant ühergeb^e Hundjchriften deflelben Werks* 
mit dejfen eigeiien Randanmerkungen verfehen» 3) ein von Kai4 
eigenhündig un$erzeichnjk9S Schreiben an ihn * aus dem deiTen 
Genehmigung diefer Ausgabe augenfcheiulich erbelJei » an die 
oktkdemijchen Gerichte zu Königsberg mit deni Anfuchen ein* 
Eefchickt» eine gerichtliche Recognition der Uandfchrift auzu- 
uelien« und ihm darüber eine Vidimation in Form kechteai 
aui^zußellen. Diefe „unterdes Senats - InGegel und der gewöhn* 
liehen Unberfchrift ausgefertigte*' Tidimation, welche zu IIa. 
Rinkes iioUkommeufter flechtfertigtuig gereicht, hat er 'hier 
wörtlich abdrucken laufen« und dadurch eine Saqhe entfchie* 
^en, welche auch für diejenigen* die von^er moralifchen Sei- 
te des Gegners d^n Blick waiidtcjfi« ein nicht geri|i^efi ütertc^ 
Cches JntereiTe haben. amfstv * ' « . 
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. PHILOSOPHIE. 

^Berlin, b. Maurer: lieber den Ürfprung unferer 
Erkenntnifs. Zwey Priisfchriften , ron Lazarus 
Bendavid und Blocke Prediger zu Holtorf bey 
Gartowr im Hanno verifchen. Herausgegebtn von 
der königl. Akad. d. Wiff. 3&u Berlin. i8o2. 212 S. 
gr. 8- (i6 gr.) 

Obgleich die Frage über den Vrfpratig unferer 
Erkenntnifs durch die Kantifche Kritik der 
reinen fpeculativen und praktifchen Vernunft und der 
Urtheilskraft, nach ihrem ganzen Umfange beantwor- 
tet und völlig entfchieden war: fo glaubte doch die 
philofophifche ClafTe der im Titel genannten Akade- 
mie, wahrfcheinlich durch die Widerfprüche, welche , 
befonders die Kritik der reinen Vernunft gefunden 
liatte, veranlafst, jepe Frage, wegen ihrer Wichtig- 
keit , von -neuem zum fiegenfttnde der Unterfuchung 
jnachen zu* müflen. Unter den eingelaufenen Ab- 
handhingen wurde "zweyen, nämlich der hier gelie- 
ferten des Hii. Bendavid und einer bis jetzt noch nicht 
bekannt gemachten des franzofifchen Bürgers Dege- 
rando , der Preis zuerkannt ; die hier ebenfalls abge- 
druckte Blochifche erhielt das Acceffit. Nach den Ur* 
theilen, die Degerando im National -Inftitute über 
die kritifche Philofophie, öffentlichen Nachrichten zu 
folge , geäufsert hat , kann das Verfahren bey feiner 
Unterfuchung der Preisfrage kein anderes als das dem 
kritifchen entgegengefetzte feyn, und auch Hr. Block 
nimmt einen andern als den kritifchen Weg- Benda- 
vid allein folgt dem Kamifchen Leh^begriffe. Da 
jiun d^r Preis unter zwey entgegengefetzte Partheyen 
Tertheilt worden: fo fcheint die Akademie durch die* 
fe Arbeiten noch zu keiner fiebern Ueberzeugung in 
Anfehuhg des beantworteten Gegenftandes gekommen, 
und die Preis vertheilung mehr durch aufsere als durch 
innere Gründe beftimmt worden zu feyn. Dem fey 
nun wie ihm welle: fo find die beiden hier mitge- 
tiieilten Abhandlungen von fehr verfchiedener Natun 
Bendavid konnte zwar, da für ihn die Sache fchon lange 
zuvor, ehe die Akademie die Frage aafwarf, abgethan 
war, auf keine neuen Refultatt ftofsen, und von kei- 
'nem andern Standpunkte ausgehen, als welchen die 
Kritik genommen» hatte, und feiner Ueberzeugung nach 
allefn mit Sicherheit nehmen konnte; aber deswegen 
ermangelt feine Arbeit der Beweife von Selbftftändig- 
keit und Freybeit feiner philafophirenden Vernunft 
doch keinesweges. Diefe offenbaret fich vielmehr in^ 
der hellen Anficht der Sachen, über die er reflectirt, in 
der überdachten Wahl der Beyfpiele und den glückli^ 

A»L.Z. zg#3* Zw^iftwBM4^ 



chcn Wendungen, durch welche er jeden GegenRand, 
jeden Satz, jede Gedankenfolge zu verdeutlichen 
w^eifs, durch die Gefälligkeit, Leichtigkeit und Po- 
pularität feiner Darfiellung und felbft durch den ori- 
ginellen Gang, den feine Unterfuchung dadurch 
nithmt, dafs er fich ftellt, als kenne er gar kein bis- 
her beftandenes metaphyfifches Syftein, und in fich 
felbft einen Mann als Selbfibeobachter einführt, „der 
fich Über diefe wichtige Frage belehren, fich nicht 
durch rBetorifche Wendungen täufchen oder durch 
Eintheilungen und Terminologien T-Crwirren will; 
der keine andere fyftematifche Ordnung kennt , als 
die ihm die Natur feiner Unterfuchung felbft an die 
Hand giebt ; keine andere Terminologie , als die ihsv 
der gewöhnliche Sprachgebrauch darbietet, und keine 
andere Sprache , als die des Menfchen mit fich felbft; 
der fich daher auch nicht fcheut, morgen den. Gedan- 
ken weiter auszuführen, den er geßern für vollendet 
gehalten hat, ttnd in feinen Unterfuchungen nicht 
weiter zu gehen , als gerade fo weit er fie zur Beant- 
wortung der vor ihm liegenden Ffage braucht.^* Um 
diefer wohlgewähltcn und gut ausgeführten Form wil« 
len, in welcher die Sachen hier vergetragen find, hal- 
ten wir diefen Auffatz für eine wahre Bereicherung 
unferer philofephifchen Literatur. Ueber den wefent- 
lichen Inhalt felbft aber haben wir nicht nöthig uns 
zu verbreiten,, da diefer den bekannten Refultaten 
der Kritik ganz entfpricht. Nor wünfchten wir noch, 
dafs es dem Vf. gefallen haben möchte, in einem An* 
hange auch die wichtigften Einwürfe der Gegner zu, 
beantworten, um dem Urtheile der akademifchen zur 
Entfcheidung über die eingelaufenen Abhandlungen 
ernannten Commiffion leitende und beftimmende Ent- 
fcheidungsgründe an die Hand zu geben , da die ein- 
mal gewählte Form nicht wohl verftattete, auf diefe 
Einwürfe in der Ausführung felbft Rückficfat zu neh- 
men* 

Von einer andern und ganz entgegengefetzten 
Befcbaffenheit ift die B/ocAi/cAe Abhandlung; in ihr 
ift alles Schwankend, unbeftimnit, grundlos und ver- 
worren ; allenthalben will der Vf. Kanten widerlegen» 
ohne zuvor feine Erkenntnifs von den Dingen , von 
denen er redet und die er widerlegen will, berichtigt 
und deutlich aufgefafst zu haben. Hier find einige 
Proben , die den Geift diefer Schrift zur Genüge be* 
zeichnen ^werde«. 

Die Preisfrage fcheint unferm Vf. den Sirm zu 
haben : „nicht alleiil b&, fondern vorzüglich wiefern un- 
fe)?e Erketmtnifs aus äufserer leidentlicher'J) Einwirkung 
der Gegenftäiide — aus Erfahrung^ oder aus der im- 
nern Selbftftandigkeit der denkenden Kraft — aus Ve9» 
A a ^ a nunft 
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nunft — ihren Urfprung nehme." Det Vf. läfst hier 
die Erfahrung fchon zum voraus in der Erl^ountHifs 
aus äußerer leidentticher Einivirkung der Gegenflände, 
#der» wie er wahrfclieinlich hat Tagten wollen, in der 
Erkenntnifs» die ans^r Einwirkung äufserer Gegen* 
Aande auf unfere fleh, leidend verhaltende Sinnlich- 
keit, entfpringt, beflehen, ohne zu bedenken , dafs 
blofse empirifche Anjchmung^ die er hier im Sinne 
hat und mit Erfahrung verwechfelt, noch keine Er- 
fahrung zustande brinpfen kann« und däfs zu diefer 
aufser ^en Sinnlichen Eindrüeken, noch andere Be- 
ftandtheiie erfodert werden^ die a priori aus dem Ge- 
mütbe entfpringen. Wie verkehrt deutet er alfo den 
Sinn der Aufgabe, wenn er meynt, die Akadeinie 
^olle wifTen , ob und wiefern upJere Erkenntnifs aus 
Erfahrung oder aus Vernunft abltamme! Das erfte 
kann fie nicht wiffen wollen, fondern lie fragt iTach 
der Quelle der Erfahrung felbft, fie will wiffen, aus 
welcher Quelle die Beßandtheile fliefsen, welche die 
Erfahrungserkenntnifs ausmachen. Der Vf. wendet 
dix; Sache um, un'S macht die Erfahrung, die fcbon 
ihrer Natur na rJi »eine Erkenntnifs ift, in welcher em- 
,pirifche mit reinen Vorftellungen verbunden find» zur 
Quelle der Erkenntnifs. Auch verlangt die Akade- 
mie nicht vorzüglich zu wiffen, iWffi^muiifere Erkennt- 
nifs empirifch oder rein a priori iit; diefes würde ücn 
'Sinnfder Frage, der von dem wciteften Umfange ift, 
ohne Grund und Nutzen eingefchränkt, und zu Beant- 
wortungen, die den Gegenftand nur einfeitig betrach- 
tet und unerfchöpfc gelaffen hätten , Veranlaffung ge- 
geben haben, fondern, ob «s aufser den empirifchen 
Erkenntniüen auch ErkenntnilTe a priori gebe, und aus 
welchen Quellen die Beftandtheile einer jeden von 
beiden fliefscn. S. 112. heifst *es ganz richtig: die 
Materie , der Stcrff , der Inhalt der Vorft'ellungen von 
wirklichen Dingen werde von aufsen gegeben , ihre 
Form aber encfpringe aus der vor aller Wahrnehmung 
hergehenden Anlage und Einrichtung des Erkenntnifs- 
vennögcns und fey infofem a priori entfprungen. 
Aber darum, fährt der Vf. nunmehr fort, dafs in Vor- 
ftellungen etwas a priori entfprungen fey» könne man 
doch nicht fagen, die Vorftellungen waren a priori, 
indem ja die Form derfelben nichts für fich beilehen- 
des fey» fqndem erft mit dem Inhalte entftehe. Und 
da man eben fo wenig die^Form oder Anlage des Er- 
kenntnifsvermögens , wodurch von Seiten defTelben 
Vorftellungen möglich oder begründet würden , Vor^ 
flellung nennen könne: fö )^ebe es keine Vorftellungen 
a priori, fo/ wenig a priori vorhandene, als a priori 
entfprungehe; fondem alle Vorftelhingen der äufsern 
und innern Sinne wären Prodacte aus dem Erkenn t- 
nifsvermögen durch Einwirkung der Gegenftände. 
(Hier ift der Ort nicht , uns auf alle die Unbefiimmt- 
heiten und Widerfprüche, die in diefen Sätzen lie- 
gen, umftändlich einzulaffen; alfo nur fo viel! Wer 
hat denn Vorftellungen, deren Inhalt uns von aufsen 
gegeben wird, oder den wir durck.unmittelbare Wahr- 
nehmung, durch Empfindung erhalten, jemals a prio- 
ri genannt? Ohne die Formen der Sinnlichkeit und 
des Verftaades find freylich weder Aafachauungen 



noch Begriffe-migKch, aber diefe blofse iogt/cAHR tick- 
ficht beilimmt die Befchaffenheit und den Ünterlchied 
der Vorftellungen, als empirifcher und a priori, fe\hft 
nicht; diefes kann nur der Inhalt der Vorftellang, folg- 
lich nur die metaphyfifihe Betrachtung der letztem, 
' bewirken. Ift diefer Inhalt einer Voritellung dorch 
unmittelbare Wahi^iehmung und Empfindung g'eg^e- 
ben: fo heifst fie empirifch; ift er hingegen aus der 
Natur des Erkenntnifsvermögens hervor.gegangen: fo 
heifst fie a priori 'und rem^ in wiefern gar nichts £ia- 
pfindbares in ihr enthalten ift. Dergleichen reine Vor- 
ftellungen will der Vf. nun nicht zalaften, weil ja das, 
was an den Vorßeüungtn die Form aufmache, nichts 
für fich beftehendes ley, erft fni^ dem Inhalte entfte- 
he und weil man die Form desErkenntnifsvertnögens, 
wodurch Vorftellungen möglich würden, nicht Vorflel- 
tung überhaupt nennen könne. Ift denn die Materie 
der Vorftellungen J*ubftantieller als ihre Form^ bekehr 
denn di^fe nicht eben fo gut für fich als jtoe? beide 
machen ja, nach dem Vf. felbft, Befiandtheile der Vor- 
ftellungen aus. £ä ift ja der auffallendfte Widerfprucfa, 
wenn er die Form der Vorftellungen erft für etwas, 
das fchon vor aller Wahrnehmung aus der Anlage und 
Binricl^tung unferes Erkenntniisvermögens felbft ent- 
fprungen fey, erklärt» und dann dech behauptet, dafs 
' üe erft mit dem Inhalte , der Materie dcrVoribellun^;, 
entjlehe. Die Formea des Erkenntnifsvermögens eiit- 
ftehen nicht durch, oder welches hier eben das hei- 
fsen foU» mit den finnlichen Merkmalen unfcrer Vor- 
ftellungen und Erkenntnifle, oder der Erfahrung, 
fondern diefe veranlafsc nur, dafs die im Gemürhe 
fcfaen liegenden Formen in Wirkfamkeit und Anwen- 
duing gefetzt, und dafs wir uns ihrer, als folcher be- 
wufst werden. Und warum follten denn die Formen 
der Sinnlichkeit und des Verftandes,— nicht die Form, 
"Wie der Vf. immer redet, als ob es nur eine überhaupt 
gäbe — nicht Vorftellungen abgeben könneii ? Wenn 
man in den Vorftellungen überhaupt Matm^ und Foi«i, 
wie er felbft zugiebtt tmterfclieiden kann: fo rnüilea 
fie auch Gegenftände unferer Vorftellungen Teyn, fie 
muffen vofi uns vorgeftellt werden können , aufser 
dem wären wir nicht vermögend, beide von einander 
zu unterfcheiden , und der Vf. hätte felbft kein Wort 
darüber vorbringen können.) In eben diefeMi ober- 
flächlichen, Hnbeftimmtenund an keine fiebern Gründe 
gebundenen fiieife bewegt fich das Raifonnemenf des 
y£s. mechanifch fort, indem er fich zu be weifen quält, 
dafs die Formen der Vorftellungen, Zeit und Raum, 
die reinen Begriffe , Grundfätze und Gefetze des Ver- 
ftandes, die Ideen der Vernunft , zwar a priori , aber 
dennoch nur durch und mit der finnlichen Wahrneh- 
mung entfianden; dafs die reine Mathematik gar nicht 
auf reinen Anfchauungen beruhe u. f. w. Aller der vei^ 
ftändlichften und überzeugemdftea Beweife Kants von 
der Unmöglichkeit einer Erkeiuitnifs der Dinge, wie 
fie an fic6 find oder feyn mögen» ungeachtet, befteht 
unfer Vf. dennoch darauf, das wir doch einige Er- 
kenntnifs davon hätten, weifs über nicht anzugeben, ' 
worin denn diefelbe eigentlich beftehe. Er fo we- 
nig als wir, mag wiflen, was cg will; wenn er fpricbt : 
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y,Wir erkennen die Dw^^flicÄi, wü fie ^n fleh find^ 
nach ihrer wefentiicheii IteichafFenheic und Verkuüp- 
fuiig; aber wir erkennen i^ auch nicht blpis als £r- ' 
fchexfiungrn oder Gegenftähde der Erfahrung. Sie 
find nicht allein an lieh lelUft» fonderu auch iür un- 
fere Erkenn tnifs etwas mehr als Erf eheinungen (innli* 
dier Wahrnehmung. Wir erkennen » dals dea letz- 
tem und Ihrer BefckaiFenheit und Verknüpfung etwas 
Reales aufser uns zum Grunde liegt» und indem wir 
das Dafetfn diejes Ktalen und die nothivendige Ver- 
knüiJung dejfelben mit den Erfcheinungen durch Ver- 
fiuntt eiiifehen , fo erkennen wir allerdings mehr von 
den Dingen 9 als wir erfahren vkönneu. '* Die Lefer 
mögen zuiehen» ^wie iie fich aus diei'er Verwirrung- 
herausfinden ; der Vf. felbÜ hat iich aller Mühe über- 
hoben zu feyn geglaubt^ Licht in diei'es Chaos zu 
briiigen , und feine Ausfprüche gegen den Vorwurf 
des Widerfpriichs zu retten. S. i38 heifst es : „Wir 
können zwar die üejetze^ wonach wir die Dinge er- 
kennen^ aus uns felbjt fchöpfen 9 nicht aber die (jt^fetze 
der Difkge , als Ciegenjtände der Erkenntniß felbit 4ind 
fchlechchin; iadem die aus unferm Veriiande hergelei- 
teten Gefetze der Erfahrung uns nichts von den Ge- 
genwänden felbli und ihren Verknüpfungen lehren.** 
Wir wäreil doch begierig, den ünterfchied Zwilchen 
jenen Gesetzen» die der Verftand felbil hergiebt, und 
diefen , die wir an oder in den fingen felbit gewahr 
werden foilen, und die Harmonie oder Diüerenz 
beider vonvdem Vf. näher entwickelt zu fehen; wie 
kömmt es » dafs »er über diefen fo wichtigen Gegen- 
ftand gar kein Wort weiter fallen läfst, als feine blo- 
fse liehaupiung? — Mit den höchiten Denkgefetzen 
ifteseben-fo : üe „her üben freylich nicht auf Erfahrung; 
die Erkenntnifs derfelben aber ,ift allerdings von Er- 
fahrung abhängig 9 fofern ile nicht ohne Wahrneh-^ 
mung entliehen kann.*' Pfychologifch betrachtet giebt 
es freylich keine reinen G^fetze des Verbandes und 
der Vernunft I, deren , als folcher, ich mir nicht be- 
wufst werden müfste , wenn ick fie zu ieinem Gegen- 
ilande meines Nachdenkens machen will. In wiefern 
ich mir diefer Gefetze in mir« als folcher » und ihres 
Inhalts urid Zwecks bewufst bin, ili die Erkenntnifs der- 
felben, ffibjeciw, und diefes Bewüistfeyn iit es ohne 
Zweifel, was der Vf. als Erfahrung betrachtet; er 
Avill fagen , Ndafs wir doch das Daieyn jener Geletze 
in uns erft erfahren mausten. Allein diefer verändert,, 
die Befchaffenheit jener Geietze und uuferes Erkennt- 
liides von ihnen, als a priori, gar nicht; jene Gefetze 
enthtthea fo wenig als unfer Erkenntnifs von ihnen ^ 
etwas Einpirifches 9 kein Prädicat , das ße als einen 
G^geuitatid der äurfeem oder Innern A>ifchauung cha- 
rakterilirce, und der Vf. ift auch nicht im Stande, ein 
folehes aufzuzeigen. Die reinen Gefetze der iheore- 
tifcheu und der praktifchen Vernunft find objectiveEr- 
^enutuifTe, da üe die Bedingungen der Ai^hchk«ii 
^ller ErKefintnifs der Gegeukaude der Erlahrung und 
aller Beitimiuungen der Willkür enthalten, und für 
alle vernüiutige Wefen gültig find. Wir könnten 
^och mehrere dergleichen Beyipiele aniühren, wenn 
^ir nicht glaubten ;» üb«f (^iefe Abi^aAciluDj^ fchoJU 



»ehr gefagt zu haben, als ihr iniierer- Gehalt eigent* 
lieh verdient* 



KRIEGS WISSEN SCHATTEN. 

StocKHotrM, b. porsgren: Suenfka Krigsmanna 
Sällfkapets Handlingar for är i8oo. (Abhandlun- 
gen der fchwediichen militärifchen Gefellfchaft 
für d. J. I8oo.) 1802- 195 S. 8- » n 

Die fchwedifche militärifche Gefellfchaft befteht 
unter ihrem Protecto'r, dem Könige, a»uS n Ehren- 
mitgliedern und 80 arbeitenden Mitgliedern; doch ift 
diefs nur das zweyte Heft ihrer gedruckten Abhand- 
lungen, feit 1797« wo das erfle, chs auch in diefen 
Blätc 1708N.144. angezeigt Worden,ans Licht trat. Auch 
liefert diefes Heft nur jswey Stücke i) Verjushe um 
iie. Kraft. des Pulvers zu btJUmmen, vom Graten Benj. 
Kumford^ ausgezogen aus feiner Abhiindlung jvon 
li/iUiam Nicholfon^ und hier aus dem Philofophical 
Transactions des Jahrs 178I überfetzt von C. A. A. 
(Obriülieut. Arrhenius)^ Robins Behauptung, dafs 
die Ausdehnungskraft öes durch Entzündung des Pul-^ 
vers erzeugten elaftifchen Fluidums läufendmsrt' grö- 
fser fey, als das Medium des Drucks der Atmofphäre, 
und Dan. B^rnoKÜi'i. Berechnung dagegen, dafs diefe 
Kraft zehncaufendmal gröfser Uey als letztere , bewo- 
gen den Grafen Kumford zi^ diefen mit vieler Vorficht 
und Mübe angeflellten fchätzbiiren Verfochen. Ohne 
Hehler, da |^e langil bekannt find , näher anzufüh- 
ren, wollen wir nur bemerken, dafs der Ueberfetzer 
in den Anmerkungen die Kraft des Pulvers nach neu- 
em chemifchen Entdeckungen, besonders auch aus 
der im balpeter behhdlichen Salpeterfäure und deren 
Decompofitton erklärt. Auch empfiehlt er bey den 
Verfucben eine aus Eifen und Gold zufammenge- 
fchmolzene Halbkugel, welche härter als die von 
Stahl fey. und iiärkere ^Folitur annehme , daher die 
aufgelöfeten Dünfte fie weniger angreifen können. 
Ferner hält er dafür, dafs daraus, wenn die aufgelöfe- 
ten Dünlte AUS der Köhre drangen und in der Röhre 
nichts zurückliefsen, nicht folge, dafs in dem Mo- 
ment der Explofion die ganz^ Pulrennaffe intDünite 
aufgelöfet fey. Er glaubt vielmeü^r, dafs die Dünße 
fich fo gefchwinde ausdehnen, dafs fie mehrere 
feine feile Beftandrhelle des Pulvers mit fich weg- 
führen . und zerlbeuen. Er glaubt,] dafs die Wir- 
kung d<s Pulvers blofs durch die erhitzten dar^ 
in befindlichen Watferdünfte entl^he, und dafs 
diefe Dünfte dfher ihre Ausdehnungskraft in dem 
Mafse verlieren, als fie kälter werden ü. d. m. Die 
zu dieler Abhandlung gehörigen Figuren in Kupfer 
fehlen doch hier. 2) Hr. Obriitlieutnant und Ritter 
von Döbeln hat eingelajidt : Anmerkungen zum Exer- 
cir- Kt;glement der Armee; Regeln zum Ein- und Aus- 
marjch jur grujsere im L<\gtr flöhende Corps; Berech- 
nung der zum lUarfch gJwfigtn Zeit, mit Hinficht auf 
die Jbtfcha^enhtit der U ege^ und einen Entwurf zu ge- 
wijjen miittßrtfchen und ifO(;alen ürtbefehreibung^^n, zur 
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Anlegung 'eines'^Krifgsarcfiivs, " Allein, obgleich die 
Gclellfchaft einhellig befchloffen, folche den Abhand- 
lungen diefes Jahrs einzurücken: fo haben doch die 
Koftcn, welche die da^u gehörigen; Kupfer erfodert, 
folches rerhindert. Es itiu£s alfo wohl def Gefell- 
fchaft, fo ftark^fie all, doch gänzlich an einem gcwif- 
fenFond fehlen. Daher ift denn auch hier nur aus der an- 
geführten D ob elfchen für die Tactik nicht unwichtigen 
Abhandlung blofs ein Auszug mitgctheilt worden. Die 
Berechnung der Marfchzeit von einem I.ffg'er zmn an- 
dern auf alle Fälle anwendbar , ift befonders mit Ta- 
bellen und vielen Exempeln erläutert Bey der öfter- 
reichifchen Armee find dergleichen Berechnungen all- 
gemein bekannt, bey andern aber bat fie der Gene- 
ral Qoartiermeifter oft nur in feinem Portefeuille. Auch 
find die Marfchzeiti^n für Infanterie, CavalUrie, Ar- 
tj,llerie und djcn Trofs befouders berechnet u. d* m, 

TÜBINGEN, in d. Cotta*fchen Buchh. ; Tajchenbuch 
für Soldaten auf igoS » von ^. G. Hoyer, i8o2. 
197 S. 12. X S. Vorr. u. militärifchc Zeitrech- 
nung für igolf u. z Kupfc die Feldfchanzen be- 
treffend. 

Auch unter dem Titelt 

Tajchenkatender aitf das ^ahr igc3. (2a g^-) 

Die auf 46 Seiten mitgethcilte Ueberßcht der G.e- 
Jchidite der Kriegskunß findet Rec. fo zweckmäfsig. 
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dafs er wünfchte , es hätte dem Vf. g[efa1Ien mögren< 
das ganze Tafchenbuch diefem Artikel zu widmen* 
wodurch manches viel ausführlicher und folglich lehr^ 
reicher hätte daTgcfteUt werden können. Nicht in\n\ 
der intereiftnt ift auch die Schilderung von Kaifeij 
KarU V, Kriegszug ntich Afrika im J. 1535 und iii 
einigen der folgenden Jahre. Minder zweckiiiäfsi^ 
fcheint dagegen Rec. das alphabetifche Regifler dc^ 
Tertain-Gegenfiände zur Nachficht beym RecogrosH 
ciren, tfaeils weil man eigene ßchrifren «bor diefenl 
Gegenftand hat/ theils aber auch, weil in .'Schriften 
über das Aufnehmen diefer Gegenwand beyläufig ab- 
gehandelt wird» theils und hauptfächlich deswegen, 
weil diefes Recogiioscirungs Wörterbuch doch eigent- 
lich nur eine Ueberfetzung aus dem Aide memoire i 
fufage des Qffic. de PArtiUeri4t (von Gaffendi) iil, wei- 
ches nützliche Werk keinem mit grüncilichen Kennt- 
fiiflen ficb befchäfcigenden Officier unbekannt feya 
follte. Qie Notizen über die Feldverfchanzungen find 
beym Befitze AtsäXtevn Scharnhorflfchen Titicheuhn- 
chcs entbehrlich. Was die Bemerkungen übet di^ 
Kriegskunft (auch nach -dem Aide wi^woirtf} betrifft: 
fo find fie fdr den Linienofficier zu kurz und daher 
zu wenig lehrreich; befonders ift das, was vom De- 
filement einer Feftung im erwähnten Aide memoire 
Torkommt und hier mitgetheilt wird» für Dilettan- 
ten unverftändlich und fyr Sachkundige viel zu ua« 
1)efriedigend. 
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«LEINE SCHRIFTEN* 



PiiiT.6LeoiE. Bresden . in d. Hilfclia«. Buckh. : rer- 
fuch einer neuen Art , gejchwlmd und deutlich zu Jchrtiben, 
auch fär diejenigen , die wenig oder gar nickt Jchreiben kön- 
nen. Mit (vner) Riipferii. 1802. I Bog. 4.. (4 gr.) — • Ein 
Frodtict ron unbedeutendem GehaUe, wie wir feit einigen 
Jahren mekrere ähnlicker Art erhalten haken. Der Mecha« 
aismus der Schreibart iü folgender. Drey Zeichen, nämlich 
ein gerader, feokrechter Strich, ein gewöhnlickes laceini(ches 
C» und ein umgekehrtes C. {IC'J) drücken, n&ch ihrem 
Siandorce, alle Buchftaben des Alphabete <us. Man zieht mit 
einem Rollrale, das *ber nur vier Linien befchreiht, ritt- 
gleichlaufende Striche. Ueber dum erften derfelben nun be- 
deuten iane drey Zeichen t« b. eh., auf dei; erilen Linie d. 
e. f., zwifcUen der ersten und zweyte» €. fi. i., auf der 
zweyien k. 1. m., zwifchen der zweyten im a dritten n. 0. p., 
aaf der dritten q. r. •. » swifchen d«r dritten und vierten 
seh. t. u. • auf der vierten v» w.. y. , unterhalb der vierten 
z. ä. ö. (Alfo c. und x. fallen weg.^ Man kann » wie n.#h 
v«a felbH verlieht« die Bedeutung jener drey Zeicheiu na(A 



dem Orte, d«n man ihae« giebtt Auf inanaichfalti^ Arl 
nach Belieben verändern. Die Interpunctionszeicheu lalTen 
üch durch einen kleinen horizontalen Querilrich zwifchta 
den Linien andeuten. Als tachygraphifches Iliilfsmittel hat, 
wie *tlian lieht, diefe Methode vor der gewöhnlichen Buch* 
ftabenCchrift Nichte voraus; im Gegentheile Üi fie umftänd* 
iicher, und weit eher Jrrthümer veranlalTeud^ als diefe , uie 
denn auch z. B. auf dei dritten Kupfertafel gleich das zwey- 
te WojfC ejnen Beweis davon liefert; es heifst, durch eine 
verkehrte Richtung der krummen Striche dafelbil Ereknduu'^, 
ftatt Erfindung, Alfl üeganographifches KuniUlück beiraca- 
tet, gehört fie unter die gauz einfachen» .alltäglichen , voa 
jedem HaJbkenner leicht zu iiberfetzenden Zifferfchrifien, 
obgleich der Vf. S. g. da» Gegenrtieil verfichert. und für 
diejenigen , die wenig oder gar nicht fchreibcn können , ift 
^e £choH aus dem Grunde nicht pafslicä, weil es folche« 
Leuten gemeini^cJ^ «ucb am^ cic)hai^ii BucUUbir«! su fek^ 
lea pfiegc« 
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MATHEMATIK. 

A^STmmDÄw, b.denHengft: VerhandeUng over Vol- 
mamkte Maaten en Gewigten ^ dotyr (AbfaändluDg 
^ber Tolikoxnmene Maafse und Gewicbte» von) 
ff (an) Hiendrik) van S winden. Eerfle DeeU XVI 
und 416 S. Mit t Kupfertefeln* Tweede DeeU 
S. 417—708. Mk XLVIII Vtrglckhtmtstafeln, 
«. IVHillfsufelA. xgo^. gns- (5 Fl. ioStüb.hailO 
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iefes wichtige Werk rührt yon einem Manne 
her, <ier^)kht nur als Phyfiker und Mathema- 
tiker längTl vortheilhaft bekannt ift, fondern^r auch 
als Mitglied derjenigen merkwürdigen Verlmmlung 
T«n frAnzöfifchen , dinifchen, batavifchen, Tpani- 
fchen, piemontefifchen , röinirchen, ligurifchen^ eis* 
alpinifchen» toscanifchen und helretifchan Gelehr- 
ten , welche » auf Einladung der rranzöfirchen Regie- 
rung , vom 28 Nor.'T[7j>s bis zur Mitte des Julius 
1790 in Paris fich über" die bcße Art brratfarcblagte, 
'Einheit der Maafse und Gewichte einzuführen , ejne 
•usgezei ebnete Rolle fpierte. Er war es auch, dem 
die phyfifche und matheraatircbe Claffe des franzöfi- 
fchen Nattonalinftituts auftrug , dem Publicum einen 
knrz^M Bericht über die Arbeiten der gedachten Ver- 
fammlung verzulegen ; ein Berkht» den das franio- 
fifche geferzgebende Corps bekannt machen liefs, und 
der hiernach in dem^onr^iii de Phyfique wieder ab- 
gedruckt wurde. Den erllen Stoff zu dem gegenwär- 
tigen Werke gaben eine Anzahl Voriefungen» die der 
VR in den Jahren 1794, 1705 pnd 1790 in der be- 
kannten Amilerdamer Gefellfchaft Felix Meritis gehal- 
ten hatte, die er aber nicht eher bekannt machen 
wollte , als big er ihren Ge^nftand noch forgfäliiger 
und vielfeitiger bearbeitet hätte; wozu ihm in der 
Folge der Auftrag der batavtfchen Regierung, jenem 
gelehrten Congrefle au Paris, nebft dem kundigen 
Mathemiatiker ^rfieoe, beyzuwohnen, die erwünlch- 
teile Gelegenheit darbot. Die Art der Bearbeitung 
wird aus der folgenden Anzeige trhellen. 

Einleitmng. Die Frage: Was mujs gejchehen^ wenn 
Maafse und Gewichte vervoUkommnet werden fötlen ? 
zerfalle eigentlich in fctlgende f^ragen : „Welches (ind 
Mdie ErfedemiiTe vollkommener Maafse und Gewich« 
„te ? Was gebdrt dazu , wenn man diefen Erfader- 
„niiTen Genfige thun will ? Wie weit kann man ea 
„in diefem Stücke bringen , und wie weit hat man es 
„darin gebracht? Hat man die Vollkommenheit er- 
„reichtl wo nicht« wie nahe ift man ihr gekom- 
„men?«« Ein phitofnphifckes ^ ein vollkommenes Maafs 
mii£s folgende aiAt Erfodemijfe befitzeit: i) Ea muCi 
A. L. Z. igoS* Zweiter Bii«At 



eine4>eftammte, hinlänglich bekannte Gröfse haben; 
diefe nfUfs derMaafsftab feyn, wornacfa alle, im Han- , 
del und Wandel gebräuchliche Maafse mit der ndtht- 
gen Genauigkeit verfertiget werden. ^) Diefe Grofse 
mufs, wenn fie eimiial feftgefeczt ift, uaveränderl: 
und immer diefelbe bleiben. 3) J)iefe Gröfse mafs 
nicht willkürlich auMnommen f^n, nicht auf 
fch wankende Gründe Itck ftützen , fendem (ie muiä 
aus der Natur felbft genommen feyn, und auf einen 
MaafsfUb , den die Natur felbft liefert , philofophifch 
(ich gründen, a) Diele, als (jrundlage deir Maafse 
feft^efetzte, und, dem dritten Eribdemifle zufolge, 
aus der Natur genommene Gröfse mufs, ihrem We*. 
fen nach, unveränderlich, mithiit unabhängig vom 
allem verändernden, zerfiörefiden Einflufle der Zeit 
und der Menfchen feyn. 5) Diefe Grundlage der 
Maafse mufs auch fo befchaffen feyn, dafs ihre Gröfse 
jederzeit , wenn auch alle, darnach verfertigte Maafa- 
flabe verloren gingen, wiedergefunden und herge- 
ftellt werden kömite, wofern, fich nur die Erinnerung 
an das, worin fie beftand, erhalten hätte. 6) Da 
man im Handel und Wandel für jede Art von Dingen« 
die gemeflen oder gewogen (gewogen, d. i. ihrem 
materiellen Inhalte nach gemeflen) werden, Maafse 
von verfchiedener Gröfse nöthig hat: fo müiTen die 
'Uuterabtbeilung^ der Maafse fo eingerichtet, feyn, 
dafs fie alle aus der angenommenen Einheit^ oder 
aus der Grundlage des Maafses , auf eine einfii- 
che, ungezwungene Weife folgen, und von je* 
dem Menfchen leicht behandelt und berechnet wer- 
den können. 7) Maafse dienen im Handel und Waii- 
del dazu , verfchiedene Sachen /u beftimmen , näm- 
lich a) die Länge; b) die Oberflächen, oder den In- 
halt nach Vierecken; c) den Raum, den die Körper 
einnehmen, z. B. Würfelfchuhe; d) die Menge der, 
in einem Körper enthaltenen Matme (Gewichte); e) 
den Werth der Dinge (das Qeld) ; und endlich, wenn 
man will, die Dauer oder die Zeit. Alle diefe ver- 
fchiedenen Maafse mülTen, wenn fie ein vollkommenes 
und phitojofhifches Stfftem nvLsmsLchen follen, in einem 
natürlichen, engen und beftimmten Zufammen^ange 
mit einander fteben. fi) Endlich mufs die Grundlage 
der Maafse, oder ihres ganzen Syftems, und derZu- 
fammenbang zwifcban den verfcbiedeneu Arten von 
Maafsen, von der Befchaffenheit feyn, dafs alle Völ- 
ker gleich viel Interefle dabay haben , fle anzuneh- 
men, und fich ihrer zu |>edlenen, und ILeine Nation 
einen Grund finde, . fie zu verwerfen. Durch die 
Au^einanderfetzung diefer Materien, fagt der Vf. , fey 
zwar der Umfang der Abhandlung gröiser, fie felbft 
aber auch um fo viel ?oUftändiger geworden , als 
Bbbb wenn 
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wenn er fleh blofs auf die Darlegung ties Syftems der 
neuen {mnxzöüfcben Maafse und Gewichte eingc- 
fchränkt hätte. 

Der Inhalt der Abfchnitte , woraus das Werk be- 
fteht, zeigt, wie Hr. v. Sw. den fo ehen angegebe- 
nen Plan verfolgt hat. 1. Abjchn. üeber das erfte Er- 
füdemifs vollkommener Maafse und Gewichte, die 
genaue^ B^ftimmung eines Maafsftabes. IL Abjchn. 
Ueber das zweyte Erfodernifs vollkommener Mj-afse 
und Gewichte , die * UnveränderJichkeit des Maafs- 
{iabes. IlL Ahfchn. Ueber die Nothwendigkeit,,den 
lAaarsftab der Maafse aus der Natur zu nehmen. IV. 
Abjchn, Ueber diei Länge des einfachen Pendels , be- 
trachtet als Maafsftab des Längenmaafses. F. Ahjchn. 
Ueber den Meridian des Erdbodens, betrachtet als 
Grundlage des Längenmaafses; VL Abjchn. Wie ein 
£ogen des Meridians mit der gehörigen Genauigkeit 
iu meffen fey. VIL Abfchn, Ueber die Gröfse des 
Umfanges des Erdbodens. VIII. Abjchn. Ueber den- 
jenigen Theil des Meridians, welcher als Maafsfiab 
jder Längenmaafse gebraucht werden mufs; und über 
die Länge des Mfetre. IX' Abjchn. Ueber die Wahl 
. zwifchen der Länge des Pendels und des M^tre , als 
natürlichen Einheiten der Längenmaafse. Einwürfe 
beantwortet. X. Abjchn. Ueber das vierte und fünfte 
Erfodernifs vollkommener Maafse: dafs die, zur 
Grundlage dienende Gröfse unveränderlich feyn, und« 
v^enn fie verloren gegangen, aufs Neue müfle be- 
nimmt werden können; und über die, bey der Ver- 
fertigung der Maa(sftäbe anzuwendende Sorgfalt. XL 
Abjchn. Ueber die Unterabtheilungen der Maafse, 
XIL Abjchn. Ueber die befonderen Arten vonMaafsen, 
und über die Längenmaafse insbefondere. XIH. Abjchn. 
'Uebet (die Maafse der Oberflächen, und über die 
•Maafse der Länder. XIV. Abjchn. Ueber die Ge- 
wichte. XV. Abjchn. (Deel II) Ueber die Maafse feüer 
Körper, und über die Inhaltsmaafse. XVI. Abjchn. 
Ueber die Münzforten. (Befonders ausführlich über 
die holländifchen Gold- und Silbermünzen.) XV IL 
'Abjchn. Ueber die Zeit. Refultat: Den Tag, ftatt 12 
Stunden, in 10 eintheilen zu wollen, kann nur für 
Berechnungen der Sternkundigen und Seefahrer, aber 
nicht für das gemeine Leben, vOn Nutzeh feyn« 
XVIII. Abjchn. Ueber das achte und letzte Erfoder- 
nifs vollkommener Maafse und Gewichte: dafs ihr 
•Syftem allen Völkern auf gleiche Weife fich em- 
pfehle. 

Anhang. Genaue Unterfuchung einiger« in Hol- 
'land gebräuchlichen Maafse; nebft einer nähern Be- 
leuchtung der Namen, die man den neuen Maafsen 
gegeben hat. Die gedachten holländifchen Maafse 
find: das rheinländifche Fufsmaafs; der amfierdamer 
Scbuh; die haagfche Elle; die, in Amfterdam ge- 
bräuchlichen Ellen ; die , in Delft gebräuchlichen El- 
len; das Troygewicht; das haagfche Gewicht; und 
das Gewicht in Delft. Bey der Beleuchtung der 
neuen Namen ift auch auf die neuefte franzöiifche 
Verordnung, vom igBrumaire IX (4 Nov^ igoc), 
worin die allgemeine Einführung des DecimaUyftems 
der Maafs4^ und Gewichte auf den i- V^ndemiaire X 



(23 Sept. 1801) feftgefetzt würde , Rnckficht genom- 
men. Dafs auch die bacavifche Regierung am 8 ju- 
nius .igo2 die Einführung jenes Decluialfyftenns m 
gefetzlichcr Form verordnet hat, konnte der Vf. « slIs 
er cUefes fchrieb , noch nicht wiflen. — Zufätzc. 
Erklärung der (XL VIII) Vergleichungstajetn der Maafse 
und Gewichte. Wie nützlich diele, uiuhfam ausge- 
arbeiteten, und forgfälcig er klärten. Vergteichungsia" 
Jeln ^^y^^ müiTen, kann man fleh leicht vorAeilen* 
bie erdrecken fich auf alle gewöfai]iiche Maafse und 
Gewichte, und die alten Maafse und Gewichte der 
bi^kanntellen Lander find mit den neuen franzöfifchen 
verglichen. Wie natürlich, iit das Medicinalgewicht 
auch nicht vergcffen.- Dre (17; HiUJstaJeln betreffen 
l) das Langenmaafs nach Ruthen und Schuhen , in 
gemeinen Zollen; 2) dafielbe in QuadraczpUeii; ^} 
dailelbe in Würfelzollen; und 4) das Medicliialge- 
wicbt;. 

. LEimo, *b. Hinrichs : Lehrbuch der mathemaiijchen 
Wijfenjchajten , theijs^ für den offen rlichen, theils 
fü^den Privatgebrauch in denfelben, befonders 
auf Gelehrten - und Bürgerfchulen eini^erichtet; 
dann aber auch zur eignen Belehrung zu gebrau- 
chen. Erfiet Band, welcher die reine Arithmetik 
und Geometrie t befonders für den üffeniLichen 
Unterricht auf den benannten Schulen, enthslr, 
von 0OÄ. Gottt. Schmidt, d. W. M. und Math cm. 
zu Pibrta. iSoJ. 38l S. g* ^^^ 8 Kupfcnateln. 
I Rthlr. 16 gr.) 

Der weitlauftige Titel beftiinmt das Buch, wie man 
fleht, hauptfachuch für öffentliche Schulen, und fcv 
dann auch zum Privatunterricht und zur eigenen Be- 
lehrung. Ungeachtet wir nun dergleichen Bucher im 
Ueberfluffe haben : fo kann man doch die Redirferti- 
gung gehen laffen, dafs der Lehrer einer öffentlichen 
Anftalt, gerade für /«tnrn Zweck, für feine Lehrart, 
für Jetne Schüler auch am beflen Jein eigenes Buch 
zum Grunde legen könne ; um fo mehr dann , wenn 
ihr Verfaffer nicht blofs andere abgefchrleben oder 
ausgezogen, fondem die Materien felbft durchdacht 
und felbft geordnet hat. « Diefs muffen wir nun dem 
Vf. des vorliegenden Buchs allerdings ^einräumen. 
Die Sätze lind fafslich vorgetrag^, und der Vf. zeigt 
iich allenthalben als felbftdenkenden Mathematiker^ 
der feinem Fache gewacl^fen ift. Nur will uns die 
Ordnung der Materien nicht recht ge£illen; nicht 
etwa, als ob wir dem Vf. vorwerfen wollten, un- 
ordentlich gefchrieben zu haben; vielmehr ift uns 
das Abfichtljche und Ueberdachte in der gewählten 
Anordnung nicht entgangen; aber—* es mag Ange- 
'Wöhnung an den EuXlidifchen Gang feyn, diele An- 
4irdnung kam uns nicht durchaus methodücb und 
zweckmäfsig vor ; z. B. die Aufgabe von Halbirung 
des V^'^inkels nach dem Lehrfatz von der Summe dtr 
Winkel im Dreyecke folgen zu laffen u. dgl. Ueber- 
dieCs glauben Wir, in eine^i Buche, woraus ftch der 
Anfänger belehren foli, muffe nichi blofs Ordnung 
wiriüich da feyn , fondern audi fQ( Tiel möglich in 
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Augen fulhn. Diefs Utttett faStte durch Abfchnitte 
fowohl in der Arithmetik als Geometrie bewirkt wer- 
den feilen. Hier geht aber der Vortrag in einem 
fort, ohne dem Schüler Ruhepuncte und fyftemati- 
fche Ueberficht zu gewähren. Auch hätten wir mehr 
Kürze gewunfcht. Die Erklärung der wörtlichen und 
fchriftltchen Zahlenbezeichnung nimmt zehn Seiten, 
die Dlrifion fechzehn Seiten ein. Wie gedehnt ift der 
Vortrag bey-der Aufgabe: auf eine gerade Linie eine 
andere f^ikrecht zu ziehen; ferner bey der Lehre 
won deri Paratlellinien, bey dem Beweife der Aehn* 
licfakeit der Durchfchnitte einer Pyramide u. f. w* 
*-- Und nun noch einige andere Bemerkungen. S. 96 
fcheitlt uns die Angabe der Merkmale, woran man 
erkennen kann, ob eine Zahl durch 7 aufgehe, ziem* 
lieh überflüfstg. Für die übrigen einfachen Zi^ern 
auch etvfra für 11 -und 12 find dergleichen Merkmale 
brauchbarer. — S. 1.53 ift der Beweis für Auszie* 
bung dctr Quadratwurzel , und eben Jp S. 173 der für 
die CubtkwurZ'el übergangen, rr- S. 190 heifst e^s^ 
>,die Zahl, welche anzeigt, wie ticI mal ein nach- 
,.folgendes Glied in feinem vorhergehenden enthalten 
„ift , heifst der Exponent des yerhältnilles,«» Diefo 
ift gerade das Umgekehrte von der gewöhnlichen Be- 
deutung. Dafs es kein Druckfehler fey, lehrt die 
Folge- .— Von Progreffionen und Logarithmen ift gar 
nichts beygebracht. — Dafs der Vf. vor der Lehre von 
den Paralldlinien, Sätze von der Lage der Linien mehr 
als gewöhnlich auseinanderfetzt, ift fehr zu billigen; 
die geometria fitus verdient mehr Erörterung, als ihr 
in den Lehrbüchern nieiftens zu Theil wird. Auch 
•der Vortrag von Entftehung der Prismen u. f. w. ift 
•beyfallswerth. — So wenig übrigens Rec. ein ftren- 

fer Purift ift: fo würde er doch Vertex^ opponirt, 
Hameter , Centrum , Chorde u. a* mit deutfcben Wör- 
tern verteufelt haben,- 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Supprian: SaadVs^ des weifen PerferSf 
Kiynigsfpieget. Herausgegeben von ^. G. GroA- 
mann( Prof. zu Leipzig. Mit* dem Bildnifs des 

Swdi. 1802. XX u. 172 S. 8« (i8 grO 

Nach Herhetot war diefer perfifche Dichter zu Schi- 
fas im jÄhr^57i der Hegira (1193 unferer Zeitrcch- 
nung) geboren, foll ein Alter von 120 Jahren erreicht 
haben und im Jahr 691 der H. (1^13 u. ZR.) geftor- 
ben feyn. Er ift den Europäern durch dreif Werke 
bekannt worden , GuUßan oder der Rofengarteny Bo- 
fian, der Obflgarttn, und Mota^aat. die Strahlen. 
Von den beiden erftem^hat der Baron R^wiczki von 
^^snie Auszöge geliefert. Boßan und MalamßiU 
«»u durchaus metrifch, Gttß^aw profaifch mir anter- 
Jni^chten Verfen. , Eine vollltändigeüeberfetzun^ mit 
dem p.Tfiichen Original zur Seite, lief» Georg Gen- 
ö*l ^* G«^^fw^ Äivjahr 165 1 zii AmrT.rdam bey 
»oft. Blaev itx Fol. «nt^r d^m Titel. Rofarium ppUti- 
^in urucken, und im Jahr 16S7 erfchion «ine Aus- 
übe dcrfelbe» mit Kupffjrn in js, Hr, G. hat kelSae 



Zeile von Nachricht beygcfSgt^ woher et feirteUeber- 
fetztfng genommen hatf. £ini|;e der hier gelieferten 
48 «Stücke befinden fleh in der Folioausgabe des Gtn- 
tius vom Rofengarten, die wir vor uns haben, wie- 
wohl in veränderter Geftalt, die'meiften ftnd atrer an- 
derswoher entlehnt, vielleicht aus den jlfiatic MisceU 
tanies. Jene ftehen im erflen Btuke des Rofarii^ wel- 
ches de mofibus regum überfchrl^ben. ift und von 
Gentius gleich zu Anfange feiner Vorrede auch Spe» 
cutum regum et principum genannt wird, woher viel- 
leicht der Titel, dider Ueberfetzung entftanden ift. 
Die deutfche durchaus profaifche Ueberfetzung — das 
perfifche Original ift, wie gefagt, vermifcnt, j>ro- 
ialfch und metrifch — ift angenehm , leicht und 
fiiefsend, und beftätiget das {^ünftige Urtheil , wel- 
jCbes der gelehrte Baron Rewiczki voti diefem Dichter 
gefallt hat. Der Gang der kurzen Erzählungen, die 
cjiefe Ueberfetzung liefert, ift ganz einfach, der Tön 
und die Manier des Vortrags gefallig und fanft. Ihr 
Stoft^ ift eben nicht von Bedeutung; er befteht aus 
kleinen Gefchichcen, Anekdoten und eigenen Erfah- 
rungen aus dem gefellfchaft;ltch^n Leben; aber die 
Art,-\^ der Dichter fich derfelbe'n zu morolifchen 
Zwecken bedient, und die Wendungen, die er in 
diefer Rückficht niuunt, find fein und finnreich; 
Lehren der Weisheit und Klugheit anfchaulich zu 
machen,. ift der Hauptzweck diefer Erzählungen. Der 
Titel Königsfpiegel '\A aber dem Inhalte nicht ganz 
entfprechend ; die Materie der Erzählungen ift nicht 
immer aus der Sphäre des Hof- und Regientenlebens 
und der hohem Staatsbedienungen , fondern auch 
aus dem kleinern Wirkungskreife d^r niedern Stände 
genommen, und viele Muralen und Maximen ftnd 
von allgemeinenn Intereffe. Von den originellen For. 
men der Geda^iken des Perfers mag wohl, da eine 
Ueberfetzung aus einer andern in unferen europei- 
fchen Sprachen vielleicht durch, die dritte und vierte 
Hand, abftainmt, vieles verwifcht feyn. Wie ver- 
fchieden ift fchon der Ton und Ausdruck in nachÄe- 
faenden zwey deutfcben Ueberfetzungen , von wel- 
chen die erfte profaifche diefem Buche, die' andere 
metrifch e Herdern ^ in der vierten Sammlung {einer 
zerflreuten Blätter (Gotha 1792), wo die meirten der 
dafelbft gefammelten Blumen morgenländifcherOicht- 
kunft , aus Saudi genommen» und , angehört^ 

Girohmann. 
Die Höflinge. 

Nourf hivall der Gerechte war eines Tages auf der Jagd, 
und wollte ein von ihm erlegtes Wild geniefsen; aber es 
fehlte ihm an Salz. Er fchickte in das nachfte Dorf, d^f' 
Jen »H holen (!)» und verbot, es ohne Bezahlung zu 
nehmen. ' 

„Waa könnte daraus für ein XTngluck «ntftehcn**;^ fprath 
einer vom den Höflingen j „wenn ein liöuig ein Bifscken 
ßalz nicht bezahlte 1^" 

^oKr/ÄivoÄ .gab xur Ant^^oft: „Wenn ein König in (lern 
Garten eines feiner ITnterrliane» einen Apfel pfllickt^ £0 
k( mmen des folgenden Tage« di« lIomng«> und haaen 
Öi^ Baume g^«*' 
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Satz. 

fhSchWvui^ iei G«recbte» Cpeiü* eiiiimdt 
•uf feiucr Jaipd in freytm FdÄe. Sals 
gebrach ihm. Holet. Sprach cc, S«l«. 
im nächfteH Ilaufft ; dock bezahle da« Salz. 
tVie? CBgten feine Diener» gre&er König, 
bekümmert dich die Kleinigkeit« das Salz 2 *f 
Aus folchen Kleinigkeiteii » fpradi Na£felurv«n# 
ift «Her Druck entÜanden« der die Welt drückt.^ 
ATes tTebel der Wek ift aus dem kleinften enti^roÜen; 

Klem war Mr Anfang ftets j^er Muedeln «ewalt. 
Brach der Kdnff nur- einen Apfel vom Baume des Armen; 
Hieben die Knechte fofort, nieder zur Wurzel, den Ikumi. 
Eignete er fünf Eyer Geh z»; Q9 «ahmen dmr Hennen 
Hundert. Der Thiter entwich; aber die Sitw rerbli^ 

Geutius fiberfetzt dfefe Erzählung fo ; 

Kmrrant hifloritui jufio Nnfchirvatio tn v£uatus rampo, jpra^ 
dam a juir affatam fniffei deßcLente forte fale, Urvvm in 
proximam villam miferunt, qni fal afferref. Mdkenti Nu- 
(chirvano , ut fal pretio enteret . ne malui mct inde natm^ 
vÜlam vafiaret; inquiunt minifirii Ex r€ adeo parvimo^ 
menti, quid di^mni furgere iwtefil Nufehirvanuf re/pea- 
dH : Mqnitatfs initia in hätc orbe primum fuerunt exigua^ 
f«ae a pofieris punlatim aucta , in tanium udoU9£re. 

Si Rex ex fuhditi horto unnm pomum comederit ; 

Servi ipßus arborem ipfam emtriut. 

Sl Aexr qninqu€ ovornm iniquitatem Ucitam duxerit^ 

CQmtinuo miliJtet ejue milie gaüinat ver» ßxerinU 

Ncn r^ai iniqnut iniqut Umpcris autori 

Refiat »er© nettmum fnper illo diriffima execrati^. 

Man fleht ieichc, da& unter diefeii drcy Debcrfetzem 
der zwcyte den Geniu» des Perfcr« am befteji aufge- 
hst ima wiedergegeben iabe^ 

WsittAR, jm Induftrle-Comptoir: Neun Natur- 
und K»nßUxicon , enthaltend die wichtigften und 
gemeinnützigften Gegenftände aus der Naturge- 
fchichte, Naturlehrc, Chemie und Technologie. 
Zttia bequemen Gebrauch inronderheit auch/£llr 



UngdArte und tSt gebildete FraMntfaiffler aus- 
gearbeitet von G, H.^ C. Uppeld , mid, herausge- 
geben von C. Pä. Funke. — Erfter B^ud. ^^or. 
1203 S. (A — I) (4 RiWr.) Zweiter Band. 89« 
S. (K ~it) gr. «. (Z Rthir.) 

Man bat naturfaiftorifche, phyikalifche » chemifcfae 
«ftd Gärtner - Wöiterbficher o. f. w. , die «Ue für diefe 
einzelnen Zweige ausfcbliefalich berechnet find« und 
4iefelben auafahrlicfa be^uuidebi. DtefsXe^con» wei* 
ches Hn LippM^ Prediger iu Hersdorf bey Wörlit^ 
nach dem Plane des bekannten Herautgcllers ausge* 
Arbeitet hat , erftreckt fich. über mehrere Tbeile der 
gemeinnützigen Natur -und KuoftwiflenCchaften. Rec« 
bat nicht nöthig» eine auaföhrliche Anzeige von die« 
fem Werke zu liefern , da er die Ausarbeitung ganz 
den Verfprechungen getreu findet« die in einer be- 
fbndem Ankündigung und in der Vorrede gemache 
worden find. Es foll die Stelle des veraltete» Hübae- 
^cheu Natur- Kunil'> und Gewerbslexicons vertreten« 
und ift daher ein zweckmifsiges und bequemes neues 
Hfilfsmittel zsr Belehrung über die wichdglien Ge- 
genftände aus dem Gebiete der Natur und Kunil, und 
zwar für alle diejenigen 9 welche nicht aus den Quel- 
len felbft fchöpfen können. Dafs der Vf. mit Vorliebe 
die Gegenftände aus der Natvrgefchtcbte bearbeitet, 
wird der Lefer fogleich finden « und auch diefs , dafs 
er fogar diefe WiSenfcbaft in der freyen Natur felbft 
Jludirt hat; daher es denn aber auch komni^n mag, 
dafs diefer Theil des Wörterbuchs am ausführlichften 
behandelt worden ift » fo dafs vielleicht eine ziveck* 
mäfsjge Abkürzung nsancher folcher Artikel einen 
driHen Band (denn mit dem zweyten ift das Werk« 
wie doch verfprochen worden« nicht gefchlofien, fon- 
dem lifsi nocli einen dritten erwarten) liberfiufsi^ 
gemacht hätte. Die Quellen« isus welchen der V£ 
gefchöpffc hat« find allezeit hinter dem Artikel enge- 

Srebenj.nur hätte der Vf. auch bey B/oc^ Naturge- 
chichte der Fifche« wovon er nur die Abfcfarifc be- 
feflen f und alfo den Theil und die Seitenzahl nicke 
hat angeben können, wenigftens ein Exemplar leihen 
foUen« nm diefs .noch beyzufügen; da die genauere 
Angabe diefes Werkes eben fo nöthig iSt, als die der 
fibrijgen angeführten Scfarifteh. 
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lTArtmosse«fcn«E. Leipzig, in f SchaEcr. BuAh.v 
Chfervat'i^nnm hatanicarmtn fafciculuf primus. Scnpfit äojh. 
Ad, Hedwig. Cm «bb. XX. pictis. i?02. |45 S. 4, (3 Kihlr.) 
Es ift nicht abzufehen. was Hii. H. beiFi'Ogeii habea mj|^, die- 
Ce zu'ey B^mi Text 4wid alf mitteünafsige oder fchlechte Ta- 
fffln als euie einzelne Schrift heraus zti geben , da , wt weh- 
tiff fcheinen könnte, ßdi füglich ßmt zw«y Tafein darftellen, 
auf einem halben Bogen befchreiben . uod irgend etijer bou- 
nifcHen Zeitfchrift «inrerleib^n liefe. Gleich die erfte Tafel. 
4!» IMki Tetrefhit esata darfiaUaa (bU* ift fo fekr uutef al- 



ler Kritik » dafs man Hedwig des Vaters M«ifterwerke kea« 
neu iQuCs« um den Abflich defto empfindlicher zu fahlen. Ci- 
lyptra und Deckel» (agt d«r Vf., habe er nie^fehen, und 
dodi hiidet er He ah. Die Zahne des PerliUma keimten ebef 
für «na ficbweinaklaue geltea. Dann fokt TrcmeUa Uctem 
im Texte Tr. nivea, nicht viel be(!;eir darffeßellc. Der Vf.fioi 
fie an den Ilalmen der Riedgräfer unter WkiTer. Die ubrirea 
Kupfer enthalten Schwimme, worunter Rec. Taf. 5. Poilkt- 
xia fufca , Taf. 8- und ^ mehrace Oaofparw« uiid Ta£u« 
cvey ityeoperda auoiAAxig^ 
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NATURGESCHICHTE. 

Lbifzig, im Indnftrie-Comtoir : DieRofen^ tiach 
der Natur ß:ezeichnet und colorirt, tuit kurzen bo- ^ 
tt^ifthen Beftimmuncren begleitet von Dr. Röfftg» 
Erßesuud zweites Heß. Taf. i — X. gr.4. (4Rthir. 
12 gn) 

H in deutrches Prachtwerk» welches der Vcrlags- 
^■— ^ handlung alle Ehre macht. Die Künftler haben 
IUI Ganzen genommen die Natur erreicht , auch Hr. 
^W\S* der die botanifcheBeftimmung zu beforgen hat- 
te , ij| wegen feiner forgfaltigen Bearbeitung zu rüh- 
men. Doch möchten gerade in botanifcher Rückficht 
noch am eheilen Blörsen entdeckt werden. In der 
voran gefchtckten Terminologie findet Rec. einige auf- 
fallende Fehler: z. B. verwechfelt Hr. R. wotUg und 
filzig 1 er unterfcbeidet oval von eUiptifch, welches 
doch einerley ift. Von ey förmig (ovatum) giebt er kei- 
ne genügende Erklärung , die er in H^itldenow's An- 
fangsgründen bcfler hätte finden können. Was dk. Ku- 
pfer fei bft betrifft: fo ii\ Nr. I. die CentifoHezwar recht 
gut gearbeitet « und befonders fticht das glänzende 
Grün der Blätter, gegen das matte Grün der Monmts- 
rofe Nr. VIII. fehr gut ab. Allein, um die Unterfchie- 
de diefer beiden leicht zu verwechf%lndehArt€fn noch 
mehr int Licht zu fetzen, hätte doch die untere Flä- 
che der Blätter genauer gezeichnet werden mufien« 
damit man d» Härchen auf den Nerven der Centifcriien- 
Blätter und die Zotten - Haare auf der Unterfläche der 
Blätter der Monatsrofe hätte fehen können. Die letz- 
tere (Nr. VIII.) ift überhaupt fehr flüchtig gezeichnet: 
die Blattftiele, Bluthenftiele, Kefthe und Fruchtkno- 
ten find ganz glatt , da alle diefe Thetle wenigftens 
mit geftielten Drüfen und die Blattftiele oft mit Weib- 
chen Stacheln befetzt find, welche bey derCentifolie 
gewöhnlich an den Blattftielen vennifst werden. Bey 
Hn. R'j. Befcbreibung diefer beiden Arten bemerken 
wir, dafs die Blätter der Centifolie nicht eyförmig (oi;a« 
ta) fondem rundlich , oval , find. Richtig ift es, wenn 
er dem Blattftiele Stacheln giebt, die aber die Zeich- 
nung nicht ausdrückt , und auf die Unterfcheidungs- 
Kennzeichen von der Centifolie macht er auch nicht 
aufinerkfam, nur dafs er der Monatsrofe fchmalere 
Blätter giebt, als (1er Centifolie. Nr. II. Die gelbe Ro- 
I^ (Rofa lutea j hier cerea genannt.) An der Zeich- 
nung ift auszufetzen, dafs die rothen Punkte, die die 
Drüfen der Kelchblätter vorftellen' follen , auch über 
den Fruchtknoten, jafogar über den Blumenftiel weg- 
|ehn, welche letztere Th eile doch vollkommen glatt 
Sud. Ferner find die Blattftiele ganz glatt gezeich- 
^« L. 2U xftoS* Zwet/ter Ban(L 



net , da fie doch hier und da einen feinen Stachel ha- 
ben. Die Unterfläche der Blätter, die gewöhnlich 
mit Drüfen befetzt ift , ift gar nicht angegeben. Die 
doppelt geftgteh Ränder der Blätter fehlen; fie find 
hier nur einfach geiagt; die Form der Blätter felbft 
ift zu fchmal ; fie find eigentlich rundlich eyförmig. 
Die Befcbreibung ift zu kurz , und befonders fehlt die 
Angabe des Wanzen - Geruchs der Blume, wodurch 
fich diefe Art, mit ihrer Abart ,> der Sammtrofe, fo 
fehr auszeichnet. Nr. III. Die Mdyrofe (Rofa cinnor 
momea hier maialis). Die Zeichnung^ ift, im Ganzen 
genommen, richtig« Nur hätten die feinen Haare und 
kurzen Stacheln des Haoptblattftiels ausgedrückt wer- 
den uiüiTen. Die Befcbreibung {ft untadelhaft: nur 
bemerkt Hr. R. dats das Vaterland diefer Rofe unbe- 
kannt fey , da fie doch in Deutfchlaad wild wächft. 
Nr. IV. Die Burgunder- Rofe. Der fyftematifche Na- 
me R. parvifoUa Ehrh. hätte doch angegeben werden 
müflen. Guiltemeau hält fie falfchli^h für die R,. pu- 
foi/a, welche letztere fich doch durch borftige Frucht- 
knoten fehr wefentlich unterfcbeidet. Die vorliegen- 
de Zeichnung ift unftreitig eine der mittelmäfsigften, 
und ftelit keine der wefentlichen Beftimmungen dar, 
weder die drufigen Blumenftiele , noch die feinen Sta- 
cheln an den Blattftielen und den Aeften, noch die 
Zottenhaare auf der Unterfiäche der Blätter, noch die 
runzlicheBefchaiFenheit der letztem, worauf auch Hr. 
R in der Befchreibimg nicht einmal fi^Qckficht nimmt. 
Dagegen führt er, gegen lille Gefetze der WifTenfchafr, 
die Carminfarbe . der Blume 4^als wefentliches Kenn« 
zeichen an« Nr. V. Bie^ammtr^fe , hier die feuer- 
farbene genannt. (Rofm lutea ß. bicotor.) * Die Zeich« 
nung ift, bis ayf die Blätter, die verfehlt find, rich- 
tig; befonders ift der Ueberzug der Kelchblätter rich- 
tig begränzt und beffcr, dargeftellt , wie bey Nr. II. In 
der Befcbreibung fehlt ebenfalls die Angabe des Wan^ 
zen- Geruchs der Blumen. Nr. VI. Die Moosrofe. Die 
Zeichnung der klebrigen geftielten Drüfen, derenStie- 
le vielfach getheilt lind, ift nicht forjfFältig genug. 
Auf dem einen Blatt ift auch der Roft (Avcidium rofa- 
rum) illuiuinirt, welches wohl hntte wegbleiben kön- 
nen. Dafs die Moosrofe, wie Hr. R fagt, auf den 
Alpen einheimifch ift, hätte erwiefen werden inuITen. 
Rec. weifs vom dem Vaterlande diefer Art nichts, und 
glaubt, dafs fie erft durch die Cultur entftanJcn ift. 
Nr. VII. Die glänzende Rofe (R lucida) Hr. R fagt; 
Einige nennen fie R, pimpinätj^lia. Aüetn die letz- 
tere hat glatte Fruchtknotei^^relche bey diefer Art 
borftigfind; auch find die Blätter hier viel fcbmaler 
und lanzetförmig , bey der R.j)impineUifolia aber zu- 
^erundeti An der Zeichnung ift nichts aufzufetzen: 
Cccc . ' auch 
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auch die Farben find gut aufgctrag:cn. Das Vaterland, 
fagt Hr. R. , fey ungewifs: es ift aber Pcnfylvaiiien 
und Kanada. Nr. IX. Rofa fpinoßffifna ^ heifst hier R. 
pimpinellifoUa. Diefc Verwcchfelung fallt fogleich durch 
den erften Ajiblick der 2icichnung auf. Rofa pimpi' 
fieUifolia nämlich hat blafsrothe Blumen ^ die hier 
weifs find, und bey weitem nicht fo hi/ufig gedräng- 
te ungleiche Stacheln am Stamm und den Aeften, wie 
die R. Jpinoßfßma, In der Befchreibung kommen meh- 
rere Fehler vor: Hr. R. fagt: die Blatter fcyn fubro- 
tunda; in der Zeichnung aber find fie ganz richtig ey- 
förmig und etwas lanzetförmig. Er fagt, die Blumcn- 
fliele feyn glatt: fie find aber borßif:. Nr. X. Rofa 
rubiginofa^ die Weinrofe^ heifst hier R. Eglanteria ru* 
bra. Die Zeichnung ift gut: nur dafs. die iBlattfliele 
keine Stacheln haben, und dafs der Unterfläche der 
Blätter die klebrigen Dr Öfen fehlen. Die Befchreibung 
ift gut, aus IVilld^mvs Baumzucht entlehnt. 

NiJRNBERG, in d. Rafpifchen Buchh.: allgemeines 
botanijches RepertQrium, zum gemeinnützigen Ge- 
brauch für jeden Kenner und Liebhaber diefer uu 
tereflantenWilicinfchaft, von Friedr. Ludw, Lang- 
fiedtf der Weltweish. Doctor undPrivailehrer z^ 
üöttingen. Erßer Band, A — F, igoi. 768 S, 8* 
(2 Rthlr.) 

Eine mOglichftTollftändigc Sammlung der Synony- 
xuieeh, genaue Angabe der Etyinologie der Kunftaus* 
drücke und Pflanzen -Namen, kurze Anführung der 
heften Befchreibung und Abbildung der Püanzen, nebft 
der Auseinanderfetzung des medicinifchen, ökonomi- 
fchen und technifchen Gebrauchs ; das war es » was 
Rec. in diefem Werke vermuthete, und -vermöge die- 
fer vorgefafsten Idee glaubte er ein nützliches Buch 
ZM bekoinmeti. Aber dafür hat Hr. L. ein elendes, 
geiftlofes Machwerk, ohne Sachkenntnifs und ohne 
Beurtheilung zufammcn* gefchrieben, und faft allein 
aus Nemnichs Lexikon^ aus Beckmanns und einigen 
Ändern Arbeiten alles zufamfcen gerafft, was ihm eben 
in den Wurf kam. Der Liebhaber der Botanik wird 
diefes'Buch nicht brauchbarer finden, als der Ren- 
tier; denn kein einziger Artikel ift mit Verftand aus- 
gearbeitet. Nirgends find die Synonymieen beyge- 
bracht, feiten das Vaterland angegeben, überall kom- 
men grobe Verftöfsc gegen Botanik und Sprachkennt* 
nifs vor. R^ hebt blofs wenige Artikel ans , wie fie 
ihm eben auiftofeen. Jlconitum Lycoctenum foU 
blau blühen. Wer weifs nicht, dafs es gelbe BUmen 
hat? Adiantum ttmulatum foll In Nordamerika fo 
häufig wachfen , dafs die Kaufleute ihre Waaren da- 
mit einpacken. Diefes Farrenkraut wäcbft aber m 
Bengalen, wo es auch nur feiten vorkommt. Von 
Aejchynomene werden exotifche Benennungen ange- 
führt, ohne zu fagen^^in welcher Sprache. Ambe* 
tonia auda AubL iQp unter diefem Kamen aufge- 
führt, ohne zu fagcn, dafs fie ]etztll^iUughbeifa heifst. 
Anaflomofes follert Pflanzen feyn, die mit ihren Spitzen 
zufammen laufen. (Wieünverftändig !; Es ift von den 
Gefäfsbüadeln oder Rippen der Blätter die Rede. An- 



ciflrum to^ Widerhaken am Kelche haben; fie fitzen 
aber am Saamen^ Antheticum calyculatum wird 
allein unter diefem Namen aufgeführt, da es doch jetzt 
Helonias borealis ^ fonft auch Tofieldia^ Scheuchze- 
tia , Heriteria und Phalangium genannt wurde. Bey 
Carijophiflkis aromaticus fehlt auch der fyftematifche 
Uame Eugenia caryopht/Uata. Bey Cauda find al- 
le gleichbedeutende Wörter aus Nemnick abgefchric* 
ben, aber mh keiner Sylbe erklärt, was man in der 
Botanik darunter verfteht. Bey Croton tacciferum 
heifst es: nach Einigen foll der Baum lelbft das Gum- 
mi -Lack ausfchwitzen, nach* andern find es die Ex- 
cremente der rothen Ameifen, und dabey wird der 
Artikel Cocctfj citirt, der gar nicht in diefem^uche 
vorkommt. Man fieht, der Vf, fchrieb gedankenlos 
diefen Artikel aus irgend einem "Ändern Wörterbuch 
aus ,. ohne fich um Kerrs (Philo/. transacL T. 1781-) 
und Sprengeis (antiqu, botan. p. 86« ^q«) ünterfuchun- 
gen über die Ldcca zu bekümmern. Bey Conntarou' 
na odoratd A übt et, erfährt man nichts davon, dafs 
diefer Baixin die bekannten Tonca- Bohnen trägt, und 
dafs es Diptenjx odorata Schreb. ift. Bey Datifca 
cannabina fteht kein Wort von ihren medicinifchen 
Kräften. Unter Evea guianenfes wird von der He- 
vea gefprochen, ohne zu bemerken, dafs diefer Baum 
vorzüglich das Federharz liefert. Epißomium über- 
fetzt der Vf. durch den Deckel auf den Antheren der 
Moofe, Er weifs alfo nicht, dafs, was Linne bey den 
Moofen Antheren nannte, die Fruchtkapfel ift. Doch 
Rec, wird müde, Beweife von der Unwiflenheit des 
Verfaflers und von der Unbrauchbarkeit diefes Wer- 
kes zu geben. 

. Lkipsig, ind. ron Kleefeld. Buchh.: Oekonomifch- 
botanifche Befchreibung der verfchiedenen und vor- 
züglichen Arten , Ab - und Spielarten der Rnfen^ 
zu näherer Berichtigung derfelben r- für Liebha- 
ber von Luftanlagen und Gärten, von D. C, G. 
Roffig ♦ ProL in Leipzig. Zweyter Theil. Ncbtl 
Nachträgen zu dem erften Theile. 1803. 246 S. 8- 
(18 gr.) 

Die genaue Beftimmung der Rofen hat^fo grofse und 
ium Theil noch gröfscre Schwierigkeiten als die Aus- 
einanderfetzung derer Gattungen, wovon mehrere Ar- 
ten cultivirt werden. ^,Cultura, tot varietatum mater^ 
optima quoque varietatum examinatrix efi'' fagt Lin- 
ne, aber er fetzt auch gleich hinzu: ^^l/arietates di- 
ijerfas fub fua fpecie colUgere^ nun minoriseß^ qua^n 
fpecies fub fuo genere collocare,** Das Verdienfc einer 
folchen Unterordnung der durch Cultur entftandenen 
Spielarten unter die wefentlich verfchiedenen Arten 
ift um fo gröfser, je aufTallendtr dem ungeübten Au- 
ge die Abweichungen der Formen (befönders be^ den 
Rofen) erfcheinen. Aber von der Gröfse eines /olchon 
Verdienftes fcheint dpr Vf. diefer RJiod<itogie keine Be- 
griffe zu hab^tn. Nicht allein fehlte er dann, dafs « 
die Bearbeitung diefer Monographie anfing, ehe er 
das ganze Feld überfah , welches er durchzumufteru 
&th vornahm; daher unaufhörliche Nachcmge und 

Nach- 
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Nachtr%e zu Nachträgen nothwenclig y^erden-; Ibn- 
dern er ftellt auch ohne allfe Ordnung eine Vdrietät 
nach der andern hin , uneingedenk des Linne'fchen 
AusTpruches: ^.Varietates Uvijfimas non curat botani" 
cttj." Rec.mufs frey bekennen, dafs durch diefe Mo- 
nographie noch meor Ver\virrung in die Rofen • Hi- 
ftorie gebracht zu werden fcheint « als vorher darin 
herrfchte. Beweife von diefer Behauptung braucht 
man gar nicht ängftlich zu fachen. Die Rofa von 
Meaux, die Burgunder und Cbampsrgiier Rofe wer- 
den an verfchiedencn Orten aufgeführt; da fie doch 
alle zur Rofa parvifoiia Ehrh, gehören. Ganz richtig; 
jR die Idee des Vis. , durch genauere Unterfcheidung 
der Formen des Fruchtknotens diff Arten und Abar- 
ten der Rofen felbft forgfäUiger zu beAiminen. Aber 
Rec. fleht aus dem Detail felbft, dafs es dem Vf. an 
deutlichen Begriffen hieröber fehlt. Ohne irgend eiri 
erläuterndes Beyfpiel anzuführen, unterfcheitiec er 
den ovalen von dem eyfbnliigen, diefen von dem* 
lialbkugelichten Fruchtknoten, und nun noch dieRie-* 
ben- (Rüben) Form von der Birn- und Kugelform« 
Wie die Unterabtheilung, der eingefchnittex>en und 
uneingefchuittenen Blumendecke zu verftehen und an- 
zuwenden fey , Geht Rec. nicht wohl ein. In der Li- 
teratur der Röfen kommen audh die Schriften ober die 
Rofe von Jericho vor , welches bekanntlich ein Som- 
mergewachs,. ufnayfä^ic a Mevochuntivci:, ift. Zum 
Ueberdrufs des Lefers werden eine Menge Floren an- 
geführt, worin kaifm die Bjsde^ron genauerer BefU^i- 
mung der Rofen ift. Auch fteht hier eine f^Flara Pan^ 
noniae^Comite IVallenfleinio etHta*^* Wahrfchebilich 
fmd^ie li'aldßeiti' - Kitaibet\fchen Befchceihungen ,und 
Abbildungen hungarifcher Püduzen gemeynt. Rofen- 
ArchäolQgie. . Von den Fej|nden ;dcf Rpfen , hcfonjders 
von den Infekten , die hier nach fyllematifcher Ord- 
nung angegeben find , und endlich die Ordnung der 
von Lawrence gelieferten Rofen- Gemälde. 

'^ Lbipsi«, b. Supparian: Handbuch 4tr Pfituuteakennlh 
niJSf für Oekcnomen, Gartenliebhaber , Foräleu- 
te, Manu Faktur iilen und Apotheker, zur leich- 
tern und vortheilhaftern Betreibung ihrer ver- 
fchiedencn" Qefchäfire; von F. C. Btrger, tSor. 
446 S. 8* (iRthlr. 16 gr.) 

Dem Vf. fehlt es an allen erfoderJfchin'K^niniiTiifl ^ 
und Talenten, um ein guter populärer Schriftfteller 
tiber die Botanik zs feyn. Die erfle Fad^Ang, weh 
che man an jeden machen kann, der es unterninnnt, 
eine Wiftenfchaft geix^einfafslich vorzutragen, mufs 
doch wohl die feyn, dafs er die V^Tilfenfchaft felbft 
kenne und dafs er beträchtliche Fortfchrirte in derfel- 
tsn gemacht habe; aber auch diefe erfte Foderüng 
bleibt bey dein Verfafler unbefriedigt. Gedankenlos, 
hat er das M^ifte aus verlegenen Büchern oder aus 
Cüllegfen Hefteivzufmniru&n geftoppeJt. und diefs un- 
verdaute Zeug in der geineinften Sprache vorgetra- 
gen. Zuerft handelt er von den Befiandtheiten der Pflan- 
zen, Da erfahren wir, rlafs das vtigetabilifcBe Lau- 
geiifalz aus Kalkerde^ Phlogifton und Feuermateriei 



das mineralifche Lflag:Mralz aus Bftteftrcfe, Phl^fton 
und Feuermaterie ; dafs das athertfche Oel , mit Brenn- 
bareui ftark beladen, den Zucker* bilde}» dafs in hun- 
dert Pfunden grünen frijchen Pflanzen: fich' ungefähr 
12 bis 13 Pfund fettea ausgeprefstes Oel befinden; 
dafs eben diefes fette Oel mit Säuern und Erde ver- 
bunden, Gummi bilde, Harze liefere theils die Natur, 
thejls die Kunft. Die Wege der Natur feyn : a) die 
Gährung; b) die Extraction mit Oel oder Weingeift; 
c) heftiges Kochen mit Waffer; d) das Auffieden des 
frifch aii^geprefsten Saftes. Da^ find nur einige Pro- 
ben der phytochemifchen Kenntniffe de& Vh, Rec# 
verfichert, dafs jede Periode von folchen Schnitzern 
Beweife liefert. Nun folgt eine Art von Terminolo- 
gie , aber fo erbärmlich , dafs man nicht weifs , ob 
man der Thorheit des Vfs. , in einem ihm ganz frem- 
den Fache Schriftfteller feyn zu wollen , lachen oder 
Jhri bemitleiden foll. „Ranken , cirrM , find fchnur- 
fÖrmige Bänder zur Haltung fcbwacher Gcwächfc an 
fremden Körpern." — „Die" Blatter find, wie Wurzel 
und Stamm, aus Oberhaut, Rinde, holziger Sub-^ 
ftanz und Mark zufammen gefetzt. Das Mark liegt 
zwifchcn einem holzigen Netze , das auf beiden Sei- 
ten mit einer rindenähnlichen Haut,, dem Cutiket, 
fiberzogen .ift , die aus einem faubern Netze von.Ge-. 
fafsen und feinen Drüfen befteht / und von dem fehr 
zarten Oberhäutchen,' das zu äufsetft die Blätter 
überzieht, verfchieden ift.'^ Den Zw«ck des Honig- 
fafts in den Blüthen kennt- der Vf. nicht. Die „flügel- 
ärtigen , haarichten Anfat«c^* der Saameti nennt der 
Vf. cornuta : diefs Wort ift Rec. nie vorgekommen. 

Hierauf handelt der Vf. von den zum Nutzen des 
Menfchen und der ^Tdiiere- anzuwendenden Gewäch- 
fen , namentlich yon, Getraide - Arten , Küchen*- Ge- 
wächfen, Futterkrautern,' Manufactur-- Arzneypflan-. 
aen,^arten -Blumen,, Obßbäumen, Forfthölzern und 
Gefträuchen, alles ohna £enntniiis, Ordnung undVer- 
ftand zufammen g^raCFt. Latkyrus od'oratus^ praten- 
fis^ Sylveftris nnd. Utifolms ftehen unter den Getraide- 
Art^« . D^e.gann^ Anleitung aur Cultur^ gehörte gar 
nicht in ein Handbuch der Pflanzen- KenntniTs, abei" 
der Vf. hat fie treulich aus ökonomifchcn Büchern 
'^B^rgcfchriebefi^ -> . . 

Wj£N4 b. Schalbacher: Fern. Bei-n^ Vietz*^ icones 
ptantctrufn^'medico ' oeconomico - technotogicarum 
cum.earumfructus ufusque defcriptione. Vol. IL — 
Ferdin. Bern, Vietz^ Abbildungen alter medicinifch- 
ökonomifch - tcchnoiogifchen (ietjuachfe^ fammt der 
Befchreibung ihres i^utzensufkd Gebrauches, Zivei/" 
ter Band, (Ohne Jahrzahl.) -64 S. 4* (2o Rchlr.) 

Diefer Band enthält Ta f. III— 222. doch fehlen drey 
Tafeln, nämlich 1^2, für ^uniperuk tgcia ^ 171, für 
Veratrum luteum und iSo, für Pterocarpus fantalinus 
beitiuiuit. per Vf. entfchuldigt lieh defswegen in ei- 
nem beygelegten Blarte ,'clafs er keine Abbildungen 
der genannten Gewnc hfe habe auftreiben könn«*n ; von 
^uni'^erus lyda hätte er fie imlefs aus LabeHi icon* 
221. entlehjieu koxmeii« Im Ganzen kann luain über 
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diefe Kapfer kein, gfinftiges Vrtheil £aUen. St€ find 
gröfstentbeils, und ofcichlechc» copirt, £:rob gearbei- 
tet, fchlecht <!alorirt, und nicht wiflenrchafLlich, zur 
Unterfcbeidung der wefeutlichen Merkmale , einge- 
richtet. Die Anordnung ift alphabetifch , und zwar 
nach den in den Officinen gebräuchlichen Namen, wel- 
ches fehr unbequem ift. Die beygiefrigte lateinifche 
und deutfche Befchreibung ift aus den gewöhnlichen 
Handbüchern zufammen getragen, ßec. will einige 
Tafeln näher durchgehen, Taf. i(i. Rufnex acutus, 
aus demBlackwellf doch dieBlütbenerwaß vergröfsert, 
ßeben Antheren : nichts von dem gezähnten Rande der 
Kelchblätter. Taf, 114. a. Laurus nobilis. Die Blät- 
ter fchlecht : die Nektarien an den Staubfäden grob und 
unrichtig. Taf. 120. GltfQtfrrhiza glabra. Der Gat- 
tungs - Charakter im Kelche fehlt völlig. Taf. i2l* 
Myrißica oj^(:inatis; aus Uftevfs Magaa^. St. 6. Tat 
13(5. Cynomorium coQcineum, bey weitem nicht • fo 
gut, wie Micheli's Darftellung. Taf, i38* Jconitum 
NapelluSf fchlecht colonrtt ohne Unterfcheidungs- 
Merkmale von yf . Cammarum » neomontanum und tau-^ 
ricum. Taf. 166. Rofa centifoUa : die Rippen der Blät ' 
tervicl zu roth. Taf. 174, Orc/iz> Mona ; erbärmlich ; 
die Zeichnung ift «ine aus dem fechszehncen Jahrhun- 
dert. Ta£20$. jiftragalus Tragapantha^ Es ift nicht 
möglich zu «rrathen , was h|er für eine Pflanze abge- 
bildet ift; auf keinen Fs^ll aber ift es der Traganth. 
Manche, aber nur wenig^e Abbildungen , find be(Ter: 
z. B. Taf. 203. Tamariudus indica. Taf. 22Jt. Magno* 
Ua giauca ; auch Taf* l6o* Antlißmis Fyrethrum, 

Hannover* b. d. Gebr. flahn: Hortus Herrenhu' 

Janus , feu plantae rariorea , tjoae in horco regio 

Herrenhufano prope Hannoveram coluntur» aucto«- 

rc 00. Chrifioph. IFendtand, Fafc. 2 — 4. 1799 — 

1801. tab. VII— XXIV. FoJ.^max. (7Rthlr. i2gr.) 

Mufterhafte Abbildungen und genaue Befchreibun- 
gen fe!tener>exotifcher Gewächfe zeichnen auch diefe 
Fortfetzung fo fehr zu ihrem Vortheil aus , dafs wir 
ie den heften neuer a KnpferwerXen im die Seite fetzea 



können. Ganz neue Arten findj i) Pultenaea retarta 
Taf. 9. 2) Petargonium atternans Taf. 10. 3) Achtf- 
ronia villofa Taf. 12. Die mit den Burbonien ver- 
wandte 9 neue Gattung Achyronia hat der Vf. fcbon in 
feinen obferv. botan. p. 40. befchrieben; fo wie auch 
4) Billarderia canarienfis Taf. 15. 5) Wendtandia po- 
pulifolia Willd, von dem Vf. in feinen objerv. bot. p, 
3g. als Androphylax fcandens aufgeführtr Die hier ab- 
gebildeten, fchon bekannten Arten find :. i) Protea tor- 
ta Taf. 7. 2) Protea mellifera Taf. 13. 3) Protea iw" 
bricata Taf. 14. 4) Protea palUns Taf. ig. 5; Protea 
conifera Taf. 20* 6) Pultenaea daphnoides Taf. 17. 7) 
Mimofa linearis Taf. ig. (Der Mimoja angußifolia hört. 
Schönbrunn, tab. 301- f^hr ähnlich.) g) Bankfia den- 
lata Taf.g. o) Hib^us Jpeciofus Taf. 11. lo) Sola- 
num Vefpertiuo Taf. 21. 11) Afparagus retrofractus 
Taf- 22. 12) ^ofa bracteata Taf. 23. 13) Hibijcus in- 
canus Taf. 24* Einzelne Unvollkoinmenheiten in der 
Zeichnung und Ausführung könnte man zwar hier und 
da finden» Z. B. dafs Taf. 19. die Blätter der Protea 
pallens mit ihrer bräunlichen Knorpelfpitze nicht ganz 
richtig gezeichnet und illuminirt find , dafs Taf. g. die 
Unterfläche der Blätter der Bankfia il^w^a^a nicht weifs 
genug find; aber diefe Kleinigkeiten verringern den 
Werth der vortrefflichen Arbeit auf keine Weife, 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Fretberg, im Verla]»« d. Graz. Buchh. : Neues Zei' 
chen und Stickerbuch^ mit Jechszehen Kupfertafeln^ 
(eigentlich acht colorirte und eben diefe) ben wie- 
der in blofsen UmriiTen) enthaltend nach derN^tur 
ausgemalte Blumen und Früchte^ gezeichnet von 
Lück. Dritte Sammlung, zgoi. gr. 4. (2 Rthlr, 
X6 gr.) 

Die ÜmrifTe find zart ; an den ausgemalten Blättern 
bemerkt man , fo wie in den von uns zu feiner Zeic 
angezeigten frühem Heften oder Sammlungen diefes 
Werks, rinc leichte geübte Hand und fchöne heüe 
Farben^ 
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pRitosen». Leipzig, (.Lttighof: De PhilQfophiaefi»' 
tlofcholarum doctoribus perquam utilL Oratio folennis, quam 
pro munere docentls in Oymnafio LubecenO rite tmpetrando 
ivlTu magnificorum fcb^ike iiluftris praefeetoruM publice ha« 
buit Henricus Kunhardt, Philof. Doct. Gymnaf. Conrect. Biblio- 
thccae pubL Praef. 30 S, 8- (4gr.) Die Vortheilc des Studium« 
der Philofopliie fowohl überhaupt al| eiAzelner Disziplinen für 
SchuUehrer, in fo fern es ihnen Mittel an die Hand giebt, den 
Charakter und die Fähigkeitea ihrer Lehrlinge kennen zu ler- 
nen, ihre moralifche und religiÖfe Denkart zu bilden, ihre 
Bi«rallfche Ed^cRntoiCi f^ft zu grüadeo , gegen die ZweifeJp- 



fuchft* den Unglauben und den LeiehtfinK des Zeitalters zubv* 
fefti^n» ihren Terftand auf mannigfaltige Weife zu üben; 
endlich auch in wie fern Lehrer bey Erklärung der Werke al- 
ter Dichter und Philofophea von philofophifcheu üenntniflen 
«nterftutzt werden nüflen , diefe und mehrere Vortheile wer- 
den in diefer Antrittsrede nur kurz* aber zwecknafsig gefchil- 
dert. Kln acht philofophifcher Geift> ßui gebildeter Ge- 
fchmack» und Sinn für das Praktifche* zeichnen diefe Re- 
de auch ohne reduerifche Begeifterung» welche der Stoff nicht 
zuliefs, aus, und erwecken die güilftigflett firwirittogeft tm 
d«« gIÜ€kUcii9« Erfolge ffiotf Lflunat^s« 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Braüitschwbio , in Comm. b. Culeiuann : Geogra* 
phifch'flatiflifcke Befdirabung der Fürflenthümer 
IVolfenbüttel und BiankefiJ)urg , Ton G. Hoffet u« 
K. Bege. Erfter Boni» welcher die Statiftik der 
beiden Fürftenthümer und die Topographie des 
•Wolfefibdttel£chei% Betirks enthält. /So2. XXVII 
* ö. 532 S, 8- (c Rthlr. %i gr.) 

Die vidjfibrigen Sammlangen des verftorbenen 
Hn. Conßftorial.Raths Hoffet in Wolfenbatrel 
MVL9 beglaubten fchriftlichen und mändlicfaen Nact)- 
richten gabei^ den beiden' Verfaflem diefes unftreitig 
fchätzbaren Werks, Ton deti^ii der erfie defl«nSohn ift, 
4]ie VeranlaiTufig« mit Zuziehung. Hiehrerer handfcbrift- 
liehen fowobi.als gedruckter Nachrichten eine voU- 
fiändig« Topographie «nd Statiftik der beiden Für* 
ftenthänier, die uns bisher fehlte, zm fchreiben. Sie 
iheilten Befchreibungen der einzelnen Ortfchaften den 
Superjutendencen, und durch diefe den Predigern mit, 
um nach ihrer planmäfsigen Vorfchrift duj^ch fie die 
Lücken £u füllen , und &s fehlerhafte verbefTem z« 
laflen. Diefe fo berichtigte und ergänzte Arbeiten 
A:bickten fie abermals an yerfchiedne Obrigkeiten, 
und andre fachkundige Mäim«r, und Anden faft 
überall Bereitwilligkeit und Beförderung ihres müh- 
famen Unternehmens. Dafs auf folche Art ein f^hr 
voUftändiges Werk geliefert werden konnte»* wenn 
damit ron den Vf. eine forgfaltige Prüfung und ge- 
fchickte Zufammenftellung der Materialien fiberall 
beobachtet wurde, leidet keinen Zweifel. Reo. 
glaubt aber, dafs der vielen (Jnterftützung und des 
angewandten Fleifses ungeachtet, vieles ihrer Aufmerk- 
fomkeit entgangen, dafs überhaupt die letzte Feile 
nicht augewandt fef» und dafs befonders die lebhafte 
Einbildungskraft des Vfs. d6r Einleitung ^pd Stati- 
ftik oft zu rafche Urtheile und Behauptunjgen , die 
eine grofse Einfchränkung verdienen , verahlafstv ha» 
be. Gleichwohl hebt diefs die grofse Brauchbarkeit 
diefes Buchs nicht au£^ und man kann immer behaup- 
cen* dafs wir nur von wenig Ländern eine fo rolU 
ftändige Topographie und Statiüik haben , «^wenn an- 
ders der xweyte Band diefem erilen an Reichthum 
der Materialien nicht nachfteht, welches man aber 
wohl nicht zu befürchten hat« 

In diefem erften Bande begreift der erfte Theil 
die Statiftik beider Fürftenthümer in dreyAbfchnitren, 
davon ^cr erfte unter dem Titel: 9,Chorosraphifch' 
ßa^flifche Anficht der beiden BUrftenÜiümer** aus fechs 
Unterabtheilungen befteht: Beftandtheile uiid Grän- 

d. L« Z. igos* Zwef/t§r Brndk, 



»en, Flächeninhalt, Lage und Boden, Klima, Gebnr- 
j^e und Waldungen, Gewäffer, Der Flache» -Inhalt 
ift theibnach der grofscn noch nicht bekannt gemach- 
ten, auch nicht grad^xirten Karte des verftorbenen 
Obriftlieutenants Gerlach , deren VoHftändigkeit man 
aus dem 1772 herausgegebenen |Plan des Amts Cal- 
vörde fchon erRennen iiann, f^, wie folche der Pre- 
feffor Leifte berechnet , theüs nach den eigenen An- 
gaben des fei. Gerlach , der folche aus den Riffelt 
und einzelnen Berechnungen der FeldmeflTer nehmen 
konnte , und felbft bey der Landesvermeffung ange- 
ftellt war, befiimmt, nach Leifte nämlich 70 J» und 
nach Gerlach '71 Quadrat- Meilen oder 1,581000 Mor- 
gen. Davon rechnet er für das Ffirftenthum Wolfen- 
büttel und das Aiht Thedinghaufen 62 l\ Qu. M.^oder 
x»4OOO0O Morgen* und für das Fürftenthum Blanken- 
bürg und Stiftsamt Walkenried 8 h Q«- Meilen , oder 
I8<M0 Morgen. "^ Die Länge einer Meile nimoULer 
zu 23629 Rhein!. Fufs, den Morgen aber zu 120 Qu. 
Rutben , die Wurzel oder ^eite einer Quadrat-Ruthe 
i6Braunfchweigifche Werkfiifs, und das Verhältrifil 
eines folchen Werkfufees zum Parifer konigl. Fufs, 
wie 1265: 1440 an. Da er nun 2204^ Bi;jiunfchweigi. 
fche Morgen auf eine Qu. Meile rechnet: fo wären 
jene i^e.oeo Morgen noch etwas über 63 -Qu. Mei- 
len und die xSiooo Morgen etwas über 8^ Q"« Mei- 
len, alfo der ganze Flächen Inhalt 71/0 Qu- Meilen. 
Allein die runden Zahlen von Morgen, darin alles 
angegeben ifl^ machen die ganze' Geriachifche Angabe 
etwas verdächtig. Auch wird man in folgenden An- 
gaben fchon -bemerken, dafs man es hiebey fogar ge- 
nau nicht genommen bat. Es werden nämlich von 
diefen i«58looo Morgen für das Acker - und Garteiir 
l#nd 542000, für Wiefen, Weiden und A^\g« 446000, 
für Holzungen A96000 5 (es find nur, wie'in der Fol- 

5e bemerkt wird, 4951Q6 Morgen) und für den Raum 
er Städte, Dörfer, Wege, Flüffe, Teiche, und unur- 
barer Plätze 07000 Br, Morgen gerechnet, -lauter run- 
de Zahlen, die unmöglich genau feyn können. 

Bey der Befchreibung des Bodens, nach feiner 
Läge, Geftalt und BefchaiTenheit ift es aufFaUend, dafs 
der grofse zu jSooo Morgen angegebene Lehrcrwald 
Im Amte Kampen unter 4die Moore gerechnet wird, 
die reichhaltig an Torf find* Es ift ein grofser Streit- 
platz für mehrere Dörfer , der hin und wieder naffe 
Gründe hat, welche Torf enthalten mögen. Audi 
das ift nicht eigentlich zu nehmen," dafs von hier 
an in einer Strecke awifchen Helinftädt und Vo^s«» 
Steinum bis in die alte Mark hinein auf den meifteii 
Saudhögeln dief^r Gegend ujigeheure Granitblöcke 
oft in regtlmäfsiger Ordnung aufjgethürmt find« Gro- 
Dddd ^^ 
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fse granitart}g;e Fel^fteine ändet man hier, wie ander- 
wärts, und einige mögen wohl im AUerthum üper 
Begräbnifspläcze zufammenige walzt, und über einan- 
der gelegt feyn, wie diefs wahrfcheinlich bey den 
über einander geV^gten grofsen Steinen auf dem^Cor- 
Tieliusberg vor Uehnilädt der Fall ift. Für merkwür- 
dige Naturfpiele kann man diefs wenigft'ens nicht 
halten. 

Die Hohe des Brockens ift nach Rof^mhal und 
Erxleben augegeben. Woher aber kommt der höchft 
unrichcige. Zufatz, dafs die eberlle Kuppe an 6öoo. 
ihtinl. Fufs über die Meeresfläche erhoben fey ? Def* 
2te Abfchnitt handelt ron Bevölkerung , Abftam« 
mting, Körperbau, Charakter etc., Sprache, Reiigion» 
SrandeS'KlalTen. Uie Zahl der Einwohner iftaus den 
^hlungsliften von 1760. i7S8t X793 u«dl799ge»»Da- 
men. Iii dem letzten Jahre betrug fie mit labfgriff 
des Militärs und Kommunion -Harzes 200164 Men* 
fcheo« Im; Jahre 1793 war iie ohne das Militär und 
den Kommunion -Harz 19171^, mit denfelben aber 
194545 Menfcbeo. Im J. 1793 lebten in den Städten 
54720 und auf dem Lande 136988 Menfchen. Das 
ganze Land enchält überhaupt X2 Städte, 12 Flecken, 
434 Dörfer und Weiler, 18 Stifter und Klöiter, 3g 
Aemter, 7 fürft liehe , 5 Klofter - und 49 Ädliche Ge- 
richte, und 25560 Feuerftellen» wovon 6814 i'^ ^^^ 
Städten befindlich waren. 

' Die Charaktetiftik der Einwohner hätte füglich 
wegbleiben können. Von der plattdeutfcben Spra- 
che wird gefagt, dafs fie feit 1532 aus den Gerich- 
ten, aus den Kirchen aber feii der Mitte dt& i7ten 
Jahrhunderts, und aus denStädteu erft feit deiMit- 
te des Igten Jahrhunderts verdrängt worden fey« 
Das letzte möchten wir doch nicht bebaupteiv 

Unter der Auffchrift Religion findet man eine 
kurze Gefchichte der Reformation und des Kirchen- 
Regimencs , der Confiftorien, General • und Special- 
Superintendenturen« Küchen, Pfarrer etc. Indem 
12 Städten lind 26- auf dem flachen Lande aber 373 
Kirihen und Kapellen, und bey jenen 41, bey die- 
fen aber 197 Prediger, ohne Adjuncten, Collaborato- 
ren und Präoicanten. Ucber 100 Onfchaften haben 
^ciiie Kirchen und Kapellen, und 79 keine Schulen. 
Das baare Kapital aller Kirchen im Fürftenthum Wot- 
fenbüttel betrug im J. jgoo, tioooo Rhlr. Die Ein- 
künfte aller Pfarren fchaczte man 130,000 und die 
der fämmtjichen Schulen 36000 Rthlr. 

Der 3te Abfchnirt von den Producten,der Land- 
wirthkhaft, und Forft-Cultur, dem Berfjbau, den Fa- 
briken, Mefl'en, Exporten und Importen, iiandel,Maaf9, 
Gewicht und Münzen giebt uns einen hohen Begriff 
Ton den Reichthümern des Landes, und dem Wohl- 
fiandd feiner Einwohner. 

Bey Aufzählung der Produkte aus allen drey Rei- 
chen der Natur, befonders des G^traides , des Holzes 
und der vorzügüchften Mineralien find auch die Ge- 
genden angewiefen, wo ße vorzügli9h gewonnen 
werden. Man wird mit diefer ganzen Darilellung 
zufrieden feyn; und wem es "ja auffallend feyn füll- 
te, vvepn er ^iiunai fagt, der Bar und das Elend fey 



fchon feit Jahrtaufenden aus den Wildniffen verjagt, 
der wolle doch bedenken, wie häutig man in u ilern 
Zeiten befonders bey Berechnung des Weiiaiters, 
Jahrtaufende itatt Jahrhunderte, ja wohl gar halbe 
Jahre, wie bey ö^n Lava Schichten des Aetna, ge- 
braucht findet. Von dem Flor der Landwirthfchaft, 
ujid, der Gute des Bodens mag folgendes zur Probe die- 
nen. In der Gegend um Wolfenbüttel galt 1793 ^'^ 
lialbfpannerhof , völlig Laft tragend 3200 Rthl., und 
1796 ein Kotbhof mic 12 Morgen Land 1400 Rthl., 
und in mehreren Aemtern des nördlichen 'i'heils des 
Fürftentbums W^olfenbüttel giebt es auf den Dörfern 
Ilofbefitzer, die neben ihren Grundflücken noch ern 
baares Vermögen von 20 bis 3o,oco Kthlr. befitzen. 
Leide Fürftenthümer enthalten 542000 fteuerbares und 
freyes Ackerland. Davou kommen i^ auf die Domai- 
nen und Kloiterpachtungen 5634O Margen, 2)an|^die 
Befitzüngen derüeiftlichen und piorümCorporum X0710 
Morgen, 3) auf die Besitzungen des Adels 42980 Mor- 
gen , 4) auf die Aecker der 5tärite und BiTrgerlchaft 
2774Q Morgen. 365^30 Morgen betragen die Bauer- 
läiiüereyen, und den übrigen Raum nehmen die Frucht 
Öbi\ und Hopfengärten ein. 

Ungeachtet die W^aldungen und Berge heynabe | 
des Landes bedecken , und ron deflen Ackerfeldern { 
dürftigen und undankbaren Boden haben: fo kann 
das Land doch in Mitteljahrefl ohne feinen Kaihrheil 
immer 10 000 Wimpel Korn abgeben, und dabey noch 
für fehlfchlagende Aernten einen kleinen Vorrath an- 
häufen. Be> Schatzung^iefes Getraidewerthes kom- 
men die yH'. auf die Vergleichung der ehemaligen 
und jetzigen Kompreife, und liefern zu dem Ende die 
feliene völlig ai:thencifche Fruchttaxe des Braunfcbw. 
Stjfts S. Blafii von 1330 bis 1630* davon wir doch 
einiges anführen wollen« 

Nach der Blafianifcben Fruchttaze von 1330—^1632 
galc der Himpten 
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Umftändlich wird hier der Flachsbau, ein Haupt- 
gegenftand der National-lndußrie, der Gamhandei, 
Leinewand -Manufaktur, befonders im Werer-Dillricc 
befchrieben, und gezeigj:, was für grofse Summen dai 
Land dafür zieht, Bey eiuer Gattung Leinew^'d» 
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die die Bemrti hi' einigen Ort^n ^u ihrer Kleidung 
felbft rerfercigen nnd tarbcn » fcheint indefs der Vf. 
nicht geneu uHterricbtet za feyh« Man nennt diefes 
theiU aus Woile« theila aus Garn verfertigte Zeug 
Beilewaud, und giebt ihm feine Schwarzbraune Farbe 
in Modderiktthlen. So viel Rec* weifs » wird es in 
einem KeiTel gefärbt» wof «in eine fclrwarzeeifenhaltige 
Erde gethan wird. 

Es würde zu viel Raum erfodert werden, wenn 
wir die vielen fchünenftatiftifchen Bemerkungen ober 
andere Artikel des Gewerbes und Kanftfieifses hier 
dnfübren wollten. Das hier bemerkte wird hinrei« 
chend feyn , bey jef.<ein, der diefs Lrand näher ken- 
n^n lerne» will, die Begierde nach dem Buche felbft 
zu erregen. Von lier Topographie des Furiten- 
thuias Woifenbüctcel, »1» dem 2ten Toeile diefes er- 
Aen BaiMief i\k hier nur der Wolfenbütteirche i)iftrict 
befchrieben. LTeberall, auch von den kleiulten 0er* 
tern (indet mdn ihre Lage nnd Entfernung von Wol" 
fenbüctel , Zahl der Feueritellen , der Einwohner, 
Mühleft, Bache etc. häutig auch tiefchicbte. Gerecht- 
fauie eic bemerkt, wobey indefs noch wohl manches 
zu berichtigen fe)n möchie. So würde Rec. nicht fa» 
gen, dsLls dj;>*[*ur^Lemluiai Wolienbüctel aus uralten 
B^/itzungen des Uaafes W«lf Eile beilände, fundem, 
Wiemucb iiacliher gefagr wird, aus den ÄUodien der 
Bliünger, Brunoneü , Supplingenberger und Nord- 
heiiiier» uie durch He^raih in das Haus Weif Eile g;e- 
koxinuen und , umi aus den Götern^verfchiedner Dy- 
nasten, die nach und nach mit demfelben vereinigt 
worden. Um dergjeicoen kieijie Flecken wegzufcbaf- 
fen, v% ird niit nuthig feyn , dafs diefes Werk eine 
2te AulLge, die es gewifs verdient, bald- bekomme. 
SachAujiciige werden nun viel leichter an Ort und 
Stelle mit dem Buche in der Hand alles genauer prü- 
fen, und den Vff. die notbigeaVerbefier «Igen uiitthei« 
len können« 

Magdeburg 9 b. Creutz: Wanderung durch einen 
grofsen 1 heil des Har^s und einen Tktüder Graf- 
Jchaftcn Uohtnfiein und Mansfeld. iii02« XXi7 
"• 283 S. 8- U Kthlf.; \ 

Eine fehr gtfiftändlicbe Befchreibung der N^tur- 
fchünheicen d^Iiafees^ denn auf andere Dinge iäfst 
fleh der Vf. y^tu.g ein. Die Statiftik ift ihm zu kati, . 
und er berührt blofs einige dahin gehörige Gegen- 
ftande in kurzen Noten. Was nb^f die Bergwerke 
gelagt wird, ift nicht befriedigend für den Leier, der 
^lioii etwas davon weif^, und nicht hinlänglich für 
<)enje]iigen, der ganz Neuling darin ift* $o weit Rec. 
^Ibit den ilar2 kennt, bat er die Befchreibung des 
Lucalen ziemlich genau gefunden ; nur mufs midii 
l'cy leinen üemalflen und Naturlcbönheiten fehr vie- 
les für den Enthufiasmus des Vfs. wegrechnen. Er 
iß ein junger Mann, der zum crllen male in feinen 
Leben ßerggegenden zu befuchert fcheint, und bey je- 
*er Gelegenheit in die grofse Pofaune Itöfst, womit 
^ dem LeJer, der mehr gefehen hat, oft nicht wenig 

loiiig wii^d, ^«ine Sprache jtud BcMUi^dtriing hM 



immer auf das höchfte gefpannt. Wi« wfirde er fich 
ausdrucken, wenn er die fchonftto Gegenden von 
Sachf^a fabe, die weit über den Barz find; wie, 
we>m er in gewifle noch fchönere Striche von Süd- 
Deutlchland käme? Und wo würde er endlkh Wor- 
te und Bilder hernehmen, wenn er die Schweiz fähe, 
die über alles Qenannte erhabea ift? Junge Leute 
füllten ddiS^ doch überlegen und bedenken, dafs fie 
durch ihren Enthufiasmus und ihre pomphafte Spra- 
che den Unwiflenden.irrt fähren, denjenigen Lefem 
hingegen, wefche willen, dafs die Herrlichkeiten des 
Harzes we3er unter die erfte, noch die zweyte Claf- 
fe europailcher Naturfchönheiten gehören, Ekel er- 
regen. Auch liefse fich etw^s über den Umfang des 
'Bahdchene fagenl Wie konnte der Vf. dem Lefer zu- 
muthen, 300 Seiten über feine kurze Reife und alle 
^ie Ausbrücbe feines Enthufiasmus und feiner ju- 
* geJidlichen Freude zulefen? Es konnte ihm doch auch 
nicht unbekannt fey n, dafs wir noch mehrei« Werke 
über den Harz haben. Aber der Vf. fcjieinl fich we- 
»ig um das Pubiicum zu bekümmern, und fich blofj 
mit feiner fchönen, holden, liebenswürdigen Edwina 
zu befcbäftigen, an wekbe diefe Briefe gefchrieben 
find. Diefe findet man auf jeder dritten und vierten 
Seite; ihr fagt der Vf. fo viej Schönes und Gutes vor, 
ra fie richtet er fo viele Complimente, dafs er gan; 
und gar zu vergefTen fcheint, dafs fein Buch auch 
erntihaftern Lefern in die Hände fallen könnte. 
In allen diefen überfiüfligen Stellen '.vermifst manwe- 
nigftens jugendliche Belcheidenheit, fo wie in der 
24 Seiten lan^^en Vorrede, wo der Vf. gleich bey fei- 
nem erlten Ausflüge zum Lehier und Ratiigeber für 
künftige Ueifentie wird ^ und ihnen fagt , wie fie 
ihren iMan machen, wie lie ficfi kleiden, wie fie ihre 
Ausgaben einrichten, wie fie Trinkgelder geben muf- 
fen u. f. w. Uebrigens ift das Werkchen recht gut 
gefchrieben; und, ui^ es vollftandig zu machen, giebt 
der Vf- auch Nachricht von mehrem Orten, die er 
nicht felbii gefehen bar. — Die Reife geht von Mag- 
deburg über^Ballenftedt, das dejkethal» Fiilkenftein, 
ciie Kofscrappe, Blankenburg, die Biels- und Bau- 
mannsböhlen, Elbingerode, den Brocken, Goslar, 
Clausthal, Andreasberg^ Nordhaufen, und aber San- 
gerhaulen nach Magdeüurg zurück, 

Paris' u. Leipzig: Manuel pBrtatif, ozi GuUe des 
Voyqgeurs de ioutes les claJJ'es qui parcourent VAU 
Umagne par ^can Chr. Jtickt Lecteur de la lan- 
gue Aiigiüife ä rUniverlite d*Erlangen. Ouvrage 
traduit de TAllemahd für la troifieme Edition. 
1802. 444 S. 8« Gebunden mit dem Etui. 6Lir. 
(i Rthl. 12 gr.) • 

Da das Original diefes VSTerkes „Tafchenbuch für 
Reifeode jeder Gattung durch Deucfchland*' in der 
Aiig. Lit* Zeit, fchon zweymal angezeigt worden ift : 
fo haben wjr es hier blofs mit der Ueberferzung zu 
thun. Die Franzöfen dürften freylich hin und wie« 
der Ausftellungen zu machen haben, fie ift aber 
|10ch im GdMed W«it befier äla die »ehreften franzö- 

• • iifchen 
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ß feilen XJe\)eTTetz\ingtn,^ie von deutfidien Büjcfaem 
diefer Art in Deutfchland erfchienen üud/ Eigendi- 
che Verfibfse hat Rec^ nur wenige geEuoded« wie 
z, E, das Magazin des hariks z« Leipzig« wodurch 
das von Tifcblem errichtete Meublen- Magazin ge- 
ineynt feyn mufs. Aber warum hat man durchaus 
das franzöfifche Ueue für eine halbe d'eutficbe Meile ge- 
Waucht? Üietieue^ deren 2S auf den Grad gehen, ift 
ein fehr beßimmtes Maafs ^d läfst fich auf deutfche 
JMbeilen-nuT durch Bruche redudrea^ Daher ift es bef- 
fer, diss disutfche Wort tu gebrauchen» und der Fran- 
zofe, der in Deutfchland reift« kennt das füiUe tPjfU 
Umagne recht gut. — «üebrigens war dicf^ franzö- 
fifche üeberfetzung fehr zu wünfcheti, und detn Aus-, 
länder wird ein fo kurzes und dsbey fo reichhaitigea 
Werkcben über Deutfchland gewiiä willkommen feyn« 

"'KÖMISCHE LITEKATVJL 

■ 

Lübeck u. Leipzig» b. Bohn: Horaz^ns ti/rifche 
Gedichte^ in ffcetifihe Profe iihetjetzt* mit eiaer 
Jl^urzcK Vertüeidigung ungebundener Uberfetzutt- 
gen alter Dichtwerke von M. Heinrich K«»- 
hardt^ Conrector, des Lüb. GymnaOuiBs. Erfter 
Band, welcher die drey erßen Büphei: embälr. 
XYlund 14SS. 6^ (iSf grO 

Der Vf. giebt in der Vorrede drey Grunde an« wel- 
che ihn zvr Bekanntmachung diefer Probe eines pro- 
fatfch liberfetzten {loraz bewogen. Der erfte — oder 
Tielmehf bey dem Vf. 4ier letzte; allein wir erlauben 
uns hier der Deutlichkeit hiilber ein flyfteron Prpte- 
ron -^ ift von dem wohlfeileren Preife diefer üeber- 
fetzung hergenonmuBn ; wogegen wir nichts zu fagen 
haben. Der zwey<;^ befteht in der Hoffnung eines 
vielfachen Nutzens für Schulen/und htegt genau mit 
dem letzten ^ufammen. Hr. K, hält es nämlich für 
unläugbar gewifsy däfs in ihrer Art eine profaifche 
Üeberfetzung vollkommener als eine metrifche Ceyn 
könne; ja er behauptet geradezu, isiis eM einfrucht» 
lofes Unternehmen fey. ^lle GcfTänge des venufmi- 
fchen Dichters in einer mit der feiuigen fo grell con- 



trtftirendefi Spftche m^trifcli ftachfingeit pä wolleii. 
Rec. bekennt, dafs er gegen jene unlämgbare Gewifi* 
keit fehr viel zu Csgen harte» wenn hier der Ort wi« 
re, weitläuftig zu entwickeln, warum ein Dichter not 
nierrifch, und zwar iti feinem eigenthfimlichefi Sil- 
lienmafseHiberfetzt werden taüffe» Am wenigften be* 
friedigt uns der Vf., wenn er, um feine Behauptung 
zu rechtfertigen , Stellen aus Ramiers oder Efche&s 
Ueberfetzungen anfuhrt^ in welchen d^s Höchfte,aber 
deshalb nicht UnerreLchhare« nicht erreicht worden ii^ 
oder gar folch^ Steilen« welche durch bedeutende 
Schnitzer nichts weiter erweifen, als dafs die Fluch* 
ti^kett ihrer Verfafler Tadel verdiene. Ein folcher 
ift es z. B., wo Efchen das Horazifche divtsne^ prifcQ 
natus am ImoAo -^ fub divo moreris » fo rerdeutfcht, 
als ob idas letute Wort von ffiers abgeleitet werdet 
<]ib du reich — 4«i freien Himmfl fierbeß. Solche Feh- 
ler zu vermeiden , bedarf es noch keines profaiCchen 
Horaz. Unfer Vf. luit fie freylich vermieden: ob 
aber feine Üeberfetzung mehr, als etwa die Ranüeri* 
fche. dazu geeignet fey, dem Schüler ein GefiShI des 
Schönen und die Utberzeugung zuerweeken, dafs auch 
in der deutfchen Sprache die Ged^ken der Alten m^ 
Würde und Jnmuth (Vorrede p. XVI; vorzutragen 
möglich fey ; diefes mögen verftandige Lefer aus ei- 
ner kurzen Probe felbft beurtheilen. Wir wShlefi da« 
zu die bekannte Ode Vile polabis modicisSabiwumCan* 
thariSt und glauben, zur Würdigung diefea Verfui:hs* 
nichts weiter hinzufetzen zu dürfen« 

« 

jln djen Mäcenat, 
-den er kiif feinem fabinifchen Landgute erwartete« 

Schlachtan Sabiner wirft du hier trinken» geliebte« 
Ritter Mäcen i aus mäfsigeii BecWa , den 'ich felbft ia 
griechlfche Scherben chat, und verpichte, als im Tb^tcar 
fo laut dein Beyfall erfchoU, dafs <{es räterlichen Stromes 
üf«r und mit ihm de/ raticanifchen Berges fcherzender 
Wiederhall dein X.ob zurück fchallen liefs. Cäcuber wirft 
du hier trinken und den auai^eprefsten Traubenfiift des 
Caleners. Weder die FruAt des-falernifchen Wainftocka, 
noch der formltnifchen Hügel« wird tn meine PoUb ge» 
mifchw 
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T£CHic«coosB. Lfil^zig» in A. Bauingärtner. Bucfafa. : 
Neues f ^erfuhren, um jßuumwolU . W9IU u. /. w. mit ffampf 
zu bieichen. Neöft Befcbreibung^ der von dem -franxÖiirchen 
B Urtier O^Reilly veranftalteten Einrichtung. Einzeln ebge«- 
druckt aus dem Magazin aller neuiut Erfindungen, Entdeckunr 
gen und Verbeflerungen für Fabrikanten u^ f. w. Ohne Jah- 
reszahl, 8 St. 4. m. I Kpft. (tf gr.) Die neue Art Leinwand» 
Wolle' u. f. w« zu bleichen, welche der Biirfer O'Reiliy zui* 
erft ausführllcjb beCclnrieben hat, ift in Deutfchland Cchon aus 
jnehrtrn thaila a'uiz^bx }iara«sgtj!M>;o[i9ieneii • thl^il« in Sajotav- 



iangen^ abgedruckten 'Auf Atzen fe bekaant» daft fie eben 
keiner neuen Wiederholung bedurft*hatte. Wer indeflen we- 
4er das Magazin » ans dem die vor uns liegende Abhannlung 
entlehnt ift, noch die Ueberfoizung derselben, die in Stras- 
burjf herausgekommen ift> noch die von H. ^fch^nbaek her* 
ausjifegßbene vollftändige Bleichkunft O^iftilly* oder das liuiift- 
magazin der Mechanik und technifchen Ctiemie, befitzc» kana 
Geh» wenn er die' Methode, durch Dampf zu bleichen, kea- 
nen zu lern.eu wüaichl« d«a angazeigt^ neuen Abdruak sa* 
fduffaa» 
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GESCHICHTE. 



WxNTERTHüR, in d. Steiner. Buchh.: Hiflorifcke 
Denkwürdigkeiten der hetvetifchen Stäatsumwätr 
zung, Gefammelt und herausgei^eben von Heif^ 
rieh Zfckokke. Erfler Band. 1303. 330 S. g- 

I lief er erfte Band enthalt: L Ueberficht der politi* 
•*— ^ A'heii Ereignifle Ton Graubündeii« ' Seit denrj. 
1787 bis 1799 von B. ** (Bawier?) IL Die Emtgrap 
tion der Bünditer. Von dem Herausg^eber. Sichtig 
gewählt ift der Standpunkt » aus welchem der Vf. der 
erftern Schrift allfeitig fowohl die Quellen als die Uebec- 
fchweinmungen jener Partheywutb ins Auge fafsr» die 
Jahrhunderte lang unaufhörlich Bünden« Bergthäler, 
erfchütterte« In altem Zeiten nährten den Parthey-' 
geift auswärtige Mächte, denen es während der italiä^ 
lüfchen Feldzuge keineswegs gleichgültig war» auf 
w^eU'tie Seite Bünden fich lenkte; in neuern, felbft 
friedlichen Zehen nährten diafca Gcift das Gold und 
SUber , welches theils aus di>u^unterwoffcnen Proritir 
zen, Veltlin, Cleven und Worms, tbeifs aus den aus- 
wärtigen Kriegesdienßen , theils aus den Zöllen deiii 
Lande zuflofs , und weUhes jede Parihey oder mitcV 
tige Familie der andern aus der Hand reifsen wollte 
Gleich einer Waare, kauften und verkauften die Bund- 
nerfchen Beamten Recht und Gericht; um diefcn Han-^ 
del theils lieberer, theils vortheilhafccr zutreiben, ver- 
einigten £e iich gleichfam in Handelsgefellfchaften, 
und fie trieben ihr Spiel mit dem Räubergeifte von 
Monopol! Aen ; eben fo die Befehlshaber in auswärtigen 
Kriegsdieitften ; ausfchliefsend und erblich benutzten 
folche Dienfte nur einzelne Familien , und im Lande, 
rerftärkten fie ihr Anfehen unter auswärtigem Ein- 
flufTe, z.B. die Familie Salis unter franzöfifchem, die 
Familie Planta miter ofterreichifchem. Die Zelle, die 
einzigen Staatseinkünfte von Bünden, die man noch 
bis in den Anfang des XVIII. Jahrhunderts für öfFenc- 
liche Rechnung bezog, überliefsman hernach beynahe 
fechzig Jahre um den fehr niedrigen Pachtzins ^on 12 
bis 16000 Gulden der Salis - Masnerfchen Familie. Im 
J. 17S7 büfste diefe Familie einen Theil ihres Gewinns 
ein , indem fie in den Zollpacht auch die Familie Ba- 
wier aufnehmen mufste. Um eben diefe Zeit befchwer- 
te man fich über den Monopoliftengeift der Salis auch 
TOn anderer Seite , von Seiten der unterwürfigen Pro- 
vinzen; fie ftell ten den bündnerfchen Oberherrn fo* 
wohl als dem Kaifer , dem Gewährleifter des maylän» 

difchenCapftulats vomj. j6S^T fehr dringend vor, dafa 
diefem Capitulate zuwider fich auch reformirte Bünd- 
aer im Veitline und in^ Cleven niedertiefsen ; daia fie 
^ L. a. i^g. Zt^ej/Ur Band. 



(hier waren die Salis gemeynt) mitteilt ihres Anfehns 
und Reichthums theils die heften Güter an fich zögen, 
theils dieAemterglisichfam forterbten, theils ihreZoll- 
befreyung, als Bundner, zum V4?rderben der Einge- 
bornen mifsbrauchten. Dagegen beriefen fich die ein-' 
gefefienen reformirten Büudner auf einen geheimen 
Artikel des Vertrages zwifchen Mayland und Bün^lrn 
vom J. 1764« vermöge deflen die Familie Salis und ei- 
nige andere in Betreff ihres Aufenthaltes im VeUline 
nicht an die Befchränkung des Capitulats gebunden 
feyn feilten. Durch die Anniaafsung diefes Vorrech« 
tes , durch die blofs ausfchliefsend erworbene Privat- 
duldung machte fich bey der Gegenparthey die Fami- 
lie Salis verdächtig, a|s ob es ihr weniger um Dul- 
dung überhaupt , um Humanität und Aufklärung zu 
•thun fey, als um ausfchliefsenden perfönlichen Vor« 
theti. Dia Mehrheit der bündnerfchen Gemeinqi be- 
fchlofs die Zurfickberufung der Reformirten aus den 
Provinzen. 

Als die franzöfifche Revolution ausbrach , erfolg«* 
t« Mch von diefer Seite Untergrabung der Vorreckte 
der Familie Salis; bisher befafs fie in Frankreich aus- 
fchliefsend und erblich mehrere Compagnieen , nun 
aber wurden auch die bündnerfchen Truppen , fo wi^ 
die fchweizerfchen, ganz abgedankt. Bey diefer Um* 
kehrung der Dinge n^gte fich die Salisfche Familie (ea 
verfteht fich, daJs unmer nur einzelne Mitglieder ge- 
meynt find,) «nverfiMkCy<m der franzöfifchen Seite 
auf die öfterreichifche. Um'fie^auf diefer Seite Ver- 
dienft zu erwerben « - hob im Julius 1793 die Parthey 
Salis -^den franzöfifchen (jefandten SemonvUle mitten 
auf neutralem Beden bey feiner Durchreife auf; uiu • 
ihren Anhang im Lande zu verftärken, warf fie die 
Schnld von der fchwäbifehen Fruchtfperre auf die Ge- 
genpartheyi Zur Unterfuchung theils von den Urfa- 
eben des Getreidemangels , theils von andern Landes- 
befchwerden traten unter tutmittuarifchen Bewegun- 
"gen im Februar 1794 In Chur aus allen Gemeinen Ab- 
"geordnete zufamaen« welche eine Standesverfamoi- 
lung^iederfetT^w^, die fich aber im Auguftmonate 
(chon wieder «^öfete. Im J. 1796 verbreitete fich 
der Schauplatz des aüsträrtigen Krieges von der Lom« 
bardev her bis nach der HMlndnerrchen Gränze. Bey 
der allgemeinen Gefahr vereinigten fich alte Partheyen 
cur Hiederfetzung einer StandescommiiTion; fehr bald 
verlor diifeComuafficm das Zutrauen, befonders auch 
in dem Veltlin. In diefer Provinz drang eine Parthey 
auf gänzliche Losreifsung vonw;Bünden8 Obv?rberr* 
fchaft. Auf Bitten der bündnerfchen Obrigkeit , über- 
nahm im Scrmmer 1797 Bonaparte, franzöfifcher Ober- 
general in. Mayland« das Mitüerasat; jTeia Vorfchlag 
E e e e ging 
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ging dahin : Entwcclcr Tollten die Bündner unter glei- 
chen Rechten auch die Provinze^, in ihren Bund auf- 
nehmen , öder diefe letztem foliten der neuen italiä- 
nifchen Republik einverleibt werden. Auf Anlliften 
der Salisfchen Parthey iiberfchritt Bünden die geftat- 
tete Bedenkzeit, und nun wurden am lo. Oktober 
1797 Veltlin , Cleven und Worms der neuen cisalpfni- 
fcben Republik einverleibt. In Bünden wurde ein 
Landtag niedergefetzt ; zu Anfange des Jahrs 1798 
befragte diefer die fönimtiichen Gemeinen um ihre Ge- 
ßnnungcn betreffend Bündens Einverleibung in die 
helvetifche Republik; mit grofser Stimmenmehrheit 
erneuerten die Gemeinen den Wunfeh nach fokher 
Einverleibung, jedoch freylich unter Vorbehalt ihrer 
befondern Oekonomie und Polizey. Klüglich ver- 
f^iob hierüber der Landtag nähere Unterhandlungen; 
zu Ende des Auguftmonats 1798 begehrte und erhielt 
er die Entlaffung. Kaum hatte er die Regierung an 
die Bundeshäupter übertragen: fo beriefen diefe im 
Anfange des Septembers nach Ilanz einen Bundestag. 
Unter dem Vorwande von Gränzbefetzung und auf 
das grundiofe Gerüchte von drohendem franzöfifchen 
Einmarfche in Difemis , verordnete der Bundestag ei- 
ne Bewaffnung von 6000 Mann, und aus eigen'er Will- 
kür trat er die Landesregierung einem Kriegsrath ah. 
Da diefer die Gränze nur nach der franzöfifchen Sei* 
te bewachen liefs: fo befeh werte fich hierüber der 
franzöfifche Refident in Bünden , als über Verletzung 
der Neutralität. Mehrere, befondcrs Gtänzgcmeinen 
erklärten dieüränzbewachungfür beleidigend und un- 
klug, der Kriegsrath aber liefs fie durch andere, ihm 
«rgebene Gemeinen entwaffnen.- Auf feine Einladung 
erfolgte den 19. October 1798 der öfterreichifche Eiiv- 
marfch« Nun wurde über die Anhänger der Gegen- 
parthey von Salis ein Strafgericht niedergpfetzt; kaum 
hatte es feine Sitzungen eröffnet, fo wurden den 7. 
März 1799 die öfterreiehifchea Ti-uppen von den fran- 
zöfifchen über die Gränze gejagt. Wegen Verletzung 
der Neutralität und Organifirung eines Landfturmcs 
gegeÄ die Fninzofen liefs der franzöfifche Feldherr öl 
theils Mitglieder, theils Anhänger des Kriegsrathe« ge- 
finglich nach Frankreich fuhren. Die harten Be- 
drückungen von Seiten eines franzöfifchen Commiffars 
in Difentis jagten den i. May 1799 die Bauern in Har- 
nifch ; hey taufenden zogen fie auf die Franzofen los ; 
«m 14. May kehrten die Oeftcrreicher triamphirend 
wieder m Chur ein; fogleich nahmen fie 78 Bünd- 
»er in Verhaft , und fcbacktea fie gefänglich nach In- 

fpruk«- 

Die zwigtB Schrift (über die Emigration der Bünäh 
«er) ift von dem Herausgeber felbft; fie enthält theil« 
die bündnerfcbe Revolution«gcft:hichte, theils desVfs. 
eigene Gefchicjite. Je reichhaltig^jr diefe Schrift, und 
je häufiger fie mit «pifödifchen Scenen verwebt ift, 
um fo viel weniger find wir im Stande , davon einen 
Totlfikndlgen Auszug zu liefern. Bevor fich der V£ 
anit der Zert - und Tagesgefchichte befchäftigt , wirf« 
«r den Blick Mf die 6efchichte der grauern Vor weit« 
Das Volk der rhtttifchen Gebirge bildete fich aus ver* 
fc^iadeacn« dbeUi £:&hen^ ttod fpätem^ theil^ aUfeitir 



gen'Einwanderungcn ; noch heut zu Tage herrfchcn 
unter diefem Volke hin und wieder theils uralte, theils 
fpnft nirgends übliche Sprachen , z. B. die romanifciie 
upd die pro vincial - ladinifche. Noch interefianter find 
des Vfs. Bemerkungen theils über die fortgeerbten Sit- 
ten und Meynungen des Volkes« theils über feine Ver- 
fafiung und Wirthfchaft, Viehzucht und Spedition. 
Warum fieht man weit weniger Cultur in den bund- 
nerfchen Bergthälern» als z.B. in den Schweizerfchen 
und Neuenburgifchen? In jenen mangele es ffn Meii« 
fchen verkehr, Bevölkerung, Befchäfrigung. Eine Aus- 
nähme ijiacht das Engadin. So wie in Bünden , war 
der Föderalismus nie und nirgends bis in die klein- 
fien Bezirke zerflückelt» und eben darum nirgends fo 
anarchifch und fo wenig für Ausbildung empfänglich. 
Sowohl in der vegecabilifchen als in der animaliichen 
Schöpfung l)eimerkt man in Bünden auffallenden Un- 
terfchicd mif der nordweftlichen und auf der fBdößli- 
chen Seite ; weit fchöner, gefünder und kräftiger find 
auf der erftem Seite Gewächfe und Menfchen. — S. 
119— -129* Nachrichten «her die Schulanftalcen von 
Haldenftein» Marfchlinz, Reichenäu, 

IL Abfchn. Neuere Revolutioftsgefchichte. Ander 
Spitze der Factionen erhoben ikh mehr durch Rang 
als Talent die auswärtigen Minifter; auf der einen 
Seite der Baron v. Kronthal als kaiferlicher Refident, 
aufder andern Seite ComeyraSf franzöfifcher üefcliäfrs- 
träger. Treffend gefchtldert ifl der Charakter des letz- 
tem; eben fo der Charakter feines Nachfolgers, Fto- 
teilt Guiot. Einwirkung der helvetifchen Revolution 
auf die bündnerfcbe. In Bünden blieb nur die Frag;e 
noch übrig: Wenn wir uns nicht Bn die Schweiz an- 
fchliefsen, wie entgehen wir der öfierreichirchen Ober- 
herrfchafc? Auf öfterreichifche Seite neigte fich al- 
lein die Parthey Salis. Zur Schwächung ihres Ein* 
fluffes fchrieb der Vf. einige Flugblätter, jedoch ohn« 
viel Erfolg. Den 29. Julius 1793 verwarf die Mehr- 
heit der Gemeinen den Vorfchlag zur Einverleibung 
in die helvetifche Republik. Nun verbreitete die bei- 
vetifch gefinnte Parthey ein. Kreisfehreiben mit der 
Einladung an alle gleich gefinnten Gemeinen, fie foli- 
ten fich von Bünden losreifsen und fich für helvetifch 
erklären. Ein folches revolutionäres Verfahren zog 
diefer Parthey von der Parthey Salis heftige VerM* 
gungen zu. Zahlreich flüchteten, fich die helvetifch 
gefinnten Bündner über die Gränze; unter denfelben 
auch der Vf. Hier fchaltet diefer über die Lage und 
den Lauf der rhätifchen Gebirge ein intcrefEantes Frag- 
ment ein ; noch ein anderes Fragment über die Fra- 
ge: Hat die Minorität der Staatsbürger ein Recht ge- 
gen die Majorität; hat fie ein gegründetes Recht» Re* 
Formationen zu beginnen? 

In Aarau« dem damaligen Sitze der helvetifchen 
Regierung« arbeitete Zßhokke nebft Tfchamtr an par- 
tieller Einverleibung einzelner bündnerfchen Gemei- 
nen in die helvetifche Republikj in Paris hingegen 
befchräiikte fich eben fo klug als beieheiden J. V« 
Sprecher nur auf Bemühungen zur Sicherftellung der 

hündaerXcher Neutralität wd yaabhängigkeit. 

m.Ab- 
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III. Abfchfl. Traurig ift des Vfs. Schilderung von 
der Unbehülflichkei t der belTetifcben Regieruag. Wäh- 
rend fowohl diefe als die franzöiifche die Entfchei- 
dung fär oder wider Bunden« EinrerleiMing verzö- 
gerten 9 rfef unter der Hand die Parthey Salis Oefter- 
reich um Schutz an. Dictatorifch herrfchte in Bün- 
den ein öfterreichifch gefinnter Kriegsrath ; am ipten 
October zog er öfterreichifche Truppen ins Land, und 
organifirte den Landfturm. Wenige Tage vorher be- 
gab (ich der franzöfifcheGefchaftsträger über dieQrän- 
ze. Ganz ohne Hoflhung zu Ictinftiger Rückkehr ins 
Vaterland, traten unter Zfclfokke*s snd ^oft*s Leitung 
die ausgewanderten Bündner .über die Gründung einer 
bündnerfchen Colonie in den Bergtbäleru von Einfie- 
deln mit der hebretifchen Regierung in Unterhandlun- 
gen, Ueberfiüflig aber wurden die Unterhandlungen, 
als im J. 1799 unter MafTenn's Anfübrung die Franz'o- 
fen alle öfterreichifchen Truppen aus Bünden ver« 
jagten. 

So weit der Inhalt des erften Bandes« Den Schlufs 
machen von S.281 — 330* verfchiedene Anmerkungen, 
z. B. über die romanfche und die ladinifche Sprache; 
büiidnerfche Aus- und Einfuhrartikel ; Urkunden übe^ 
biindens Vereinigung mit der Schweiz. 

G5TTINGEN, b. Yandenhök n. Ruprecht: M. Georg 
ChrifiianRaffSf weiland ordentlichen Lehrers der 
Gefchichte und Erdbefchreibung auf d^m Lvceum 
zu- Göttingen, Abrifs der allgemeinen Weltge» 
Schichte für die Jugend und ihre Freunde. — Nach 
dem Tode des VerfalTers fortgefetzt von einem 
Freunde delTelben. Fünfter TkeiL xgoo. 552 S» 
Sechfier Theil. i803« 940 S. in zwey Abtheiluu- 
gen. s- 

Auch unter dem Titel: 

Mrifs der neuem allgemeinen Weltgefchichtef %oa 
Adam Chriftian Gajpari^ der Philofophie Soctor 
und Profeffor. Erfier and zw eyt er TkeiU (jRthlr. 
10 gr.) m 

Eigentlich follte blofs diefer zweyte Titel an rfer 
Spirzie des Werks flehen, denn die beiden Bande wer^ 
den auch als eigenes Buch verkauft, und die Bt^hand* 
5ujij.sart ift in Rückficht des Vortrags, und wir dür- 
fen 'agen, auch der Kenntuiffe, welche Raff in den 
erftern Theilen zeigte, fehr weit verfcbieden. Kei- 
ne Spur findet fich hief von dem kindi&h tändelnden 
Tone, von der Redfeligkett , welche die frühere Ar- 
beit nicht zu ihrem Voxtheile auszeichnet ; alles ift in 
einem leichten erzählenden« aber der Gefchichte zia- 
inenden, emftbaften Stile niedergelegt. — Bey der Be- 
ftimmun^ des Buchs für deis grofsere Publicum, für 
MrnfcheD aller Stände, die a«f Cukur Anspruch ma* 
chen, kann von kritifchen Unterfuchungen, vonA^ufs^ 
klärung oder Berichtigung bisher fchvrankenderTbat- 
fachen aus den erften Quellen nicht die Rede feyn;' 
die wichtigften grofsern fcbon vorhandenen Werke 
Euerer Schrififteller, yqu welch« £lr, G. einige all- 



gemein gefchatfte In def Vorrede' aiig!d)t 9 dienten als 
Föhrer. Das Hauptverdienft einer folchen Aibeit be« 
fteht alfo in der richtigen Auswahl des Merkwürdi* 
gern , in der wahren Verkettung der Begebenheiten 
und in der kräftigen , lichtvollen Darftellung derfeU 
ben. Diefe Vorzüge findet Rec bey dem vorliegen* 
den Werke in einem hohen Maafse. Der Vf. räfon» 
nirt nicht häufig, aber er erzählt mit hinlänglicher 
Yollftändigkeit , und fetzt dadurch den Lefer in den 
Stand , felbft zu urtheileu , fpricht unbefangen , und 
mit keiner fühlbaren Partheylichkeit, felbft in den 
neueften Zeiten, aber offenherzig genug, um Unge- 
rechtigkeiten geradezu bey ihrem Namen zu nennen; 
mnd wir wüfsten kein anderes Buch über die neuere 
Gefchichte , von den Zeiten der Reformation an bis 
auf unfere Tage , welches wir dem Manne oder Jung* 
ling , der ohne grofsere Werke zu ftudieren , fi^h in 
den Tfaatfachen befriedigend unterrichten will« za- 
verficbtlicber empfehlen könnten, als diefe viel um- 
faffende, mit dem fparfamften Druck in ein kleines Vo- 
lumen gebrachte Erzählung. Ein Werk ähnlichen In- 
halts , wo alles in gleichen Zuge fortgebt, erlaubt 
.weder eine Inhalts -Anzeige, noch die^ Auszeichnung 
hervorftechender üntcrfuchungen. Doch macht Kec, 
auf die gut entwickelte und unterhaltend vorgetrage- 
ne Gefchichte des 30 jährigen Kriegs aufoierkfam, wo 
der Vf. als lebhafter Vertbeidiger Wallenfteins erfcheint ; 
auf die Erzählung der Parifer Bluthochzeit etc. -^ Mk 
der zweyten Abtfaeilung des zweyten Tbeils fängt die 
Gefchichte des igten Jahrhunderts an, bey welcher 
wir die zo grofse Spariamkeit, welche vielleicht mer- 
kantilifche Kückfichten des Verlegers hervorbrachten, 
tadelbafc finden. .Es ift zwar kein wichtiger Vorfall 
übergangen, und bey jedem einzelnen die nöthige 
Auskunft gegeben, ohne dafs^der Lefer nöthighat, 
erft zu andern Büchern feine Zuflucht zu nehmen; 
aber bey Ben neueften Ereigniflen dürfte man eine et- 
was reichlichere Entwicklung der Verkettungen« der 
veranlaffenden Urfachen erwarten, als fie hier fich fin- 
det; zumal da Hn. GV. Unpartheylichkelt und feine 
kurzen aber ireiKenden Urtheile den Lefer bey dem 
Vortrage mit Vergnügen feft halten. Die Einleitung 
zu diefem zweyten Abfcbnitte diene als Beleg unfe- 
rer Angabe von dem £rhlichten Vortrage, der richti- 
gen Einficht und Unbe&ngehfaeit des Vfs. „Die Ge- 
fchichte des deutfchen Reichs Im achtzehnten Jahr- 
hundert ift faft nichts anders als die Gefchkhte feiner 
grofsern Stände« die demfelben nur fo viel einräu- 
men , ^\3 fie woUea. Für Deutfchlaad als einen ver- 
bundenen Staat bleibt wenig übrig. Schon feit dem 
Weftphälifchen Frieden , der den deutfchen Ständen 
fo grofse Rechte , fonderlich dM$ dem Staatakörper fo 
'gefährliche fiecht der Watfen nnd BündniflTe, gaib 
oder zuficherte, jj^nnte man deutlich merken, wie 
4]as Band, das die Valallen sn den Kaiferthron knfi- 
pfen, und mit ihrem Haupte zu einem gemesnichalit* 
iicben IntereiTe vereinigen follte, immer fchlaffer und 
wenigei* geachtet wurde. Daz« trug viel bey« dafa 
fo viele Reicbsflünde Kronen trugen: Oefterreich die 
Un^arifche^ Sachfen lUe Polaifdi«^ Zwejbrficken die 
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Sc1lW6 jifcbe, Br|in<)efit)!ir|^ äie ginz lleue Preufsirche^ 
Dänemark hat^« wegen Holftcfin , Sckweden wegen 
Bremen und Pommern die Reichsftandfchaft» und bald 
beftieg noch einKurfürft den Grofsbritannifchen Thron* 
Es war natürlich , dafs der König feine Souveränetät 
auch als Reichsftand mdglichft geltend zu machen 
fuchte, und was die gekrönten Fürften Cch erlaubten, 
das verlangten die übrigen alten ebenfalls. Dafs da- 
bey der Landfriede einer Seits , und auf der andern 
der Reichsverband fehr gefährdet war« zeigte fich bey 
viele» Gelegenheiten/« Eine andere Bemerkung ift 
Rec. aus der Seele gefchrieben: S.S82* »»Wenn die Ja- 
cobiner infonderheit Robespierre durch ihren fchröck* 
Itcben Blutdurft den Fluch und Abfcheu der Nachwelt 
verdient haben: fo ift doch nicht za läugnen, dafsüe 
die Republik durch ihre erfiaunenswürdige Energie ret« 
teten.*' S.484- übernimmt er die Vertheidiguiig dea 
Betragens Pitts Während des letzten Kriegs mit fehr gu»> 
ten Gründen^ 

SCHÖNE KÜNSTE. 

, Lbxvzxo t b. Leo : Neues Möbet - Magazin für T(/iÄ.- 
ter und Ebenißen. x. 2. und lt«Heft» jeder mit 6 
Kupfertafeln, igol. gr. 4. (2 Rthlr.) 

Faft der ganze fnfaak befteht aua fchon bekannten 
Sachen ; ja es läfst ikh vermuten , dafs fögar einigt 



Kupferplatten vün andern Werken benutzt worden 
find. Dnterdeflen fchadet folches dem innem Werth 
der Sache nicht; fandern wir glauben vielmehr die- 
fes M/gazin. denjenigen • für die es beltimmt ift , em- 
fehlen zu dflrfen ; verfckiedene Mufter, welche däffel- 
be enthält, find in der That fchön und gut; die mei- 
ftcn dem gegenwärtig herrfchenden Mod^ - Gefchmack 
gemäfa , und alfo das Ganze für den damit beabfich« 
tigten Zweck wohl eingerichtet. 

LsirziG, h\ Vofa u. Comp.: VArt de tricoter^ di- 
veloppe danstoute Jon etemfue ; ou Inßruction com- 
jflete et raifonee für toutes forte 5 de tricotages 
jimples et compliques ^ mife dans un ordre meibo- 
dique, pzr Netto et Lehmann. Avec L. planches 
dont XXV. fönt enluminees. ig02- Querfol. mit 
dem Text, der g]^ bedruckte Seiten einnimmt: (10 
Rthlr.) 

Eine beträchtliche Anzahl fehr gefchmackvollet 
Strickmufter machen diefesWerk unferer Empfehlung 
^erth ; nur ein paar Blätter mit Landfchaften , Papa* 
geyen * Hunden , Vafen , Bouquers , und andern un« 
zweckmafsigen Dingen» häUen wir entweder ganz 
weg« oder mit befleren angefüllt wunfch^i mögen. 
Der Text giebt hinlänglich deutlichen Bericht über dia 
verfchledenen Arten zu ftricken , und kann fiir fol- 
cfae» die nicht nurblofse Anfänger in dieCer Kunft find, 
auch wohl als Anweifung diesen. 



KLEINE SCHUFTEN. 



SiPAATSWXSSBicjevjm'BV. Ohn« I^uckort: Freymütkig^ 
Betrachtungen eints ff^elthürgers über eine in Hetmburg ei*- 
/chienene Schrift , genannt: Hamburgs beßes Qlück nicht von 
uufsen. ifoi. 90 S. g. (12 fr.) Allerdings verdient« cler Vf. 
T«n „Hamburgs beßes Gluck nisht pon aujsen** . eine Ztir«cbi- 
weifüng; aber fiphwerlich eiiia, wie die« welche er hier em* 
pfängt. Auch ift der Tf. dtefer Rüge keine« weges der un« 
parthejtfcha und unbefangene Mann» für den er fich tut« 
giebt« mnd wofür. er fich vermuthlich felbft hält. Er fagi 
«war, er fey wed^r ein dänireher tfnierthan, n«€h ein Ha«* 
burger, «nd fchreibe blefs aus Li^be zur Wahrheit; daher er- ' 
Uube er fich keine Invectiven und wiiTe nichts voa Anitnofl" 
tat', allein «r Verfolgt feinen Gegner durch das ganse Werk- 
chen, hindurch mit fo viel HefStigknic und Bitterkeit, wirf« 
dabeyfo manche widrige NcbenbUckt auf Hambut^, und macha 
den humanen » ^rofsmüthicea und edlen Dänen fo Tiel Cem- 

Siiaente» dafa es dem unbefangenen Lefer gar wohl erlatibi 
;, anxunehmea, dafs der Vf. bey £r|reifuBg der Feder noch 
andere Beweggründe hatte, als die Liebe zur Wahrheit. Hin 
und wieder fcheint er auch feinen Gegner vorfetzlich zu mi(s- 
rerltehen ; wenigftens zieht er fo manche Folge aus dem Bu- 
che» woran fein Vf. wohl fchweriich gedacht haben möchte.«^ ' 
Doch vielleicht hat Kec. fchon zu viel über eine Schrift diet'er 
Art gefagt» welche nebU manchen anekln, die über den uäm^ 
liehen Gegenftand geCcbri^beo wojrd^a find» io. kursen vec- 
f«i£sn £tf a wird. 



Ohne Bruokort: ApologU Dänemarks wiäer. die Schrift t 
»Mamhurgs beßes Glück nicht von nu/sen." ^ Von einem Hol- 
lleiner. igoi. 93 S. g. (12 gr.) Diefe Schrift verhandelt den 
nämlichen Gegenftand , beftreitet das nämliche Werk , wie die 
vorhergehende, nur ift ihr Vf. unendlich humaner, undfc&reibt 
nicht mit jener Bitterkeit und Heftigkeit , ob er fich gleich für 
einea Holfteiner und nicht für einen Weltbürger erklärt» auch 
nicht fagt und wiederholt, dafs er ebne Animofität fey. Man 
fieht durchaus einen rUftigern Forfcher« und feine Widerle- 

f[uftg ruht auf beffern Gründen • als die vorhergehende. Frey- 
ich geht es auch ihm , wie den mehreften , die alles rerth ei- 
digen wollen; er legt Grundfätze nieder« die, wenn man lie 
ausdehnt und auf andere Gegenftände anwendet, endlich 
alles pofitive Recht umftoisen und alles erlaubt machen. Da- 
hin gehört vorzüglich der Grundfatz, dafs eine kriegführende 
Macht alles thuii^kann , was ihrem Feinde fchadet. Folglich 
kannfie auch, wenn ihrem Feinde dadurch Schaden gefchiehec, 
die Länder ihres unfchuldigen Nachbarn- wegnehmen, fein Ei- 

genthum angreifen, feinen Handel zu Grunde richten, undu^^as 
ch alles fonft daraus folgern läfsL Dinge diefer Art, und So- 
phismen , die fchwerlich vor dem Richterftuhle der ganz ruhi- 
gen Vernunft die Prüfung aushalten möchten, inden fich hin 
und wieder. Aber es ift beynahe unmöglich, dafs ein Ham- 
burger oder ein Däne in den erftea Augenblicken ohne allt 
pATthe/Uchkek iib^c dea GegeofiAud iiäcto fd^reibtti (oilta. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

BßRtliif, b. Mylius': ^. ^. Engels Schriften, lyrit- 
ter und vierter Band. 1802. D«' FürftenJpiegeL 
335 S. Reden. Aefthetijche Verjnche, 373 S. g* 
Auf Velinpipiet (5 RthL 8 gr) tuf Schreibpapier 

3 Rtw; 

Der Fürftenfpiijffel , «ines der letzten Werke de« 
verewigten Vfs. , wurde zum erften male im J. 
1798 ^drucke, and fcheint durch die* Begebenheiten 
der Zeit veranlaf»t zu feyn. In dem verflolTenenJahr« 
xehnt gab es wohl wenige denkende Männer, die 
nicht in d(>r Gefchichte des Tages dringende ITeran- 
lafTung fanden , ihren Blick auf den Staat zu richten^ 
einen von 6eTi beiden Polen, wie Volraire ftigt, utftf 
welche das metifchliche Leben '(ich wendet. Wäh- 
rend Andr^ bemüht waren , neue TerfafTungsformen 
«a erfinnen, trachtete unfer Vf., den Geift zu vere- 
deln, der die in dem fürftenreichen Deutfchlahde he« 
ftehenden Formen befeelen mufs. In den grofsen 
Gefchäften des Lebens überhaupt, und der 'Regierung 
inronderheit,kommt,wie Gefchichte und Erfahrung leh- 
ren^ weniger an auf grofsen Verftand, aU auf rechten 
Willen. Der befonnene, thätige, mehr um den Ge- 
brauch als um den Genufs des Lebens bekümmerte,'' 
Kegent wird in den meiften Fälleh durcli dasGewiHeni 
fchneller und ficherer finden , was )ieilfam ift, als A^f 
leidenfdiafcltche bey der gröfseften Elugheit. Ihfo-^ 
fern hat vorliegendes Werk, obgleich es feinernäch- 
ften Beftimmung nach ethifch ift, auch politifchen" 
Werth. — 9,Die Abficht bey nacfaftehenden Aufl^- 
^tzen , heifst es in der Vorrede', ift 2 jungen Prinzen. 
9,UTid befanders folchen, die zum Regieren beftitiimf^ 
9,find, manche eben ihn«n nützliche Wahrheit zu fa-. . 
9,gen; nicht wie gewöhnlich in Bildern, als wodur^ 
^,der Vortrag zwar feiner, aber zugleich auch unkräf- 
9,tiger wird, fondern mit aller der CHFenheit, die fich 
«,ein Erzieher zur Pflicht machen würde, wenn nicht 
«tdiefen die Furcht vor Anwendungen bSnde,^ 

Sey auf der Hut, fagt Marc Aure! zm fich , dafs 
4\x nicht verkaiferfi. Sich hiiufig in jenem Spiegel zu 
befchanen« kann man den Söhnen unferer Fürften 
nicht genug empfehlen, als ein wirkfaines Mittel . zu 
verhüten, dafs fie nicht verprinzent d. i. , dafs fie 
nicht unterliegen den i^annichfaltigen rings fie umge- 
benden Verfuchungen zur Trägheit, zar Ausländerey, 
£uin Eigenfinne, zur Hoffarth, zum Uebermuthe, zur 
üeppigkeit, zur MenfcHenverachtung. Der Vf. refhet' 
eine Anzahl von Gemälden auf« am die genannten' 
Fehler entweder als Jäekecilich « oder *htfffetiaw4lrdigt 
ä. L. Z. i^oi. ZmfterBemi. 



oder verächdich . odir abfcheulfch darzuftellen. Üe* 
berall merkt man ihm an, es fey ihm Ernft gewefen, 
er habe nicht für fich gefchrii^ben , für feinen fchrifc- 
fteUeriichen Ruhm, den diefes Werk eben nicht^r- 
faöht , fondern wahrhaftig für das Vaterland« In al- 
len Auffätzen herrfcht die bey Vornehmen fo belieb- 
te franzöfiiche Leichti^Mit, die in Form und Inhalt 
aliea Qieidet, .was anUcengen und ermüden könnte« 
Wer nur mit halb gepffiifteoi Auge vor diefen Spie- 
gel tritt« müfs fehen wi^ er fehen foU. 

•Die auf di^ böcbften Stände berechnete Populari- 
tät, welche diefes Werk auszeichnet, giebt dem Vf. 
gerechten Anfpruch auf den Namen eines Hofphilo- 
fophen im edelften Sinne des Wertes. Die' Sprache 
iftaieiftens, wie es, dem Deutfchen ziemt, ernft, ge- 
inüthlich^ herzlich, väteTÜcl». Doch verfchmähc der 
Vft.auch nicht den Spott, weder den lachenden, noch 
felbft den birtem. Zur Erinnerung an vorige Zeiten 
heben wir folgende Anekdote aus, die den Abfcbnitt 
UationaUhrij anfangt. ^,Zu dem letzten Herzoge 
••von Z^lle, der. Qiit einer Franzöfin vermäj^t, und 
„von .lauter Franzofen umringt war , fogte einft einer 
»idieier Ausländer: Dreilicht, Monfeigneur! Sie find 
«.der i«nzig^£traager hier im Zimtuer.'« 

• In Anfehung der Ausländerey frheint, noch jetzt 
der Beherxi'gufig fehr werth de% Vfs. Beiuerkung (S. 
181} ^*^9 it^ ^^ franzöfifchen Sprache fo manche zur 
Sittlichkeit gehörige Begriffe in ein Licht treten, wor- 
in fie von ihrer Wahrheit verlieren. Gewifsl allen 
Prinzenerziehern liegt die Pflicht ob« forgfaltig darü* 
ber zu wachen, dafs durch zu häufige und zu früh- 
zeitige Uebung jener gteifsenden Sprache das innere 
Auge ihrer Zöglinge nicht erkranke; und in feiner 
Verblendimjgf* Verwirkte Anflehten von den menfchlt- 
chen Dingen fafle. Von einigen Auffätzen hat der Vf. 
wahrfcheinlich befürchtet, fie möchten ihm den Vor- 
wurf einer zu grofsen Bitterkeit zutiehn. Er ver- 
wahrt fich dagegen in der Vorrede mit der B^iKie^- 
kiitig, dafs dbrch zu befcheidene Verfchleyerunji kei- 
ne Scham , und durch zu furcbcfaae Schonung kein 
Abfcheu erweckt werde« Ein wahrhaftiges Meifter^ 
ftück von ei'fchfittemdea Bcfedfauikeit ift der Ab-» 
fchnitt überfchrieben : Cultmrgrad. Oft fcbeint die 
Ausarbeitung de» Werkes die Seele des VA. getrabt 
zu habcfn; um fo* erfreulicher ift die heitere Stimmung, 
mit welcher er dafleTbe alfofchliefst: „Junge Prinzen, 
,,die Ihr za Regenten beftimmt feyd l Ihr habt nach 
,,Weften gefehn , und'^hr habt z\neti\ gelernt. Sehet 
tynach Nordoßen« und lernt aufhören zu zittern.«* 

Ohne Zweifel verdient der Füriienfpiegol die öf- 
fentliche Auä&elrkfamkeit mehr als jemals jetzt, wo 
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eine neae Ordnung der Dinge unter tttis •fiheb^t'Nach-- 
dem Ginfturze ^er ftäudifcli^Geiftlicbkeit.^und nach 
c^er ünteVwerfting faft ailer frejrcn Sta^e ^ rubet 
Deutfchtands Wohlfahrt mehr als je m den Händen 
der Erbfürften. Jene Umwandlung des Reichs , her- 
beygeführt durch Uiuftände und Begebenheiten y die 
den Patrioten tief betrüben muCitenr ihöge* 1ie_.unB 
und den Nachkeinmen heilfam werden, als gl änzen de 
Epoche neu belebten Eifers 4er Fürften für daTVblk, ' 
des Volkes für die Fütften 1 

Johannes Müller, ein grofser Mann , d^r die Ge- 
fchichce der Welt und des Vaterlandes kennt wiewe- 
nife, illderMeynung, dafs im Süden die Tugend in it 
Rom vergangen Ift, im Norden aber fich, wenn irgend- 
wo, beV dem deutfcben Volke unterhalten hat. * Ar-» 
beirfsrmACtt und eiiie daraus entipringcrtde gewifle 
Kraft des Gemuths. welchc'*e WoHüfte desLebehäf 
nicht übermafclg fchSt?end undda» Ungemath-riiclit 
iibermäfsig fcheuend , belcle'^ dem plGck -und deixt 
Unglück ftandhaft widerftAt; in Kunft and Wlffen- 
fchaft ftarkes, Gefühl ,' tiefer Vcrftand, Geift der Vol- 
lendung, in. den gefellfchaftlicfhen VerhSltniflTen des 
häuslichen Lebens , durch Gtitmüthigkeit gemilderter 
Ernft, In den grofiien Gefcfcäften/init Ordnnhgailfebe 
verbundener lfnternehmtbig5geift,mit' Befcheidenheit 
verbuiideoer Frevmuih; rfefe Ehrfurcht füt beftehen- 
äes Recht und 'G(efet2, welche Äe fcheuer macht, gft- 
gen dalfelbe zu handeln als tu dulden. — So tft 
der Charakter der Deutichen des Kernes der Nation, 
derer, welche weder herrfchen noch dfenen • welch« 
auf der einen- Seilte fich nicht v6rfaumen dürfen, weil 
fie Gluck und' Ruhm nur ron fich felber erwarten 
lönsieu; und wejche auf der andern Sfeite in fhrerThltlg* 
keit durch kein^ ^'iHkür gehemimt werden. Unter fol- 
them Volke des ffirftlicberi Räi^ges wü'rdrj^ zu feyn, 
erfodeft viel, gewähret abcf dem, d^r es ift, fcbi>- 
nen Lohn in allgemeiner Ljebefolcber, deren Lit be 
ehrt. ,.Denn« möchten wir au^ufen, was der ed- 
le und glückliche Weimarifcfae Dichter den Taflb fa- 
gen läfst: , \ " 
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• ' Demi' glatibct Jiicht • äzü uns . 
Der Fr-eyhtic 'wüd«r'lVi«5 den Bufen blijie. 
Der Meufich ifi aiokt feboreo, frdy.Yu./ejm» 
Und fiir d^ Edeln ift J^tfh ieböuer Gluck; 
Als einem Füi'rieii , den er ebre , zu dienen« 



Beyzutr^en, da£i unfere künftigen Regenten des 
Verehrung der fiuM»- und Edeln würdig werdeiv 
Energie za gie&ea indie fürftlt^he Jugend , ije mit 
ermunternder V warnender < Arafend^ äümme aus 
dem Sdilimraitr der .SeibftT^ergefic^bteit. aufzurufen^ 
4nd onsbiäflig wacker zu eidtfalten und knäftig, wie 
e^ Deudchen die£er Zeit gexieuiec -~ dahin hat 
Eng^l gseftrebt, dafür gebüßt deui Verewigten der 
Ihink tdes Vaterlandes, und diefer Dank beileht dar- 
in/- dArs..tnan*mif feine Sliui]ne> hör«. .[ :.^ 

. Der ^vierte 'Banfi fangt an mit drey Reden; die' 
Cffte i& taue. Lobrjade auf. den Köiiig Fneiiiich den 



^ Cfoften Yi^m Jahre 17S1 ; die zweyte wurde gelial- 
ten bey der Aufnahme des Vfs. in die königliche 
Akademie der 'Künfte im Jnhr 1786; die dritte am 
Geburtsrage König Friedrich Wilhelms II. im Jahre 
17869 fünf Wochen nach der Thronbefteigung diefes 
Monarchen. 

BeV. alfer Theilnahme, mit welcher man diefe 
Reden lieft, wird tnan doch gewahr, dafs fie in ih- 
rer Art nicht das Höchfte' erreichen. Die Beredtfarn- 
keit ift nicht« wie die Poefi^, ejne- frcye Kunft, 
fondern eine dienende; fie arbeitet nicht für die 
Pb^i^tajde« fon<lern durch die Pbantaiie». fie. foll als 
letzte und höchfte Wirkung nichtBuhe lier vorbrin- 
gen» fondern Bewegung; fie hat nieht zum Zwe- 
cke fchöae - Darftellung .ihres Gbjecta« fondem 
eine folche» die ein beftimmtes Gefühl erjiyecke, 
unterhalte, berrfchend mache. Es giebi Hed- 
9etr,' die in ihren Werkes^ <ti|rcl) eine unendliche 
Ideellfülle des Hörers Einbildangsjiraft in fplckem 
Grade beleben, dafs fie zgr. Erregung des beabfich- 
tigten Gefflbls fchöpferiftch •w.irkt. Das find die Red* 
ner des er den Ranges, die genial ifchen. Es giehc an- 
dere, die durch eine ^begranzte Ideenfiillp die Ein- 
bjldungskraft zwar in XhatigKeit fetzen, aber in ei- 
ne, fokhe, die ihre $chr^nketi fühlt. Das find die 
Redner des zweyten .Rangps, die lalentvollen. Zu 
diefen fcheint Engel zu gehören, j Durcji die 
aierlich. an einander gerelheten zw eckmafsigen Ge- 
danken und Bilder befriedigen feine lleden in ho- 
hem. Grade den Verftand ; aber ihnen fehlt das Herz, 
ihnen fehlt jene feurige Kraft, die, wohin fie /ich 
richte, zqndet. In Johannes MüUer's (ohne Zwei* 
fei eines der gröfseften pfychagogen) Darfieliung des 
Fürftenbundes vergleiche man den Abfchnitt ober 
den Tod .Friederichs U.» un^ man wird finden«, Jafs 
bier wepige Z^iltn. von .der Gröfse, jenes Königs 
ein innigeres und tieferes Gefühl geben als die gan- 
%e Lobrede. Engels. 

Unter den äfthetifchen Aivflatzen enthält der 
frftf Fraguienxe über Handlung , Gefprach und Elr- 
zahlung (S. 101^—266) gefchr;eben im Jahre 1774. 
^n der Einleitung, welche allgemeine Principlen zur 
EIntheilung der Dichtung$arten auffU'Ilr, wird der 
Vf. dem« welcher die Schriften der neuefteh Krtti- 
ker kennt, nicht genügen, defto mehr in dej* Ab- 
handlung felbft durch viele ifehr feine nnd fcharf fin- 
dige Bemerkungen. So ift der Gang des Räfonna- 
inents. In einem Gedichte ifi Handlung infufern, als 
wir darin ehjie .Veränderung werden fehn durch die 
Thäjtiek^ic eines Wefens, welches iuit AbHcht wirkt. 
Der, KünflÜer zeigt un« einen befiimiruen Zufiond^ 
und ft^irt. uns dur^h eine Folge von glücklichen 
oder ,uJiglücklicbm Schritten, gönfiigen oder un- 
güni]tigen Revolutionen, bis zu einer letzten Haupt- 
veränderung hindurch, wo die ganze bisherige Thä- 
tigkeit aufliört , und alle während der Handlung ge- 
fcb^fdgen Kräfre' lind Lei4enfchaften zur Ruhe koin* 
ine^' Die. J^inht^it der Ha/i/iV^g X^S^ *>^ ^^^ £'"* 
K^it.der iiervorgebrachren' Verander^pigi die Voil- 
^ändi^k^it 4^ jU^dUi^g licigt dai^ia, dafs die 

\ . . kizte 



) «• 



» « » 



597 

Die bey der Hfllidlung beabfidiflgfe ferinäb; 
rang ift entweder blofs Veränderung des riinem oder! 
zugleich Aeß äufsem Zuftandes. Jene ift die phllofe-I 
phifche Handlung, diefe ift Handlung in enger BeA 
deutung. 5ie*^oderc immer Mitwirkung and«^r 
Perfonen, die philofopbirche dagegen in deti irifeift^n« 
Fallen nur tlie Wirkfamkeit einer «n^i^n nacbde»^ 
keiiden Seele. So entliehen philoföpIrtTclie Selbfl^g«- 
fpräche, über die derVf. vortfe/fliche'Bemerkdhg*!* 
macht, vnd für welcbe er LefTmgs. Schriften ah Mu- 
iter anführt. (Diefen Mullern könnte inälrt vierteicht 
Engels eigene Schriften beyzühlen,.'namentlich*ditrfe 
Fragmente.) Wenn gleich in den philofophifchen 
Dialogen ^\e Perfonen ni^ht fo zufammenw'irken 
wie im Draitia: fo ift doch das Gefp räch' voll Wahrer 
Handlühp:; denn die Hauptperfbn trägt nichr^Rcfulta- 
te von Ui^erfachungen vor, fondern ftelh die Vnter- 
fuchung fclhll an. Nachdem der Vf. noch ^ bemerkt 
hat, dafs der philofophifche Dialog oft nichts i/l, als 
Sei bflgefp räch unter der Form des Dialogen, dafs 
gleichwohl in diefem Falle die zweyte Perfon nicht' 
übcrflüflig ift, weil üe den ganzen Gang der Unterfu- 
cbung btiftiiinnt , iind durch das Eigenthümltcbe der 
Situation, die fie herbey führt, die Wahrheit in ein^ 
fahr helles Licht fef tzen hilft, nachdem er ferner bc-' 
merkt hat, es gebe eine Art von Dialogen, die nichts* 
find als Abhandlungen unter der gefalligen Form dea 
Gefprächs (wie die Dialogen des Cicero>— kommt 
er auf eine höcbft wichtige Unterfuchung, die fcbon 
manchen in der Stille iriag befchäftigt haben. So wi« 
man , Tagt er , Abhandlungen machen kann unter der 
Form v^ Dialegen: fo kann man Erzählungen ma • 
chen unter der Form von Scenen. Aber die Erzähl 
l»ng im Drama ift etwas anderes als in dem Epos, das 
Dramatifthe im Epos ift etwas anderes als im Drama 
Jelbft. Worin liegt diefer ümerf^hied? Rec. bekennt, 
dafs er lange darnach gefucht hat Unfer Vf. findet 
ihn nur in der gröfseren oder geringeren Ausführ- 
lichkeit — eine Erklärung, die durchaus nicht genügt; 
denn- es giebt eine epifcb« Ausfüfarlichkvit, die im 
Drama, es giebt eine dramatifcfae, di^im Epos un- 
erträglich wäre. Neyil der Unterfchied liegt anders- 
te Rec. fey erlaubt, i^ach den neuen Grundlatzen 
der Kritik eine Erklärung deilclben zu :verfuchen. 
Im Epos hören wir von Perfonen erzählen; die ge»- 
hamlelt haben;, im Drama fehn wir handelnde Perfo- 
nen vor uns., Jen«5 ftcllt eine Handlung dar, wie fie 
ge^vorden^' diefea eine Handlung, wie iie wird. Die 
Stimmung, worein jenes. verfetKt, ift der Znftand ru- 
higer Betrachtung; die Stimmung, worein diefesv^er- 
, fetzt, der Zulland eines befiiMunteo Gefübla. Alles 
i was uns einfeirig berührt und die Gleicbinöthigkeic 
aufhebt, ift. dem Epos , alles was uns viel/eitig be- 
rührt und die Tbeilnahme ufitefbrifiit , iAdem Dra- 
' tna entgegen. . Alfo noülTen den- Geipväellen epifcher 
Perionen bey alier Subjectirität folche Züge beyge- 
i&lfcht werden, welche die Anficht des Objgct^^acb^ 
iciuem ganzen Umiange. klar uud berrfchcnd erhalt 
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ten^ Mfd von den ErfcäUiMigte deAfliettfidier Perfo- 
nen mufs, ungeachtet ihrer Objee^iiFkät,.t alles ent- 
fernt werdei^» was nicfa^ der Individualität des; Spre- 
chenden angei^jieflen. ift.: Der heftigen Leidenfchaft, 
mit 4H^elcher der zürnende Achilles gegen den Aga- 
memnon wüthet , , ift es durchaus entgegen , dafs er 
eine lange Befchreibun^ des Zepters macht, bey dem 
er fchwört (Uiade I. 234 -^ 239). Deswegen ift jebe 
Sefchreibung durchaus undramatifch , aber eben des- 
wegen ift fie^iin höchften Grade epifch : denn der 
Dichrar'will , dafs -wir den zornigen Achilles betrach- 
ten foUen, ohnentit ihm den Zorn zu theilea. Was 
thut er alfo? AUe die Voritellungen , welche in der 
Seele des liey feinem Zepter fchwörenden Achilles 
ftch regten, aber zu ichwach , als dafs er in dem Mo- 
mente der entzündeten Leidenfcbaft fie hätte in 
Worte faden können; alle diefe niiimit der erzäh- 
lende Dichter auf in die Rede;' welche ter'fhm in den 
M^nd leg4, und zwar thut er diefes um zu ver^üt^, 
dafs wir, feine Zuhörer, unfeni Blick nicht zii ftarc 
auf Einen Punct richten, dafs wir mit dem Auge im- 
mer eine gewiiTe Fläche beherrfchen, auf welcher 
das Gröfaefte neben dem Kleinften, das Wichtigfte ne- 
ben dem Unwichttgften in angemeflener Helle er- 
fcheinet. Eben .fu ift im Oedipus des Sophokles die 
Schilderung der rPrfti unepifcb , aber eben dadurch 
im hochften Grade dramatifcb» weil die gewählten 
Züge ich vereinigen, nicht, djte Peft als ein Qbject 
der Betrachtung, fondern den jammervollen Zuftand, 
worein .fe die Stadt verfeczt, ala ein Objea des Ge* 
ftthls darzttftellen. 

(Der Ee/Mm/s fptgtj) 

TüBiNGsif , b. Cottt, u. Pari8, b. FucksyLerrault 
u. Henrichs « Almanad^ des Dames pour Van XI^ 
1802 et xgo3* avec figtrres. Direrfitö c*eft maDe- 
Tife. Au XI. J802 u. 1803. 204 S. 12. 

Zo diefer gefalligen Blumenlefe lieferten poetifcha 
oder profaifchf Beiträge Ckenier, §. Deliäe, teBfun, 
Met der ^ Parntf^ CoUn HarleviUe t Dmcis,.Si^ammin, 
Segur der ältere, Hoßmann^ PiemouiUe^ la ChabeavJ- 
füre, Pezai, St. Marcek^'St. Lambert, Räbottku, die 
liebenswürdigen Dichterinnen Üeozgeoni, Beaufort, 
Pipelet, Dufrenoi, d*Antrhnont, §aucour^, und meh- 
rere Ungenannte. Für Rec. war es befonders erfreu- 
lidi, einige Stellen aus (iwnerj erßem Schiffer, vier 
Atnazenenlie«[er von tt^eifse, Zac&aWa'j Gedicht an die 
Nachtigall , und Ktopßöcks Herr^nann und Thusnelda' 
^äcklich überfetzt zu finden. Aber die Kraft und 
Kürze der deutfcheh Sfjprach^ vermifste Rec. dennoch 
in diefen Nachbildung^; Man vergleiche^ z. ;B. die 
Verfe von Chenier ; "^ 

Msrmann, repgfy foir^qnß far lau /jhwii j'effue 

fr9n/aiig^et'un4(e£9it!$r. \ . ^ 
Qitmme ü bruie, tan frgnt, de Rome ktureux 
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F«yoiiM, M# /ai/St de Jon btmt imd^mp$4^ i 

ToJfferpai f9n owil'kiroiqme, 

Effy Wi tlmmorUliti. ■ 
Cefi ton hitn diformais He, 

den Kloffloci^chen Seraphen : r 

,Ruh^ hier» dafs Ich den Schweift der Stirn* abtrod^nei 
Und der VN^nge da^ Blut! Wie glüht die WMg«t 

Hermann! Ilermaanl So hat dick 

Niemals Thusnelda geliebt t 
Selbd nicht, da du zuerfl in Eichenfchatren 
Mit dem briiuiüichen Arm mich wihier lafst^l 

Fliehend blieb ich, und fak dir 

Schon die ünfterbllchkeit an« 
Die nun dein ift «tc. 

Bej dem Briefe MarÄfW an feinett Sofin^ S. 14. te 
fermonjansfin S: 149 und dem Epigramm S. 188 find 
aUe Anecdoten benützt. Die Gloffen über Wortfpie- 
fe mögen den Franzofen heilfam feyn. Das 3innge- 
dicbt: ^,Sur un Pedwnt'* 

AfHüMi ptJ/Unne JCHomiwe H Ciegrom, 

Bmrdns ä/chm^ue infiami nou^dii if'M €9n farouche, 

Que l§ fratifait tCtß ^»*Kfi Jargon, 

Oni» Mardut, mait c*eß dans t€t boucfie, 

dürfte attth in ^nUm»Gvänzen ^wa fo treffen ? 

Du gi^H Ton toker Orletkheit alte flunde» 
Und lehrft in ^S^lt^h^jfjf^ßm Ton.: 
^Die neue Dichtkunil fey Jargon/* 
Ja/JPed&puä» aber mir in rfe/iiMt M^nde. 

Le^Brvifs Einfall über%einen: »^Taditiu: ^ dont la.nui- 
Utenous ennuie.*^ 

.On f^eft oas feut, 0n n^efl pas denx 

«fttftaTid f*0M aus dem Epigramm in deii Petaffamens 
d*HU gmUmt Jiamme 1742;. 

ni^aHans» difpmtont enfem^e^ 
, • ^»Qor autramtent H me/tmhU, 

»»^^ ie £täs/eml avec 40i/' 

Der Ausfall auf einen Medicafter • Enfemon- 
iritfit itfaie vomir et pour faire Jner, ilpar* 
Ic« hätte Rec. we^gcwönfcht. .r- An witzigen und 
rührenden Gedichten fehlt «s diefem Ateanachc 
flicht. Die fieben fiapfer nach |Uphad» Pouffin, Lc 
Brun etc. jntfereffiren. fiin Regifter <wärde ^uoftie 
die ücberacht crleichiem. • ^« VS 



Arhöbb««, gedruckt b. flerken: PoeiOche Ver- 
fmclu, ^on f$riifi^m4 W^li. iKan. jPrän\. und 



< Ffofeilbf jder rPh^o/bph{€« • igda« X^ftnd 

S. 8- 
.JDen Anfang ndieCßr' Sammlung' macht die an das 

Publiquia gerichtete Fabel vom Neanthus, der die 

Lehrer des Orpheus zu erhalten wufste, mnd damit 

gleiche Wunder zu bewirken hoffte. £s glückte ihm 

«war» die Thiere gleichfalls dadurchrege>zu machen; 

aber die Ungefchick.lichkeic feines Spiels befanfrigta 

fie nicht I fondem reizte fiezyr Wuth; und er ward 

v^n Hunden zerriflen. ««Zitter^id fchreib* ichs '— fie 

Mrriflrnihnlv fingt uufer Vf. und fährt fort: 

Gott fleh mir bey und allen jungen Diditernt 
Mir fchaudeit -fekr ror folchen* ftrengen Richter« ; 

Drum bitt* ich dich » mein liebes Publikuflu 
Sag mir docSi treu , /nit unverltellter Miene» 
Ob ich des Stümpers 6chandetod verdiene? 

JDann .bleibt in jSukiuift meine JLeyer iluj|im« 

Dodi» uHirdeft du zu diefen kleinen Studkea 
JSal^fchofiend mir erfebnten 3eyfall nicken. 

Dann greife ich mit kühn geworduer lland 
Zur Leyer, um ein grÖfsrcs Lied zn fingen $ 
Dir töut es fchuldigü;« folli* es mir gelingen, 

;Zu meines Dankes Cchwacken Unterpfand. 

Ohne^ dem Puhlikum im mindeften Torgreifen za 
wollen , und ohne auf den Chi^akter oder die jStren« 
ge folcher Richter, Yor denen 4er Vf* fcbaudert, und 
deren Vorbilder feine Fabel gar fchmcidhelhaft dar« 
ftellt, den«geringften Anfprach zu inaclheii» wagt es 
S.ec., ihm irfu» «ii^ unverßeUter Miene zufagen, dafs 
ieine poetifchen Verfuche der Todesfhafe — wenn 
gleich fie aicht Schandetod feyn wird^-^wohl fchwer« 
}kh entgehen werde. I^ickßn w-erden vielleicht man* 
iChe ^Lefer dabey; aber fchwedich Juäbfchonendin 
Beyfall^ fondem eher vor jialbfcfalummemder Mü« 
digkeit. P^in in der That, dieReimerey ift durch* 
.aus mittelraäfsig; ,und fchwerlich lafst fich ;aus die« 
fen kleinen Stücken f die meiftentbeils aus Fabeln be« 
flehen» irgend «ein. vällig Erträgliches .auszeichnen. 
{)es Schlechten enthält die Sammlung defto inefars 
and wem davon die.obigeJProfae nicht jgeaflgt, der 
^efe |ioch ^oljgende Fiibel : | 

TDer guU %n€Ae. 

%m armer ftaabe ,trug gem^anla 
'Und wonnevoll in zatter Haad 
Ein wohlbelegtes Buttetbrod» 
Und bat: O lieber gutes Oottt 
Nimm doch dem Mann, der mir .es gab« 
Die lange, jange Krankheit ß^^i 
Ein Biedermann ron edlsr 6itte 
Vernahm des liaaben f roihme Bitta^ 
Undfprach au ihm: D« gutes KiaiL 
«Geniefse dock das liebe Butter i 
/Mein Herr, .vacCetst* er Cuiftfitiad« 
Jcii Juba aioa iumf Mauar. 
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Sonnabends, den ii^ $^niur i8o3< 



SCHÖNE KÜNSTE. 

BSRI.IN, brMylius; $.^. Engels Schriften^ Drit- 
ter und vierter Banal etc. 

(BefMufs der im vorigen Stück ühgehrocheuen lUcen/ion,) 

Jetzt zurück zu unferm Autor! Er untcrfcheidet drey 
Gattungen philorophifcher Didlogen. Einige lind 
durchaus and rein philofophifch, es ift darin den Per- 
fönen um nichts «Is um die Erkenn tnifs einer Wahr- 
heit zu thun ; in andern hängt der philofophifche Cha- 
rakter der Perfogien mit ihrem allgemekien fittlichen 
zufammen ; in noch Indern Ift das dramatifche Inte- 
relTe mit dem philof^phifchen verknüpft , fo fern an 
dem Ausgange des Räfonnements dem Ehrgeize, dem 
Eigennutze der Perfo^en gelegen ift. Im Drama ent* 
ftehen philofophifcbe Gefpräche dann» wenn um ei- 
nes individuellen FaTls willen eine allgemeine Wahr- 
heit erö rtert wird. Monologen find es, wenn die Per- 
fon fich durch ihre eigene Einficht zu überzeugen 
facht, Scenen , wenn die Ueberzeugung durch Hülfe 
der Einfichten eines andern entfteht. Wird der Mo* 
nolog blofs bey Gelegenheit des vorhergehenden Auf- 
tritts von der. zurückbleibenden müfsigen Perfen ge- 
führt: fo ift er Epifode. Ift aber der Perfon an dem 
Ausgange des Räfonnements um der Folge willen ge* 
legen: fo ii^der Monolog oder der ph^ofophifche Dia- 
log ein Theil der Handlung. 

Ein clailuches Werk der dialogifchen Literatur 
giebt es,, welches keiner der erwähnten Gattungen 
beygezählt werden kann — das ift Diderots Unterre- 
dung eines Vaters mit feinen Kindern« Um das Ei- 
genthümliche deflelben zuzeig^n, vergleicht der Vf^ 
H mit den Theaterfiücken, die man pieces a tiroir 
nennt , fpricht mit grofser Bewunderung und Vorlie- 
he von jenem Dialoge und fiiidct nur das eine tadel- 
l^aft, dafs der Leferiongewifs gelaifeff wird wegei» 
der Parthey , die er über die wichtige Streitfrage zu 
ergreifen hat. Diefs letzte ift merkwürdig als ein aber- 
n^aüger Beweis , dafs Engel feiten fich zu rein äfthe- 
tifchen Anflehten erhob ; gar zu häufig fucht und ver- 
^fst er in der Kunft etwas , das nicht Eunft ift. 

In dem letzten Theile diefer Fragmente, welcher 
den Unterfchied zwifchen Gefpräch und Erzählung 
hellimmt , werden für beide Formen folgende Haupt- 
'^ergleichungspunkte angegeben: jetziger Augenblick, 
vergangene Zeit — Individualität, Allgemeinheit — 
Moment für Moment , Sprung — Abfichten des Er- 
zählers ; alleinige Abfichten der Handelnden. 

^* JL Z. Z803* ZUfeyter Band. 



S. 257— 296- folgt ein Auffatz über die Schönheit 
des Einfachen. Alle noch fo verfchiedencu Defini- 
tionen' vom Schönen geben als wcfentliches Merk- 
mal deffelben Fülle und Manni/rfaltigkeit an. Gleich- 
wohl giebt es Farben , Töne, Bewegungen, Umrifle, 
inden^n man nichts Mannigfaltiges unterfcfaeidet, und 
die man dennoch /Jiüfi nennt. Wie kann diefs ge- 
fchehen? So fem, fagt der Vf., als fie durch die Be- 
ftimnuheit des Eindrucks, den fie machen, ficn als Ele- 
mente des Schönen ankündigen. Bey Farben und 
Tönen hält er aufser der Beftimmtheit auch finnliche 
Annehmlichkeit zur Schönheit für nothwendig. Die- 
fe aber fcheint demRec. nur negativ zu wirken, weil 
nämlich ihr Gegentheil, finnliche Unannehmlichkeit, 
die Seele verhuidert, die Beftimmtheit des Eindrucks 
durch Reflexion aufzufaflen. 

Den Auffatz über die mufikalifi:he Malerey (S. 

B7 — 342.) kann Rec. wegen Mangels ah Kennmifs der 
iifik nicht beartheilen, begnügt fich alfo einen ge- 
drängten Auszug davon zu geben, undnur diefs anzu- 
fahren , dafs er des Vü. Bemerkungen mit feinen ei- 
genen Beobachtungen über eine verwandte Kunft, die 
Declamatlon , überelnftimmend gefunden. 

So ift der Gang des Räfonnements : Von dem Ton- 
fctzer fagt man , er male , wenn er feine Töne fo 
nachahaEiend mächt» und ihnen mit dem Gegenftande 
felbft fo viele Aehnlicbkeit giebt als möglich. Er be- 
werkftellrgt diefes dadurch, dafs er entweder den Ge- 
gen ftand nachahmt, oder den Eindruck , den diefer 
auf die Seele zu machenNpflegt. Die Mittel , welche 
die Mufik zum Malen hat» find die Wahl der Ton- 
art, die Wahl des Tons, aus welchem das Stück ge- 
hen foll, die Melodie, die Bewegung und andere mehr. 
Um zu erklären, wie die Mufik durch Anwendufig 
diefer Mittel malen könne, mufs man bemerken: Al- 
le Leidenfchaften haben gemein, dafs fie xnit gewiiTen 
Bewegungen im Nervenfyfteme verbunden find. Was 
fie unterfcheidet , ift die gröfsere oder geringere Stär- 
ke jener Erfchfitterung, und die Folge derfelben : al- 
fo kann die Mufik malen , indem fie Töne wähle von 
einer Wirkung auf die Nerven, welche den Eindrü- 
cken einer gegebenen Empfindung ähnlich ift, und in- 
dem fie diefe Töne auf einander folgen läfst gemäfs 
dem Gange, den die darzuftellende Leidenfchafc 
nimmt. Hieraus folgt, dafs die Mufik weit fähiger ift, 
Empfindungen zu malen als Gegenftande der Empfin- 
dung:- denn diefe kann fie faft immer nur durch ein- 
zelne, fchwache, entfernte; jene aber durch eine 
Menge fehr beftimmrer Aehnlichkeiten andeuten. So 
viel über die Frage: Was und wie iann die Mufik ma- 

Gese lenT 



6o3 



ALLGL LITERATUR - ZEITUNG 



604 



len? Jetzt zu der Frage: Was foll fie male«? Sie foll 
lieber Empfindungen als Gegenftähde Aalen, ßie foll' 
femer iiur eine folche Reihe von EiBpfiiidungen ma- 
len, deren Gang und Folge lyrifch'ift, d. i. eine fol- 
che Reihe von Empfindungen, wie fie fich von ftlbtt 
in einer ganz in L^^jidenfchaft Terfenkten) von aufs^n 
ungeftörten, in dem freyeu Laufe ihrer Ideen unun- 
terbrochenen Seele entwickeln. Alle diefeBemerkuR» • 
gen gelten von der Mufik, wenn fie. rein wirkt oltnc 
Begleitung einer redenden oder mimifchen Kunft. 
Nun geht der Vf. über zur Singccompofition. Hier 
mufs man unterfcheiden Malerey und Ausdruck. Näm- 
lich : in jeder Empfindung unterfcheidet man dieVor- 
ftellung des Gegenftandes und die Vorftellung des 
Eindrucks , welchen der Gegenftand auf unferBegeh- 
rungsvermogfen macht. Jenes ift dasObjective in der 
Etnpfincking, diefes das Subjectivfe. Malerey in der 
Singecompofitioii heifst Nachahmung des ObjeMven, 
Ausdruck, Nachahmung des Siibjectiven. Die ge- 
wöhnliche Regel: der Singecomponift foll nicht ma- 
len, frndern ausdEÜckcn, will der Vf. lieber fe faffen: 
Der Sin geco^inpunifi füll ßch hüten, wider den Ausdruck 
zu malen. Um diefe Regel richtig anzuwenden, mufs 
man unterfcheiden die homogenen und heterogenen 
Empfindungen. Homogeh find diejeuigen , In wel- 
chen das Objcctive mit dem Subjectiven vcrfchiuilzt, 
wie bey der Liebe, wo das Wohlgefallen au derSchön- • 
lieit , und das Verlangen nach Vereinigung mit derfsl* 
ben in gl^ichesn Grade wirken ; heterogen find dieje^ ' 
nigen Empfindungen , in welchen das Subjective dem 
Objectiveu wideritrebt, wie bey der Furcht, wo die 
Stärke des Subjects finkt, in eben dem ^irade als die 
Stärke des Objects fl:eigt. lu der Darftellung homo- 
gener Empfindungen ift Malerey zugleich Ausdruck; 
in der Darftellung heterogener rlmpfindungen zerftort 
Malerey den Ausdruck. 

Der letzte Auffatz diefes Bandes ift eme im Jahr 
1793 gehaltene akademifche Vorlefung über Artikel, 
Hülfs- und Perfonenwörter der neuern Sprachen. Sie 
ilt gegen Hn. Adelung gerichtet, welcher dim genann- 
ten Eigenheiten .der neuern Sprachen für eine W'ir- 
kung der Cultur, für eine Frucht der wacbfenden 
Klarheit und Deutlichkeit derBegrifi'c häii. Siegreich 
beftreitet unfer Vf. diefe Behauptung erft hiftoriicli, 
danm philofophifch; und in diefem Theile fchieii dem- 
Rec. vornehmlich lehrreich, was von dem engen Bünd- 
niffe gefagt wird, in welchem Deutlichkeit und Leb- 
haftigkeit ikhem Man kann nicht aufmerkfam genu^ 
machen auf den grofsen Unterfchied zwifchen der fla- 
chen Begveiflichkeit und der tief einleuchtenden Hei-- 
ligkeit des Vortrags. Wenn man jene an franzöfifchen 
und franzöfirenden Schriftftellern oft über die Gc-, 
bühr preiil : fo vergi fst mau , dafs diefe eiu weit gröfse- 
jer Vorzug der Schr^eibarc ift. 

Dicfs nun ift der Inhalt von Engels äfthetifchen 
Verfuchen, welche, obgleich feit ihrer Erfcht inung ' 
diefes Fach unferer Literatur mit fo manchen Werken 
vortrefflicher Denker bcreicbfirt worden , für immer 
einen unfchäubaren W^rth behalten« Vfäre es auch 



nur wegen des Vortrags, in welchem ein höchft ed- 
ler, grbiWeter,* beitefrr^ ffevef Geift fich auf die gtffäl- 
Ifgfte, liebenswdrdigile und eiiinehmeiKÜte Art iiiit- 
theilt. Das llcifsige Studium derfelben kann nicht ge- 
liug empfohlen werden, befonders jungen Mäniiem, 
welche- lernen Vollen, fo zu fprechen und zu fchrei- 
ben, dafs man auch aufser der Schule fie gerne höre 
und lefe. — Nur eine Bemerkung gegen die Schreib- 
art unferes Vfs. kann der Heer nicht unterdrücken; 
nämlich, dafs EngeU der fo viel auf Correctheii hi(f1r, 
fich, ihrer fo eifrig beflifs, dennoch diefelbeManii und 
wann auffallend verletzt. Sind j,, B. die oben ange- 
führten Schlufszeilen des Fürftenfpiegels correct ? Läfat 
fich das Zittern , und noch mehr , das Aufboren des 
Zitterns als ein Gegenftand der Erlernung darftellcn? 
Und eine folche Uncorrectheit am SchlulTe eines fol- 
eben Werkes und in ;einer Anrede ! 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

* 

Berlin,, b. Frölich: Hand^ucf} \ler italiänijche\% 
Sprache und Literatur ^ oder Auswahl intercZin- 
ter Stücke aus den clajfifchen itaüänijclien Vr^fai- 
ßen und Dichtem , nebß Nachrichten von den i ir- 
Jajfern und ihren Werken^ von Ludwig Ideier. 
Zwey Theile. igoo— lS©2. g. 

Der Vf. diefes Ilandbuehs ift .durch die Herausgabe 
ahiUkher Werke tum Behuf eines for^fäl tigeren und 
«weckmäfsigereii Studiums der franzöfifchen und eng- 
lifcheu Sprache und Literatur hinlänglich von' Seilen 
feiner Q^lehrfamkeit, feines üefchmacks, und leiner 
Liebe für Ct^rrectheit bekannt. Das vor uns liegende 
Ijaudbuch hat Fgrm üni Tendenz mit den äUeren 
Handbücbeni gemein« und unterfcheidet iich von die- 
fen.nur daxch eine fröf^ere Vollftändigkejc. Auf die 
Tendenz mach^ der Vf. iu' feiner Vorrede noch bofen- 
ders aufmerkfam , indem er erklärt: ,|Er habe nicht 
für Anfänger, am weni'gften für Kinder, genrbt'iret, 
fondern fich gebildete'* Lefer gedacht, die, 1 n't der 
italiänifchen Sprache vertraut, die vorzüglichßen in 
derfelben gefchriebenen'Gfifteswcrke kennen zu ler- 
nen wünfchen." In der'That ift diefs das Chc::iJ.:e- 
riftlfcbe des ganzen WerJ^si* 

- - » 

Der erfte TheiJ entliält Ausaöj^ aus Ticr7fg Pro- 
iSiiften-, welche in chroholegiichecOrdtitmg neben cin- 
9nder geftellt find, um aaf die Eutwtckeluig der Spra- 
che in einem Zeitraum von mehr als drey Jahrhun- 
derten aufmerkfam zumachen. Dino*Cömpagni macht 
den. Anfang; Dcnina den Befchlufs. Ohne alle die 
einzehien Namen' anzuführen,, av eiche zwiichen bei- 
den in der Mitte ßchcn, begnügt fich Rec. mit der 
Anzeige, dafs fich unter den fc'! ben kein einziger W- 
findet, welch/:r nicht in feiucLii Varrrlande oder auch 
in Auslande von bofohdcrciu Gewicht geweftm wäre, 
öder noch Iß. Alle bezeichnen entweder Iliftoriogrra- 
phcn, oder Homanendichter, oder Redner, oder Li- 
teratoren, uderRelfebefchreiber, oderEpiftolographen; 

küri, itfan tnSt ia diefea Aufzügen aiichc nur eine 

rrofse 
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grofse Mannigfaltigkeit der Materien , fond^m auch 
in den Materien felbft fo viel ün^-crhaltung an , dafs 
g:anze Biblioihrken dadurch übcrflüi'si^ gemacht wer- 
den. Sehr vorth(=ilhaft zeichnet (ich das Ganze noch 
durch die Biographien aus, welche der Vf. den Aus- 
zügen aus jedem einzehien Schriftfteller vorangefchickt 
hat; Biographien, die, wie fehr fie auch ins Kurze 
mögen gezofjen fcyn , ^dennoch charakteriftifch genog 
find , und durch eine Menge unfchätzbarer Nachwei- 
fungen, die fie enthalten, nicht nur auf «ine fehr ge- 
naue Bekanntfchaft mit der italiänifchen, fonder« mit 
europäifcher Literatur überhaupt zurückfehl iefserf 
lallen. Wiegrofs auch d'te Zahl der iialianifchen Hand- 
uud Lefebücher feyn mag: fo befindet ßch darunter 
lein einziges, welches in diefer Hiuilcht mit dem vor 
urts liegenden auch nur eitae entfernte Ai'ludichkeit 
hatte; und doch ift.eine vorhergegangene Bekannt- 
fchaft mit demSchriftfteller das natiirlichfie und ftürk- 
4le lucjtament zur Lecture feiner Werke. Aber nicht 
genug, dafs der Vf. hierin den Vorzug vor allen fei- 
nen Vorgängern hat; er hat diefe wefentlichcn Thei- 
le feines Werks auch mit fo viel Sorgfalt und Kritik 
gearbeitet, dafs er felbil Gelehrten vonProfcfllon fehr 
nützlich werden kann. Um nicht allzu ausführlich 
zu r^yn, macht Rec. nur auf den Artikel Macchiavelli 
aiif'Merkram. Macchiavelli ift ein fo berühmter Naitte, 
G'sichwohl findet man unter den Gelehrten hochli fei- 
ten (finen zuvqrläffigen Beurtheiler der Verdiente die- 
ft*s Mannes, indem die Vorurtheile, welche im fieb- 
T.c\xmen Jahrhundert von ihm verbreitet wurden , iyi 
bcynah alle Köpfe übergegangen lind und noch immer 
fortdiiuern. Was der Herausgeber über ihn eis Gc- 
rchichrfchreiber fagt, ift um fo mehr der Wahrheit 

' an^^emfffsn , da felbft Robertfon in Macchiavelli fei-, 
nen Meifter fah. Auch des berühmten Principe hat 
iich Hr» /. angenommen, um den moralifchen Cha- 
xakter des grofsen Schrifrfteliers vor künftigen Verun- 
glimpfungen zu bewahren. Was er über die Entfte- 
hang dicfes Werks fagt, ift gewifs im Detail fehr zu- 
verütflig; ober diellnuptidee deflfelben fcbeint er doch 
nicht ganz oufgcta Ist zu haben. Olme-fich von ir- 
gend' einer Autor)y|t unterftützt zu fehen , glaubt Rec. 
dafs diefe Haufiidee keine andere fcyn könne, als 
die: dafs fchlechre Social- und Nazionalvcrhältnifle 
fich nicht anders als auf dem Wege der Gewalt und 

- Lift verheflern laflen. Diefs beweifet vorzüglich der ^ 
Schlufs des ganzen W^erks, wo Macchiavelli den be- 
rühmten LorenÄo de* Medizi auffodert , das Bnglück- 
liche Italien, mit Hülfe feines Oheims Leo's X. vom 
fremden Joche zu befreyen, und alle einzelnen Staaten 
zu einem grofsen Ganzen zu vereinigen; und wo er 
mit dürren Worten fagt , dafs , wer fo etwas zu Stan- 
de bri/fffen wollte, einen Mofes, iCvrus ojid andere 
Siaatent: runder zum Müiter nehmen, und alle mora- 
lifchen Rück flehten um fo knt'hVbefei.iigen miiftte, da 
Menfchen in einer fchlechten VerfafTung nicht ändert 
als fchlecht feyn,' und eben daher auf keine gütige 
und offene Behandlung Anfpruch -rnacfaeii Köimten. 
Einen folchen Gedanken kann nur ein Mann haben^ 
der , wie flüacchiarelli , de» gröf^tea Theil feinea Le- 



bens hindatch Partheyen beobachtet, nnd die Welt 
im Grofsen kennen gelernt hat ; einen folchen Gedan- 
ken kann nur ein Mann haben, der, weil das Studium 
der Gefchichte fein ausfchliefsendes Studium ift, die 
menfchKche Tugend nach ihrem Wefen, nicht nach 
blofscn Definitionen kennt ; einen folchen Gedanken 
können alle diejenigen nicht haben , welche nüt* dem 
wahren Inhalte der Gefchichte, wicBacon, Roufleau, 
u. f. w. ganz unbekannt find. Daher die fchiefen Ur- 
theile über ein Werk, deffen Inhalt nur für die Zei- 
ten vorhanden war , in welchen es gefch rieben wur- 
de , und eben deshalb für unfere beiTem VerfaiTungem 
beynahe gänzlich verloren ift, Rec. hofft # den Vf. 
werde diefe Anficht eines Werks nicht befremden, 
deften Einheit und Ueber^nftiminung mit fich felb& 
nur auf diefem Wege gerettet werden kaim. Dafür 
gefteht Rec. dem Vf., dafs ihn viele feiner Berichti*- 
gungen fehr angenehm überrafcht haben, dafs das ita- 
liänifche Handbuch überhaupt fehr belehrend für ihn 
gewefen ift, und dafs es ihm befondere Freude ge- 
macht hat, einen GaUUi^ Frifi.n u. f. w. entkleidet 
von dem Ernft der mathematifchen und phyfifchen 
Wiftenfchaften, in Briefen an vertraute Freunde oder 
in hifterifchen Compofitionen als claffifche Schri^'itiel- 
ler ihrer Nation kennen zu lernen. Die Nachrichten, 
welche von den beiden eben genannten. Mathemati- 
kern gegeben werden , find in der That fo voUftäii- 
dig und gründlich, dafs fie noch anderweitig bekannt 
gemacht zu werden verdienen. Soviel von dem pro* 
faifchen Theil des Handbuchs. 

Der poetifchc Theil zerfällt inzweyAbtbeilungei^, 
von welchen die erfte Auszüge aus den älteren , die 
zweyte Auszüiare aus d*n mittleren und neueren Dich- 
tern Italiens enthält. Beide zufammengenommen ma- 
chen mit einigen achtzig Dichtem bekannt* Des Y£&. 
Abficht ift bey dieA^m Theile, offenbar eine Fort- 
-fetzun^ f^er MHnhardfchen Verfuche über den Charak- 
ter und die Wtrke italiänijcher Dichter gewefen; und 
jcf^er iinpartheyiftheLefer, welcher dej[ Ueberfetzung 
entlirbrt'n kann, wird cingeftehen, dafs diefe AbGcht 
erriMiht ift. lil: es einem hiftorifchen Gemüthe ange- 
nehm, den Verwandlungen zu folgen, welche die 
po'etifche^Welt der IraH«1ner in einem Zeiträume von 
mehr als drey Jahrhunderten duich'einenothwendige 
Jl'^ei^iderqng dw* Ideenmafte in Europa erfahren hat: 
fo v^ ird CS für ein poetifches Gemüth unftreitig noch 
gröfseres Vergnügen fey«, in jeder diefer Verwand- 
luttgt n eine neue Welt zu erblicken , welche die Will- 
kür felbft gefclicffen hat, um fich darin nach Her- 
zensluft zu bewegen. Der Vf. feiner Seite hat alles 
gethan, ditfe verfchiedenen Welten gehörig aufzuklä- 
ren; und da faft alle feine Bemerkungen hiftorifchen 
Inhalts find , fo unterfcheiden fie ßch um fo wefent- 
licher von denen , die maa in den gewöhnlichen An- 
thologien <in trifft, und deren der Lefer, ii^enn er nicht 
von allem Abftractioiisvennögen verlalTenift, fehr füg- 
lich entbehren kaim. Den Anfang der erjien Abrhei- 
lung macht Guittone; den Befchlufs derfclben« Teftu 
la der Mitte ftebeDi du&ei ^en allgeiueiu bekannten: 
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Cavaleanti, 1iurthieHo,L6renzn(ie'Medici, Putci/Bo- 
jardo, Sannazaro^ Vittoria Calonnaj Ri^cellaif Cafor, 
Caro , Bernardo TaJJo , Coj^nzo . oaidi , Rinuccinu 
Taffont ^ Chiabrera^ LalU. Von allen dicfen Dichtem 
giebt der Vf. ausführlichere oder kürzere Nachrichten, 
je nachdem ihr Leben merkwürdig iil; und obgleich 
die forgfältigfte Kritik gleichen Antheil an allen die- 
fen Artikeln hat: fo mufs Rcc. doch vorzüglichft auf- 
snerkfam auf diejenigen machen , deren Gegenftände 
Dante, Petrarca, Lorenzo de' Medici und Torquato 
Taffo find ; denn in ihnen wird der gelehrte Lefer 
fehr riel Neues finden, da der Vf. alle in Deutfch. 
land vorhandenen Ilülfsmittel benutzt hat« *uin die 
Widerfprüche zu löfen, die ich in den Nachrichten 
von dtefen Männern befinden r ünterfachungen diefer 
Art rerdienen um fo mehr d^i Bayfail der Kenner, 
weil die dauiit verbundene Mufse und Aufopferung 
den Blicken der gewöhnlichen Lefer ganz entgeht. 
Die zweifte AhtheWung beginnt mit Salvador Rofa und 
endigt mit FiUßru Zwifchen beiden in der Mitte fle- 
hen: Rfdt, FfUca/ift, Lemene^ Zappi^ Marchetti, Bai- 
dovini, Fortiguerra, Manfredi^ Maffei, RoUi^ Fru- 
goni, AtgarotU, Metaftafio. Cotpani , Parini, Cefor 
rotti, Montif Bondi, Fantoni^ Pindcmonte, Cafii, 
Pignotti, Bertolßf Rojß, Mfieri, Federici, und neun- 
zehn minder merkwürdige Sonnetien- Dichter. Die 
Interpretation der italiänifchen Dichter des fie'bzehii. 
ten Jahrhunderts ift bekanntlich mit eben fo grofsen, 
wo nicht noch gröfsercn Schwierigkeit verbunden, als 
die der.älteften, theils wegen der Ungeheuern Menge 
von Anfpielungen, die fie enthalten, thdls wegen der 
Vf^rkünftelung überhaupt, welche den Charakter ihrer 
Werke ausmacht. Der Vf. hat alfo dasjenige, was er 
zur Charakteriftik der Zeiten attfinehmen mufste, nicht 
nur fo gewählt, dafs er feinen Lefem die unüber- 
windlichen Schwierigkeiten erfpart, fondern er hat 
auch, von den heften Kommenraren unierftützt, die 
übriggebliebenen Schwierigkeiten gehoben. Unter den 
neueren Dichtern wird der Lefer mehrere antreffen, 
die er bisher nur den. Namen nach gekannt hat. Hier 
war ein fordaufender Commenur minder notfawen* 



dig, weil fie von der gegenwärtig in Europa herr- 
fchenden Darftellungsart wenigef^ abweichen, ob fie 
gleich zum Theil von hoher Originalität find. Auf- 
merkfam macht Rec. vorzuglich auf die Werke des 
Gm£enAlfieri. Diefer Dichter iftfo ganzaus fich felbft 
Jiervorgegangen. Geraume Zeit vor der franzöfifc-hen 
Revolution trat diefer Graf — eine fürDeutfche höchft 
folcfame Erfcheinung — in dem Gewände eines Tra- 
gikers als Apoftel der Freyheit in feinem Vaterlande 
auf. Alle feine Werke glühen von einem Ideal der 
Freyheit, das theils aus den Schriften des Tacirus, 
theils aus den älteren Schriftftellern Italiens, .befon- 
ders aus Dante und MacchiavelH abdrahirt iil. ~ Ent- 
fprechen fie vermöge diefer befonderen Tendenz den 
Begriffen nicht, die fich die Deutfchen in neueren 
Zeiten von der Kunft gebildet haben: fo find fie doch 
im höchften Grade poetifch, und den Werken derGrie- 
chen nur allzu fehr verwandt. Niemand wird fie oh- 
nfi grofses Vergnügen lefen; und jeder wird es unfe- 
rem Vf. Dank yf^lffen^ dafs er fo ausführliche Nach- 
richten von einem Manne gegeben hat , der als Dich- 
ter den Ausfchlag über alle feine Landesleute neuerer 
Zeit giebt, obgleich Faw^ofif , MonH^Cafti^ Parinu 
Bondi in den lyrilchen, didaktifchen und befchrei- 
benden Gattungen mit grofsen Erfolge gearbeitet 
•habe^. 

Es ift kaum der Mühe werth , zu bemerken, dafs 
durch diefs Handbuch und befonders durch den zwey- 
ten Theil deflelben^ alle die Vorurtheiie über den Hau- 
fen fallen, welche Hr. yon Archenholz über Iraiiens 
neuere Dichter verbreitet hat. Das Handbuch felbil 
ift in jedem Betracht das voUftändigfte und hefte von 
allen in Deutfchland vorhandenen. Werden Arbeiten 
diefer Art in der Regel mit Recht gering gefchatzt, 
weil fie das Machwerk weniger Wochen oder Mona- 
te find; fo macht diefe die gerechteften Anfprucbe 
auf Beyfall und Hochachtung, da jede Zeile bewei- 
fet, dafs fie das Product eines gereiften Gefchmacks, 
einer feltenen Gelehrfan^kcit und eines anhaltenden 
und mühfamen Forfchens und Sammeins ift. 
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Scaton» KlissTE. Halle u. Leipzig, b. Ruff : Ein ds»t^ 
Jeher AmzHg aus Geore BeHolms und Jok, Gerh» de B.offfe 
italiSnifcken Fabeln , fiir die erwachfenere Jugend beidcrley 
Gefchlcchts, von Joh. Chr. Vreyßg. igo^. 76S. g. (6 gr.) 
Bercola und de RoCfi zeichnen Geh unter den italianifchen 
SchPifrilellern durch edle Schreibart und feinen Gafchmack 
aus. Von ihren Fabeln einen Auszug? in deucfchem Gewände 
zu machen, war daher kein unglücklicher Ein falU Gegenwät- 
tige Arbeit wird uuferer Jugend lehrreich und angenehm Teyu, 
weil jede Fabfl mit eines moraliCcheu («ebensregel fchliefsc^ 



und Geh durch einen leichten und fchonen Tortrag empfiehlt. 
Nur zuweilen erfcheint der iulianifche Genius zu genau nach- 
geahmt, beionders in Particlpien ; z.B. und fie bereiteten beym 
halbtodt und zuckend auf die Erde Fallen zufpät ihre thörich- 
te' Aenderung, *-* Die Beglückten den Bufen bewohnendem 
Rofen ükerhoben fich. Mehrere harre Stellen diefer Art fal- 
len beym Lefen ins Auge» auch einige ProirinzialismeH« als: 
Man \iui zum Arzte , welcher die Urfache diefes Uebels ^e- 
niemte^^ und unriciiu^ Imperfecte » als S. 2»/frungn S. so* 
^dUung . u. t. m. 
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PHILOLOGIE. 

Erlani^kii, b. Palm» u. Hamburg i b. Remnant! 
A compleat tnglijh - german , (anrf) gfrman englißt 
Diclionary. Vol.' L containing the eii^lidi ger- 
man part, wherin (wherein) not oiily the worda 
to be met witb ia other dictionaries may be 
found» buc all expreC^lons of aatural biftory, bus- 
baudry, marine, merchandife, the law and its 
courta» the vulgär tongue and pröviocialisma 
^ are inferted by ^ohn Cliriß. Fick. VoUfländiges 
Englijch- Deutjchcs und Deutfcii- EngHfches Lexi- 
con. Erfler Bandy worin etc. (der übrige Titel 
dtfin Englifeben gleichlautend). 1^02. 726S. zwey 
Columnen für eine Seite gerechnet. *- Der 2te 
B. enthält dfn Deutfch* EngUrchen Theil. 523 S. 
(3 Rthln 12 gr.) 

In der Torrede fagt der Vf., dafs der öftere Ge- 
-^^ brauch , den fowohl er a]a mehrere feiner Schüler 
von den jetzt vorhandenen Engl! fchen Wörterbüchern 
gemacht., ihn überzeugt habe, dafs fie unzureichend 
find ; dafs ihre Vcrfaffer viele Hülfsquellen und Au- 
toritäten ganz überfehen haben, und dafa ein jedei^ 
der auch nur wenige Englifche Bücher gelefen hat, 
eingefteheh werde, dafs er fich oA vergeblich in fei- 
nem Wörterbuche Raths zu erholen fuchte; dafs viele 
tcchnifche Ausdrt^cke, Wörter der Volksfprache und 
Provinzialismen gar nicht zu finden wären; (hier ift 
jedoch das von Ebers zum Theil auszunehmen , weil 
diefer eine Menge Wörter aus dem Diction. of the 
vulgär tongue in das feinige übergetragen hat;) dafs* 
man 'endlich wenig Wörter finde, dife auf die Engli- 
fche VerfaiTung, auf poHtifche und gefellCchaftliche 
Inßitute, auf Hechte, Gerichtshöfe etc. ß^iehun|^ 
haben ; dafs fie endlich fcrhr mangelhaft in der Na- 
turgefchichte , Landwirthfchaft, Schifffahrt, Handel 
etc. waren. (Hierin ftimmt Rec, dem Vf. vollkom- 
men bey.y Hr. F. fing daher an , alle Wörter und 
Ausdrücke forgfaltig zu fammeln , die fehie Vorgän^^ 
ger ausgelaflen hatten , und fuchte neue Hül^sinittel, 
die Lückea zu erfetzen. Unter diefen nennt er N««* 
nich und Rödin'g, die Werke eines IVendeborhj Ar- 
chenh^lZy Kuttner ^ das Joumal'London und Paris, 
die Englifchen Miscellen. Aufser den bekannten Wör- 
terbüchern bediente er fich Mafons Supplement to 
^ohnfons engl. Diction.^ des botanicai Viction, for 
the curious in husbandry et gardening von Bladleiff 
des^ comptete Farmers , oder Diction. qf husbändr^ etc. 
Martyns tanguage of Botany etc. Mrs. Piozzis Brit. 
Sifnonymjf , des Ctalf. Dictiön. of the vulgär tongue, 
A^ L. Z. 18.03* Zwejfter fionif« 



des provinciat Glojfary und Blackßones Commentaru 
upon civil Law, (Zu wünfchen wäre, dafs der Vf. 
auch Chambers Ctfclopedia^ oder wenigftens ein Kunft- 
wörterbuch gehabt hätte.) Durch diefe Hülftquellen 
behauptet er, über 5000 Wörter mehr in fein Werk 
gebracht zu babeu, als man in den Wörterbüchern 
feiner Vorgänger findet. 

Für diefes mühfame Zufammentragen verdient 
Hr. F. uAftreltig den Dank aller Liebhaber der Engli- 
fchen Sprache. Auch ift die ganze Einrichtung feines 
Werkes fo, dafs er durchaus Platz ?:u erfparen ge- 
fucht hat, wodurch es dann, der Vermehrung unge- 
achtet, noch immer dieGröfse eines Handwörterbuchs 
nicht uberfiiegen hat. 

Wir wollen nun die erften zwanzig Bogen väh- 
len, und von jedem derfelben die zwev erften Seiten 
genauer durchgehen. I am a bed Üt gemein, und 
foUte durch ein Zeichen dafür angegeben feyn. (Üeber- 
haupt ift es ein Fehler diefes Werkes, dafs das Po- 
belbafte zwar oft, ab^r nicht immer als foiches ange* 
zeigt ift. Der Dcutfche will nicht nur wiffen, %vbs 
ein Wort, oder eine Redensaft bedeute, fondern ihm 
liegt iiuch febr. viel daran, ob er fie wieder gebrau- 
chen darf). Jbacus nt nicht ein Säülencapital, fon- 
dern Mas , was zunächft auf dem Capital liegt , und 
wird auch von den Deutfchen Abacus, oder die Platte 
genannt. Abbefs ift nicht eine Kupplerin, fondeni 
die Efgenthümerin eines Bordeis. Alligation ift im 
Deutfchen die Kettenrechi^ung. Alliteration ift jede 
Zufammenftellung mehrerer Wörter, die fich mit 
den nämlichen Buchßaben anfiangen, nicht nurVerfe, 
S. J.3 fehlt das fehr bekannte Wort to authenticatt^ 
autnentifch machen. An authenticated copy ^ eine vi- 
dimirte Copie. S. 49 Die Eiiitheilüng der Englifchen 
Barone pafst nicht mehr. Man nberläfst es einem 
jeden, der zum Baron gemacht wird, ob er zu fei- 
nem Namen den Lordstitel, oder ein Gut,, das ihm 
gehört, oder irgend einen Ort, mit dem er in Verbin- 
dung fteht, fetzen will. Daher Lord Thurlow, Lord 
Nelfon et«. Dafs die Frau eines Baronets den Titel 
Lady hat, ift ganz richtig; aber was m,eynt der Vf. 
mit Madam? Madam gebraucht man blofs in der An- 
rede und zwar für jedes weibliche Wefrn, verheyra- 
thet, oder unverheyrathet, von der Königin an durch 
Alle Stände bis auf die Handwerkafrau herab. A baron 
of beef ift wohl nichts weiter als ein Irrthum, oder 
Mifsverftändnifs aus dem Journal London und Paris. 
Das Englifche ift Sir hin of beef. S. 50 Die Erklä- 
rung von Barrifler ift ganz falfch. B. ift jeder Rechts- 
gelebrte, der vor den hohen Gerichtshöfen plaidiren 
darf. Erfkijie und allft die grofsen Rechtsgelehrten, 
Hhhh die 
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iie man aus den Zeitungen kennt, find Barrifters. 
BdrroWf ein Grabh'ügeU nämlicb' jene alten, d»e wir 
gewöhnlich tttjMiti nennen. Bafk€t. Die niedrige Re- 
densart „/ am in the bafket^* kommt häufig vor , und 
bedeutet: Ich verftehe nicht, was gemeynt ift, ich 
bin nicht im Geheimnide. S. 65 t9 blanch almonds^ 
Mandeln mit lieifsem Wafler brühen und die Haut 
davon abfchälen. S. 66 Bio/i, jediBS grofse Feacr, 
sils the blaß of aforge, the blaß of gun - powder. S. 67 
weggelaflTen venitian btinds, Jak) ufien oder jene beweg- 
llchcß Bretchen in deii Hausfenßern, Kutfchfenftern 
etc. S. 68 fehlt btoodu hand, die blutige Hand iii 
den Wappen der Engliichen Baronets, worauf häufig 
angefpielc wird; blotting paper ^ Löfchpapier; toblow 
one up heifst nicht einen verfchreyen, fondern, ihn 
zu Grunde richten, indem man fein Geheimnifs, oder 
feine B^trügerey entdeckt. S. 81 fehlt to bruifCf 
boxen. Bruifer, ein Boxer , befonders von denen, 
die recht eigentlich Profeffion davon machen. Bntßie 
iß nicht mir ein Borftenpinfel , fondern auch jeder 
Ilaarpinfel, zum Malen, Laviren etc. to brußi up^ 
herausputzen, aufputzen; (He brufhed himfelf up etc. 
to brufh up amf ihing old.) fehlc^ eben h Bück , eine 
Art Stutzer und zwar von denen, welche die Mo« 
den übertreiben, to caß aivay, Schiffbruch leiden etc. 
inufs heifsea to be caß awatf,. Cafirametadion, die 
Kunft, fich zu lagern; beifer: dieKunft, ein Lager 
abzuftechen. Catchpenny ifl nicht die Erfindung einer 
neuen Auflage, fondern jedes Ding, wodurch man 
den Leuten ihr Geld ablockt. Ein fcblechtes Buch 
mit einem anziehenden Titel, eine Ausflellung, von 
der man viel verfpricht und die unbedeutend ifl u. 
dgl. find ein catch- penny. Cathedrat heifst zu #iner 
Cathedralkircbe gehörig, oder ihr gemafs. Eine Menge 
Kirchen, zu denen kein Bifchoff gehört, haben ca- 
thedral Jervice ^ d. h, einen Gotresdienft, wie er in 
den Cathedralkirchen gebräuchlich ift, wie z. B. in 
Weftminfter, Windfor und vielen andern. S. 113 
K^loje to the ground heifst nicht, der Erde gleich (das 
ift an the level of etc.), fondem dicht an der Erde. 
Ein conge d'elire ift die Erlaubnifs, die der König ei- 
nem Capitel giebt, fich einen Bifchoff zu wählen etc. 
nicht 'auj d^m Capitel 9 dei^n letzteres gefchieht fehr 
feiten. Urbrigens ift das Ganze eine blofse Form, 
denn der Hof macht die BifcfaöiTe, nicht die Capitel. 
S. iaS Bey crefl fehlt die Bedeutung Helmzierde^ wel- 
che lehr oft vorkommt. Ein paar Worte weiter fehlt 
mm- con, Ehebruch. Eigentlich ift es criminal con- 
verfation^ wird aber faft allgemein cmncon^ gefchrie- 
ben und ansgefprochen. Weiterhin fehlt the Curje 
of Scottand, die Careau Neune, ein Ausdruck, den 
man beym Spiel ofl hört. Demagogue ift nicht Ober- 
>baupt einer Parthey, fondem nur einer Volksparthey, 
ein Volksführer. Bey defni fehlt demi - rep, ein Frauen- 
zimmer von zweydeutigem Rufe, eine, die nur 
nicht gerade eine Hure ift. 'to dine with duke llum" 
fhrey heifst nicht nur faften, fondern gewöhnlicher, 
all« in efien. Ebend. Die altefteh Söhne der En^lifchen . 
Herzoge haben den Rang als Marquis , aber nicht im« 
mer den Titel. Die jungerm ^Söhne Jbbea den Titel 



Lord vor dem Tauf- und Familiennahmcn, als Lord 
Henry Spencer, Sohn des Herzogs von Marlborough, 
Lord Robert Fit^gerald , Sohn des Herzogs von 
Leinfter. S. 194 dungbill cock ift jeder gemeine Hahn, ' 
im Gegenfetze der Sti;eithähne , die von einem edlem 
Blute find. Eben fo /agt man auch dunghill htm, 
eine gemeine Henne. Ebend. to kick up oder raift a 
dufi ift nicht fow«hl Unruhe erweeken, als Lerin 
machen, Auffehn erregen. Entabtature, das.Gebälk; 
richtig! Nicht aber „das Friefs oder der Kraiiz einer 
Säule'S deon es ift, fo wie das deutfche Wort Ge* 
bälk, der Hauptbalken, der Friefs und der Kranz zu- 
fammen. S. 209 Envoy ift niemahls Refident. Er 
kommt gleich auf den AmbafTador iind fteht über 
dem Minifter plenipotentiary. Epigraphe ift jede 
Ueberfchrift , nicht nur auf einer Snule. S- 210 
Equerries und am Englifchen Hofe 6fticiaaten » die 
den König begleiten , befonders beym Ausreiten ; ge- 
wöhnlich OfTiciers der Armee. Farmer. "Anflatt „in 
England heifsen alle Bauern fanners** würde Rec. fa- 
gen: in England giebt es faft keiMe Bauern, fondern 
Pachter, Knechte und Taglöhner. In Nord -England 
findet man hin und wieder Bauern nach unfercr Arr, 
und diefe heifsen eßatesmen. Fajcia (Archit.) heifst 
nicht der Kranz an einer Säule, fondem ein Streif 
des Unterbalkens (Architrpve), welcher aus drey fol- 
chen Streifen befteht. S. 228 people of fafhion Cad 
nicht Leute, worunter man den Adel und die gröfsten 
Güterbefitzer verfteht ; fondern Leute vo» Ton , die 
auf dengrofsen Fufs der Mode leben. Viele Adel/ehe 
find nicht people of faßtion, fo wie viele peopie of 
faßiion nicht vom Atfel find. FUppant entfpricht auch 
einigerinafsen unferm Nafeweis^ welches die Englän- 
der fonft nicht auszudrücken wiffen. Bey to flirt fehlt 
die Bedeutung coquettircn, worin es fehr häufig ge- 
braucht wird; eben fo a flirte eine Coquette; und 
flirtation, Coquetterie, ohne Buhlerey zu feyn. Bey 
fufee ift die Bedeutung Rackete vergcffen. Grace. lo 
fay grace^ vor oder nach der Mahlzeit beten, to 
^grapple fehlt die Bedeutung, fich an ein Schiff anle- 
gen ond Hand^emeng werden. To grate ^ einem 
wehe thun, befonders feiner Empfindlichkeit. Hußings 
bedeutet auch das hölzerne Gerüfte, wo an ciai'»en 
Orten die Parlamentsglieder gewählt werden. 

DerLefer wird. nunmehr im Stande fevn,felbftzu 
bcunheilen, was er von demEnglifch-Deutfchen Tht ile 
d^efes Wörterbuchs zu erwarten hat. fiec. hat nur noch 
hinzuzufetzen , dafs er es, aller diefer Erinnerungen 
ungeachtet, für das brauchbarfte hält, das wir jetzt 
haben. Sollte es manchem auffallen, dafs fich auf 40 
Seiten fo viel zu erinnern fand, fo mufs er bedenken, 
dafs es andern Wörterbüchern aa Mängeln und Irrun- 
gen auch nicht fehlt, wenn man fie auf die nämliche 
Art [früft. Rec, ftelltc diefe ünterfuchung an , weil 
das Werk wirklich viel V'^erdienft bat, und weit der 
Vf. vielleicht dadurch bevi^ogcm wird, die Sprache 
noch iii»*hr zu ftudieren , und in der Folge eine voll- 
kommnere Ausgabe zu liefern; denn Vieles bleibt ihm 
allerdings oocfa zu thuix übji-ig. 
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Auch die Aasfpraclie hat der Vf. mit deutfchen 
iftuchffabeti anzugeben gefacht; allein die£s ift der 
fchlecbteile Tbeil de« ganzen Buche», und.Rec. fin- 
det da Dngefähr alle die Fehler , die er noch zeither 
in den Werken gefunden hat, die von Deutfchen 
über die Englifche Ausfprache gefchrieben worden 
und, Sie und unzahlig, und Rec. mufs dem Lefex 
rathen» ja keinen Gebrauch davon zu machen; fo 
"weifs er wenigilens, dafe er nichts falfch lernt. Um 
feine Behauptung zu beweifen , will Rec. nur Einiges 
ausheben. Für drey verfchiedene Ausfprachen des 
EnghTchen a nimmt er nur ein einziges Zeichen an, 
das deutfche ä, welches er denn vermurhlich aus- 
fpricht, wie das c in Leben, geben, ftreben. Diefs 
pnfst denn auf das erRe a hx abate, abdicate, abäica- 
tion^ awaif. Aber das zweyte a in allen diefen Wör- 
tern mufs wie unfer e in geheft / ftehen , x ausgefpr«* 
eben werden. Nun nimmt aber der Vf. auch für das 
zweyte a ein ä an; folglich fpricht er alle die Taufen- 
de von Wörtern , die fich in ation , ate und ay endi- 
gen , falfch aus. Selbft die Endungen in ai überfetzt 
er durch ä; alfo findSuch diefe falfch. Er irret gleich 
in der elften Zeile feines Werkes, indem er das 
Englifche A äh ausfpricht» Diefs ift das A der Schot- 
ten, und Irländer; der Engländer nennt/Hen erften 
Burhitahen feines Alphabets e, mder eh, wie in Ehre. 
J« fclbit da , wo das Englifche A beynahe wie unfer 
deutfches a klingt, als in arch, fatker, farmer eic. 
fchreibt.er noch immer ä. — Die Endungen in er 
drückt er durch 6r aus; ein Ton, der, wenw er im 
D.utfchen richtig adsgefprochen wird, in der Eßgli- 
fchen Sprache nicht exiftirt, den auch ^cr Engländer, 
.In der Regel, ^ar nicht ausfprechcn kann. — In 
manche Wörter fnzt er ein h, wo im Englifchen 
kcins zu höreu ift , als deification , dehifikafchn , dei- 
form, dihifaMn , deism, dihism etc. — Auch das o 
fchreibt er in einer Menge T^on W'örtern durch ein 
deutfches a , wie faft alle feine Vorgänger. Vom aU«n 
fallchen Ausfprachen ift dem Engländer keine fo wi- 
<ltrlich, wie diefe. — Doch genug, um den Lefcr 
vor rfer Ausfprache des Vf. zu warnen. 

Der zweyte Theil .ift für den Deutfchen weniger 
wichtig; auch hat diefor dem Vf. gewifs nicht fo viel 
Ar|>eic gemacht, als der erfte, da er das grofse und 
ziemlich voUftändige Eberfche W^örterbuch benutzen 
lortnte. Er ift aber, (o wie der erfte, mit^vielem . 
Fleifse aasgearbeitet und überaus reichhaltig an W'ör- 
teni. Für den Englander ift es ein fefar brauchbares 
Handbuch; aber «für den Deutfchen, der aus feiner 
Sprache ins Englifche äberfetzen will, reicht es nicht 
Zu, denn dazu ift es, bey der Ungeheuern Menge 
von Wörtern, die ««enthält, nicht uuiüändlich gc- 
>>ttg. Auch ift nicht zu verlangen, dafs ein Hand- 
wörterbuch allfn Zwecken emfprechen folL Dafs 
das Englifche oft nicht richtig ift, und noch öfter 
Jas Deutfche nicht erfchöpft , wird wohl niemanden 
befremden, der die Schwierigkeit der Unternehmung 
j^nt. Auch hier nur einigermafsen in das Umiland- 
liche einzutreten, würde den Umfang eiaer fiLeceniion 
weit öberfchreiteo* 



Berlik, in d. Voflifchen BachhÄhdl.: Einleitung 
in die GrammatilLj oder VorbereitungsUhre zujt- 

" dem grammatifchen Unterricht 9 für Knaben- und 
Töchterfchulen ; von 7 /ir odor Hetii/iui, Dr. der 
Philofophie. igoi. XIV u. 146 S« %. (lO gr.) 

Einen zweckmäfsigeren Sprachunterricht zu befÖF- 
dern , und dem Anfänger das trockene Studium der 
Grammatik zu erleichtern« dazu ift vorliegende Schrift 
nicht blofs von dem Vf. bei^mt, {ondern durch 
gute AbfaiTung wirklich geeigl|pk Sie enthält diePro- 
legomena zu jedem grammatifchen Unterricht, zwar 
nicht mit erfchöpfender Gründlichkeit, aber fafslich 
und in lichtvoller Ordnung vorgetragen; und da faft 
auf jeder Schule wenigftens die deutfche , lateinifche 
und franzöiifche Sprache fchon in de» untern Claf- 
fen gelehrt wird, fo kann fie als Einleitung zu die- 
fen Lehr vortragen dienen. Der Vf. üt nicht blofe 
bey der Erklärung grammatifcher Kunllausdrückc^ fte» 
hen geblieben , fundern hat alles , was die allgemei- 
ne Grammatik betrifft, und was überhaupt bey dem 
Erlernen einer beftimmten Sprache fchon vorausge- 
fetzt werden follte, mit aufgenommen, infofern es 
für den erften Unterricht gehört , und einer populä- 
ren Darftellung fähig ift. Wenn daher gleich , wie 
Hr. H..in der Vorrede felbft bekennt , manche Erklä- 
rungen , z. ß. von dem V^rbum, dem Subttantivu« 
etc» in philofophifcher Hinficht nicht befriedigend 
genüg find : fo halten wir doch fchon das für Ge- 
winn , wenn erft durch diefen Leitfaden auch Unge- 
übte zu granunattlchen Begriffen gelangen , und nicht 
mehr blofs Worte erlernen werden, bey welchen fie 
gar nichts zu denken vermögen. Fügt ein gefchick- 
tcr Lehrer zu den hier gegebenen Erläuterungen paf- 
fende Bcyfpiele hinzu : fö kann es nicht fchwer fal- 
len, auf di^fem Wege auch Mädchen grammatifche 
Begriffe beyzubriugen , und fie eine Sprache nach 
Regeln, mithin gründlicher als gewöhnlich, zu 
lehren, 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

Leipzic, b. Schwickert: Vollftändiges griecUJch- 
deutfches Wörterbuch ^ ausgearbeitet von Johann 
Gottfried Haas, Conrector an d. Schule zu öchnee- 
berg. Zweiter Band: A bis und mit XI- J80I« 
195* S. gr. 8. (2 Rthlr. 12 gr.) 

Wir können uns bey der Anzeige diefes Bandes 
kurz faflen, da nicht blofs in derRecenfion des erften 
(A. L. Z. 1797. N. 252) die Einrichtung des W^erkes, 
fammt deffcn Vorzügen • und Fehlern, utuftändlich 
dargelegt, fondern auch bey Beürtheilung des Schnei- 
derfchen Handwörterbuchs (A. L* Z. ^1798- N. 236) 
yua Neuem vergleichende Rückficht darauf genom- 
men worden ift. Auch in diefem Bande offenbart 
fich überall der mit eigener Prüfung und forgfaltiger 
Belefenheit verbundene Sammlerfleifs des gelehrten 
Vis.; aber die ErfodeniiiTe eines Handwörterbuchs, 

»umal weun ca üch als ein vollftändiges ankündiget» 
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welctie iil o1ife«laclit^flecefifiäfi aüf^eftellt wurden, 
find auch hier nicht befriediget* Selbft bey einzelnen 
Wörtern ift noch Mafiches zu berichtigen , Manches 
nachzutragen. Die Artikel /uc^poV» ui/t/a/ixySoy, m^ns 
fielen uns zuerft ins Auge. Bey den erlten beiden 
finden fich fo viel Fehler, als Zeilen , bey dem letz- 
ten ift wenigftens nicht bemerkt werden , dafs bey 
denGriechen auch die Vcriicherung durch üandfchlag 
7r/(Ttrty genannt wurde. So unterfcheidet Arifropha* 
ncs (Acham. 307) ß(Mms , eidliche Verficherung beyni 
Opfer, o^y.0^9 ZuiJI- durch Worte, und vlajiSt 
durch Handjchlag. Der Scholiaft führt dabey das 
homerifche Ss^ux), ij? irairiSiisv an. Uebrigens 
mufste, fchon der Confequenz halber, in diefeiu 
Theile manches von dem Pbne des Vis, beybehaltea 
werden , was fchxMi bey der Retenfiou des erften als 
unzwcckmäfsig • entweder überhaupt, oder doch für 
ein folches Wörterbuch, ausgezeichnet ward. Da- 
hia.rechnen wir namentlich die gcographifchen , hi- 
ftorifchen und my thologifchen Artikel , und die Ab- 
leitung der grriechifchea Wörter von hebräifchcn, 
arabifchen oder fyrifchen Wurzeln. Wir konuten uns 
auch jetzt der Befremdung nicht erwehren , als wir 
UÄ^j^iAi; voiijS-^J^ö,' ^aryjv oder dorifch /^arav von 
wsip, wanken 9 heitren 9 ju^viy^, das Hirnhautchgn you 



j^ao, frohSfere, tege're 9, in Vollem Ernft hergeleitet 
fanden. Jedoch auch über diefe etymolrTgifchen Gril- 
len ift in jener erften Recenfion das Nöthige bemerkt 
worden, und damit nicht Nachahmer zu ähnlichen 
Combinationen verlockt werden, ftehe hier, zu kraf- 
tigerer Warnung , ein merkwürdiges Ürtheil Bentte-ys 
aus einem ziemlich vergefTenon Briefe an Go<Jufr, 
P.icliter (in deffen Specim. Obfervat, criticarum p. 43) : 
Certe^ fi ii% uUa eruditionis parte 9 in hac praeci^ue 
t:üv «TUfjtoXo'yiwv , opus efl folido et fubacto judicio : 
f MO qui deßituuntur , turpißime fe dare JAent et dcri- 
dendos propinare. Ea enim eft indoles Itnguarum Ovien- 
talium » ut fi (pro woj-e hominum y qui in ea re hodic 
lauream quaerunt) vocalium nulla ratio ha- 
beatur^ confonantium aurein permuiatio tarn pati^n- 
ter admittatuKt quidvis pojjit deduci* et tota verborum 
eraecorum Juppellex ^ Oriente deportari, Superiore 
Jaeculo Goropius Becanus — omnia linguae ebraea vo- 
cabula ex brabanticis deducere aggreffus efl : vix magis 
infanuSf quam qui hodie omnia nojlra ex ebraeis petere 
conantur^ febriculofis conjecturis et inanibus fufpicio- 
nibus freti, Hanc tu ut ingeniorum pefiem fttgiaSf 
auctor tibi ero. NuUus enim folidae doctrinae fructus^ 
nulla apud cordatos homines gtoria provenire hinc 
poterit. 
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Natuiio««ciiiC«t«. ^7forf u. Nürnberg, b. Lccbncr : Diff, 
inaug. tIeLemna* quam in Ihidiorum univerfitate Altorfina pro 
#radu Docrori» «cdici»ie et chirur«iaeoi)tiHeiido, die IXNoir. 
1801 piibtice defendet auctor Jq. Fried. ^\lff, Suenofuno - 
Francui. Cum tabula aeri iiicifa. igoi. 23 S. 4.. (10 rr.J Eine 
flcifsiffe Arbeiu die für dcHBeobachiungsgeiU ihres VF«, auch 
für fernen Beruf zum Naturforfcher ein günftij^es Vonirtheil 
erwcckf. Die WafTerliiifen, diefe in ganz Eurppa aufserft 
jremfcinen Gewächfe, dienen zum auffallenden Beweife , wiß 
fori 105 unfere Naturforfcher iii der Ünterfuchung des Ba<ies 
und der Oekoinomie der Pflanzen noch ofx gewefeji find. Un- 
geachtet die fiefruchLÜngstheilo der Z^efnna miner dem blofsen 
Auge lieh leicht darftellen , und im Spätfommer häufig zu fin- 
den find: fo hat die, Gattung doch bis jetzt einen ftlfcheii 
Ort im LiniMifchen Syftem eingcnomtuen. Zur aiften Claffe 
gehört fie nämlich viel weaiger, als die Caritriche, und 
man kann fie mit allem Rechte, fchon «ach den vortrefllic)ieix 
Micheli'fchen Beobachtunfieii, in die zweyte' Claffe fetsen. 
y<illifneri war zwar der erife , der die Blilthen etwas genauer 
unterfuchte COpere, tom. II. p* fl. f.). aber feine Befchrei- 
bung ift fe undeutlich und fti?ht zu üirem I^achtheil fo fehr 
gegen die unvergleichlichen Befcbrerbungen und Abbildungen 
von Micken (nov. plant, gener. p. 15. t(>. «ab. II) ab, daCs 
man den letztern eigentlich als den wahren Enidecker ti\r 
fehn mufs- Micheli fetzte die Wahrheit feiner Bemerkungen 
fo auffter allen Zweifel, dafs man fich billig wundert, wie 
Oärtner (de fruct. et femin. p. XIX) die Sexnal-Fortpflanzunig 
den Wdfferlinfcn abftreiten und fie allein durch Keime fich 
vervlelf^iltigf'n laffen konnte. Mediais luid Andere nehmen 
indcffen diefe Idee an. und felbft Schkkkirs treue Forfchungen 
(Haadb. HL Taf, 18 1} fo wie Ehrhurtt £riib«r« Bcmerkungea 



CB«yträge, Th. I. S. 43 f.) an det Lemna glhha f«w»nne* 
nur einen Theil der Botaniften. Denn die eigentlichen Sj« 
luen, durch eigentliche Befruchtung entftnnden, haue doch 
nur Micheli beobachtet; feine Ang.ibe von der Geftalt und 
Zahl der Fruchtkapfel widerfprach Roth (flor. germ. I, p. 3pi) 
und weder £hrkurtt noch Schkuhr konnten die Samen felbit 
uuterfuchen. 

Diefe Ungewifshcit machte demnach eine neue Uuterfu- 
chung fehr nothwendig, und der Vf. hatdiefelbe, auf>er der 
iialianifchen L. arrhiza ^ an allen übrigen Arten mit vieief 
]^rgfalt angcftelk. Sehr zweckmäfsig fange er mit der Fort« 
Pflanzung durch Keime an', un4 seigt , wie fich durch Oeff* 
«lung des .SeiteutheiU eines Blatts ein neues Blact erzeugt, 
und wie diefe Art der Vermehrung bey WafTerlinfta, die auf 
fchattigen SUmpfen wachfen , die gewöhnlichfte ift, d«r;e^ea 
folche , die von der Sonne befchienen werden , eher Befruch* 
tungstheile erzeugen. Die Wurzeln befchreibt er fehr {(cnaii« 
lafst es aber dahin geflelU feyn, wozu 'die iMützchen an dfV 
Spitze der Wurzeln dienen. In ll'ückficht der Befruch uiaf 
felbft hat er zwar Micheli's treflllche Unterfuchungen nicht' 
iibertroffen, ja in Bückficht der Darftclittn^ -der Samen nicli 
einmal erreicht. Aber er macht dagegen auf die Körperche 
«uCmerkfam, womit die Blätter und Wurzeln der Z.. triJnU 
befetcc find, und die dem Rec. wie Kuofpen vorgekomme« 
find. Di« Abbildungen find richtig« wenigfteu^s bpffer als difl[ 
Schkuhr*fchcn , aber mit Vergnrigen verweilt man doch nocli 
immer bey den MicheliYchen , wo man unter andern den \5n^ 
ter fehl ed findet« dafs M. der Lemna gihha fünf Samen ii 
jeder Kapfei, der £.. minor aber nur zwey giebt, Hr. /7Vy 
hingegen bildet auch Fig, 14. lü be/ der JL. gibba «ine ca^Jf^* 
la iifj^^rpia ah» 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN* 

PßST, gedr. b. FatsVo : Zeitfchrift von und für Vn* 
jgcrn zur Beförderung der vaterläudifchen Ge- 
Tchichtc , Erclkunde und Literatur, herintsgegc- 
ben voo Ludw. vonSchedius» Erfien Jahrganges 
ZweutenBandes Zwet/tes Heft. S. 131 — 255 Drit-^ 
tes Heft. S. 259—^68. Zweiten Jahrg^nge^ l8o3 
Dritten Bandes Erfies Heft^ S. t --*• 68* Ztu^jftj^ 
Heft. S. 7i-p-;[32. 8- , * 

Vychon aus der Torangezetgten Seifcenzalil wird er- 
^ flchtlich , dafs mit dem Jahr^. i8o3 eine Verän- 
<Icrung in der Herausgabe diefer Zeitfchrift eingetre- 
ten fey. Diefe Veränderung beftefat nänüich darin« 
dafs i\e nu^ninehr in monatlichen Heften» jeden zu 
wenigftens 4 Bogen gerechnet, erfcheint, und fo 
dttich die Poll regeliuäfsfg yerfendet werden kann.' 
Zw elfter Band ites Heft, i) Reife nach Confiantinopä 
in Briefen t vom Hn. Grafen Vincenz BatAudni^ eine 
Fortfetzung. Herabgefunkener militärifcber Ruhm 
der Türken; äufsere Politik * innere yerwaltung-: 
alles kurz aber kräftig g^bilderc. (Hiebey eine — 
wiewobi fehr lefenswürdige Abfchweifung auf einen 
neuem leider fcbon verftorbenent in feinem Leben 
verkannten ungrifchen Staatsmann.. Alexander Ton 
Pafzthori« iu deui furb grofae Talente mit warmen 
Patriotisniufi vereinigten.) Wirkung der Religion auf 
die Tirkeii; Mufsiggang; Geringfcfaätzung andrer 
Nationen; fchneller Uebergang von EntfchloiTenbeit 
zur Feigheit, s) Maafs- und Gewichtseinrichtung in 
den k. k. Erhländern, vom (verfiorbenen) Freyherrn 
Georg Vega, verglichen mit dem franzöflfchen neuen 
Maals- und Gewictirsryftem. 3) Hifiorifch- (Hfioma- 
tijche Aufklärungen über Stephan V. Königs von Un^ 
gern Tod im gf. 1272. vnct über die erfien RegierungS" 
räthe Ladistau's des KumanerSf von gab. Chrifi. v. 
Engel. Diefe Aufklärungen» die ein paar neue Fac- 
ta zur ungrifchen GclchichteTiey tragen» find aus ei- 
ner Handfchrift der k. k. Hofbibliothek genommen« 
welche ein FormuLrium des Kanzlers von Ottocar» 
K. in Böhmen, des M. Ileinricus de Yfemia enthal- 
ten. 4) Rhiipfodifche Bemerkungen über Croatien und 
einige Gegenden Ungerns , voa Stepk. v. Köroskentji. 
Der reellen Thatfachen und BemerkMngen find hier 
nicht viele; aber dennoch lieft fich dicfes Gemtfch 
von fcntimentalen. dichtcrifchen. phüofi^phHchen 
und reellen Bemerkungen wegen der reinen Schreib- 
art und der hbhafren Darfteilung fehr gut. Der er- 
fte Brief handelt vomChiarakter des croatifchenLand- 
aanns, der zweyte von dem Zuftand der Schriftftel- 
if. L. Z.- i8o3« Zweyter Band^ 
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lerey und der Gelehrfamkeit in jenenGegenden : fr#jr- 
lich ift «iles mit yerfchdnernd^m Griffel gefchildert. 
Sie Bucherfamnilung dea verftorbeaen gelehrten 
Staatsmanns iind Obergefpans l^ic. Skerletz vonLom- 
nitza foil fich auf 69^000 Bande belaufen » und wie 
4er Vf. gehört hat , .zum öffentlichen Gebrauch auf* 
gefteHt werden. Diefer Mann hat fich auch um 4aa 
Schulwefen i» feinem Couutat« viel Verdienfte ge» 
fammelc. 5) Üeher die Verbreitung der Kuhpocken im 
Graner Comitate , tom Condtatsarzt D. Mich, Lcnhof- 
fik. 6) Ueber den kandfchriftUchen Nqchlafs des Mßtth. 
Bei: von ^ac. lerd. v. Miller. Bekanntlich hat der 
verftorkene Cardinal udd Primas von Ungern» Jofeph 
Batth)ini , Bels NacMafs im J. l^&^ jn fich gekauft» 
und mit d^n Schätzen feiner reichhaltigen Bfbliothek 
vereinigt. Bey dem Transporte wurden einige Hand- 
fchriften durch das auf dem Schiff in die Küften ein- 
gedrungene Waffer befchidigt. Diefs war mit ürfa- 
che, dafs die Fortfetzung dei- Belifchen NotitiaHun- 
gariae Novae 9 wovon nur vier Bande und vom steil 
einige Bogen gedruckt fijid» bisher nicht ans Liehe 
trat» ungeachtet fie Bei ganz ausgearbeitet» und d«- 
reti Herausgabe nach feinem Tode anempfohlen hat- 
te. Allein wenn auch einiges durch das Waffer ver- 
dorben und unleferlich worden ; warum wollte oian 
das übrige der Kenntnifs des Publicums vorenthalten? 
Eben fo bedauernswerth ift es» dafs Bels in Hand- 
fchrift fertig liegender 2ter Theil feine« vortrefflichen 
yidparatus ad hifloriam Hung. Ms jetzt noch nicht ans 
Livht gefördert ift. Zwar find die dazu beftimntten 
Stücke gröfstentheils fchon gedruckt» aber wie feiten» 
und wie werth des Nachdrucks ift nicht z. E. Stepha- 
ni Taurinü Stautcmachia. Sie fehlt fogar im gräfl. 
Szechenyifchen Catalog. Sollte die wunfchenswer- 
thc Herausgabe noch erfolgen: fo könnten einige- 
neuerlich herausgegebene 'Stücke (wie z. E. Sigism. 
a Pefitz richtiger a Pefintz hiß. exped. Max. in T?oU 
und Ruineke Pannonicae tib. IV. nämfich von Chrifl. 
Schefaeus, wovon das erftere von Hn. v. Kovachich 
Script, minores 1. 158 und das andere vom Hn. Abbft 
Eder herausgegeben worden) wegbleiben. Hr. v. 
Miller hatte nach der Pflicht eines guten Bibliogra- 
,phen nicht vergeffen foUen zu bemerke«» dafsfowohl 
die Dec. L Np. 3. erwähnte Vita ^acobi Defpotae sds 
dlq Dec. lt. vorkommenden EUgiae XV. (nämlich de 
Clade Moldavica) von ^oh. Sommer herrühren. — 
Wir übergehen hier, wie bey den folgenden Heften. 
die zweckmafsigen Bücher- Anzeigen und das nützli- 
che literarifche Intelligenzblatt, wovon die Lefer der 
A. L. Z. aus Nro. 160. i8«3- d*« Einrichtung und Be- 
fcbaffcnheit keimen« 

liii Zwey- 
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Zweytef Band ^tes Heft, i) F4tr4fftzui^MtBMis^ 
fe über Conflantinopel. ücbcr die Lage und dea Um- 
fang diefer Haupmadr*; über die merkwardigent Ge-« 
bäude und Plätze derfelbefi; vorzüglich über die So- 
phieiikirche, in Begldtuug: hiftonTcher Rückerii)n€L-. 
rungen. 2) Vorfchlag eines Inßituts für Fallfüchtige 
in Ungern^ vom Hn. Prof. G. (üenerfich zu Käsmarke«) 
Das infcitut füllte, fowobl zur Heilung als zur Aufbe- 
wahrung folcher Kränken beftimmt feyn. Was v^f- 
der diefen Vorfchlag Tom Protouiedicus Hn. von 
Schraud eingewendet worden , wird unten vockom* 
men. g) Etwas über den Wegebau in Ungern , ' und 
über die Nothwendigkeit einer Chauffee zwifchen Pres- 
bürg und- Kajdiau über Nevfohl und Leutjchau^ von 
§ok, Chrifti v. Engel. Der Auflatz hat zur Abliebt» 
zum ordendichen ßetrieb des Strafsenbaucs zu er- 
muntern, die Nothwendigkeit der Bezahlung von 
Wegzöllen., ohne alle llückficht auf Privilegien des 
Clerus uml des-^Adels zu zeigen , und zugleich das. 
Mufler nach Verdienft zu 'rühmen , welches Hr. Graf 
Kobary durch feinen Strafsenbau im nördlichen Theil 
des Gomorer Comitats in feinem Gebiet gegeben bat. 
Auf dem Reichstag des J. xgo3 kam der Wegbau auch 
zur Sprache, aber unglücklicher weife nicht eher, als 



pbi^ B/Ierkwürdi^eUem. Hr. Prof. gofi. Szombatki 
zeichnet aus dem ihm vorgekomtuenea Catalog: der 
Bibliotliek dea jun^eu Sigmund RtfkötZ]<fbrb«n Ulat*' 
tern 1652) einige feltnere-Bikber, vorzüglich in un* 
^rifcher Sprache aus. Hr. Alexius Hordnai giebt Nach- 
richt von einer felcnen geii rockten Befchreibung Pa- 
läRtna'f yfon einem ungrilchcn Mönch Gabriel von 
Petsv<'irad, der dahin 1514 gcwallfabrtct war. Hr. 
"Prof. Ladisl. Netneth in Raab befch reibt (aber zu kurz 
und ohn«. Auszug; -eine Kirchenagende und Kirchen- 
ordnung für dieSuperintertdentur A. Conf. jenfeits der 
Donau, aus den Zeiten des^ Superi^it. Mufai vom ), 
1650. 60 Fortgtfetzte Bemerkungen über Croatien 
u. f. w. Ucber die Vaterlandsliebe der Ungern — über 
das augenfcheinlich ausgebreitete Streben nach höhe- 
rer Cultur — über die Ve^dienße des BifchofTs voa 
Croatien Max. Verhovdtz. (Von diefem durch K. Jo- 
feph IL vom Rectorat des Generalieminariums zum 
Zagraber Bistbum beförderten M;:^nne heifst es hier« 
und diefs mag auch eine Probe de« Stils des »Hn. t. 
Körösk^dyi feyn : ,, Er wirket hier für die beflere Bil- 
„dung des jungen Clerus, und dort für die beffcre Ver- 
„waltung feiner ausgebreiteten Güter. Er fchenkt 
„hier einem Nonnenkloiler, wo weibliche Jugend er* 



damals, wo fich fchon die durch das Vorhergegange- , „zoj^en wird, gure deutfche Erziehungsfchriften, und 
., , c.=.. j. j_^ t_ A.i — j^^ nr i^.i.r^ „lülst dort zwey Steinkohlengrubcn mit Nutzen be- 

»»arbeiten. Wenn er hier an der (Agramer) Akade* 
y^mie. Schüler und Lehrer aufzumantern weifs: fo 
„verfolgt er dort zu gleichen Zeiten die Spur edlerer 
, »Metalle. Er hat mir Silber und andre Stufen gewie- 
„fqn, die er in Croatien vorfand. Viclleichr dankt 
„ihm einft Croatien ergiebige Bergwerke. Die für 
„den Handel' Ungerns fü wichtige Schiffbamiachung 
der Eülpa befchäftiget ihn itzt überaus; alle Hin« 



ne ermüdeten Stände der bevorfteh^nden Weinlefe 
wegen nach Haufe fehnten. In Siebenbürgen — ift 
der Wegbau^ wie auch der Vf. bemerkt, am fchlech- 
teften bcitellt; Rec. mufs die Urfache hinzufetzen : 
weil in Siebenbürgen noch nicht einmal ein Urba« 
rium eingeführt ift, und der Bauer weder weifs, wie 
viel Ländereyen er vom Grundherrn angewielen be- 
kommen foll, noch wenn und wieviel Dienfte er bie- 
von zu leifteu hat. Ein Bauer, den der Edelmann 
nach Willkür zuFrohndienften verwendet! koni) frey- 
lich nicht noch zum Wegbau hinausgetrieben wer- 
den, ohne ganz zu Grunde zu ^J^.en. ,4) Einige Hin- 
detnijfe der Induflrie in Ungern befonders an dtr Tbcifs, 
von Sam. 'Ihefchedik. Der Vf. meynt es gut, hat 
aber nicht deutlicher reden können oder wollen. 
Winke genug liegen indeifen in folgenden Worten : 
„Kaum fängt die Induftrie auf irgend einem bisher 
„wüfte gclegenenFlecke an aufzublühen: fo druckt man 
„fie fchon in der Blüthe durch fcbwer^re Abgaben, 
V,durch VertÄufchung der. verbeflcrten Gründe mit 
„fchlechtem u. f. w. mit Gewalt nieder." — Der Vf. 
wünfcht ferner Induftriefchuh*n, und vorzüglich die 
Zertheilung und Regulirung der Ortfchaften, welche 
bey dem grofsen Umfang ihres' Gebiets von ihren 
Gründen nnd Szällafen (d. h. ungefähr Me\erhören) 
zu weit entfernt find, und wobey die Landleuce viel 
Zeit mit Hin- und Herfahren verlieren. Rec. be- 
greift leicht, wie nach der Verwüftunp der Gegenden 
an der Theifs,-die er aus eigner Anfleht kennt, durch 
Türken, Tataren etc. die fich wieder anfiedelnden 
Ortfchaften zu fp grofsen Gebieten gelangten; (fo 
z, E. hat I^artzag 1500 Familien Väter, aber ein Ge- 
biet von mehrern Meilen im Umkreife) aber er be- 
greift nicht, wie wan es dabey Ufst^ ungeachtet der 
in die Augen fpringenden Nachthcile, ' '^"" 
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„dernifTe derfelben und die Mittel fie zu entfernen, 
,,ferzt er dir raitSachkenntnifs und Eifer auseinander. 
j^Alle dahin gehörigen Plane tnd Karten kannlt du 
„bey ihm fehcn.*') Ueber die Gartenanlagen zu Pau- 
kowez — Vergleichung des Charakters der jüngern 
und der Croaten. („Diefc Sprache, hörft du, wie 
„kühn , wie fcharf , horhrönend. ftolz — diefs ift der 
„ünger; jene wie friedlich, einfach , f auf t, ruhig — 
,, diefs ift vielleicht der Grundzug im Charakter des 
„Cro/iten und Slaven«*}, Ueber die fchiefen ürtheile 
und die geograpliifche Unwilfenheit vieler Auslän- 
der über Ungern. In derEncyclupädie wurde gefagt: 
„Lfl langüe Hongtoife eft un dialecte de CEfclavon- 
nf*\ — Zu diefem Abfchnirt liefsen fich viele Nach- 
träge fammlen, aber Rec. gefteht mit dem Vf.: .,Wie 
^,wenig haben wir fdbft gethon, um den Ausländer 
„eines Reffem über unfre Heymath zu belehren.** Zu- 
letzt etwas zum Lob der Schaufpielergefellfchaft, die 
im Winter i^^oi zu Warasdin gefpielt bat — Ein 
brauchbares Rcgifter befchliefst den erften Jahrgang 
der nützlichen Zeitfchrift. 

Drittjnr Band erßes Heft. Im bündigen^ Vorbe- 
richt verlpricht der Hr. Herausgeber fortziifi^ breiten 
auf feiner Bahn „befcelt von jenem vorfichrigen Mu- 
„the» der zwar nie mit giganülcher Wuth cten Him- 
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«,mc] ftfirmen , noch mit aberglaiibifcber Schwarme- 
„rey iich in den brennenden Ptobl ftürzen wird , der 
,,aber ifiencbes Hiudernifs » das den kalten Reebner 
,»zurückfcbreckt , zu befiegen im Stande ift". — i) 
Üeier die mtdicinifcke und natuthifiorißhe Literatur 
von Ungern i yon Hn. 0. ^oK Carl Ltibek. feine 
nuteliche, nocb weiter fortzufetzqnde Ueberilcht; 
nur glaubt Rec. » der Vf. batte v«n Vefzpr^mis bio* 
graphio Medicorumt aus der er felbft fo viel gefchöpft 
bat» gliuipüicber mtheilen können. 2) ^agmente 
aus dem Tagebuch eines Reijenden in Siebenbürgen. 
Der ungenannte Vf. befcbäftigt iich vorzüglkb mit 
Cronftadt und mit deflen Handels - und FabriksVer- 
trieb, wovon er genaue und richtige Angaben liefert. 
Wenn aber der Vf. die Urfacbe des Abflands ^wi- 
fchen den Szcklern und den deutfch-burzeli-ändfcbeA 
Dörfern in der orientaiifchen Indolenz der erftern fin* 
det; fp bat er vermutblicb dabey vergefTen« dafs die 
Szekler jetzt nicht mehr ihre alte VerfaiTung haben, 
fondern entweder das Gewehr tragen, oder untertha- 
nige Leute .find. Hingegen die Burzellander Deut- 
fchen find keinem Grundherrn , fondern nur ihrem 
Landsberrn untertliänig. 3) Ein Betftrag ^ur va^ 
terländijchen hifiorifchen Literatur ^ von Ba/i. Cbrifi, 
V. Enget aus v. Smittmers vermehrter Literatur der 
g^eilllichen und weltlicben Riuerorden befonders des 
Malteferordens. Hr. v. £. fchlagtvor, den Catalog 
der gr<üil. Szecbenyifcben Bibliothek zum Grunde zu 
legen, uan ein volilländigeres Gebäude der ungrifchen 
Literatur aufzuführen; zu diefem Ende aber auch al- 
le in ausländifchen Journalen und Büchern zerftrcu* 
te Auftatze über und von ungrifchen GegPiißänden 
In der Zettfchrift zu verzeichnen. 4; Flächen-Inhalt 
einzelner ungrifchen Gefpanfchaften in Decimal^ Zah- 
len nach deu Görögifchen Comitats -Karti^n berechnet^ 
-von Ladist. Nemeth. Es wird nämlich iowohl das 
trockene Land als das fuinpfigte , jedes für fich ange- 
geben. Diefer Auffatz zeigt wohl ganz deullich,^wie- 
viel neue Ländereyen die öfterreichifch- ungrifche 
Regierung ohne alles Blutvergiefsen,« blofs durch 
Austrocknen ^von Sümpfen gewinnen könnte. Wie 
wein der Vf. noch aufserdein hätte befiimmcn kön* 
nen, wie viel von trockenen Lande ungebaut, und 
unbenutzt oder fcbtccbt benutzt fey? 

Dritten Bandes 2tes Heft, i) Fortgefetzte Frag- 
mente aus dem Tagebuche einer Rtije in Siebenbürgen. 
In Cronliadt und im benacbbartenüidveg wJrcißaum- 
woKengarn und ßauinwo>lenzeug hocbroih geiarbt. 
Den Vorfchlag; Zucker, Caifee, ausländifche Zeuge, 
welche die Wallachej', Bulgarey u. f. w. über Cron- 
ftadt beziehen könnte, nur mäisige TraniitozöUe be- 
xableq zu laiTen , ift febr beherzigenswerth. Die Ur- 
fachen, warum die Bevölkerung unter den Wallachen 
fchnetler zunehme, als unter den Sachfen, werden 
gut angegeben. Ueberhaupt bat der Vf. » ungeachtet 
er fich nur andtrrthalb Tage zu Cronßadt aufhielt, 
ganz richtig gtTehen un^i beobachtet, wns.er erzählt. 
a) Prüfung des Vorfchlages zur Errichtung eines In- 
ßiiuti füf LalifUditige in Ungern ^ voui Prutomedicus 
Franz v. Schraud. Das Uebel fange in der Jugend 



an , und müfle in diefer Zeirperi^de geheilt werden. 
Aber gerade dann liefsen die Aeltera diefe Kranken 
amr unliebHen von fich weg; und fie würden es um 
fa weniger thun,, da der Wahn der ynheiibarkeit der 
Erkukbeit allgemein verbreitet id. In einem folchen 
Inftitut würde das Laßer der Selbftbefleckung allge- 
meiner werden, und die Krankheit noch mehr unter- 
halten: fo wie f\iß traurige Abgefchiedenheit Von den 
Seinigen auf das Gcmütb und den Körper des Kran- 
ken nachcheilig wirken müfsie. Die eplleptifchen Zu- 
fälle des einen Kranken würden die Fallfucht des An- 
dern reizen. Ein folches MJlitut würde auch die WiiTen* 
fehaftzu heilen nicht weiter bringen. — Rec. fcheint die- 
feletztere Behauptung des Ilh. S. nicht gegründet; auch 
defien übrige Beinerkangcn könnten vielmehr dazu die-' 
nen, eine gewiile Modiiication und Einrkbtung eines 
füicben inltituts räthlicb und nöthi'g zu machen, nicht 
aber den Vorfcblag an fich felbft zu widerlegten. 3) 
Utber den Seidenbau in Ün^evn , von ^of Barcheli^ 
Kaufmann in Erlau. Mit Recht hält der Vf. dicfen 
Zweig der Induilrie für dello wichtiger , da die Fran- 
zofen nun H(«ren des Preifes der Piemontefifchen, 
Ma)ländirchen,' ja gewiiTermafsen der Florentiner Sei- 
de find. Der Vf. fey von der Brauchbarkeit der un- 
grifchen Seide ganz überzeugt, und habe hierüber die 
beiVeji Zeugnille von Wiener Fabrikanten gehört. — 
Was that nkbt Preufsen für den Seidenbau bey ei- 
nem rauhern Clima? Was würde nicht K. Jofeph IL 
thun? Wo eigner Vorcheil bey dem hohen Preife 
der Seide Reiz genug zum Seidenanbau giebt, da^be- 
darf es nur einer zweckmäfsigen Impuliion der exe- 
cutiven JVIacht zu einem günftigen Erfolg , und die 
ölierreichifcbe Monarchie bedarf wirklich aller Hülfs- 
quellen, um das ConvemHpsgeld, das iie noch be- 
fitzt, zu Haufe zu behalten, und durch Activ- Ver- 
kauf zu vermehren. 4) Flächen - Inhalt einiger Ge- 
fpanfchaften, eine Fortfetzung. S. 94. rügt der Vf. 
Hr. v^lNemeth^n der No votny fcben StatiUik einige Feh- 
ler in der Angabe des Quadratfiäcben-Inbalts der ein- 
zelnen Gefpanfchaften, fo wie der Bevölkerung derfel- 
ben.und fchliefstmitdemEpipbonem: „Hiernach kai>n 
„jedermann überjden Werthder Novotnyrchei; Stati- 
, Hik urtheilen**. -»Rec. kann diefs nicht als ein be- 
fcheidenes (Jrtbeil eines Inländers über die verdienft- 
volle, wiewohl nicht vollkommene Bemühung eines 
Ausländers anfehen , in der ungrifchen Statiftik et* 
was zu leifte'n. 5 ) Etwas über die Erziehung der 
Servif chen fugend aus eiiur fchon i/qS gedruckten 
Schrift des jetzt in Arad privatißrenden |Hit. Sabbas 
Tökoiyi. Die Scrvilchen Schulen zu Carlowitz und 
zu Werfchez itehen unter der Leitung des Servifchen 
Clerus, welches <iic Folge hat, dafs auch*die bef- 
fem Köpfe zum geiltlichen Stande gezogen werden, 
wenn fie ßch nicht etwa dem Militärftand in den 
Gränzen widmen. Der Vf. wünfchte eine Servifche 
Schale zu Arad unter Civilaufficht, und für Civilüften, 
d. h. fo eiugf richtet, dafs hier vorzüglich gute Hand- 
werker« Kauiieute, Dicafterial - und Comitatsbeamte 
gebildet würden. Er bot hiezu 2000 fl. Capital an 
HUd (eine Schwerer die Frau Generaiiu vonPutnik 
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ebcnfälU 2000 fl. Es iff ru* wfinfch^n , rtafs der Er- 
folg dcjr rühmlichen Abficht entfprecj^e. 6) Etwas 
über dßm Zußand der »ngrifchen Finans^tn im An- 
fangt des XVI. Jahrhunderts^ aus einer Handfchrift 
der könipl. ^JuiverfitStsbibliothek. Diefe Handfchrifk 
füllt im Drucke drey Seiten und ift ein fogen3unteS' 
Präliininarfyftem, (ein Budget), ein rorauskalkuUrter 
Uebcrfchlag d^rJEihnatuien und ;jLUSgabert des Reichs, 
und zwar für das J. J5?3 ^^^ 1524. ^i« der Her- 
ausgeber es fcbarfßnnig iius den Zeitumlländen be- 
ftiinmthat. Mit diefem Präliminar-Syfteui faU es denn 
nun freylich fehr traurig aus. Mehrere einträgliche 
Zweige der Einkünfte waren an mächtige Reichsba- 
ronen verpfändet, die übrigen Wurden erbärinlich* 
verwaltet; das Deficit war vorauszufehen; die Stän- 
de halfen nicht, weil fic mit den Miniftern und den; 
Höflingen Ludwigs IL ganz unzufrieden vrarfen, und 
Bucb diefen Miniftern, zum Theil Bifchofen, war dar- 
a« gelegen, einen armen von ihnen felbft abhängigen 
j-^ivig zu haben. So müfsre frcylich das Reich fei- 
nem Verderben bey Mohäts entgegen eilen. Noch 
mebr würde diefer Finanzetat und d^V damalige Zui- 
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ftand dftf Reicto edlutvrt, tu^enn das Rtgifirum pro 
vßntuwn' et'etagationum von J^ 1523 ux,-d 15^6, wel- 
ches t. £. in dfin Kullarifch^en Handfchriften des k. 
k. Uausarchi^s vorhanden ift, herausgegeben wur- 
de; und die jlerausgabe deflelbenmüfst« felbft detn 
höchften Hofe wilSkoinmcn feyn, da'aüch'diefesRe- 
giftruin beweift, wie wenig fich Cterus und Adel 
billigen Beyträgen, zumal jrl Zelten der Bedräng:- 
n\fs entziehen foUten , wenn (ie es^mit dem König, 
detn Vaterland und fich felbft redlich meynen. In 
den Bücheranzeigen doofes Hefts konimt vor diekm- 
tifche Unterfuchung des fei. Comides übef den fo- 
genannten Anuiiijmus Belae regis NotariuSf heraus- 
gegeben yon Hn. v. Engel, (Vindiciae Anonymi B.\R. 
Not, i8o;j. 4.) \V4:lche die ZweiM mehrerer neue-* 
xen deutfchen Kritiker von Gewichi wider die Glaiib- 
w<i r di g k eic diefes älteften G'efchichtfchreihers der Un- 
gern beantworte^. Auch war esH^c. fehr lieb, im In- 
teliigenzblart biograpbifche Notizen vom Jln. Micfa^ 
V. Thibölt zu lefen , dem die gräfl. Sz6chenyifcbe« 
ifiizige J^eicfasbibliotliek Cd viel verdankt. 
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TsAMiscnif« 5ciuuvTfcN^ «Ohne Bmckort: Der neue 

Cöli^atsanoftel in Fratikreich. ^go2. 64. S. g.. (4 gr.). D«fs 
ein Mami, wie Portalis , in feiner bekannten fchöneu Rede, 
durch welche er dem Gefetzgebungscorps im Namen d^r Re- 
gierung dag mit dem Papüe gefchloflene.Cencordat ankündig- 
te, ßch mit fo reichten Gründen zum Yettheidiger des Cöli- 
bats der X>ttiilltchkcii autge\^frfen ^ac; darüber jnufs man 
ßch, fagt der Vf. diefer Schrift, büUj wundern. Nichts we- 
niger. AuB ihm fprach bjofs der Wille der ^gierung ; und 
wenn der Maclithabcr im Staate einmal feuien Eiufchlufs ge- 
fafst hat,, .wenn er felbft feine belTecn. Ein ficht « . der Politik 
uhd d» Vic^deutenden Conrenienz aufopfern will : fo muf- 
fen fich dio Gründe daz« wohl Hnden ; ob fi« grofsen oder 
geringen Bey fall finden , kümmert ihn weiter nicht. In die- 
fer Betrachtung verdienten alfo auch die von I^. gebKauchtc^n 
dcftö weniger eine Widerle/fung, .4j» ihnen diefe fchon fo oft 
und fo leicht zxi Theil (geworden ift. Allein da doch , wie 
unfer Vf. (.iDem Anfehen nach ein ^latholik) mit Recht be- 
mciüit, die Aeurs»»-un^€n eines fo angeCehetien und aufgeklär- 
ten franzüßfchen P^iiiofoplven auf den gtofsen, ungelehrten 
Haufen ftarken ffludnick machen , und .die zahlrseiche Vcrfin- 
tternn^iiziinS der Zeloten darüber vermuthlich frohlockt: (o 
'lit dii^fe Prüfung keiwe iiberflüffie« Arbeit. Auch ift diefe £0 
befriedigend, .dafs 'fe>bft dem fpitcßndigften Verfechter dta 
Cplibats keine Auskunft übrig bleibt; ut>d der Schreibart 
fehlt Qß nicht an Lebhaftigkeit. - Oegen 4ßn erften Grund 
z.B. der CöUbat fey eifie zu alte, zu tief eingewurzelte ^'«t- 
ztifig , dif äafs ße ohne Erfahr für ^as Ottnze anfieiaflet wer* 
den kennte, zei^i der »Vf., was nach und nach zu dicfein Vor- 
tirtbeil und Mif^brauch Gelegenheit gegeben ; wie ihn die 
Päpfte fek dem Ende des eilften Jahrhunderts mit Gew.ii( 
4urchzufetzen angefangen, und wie noch im fechszehnteti 
^tholiCqhc f ürften und BifchÖfe zur Zeit dtiTridenter Con- 
•cilium die Anfhebun;* detl'elben betrieben haben; und dofs 
«Ifo erft' feiidcm diefe Verfammlung, d. h. die de re^ferenden 
^'apfte, alle folcheSeftrebunRen abgewiefen haben, die eigent- 
lUiit Herrfcbaft des unnatürlichen Verbots ihren Anfang ge- 
glommen habe. Bey dem sweyten Grunde: Menfc^ien, die 
/^ ßm Dl^e 4fr Gottlmit wldmfu , müßen fich felhfl einer 



gewifftn kay^erlieken Reinigkrit hefMfHgmt. ift 40 «twttf 

ichwer, ornichaft zu bleiben, wenri mau. fich erinnert, wet» 
che körperliche und Sitten reinigkeit der ehelofe Stand desCierus 
hex fo vi^en^ Taufenden in venrauHchc/n Umgange mit ihren 
F^flWii,^wi.e fle die heilige Kirche nannte^ unTenneidlick 
her trorgeb rächt habe. *Vnter den tretenden jEufianzeu^ Aim 
der Vf. dagegen beybriu.Lt, ift auch diefe: ^Nacfa der aJige» 
meinen Lehre der Moraliften> macheu uur (Jcbwcre Sünden 
den Priefter unwürdig, das Mef^opfer zu verrichten , und 
verpflichten ihn, zuvor zu beichten ,' oder wenigftens eine 
vollkommene Reue zu «rweeken ; wegen kleiner o.der iäfsh- 
eher Xeciafalicher , venialiii) Sünden aber federt man weder 
das Eine, noch i^% Andere. L.ifsliche Sünden machen folf- 
Uch den Priefter nicht .unwürdig, die M.eire zu lefen ; wi« 
^aini ihn denn der eheliche ]BeyrchIal, der nicht einmal exii« 
lafsliche Sünde ift» '(wenn wir ändert mehr der Schrift imd 
der gefunden Vernunft, als einigen iiberfpanntea MoraÜHen 
und Doctoren glauben wallen,) unwürdig und unfähig dazu 
machen y*< -— Doch man mochte fich Jicynahe in .unfern 
Zeiten fchämeu» folche und ühiillc.he Gründe Gtr den Cöli- 
^at, ^. B. der katholifche Qoiteidiemfi erf ödere eine ununur' 
hrochene ^nfntfrkjamkeit, und durf^ durch keine hUuiUcke jiw 
felegeuhekem gejiört werden $ zu wiederholen ; oder anzuge- 
ben, wie fie abgefertigt werden mii^Ten. Scheu in früher« 
Jahrhunderten haben meiircre römi^fch-katholifche Gemeineu 
keine ehelofen Priefter du'Men wolienl, um die Jieufchheit ih- 
.r#r Weiber und TÖchcur mehr zu fiebern; und nach S. 4J 
•,haben vor einigen zwanzig Jahren, unter J!^ft^frien There* 
tjem llegierung, verfchiedene Gemeinen in Mahren roic allem 
««Ernfte verheyrathete Sexilforger verlangt , weil fonft die Cö- 
>,libanten ihren Biiewcibern ^Uzu'fehr zufetzten." Wie laue 
weit verbreitet und nach dn'ickl ich jetzt im römifch - katholi- 
fchen Deutfi: blande das Verlangen nach Aufhebung des Co* 
libats werde, ift allgemein bekannt. Aber niphts ift den Vor> 
theiUn des Papftes mehr zuwider; und fo lange noch katho« 
lifche Fürften ihm die oberfte Regenifcha^ in.Kirchenfachen 
zugellehn , wird auch jenes Verlangen immer noch unter die 
frommen und fmchtlofen Wjittiche get;$chnet werden müfeu. 



^i«i 



62j 



Natu. 171. 






fi^ 



i*«*i 



"f^ 



-*?■-• 



•; « 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



■«i«M 



mm 



Uitl^wocksr den .15, gmnims X803< 



G0Tr£5G£Li*HRrHEir. 

Maebüro, ind.neoen acftdein.B«ckhafidl.7 NttH(K 
naigefänge der Hibräer; nku überfetzt und erläu- 
tert von Kapl Wilhelm ^«/K, Confiftoriftlratft; 
Saperint. , D. u. ordentl. Prof. d«r Philof. auf 
4er Unirerf. zu Marbufg. igos^ XIV u. i6oS. 8» 

Umer diefem Titel liefert Hr. §. die Uekerfetzanf 
undErkläraagfolfremier Stfteke aaa demlieb^äN 
fchen Alterthum : .1. fifefe*s Sieg^eftng; slfdl 15. IL 
David*8 Klagegefang fiberSaul und Jonathan» aSam. I« 
jp_27, lU. Todt^ug^fang auf den König von Ba- 
bylon. Jef. 14,^-^23. IV/ Trauergefang auf die Ba- 
bylonirchc Vcrwcifung. Der 137 Pfalm. Natipnat- 
gefänge nennt der Vf. dtefe fchdnen Ergiefsuhgcn des 
dichcerifchen Gelfte^» Weit fie nicht nur iu dem Gei- 
he der hebräifchen Nation gedichtet find, fondem 
auch , nd<lr derAbfichi^ ihi^r Veitfafler , vtm der Sla- 
'«tion gefangen werden follten« Der Ueberf^tzer hat 
durch WeglaiTung des befttmmenden Artikels ohne 
Zweifel andeuten woUen, dais er nicht alle Natio* 
nalgeüinge de^ Hebräer hier liefere. Denn der Ken* 
ner des hebräifchen Alterthums wird anmöglich zo» 
geben können , dafa hkifs die hier tnttg^hetlten 
Stücke auf den lila«ien üacionalgeiange Anfpruch 
machen können. >Wer wird nibht z« B. obgleich 
Deborah*s treffllichfea Epinikipn (B« d. Riebt. K. 5) 
angern vennilTeiif Aber«ucli die Apökrtfpkm könn- 
ten manchen fehönen Beyttag liefern, z. B. ToU 
K. 13. Judith K. 16 u. a. Wir wAnfchen daher« 
dafs Hr. ^. uns in einer zweyten Sammlung die 
noch fehlendiin Na tionalgelange. geben möge. W^f 
wfinfcben diefs . nicht . nur defswegen« damit das 
PubHcanü etwas VoUftändiges in diefer Gattung er* 
kalte, fonde#n auch damit' ihm von der Tollendtndetl 
Hand des Vfa. ein neoer-Genufs bereitet werde. Das 
Letztere wird jMer Lefer.mit Qcund hoffen, der die 
frühem gefchniackTollen Arbeiten des Vfs. in diefem 
Fache kennt,. uiid die Vollkommenheit der gegenwär« 
tigen zä wftrdigen yerfteht. . . 

Jedem der hier mi^etheiltea Geftnge ift eini 
EinlekHng Tenrgfefetst » wekke dieRefultate der,Dm 
terfttchungen äkerer und neuerer Erklärer , mit den 
eigenen Anflehten und. Bemerkungen dea Vfs. durcH* 
flochten, enthält;- Hierauf folgt eine metrSfche Ueber^ 
fetzung, -der mam «s auf den erften Blick anfleht, dafa 
Hr. g?. die Diehtosipiiacbie in feiner Gewalt hat, und 
> iit bey- genaaeffer VeiKlesciiüng fieh dem Kenner ehe» 
fb fehr diurch gewifleiibafte Tr*ue als ^nr^h swcdu 
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^Mfslg 'gestrählten Ausdruck empfiehlt. Diefetfeber- 
•fefzung begleitet Anmerkungen philologifchen und 
äfthWfcfien Inhalts , -welche eben fo fehr die orien- 
talifche Sprach^elehrfamkeit als den gebildeten Qe- 
fchmade des Vf§. docuinentiren , und eine glückliche 
Mitrelftrafse zwifchen (der exegetifchfen Dürftigkeit 
und einem allzureichlichen Auskramen von philolo- 
gTfcher'Gelehffamkeit halten. . Von Mofe's Si€gsge- 
Uug fällt Hr. §f, im Aligemeinen ,das ürthei! ; „Er 
trägt unftt'dtig das Gepräge des hohen Alterthums an 
fich ,' und dürfte höchftens in einzelnen Ausdrücken 
Späterhin etwas überarbeitet worden feyn , wiewohl 
auch diefe bis^fieilen angefochtenen Ausdrücke fleh 
noch rechtfertigen laflen.«* Diefe angefochtenen Ausdrü- 
cke find V. 17 ^natt/V |1d» ^nS« -i^r und v^^ij Ttf-jf:» 
(Tgl. V. lä)* . In ' den' Atiineritungeii zu diefer Stelle 
S. 48** 50 fucht zwar Hr. S. zu erwerfen, dafs diefe 
Ausdrücke nicht nothwenoig vom Tempel verftan- 
den werden müfsten; allein wenn auch jeder ein- 
zelne Ausdruck' entweder das* g^ürgtge Palafiina 
oder die Stiftshütte bezeichnen könnte; fo fcheint 
dach diefe Zufaumtenftellung allerdings auf denTem- 

E'el hinzudeuten. *An den Tempelf der dem QehavaM 
ünftig erbaut werde* fotUe (wornach alfo die Stelle 
als WeiflTagung zu betVachten wäre), will der Vf.t 
nach S« 49 nicht gedacht wiiten. Indefs verfteht er 
ckk:h darunter den Berg Sito, oder einen andern Ort, 
wo die Stifcshütte aufgerichtet werden follte — alfö 
doch' eine Hindeufung auf etwas Zukünftiges* Aber 
ielbft nach des Vfs. Ueberfetzahg: 
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Führ* es C^u Volk) bintia nnd .p^nz* ei auf dei« 

Erbg«bürge,' 

Auf deiner Wohnung Siu, • , 

Die du, Jehovaji, dir crkohreit. , . . 

Hin auf das Heiligthuin. das du dir felbA erbaateft-*« 

feheint fich die Idee von Tempel von felbil äufzu- 
dringen. Aufser diefer Locali tat, die fich allerdings 
auf das Zeitalter nach David zu beziehen fcheint, 
enthält, wie uns dunkt« . d^s Ued nocb nianche 
Aeufserungen , die ein fpä^eres ZpjitaUer verrieben. 
Die Idee vom Jehovah, als nönV» «^^m (Eriegsj^ott) 
(V.^:?) Jft gewlfs erit fpsäcrrfain^ ausgebildet worden. 
Dia Erwähnung der Philtiiäer, Fürfl;en Edojn's. Moab's 
und Kanaan's V> 14 >nd 15 pafst auch gar nicht auf 
Mofe*, der mit feinem. Ha ufen.fo eben erft Aegyptea 
Veri^flefi bat und das Land Kanaan niemals betritt. 
A«f jeden Fall mdiste^s bIsi Vorh^rverkündigung ge* 
nommen werden;, findlieh finden r'wir auch noch in 
dtoi Gebrauch .«Aigec. Fiopmax. luid, Aiudrucke Be« 
Kl^kk denkf 
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itfMichkeiten , die wir b}er %T5fs''m3raf«ti*vo!« ditfs hier efn^n l«lir treffeAden 6inn gtebt : An Pa- 
feu. Z. B* n^ ffatt nlrn». n^ n;n^rij J^v^eich dem ^ teV4StrQpmenJafui^wir,*w9memd wefm wir ai9 Ziam 
«iv^^t» die InßnitrvcDnfirnctiQii nij^j'nW^ r?^^^ ^^.2^. \ di^cbhn; ^geiagigrt indem IVeidengeflräuck uml^er litj^ei^ 



Dic'fe Umftäiide zufainmeiigeiioinineii niachen es 
is^ws Wftbpfcheiiilicb , dafe dMes Lied encmreder fein 
Dafeyn erft nach David erhielt, oder dafs die Hand 
eines fpütem £inendators dem yeraketeii MöfäifclM?» 



wir unfere Harfen Trauertone erfchaüeiu Auf diLfe 
Weifo-Miigt auch der folgende Ters nifdeni g^cfr^n- 
wärrjgen. a^n natürlkhften zufammen. Sollten Glicht 
Thelleidtt'avch V. 7 t3)nM *»^n (Edom*s öohne, Idu- 
• Siegslied eben den Dlenft leifiete, den einige neuere müerj , wekhe ganz unerVärtet.hier Bufg^fuhrt Mrcr« 
s Dif bter LutHer!s Krafrliedern oÄ fb iin'ilantbar'erwie^*""3en , in ö^jn sri (hier Erind*, Baibaren vgl. Pf. 12» 
üeM haben. Die Einleitung zu Jef/ 14» 4 — as ^^^ vn» 2. 9 u» a.Ji^zu venrdJi>ddn feyn? Aee« legt tuch diefe 



Torzügiich gefallen« üiid wir erkennen in ihr ein würdi- 
get Seitepftück: zu dem von dem Vf. ehmala bearbeite- 
ten Ttiwmphgejange über Babytan. Jef. IL 47* (Marburg 
J789* 80 Indef$ wundern wir una^^ dafs er V. 3 
nicht noch hieh er gezogen bat^eben h wie es beyin 
Mofaifchen Hymnus gefcheben*ift. Aycb würdisniwir 
jäatt der Ueberfcbrifx : .^Tadtengefanff^ lieber SfotU 
.Ked^oäer eine ähnliche B^neimung gewtihh haben; 
.denn bv/n iil offenbar ein vittiperium^ ein biuerer 
JSarXasmua. Auch hier weicht Svfts sucht von feiner 
vrfprunglichen Bedeutung ab, denn das Ganze jft 
eine Vergleichungj der Tyrann von Öabel wird ver- 
glichen xx^it dem, was er ebmals war und was er 
jetzt ift, jes werden zu feiner Kränkung d^.übrigea 
ErdenbeheirrfcbeF apfgeföhrt. Vgl. V* 9. 19* 18* ipv 
Die Stelle V.Jtl überfetzt Hr. §.; 

llinabgeßürzt zur TbdceH>reU iß nun deiu S^olz» 
Dahin der Yollklaiig deiner Harfen« 

In der Anmerkung S. 123 erklärt er ^lM«j durch 6rafr, 
».weil von fiSoder und Wünnern die Recie ift.»*' Kec, 
möchte die Bedeutung^ doch nicht 'ändern; Moder 
lind Wurmer geht auf den erfchJagrnen Leichnam, 
<ler auf der 'Erde 1 fegt und unbegraben vtr&uh (V; 
19) ; das fimutacrum kömmt hfiiab m derf Orkus. Da- 
hin begleiten den Tyrannen, der nun »uch ein Scbat- 
tenVönig geworden rff, fehl pMi (ftolzer Sinn, Ueber- 
muth) und ^T^? f^^-H*» das Raufchen deines Salrcn- 
ipiels. Der Vi\ eritliif t drefs mit den öbrigen Ausle- 
gern foj\,pas.Rftufchen des Harfenfpiels, ^omit der 
'■fibermutWge KSnfg efnft fehie Siegi fcyerte, fteht 
hier für Prachi! öberliaupr. Sollte aber nicht der Sinn 
noch weit Härker werden, wenn tatn ^h^^ von rf^^^, 
Tborhetf , eitle > nichtige TTiarheit ableuete; airo''r 
ßrepüus'fiuttitiäe tuae inanisr dein Stolz und deine 
eitle ThoiheitA die fich mit fo viel Geräufch ankün- 
digte, find nun deine Begleiter im Scbeol? Pf* 137« 
2 fiberletzt der Vf . ; 

ITnTr« Harfen hlnfeir wir 
Dart aw ihren- Weisen auf* 

:» fn:^ wcrd richtig nuf Babyion md die doittge Ge* 
gend bezogen ;: nhn fuffendati^^ „Das Aufliäageu der 
muIikaUfcbe» Ir«ftnimeute Hi ein bekaftmtes Zeicbetk 
der Tratrrigheit* Virg. Edog. Vit aj.. 24.** D^z« * 
Icheiiu aber ^m^r Weidengeftröech^ dach nacht .recht 
^ifen zu welleiK Rec laörhte daher das: Winri vufi. 
ffy ableiten ^ wekhe» bakamulnch buch dfe Bedeatimg 
msirwmamt » ejutamii, coufi^us ifii$. S^w* hai^ W)f)t> 
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Vermuthung den Lefern und dem Vf. zur weiterfi 
Prüfung vpr. * S* iSi ff. ift eine lateinifche-mecrzTche 
Ueberfetzung iinfera Pfalms von dem gelehrten Land- 
grafen Maritz^ von Hellen (aua der feiten geworde- 
nen Schrift: Davidis regii Propfietae PfcAUrium vari» 
^mr» carw^inßs ^at^ rtdditum ab^üL Primeipe ac Do- 
fRf»o Dn. Mauritio H. Lt Smatcakliae I593> 4» 
fingeb^Dg?» ^I'T däche aia eine litararifche|ferkwdrdi^-> 
keii> ayiA d% üß «wirklich ia ihrer Art voczüglick i^ 
ffUerdingf biet eitte Stelle, verdiente.. 

LuKEBifRG, b. Herold und WahTßab: Beiträge z%r 
Verißß'eyung der Liturgie^ d«inkeuden Freuiiiien 
des CbriAentbums zur Prüfung jLuitgetheilt \cn 
Z. H.' B. Dräfeke^ erf^em Predi|;er in Mölln. i£o2. 

' 164 s.* 8- .(12 gr.) •; ,/ 

. Jinefften^AbTchciitt giebt der Vf.'nacb al%emefnem 
Belnerkungcla über die Reehtmäfsigkei« und Pillcbt- 
müfsigkeit UtUFgtfeher VerbefTerungen, kurze Nach- 
riebe von der Entitebung, £]nleiti»ig, und den er- 
ileniSebickfalcn, .der vo» ihm vo^enoiumenen Uttur- 
giiibien: Veränderangen. Zuerflt hatte er bey Privat- 
conununtonen deia Buchilabe« der Agende verlai^Vn ; 
durch Htnki'S' Eußbia erwachce in ihm der Wutifch, 
auch das alte, fcblcchre Tauf-.ttnd Traufo^molar za 
verbeßeiD.,' Geuieinfckafdicb mit' einem würciigen 
Collegefi> «nd gefKhert vor det Mifebilligsug ferner 
jDbern.. nach , vorbereitenden Belehrungen ieinex Ge- 
>neiiie , und im Vertrauen, auf den Bejdtai^d uikI (ii> 
Juiebe-der gebildeten Gemeirulegliedee, wurde nun 
ein, neues TaMflBornittlar, aber nicht eis feftftebende 
bu^hftäbliche Norm , foüdern als: lUufter zu (*eiftr oller 
I^acbabinimg «nd Bontttzung^ nach. wubJgeprüUeA 
fi^b^ge» Regeln in* Abficht des M»t«riaien jund For» 
malen^, entworfen» um dieüemütber auf d:is fiefi'cre 
vorzubereiten, uiul za künftigen, mit der fteigemleä 
Zeitcultur fort abreitenden Verbefierimgen dm Grund 
W i^gen. Die Vm^efetzten bUltgtea 4les. Vfa. Vorha- 
ben , und empfahlen blofs }fc)rÜ£hn bey der Ausfüh- 
rung, um das angefangene Gute nicbt wieder rück- 
gängig zu tnacheia» Bald nach- d^ wirkliche» Ein- 
führung «atftmd indafihk Gemunaiel über das ver- 
ineynilicbe Aflfiteimgei» von NeuertMgen in R^ligions- 
fachen , befcM^ra über die vermeyntlich neuen Ver- 
p:llichtLHige& ^er Tauipathen xu# Ftirforge für ui^ 
TwiiniQe , u ekbe der V& in ^iem Fernlulare durch 
Mpiipate fr4<^^si übwihre fiotfidUMbohg ^Mar £r id- 
Wlig i^er Pfiii:h%Qh^ deiit IWiiftfii^a jdbkiMndev aus 
ii^f'u^^l^K JbUU. ^^ iEoidlkh m^igti^fich einige 
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Taufzeugen gerädeM, diefe fragen xn bejahen, uild 
^aben erfl nacb vorheriger kurzer Belehrung ihre Zu- 
itiiamong. Dadiirch» und durch ähnliche Unterre- 
dungen vcT und wahrend der Taufhandlung, endlich 
durch eine eigne Predigt über Iiturgifche Verbeffcnin- 
gen, fiegtje 4^r Vf/uber alle Vorurtheile. Gleiche 
Verbeirerui?g nahm er nun mit dem Traufbnnular vor, 
mit gleicher Verzicht, und gleich gutem Erfolg. Der 
zweyte Abfchnftt feiner Schrift liefert nun das neue 
Tauftbrinular^, die Rede zur AMeuipfehTung'delTelbeit, 
und eine Ct)puIationsrcde, nebft angehängter Probe 
eines 21 eitenTrauldnnulaTS. Die Teufrede empfiehlt Heb 
durch "Wahrheit und Herzlichlveit, nur ift fie etwas 
zu wortreich , befouders in den Gebeten., und läfst 
noch eine bedimmtere Belehrung über das bedeuten* 
de Syuiiboürche der Tauf gebrauche, und über deii 
Sinn der Taufformel, vcrmifsen, auch kann- der Aus- 
druck -^yTeufelswerke** 8.7^1 leicht Irrthum Teranla£> 
ten. Die folgende P(edi:u ift grüiullfcU und fafslicb, 
und meid mit Ruhe, und ohne lärmenden Eifer wi« 
der die Gegner des neuen Fonnubrs abgefafec* In 
der Copulationsrede ift wieder das Gebet zu wort- 
reich» der Ausdrqck ,Marmönifck** , der dreymal in 
fünf Zeilen hintereinander, und i'onft noch öfser» vor- 
kommt« wohl für viele Brautpaare unrerftäiidlich» 
fo wie „ftitff^«.; Hannonie^ T)ishamtQnie , Phantafi^ 
Tünklang-, Mifsklang^ Zäftling\ fumpathetifch,. der 
Popularität des Ausdrucks zuwider und. Die Trau- 
formel ift nach Inhalt und Ausdruck empfehlenswur» 
dig. In einer Nach fchrfft S. 146 — Xüa vergleicht 
der Yf. noch fern Formubr mit den F<gtc*Tungen an 
eine iveiie TttufHturgie m UevAe^s Eufebia St. 4. Kec* 
wünfcht, dafs viele Prediger dem' Vf. nacheiferrt 
möchten im Streben nacb ctem BefTern, und in der 
Vorfich't» es.herbeyzufähFen9 aber eine fe weitläuf- 
tige llechenfchaft »ns Publicum über jede liturgifche 
Verbeiferung bült er für überflüfsi^, böehftens ku'pze 
Anzeig:ea in. Ucu.rgi>fch;en Journalen für zweckmäfsig, 

AtTEWBiTKG, b- Rink n. Schnupfiafer KritH und 
Erl^ärung^ der im hebräifehen Staate ßch ereigne^ 
ien Wunde9iigßh.tniteüen\ von ^ofita bis auf ^e- 
fus^ mit exegetifcksn tmd^ hifiortjchen Amnetkitfir. 
gen-. Ein Beyrrag zum richtfgen Verftehtn der 
heiligen S^hriftei» der Bebraer* s6®^ S^ S^^ 
(i IltUr.4gr.> 

Der uns unbekannre Vf. diefer Schrfft hütre nicht 
Adthig g;ehabt« lieb in der Vorrede f'öheikafie Heren* 
fionen :Zu verbiltenv K« wenijpfte» feiner Kritiken 
lind ErkHtrungen find neu; £» /hid gröfsrenthei1$ 
von andern guten Exegecen/z.^ B, von ß'cÄfiör», H«ii 
%el , von* dem Vf. einer emsfuHrtt^fun kviläruiHg der 
Inmmilicfun IVundvrgefMchten des A. T,, in detif Bf»' 
^ticomiiuntar fä¥ Prediger, in ch^n exegttifcktnJiandr 
^udi des A* T. und in andern Schriften vorgetragen 
worden, die dochv ib viel wir wiiTen,» keiner gut» 
tcn gelehrten j&eitfcfarift piibelhaft receniirt worden 
und. Der Vf. , dem es keitieswege» an Spracbkennt- 
^^iSen. und an Belefeiiheit lehlt^ )uit die veri^edf « 



nen Erklärungen der eben genamten ttnä «ndref Ge* 
lehrten angeführt und Beurtheilt^ Bisweilen kom* 
men auch neue Erklärungen vor, weTchre eine weitere 
Prüfung wohl werth . find , und Beyfal! verdienen^ 
So fucht er z. B. den Schwierigkeiten bey der be>^ 
kannten Stelle i^Snm 6t 19. dadurch abzuhelfen, dah ^ 
er vermuther , das bebrärfche i|M fey nicht zu fiber* 
fetzen: und er (Jehorah) tödteie 5o»coo Menjchen. 
Ermeynt, die Urkunde wolle blofs im AUgememen 
fagen: es konnten ungefähr 50,600 Menfchen feyn, , 
welche von jemr Krankkeit befoAen worden; nhd es 
fey allem Anfchein nach die nämliche Krankheit ge- 
wefen^ unter welcher die Phitiftäer litten.. Dafs 
fibrigens manche» auch unwBhrfchcinliclie Conjectu^ 
ren mit unter vorkommen, verftehet fich/wbhl von 
felbft- Nicht feiten lÄ fein Tadel der jürfifchin Pri<y 
Rer übertrieben tmd ungerecht. Er beschuldiget ütt 
Ihr Streben fey ganz auf die Unter joichaug des Volk^ 
gerichtet gewefen. Etias und Elifa werdett Scbame* 
nen genennt; und fo werden auch Satnu^t Uni Davit 
von einer bär»Ucfaen Seite dargeftdir. Hingegen lafsr 
er den Dichtungen eines ^tre^nias» l^zechiei etc. rolle 
Qercchugktrt wiederfohron, und bey derSrläuferung^ 
der aus ihren Schriften ausgehobeiwn Stellen hat er 
die meiftcn und heften neuen Ausleger fprgfittig be- 
iTutzr. Der rorangefchickten Abhaiidlung 'aber Wun^ 
der und ühemaiürUche Oßenbarung iehh es fehr anr 
Gründlichkeit, und ftt hätte füglich ganz wegbleiben^ 
können. Der Vf. leagner z. ß. die Möglichkeit gort- 
Itcher Erfcheinuugen uriid Of£enbarüngen unter an- 
dern aech »US dem Grunde, weil Goc? nur Ideefut 
den Menfchen fey, die aus uufecm Innern hervor- 
gehe ; fobald onfer moraüfches Bewufsxfeyn aufhor»r 
fobald höre auch Gott auf. Hierüber foUen die Fhi- 
lofophen- unfrei Zeit fe gut <els einverßanden ( P ? > 
feyn. Dafs weder Mofes , noch Jofua , noch irgend 
ein andrer Menfcb eigentlich durch yemehmliche 
Worte mit der Gutrheit gefgrochen bafbeV brauchte 
wohl in clijer fokhen Schrift tfiicht- bemerkt zu wer- 
den ;. denu wekber, nicht gaw oi>wiffende Theologe 
wird ficb heutiges Tage» noch fo *kraie Begriffe von 
dem Sprechen Gottes machen f • tJehtlgens verfprreht 
fter Vf., zu emer andern Zeit iiichr ober dreffen Ge^ 
genßand zu ichreib^n; und das muffeii wjr erw^rten^ 
Wk wanfehen nür,-defs feine künftigen UnterAi-^ 
chungen gn^ndlich^ attsAlSen mdgen» ats die ge^ 
^enwärtigie üt^ 

STOcinro^sff bi CarfboKm;} Nn» ^omnat uti Hfri^. 
kMlningcn (.Neues ÖkoTioinifCTes' Joiiruc^Vfür das- 
Jahr) x^oi, iz Stücke. 26^ S> 8*- l^^^ tSC%> vom^^ 
Januar bis^-juniufry 6 Stöcke« mit KupC >^ 

^ Wie gewöinTich w^oTIen wiräus dtefisf.nütli'fmttcr 
4mtti.T Auf liehe der k-öiir^]'^ patriotifchen GefeUfcbafa. 
mk Be^^ail ibrrgefetzte» Monatsfctnrifr wenrgfit^nä^ 
einige des gemei)iiiutz%fien Auffatze bemerkerr^ Da^ 
)Ü0 g^Uöf w m dexa Jahrgang» ron i&Qi z^ B. An^ 
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leittmg> za aner nahem Iteimtmfs der englifcben 
Landwirthfchait . aus <]cn neueften und zuverläfsig- 
ften Berichten* . Befchteibung , wie Verfchiedene det 
beften Arten v'on Käfe in England, in der Schwelt 
und in Frankreich getaacht werden. Nutzen des 
Alaunfchlainins zam Anftr«icben der R^aufer» zur Si- 
cherung vor dem Verfaulen de^Holries und vor Feuers- 
gefahr; die Kunft* firanzöfifches Brodt zu backen; 
machia thgrfiflora und SwUtenia zum Färben anzu- 
wenden; über die Natur des Düngers und die Mittel» 
ihn zu Termehren; Beantwortung der Preisfrage; 
wie man die Kohlpflanzen vor icfaadlichen Infekteii 
und Würmern verwahren und folche vertilgen könne, 
nach ftcheoi Verfuchen und viel jährigen Erfahraugeu, 
vom Bergrath t;. Engiflröm; C« A. G« über eine ver* 
beflerte Methode, Gufseifen tu verfertigen; über 
die neuefte und -ficfaerfte Art # den Hanf in die R^tho 
%u legen ; aus den ökonomifcheu Heften ; Methode« 
Stroh- and Rohrdächer fo einzurichten, dafs fie nicht 
allein dauerhafte, fondern auch der Feuersgefahr min- 
der ausgefetzt find ; Vergleichung der Vortheile, die 
man davon hat, wenn mai| die Aecker mit Och- 
fen ftatt mit Pferden bearbeitet; auch aus den ökono- 
tnifchen Heften« • 

Aus den fechs Stücken des Jahrs iget zeichnen 
wir hier nur an : Art und Weife, wie aus Rofskafta- 
nieu gutes Mehl zu machen kj » aus dem polytechni- 
fchen Magazin; Methode ,. das Rübol fo rein zu er- 
halten, dafs' ea dem Baum- und Mandelöl gleich- 
komme; wie die Auftern, fo wie in Amerika ge- 
fchiefat, durch Einfalzen zu einer liandelswaare ge- 
macht und vcrfchickt werden können, von Sefjtrum; 
Befcbreibttug eines £» eingerichteten Hecks , dafs es 



von fahrenden und reitenden ^erlbnen leicht auFge. 
mache werden Ivanh, lohne aus- oder abtüP^eijrcii, 
mit Zeichnung; Befchreibuiig der in Frankreich utid 
England neulich gemachten £ntdeckun^<-fi m Anfe- 
hung der Gerberey und Br*reitung des Leders ; über 
den Nutzen, den man aus der Frucht der Siberifchen 
Hanbuttenüaude (Rofa ochtoteüca) ziehen kann. * Hr. 
Prof. Schwarz hat fie aus dem Samen gezogen, und 
im botanifchen Garten verpflanzt. Sie kommt fahr 
gut fort, und der rothbraune Saft der Frucht 
kann zu vielerley Farben gebraucht werden. Be- 
tchreibung, wie ein Acker von Steinen gereiniget 
werden könne, wie auch eines neuen Sechs am Pfluge, 
von S. N. ColUn^ mit Zeichn.; über den Anbau des 
weifsen Mohns im Grofsen« um daraus ein herjliches 
Oel zu ziehen; Methode, die Erdtoffeln durch die 
Samenkapfeln der Stauden fortzupflanzen u. d«. au 

VOLKSSCHRIFTEN. 

* 

Bbrliit, in der Mällerfchen Bfichh9n4l.t Lefebudk 
in Bespielen 9 fiir dienende Mädchen und foiche, 
die es werden wollem Erfie Sammlung. (Ohne 
Jahr) VIII u. 96 S. gr. g. (7 gr) 

Die kleinen Erzählungen entfprechen ihrer Abfichr, 
Sie lehren Vermeidung des Unrechts und der Fehler 
an den Beyfpielen unrechtlirher und fchlechter, und 
Befolgung des Guten an den Beyfpielen braver Dicnft. 
boten. Der Sammler hat aus Zobers recht rchafTenem 
Dienftboten u»id aus Reinhards Mädcl^enfpiegvl ge. 
fchöpft, und verfprichc eine zweyte Sammlmig nacb* 
folgen zu laiTen. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



f^^tntenvWm. Jena» h. GSpferdtt J^as hatten Luthers 
t^myhungtn färikr Ze'maiUr für eine TVirknngl und welche 
gefegnem /^ortÜiaAvlMf lUe Naehwtit ihnen xm danhen^i i{{oi. 
83 S». 8. (6 tfr.) I>er TL dtcfer Schrift iü allerdings vW von 
feinem froften Ge(;enftande;..er hat auch das, was zur Be- 
amwortttnf der von ihm var^e^cen Fra^n gehört, ziemlich 

Sut in« Auge gefafst; allein iKe %dbtt recht beftimmt , bän« 
ig und lichtfroU darüber z« fchfaibeii, btfitzt er nicht. Da 
es fei«e Abficht nicht leyu konnte, etwas Neues zu fa^eti, 
wohl aber das hiftorifoh Wahre und Auagemachte , mit Yer- 
Walfang auf die ächten Quellen« in hiftorircher SImplicitat 
darzuftclJen : fo war dasKednerifehe, Pane|}'ri(lirche zuweilen 
fo^ar Heftii^e 'im Ausdrucke^ (der aueh nicht immer correkt 
}gvA fliefsand genug ift,) die* zweymalige Vergleichung der 
kircliiichen Finflernifs mit der äg>'ptirchen, u. dgl. m. hier 
tvc\\t im. rechten Orte^ Fiir Lefer ,. wtlcbe (ich ^ einen 
Begnii^ vofi ^en Wirkungen der grofsen Uiicemehmuug JL»- 
tlieys machen wollen r hätte derfelbe theils kürzer, cheils noch 
Toi^fläudiger gefafst« noch mehr aus dem Innern der Ge«^ 
fchichte hergeleitet werden folleft; utid er^iuGKe nicht allein 
Taoi üharuiobeitea Lebpreifungea Uty bleibet] ;. foiidera auch 



durch feine Geradheit den fchiefWi Wendungen ron fclbft 
ausweiche« . die man ifv lyifern ZeUeii der Reformation zu 
geben varfucht hat. üeberhaupt wäre es Wohl im Jahr xjoi 
u. fg. weit leichter, als no:ch vor zwanzig, dreyfsig Jahren 
von den Grundföizen , der Richtung . daa Mitteln und dejl 
roJgea der Reformation einen hiHorifchen Begriff zu ent- 
werren . der die aufgekTSrten und billigen Mitglieder aller 
Religionsgßfelirchafren befriedigen könnte. UnriclHig ift et 
übrigens, wenn d. do fg. erzählt wird, „dafs die FürKVen des 
^,Schmalkaldifchen Bundes es durch da« Gliick ihrer Waffe« 
„dahin gebracht hiiuen, dafs den Chriften von der Aucsbur- 
„ffifcheii CönfcfTion die ReHgiensfrevheit ertheilt, tirid ihre 
„Kirche für unabhan^g erkannt worden fay." &ie haben das 
fo wenig bewirkt, dafs vielmehr ihr Bund im Jahr i<i7 

Sanz zernichiet, ujsd Ge feibft nut ihr^n Glaubenagen offen in 
le willkürlichfle Abhänirigkeit von dem Kavfcr ecflürzt 
worden find. Aber bekanntlich hat fünf Jahre fpatcr ein 
yurlt»der niemals SchmalkaldtfcherBuiidcsgenoffe reynwontc 
und vielmehr geg^n ße felbft focht, dunrh die üeberleireiihefi 
(eines Waffen dan Grund zum Reliigtona{riedcn geiefu 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 



Hamnoveä, b. Hahn: *Kri.<i/c/if und fijßematifche 
Darfiellung det \:e¥botenen^ Grade der Verwanidt- 
fckaft undSchwägerfchaß bet^ Heyrathm^ nach 
dem moraifchenQeletze, deux römifchen undka- 
nonifchen Rechte , nniden proteftantifchen Kir- 
chenordnung;en , mit befondeKf Hinficht. auf die 
Kur ' Brauftfcbweig - LUncbiirgiifch^n Kirch^ood- 
nungen; nebft einem Verfucha zu^eitfernegm Be- 
gründung der Ehererbote nach reinen Principien 
der Sitt^uliebre und des Naturrechts , und einer 
PrQfungder bisher darüber aufgeftellten Syiteme» 
von Karl Jugttfl Moriz ^chUgel^ Superint. d. In- 
fpecüon Göttingen andern Theils. iSo2. 652 u. 
" XXS- ft. Mki, Kupfertafel, (i Rthlr. i6«r.) 

Diefe Abhandlung Zeichnet fleh durch forgfältiges 
Quellenftttdium und philofophifche Behandlung 
ihres , in mehrerer Iltnlicht fchwierigen , Gegenftan- 
de^ fx) vortfaeilhaft au$ « dafe Reo. fie t^hue Bedenken 
einen wahreil Gewinn für das Kirchenrecht nennt. Da 
übrigens der Titel fchon Eieinlich beftiiuoit die Ord- 
f lung der Ausführung, felbft nachweift : fo wird es ge- 
tiügcn, nur einige der vorzüglichem eigenthämÜchen 
Aniichten des Vfs. hier anzugeben » um diefs Urtbeil 
zu mottviren. 

Bey der Erörterung der Ehevesbote des rfiofai" 
Jchen Gefetzcs toacht der Vf., darauf aufiiierkfain , dafs 
Mofes diefe Verbote felbft für allgemein verbindliche 
Naturgefetze erklärt. Doch findet* fich im N. T. kei- 
ne ausdrückliche .Beftätigui^ derfelben. Gegen das 
vormals gangbare Syfiem und diele Eheverbote übri- 
gens nicht nach Graden zu erklären « fosideni auf die 
einzeln namhaft geuiachten Fälle zu bcfchranken« wie 
fchon Luther in feinem 1522 herausgegebenen Buche 
vom ehelichen Lebei\ fie erklärt. Eine abfolute und 
allgemeine Gültigkeit derfelben läfst (ich aber ni<;ht 
behaupten , ipndern fie find nur in fo fern und in fo 
weit allgemein ve^^bindlich 9 als fie erweislich Natur- 
und Moralgefetze find» und in io fem findet Duch kei- 
ne Difpenfa(ioo davon ftatt. 

' Die Eheverböte des römijchtn Rechts weifen &ft 
durchgängig auf das Natuv- und Völkerrecht zurück, 
und gründen fich ganz befondere auf das älterliche 
pnd kindliche Verhältnifs. Daher find fie in der ge- 
raden Linie gar nicht auf gewifle Grade befcbränkt« 
fo wie fie überhaupt nicht nach Graden beftimuu find, 
und in der unj^rleichen Seitenlinie berückißchtigen fie 
faft einzig den RefpccHUm parentetoi. Auch hierauf ^e- 
A. L« 2« iboS« Zweifter fiofidt 



^ hen fija:nur befdecSchwägerfchaft, wekhe ohnediefs 

'/HUT, ibfemifie cjarcb gefetzmäfsige Ehe entftanden, 

-ifitt Bbehindemifs bildet. — Da das r^mifche Recht 

ntabes auch dasPrincip der Scbicklichkei.t annimmt: *fo 

find demfelben die Eheverbote wegen vorhergegan- 
• genen Veriöbniftes mit dem Vater oder Sohn . wegen 

Adoption, wegen Vbrmundfcbaft . und fpäterhin we- 

: ^tm geiftlkher Vecwaadtfdiaft eigentbümlich. In frü- 

1 kern Ztticen kannte es keine Difpenfabilität, fondem 

fetzte allenthalben die Nichtigkeit verbotener Ehen 

feft; unter den Kaifern ward aber fchon einzeln dis- 
- peixQrt. • ' 

Das känonifche Recht ift zwar vtm den Eheverbo- 
ten des röiüifchen Civilrechts ausgegangen, hat n6er 
diefelben weit über die bisherigen Gränzen aus^e- 
debiit, und zuerft die Verbote nach Graden feftge- 
fe^zt. (Hier vermi(S?n-wir ujigenie die Entwicklung, 
wie die kirchliche Gefetzgebung die bis dahin blofs 
bürgerliche Befttinmung der Ehehinderniflean fich ge- 
riffen habe.) Die Eheverbote des kanonifchen Rechts 
find eben deshalb durchaus nicht nach Principien des 
römifchen Rechts zu beürtheilen, weil es fpecififcher 
Charakter derfelben ift, dafs fie fich durchaus auf ge« 
wiffe feftgefetzte Grade erftrecken. Nach jdem aus- 
dehnenden Syftem derfelben bewirkt daher jedrf ileifbh* 
liehe Vermifchung eine Schwägerfchaft* welche über- 
dem vormals mehrere Gattungen (Generja) haben foU« 
le; und von der gfetftUchenVerwandtfchafl ftcllte man 
auch mehrere Arten durch die ConfirmatLon und dell 
Katechismus auf. — - Die auch hier vorhandene nr- 
fprüngliche Indifpeniabilität ward aber erft Im i3ten 
Jahrhundert durch das aufgeftellte Pnncip der unbe- 
fchrankten , und an kein Gefetz gebundenen Macht- 
volljeommetibeit des Papftesganz vernichtet, und ift 
durcb djeTrienter Synode und jetzige Praxis jiur fehr 
beCchränkt hergefteHr. 

Bey den proteßantifchen Eheverboten find zwar 
die mofaifchen zum Grunde gelegt , die Üauptpfin- 
cipien, und die hiiizagefngten Bestimmungen sx^er 
gröfstentheils nicht aus* dem damals .fo^ fehr vcrsb- 
fcheuten kanonifcheAR&chte, fondem nach den eige- 
f\m ausdrücklichen Erklärungen der Kirchenordnun- 
gen, aus dem alten iromifuueu Civüret:ht entlehnt, wie 
aach die, in viele» Punkten, und befanders in den 
charakteriftifchen Principien der römlfcben Ehever- 
bote aufi*aUeude Uebereinftknmung. be weift.« D^b^r 
erklärt fich die vorzügliche Bückfichf auf de^i Re-^ 
Jpectumpareuttku, und diefer war auch wohl der G^mul, 
dafs man d\^ Eheverbote. bie'.aufdmi dritten, Grad der 
lingleiclien SeiseoUlifa esikoecklti.. ttsi£ft xnahfiAuöcU. 

LIU te 
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liegende 1 vettlient W?gcn der vieien Veränderungen^ 
Zuftcze Jund'Ecweiteriyigen^ die fich fchon aus det 
Vergletefaung |)eid^ Seiteiizatrleii ergeben, vorzujg;- 
Ttclie Ätifinerirainkeit , felbft ohne auüfdie poljtifcliön 
niodificationeiiuad auf dielncorpora^ioa vonPlemoht 
Rückficht xa nehmen. . 

Die Uterarifche Sratiftik Frankrekhs , nädiUcfi das 
Perfonale aller Anftaltett nur B^rdei^ung der Wiffen- 
fchaften undKünfte, mithin der Mini flferiea, biflbute. 
Schulen und. CoUegien unter den mattnigfalcig^ dBe- 
nennungen vom PrjlanffV , Lycht Ek*f^» ü*. £ w* 4er 
Bibliotheken, Sodetäten, Confervatoipe», füllet ein 
Sechstheü des grofsen Volumens, unel hisbefaadere 
das achte Kapitel ganz, fo wie zwey Abfcbuttte des 
neunten aus. Dlefe ift aber bereits im diefsjährigen 
IntelUgenz.blat,t der A* L. Z. ^r. 72. und 75. zufam- 
mengcllellt, fo dafe Rcc. firh lediglich darauf bezieht. 
Kein Staatskalender ift darin fi) reichUaUig, wie &r 
Franiöfifche , zum Cuntrafte mit dem magern Cvneas 
des ehemals wiffenfchaftlich- reichen Romx. 

* 'Neun Kapitel dieheii zii Röbepuhktsea tier faft un- 
zähligen Nomenclatur. — Das Erß^ begreift das Aus 
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Bureaüx, lAÖii^niffrrftTüfyai und ^B^phnihhzen neb 3 
dem Wohnürtgsa;eige|:,''Wsweileft inner BezMiung au:' 
clie betdenietzteii JarHrgähgi?. Das Departement der 
austvärtigen' Angelegenheiten, S; 112—121. Ift für den 

' diplomatifchf!H QefÄSfts;'*and 7ugietch wegen der 
Hanfllungs-Cöiriminariate ffir da? Göiftrtieri fehr un- 
terrichtend. So find es auch die Notizen von den Au- 
dienzen der Staatsminifter für' jeden Qefchäftsinann. — 
S. 226— 234. zum erftenh>al die jj^ifcfaitfe und deren 

'^General- Vi^^ärierr,' mit •fiibegrifFd^erer in Remonr. — 
Im dn7rtfr Kapitel die Mrtiiä^- Oi^anifation' unter vi^r 
Abfcbnitteri durch »tle 27 Divifiönen liindurch. Der 
befonclers .jährlich herauskoihmehde Militär - AUna- 

* nach wird dadurch für deii CJVilftand entbehrlich. — 
Ganz diefepi ähnlich ift das vierte Kapitel von <lcr 
Marine und Co/omm eingerichtet, -i-- Amanfchaulich- 
ften wird der Zuftaind von Prankreich durch die ad- 
miniftrative/ die gerichtliche imd die Handels • Orga- 

^nißition, welche den Inhalt d^r drey -folgenden Kapi- 
tel ausmacht. W\tv findet derStatiftiker und" der im In- 
'nqrn des Landes Äeifende m törkomnienden Fallen 
befriedigende Auskunft, und* fummarirch alles dasje- 
nige, beyfammen , was die iti 24 franzdfifchen Depar- 
tements feit Jahres" Frift herausgekommenen Special- 



land und Frankreichs Verhälmiffe mit demfelben.. Bey 

iedem Staat, felbft den destfchien Reichsftänd^, die . Staatskalender atisjführiicher geben. — Vom neunten 
• StaatstHiirifter xieiAlich correct. Statt l£.tY^vien d^s al- ,\Kapitd an (S. J85— 732) wird das Handbuch ein De- 



Venedig; bey Lwcä die zwölf -^ticiVwi; bey Jfatta ; aer; auch die Bankiers, Handels- Agenten, Pfarrer, 
noch der Qrofsmeifter BjafpoU u.f. w- Am Schluffe ^ Aerzte, Chirurgen, ApJotheker, Poftbeamte, ra/rprak- 

^ » t * . . tifchen Notizen aller Art durchflochterf. DenBefcblafs 

macjien die Genei^l -Poft- Beten -Markt -Mänz- und 
läneft in den politiicöen ^eUungen »erausgenoopen . Maaf*zciger, eine höcl^ft detaillirte B^vdlkerungs-Li- 
wurde. -Dasaw^üeKflipitelentbält dasöourenlem^it fie von Frankreich , und ein Sach*Kegifter. 
und die VorderftcÄ. Autoritäten mit deren Attributen, , 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



StXtiSTW. iJr^Äoifc, b.HarAn. Haiiibar(r«*s r«r««icli- '^ie txraffchrft Olatz fteht eigen tlick untef dem Erzbisthua 
\ilh defin^Mrfiefh dar Graffchfß-Ghtz^wdneu fchhfien (Neu- Prag ; uud einige Gebenden von Ober f» Schlefieh gehören zu der 
sih]oCi^n) lebenden k<itholiJtih^ Pfarrern iitbii einer Utbeificht- Oilmüuer und andere zu der Crac^uer Diöces. Dafür aber 
der EiütilfcilHüÄ des.ßreälauifo^ei^isthums in Anfehunff der igehörte fchon von alten Zeiten lier das Arcliipresbyrenat 
GcilUichkeit! (1802.) 7oS' kl. 8- (JPgr.) Der volJfta ad ige .Titer Oftrzeszöw (ein Theil des Wieluner- Landes) zum Bisthua 
iin den lülialt des Buchs. Die .Ueberficht des Bisthlims Brefibu, und durch die preufsifcheAcquifition von Sudpreufs^a 
ch feinen vier Archidiaconaten fteht voran S. i-— 30. Hier- und Neu- Schießen find noch in N6u-Schlefien die Arctiipres- 



zei 
nach 




Iritrs der Amtsführung muß jedem GeCchäftsmanne willkom- •- Reo, nicht beftimmt gefunden. Nach S. 34. Tmd es wahr- 
tnPiifcvn Zuletzt fieht^iVerieichwfs der katboIifchenGeift- 8 .fcheinlicU«xit JEinfchlufs der fudpreufsifchen und neufchlcfi- 
lichkeitinNeu-Schlelien Und SüdpFtufsen Bresl^uer Dioces. ,Xchen 583 ?farreyen, 5a Curatipn. Folglich blieben fu? di« 
74 Pfarrer; folglich ayt «l>»«««' 5umm« «ula^eii. 744t Aber^ OHmiiuei:. Cracaucr imd Präger Dieces 4p Pfarteyen. 
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ARZNEiTGELÄHRTHElT. 

Cassb^ . b. GriefsbÄA : Ardiiv für die PÄamaeiV 
und ärztliche Naturkunde, herausgegeben von 
S. Schaub^, dcriirzney- and Wunclarzueykunft 
Doctor-, Profeflbr d^r (beuue «. f. w, und D. 
Geerg Oeimrkh Pitpe^Ariug. ApoAeker xu Carl«- 
hafe)i u, (. vir. JEr/lf» Bandes erßes, ^wmtes und 
drittee Stmk. x8d2. ^$9 & $* ^^^ t Kupf* (< 

Bekanntlich haben wir fchonmehrere jMmiSe fflr 
die Cultur und Vervollkommnung der phaniiÄ* 
^eatifchen Chemie und Materia medicp ; e» fragl fich 
alfo nur ^ ob diefe« neue reichhakig genug gewefei* 
fey , niim feine Ste!4e neben den frühem behaupte» 
2ii können. Eiiie genauere luhaliaanzeige mag äett 
Lefer felbft urtheHen laffen. D«5 trfle Heft, welches. 
fo w\e die beiden folgenden, weiriaufrigfer* Abhand- 
luncc«* u^d kSrzere Anzeigen und Notizen enthält, 
br^ginnt imr einer Re4<f bey der etfien leffammlung * 
der Mifsliedcr der correfpondirenden GefeÜfchaß der 
Pharmacit und ärztlichen Naturkunde des Bezirke 
Htken-^affel gehalten, von Sehauh. Der Vf. fpricht 
zuerft (freylich nicht fo ♦ wie einft H. van HaUer über 
denfelben Gcgenftand fprach, aber doch leidlic^h ge- 
nug,) von den Vortheilen, welche gelehrte üefell- 
fchaften den Wiffenfchaften überhaupt« und bcfon- 
ders der Chemie und Pharmacie verfcfaafft haben, 
und breitet fich dann über den Nutzen aus ^ den die 
kH)rrefpondirende Gefellfchaft derphannacit und ärzt- 
Ifchen Naturkunde Iciften kann, Diefe Hulfowiffen- 
fchaften der Heilkunft find «llefdings n*ch mancher 
Verbeflerungen fähig, und wir wfinfchefit dafs die-) 
fe Gefellfcbaft den Geficbtspunkc , den fie fich vor- 
geeckt hat, nie aus den Augen verlieren möge. .Die 
zwettte Abhandlung von Hn. Pitpenbring enthält Ant- 
worten auf die Fragen: Verdient die Sehwefebnilch^ 
als Anneu beybekiüten zu werden^ und wenn di^AnU 
wort bejahend ausfällt, welches iß denn die beße Zu- 
bereitung derfetben ? Diefer pharniacevtifche Präparat 
unterfcheidet fich, fagt Hr: P., durch feine grö&ere 
Zartheit fowbW als durch einige Stoffe (VJ^alferftoff 
und Saucrftcff), die es In fich hat, fo fehr von dem 
gemeinen Schwefel, dafs man fich davon, wenn man 
es als Heilmittel gebraucht , fchnellere und ftärkere 
Wirkungen , als von dem Schwefel felbft und von 
den Schwefelblumen, verfprechcn kann ; es behaup- 
te alfo, fetzt der Vf. hinzu, in der Heilkunft einen 
^orzdglicben Rang, und fey der Stelle, 4ie ea in den 
if.L^. X803- Zweiter Bund. 



ArzneyvOrrathe eHinimmt, fehr würdig» Hr.P, macht 
noch einige, wie «na dönkt, nicht ungegrfindete Er- 
innerungen wider die ven Hermbßädt emp&htn^ Be- 
reitungsart der Schwefelmilch, und giebt einende- 
reA Verfahren, diefen Niederfchiag zu verfertigen, an, 
das aber von -dem, das man gewöhnlich In den Apo- 
theken zu befolgen pflegt, eben oieht verfchiedeit 
Mt, Einige Betnerk-ungen, die fich in diefem Auff^t- 
ae finden, find recht gut, aber die Weitfchwetfig- 
keit deflelben kdnnen wir nicht billigen; denn was 
z. B. Gren^ M^dh^ Uakr^emetmu und andere Schrift, 
fteller von der Schwefelmikfa gefagt haben , weichten 
BegriiF fich manche Scheid ektinflier vom Schwefel 
machen, was von den Heilkräften des fchwetfstrei« 
banden Spiefsglafes und des Zmnobers zu halten 
fey, u« f. w. ift bekannt genug, und hätte micht fo 
wcitUlttftig, als hier gefchehen ift, angefahrt werden 
Ibllen. 3 ) Huxfiam-e Sfitfsgimewein , em fehr wirk^ 
fames, aber unjuiheres ArzneifmitteU eefetzt dutdh eine 
vonheiihaftere und zwecimäfsigere Zubereitung, von 
Schaub. {>er Vf. wiederholt, was andere Aerzte 
fchofi -oft von dem nach Ihixham^s Voi^fchrifV berel* 
.leten Brechweme gefagt haben, und giebt den Rsth, 
dafs man köhfrig, ftatc diefes Mittels, lieber eine Auf* 
lofüng ven zwey Granen Brechweinftein in einer Un- 
ze Wein anwenden folle. Diefer Vorfchlag' ift, wie 
Hr. S,. Mb^ eingeftchtt nicht neu. Wenn übrigens 
der Vf. glaubt, dafs diefe kürzere Bereitungsart nur 
erft in einer einzigen Pharmakopoe bekannt gemache 
worden fey: fo irrt er fehr; d^mn fchon Wiegkb und 
Sdilegel, die Herausgeber des Bremenfchen Apofhe- 
kerbucbs und der Vf, der Pharmacopoea exqwfita leh- 
ren den Brechwein auf eme Art bereiten, die von 
der, in der Pharmac^peea boruffica, weni^ oder gar 
nicht abweicht. 4) . Ueber Apotheken-Privilegien, ik^ 
Ten W^rth , und über die Vermehrung detfelbe^ im 
Staate. ^ Hr. Schmidt in Sonderburg, von deru d'idiet 
AufTatz herrührt , eifert wider die ' Etnfchräjikung 
oder Aufhebung der Privilfgien der Apotheker, and 
führt mehrere Grönde für die Meynusivg'an, dafs 
es nicht gut fey, die Anzahl der Apotheken in einem 
Staate ohne Noth zu vermehren. 5) Kürzere Nach- 
richten. Hr. Piepemhrhfg belehrt die Lefer, dafs das 
BitterfüfscKtract viel gebundejie Aimnoniaca enthal- 
te, und dafs diefe falifkmblf Bafij^ in dem» was man 
das Narkotifche nennt, ecwa den andern Bedand* 
theil ausmache, der, mit dem narkotifchen Princtp 
verbunden, die Wirkung hervorbingt, die auf Jen. 
Genufs aller mit einem betäubenden Stoffe yerfehe- 
nen Arzneyen zu erfolgen pflegt ; Hr. Rink redet 
vom Gebrauche der ^asy^i^iiüuQX^ imd einejS weiaiclK 
Mmmm tea 
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ten Aufgufles von Ameiffcn» Zaunrftb« und Farm- 

Zwr.ftes Stück, i) Gedanken über die\Wi/iun' 
gen der iiufsei4i€hfn Bletffnktel von Munold. Die aus- 
trocknende Wirkung des äufj^erlich angewendeten 
Bleyos auFsere fich ciadurcli^ dafs dicfes Metall die 
lyniphiiiJfchen Gefilfse reize» ihre Thatijgkeit vermeh- 
re, folglich die Zurück fangung befördere und fo, wc- 
fir<:;^ft«nsian .de^ii Orte, WO es angebracht worden i(V 
die JVUlijlje 4«* Säfte verunl^dere;^ auf eb^n diefo Art 
bewirke es auch eine Zufauittienzitbung ; denn wejiii 
die üifißgen Thelle« die im iUenfcblichen Körper die 
Urfache der Ausdehnung der j^eilen Theile feyen, rpr- 
minclert würden': fo inüfle ficb nothwendig« die ia 
den letztem liegende angercbafTene £lafiiciriUauisern4 
die Gefüfse mfibten fich ve.rengern uj^d das diefelbeti 
verbindende Z^ügev^ijbe ,ujid 4ie Mufkelfafeni ficU 
verkürzen; auf, die Blatgefäise wirke das BJey eb^tJ^ 
fo, wie auf andere Gefafse» e^ Ji^iUiM uiishiu auch 
den Einäufs des. Biurts,.U4>d hieraus ergebe ßch, dafs 
alle BIcyjmttel • wo nicht -gleich Aöfarigs-^, doch g(e- 
wifs in der FDigc, ittch felbA den Weg i^ die Mafia 
der Säfte veriperrtn; übrigens Wolle .er indicfeii 
Blättern durch, die Au^einanderfetiu^ng (t^i^ex Ged^n* 
kcn über <Ue Wirkuugeart der äufserlich^n Bleymli* 
tel zM'sr nicht .ganz leugnen, clais Bley.cheilc'b^n zu- 
WeWetiund unter böfoiTii ein U inilanden in den menfch« 
lieben Körper wirklich aufgenouunen wer4$^n l^ön« 
nen, vielUicht aber flehe nur den allerfeinlleh Auf- 
lü{u]>gen diefes Metalics der We? durch diö i>augka«. 
näle Äiren u. f. w. i; Ueber die %i(ueckjilberßifii. von 
Piepenbring. Diefe Seife habe eigenclicb'kjetn Queck- 
iiiber aufgelöft' in Ikh, fondarn diafd^s Metall fey nur 
mit der Seife vermengt; indelFen fey diefes Präparat 
einer mit Hahnemanni ichein Queckdlberniederfchlage 
vertnifchten Seife doch nicht ganz gleich., das, Metall 
befinde iich m einer folchen Vermiicbung nicht fo i»" 
nig mit der' Seife verbunden, als io-jeneiu Produkte 
B. f. w. Wir halten die QueckHlberf^^ife für. ein fehr 
entbehrliches Heihuittel. . 3) Vnterjuchung det-'Pie-^. 
pehbyingijchen und lirügerifchen Methode^ aie concen* 
' i;ritte hßigfäurß zu bareit'ent von Schmidt. Der Vf» 
hat mehrere Verfuche angefiellt, um die Vorfcbläge 
des*Un. P. und K. zur Erhalt-ung einer cunc^tcirten 
Effigfaure zu prüfen, und gefunden, dafs man eine. 
fehr itarke und ganz reine Effigfäure erhält, wenn 
man ein tiemifi^h von i Unze Bleyzucker, einer hal- 
ben Unze feingeßofs,enen Braiinftetn und eben fo viel 
Nordhäufer Vitriolöl der Deiiillation ausfetzc, und 
dafs die aaf diefa^Arc verfertigte Säure ziemlich wwhk 
^feil ift. 4) Ueber die Vetwegfifeiung der n/iännlichevk 
TarrnwufZtlj von Krüger dem^üngern, mit eineioi 
Zufatze von Piepsnbring. Da die mannjiche Farrn- 
krautwurzel zuweileii' mit der Wurzel des 'lüpfjl- 
farrns und anderer Farrnkrautarten v,erfalfcht,. oder 
die V^^urzel d^ zuletzt genanuteii Kräuter Itatc der 
äihten Farrnkrautwurzel verkauft zu werden piLg^n ^ 
fo geben die Vff. die Kennzeichen an, durcb. \('eithe 
man diele Wurzda fou einander iiaterlciieiden , und 



« der 0«fehf, betrogen zu werde^i, entgehen kann. Hr. 

P. bat immer eine ziemlicheMenge ächteirFarrnkraut- 
wutzervorfächig, und ift erbötig, mehr oder VeiijiTer 
davon abzulaflen. '5) Fragmente uStr tten ßnhfanis- 
jmus; a> Vocfcblag zu einer liegenden Voltaifchen b4u- 
le, von Schmidt. Diefe von Hn. N^iftffianii angegebe- 
ne Batterie foU den« Erwartungen^ die man fick nur 
davon machen kiMme« vollkommen entfprecben. Der 
Vf. hat die Bemerkung gemacht,' dafs eine von Silber 
und Zink aufgebauete Säule eine defto ftSrkere Er- 
fchütrerung zuwege bringe, je gröfser die Platten 
feyen , dafs Kupfer und Zink bey ^veitein nicht eine 
fo Üarke Wirkung Sufsern', als SHber und Zink u. 
f. w. b) Anwendung des Galranismus auf den 
nienfchlichen Körper zur Heilung verfchiedener Krank- 
heiren, \'0n Schaub. Diefer Auffatz 'enthalt einige 
^icht unwichtige Beobachtungen; der Vf. bat aa 30 
Perfonen , unter ^'elc|ien 4 Taubilumm^ waren , * mit 
dem Galvafiismtis beihmdelc,; ufid mehrere mal <.* fehr 
gute W'ii^^M>^g€n<Jadurch her vorgebriicht; zwey Taub- 
itummen §ey das Rittet fo wohl bekommest r dafs fie 
bald liören lernten , Und ihr Zuftand habe fich , bey 
kinger fortgefetztem Gebrauche deifelben, iiimier vtr* 
beilert; <inige^ Kranken habe es aber nur wenig, und 
ainigen andern gar k<^iuen Nucken veclchafFc; incief- 
fen hofft iler Vf« »' dafs diefe Heil^rt» wenn ma» niit 
djev AAwendung erielben lange genug fötrfährr, nuch 
folchen Perfonen, auf welche iie in den erilen acht 
oder vierzehn Tagen gar keine vortheilhaJte Wir- 
kung zu aofsern fcheint, nützlich fey n werde; denn 
«r. habe die Bemerkung gemacht, dafs diefs Mittel 
erft in der drhten Woche einige Zufalle , befonders 
Schwerhörigkeit, die lanoe angehalten und andern 
Arzneyeh hiartnäc^ig widerßanden hatten , glücklich 
gehoben habe. 

Drittes Stück, i) Beitrag Zur nähern Kennt- 
nifs des äctiten Guajakgummi ^ und Empßhlung ei- 
nes neuen vorzüglichen PrUfungsmittels zur hni.de- 
ckung feiner Jechtheit oder l-erfäljchung^ von Süiaub. 
Der Vf. iiat gefunden.» .d«>fs die artende Pottalchen- 
lauge das beite Mittd zur Unteffuchung der Aecht- 
heit des Guajakharsfes ift ; denn wenn man, fagt er» 
etwas von diefem Harze injbochftverllärkten Weing^i* 
fte auflöft, das Harz wieder durch dellilli*ccs Uaif^r 
(daraus fällt, und dann auf diefen Nicderfchiag, oücr 
auch zu der milchartif en Mifchung eine hinreichende 
Menge ätafrnde Pottafchenjauge giefst: io löit iich, 
wemi man achtes natürliches GuajaÄharz zu dein Ver- 
fuche genommen hatte, alles wieder heil und klar 
auf, wenn aber ein mir Colopbonium veruuichtes 
Harz gewählt worden war: io bleibt das erltere in 
der Fiüfllgkeit unaufgelöit zurüc'<(, undkann dann 
leicht durch ein Fiitrum abgefchiedea werden. Die- 
Des Verfahren \i\ auch, den Verfuchen des Vis. zui<)l- 
ge, bey der Prüfung des zuweilen ebenfalls mit Co- « 
lophonium verfäifchten Jalappenharzes ; anwcnonar 
u«:J'. w. 2) Nachtrag zu d^m Jlujfytze über Apoih^- 
ken Privilegien und ihre i/'ermehrung im Staate. Hr. 
Schmidt beau&w<M:tet hier die fraj^e: von wem der 

it« 
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in leihen 6ereehtf«nim' durch die VerAftttimg ein«v 
neuen. Apotheke in derfefbeH Stadt» oder in deniÜkl- 
)}en Bezirke emgefchrläikce Apotheker ocfaadeneriatzi 
fodeni könne? und urtheilt ganz natürlich,* d^ikf 
wetin ein Apor^ieker d,arrh mächtige Freunde » die 
er durch unrichtig^ .Voritellungea zu feinem Vorthti- 
le einz^unehi^ien gefucht hat » eines f rtyiie^iums 
theilhuftig gewerden ift, ihm obliege^ dem Konftgenof- 
fen der dabe> leider, den Schaden zu vergüten, w9etin 
aber die Regierung felbil eii^ fokjb^sJPrivilegium ge- 
geben hat, diefe auch verpflichtet fey, den .beeimr^h- 
iigteya Apotheker zu entfcbüdigen. 3) Bemerkungen i:ber 
die lV4>kungen des Ulms radicansoder Toxicodendron auf 
dtn äufsern Theil des mej^Michdn KörperSt von Krü- 
ger. Die Wirkungen, die diefer üiUrebenilrauch (denn 
der Vf. bält die getiannien' Rhusarten für eine und 
diefelb^ Pflanze., welcher Meynung wir doch.bevzu'- 
ilimuien B^ed.enken tragen,) und befonder^ der haa- 
liebte GU'tfuiBacb » manchuial auf den inenfchlichen 
Körper äulaert, befchrelbt Hn K. nach den ßeobach- 
tungen» die er an. lieh feibit gemacht ha(, und erzählt 
.zugleich, dals er, als Praiervadv, das Streichen mit 
Oel vor dejn Beruhren diefer Pflanze, lehr dienlich' 
bclunden habe. — Da iudeflen die meiiten Bemer- 
kungen, die hier micgeeheilt werden, fchon in an- 
dern Schriften , z. B. in Buhmer^s Abhandlung deTo- 
xicodendre^^ (Wittenberg igooj, verkommen: fo hat- 
te der Vt. fich wohl bejr der Erzählung feiner £rfah« 
r > '^cen, kürzer faflen können. — U. Hunold lie- 
fe> eilten Nachtrag zu diefeai ^ufiatze, worin er ei- 
ne .A Kurdainenka beym Verbrennen deä bumachhoV- 
zes üeoUacbiete £rf<Qhöinung mJttheilt 5) Chtiinijdte 
Z.Mrgttng des Rhus radicans; Daje^n^ eines eignen^ 
iiruiuijiöj^es in diejer Pjlanze; Kenmaeidun , iiigen' 
Schäften und Natur diejes ürundßoßes, von vati Mons, 
Aus H, 5c/i^i'^r*j Journal entlehnt. 6) Veber die von 
Trommsdorf oftgegebene verbejferte BereilungsaH des 
Spiefsglusßkwejtis durch jLpJuzi^ng .des Jchwt[JeyaU' 
ren haut von liink. Der Vf. hat bemerivt, dai» es A- 
lerdings vorth«ilbaft ilt, wenn man , bty Bereitung 
ii*s goldfarbenen Spiefs^taslchv^eicls, das ichweieir 
faure Üali benutzt; doch fol£;ert er aus feiucJi Eriah* 
rangen, dafs,^^ Üohle 26ur £neichaiig des beabfichtig- 
ttn ZwerJ^s nicht hinlaiigUcb Icy iuudern ^ davon 
geiiomiuen werden müiie; dt^nn durch eiue kleiiu;xe 
Menge Kohle könne da> fciuvcfellaure Kali nicht v;üI- 
lig zerfetzt werden u. i. w. 7 > Auwcnäungsait dar 
Galvani'VoUaißken MetaU-Lle^itnatut ^m jiiJuifung 
dtr Taubheit UJ>}d Hart hör igHvit^ vcm b^rtngcr. iVian 
VTriis fchoA .aua.Nacl^ricarcn in eiiu^cn ött.ni:lici4«fn 
Buttern, dals i}r.,iS\ fo glüciüi<.h ^eweun iu, luau- 
chen Teubftumin^n durca den üdivanL>muä dcvs üe-i 
hör ^u verfchaffeH t und andere Pcriouen , die mehr 
OüLr weniger fchwer hörten, von ihrem Utbelzu b<^- 
frc) cn* Attfg<^fodert' dazu btriclireibx er hier leine Gal- 
vaiii- Voltaircbe'Cichörgebe"kunU, wie er iich funder- 
bar genug aüsürücKt^ und theiit zugieich einige Be- 
^ba. ..tungen mit» — Manche ibatiuchcn, die bier 
vorr.o iimen^ ^iud allerdmgs w.thtig, euer die&elrreitK 
^rc ues Vfs. «.omien wir nichi iybcn ; wir ratben ihm 



feine künftigen Schriften ^urpb^inen Freund Ton Wie« 
derholungen und andern Fehlern befrc} en aü laden. 
%) Winke und Beijträge für die frühere Gefchichte. des 
Gaivanismus, von Scfuiub, Der Vf, zeigt wie andere, 

.dafs Hr.' ^ulzer lange vor Ga^t;ani Beobachtungen über 
den Metaliiciz angefteltt hahe^ und macht auf eine 
Schrift de ejfluviis metallorum aufmerkfam, die, wie 
^r vermuthet, Nachrichten über den Galvanismus 
(follte wohl heifsen; Nachrichten von Verfucbdn über 

-die Wirkungen des Metall rcizes auf den chierifchen 
Körper) enthalte, mit dem W'unfche,* üe nuherkennen 
zu lernen. Kec. kennt fie nicht, weifs aber, dafs 
jlgricola und Boifte de natura eorum^ quae efßumU 
ex terra, de mira fubtilitate effiuviorum^ de natura 
effiuviorum detcr^iinata u» f. w. geickriebcn bahnen, 

'Uiid glaubt, dafs liier eine diefer Schriften gemeynt 

-•feyu möge. 9) ^At^szüge aus Briefen. Hr. l/aleniin 
bat eifii^c Male bey Kranken, die mic'der Ilarnicren- 
ge behaftet waren,* die Phofphorläure nützlich betun* 
den; ilr. lUnk iß im Begriffe, Verfuche zu unterneh- 
men , um ^u entdecken, welche Menge Sauerflofl* im 
freuenden und im verfüfsten Queckdlberfubümate 
enthalten fey , in welchem VerhüUnine die Gallusfau- 
re zu den andern Bciiaudtheilen in den Knuppern lie- 
he u. f. w* 



BhrI'IN, in d. Felifch. Buchh.i ^^ournat für die 
Chirurgie f Arzneykunde und Geburtshiilfe 9 von 
Chrifiiau Ludwig jlurJinnUf königl. preuls. üen. 
Chir. und Prof. d. Chirur^i^le. . Zweijten Bandes 
erßvs Siück. j{«o2. XLVl.i und 140S. Zweyten 
Bandes zwei^tes Stuck. 1803. I49 — 324 b» 8« 
(l Rihlr.. 8 ^r.) 

« 

. Der Zw«eck. und die Einrichtung diefer Jonmirls ift 
/ch«n ^lis der Anzeige des^ erilen Bandes bekannt. 
( A, L. Z. 1S02 Nto. 252.) Wes der Vf. auf den er- 
ilcn XLViil S. des Uten Stücks dieles Ilcen Bds fagr, 
iil blofs gegen Hn. Röfchlaub gerichtet, deflen Be« 
inerkuugtn und Vorwürfe der Vf. .zu berichtigen 
uad zu widerlegen fuchtr Hierauf folgen: i) Erin- 
nerungen und ü inke zur^ glücklichen Ausführung der 
neuen Kurmethode das U^und -Starrkrampf es ^ ton Dr, 
Stutz, ,rhy.liciis zu 6chv\ abikh-Gemünu« Nach dem 
Vf. füHeJi Schwäche des Körpers, Erkaltung und nie- 
dcrichlagende Leidenfchautfii Urlaxihe dos Krampfes 
(c^n, die Diät iuil üiirkend,. Opium und die Auiia» 
fung des ve^etabi'ilchcn Laugenfpizes fo lange ver- 
iluria gej^ebou werden. ^Is die liiankheit zuniimnt, 
ta^ib ein Bad von Wakhlcmge, und einen Tag- um 
den andern ein Klyiiier von mit Seife faturirten VVaf- 
1er genuniUicn Werden, ilr. M. bemerkt fehr rich- 
tig, dais der Vf. in liicfcin Auffutze zu einfettig ur- 
theilt, und vcrUcheri, den inneren Gebratich des 
l^augenfalzes unzuierlafFig, ja fchadlich befunden, 
vom O^ium aber nocn nmüer die befte Wirkung er- 
fahren zu haben. 2) ton der Ausfchälung eines 
frafseti fthuammigteu Gewichjes , has an der inncrn 
viie des.^eck.tu Schcnk^h über aer ibditnkeifMagadev 

bejiud- 
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hefinilich war,, vom, Heg;. Chir. Ollenrodt. 3) Fon 
«il^r glücklichem Operation eines camplicirten W.affer- 
birttfftx» voll Ebendemfetben. Der Vf. nahm gegen 
Hn. M's Rath (f. B. I. St. 2. S. 246) deu Über der 
Scheldenrhaut befindlichen ZcüftofF erft weg. ehe er 
diefetbe öffnete, 4) t/ict^r die Wirkjamkeit der Infü* 
ßon einer Außlifung tUs Brcchweinfieins bey verfcbtiSiCk- 
ien und im Scjilunde feß fitzenden Körpern» fiiicch 
zwey BeyCpiele erläarect van .dein Reg. Ch fr. Bator. 
pte von Kahler igoi eriien Bande von Sohmupkers ver- 
mifcliten vcbiriirgiCd&m Schriften angegebene Opera" 
tiDn ift zweysial yon B. tsit Nutzen angewendet 
worden.. Hr. M. bfcdient fieh iiatr^er einer Pcderpa- 
fe«' deren rauben jEiide er in Oel tauctit^ und, wenn 
er bis an die leidende Stelle gekommen ilt, fq fan- 

fe um Jhre ^^e drehet« his die Verminderung; des 
chmerzens die gefchehene LöfuYig de^ fremden Kör- 
pers amzeigt. 5} Eine Amputatio fänoviti welche im 
Ihohen Alter mit gläciüiihem Erfolg unternommen wur* 
de 9 vom Reg. CWr. Mönnich. 6) Von einem in der 
BßckenHöle eingekeilten U^afßrkopfe und (einer) daher 
entßandeiußnfck'^eren Geburt, 'Von Demfelben* 7) JEi- 
ne fchwere Kopf gehurt , mit einem Btaffnibvudi der Mut' 
terfcheide vergefettfchaftßt, vom Re?. Chir. Bauer. Den 
zur Erfchlaflung der gefpannten TJieile dtr Mutter- 
fcheide und der Scha«ilefze angewandteji Datnpfbä* 
dern iä. ßec. abgeneigt. 8) ^o^ Einern eingekleinmien 
^ind glücklich operirten Schenkelbruch an der reckten 
Seite, vom Uei'^usgeber. 9) Von eitterlausgebreite' 
teu fcilfchen Pulsader gefchwutfl in der Beugung^ des 
ArmSi^ das durch 'die Unterbindung glUcklich geheiU 
wurden von DemfAben. 16) f/'on der Operation eines 
eingeklemmten Schenkelbruchs in der linken Seite « von 
De^nfelben. Der Vf, legte 4em Operirten ein B^uch- 
b;ind an. Rec. ftimmt den G^rücuien des Vfs. ganz 
bey. I r ) Üeber den Gebrauch der ^affetfchen Salbe 
beij dem Erbgriini (tinea) und^ dem Kleijeng¥i»d {fitif- 
riäfis)^ vom Reg. Chir. Schock. Auch Hr, M. berfä- 
ti^t die gute Wirkung der Salbe in den genaniuea 
Krankheiten« 

Zweytcs Stück, i) Beob^htung etnßr Verrenkung 
des zweycen Ualswirhkbeinf^ von dem eiften^ worauf 
foglücb ehr Tod er/olgte, vom Reg. Chir. Schaak 
<!• ä. 1 ) , Beobachtung einer Steinerzeugung im Ho- 
äenfac^ und dejfen Entfernung durch die Operstiont 
von Uemfelben. 3) Beobachtung eipßr znr FamiUe der 
WeQhfeiJiebßr gebSre^den faUfuJs% von Demfelbßn, Hr. 
M bedauere, daCs der Vf. nicht Opium in AarkererDofi 
und ohne Kali angewendet hat. 4) Von einer voU-' 
kommene)j, und veraltßten Vßrrenkusg des OberfcheMel- 
kjyjLfigjis. die a-ier gUickluh wiede/ eingebracht und ge- 
heilt worden y von D- Helling. Ein iefensweriher 
AuffatzJ Der Vf. glaubi, dafs das runde Band fo-"* 
Wohl', als das l^api'elband bey einer jeden Verren- 
tung zerrelfse« In einem Anhange hat esr eüieii 



fdhdnen Beytcag ztir Diagnailfk Set Verrcftkon^ nnd 
des Bruchs geliefecr. Nach feiner Erfahrung £indt?n 
nur zwey Verrenkungen, nachaufsen und ioaen« 
Hart. 5) Von der Operation eines Netz-Darm-Brttchr, 
durch Bfn. Re^. Chfr. OUenrodt d. j. ▼errkhcet. Der 
Sectionsbericht Ift nickt 46 vollftändig» wie maa e^ 
hier wfofchen follte. 6) Etwas über die Emt:DuU' 
dung\ ToiR Sttdc-Chfrurgu» Drcwßs in Bel^rcL Die- 
fe Abhandlung ift nichc ^n ihrer rechcei» Stelle, da 
iiegane jmd gar nicht dtzu geeignet ift^desi AGütär* 
Chirurgeil eine richtige Idee von der Entzüftduiig z& 
geben. J)a Recx fich l»ier nicht if|i das* Detail einlaf* 
fen tnnn,: fo mag eine SteHe S.' 229 dea Lefer da- 
von überzeugen; es heifstdarrtbftftämiichi »J^ dich- 
pttet und folglich elaiUfcher das Blut ift^ delto mehr 
y^Luft hat es in fich« et gährt^lM» bey der, von der 
^»verfiaekrtetv unurdendichen Bewegitng der Gefälse« 
„earegten WiHrme fchon für fidi leichter, fs wie dieis 
,,alle Säfte thun in der Wärme, die verfckiedeiie 
n^BeftandtheilQ und rrel Luft In fkh entbalten. Nu« 
,,füge man liinsu die vorhandenes Scknelikrafi der 
jiOefäfse, die durch den Reiz und Ättritos des Blu- 
^tcB alle Augenblicke vermehrt wird, fo döockt mir, 
i,hat man den iogenannten EntzfodungsftafMi. " 7) 
Befchreibung einer Saugmafchine ^ hey emfgrfprunge- 
nen , durchgefogenen oder durch Schwämme verletzten 
Brujlwarzen , voiti Reg. Chir. Fibing. Eine vom 
Lohgerber zubereitete Euhzitze wird über einen 
durchlöcherten Warzendeckei gebunden , fo dafs von 
derfelben fo viel hervarfteht, dafs das Kind die Zitze» 
ohne das Holz zu faffen , faugen kann, s) Entbisi* 
düng einer Frau durch den Kaijerfchnittf vom Heraus- 
geber. Ein lehrreicher Au£Gitz« Die Jbey gefügte Ab- 
bildung '<}er Frau ift gani& überflüffig. p) .Gefekiehte 
eines durch den HölLenflein geheilten Staphytamatis petr^ 
tialis ^ vom Bataiil. Chir. Seidel. 10) Etwas über 
die Speichelfiftel , von T^edtl , W. A. und (ieb« Helf. 
^zu Stettin, xi) Einige Beobach^ngen von der Wir- 
kung der S^lpeterjiiure in venerifchen Krankhei^n, von 
Defnfelbßn. Hr. M. verwirft diefeibe ! und empfehlt 
dagegen vorzüglich den Sublimat in Pillenforoi. 11) 
Gefehichte einer nach einem Fall i^n eifier betrachiii' 
eben Höhe entßandenen Kopfverletzung^ vom Reg. Chir. 
Batk d. j« Elithalt für aen aegebenden Wundarzt 
manche fchöne Winke. 11) Von einer Gelhfucfity die 
bey einem gefunden Uflenfchen plötzlich erfolgte und 
binnen $0 Stunden iödteiet vom Herausgeber. Ein 
merkwürdiger Fall, Rec. kann diefe Anzeige nicht 
ohne den Wunfcfa fckllefsen, da(s der HerAusgeber 
die Anzahl folcher Beubachtuiigen «ad Eviihcungen, 
ia üenea die Kur oder Operation wegen fremder von 
Innen eder aufsen Hinzugetretener Um'ftändemifslun- 
gen ift» riermehren wolle. Filr den Anßinger find 
dergleieben Auffatze, deren man fchpn in den bisher^ 

erfchieneueu ^tuckeft einige fiadet,, g^yfiü fehr lehr-^ 
reich» % 
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DbX'FT» b. ilMlo&wMrt: GuteeskMndig 

(Magazin der Heilkunde), door A\. vmm StiprUum 
Luiscius, C, G. Oniffd. M. ^. Macamlyn. en 

t. van Heekerem. Eerfle Deel. igoi« Ecrjte. 5hift» 
XII u. fi05 S. Mit I Kupfert« Tweeds Sink, 
•26 S. Mit 4 Kupfert. Derde Stuk^ VI u. 230 SU 
gr. %. {$ QiAd. 1% Stüb. holL) 

Seitdem Ed. Scmdifort feine Qeneeshmdigi Bibtia- 
thtfek geTchlorCen^ bette die batarifche ftepublik 
«ine Reibe von Jabren keine» der He^jikunde aus« 
fchUefdlicb gewidmete Zeitrchrifc. Im Jabr zgol er- 
fchienen endlicb deren zwey» das vor uns liegende 
Slagazijn^ und eine zu Leyden heraiiskoounende 
Zeitfcbriff» die faft dupchgehends aus Ueberfeaungen 
befiefar. 

Da& Geneeskundige Magazijn foU » nach der Er* 
klärung der Herausgeber » angefet^en werden: i) als- 
ein Hepertorium dejOfen • was die batavifchen Aerzte 
in der cheoretifcben und präktifcben Heilkunde ent- 
decken und beobacbten ; 2) als eine Forifetzung der 
VerhandtUngen f herausgegeben ron der nicht mehr, 
beftehenden Nrntuitr- en Gemesknndige Cofreffonden-, 
tie-Societeit iin Haag (S. Ergänz. BL of. £«• Z» j«, 
IL B. I. Nr. 65); 3) •!« «^n« Sammlung dej?. di|j 
StaatsarzneywiflTenfchaft betreffenden Verordnungen«, 
die von der batavifchea Regierung erlaflfen ^i^erden;; 
4) als ein Journal, worin in« und auslündifch^ me- 
dicinifche Schriften beurthettt werden ; 5) als eine' 
Sammlung von Geburts- Traunngs- und Sterbeliften,, 
wie fie bey der Agentur der Nationalerziehung (wo-, 
bey einer der Herausgeber» Hr, Dr. van Reekeren. in, 
Medicinalfachen als Commiffar . angefteUt \ft) einlau^ 
fen; und 6) ein Yerzeichnifa n^euer in- und au&ländi* 
fcher medlcinifcher Schriften» und medicinifche N^uig* 

Xeiten. 

Von den , auf dem Titel genannten vier Heraus- 
gebern diefes Magasdns find drey » nämlich die Her- 
ren Luiscius^ Ontifd und vem neekeren^ als Schrift- 
fteller» bereits dem Auslande vortheilhaft beHannt;^ 
den vierten • Ha» Macquetyn » kennt man aus feiner 
gut aufgenommenen Inauguraldiffertation de Vomita,. 
Was He in ihrem Journale leifien » wird die folgende 
Anzeige lehren. In den drey St%ck€n , welche d.en 
erften Band ausmachen , find enthalten : 

L AhhandiMngen nnd Beobachtungen, i) C. G. 
Ontyd'Sf Arztes im Haag, Verjnch über den Einflufs 
der Scheidekumft auf die Verrichtungen des thierijchen 
Eirfers» im ißen bis ^ten Stücke ^ z^lammea. i6q S« 

i. L. Z. 180S* ZwejfUr Bernd. ( 



Die Abhandlung zerrällt in zwey Hauptllücke, in 
deren erftem der Vf. unterfucht , in wie fern der ge- 
funde, im ' zwey ten aber, in wie fern der kranke Zu- 
ftan4 des thierifchen Körpers durch die Chemie be- 
fi:itiimc werde; £r hat es befonders mit dem FroC 
Keidif In d'eflen Schrift vom Fieber^ zu thun, von 
dem er fagt: „keiner von den Anhängern der neuen 
»pChemifchen S^cte fey in der Anwendung der chemi- 
^fchen Gefet|;,e auf die Naturkunde des menfchlichen 
„Körpers £b weit gegangen , aU er" (S. 6} ; aus wel- 
chen ViTorten zugleich die Tendenz des Vh. durch- 
blickt. Reich fcheine feine Fieberthe^rie aus ReiVs 
Archiv und Fieberlehre , aus von Humboldt über die 
gereizte Muskelfafer, und ^n% Ritter's Beweil« » dafs 
ein beÄandiger Galyanismus den Lebcnsprocefs im 
Thierreicne begleite, entlehnt zu haben. Allein ei- 
nerfeits hätten diefe Männer eben fo wenijg^, als 
Achermann (phyfifche Darftellung der Lebenskräfte), 
Brandis und Schetver (Elemehtarlehre der organifchen 
Natur) üt^erzeugend bewiefen, dafs die erße Urfache 
der I^cbenltverrichrutigen in der befond^ren Mifchung 
der thierifchen Stoffe zu fuchen fey, und andererfeits 
kämen auch die Lehr^ue der drey Erften mit den 
Folgerungen, die Reich daraus hergeleitet, nicht 
völlig uberein. In der Folge macht er den neuen 
Jatrochemik'ern den Vorwurf, fie liefsen fich inductio- 
nes , fetitiones princivii t und Zickel im Beweife zu 
Schulden kommen; ue liefsen diebefondereMirchung 
der organifchen Materie nicht als eine blöfse conditio 
fine qua non gelten; fie machten nicht den gehörigen 
Unterfchied zwifchen erftem Princip dei Lebens , und 
zwifchen unmittelbarer Urfache der Lebensäufserun- 
genin organifchen Wefen; u. f. w. Des Vfs. D^^fini- 
tion der Gefundlieit ift (St. 2. S. 11): .»Sie iß diejynige 
ffBefchaffenheit , des menfchlichen Körpers,, wo die ver- 
^Jcliiedenen Grundfloffe^ aus welchen die (hierifche Materie 
^^ebildet ift , durch den Einflufs der Lebenskraft im" 
ttfß^erfort im Gleicligewichte erhalten werden . und ihre 
p^hemifchen Veirwandtfchaften und gegenfeitigen Bezie^ 
fthungen dergeßalt moäißcirt 'find , dafs fie diejenige 
ffProfortion und dasjenige Verhättnifs zu einander be- 
p^halten§ welche^ fich zu der Natur des organifchen 
tiWefenSf deffenFörm und Mifchung fie darflellen, am 
„beflen fchiciet.** ^^Krankheit hingegen , fa^r er eben- 
dafelbft S. 2f n^iß. der Zußand des menfchlichen Kor* 
9ff ers^ wo, durch irgend eine Urfache. die U^irkung 
f^des Lebensprincips auf die thierif che Materie verfchie* 
ffdentUch modificirt^ und hierdurch ein btfnnderes Ver* 
pthältnifs der Grundßoffe , eine , demfelben entfprechen' 
,fde Form und Mifchung , hervorgebracht wird; wovon 
p^natürtich die Folge feyn mufs, dafs das Gleichgewicht 
, NnBO §fZwi^ 
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^fZwifchin den verfchiedenen thierijcfien yerrichfungen 
nfmh¥ ^defTivifftgeir ge§oft'€vird iT^mlrm^ 
^^he Thäüffuitin /onfliffi M(i^ffiA^^ voijxok ,gvficn^ 
ffOder auch ganz g eh emmt ^ und andere dagegen vet- 
„mehrt find.'* Wie "wicIRTg iIcfTin^fifdr-TtreTftHWlw 
Geiichcspunct der Krankheit fey , wird umftändlich 
gezeigt. Zuletzt werden die drey'Fr^a^en beant wet- 
tet: a) Ftftdet in de» veffthiedwm Krankheiten Mfta*, 
;el od^r. UeberAufs eines, odf c mehrerer Grundftoffe, 
t6s tHif erifclieii Kör^ert . ftitf ? V; BfH^hr diefe Vet-^ 
fchiede'nhat rfer Gtundftafffe'etniig und'^^allern in^tfen^ 
zu' vielen, oder zu \^renigeii'*]^aÄefftoffe1[; c) Angler; 
noinmen» es kann' einen }fJebrt-ffuf$ öder.' einen* Bftn-' 

rel fln GrundftoflTen gebeh, b^t \7rian ifin für ditf ür- 
ache oder för eMe Folge derKrunkbeit zu hatten^ — ^ 
2) Etwas über den P^kin^mus,' Von Dmfelben CSt.'2)r 
Die Sacbe' habe einen 'iiaflWisweftheif "A'Aftrich''H:6h» 
Üaiverfaläf^ney, Dei* Vt vCoUe'-iÄit }'crftioriir^Acrz^* 
ten daföbef fA ;j8rief\v^fiftf fret^ilr. ,—"^ 3f) perfFerOi' 
der Kuh'pqdke'H';' befonä er ^ ats eines V^rÜahrAngs^iitelsl 
gegen die Kinderpoci^n i 'crwfagen-, iii dner-Antw^M^ 
an den Agenten der Waffonalerziehung /^oit MattJt,'' 
van GeunSf Pi*o'f. zu Utfecht. (Sr.^i.) UnterfcRri^ben' 
den i4ten- Januür, iSojf. . Der fitiels erfcheint 2Vär; 
nichlf' als' Ct*eitef ' def ICiibpockert, dringt* aier feuf 
fbrtg^fetzte kaltbltiti^^e Beobachtung des'neaenftc^hurz;- 
ihirtels. Eini'ge der von ibm* berührten piincte find* 
wohl, feitdein er frhrirt, mehr aiffjgeHärt worden. — ^ 
4. Bericht f betreffend * die Impfung der KaHpückm^ 
Amheifn\ nebft Beobachtungen. Aus Briefen >crf? Ö.' 
de Ruuk^ Arzte ±u ArnYieim/ ah ^. van-Htikeren. 
Arzt im ßaag: XSt; t.) lieber den Forf^ng der Kiih- 
pockeniinpfung tt/'Arnheim, ' tnterefTdnr Hl ein Faü, 
wo bey einem Knab^ väit io Wochen t\x rerfchie-'' 
denen Zeiten ftackHihübcken zum Vörrchefn (cainen. — ' 
i Auszug aui de^ äriefwechjel des *tfn/ Troitiptttf 
Wundarztes,. Opterarors und GLebihtsheffersi zu 'Rot- 
terdam i mit einem äetUerausgeVef^ Über die Küh^' 
^cken. (St. 1) Fortgang der KtilFpeckenhnpfaii(f z\f 
Kottefdam. Unter den befchrJebenen FüHen diefcr* 
Impfung ift einer , fh weldhc/in nach gehörigem* Ver- 
laufe der Krankheit, bey einem zircy jährigen 'Mäd- 
chen am zehnten Talge lieh fehrfchwere Zoralle e?n-' 
fanden. — 6) Schreiben der (Rotterddmer) Aerzie $.^ 
Davids, Th. F. Opdorp, und der Wund&rztt F. Hr 
Gram 9 ^.'F. Dumgneau, undC. van'hhiHem, ^bet^ 
die Kuhpöcken^ an den Agenten derNatiendterziehung* 
der hatavifchen Republik. (S. 2). Bericht Aber den Er-^ 
folg ihrer bemüttUngen, die Impfung der Kubpoc^ken' 
einzuführen • njebft Beobachtungen ; veranlafst durch ' 
ein Dinlaufsfchreiben des Agenten der {Rationaler-' 
Ziehung. — - f) Beobachtungen .über die Naturgi-^' 
Schichte der menfchtichen Excrementt, überhaupt, und 
über eine, beträchtliche Menge einer darin 'gijkndenen 
CrtffiallcTMße insbefondere. Von A. van Stiyriaan Luis* ' 
ciuSf Med. Doct. und Chem. Leet. zu Delft (St. i u. 
3). Diefe l*»fenswerthe Abhandlung findet niali uber- 
fetzt in Schmidt* s Holland. Magaz. der Naturkunde,' 
B. I. St. 2. S. 344 — 382. Unter den peflanidthdlen ' 

äe$ cbeuiifcli lerlegt^ii« Viiratbe» MimÜ ,iicb 6ukb* 
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' Ätaunerde. — g) Sey einer Frnu wahrgenommene Ans- 
(uctnng (Ufr Etjerßäake. Vui^aAj^ I»»^ ^en^BoJi^ ^taat- 
aFzce Z.U iWag^nlii^rt. iSt.i)., Eclaucprl d«rch eine 
Kupfertafel. Aij> Hr. v. d^ B. die Frau zum eriten 
Mt4e Mr^'^md erthreifr-ünterlefb zu einer, fo unge- 
^ heuren Groise angefch\<rulleii, dafs er über die Schen- 
k'elllerrfb, bis an dhe Knie, hing, und in feiner Mitte 
^jpioeo UrnfsAS. von zh.^Ae.h^t^.^ Der Nabel ftand 
wie eine Mannsfauft hervor. Nach dem Tode fand 
man den rcttitafi^y^äs^ckuniafchceiUidi'v^gröirert, 
und den linken in eine KnorpduiafTe verwandelt. 
Bi^m. Lcb^n «rat« jedoch .auf ^r^redlten Seite aber 
daiaHüftknochm, wo 6xt Krankt «linher'&rfaui er- 
Z«n klagte, heine gröf^ere Gefehwulft, als überhaupt 
aia Bauche^ zorfehen. — 9) Zumy BnffpieUvdn dem 
Nutzen ^dtr Lopezwurzel, i Voi* DeMfilben. UtbatU tzt 
lÄcDDrmgPjr .iimä\»mHmon's goumj B. h 9u a. — 
10) Befchreihung <einei^^mifsgtftniteM^fiehfcnmiff,atUchem 
,menfchlichen trucht , die durch das theilwetfe ^njaen- 
m&iiwachje%4iweifer fhetms intJtaniin'Ufar. Vson M. ^. 
JJ^<pV?^> ätadta^zfe^ztt Deift. Erläutert durch 4 
Kui?t'c»tÄfein.' (St: 2J). Das Gefchöpf hacte . nach AuN 
fage der' H«baiduie und der Umftehcnden , g — 9 Mi- 
ttuten »lech »der Geburt getrbr, A t. cönvuIfiTifcbeiit;. 
wegmg^vmit dto Giiediülalsm getÄadfcn; und Hr. JL 
ftnd ;-äls«r bald darauf: gerttiemwurtle, in der nu^^h 
vorhandenai Wärme deffelben die Spuren dft^ cnc 
kui^zKoh «eVrofchenan'Lebaisfunfcens. Es waren, von 
lin^enart gäre€hii«r, zwey^ völlig ausgebildete inäMu- 
l«he OitteHeib«r,' ;Jed^r ittir fein^-n^^GefchlechtstheiJtfn, 
zufamin«fngewfichren in derGeg«nd des Nabeis; zwry- 
völtkönitihene Wi^belfäälan, vier Schulterblätter , um- 
tBrKeh* Eilijjflinzuivg 4er vier obem Gliedmalaen in 
d«in Oliecvf^g^enk« , u. fi w; Di« übrigen, befdn- 
d^rsnuch-tfia durcte dJe 'Zergliederung entdeckten 
MerkiM9rdigk«itendrefes^NatHffpiels:ix(Hiren wir, Kiir- 
ae haIb«^r, übergeTien. —' nj Beobkchtung einer^ 
voh derNa»arverrithe4mTftnmmng des rechten Fufses^ 
und Jtines THeüi def Btrnts. Vtin ö. ^.Sehuuring. 
Lect. d. Q^biifts^ülfe', WundarAca-und UeburtsneUc^r 
der Stadt Hn Miag. (St. 2). Dor Krinke #ar durch 
einen 'Sthia^ vö« Mneia Pferde dergeiblt verwun- 
det»- dafs, uhgtofthr anderthalb Hände breit Ober dem 
ibiöcbel, das 6chien- und Wadenbcing^bi^ocken wa- 
ren, ' und die oberefi> KAtf^hen-Ende^n aas Atn Haut- 
bvdeckungen herau6ftan^«n. ' Ottrdi zweckwidrige Be- 
faandlung wurde der Brand h erb ey geführt. Dem Vf. 
gelaÄg« es-, durch d^n InneHic'hen und'iuiTserlichen 
Gebrauch Ber pefuvijchen Rinde -und des Campherr 
^n Brand zum Stilleltefren zu bringen, wbrauf die 
Natur auf die |läcklithfte Weife storch Abfotid^rong 
fich des Abgeftorienen entledig te^« und der Kiant>e 
uiittelft eines gut gearbeiteten kdidtii^ke^ Fu^s-s wie- 
der zu dem frevln Gebrauch«* des rechten Beines ge- 
langte. — '12) ß'eobckhtung üb^r den erßen ode> den 
Zeitraum der Anßeckung in den Kinderpocken. Von J. 
G. Sundberg, Arzte zu,Hatteih. (5t. i). In fnhs, 
vbn dem Vf.* beobachteten Fallen der naiui^iichen 
MenfchenpotÄeft war dfe kü^zeiti Zeit, *iie, von 
dÄ^lb^ ttti^ Anjitevkung an. (dkiea Aicht mir ^c. 
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rechnet) bis tum Anfiifl^e des Ausbrach fiebeÄ ver- 
lief, iieujn, rUc längfte xwölf Tage. Er zieht, befotir 
, ders mit Hülfe denen, ^bs Camper hierüber in An* 
/ehung; der geiiü'pften Men'fcheiipockcn beobachtete; 
das R^fultat, dafs fich bierin;;?lie iiatftflirhen und 
Xüriftlichen Menfchenpockeh auf diefelbe W^fe ver» 
hdit^n. — ' 13) Beobaihtung einer Entbinduvfg von 
eintm Mutierpohfpetu Von'G.^.vanU^y;, Wundarzte 
Bttd^Geburrsheffer, aachXect. der Wundifznejkunfl! 
und Oelnfrf$l|olter"za Arnheim/ C9t.-3).- B^s Uetfel 
war als ein Gebärmuttervorfall behandelt worden. Als 
man aber def-'Vfs? HöWr.i^^chte;. fand^^er, dafs die 
Fraä Ton einem birnförmigen, wie die Gebärmutter 
gehaltet^n -i^oiffpe^ , der «n ftiiiem»- jn dcjv Gtbür- 
fiiutter fitzenden Stiele voi*.!!^ jBefckicchtscbeilen 
hing, e^it^unden ,war. Diefer J^olyp war »o r^iein. 
Z'.'iif 8* aber da, w#.e^.aai^dicküeM war^.br.eit, und 
IW^te izl i&Qll w Üm^angfl. .Ofn.fimten tflg uptcr- 
siatim der Vf. , venmitfeiit des. w>n VQ» 4^rJtifl4r in 
deffen Qusjijrlejenfn Abhandlungen Th. 2 beichriebenen , 
Vatemoftets^ die ÜntetbinSung, 'deren To nahe gluck- ' 
hebe Folgen jetforh die Kränkle nicfet erlebte , indetif 
*e den fechiteu Tag nach dem Herausialieniles Po- 
lypen ftarb. ■''■',' 

11. Nacjirichten von epidemifcfieff und andern 9 in. 
der baiavijchen Rtpubtik wahtgenowfnenen Krankheiten. 
l; e/- ^^^^^t Stacflarzt zu Dordrecht^Äb«' die Krank- 
heiten , die im ^aJir 1794 in diejey S^adt vorgekommen 
Jind. (or. 2). Voraus etwas übbr die Locaiität von 
Dürdre^ht, indb fern fie auf die Uefundheit der Ein- 
wohner Einftufs hat. J^\s felrene Krankheiten bemerkt 
"der Vf.: IVechielfieber ; Baucf^wafferfucht ; Lungenfücht 
nnd Harnjiein. Der Krankheirszuitand ill Monat fUr 
Monat angegeben, — 2) I^achricht von den Rtank- 
heiten , die vom Sejitembtr i'jgj bis zum ^nUüs'.ijgS 
i/i, dem akademifchen liofpitaJe zu drjoningeh umhrge- 
njwmen wurden. Von dem daiiffen l*rof.JE. ^. Tho- 
maßen a Thuejjmk. "Voran der* Wittcrtingszuftönd, 
nach den Monaten , den Bodet in Nr. i nicht angege-' 
beu hat. Die Beobachtungen imd , nach den Krank- 
heiten, in zwey ClalTen gebracht, nämlich Fieber und 



van Heekeren); wU 4 ' «tf ^ fhS^nifdim'^ Gißohixpimctf 
hetrachtet^ €eburts^ Truuungs^ un4 Sterbelißen einzu^ 
fuhren feyt^. (bt. i)* De« Ickriftiic^en Vottra^ei wv 
lien Formulare zu diettn Liften beygefü^, die v Hl 
ffi dlefenk iflagasm' weggehifftn hat. Su.^iel demUec' 
bekannt ift, imd die gedacbteii Liftetx wirklich einge: 
fuhrt: Wir können ihüen din^ verdiente Lob nicht 
Verfagen. 

IV. ßifurtheilun^ und Juje^er in " und ausluni 
äff eher meditinif eher ^vhrifttn. ^-^^.Vp Kurze Nachrich- 
ün^ find Jwszi^ge. '^ (litffM: taHli;iiii^fih^iieüii^itti\ ; 
in- und auslandifche;. — VI. Aiphabetijchi^s f.erzei^h^ 
nifs neuer in-^ und ausländifcher medicinifdie'r Schnf- 
ten. Diefes • Veraei«hllUs iit jedeui.Stück^ angehängt. 
Bey den deutfchen Artikeln möchte ma» mehr Aus- 
\f^l und richiifiern DiMck w^^ifcb^n. • 
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'[ EaFUBiv ind. Henningsfclien Bftcbb. :. DieHsitkunß 
• Muf ihren Wegen zur GewtfeMt;. QfUr die 'Ihea- 

fieUf Stffiemtr und'ßeUmethoden der^ Aerzti feit 
' Hd^poktates bis aufunferM Zeit&n. Von deui.Hof- 

raih und Profeflbr Hecker 141 Erfurt; i^oä* 272 

>S- »• CiRiWr.}. , 

•"Unter di^fem gefuthten Titel liefert der Vf. eine 
kerze Ueberlldit der Qefchichte der Medicin« Im 
tianzen genommen iil wenig diiran auszufetzeOt j%* 
fie enthält fogar einigegtücküche Darlleilungen. z« B. 
vom :S^had€fn der miisverltandenen Hippokratifchea 
Lehre; doch hotte Rec. gevränfcht, dafs der Vf. etwa* 
tiefer einijed'rtingen fdyn lUHOhte. Es ift Hn. hl. faft 
blöfs um gefuchte i^araJleUn zwifcben der alten und 
peuen Medicin zu thun; ja er geht fo weit;» den ebr- 
\iphen PTCba^oräer» Alkmäon-, fogar. zu einem Vur- 
^fec. Browns- ixiachen zu jvoll^n, weil diefer, nach 
dem Pfe^do - Pluuirch , die Gx^undheit *^n ^ Harmonii 
gegründet iaud. Wer aber weifs, dafs Qefundheilf 
c^s LteiSes. von den Pytbagoräeirn eben\¥o wie die 
Gefii^ndheit der Seele durch ^utpoT)^? , ipjutov/i- er- 
ilart wurde {Arißozen. apud '^ambtich. de vitd Py-' 
tkagor. c. 95.), der i^rird bey jener Delinition Ichwer- 



Fkuritides r heimuti 'ca- gafl f ieae mit v i e len Erinn erun- ■■ 4 <<i h 4m etwas Anderea ais^aadie dem. Pythagoras ^^ 

gtn gegen die noch in Hiillatid (ich mehrenden An- gewöhnliche Vergleichung aller Dinge mit Zahlen ge- 
ganger brownifcher Behanulunusart^ — .3) hr. van /denken. Die Gjundfatze der erften dogtiiatifchen 

den Bofch über die Mafernepidemie*un4 (Ue ^aBa^lU^ ^ ^huÜe ^"Wer^enT j&ch nicht ganz richtig dargeftellt; 

die in den AJonaten Jiecember igoo und, Januar igoi denn. nicht blof^ voii derGaile lejt^en die erften Dog- 

zu U ageningen herrfcliien. Aus einem Briefe all Dr. iQatiker die Fiebtfr, fondern von def'f^TßapTÄa'^o- 

^. van kieeH,eren\ im Haag. Die Catarrbe gebörren 

zu der Claile deir fogenannten Indueiiza , und waren 

alfo nervdicr Art. ' V 

111.^ i) Vorftettung/des Agenten d^^tJatiiinater- 

Ziehung ^n die t/oUzüJienäe Atachide% batdvifdien Ke^f' 

fubiik^ h0tereßend die Beförderung und aligemeintrf 

ytfbreitu%^g der Impjung der Kinderpocken. Mi'g^ethellt 

von g^. vün Heekinn: (i>i. i)."- Das Voriiehii^it^ ift iiie 

biet in Voilchlag gebrachte, und von der Regierung 
^genehiiiigre Vererfinmig, welche in der &cthe- der 

Ger^eAundige Ferordeningen (S. A. L. Z. i^^c^. Nr. 

2r,} diK lierte au&uiafh\ — 2) Bericht des Commif- 

J^rs der Regierung in Medicinaifachen (des Jöoct. ^. 



6 CUV, (Blutw Galle» Schleim und IchW^rzer Qal)«^' 
te" Gnindiatze der aictn empJTilcQea Schule findiftf 
II i', H. M Hahnemanns Tliaorw de^.AfoteriaJMedJi^c^ 
Wieder^ Gätens S>ltem ift nicht 'Mnrekliend aus 4^m| 
-Peripatet4rchea, AAademircheu und EMc^kttfchen eini 
wickelt; auch nicht die Paracelß^c^^ Lehrel ' .^yijeit-' 
hftntk und Fr. Hofmann werden (lber.die^1t«ebünr gW 
priefeh; eine genauere Bektfentf^iiMtfc.uMt di^mySy^ 
fteme des letztern lehrt, dafs es ihm an Gründlich* 
-keic und Coiifequenz mangelte. Stahls Seele wird 
mit dein körperlich -n Pneuau der Stoiker vereinigt. 
Chrift. Ludw. Hoffmanns unzu'ammenhängende 
QruudfiiUe uehmea eine ganze iiubrik ein; fo wie 

aucli 
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•uch Stötr* 'eaftfifclie l»rA«le«od «ÄpipfflnftiTctM. 
Das hätte füglich viel kflner\nuer der Rubrik : Sfott 
Spuren des Hufnorat- Syfims , luhmvaettfeMst wer- 
den körniem Ganz gut i» die flefchich» de« nene^ 
cheroifchen Materialisinw tr«Tge«rtgen. Von der Er» 
rePTin« Theorie li« der Vf. einen ihm g»ni eigene» 
Beriff. Sie ift ihm eine feltftoie Art von ex^sgiy. 
au« den verfchiedenen dynamifchen und atotniftifchen 
Svftemen onferer Zeit. OberaäcWicbc Kenntnifs zeigt 
es allem«hl an, wenn der Vf. die Brown'fche Theorie 
fchonbey Helmoot, Heftnana Hod andern Aeltem 
finden will. 

ERDBMSCUR^IBUNG. 

Läi^zio , b. yofs u. Cömjr. :* MaUrifche Charhkt^^ 
ßik der Länder und Nationen für Kinder und Er- 
u/achjene, GeUkrte und UngeUkrte, eint Samm- 
lung von neuen OriginalMichnungcn und Hand- 
fchriftcn , als Hn Beytrag zur Erweiterung der 
Länder - und Völkerkunde. Erftes Heft. Ruffen 
und Kalmücken. (Ohne Jahrzahl). 39 S. ohne 
die lö S. lange Vorrede, 4. (i Rthlr. 8 gr.) 

Die angebliche Beftimmung des Buch« ,yßr Kinder** 
hat wo! nur eine kaufmännifche Rücklicht zumGru^ 
^e . denn was fflr Erwacbfene und Gelehrte inrerel- 
fant ift , kann es fchwerlich zugleich für Kinder feyn, 
Torzilglich wenn es . wie hier , zur Erweiterung der 
Länder- und Völkerkunde beytrage« foU. Auch darf 
man nur Eine S*eitc pelefen haben, um zu finden, 
dafs das Buch für Kinder fo wenig als fÄr pelehrce 
gefchrieben ift. 

Für Ungelehrte reifem Alters gewährt indeffen das 
Buch eine angenehme und lehrreiche Unterhaltung. Die 
Charakterzüge der gefchilderten Nationen find fehrgut 
au&gehoben und in einer lichtvollen Ordnung zufam- 
meageftellt. Hin und wieder ftöfst man auf Sprachfeh- 
ler walcbe das Vergnügen der Lcctüre unterbreche«. 
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^ B. Die Kalmaekefi find , aber t«ch Tor (fOr) 
lUeinigkeii dienftfertig, ^ Diejenigen, welche klei- 
ne Handwerker (Handwerke, denn jenes bedeutet die 
opifices felbft) treiben. Weder die Characteriftik der 
Ruflen noch der Kalmücken Ift in diefem erßen Hefte 
beendigt, fondern fie foll in dem folgenden fortgefetzt 
werden. Die dazu gehörigen fünf Kupfer ftellen die 
Nationaltrachten und andre Eigenlhümlichkeiien der 
i^Jiden Nationen vor. Die Zeichnung verdient Lob, 
^bcr Stich und Illuminjitioa Jbountca befier (eyiu 

SCHONE KÜNSTE. 

Lstrzro, in d. Baumgfrtnerifcben Buchhandl.: 
Phantaßen zu tändticken Verzierungen und Gar- 
tengebäuden. Von verfchiedenen Aetthetilcem und 
Archttecten. tfles bis ^tes Heft. Mit Kupfern und 
Erklärung derfelben in deutfcher und franzöfi* 
fcher Sprache, gr. 4. (fi Rthlr.) 

tfDieJe Phautafien, keifst es in dem Vorbericht« 
welchen die Verlaf^shanrllung an die Spitze des erttea 
Hefts gefetzt, JchUefsen fich au dm Ideen- Magazin 
(tom Hn. Prof. Grobmann) ms; ja find eine hart" 
fetzung dejfetben , und nur die Betrachtung \ dafs jenes 
zu einer Jehr beträchtlichen Stärke angewackfen iß 9 hat 
uns zu dem Entfchluffe bewogen, unter vorßehendem 
Titel ein neues Werk anzufangen ^ weläies iArigens 
die Freunde des Ideen - Magazins als Fortfetzutig die- 
fes Werks erhalten , denn der Phantqften etfles Heft 
macht zugleich den %^en des Ideen Magazins aus.** Da 
nun der 33. 34- 35 «• Softe Heft von Grohmanns 
Ideen - Magazin m der A. L. Z. igo2 Nr. 78 und igoj 
Nr. Ig bereits recenfirt worden , und der Inhalt der- 
felben mit dem Inhalte der vier vorliegendenden er- 
ften Hefte der Phantafien einerley ift: fo verweifen 
wir, um überflüfsi^en ViTiederholungen auszuwei- 
chen, auf das Mn den angeführten Stellen gefällte 
UrtheiL . 



KLEINE SCHllPTEK« 



4|ft«tem RtliTftvak fnrti, %. Goujon, Sohn u. Defenne: 
Mi^^emier Pms. Par Ic C. Jmßi^ G**** 1803. 62 S. $• Ein 
Cnir^r Dlehtert der ficb fchon in den erften Verfuchen als 
L^^iÄte- Gnaden ankündigt. Nicht ohne feine Erfindung 
Snd Mm Tänddeyen und 8pielcs nicht ohne deW Em- 
üfe!.iurmk«U- «lüeklich verbhidet er mic den Bluten des Wi- 
SJl^tet Friiclil« der Weisheit, fo z.B. in der Lobrede 
^(AiTl AnMWtile. Unter deh fclierxbaften Gedichten zeich- 
st fich dS^icKt au», des Armes de VAmour) tn welche« 
Amor während feiner Terbtnaunf aas dem OK;mpe de» Plu^ 
u^^ineu Webst «ad Bofwi um wan^ GoidftucU verkauft; 



Enjin VAmouf^ Us ^enx htignit de faraisii 
Conjent k tout^ et Ui' remee fes armes^ 
PUtui les fpritt et let confene eseor« 

Sinnreich ift das Gedicht : Die Zeit. Freunlfchaft mad Lie- 
be werben als Vebeubuhler uai 4ie Schönheit; svrifcheii 
beide tritt die Zeit; pjoizlich' rerfchwindet bey ihrer An- 
näherung die Liebe; die Freundfchaft aber bleibt, und im« 
mer neuen Reiz fflebt * ihr die Zeit. Ein ani^eaaKmes Ge» 
mifch Ton ZÄrtlicbkeit^und MiithwiHe herrfckc in dem Briefs 
aa die Gdiabti aieiiist Freuades aad ia den Aatwartea. 
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PHILOSOPHIE. 

LfiiTcio, b. Wolf 11. Comp.: Die Pkilofopkie und 
der Phitofoph uus dem wahren Geßehtspunkte und 
fHÜ Hinficht auf die heutigen Streitigkeiten betrach* 
tet^ von ^hann Chrifiian Friedrich Dietz, Doct. 
d. PhHof. u. Sübrector am . Gymnafiiim zu Qu- 
ftrow. i802« m Bog. gr. g« (20 gr.) 

Der Vf. ift fchon durch feinen AnHtheätet und die 
Bemntwortung der ideaUßifehen Briefe des Hn. 
Hofr. Tiedemann als ein gründlicher und eiHllchcsvol- 
1er Vertkeidiger der kritifchen Philofophie bekannt. 
In der gegenwärtigen Schrift fährt er fort v die Ein- 
wendungen , welche andere Gegner diefer Philofophie 
und einzelnen Behauptungen und Philofopfaemen der- 
felben gemacht haben , einer ftrengen« aber befchet- 
Ueneu , Pjrüfung zu unterwerfen , und bey diefer de* 
legenheit mandien mifsverfiandenen Punkt mehr ins 
laicht zu fetzen, wie auch manche gegen jene Philo- 
fophie entftandenen Yorurtheile und Zweifel zu be- 
richtigen und zu heben. Alles diefes gefchiebt in ei- 
ner Überali fehr verftändlicfaen « die ^griffe und Ge- 
danken jedeczett mit Prarifion aasdröckenden , 4:or- 
recten und angenehmen Schreibart, wodurch diefe 
Schrift zu einer fowohl dem gefunden richtigen Ver- 
fland als Gefchmack entfprechenden , unterrichtenden 
und unterhaltenden Leccure wird. Die Gegenftände« 
Mclche fie abhandek« find in lY. Numem eingetheilt: 
Die erße ift gegen das Schreiben eines Umgenannten 
über die Frage: was iß ein Philofopb? in der neuen 
Biblioth. der fchönen Wijfenfch. 57. B. S. 70. C gerich- 
tet , pr^ft dan vün deoüelbei» aufgeftellten Begriff ei- 
nes Philofophen^ und entwickelt den Begriff &r Phi- 
lofophie bündig und einleuchtend. Aus der Entwick- 
lung und weitem Verfolgung der Gedanken des Un- 
genannten ergiebt fich / daCs das Abfolute ^ das Unbe- 
dingte das Ziel fey« zu welchem das Philofophirea 
uns bintreibe; ja dafs alles Philofophiren nur Haltung 
und Bedeutung habe , in fo fem etwas Abfelutes ent; 
weder gefucht oder vorausgefetzt werde. ^ „Mit die- 
-fem Ziele aber, das fich der menfchliche Geift fetzt, 
indem er auf das Geheifs feiner Vernunft zu philofo« 
phlren beginnt, erzeugt er auch die Idee einer Wiffen- 
^chaft des Abfolutgewiffen , und einer Keihe mit Si- 
cherheit daraus iibzuleitender Wahrheiten. Gefetzt, 
dafs diefe Idee nicht ausgeffihret werden könnte, fo 
ift es doch eine Vernunftaufgabe , ihre Ausführung 
t.u verfuchen.^* Gegen Reinholds Behauptung, dafs 
es kj^ine Philofophie geben kenne , beror man eine 
Tollkomm^ne Definition der Philofophie habei wird 
4» L. Z, igoS* Zweffier B£i/(Ki^ 



richtig angeführt , dafs , wenn anders eifie folche D«" 
finition zu finden fey, iolche nur durch die Philofo- 
phie felbft herbeygeführet werden könne. ISa die Idee 
de% Abfoluten durch die Vernunft felbft, als einer 
Kraft, die fich dadurch äufsert , dafs fie alles , was in 
unferm Innern vorgeht, in ein Ganzes zu fafien und 
zur Einheit. zu verbinden ftrcbt , gegeben ift: fo ift es 
auch die Vernunft, die in uns die Idee jener Wiffen- 
fchaft erzeuget und uns auffodcrt, fie zu bearbeiten« 
Sollte die Philofophie auch nut eine idealtCcfae WjfTen- 
fchaft feyn : fo kann man fie \doeh als den , fo viel 
wenigftens mdglich, durcb Principien verbundenen 
Inbegriff derjenigen Sätze erklären, die bis jetzt durch 
die pbilofopbifchen Forfchungen , d. i. durch das Be- 
mühen nach dem Abfolutgewiffen und Erften , durch 
das Beftreben , alle Crkennaiiffe auf die wefentlichen 
Zwecke der Veniunft zu beziehen und ihnen unter- 

" zuordnen, gefunden find. Kann eine Philofophie, wlp 
fie in der Idee ift; gefunden werden: fo kann diefes 
nur durch immer fortgefetzte Unterfuchungen gefche- 
faen^ wird fie nicht gefunden: fo ift uns doch die 
Idee ^erfeiben durch die Vernunft gegeben, und ohne 

. Zweifel zu keinen» andern Zwecke , als \im uns der- 
selben, fo weit wir können, zu nähern. Diefe Be- 
trachtungen führen den Vf. zu der Beaiuwortung der 
Frage: wie fiirb der Philofoph in dem Falle zu beneh- 
men habe, wenn uns jene vollendete Philofophie wirk- 
Hch zu Theil geworden wäre , und wie dann , wenn 
es unentfchieden bleibe, ob die hefte vorhandene 
menfchliche Philofophie das fey oder nidit fey, was 
fie der Idee nach feyn foU ; bey welcher Gelegenheit, 
aufser andern intereffanten Gegeniländen , aufweiche 
jener Auffatz des Ungenannten hinleitete» von dem 
Unterfchiede der Logik, Tranfcendentalphilofophie, 
Metaphyfik, reinen und empirifchen Philofophie und 
Mathematik befriedigend gehandelt wird. 

Nr. II. ha^die Syfteme der Philofophie, das dog- 
matifehe, fkeptifche und kritifche überhaupt zum Ge- 
genftand. In dem Raifonnement , das der Vf. über 

. die Natur einer jeden diefer Methoden zu philofophi- 
ren führt, Aöfst er wieder auf jenen Ungenannren, 
welcher die kritifche Philofophie £üv eine Kritik der Phi-- 
tofophie und die erftere Benennung für einen, Pleonas- 
mus erklärte , und meynte , mit einer Kritik der Phi- 
lofophie foUe man den pbilofopbifchen Curfus nicht 
an&ngen , fondem befchliefsen , und itan könne auf 
die Kritik einer liunfl , für die er die Philofophie hält, 
nicht füglich ein neues Lehrgebäude errichten, da fie 
blofs dazu diene , Fehler zu vermeiden. Nach vol- 
lendeter gründlichen V^iderlegung diefer Meynungen, 
kömmt Hr. Nicolai an die Reihe» dflt bx feiner B«- 
QoQO fchrei- 
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Schreibung ri^f Keif e etc, Bd. II. S. 183- » die „Andren* 

duriff inefftphylilcher oder formeller -theoretifcher Be- 

!»rif«sauf Dinge in der wirkHchen Weif* für Thor- 

heit erklart hatte. Der Vf. beftiuiint zuvörderft »Jen 

Siain »liefiT Behanptun«? cnenau, und ze\^ fodann nicht 

allein das Irrige in derft-lben, foHdern auch das «Unge- 

griindere, Fehlerhafte und fich felhrt Ztritörende hi 

dem Uitheile, das Hr. N. über Fichte , Snell, Schau- 

mann, 'Niethammer^ Griiffe,u, a. deren von ihm'lclbft 

entftellte Aeufserungen er als Beyfpiele jener thörleh- 

ten Anwendung und „philofophifcherQiierköpfigiteit'* 

anführt, ergehen läfst. Das Unangenehme, das mit 

der Widerlegung folcher auf ganz falfchen Anflehten 

und Sinnentftcllungen beruhenden Urtheile für den 

fachMerftfindigen Lefer natürlich verbunden ift, hat 

der Vf. durch defto lehrreichere Betrachtungen über 

das Verhäknifs der Moral zur Lehre des Chriiienthums 

^ und über den heilfaineiiEinfluPs einer gründlichcu Phi- 

lofophie und die Anwendung ihrer reinen Grundfatze 

auf Ditige der wirklichen Welt, die auf feinem 

Wege lagen, und manche durch fie herbeygeführte 

treffende kritifche Bemerkung wieder zu vergüten ge- 

wiifst. 

Nr. III. Nach einer wahren Darftellung des Gel- 
ftes und Inhalts des Kriticismus , von welchem es zu- 
letzt noch heifst , dafs er mehr eine Art zu philofo- 
phiren, als ein beftimmtes Lehrgebäude fey; dafs die 
Lehren, die feinen Inhalt ausmachen , durchaus mehr 
Grundfätze des Verfahrens bey der theoretifchen und 
praktifchen Behandlung der Gegenftände, als felbft 
ücgenftände des Tpeculativcn Wiflens wären; dafs fo 
wie jeder ächte Philofoph , alfo auch befonders der 
kririfchc , von den Feffeln feines individuellen Lehr- 
o-ebaudcs frey, und diefcs ihm nur Mittel fey, den 
Zufammenhang feiner Gedanken und Grundfätze zu 
überfehen, fich ihrer Bündigkeit, W^ahrheit und Ver- 
kettung zu verficberif und bewiiCst zu werden; geht 
der Vf. auf eine fehr wohl gerathrne Ausführung der 
Gründe von der Evidena und Wahrheit des Wefent- 
Ifchen des Kriticismus über , die wir um fo mehr der 
Bcherzigung der für die Sache intereflirten Lefer em- 
pfehlen muffen , da diefer Gegenftand bis jetzt noch 
nie fo laut und beftimmt zur Sprache gebracht und 
durchgeführt worden ift, als hier. Er findet hierbey 
Veranlaffung, mit vieler Einficht und Gelehrfamkeit 
den Beweis zu führen, dafs der den Widerfachern 
♦ \er kritifchenPhilofophie gemachte Vorwurf des Mifs- 
% erftehens derfelben nicht ungegründet und keine 
blVse Ausflucht fey, und zeigt, dafs das Schickfal 
mii'sverftanden zu werden, niclK blofs die kriiidhe, 
TonvWn auch jecte andere Philofophie zur Zeit ihres 
Eutftehens.betM>ffen habe, und bewährt die Wahr- 
heit feiner Behauptuiig , dJfs der Vorwurf des Mifs 
verftt tiens w^lich gegründet fey, durch mehrere Bey- 
fniele; bey welcher Gediegenheit manche mifsverAau- 
dene Satze und Aeufserungen Kants ins Licht gef€t/*t 
trerden. Ami ausführlichtten gefchieht diefes in An 
fehung der bekannten Erklärung Kants ^ in IntelL 
Bl. efcr Zeitung 1799. S. 870. dafs es ihm nie in 
den &iiui habe J^ommen können» in feiner Kritik der 



reinen Vernunft blofs eine Propäteuük zur Trtnfcen- 
dental Philofophie und nicht das Syßem diefer Philo- 
fopfiie felbft liefern zu wollen, welche Hr. Sckit^ab'A^ 
a. mit einer andern frühern Erklärung Kants (Kritik 
der reinen Vernunft Vorr. S. XLlll. der zweyten Aus- 
gabe) ganz unvereinbar gefunden haben. JA« Reful- 
rat diefer Ausführung- ift : „Propädeutik üeifst die Kri- 
tik nicht im Gegenfatzc der Tranfcencjental- Philofo- 
phie insbefondere, fondern gegen die ganze Meta- 
phyfik; und nicht fein Buch nannte er Propädeutik» 
als wenn es nur auf eine Willen fchaft vorbereiten füll- 
te, die er noch nicht zu Stande gebracht hätte, fon* 
dem dR* Wiffenfchafc felbll ül Propädeutik zur Meta- 
phyfik und gavizen Philofophie;** und noch zuvor 
wird richtig gefagt: „das Syftem der Tranfcendental- 
Philofophie war alfo nach Kant nicht vollendet, in 
fo^J^l er nicht allo Begriffe voUftandig analiffirt; aber 
es war vollendet, in Ib fern die Kritik wirklich alles 
Synthetifche enthielt, was diefes Syftem ausmacht, 
und wovon nur manches noch weiter analyftrt wer- 
den darf, um das Ganze volHländig zu machen.'* 
(Oder , wenn auch das noch nicht deutlich und be- 
friedigend genug feyn follte: Tranfcendental- Philo- 
fophie ift das Syftem aller reinen Erkenntnifs a prio* 
vi. Nun ftellt fie entweder blofs die Stammbegriffe» 
welche die reine Erkennniifs ausmachen, vollftrindtg 
auf, oder fie analyfirt auch diefe Stammbegriffe und 
liefert eine vollftändige Recenfion der aus ihnen abge- 
leiteten Begriffe. Jenes gefchieht in der Kritik der 
reinen Vernunft. Diefe Kritik enthält alfo wivklich 
das , was den Gegenftand des Syjiems der Tranfceft' 
dental ' P hilofophie ^asvaacht^ aber iie heifst nur Pro« 
pädeutik zum Syftem der reinen Veniunfterkenntnifsi 
weil es dem Kritiker Kant, vor der Vollendung fei- 
ner KrttiH, noch problematifch feyn mufste, ob ein 
Syftem reiner Vemunfterkenntnifs überhaupt auch 
möglich fey. Nun, und nach diefer Vollendung, kanil 
er gar wohl fagen , er habe diefes Syftem in der Kri- 
tik aufgeft^lt; denn um den Namen Trafifcendental- 
Philofophie in feinem ganzen Umfange zu verdienent 
darf nur noch die Analyfe der Stamuibegriffe, ein viel 
leichteres Gefchäft, als iiieAufiindung derfelben felbft 
war, hinzukommen. Das Gebäude ift fchon archi- 
tecronifch aufgenojnmcn, die Materialien find fchou 
da 9 lle dürfen nur vollende verarbeitet werden.) 

In Nr. IV. wird der ron Fichte in der Wiffen- 
fchafrsl^hre und in andern feiner Schriften aufgefteli« 
te Lehrbegriff, mit Rückficht auf das, was diefer und 
feine Anhänger der kritiichen Philofophie dabey zum 
Vorwurf, gemacht haben , einer ftrengen aber fehr hu* 
manen Prüfung unterworfen« Es wird durch die Prü- 
fung djer Hauptfätze der Fichtefchen und der Ankla- 
gen gegen die kritifche Philofophie bewiefen, dafs je* 
ne das gar nicht leifte, was fie auf ihrem vorgeblich 
höheren Standpunkte zu leiften verfpreche, und ga- 
Z( i^r . wo entweder Urtheile und Raifonnements in' 
conf<>quent find, und auf willJcürlichen und falfchen 
Voraus('etzungen beruhe^ , oder wo die Behauptun- 
^ gen einer dem Sume der Kritik weniger oder mehr 

aogemeffenea Auslegung ^ obgleich der Abücht des 

ürhe. 
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UrheWi d^r Wiflenrchaftslelure zmppider, fähig find. 
Bey blofsen Widerlegungen, wozu die Fichtefchen 
Fhtioropheiiie unmittelbar feibilAnlafs geben, lüfst es 
der Vf. nicht bewenden , fondem er nutzt zugleich 
jede firh ihm darbietende Gelegenheit, den Sinn kri- 
tifcher Sätze, die einen Änftofs erregten oder deren 
nicht genugfame Beachtung auf Abwege führte, mehr 
hervor zu heben, und niiher ins Licht zu fetzen. Wo 
Reinhold j als ehemaliger Bekenner der WilTenfchafts- 
lehre, ßchelting und Mhh Grohmann und Schad mit 
ihren Beftimmungendiefes oder jenen Punkts der Eich<» 
tcfchen Lehre eingreifen, werden aucbidiefe mitScho-' 
nung und befonders die beiden erftern mit Anerken- 
nung ihrer Vorzüge und ihres philo fophifchen Gerfiies 
beurcheilt. Auszüge |tt geben, ver(lattet die Natur 
diefer Abhandlung, dCTen Cenfuren in enger Verbin- 
dung fortlaufen , und die nur hier und da durch tref- 
fende Nebenbeinerkungen, Parallelen und Urtheile an- 
derer Schrifcß^ller epifodifch unterbrochen werden« 
nicht, und einzelne Stellen würden doch den, ^uch 
durch die vertraute ^Bekanntfchaft mit unfern clafTi« 
fchen Schriften, befonders Leflings und Garve's , Mhe- 
tifch gebildeten, philofophifchen Geift des Vfs. ^ der 
aus dem Ganzen hervorleuchtet , nur unvollkommen 
daritcllen. 

Leipzig, b. Liebeskind : Betrachtungen Über die Na- 
tuTf nicht nach Bonnet und Sander. x8oi- 400 S. 
8. (iRthlr. 4gr.) 

Eine Anti-Theodicee, die zum Theil ihre PHnci- 
pien aus David Hume^s Schriften entlehnt, zum Theil 
aber auf einer forgfältigen, aber immer einfeitigen Be- 
trachtung der Natur felbft gegründet ift. Dafs viel 
mehr Böfes als Gutes in der Weh tft, facht der Yf« 
theils aus den Verheerungen der Elemente , und ^us 
den Zerftörungen, die die Veränderungen auf dem 
Erdboden felbft veranlalTen, theils aus der Menge 
Raubthiere, theils aus dem moralifchen Verderbender 
inenfchlichen Natur zu erweifen. Er wagt es niclit» 
die Vorfehung wegen der phyfifcfaen Uebel anzukla- 
gen, weil diefenoth wendige Folgen der Naturgefetze 
feyn, aber er ift auch fo troßlos, dafs er den VVider- 
fpruch zwischen dem Uebel in der Welt und der gött- 
lichen Gerechtigkeit felbd nicht durch Erwartunir ei* 
ner beflern Zukunft zu lofen hofft. Bey der Darftel- 
lung der phyfirchen Uebel in tier Welt macht fich der 
Vf. vorzüglich der Einfeitigleit und des Mangels an 
Sachkenntnifs fchutdig. Was hat das AI, oder das 
Faalfhier, verbrochen, dafs es als ein fchadtiches 
Raubthier aufgeftellt wird? Wie konnte der Vf. von 
der Schiefe der Ekliptik, die doch unferm Planeten 
nicht allein eigen ift, einen Grund liernehmen , um 
das U« bergewicht des^ phyßfchen Uebeis anzuneli^ 
meu V Wie konnte er feiner Neigung zum Widerfpruch 
fo wett nachgeben, dafs er alle Stufenfolge in decNa- 
tur un l allr» Bndabßcbten bey der Einrichtung der 
WeltgäJi'luh läui^net? Wie konnte ein Mann, der 
Feld O'ier llebhühner und zahme Hühner für eine 
Art häit, es unternehmen, Betrachtungen über die Na- 



tur ZQ fchreibent Da» moralifche Uebel wird mit kräf- 
tigen und wahrem Farben gefchildert. Aber auch hier 
übertreibt der VL , wenrt er alles Gewiifen wegläu^- 
net, und fich der unzähligen Fälle ächter Tugend nicht 
erinnert, wodurch dieMenfchen dasDafeyndes gött- 
lichen Funkens in ihnen von je her bewährten! Wie 
ungerecht und wie einfeitig ift nicht der Grundfatz, 
den der Vf. S. 184- aufftellt : „Die Bemühungen dei» 
„Natur fcheinen blofs dahin gerichtet zu feyn, das 
„Leben uiid die Exiftenz jedes lebendigen Wefens.f© 
„qualvoll als nur immer' möglich zu mächen." Die 
Schreibart ift kräftig und War , aber nicht frey von 
grammaiicalifchen Fehlern : „Goti behüte uns für den 
letzten.*« ^,Der Mann ift nicht zu verdenken.'* „Er 
läfst unfchuldigen Menlcheu 'den Tod fierbcn/« j3ft« 
BijßeT*' etc. 

. P H r S I K. 

KoPENHAOEN, b. Brummcr ! ^. D.Berhoidts, kö- 
nigl. dan. Divifions - Chirurgen und Mitgliedes 
der königl. Gefellfchaft der Wiffenfchtffren, Ueber- 
ficht der mechanifchen und chemifchen Mittel zur 
Reinigung der Luft in Hofvitälern^ Gefängniffen^ 
in Bergwerken , auf Kriegsfchiffen u. f. w. Mit (3) 
erläuternden Kupfi rtafeln. Aus dem Dänifchen 
überfetzt von D. ^oh, Clemens Tode , älteftera Pro- 
f^ffor der Arzneywiffenfchaft u.f.w: I802* 126S. 
8- (16 gr.) 

Kopenhagen u. LEtPxiG, b. Srhubotlie: Die Luft- 
reiniger. Eine Ueberßcht der Reinigung der Luft 
in Berggruben, auf Kriegsfchiffen, in liofpitiilem, 
Gefängniffen j u. f. w. dicrc^ mechanifche und che* 
mifehe Mittel von Johann Daniel H£rholdt9 Divi- 
fionschiruro^. u. f. w. Aus dem Dänifchen über- 
tragen von Johannes ^mbrofms Markujfen. Mit 

' ^ Kupferrafeln. 180^. 122S. 8- Ciögr.) 

Die mechanifchen Mittel, die mehrere Gelehrte und 
Künftler zur Verbeflerung und Reinigung der' Luft in 
Schachten und Gefenken, auf Stollen oder in andern 
unterirdifchen Holen, auf Schiffen, in G^fängniffen 
u. f. w. anp:ewendet, oder vorgefchta^en haben, find 
zur Erreichung des beabfichtj^en Zwecks nicht im- 
mer gleich gut und tauglich«befunflen worden, weit 
entweder das Locale der Benutzung mancher dirfer 
Mittel nicht tjünftig war, oder weil andere Umftän- 
de den Gebrauch derfelben' nicht verftatteten. In* 
deflfen find mehrere Mafch inen und Werkzeuge, die 
man in der erw-Shnten Hinlirht empfohlen hat, in ge- 
wiffen Fällen allt-r^iines fehr brauchbar, undiuaft kann 
oft vermittelft eines halefift heii oder andern Ventila- 
tors, oder .durch die Anwendung cinei^Waflertrom- 
mel, eines Lufttrichters , einer nach Sufton's Angabe 
verferrigten hölzernen Röhre, einer noch van Matum 
Vorfchiift eingerith toten Lampe, (deren Abbildung 
wir auf deii Kupfertaf^^ln bey Hn. M'i. üeberfetzung 
vermifst haben«) oder cin^r »iideniMafchinc, dieden 
Ümftänden in einem gegebenen falle wirklich ange- 
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meflen fft» dtt VncloT%ene ^nd zum Atfamen mehr 
oder weniger untaugliche Luft wegfchaffen, und den 
Raum« den diefe einnahm, mit gefshder Luft anfül- 
len. Dir Vf. der angezeigten Schrift , die eigentlich 
aus zwey in der köiilgl. dänifcben Gefellfchaft der 
Wiflenfchaften gehaltenen Vorlefungen befteht» hat 
denen» die fleh, in der Nothwendig^eit befinden» v«n 
einem folchen Werkzeuge oder Hülfsmittel Gebrauch 
zumachen« das Auflinden des fchicklichften , in ei- 
nem gegebenen Falle, fehr erleichtert ( er hat aus ei- 
ner Menge von Schriften die Nachrichten und Be- 
fchreibungen von folchen Mafchinen und Werkzeu« 
gen mit vieler Muhe gefammeit , und die Gutachten 
mehrerer Theoretiker und Praktiker, zuweilen auch 
feine eigene Meynung^ über die Anw^endbarkeit die- 
fer Mittel beygefugt , fo dafs fein Werkchen von de- 
nen , die den Auftrag haben , eine auf die VerbefTe- 
rung der Luft abzvreck^de jEiojrichtung zu treffen» 
mit Nutzen zu Rathe gezogen werden kann. Hr. iJ. 
hat fleh aber flicht alleii^ damit begnügt , die mecha- 
iiifchen Mittel» die zu der genannten Abficht fchick- 
lieh find» zu nennen« er hat auch die Verfahrungsar- 
ten, die einige neuere Aerzte und Scheülekünftlerzur 
Eeiuiguii|; der Lui^^ empfohlen haben» mit Sorgfalt 
angegeben » xtnd die Umftände » unter weichen man 
fich folcher chemifehen Mittel , z. B. des deftiUirten 
oder mit manckerley Pflanzentheilen gefchwängertea 
£(Iig3> der Salpeterfäure, d^r |;empil^en ibwph), als 



der oicygcnirien Salzfaure o. f. W. mit Vortheile bedie- 
nen kann, genau b£.ftimmt. Neue Entdeckungen oder 
Bemerkungen find uns freyUcb nicht vorgekommen« 
aber der Vf. hatte auch nicht den Zweck» neue Ver- 
ehr ung&or ten bekannt zu machen; fondern blofs, die 
von andern Phyfikem getbauen und in verfchiedenen 
Schriften zerftreuten Vorfchläge zu fammeln, und dlß" 
fes hat er. fo gut ausgeführt » dafs gewift alle Lefer 
mit feiner Arbeit zufrieden feyn werden. -* Die 
Ueberfetzer haben , in der Hauptfache , ihre Pflicht er- 
füllt; zwar hat Ur.Marktiffen an einigen Orten ande- 
re Ausdrucke gebraucht» als Hr. To4$; dock kom- 
men diefe Abweichungen» fo wie fehlerhafte Con- 
fiructioaen » (z. B. Tode's Ueberf. g, (5. ig» 5^ u. f. w;) 
nur feiten vor» und find zu uj^edastend; ala dafs fit 
gerügt zu werden verdienten» ^ 



Jema «. Leipzig» b. Frommaim« M. Soft. GottUA 
Heym voUftändige Sammlung von Fvedisten für 
(hriflliche Landkute über alte Sonn - und Fefitags- 
epifieln des ganzen Jahres zur häuslichen Erbauung 
find zum vorlejen in Kirchfin^ Nebft einer kurzen 
LebensbeCchrei.bung des Verfaffers. Veirbellert her- 
ausgegeben und mit einer Vorrede begleitet V091 
Chriß. Friedrf, Kart HerzUet. 3te Auflage. i8o2. 

8Ö7S- 4. (iRtblr, ijjgr,) (S. d. Rec A. L. Z- 
1790. Nr.xsp.) 
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■ B.S6HT30Ei.AitATK£i4P. Bamhtrg ^ b. Klietücht De mui%o 
Vomini territoriaiis et Jkhdiiorum eonfenfn ad mutamdum rel'f 
gignis exercitium coHtra cbfervantiam anni nonftalis nec/effario 
et jHfßciente ^ *^ diflferit Nicol. Thadd. Qönner, PJiii: D. 
1789. 57 S- gr- 4. (itf gf*) 

X^andshutp )!). Krill; fjeher Veränderungen der Religion f* 
Übung gegen den Zußand des Nmrmaljahrs, Ein Cotfim^ntar 
über §§. 30. 31. Arc^ V. des Osfiabr. Fried eiisinibrusieius. 
Vom liofrath und ProfeObr Gönner zu Laud^httC Zw«yu ver- 
meUrte Auflage. iSo:^ J7?S. %, (15 gr.) 

Das ITauptthema beioer Abhtndkinf en ift der Beweis, daCs 
V^träge über die Keligion&übungf welcke nach dem We£hph$- 
Jifchen Frieden zwifcheu dem Landesherrn und folchen Uq* 
terthanen gefchlolTen und, die ßch zu einer ron jenem rcr- 
^'chiedenen Religion bekennen, nach allgemeinen Keclitsgrund» 
fiitzen gültig, und dem Weftphälifchen Frieden nicht entge- 
gen feyen, weun auek dadurch der Zttftand des Nornuljahjr« 
f^eandert M'ird. jLJm diefs in ein beiTer^s Licht zu fetzea, 
4«hickt der Vf. im erilen Ijtauptfl;. allgemeine GrundTitze über 
^as Subject (Landesherrn und ünterthancn von einer von je- 
nem verfchiedenen Religion) das Object (öffentliche and pri- 
jrjit Eeligipnsii^u^g cttTii ennexis) und PrÜdlcat v«praus» Cpna^t 



im zweyten Hauptft. die verfchiedenen Falle v«a einander ab, 
und beweifet gegen die Meynuti^ einiger Schriftfteller, befon* 
ders Kreitmaycrs, die Gültigkeit fokher Verträge mit ganz 
überzeugenden Gründen» Im dritten Hauptft. werden die iitr 
Jiern Beftimniungen angegeben , wie diefe Einwilliffung des 
Landesherrn und der ünterthanen befchaffen feyn muflfe. Zu 
folchen Verträgen ift weder die Binwiiligung der Landftändc, 
noch fammilicher Glieder einer Religien im Lande » noch des 
«anzen ^eligionstheils im l&eich« ^rfoderliph« wie im vierten 
Hauptft. bündig gezeigt wird. 

Beide Schriften, kommen m den Hkuptgrundfatzen über* 
eiD ; die zweyte deutfche Ausgabe zeichnet fich vor der erfien 
dadurch ^us , dafs der Vf. feine Sat^e durchgängig weiter aasr 
{iihrt, hier und da berichtigt, und «yc/ifiaK^erfii £rinnerungen 
benutzt hat, was befonders der Fall bey der Frage ift: ob 
Stimmenmehrheit unter den Ünterthanen eines Orts entfchei- 
de, oder ;ob Stimmeueiuheic nÖthig iidy , worüber der Vf. in 
4er erften Au^aJ>e d«s letztere annahmt nun ^ber gewilTery 
pa(sei> feine Meynung ändert^ und mit Unterschied auch 
Stimmenmehrheit zuläfst. Ueberh^upt wird jeder Unbefange» 
ne durch die Gründe des Vfs. überzeugt, und durch die gründ- 
liche lichtvolle Darftellun^, wie auch die BündigLeii der Ber 
WP^ v^Ilkomsoken beiriedigt w.er4e%. 
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BJtft9t»A.at b. BiTib u% Hatnbereftr; Studien- und 
Erniehungsplanfiirdie (kathoiifehe) Univerfität Bret* 
lau und die Jitttbolifchen Gumnafien in dem Herzog- 
thumSchlefienundder GrajyoiiaftGlatz. xgoi^ 51 S* 
Fol. (i2 gr.) 

N*ch einem königlicheft Befahl find durch ein 
netues Scfaulreglemeiit für .die. Univerfitiit Bres« 
Jau und die damtc Terbundetten QyiunafieA d.,d. Char« 
Jottenborg den 26* Julius igoo« tind durch das Sch.u* 
ieiireglement für die niedem kathoUfchen Schulet! 
in den Städten und auf dem platten Lande von Sohle« 
iien uitd der Qraflchaft Qlatz d. d^ Potsdam x8 M^y 
180C niit dem kathoUfbhen Schuiirefen tnSchlefien 
fehr grorseVerändemuTgenvof^geaommen worden« £i^ 
ne neue Schulendirection heftehend aus fechs Mitglier 
dem • iiätniich zwtf königHcken lOiegsrätbea von 
der Kammer^ zw-ey Mitgiiedern des Schulemnftjtttca 
und zwey bifcböflichen AireiFocen, AAtAB^ dtft Spitze 
des Ganzen. Die kothnlifche Uaiverfitih zu Breslau» 
<dte at>er nur swey Facolrät-en hat, dl^ pbilofopiitrcbe 
«nd theologifcfete); fieben Gynuiafia und iaintllche 
Landfchulen* wofär.drey neue Seiainaria errichtet 
worden £nd»itehien:unler derfelbe«« Die ProfeiToreo 
der UniverfiCäc.und der Gymnaüen, (fämAitliche Do- 
centen derfelben fuhren dtefen Titel); dürfen ron nun 
an eben keine Geiftlicben mehrfeyn, welches fünft 
-condiYto fine qua:non war, und die Ceogregation der 
Prtefter des Srhuleninflituts (der £xjefuiten) ift auf- 
gehoben. Doch ffft dar Zeit nur ein einziger Profef- 
for ein Weltlicher. Alle Gfmnaßen der Kluftergisift- 
lichen hören auf, «lur das Gymnaßum zu GriUTau aus- 
genommen» weiches fpüterhm nachgegeben worden 
ift. Sonach find jetzt, die 7 Qymnafien in Schlefien 
zu Breslau» Glogau» OI«tz, Neiise» Oppeln, L^ob- 
Ichutz (ehedem Sagen) and Gaifiau; die Landfcbu- 
.lenlehrer^Seminarja aber zu Breshiu » Sagaaund Op- 
peln. Jeder im.Seminario gebildete Scbullehrer auf 
dem Lande hat die Zuficheriing eines jahrlichen Ge- 
halts von wenigftens 50 Rchlr«, 15 Scheffel Getraide, 
3 Scheffel Küchenfpeife» freies H6lz, freye Wohnung» 
einen Gartenfteck von einem Scheffel Au^faat oder 
3 Beete ein Gewende lang, 'die nöthige Grafere.y und 
freye Hutung für 2 Stück Rind * und ein Stück 
Schwarzvißh. Der Curfus fiir die Seminarilten ift 
ein halbes Jahr» während welcher .Zeit fie monatlich 
2 Rtblr. adjutum bekommen. Diefs ifi alfo die neue 
üirfsere Einrichtung des Schulwefens in Schlefien. 
Fall tait ihr zugleich' begannen die Reforman bey der 
4. U Z. 1308* Zwitter BQ/nd% 



Univerfität und den Gymnafien » und hierzu gehört 
der neue Studienplnn ; der durch feine Zvreckinä- 
fsigkeit*fich fehr empfiehlt. Der Curfus auf den Gyjn- 
nailen tft.auf 6 J^r berechnet, und derZufchnitt des 
Ganzen trä^t die Form der proteilantifchen Real^^ytu* 
nafien an fich. Der Curfus für die philofophifche, in 
swey CDaflen abgetheilte Faculiät ift auf 2 Jahre feft- 
gefeczt. Di« erfte Ciafie erhält den Unterricht in der 
theoretvifchen ^bilofophie 9 Stunden wöcbentlicfa» Ma- 
thciiiatik 8 Stuaden » deutfche B^etchsgefchichte 3 
Stunden» philofophifche Naturgefchichte 3 Stunden» 
griechifche Literatur i Stunde. Der Ui^terricht diefer 
Claffe dauert ein Jahr. Für das zweyre Jahr find 
folgende Lehrgegenilände beftimmt: prakcifc^ie Phi- 
loCopbie iu 5 Stunden^wochentlich; prüfende Darllel- 
lung neuer philofophifcher Syfteme in* 3 gründen» 
theoretifche und Experimemalphyilk verbunden mit 
Mathematik in g Stunden» Staatengefcbichte in 3 
Stunden» das AUgemeinile von der hiftortfchen Kri- 
tik» NddiistAatik und Oiplocnatikia einer Stunde. El- 
-nen «weyjäh'^^en Curfus für beide ClaOen haben die 
römifche clarfifche Literatur wöAeiulich 2 Stunden» 
Gefchtchte der Griechen und. Römer Jateinifch vorge- 
tragen i.3ci|nde» deut(Vhe claffifdlie ^jteratur i Stun- 
de, Religionswiffenfchaft i Stunde. Diefe vollllä'n- 
dige Ai^r^^be der Lcctionen karva' den Lefer in Stand 
feizeii» über das Ganze felbft zu urtheileti. Lob^n^- 
wcrth iii es, dafs der Zufchriitt der philoCbphifcben 
Facuhät von der Art ift, üa^s auch der künftige Jurift 
und Mediciner Theil am ünterrichtr habe« kann. 
Der theologifche Curfus dauert drey Jahre. Du; Zu- 
hörer theil^' fich in 3 Ci^fTen.. Jede Claific hat wö- 
chentlich 20 Stun4en und zwar über folgende G-^^ea- 
-ftände. Die etile CLaflV hebraifcbe Sprache nach Va- 
ter*s Spracblehce und Chtfeftomatbic 3 ^runden , Ein* 
ieitung in das A. T» und hebraifcbe Archäologie 3 
Stunden» Einleitung in das N. T. nach Hug 2 Stun- 
den» griechifche Sprache r Stunde» Kirchengcfchich- 
te nach Efitome hifloriaA ecctefiafticae (Vratislaviae) 3 
Stunden» Patrologi^. na^^b Wieft i Stunde, theologi- 
fche Encyclppädie- imd Dpgmatik nach Kiüpfel 2 
Stunden» Paftoraltheologie. 4 Stunden, Pädagogik i 
Stunde. Die Theologen der zweyten . Clafle fetzen 
den Unterricht in der hebrälfchen und griecbifchen 
Sprache jeder in einer» die Dogmatik in 3, die Pafto- 
raltheologie in 4, die Pädagogik in i Stunde, wu- 
chentlich fort» und haben aufserdem Hermeneutik 
des A* T. i^ i» des N. T, in 2» beides «ait^xegefe 
verbunden» Kircbenrecht in 2» Moraltheologie und 
Liturgik in 5 Stunden. — . Die Th-ologen der drit- 
ten ClaflTe beeudigett oben ftii|{efübrt<;ii«hrcurfus« Für 
Pppp Juri- 
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Juriffcn und Mcdicincr Haben cihigeTRecHtsgeliehrfön 
iiiui' AeiTte Priv^tcnilegia angefangen*,, die aber ei- 
gfititlich kcinflH dffentlicl^ji- 'Zufammenbang tsit der 
üieii^c^en Univ^erluät haben.. Auf dem Lande können 
die Reformen nicKt föbald' allgemein gemacht wer^ 
den, aber ein fehr löblicher Eifer dazu belebt einen- 
grofsen Theil der Pfarrer und Gutsherrn , fo dafs-hof- 
fentlich iiAki' fehr viel- davon ^u Stiuxde. Ju)]nuifia. 
wird. 

Ncisss, hl Rüfencranz*: VerfucH einer- Planes zur 
Vej'bejßrung der katholifchen Landjchulen inScIUe* 
ßen, von Florian Schmü,. Localcaplan zu Hun« 
dorf» igoi. 127" S. kl. 8- (i2 gr;) 

Recht gute Gedanken und Vorfchläge in sehen diefs 
Kleine Buch fehr lefenswerth; Rec. bemerkt mit Vor* 
enügeny daß auch alle Vorfchläge des Vffi. von der Art 
Imd, dafs man fie leicht ausführen könnte, wenn 
fich alle Umftände dazu vereinigen wollten-, iie zu 
bewerkileliigen. Leider aber iil diefs nicht immer 
der Fall. VVas der Vf. von Felbigers fonft recht gui^ 
tem Katechismus fagt:: dafs es fehlerhaft iil, dafs die 
dogmatifchen Wahrheiten, als die wichtigem den mora* 
lifchen vorangeftellt find, fft fehr wahr; aberfchwen- 
lieh dürfte iicfa hier bald^ eine Abänderung, hoifen- 
laifen« 

I.) Leipzig, b* Jacobäer: Bavfe^-il oder über dm- 
1^ achtkeil, welchen das tiefe StiUfchweigen unferer 
'Erzieher in KucJifiaiit des Geschlechtstriebes nach 
ßch zieht. Von ihm felbft gefchriebeix und her* 
ausgegebehi. von D« Da/me d. y, iSci*8*'(i Kehl. 
8 gr-) 

2) Basmesi» b< Wihn^ns: Das wahre Gemälde der 
Seibfibefleckung^ die Urjacite» und Folgen (undih- 
rer Urjachen und Folgen.) Zur Belehrung und 
Warnung für Jünglinge , von Augafi Heinridi 
CwrdtSf d. A. Q.D. i8o2..Äv (4 gr.) 

Die noch hnmer fortdauernde Erfcheinong neuer 
Schriften fiber diefen Gegenftand , nachdem die Bü- 
cher von Tiflbt, Börner,,Salimann, Vogei; die Auf- 
fätze iin 6ten Theil des Campifchen Revif. W«rks 
Q. a< m. fcfaon lüngft da« meifte/WefentUche daräber 
gefagt haben, fchernt wenigilen$ zu heweifen, da£s 
die Pöft ftommer Sünden 'Modi immer, wie bisher; zvl 
wüthen fortfahre. Möchten nvr diejenigen,. die von 
dem dadurch' angerichteten Verderben Zeugen zu 
leyn Gelegenheit haben», lieber durcb thätige Bcmü'^ 
hungen dagegen wirl^u,- die fchon vorhandenen gu- 
ten Werke in Erinnerung bringen» und allenfalls ein- 
zelne neue Bemerkungen, dieihntn da^rüber vorkom- 
men, in periodifcfaen Schriften , wo etwan Raum da- 
zu vorhanden ift, z^,.B. in Guts-Muths päda|^ogi4cher 
Bibliothek niederlegen^ als in eigenen Schriften hun- 
dertmal gefagt'e Dinge wiederholen > damit aber hey 
TieUeicht fehr zweifelhaften fchriftftellerifchen Talen- 
ten den heilfamen Eindruck deffen , was fie vorbrin- 
gen, fchwächen. So s&eigtder- Vf. ^oder Herausgeber 



vonUo: i, eine jgrofse Unkunde in der bcflern Lite- 
ratur diefes Fachs, wejm «er Jchön in der. ^Vorrede 
behai^^et: „eine vemfinftige, und den Urnftanden 
„angemeflene von Aeltern oder Erziehern den Kin- 
„dem gegebene Belehruttg über den Gefchlechtsrricb 
,,fey bisher gänzlich vernachläffigt worden*' — d» in 
der T bat' von den ein fich tsvollem Schriftftellem die- 
üg^ Fachs hierüber fehjr viel (namentlich imRevilions- 
werke und im BraunfchWeigilcäen Journale) debatiirt 
und mancher treffliche Rath gegeben, zum 7*heil 
auch gewifs befolgt worden ift; mitUin eben in die- 
fer Hiniichces durchaus nicht an dem« gegen vrärtigen 
Buche fehlt, fo wahr es auch feyn mvtg^- dafa-die ge- 
meine Erziehungspraxis die heften Vorfchriften unbe- 
folgt La Ist. Uebrigens find feine Grundfatze über die 
Art, wieKindern dergleichen Belehrungen zu erthei- 
len find, Kap. 19 — 22 allerdings nach Rec. Einficbt die 
richtigen und- beföndens- wegen* eiRer vernünftigen 
Mäfsigung, die folohe Belehrungen doch auch nicht 
übereiit, darin* nicht mellr gefagt wiflen will, als 
Kinder jedesmal intereifen kann, allerdings zu lo- 
ben. Die Einkleidung, des Buchs üb eine Art Roman, 
dem eine wahre Gefchichte,wdie ein fingländeT dem 
Herauageher laitgecheiit habe,. ' zum .Grunde liegen 
foll. Fafi: gewinnt da« Vorgeben didiiroh Wahrfcfaeia- 
keit» dafs- in den verfchiedeneo BeitMidth eilen der 
Gefchlchte Ib durchaus k«int atlhedfche Verbindang, 
fo fehr viel hors d-oeuvre^lnurz die ganze Einkleidung 
völlig gemifsgiückt ift,. indem das Buch für den Er- 
zieher V'On Handwerk, dem es eigendich' beftiinmr 
{eyn könnte, unausftehlich lang^veilig ift, und meiir 
als ^wey Drittfaeil ,für ihn Unnützes enthät. Jungen 
Lefem möcbce ea^ Hec durchaus nkht in die Hand 
^eben , weil ea vermöge feiner Form wiederum Vie- 
les, %yas ihre Phaatafie fchädlicfa entsänden könnte, 
enthält. An manchen übertriebenen und dadurch der 
guten Sache fchadenden Behauptungen ift auch- kein 
Mangel > wie z; B« S. 194 «,ein Menfch , der fich der 
„Selbftbefleckung ergeben hat, iit nie imSi^ande, ge^ 
„fände Kinder zu zeugen,^* wovon die Erfahrung d^s 
Gegentheil an fo mandhen Sandern folcb er Väter ^ wenn 
diefe nur nach xler Hand jenem Lafter entfagten, be- 
weifet -^ uueingefchränkter dürfte allenfalls jene Be^ 
faauptung- von Kindecn deri^nigtn Mütter, die der- 
gleichen verfchuldeten , gelten; Sehr zu. tadeln ift 
es,- dafs in s^ien Belehrungen , zu denen der Vf. hier 
Winke giebt, nur auf die ubein Folgen, nicht auf 
die innere Schändlichkeit jeaos Lai^ers, und ielbft, 
was jene Fdlgen anlangt, nur auf die phyfiologirchen, 
nicht auf die pfychologifcben hingewiefen ift. Beide 
• Auslaftungen würden aus den creiflichen hier gar 
nicht benutzten Aeü&erungen Heydenreichs ü^er die 
folitäre WoHuft in der Schrift Mann und Weib zu er- 
gänzen geweien feyn« Dankenswerth' und fehr der 
'Beherz-igung smi empfehlen find hingegen die Bemer- 
kungen über die Unzuldn^lichkei& und Schädlichkeit 
mecäanifcher Vcrkehrufigeh gegefi jenes Lafter z, B» 
der Iniibulation. Alles (^e, was das Buch hat, ver- 
liert nur liadurch ungeinein^, dais Alles fo unauj»itcii- 
licta^ breit geiagjt iit An Sprack^ablcra iit auch keui 

i ' . _. . Maji- 
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Manj^d, cBe übrigsefiflr d)^r Reif. deoTVf.tdwbey äidi* 
9er er Uebung wohletwais Befleres leiften wird,- felbft 
aufzufinden überlaflenwiDr Da&der Vf. von Ko.^« 
nicht fieutfcb fcMmben könne, beweift fchon fact* 

fam der Titel und Stellen, wie etwan diefc „icJi 

,,liefere hier ein Bild der Seibftbefleckung in. feiner 
»^Origirialität** iwizäblicher anderer finnlofcr und ge- 
radbrecbter Ausdrücke nicht au gcdenkwi; Es wttr 
grobe Unverfcbämtbeit , diefe planibfe vercvorrene 
Machwerk dam Hn.« Geh» Rath tittfeland- zu dadi- 



Airen. 



£rax3, in Cömm. b. Widtmanur Encutilojiadie ßir 
die weibliche ^gend^ Ihrer Kail. KönigL Maje; 
ftät Maria Ihereßß mit allergnadigfter Bewilli- 
gung unterthanigft gewidmet voll der Verfafle- 
rill. Mit I Titelkpf.- I80S* 0$$^ S« gr.-8- (P 
Bthlr. 8 gr.;» ^ 

, • \ 

N I 

Keine Vorrede belehrt^ üb er Ran ulid ÜmEaug die^ 
fts fchön gedruckten Werkes , welches ein Neben-- 
Titel als den erßen Band ankündigt; . Eine Erziehe- 
xin theilt' ihren Pfle^töchtern iii Gefpräcben eine' 
Menge nützlicher BelehrungcÄi/OMt,' die fie^wöhn-- 
lieh an die biblifche Gefchichte anknüpft, welche uv 
«liefem Bande bii-zu'Jole(efa^yolrru€kt«'irnd dann a«ich 
«nit inancherley Etzählungep, vorn^n^lich a^is Salz- 
manns uioraliücfaeui Slementarbiich. begleitet. Mafi 
Gndet fafier nicht blofs enc^dopädifche jElntwkklungea^ 
desjenigen, was für* daa weibliche Gefcblecht atnwir* 
fibnswürdigAen- ift (die wifren(chaftlichea> pfychole- 
gifchen u. a*. Aiiaeinanderfetzun^n gellngeii der Ver- 
faiTerin nicht imm^r zum >eften)/ fasern, uikI viel- 
leicht noch mehr,- Belehrungen fittlicfaer A^^^ I^^ 
£rzxt;herin bahnt fieh iuiuier yvt\ ihrem- Ünterriclit 
den U^bergang auf' die Beblerinid Mängel der Kinder, 
ifidcht fie auf die Quellen derfelben aufmerhfam, fucitf 
Luft und Lic^he^ zuii) Giiten* zu erregen und zu iliu:- 
keu* S^B hat freylich fo gelehrige, gutartige, für al- 
len iBoralyfchen Unterricht fo emp^ngJiche,* fö reife- 
Schülerinnen, die ihr im Buch das Gefchaft, an an-^ 
drer BeiTer^g Zü arbetten-»- weit l^ieh^eg- machen, alfcr, 
e« im Leben der Fall feyji foll. Kleine Mängel wol- 
len wir nicht vigeo^ eingedenk, dafs van einer Schrift-- 
ftelierin mcht fo viel gefoderl wia:den>J(aiiii bH yt>t^ 
einetn Schriftfteller , und überzeugt, dafs das ßuchv 
maixhen £iFzieheri2mes^-zu-6hier gaaz nützlichen. An** 
Uitung. dienen kann. • 

STRAaBtTAa, b'. Köti\g:B(;tfed'llnßirUia(m'd&ni(Sef»'' 
mie mite ärjQnjiU* i%qi. x3jl S: la-- (6 ff-) \ 

Eine lefenawerthe- kleine Schrift,' in welcher gute' 
Vorfchriften zur £f Ziehung jüTtgerLeutegegeheiV wer- 
den, haupifäcbKch in Hiniicht auf die Religion, wel' 
che die Vernunft lehrt, ünfer^ demfchen Erziehüngs- 
fcbriften erhalten darin das ihnen- Vorzugs weife ge^ 
bührende Lob. t^Il eß et(m%aigi**y heifst es in deii^' 
Vorbericht, ,.g»c dans un departemenf moitie ailemand; 
hs ixQMi^is didaigneM de faire aj^fjrcndft ä^lire^t'üih* 



mand ä Uurs e*^cm$\ fi 4111 leMr cöi^tefoi^ fifjßu', 5^ 
au moins ils te faijaieni apprendre iteürsfifle^,' qui 
önt du tems de refte pouf cela* Cependänt on ä'tn 
firaniaisbien'f0u-dt Umes fffttimdf^t c^miendbies aux en-' 
fons. ^aurai mhne le courage de dive qü*il fCtj en a 
aucun ; lotsquHi ff (km^ aUemtmd de qu^ faire une ii-^ 
bliotheqw canvmable , depfßis Vage de fi^ ems jusqft'a 
vingt: Presqn^ tou(t . ce qu'on peut donncr ä- lire aux 
'eufan$ ee^fraufais-, fant des traductiom d^ l'atlemänii, 
tt qui fönt bien^ au-deßo/us du merite des originaw$. 
Les AUemmnds fönt plus avances d\in fie de que ItiS 
'Fnmgais dans les tuviOresfur teducatioi^^ ei h manür^ 
d'ecrire pour k^ jeanefffi.^* 

Ohn« Ort und Verlcgtr: Ein oufricfiHger lilick ih 

das Innere der deutfchen Stadt- und Landfchuleii 

in- meinem i^aterlande Bayern. Von einem wab- 

-: ♦ * wn (juiAgen): VaterHinda - und- JugeiKtfreyade. 

• i«o«» 59 S> gr. 8*^ (4 gr.)' 

■ 

Keinem erfreuliche Schilderiing , di^ atier doch'we- 

«ilig darbietet, was fich nur in Bayern fa finden, uhd 

wozu nicht allenthalben Seitenilücke anzutreffen feyn 

«fUlten«- Dafs es auch in Bay^i^ Ausnahmen von den 

dir der Regol ii»At!gen liegenden S<^ulen- gebe , dafs 

eiDan itst iKifV^fbairefungen bedacht fey, und zunächfi; 

-TorzägUch bey den deutfchen Schulen der Stadt Müa- 

.diefi> dfis eribennt di^r Vfi felbft-an.- Folgende Stelle 

•S. 49« Würden .wir nicht unbedingt unterCcrhreiben;- 

•(Die^Naturgefchiehte ift fo wichtig, dafs, die Lehrieti 

unl^rer heiHgen Religion, dasLeien, Schreiben und 

<ilechfte!li ausgienommen, nichts fo widitiges gefunden 

''werdenikiiini (?^ wennwir^ach das ganze Reic^h der 

^elebrfaiakeit*4vrcfafuchim,* das lüit fö ausgebreitetem 

Ifotzen und mit gröfserer Bequemlichkeit (?) in öf- 

feiitnclien'ftchQlefi gelehrt und gelemet werden kann^« 

als eben -üc»^ diefe iQefcbicbte, . wie Beckmann lagt.«« 

• • • ' 

J^CHÖNk K17N5TR 



.. . lUiTttG ^ : h.* Leo 1 1 Jrtißifebe Blättit', dir VeHzi/i- 
rnng^und' l^erfchönerungskunß gewidmet. Erflen' 
Bandes^ter und ^ierüeft^ und Salvent en Bandes' 

l - tfief iltfti tgoir 2ter u; 3tfr Heft, igoz» J«der Hfeft 
enthält nebft einer Vignette To zum Theil illu- 
. miiürt» Ktipfertafdn und* feklärung. derftlben^- 
«r. 4f (2olltfalr.)/ 

Sfehon * dfi 'zwey erftenf iteftc diefes Werks, xi^ekhe 
A^L^Z.' Xßctt. rif. 92 U.X73 angezeigt worden > haben 
m\s im Ganzen nicht uiAefriedigt-gelaffen, ufnd glei- 
ches. lioh kimnen wir auch ' den g^enwartig vorlie- 
genden H^en deffelbeii enhciien. Maticücs \ was ^ 
tie* emhalien, verdient; w^em» man, Wiein^er|$Jeicben 
Fällen wohl billigvift^von denallerftrengilenFoderun- 
gen der K untt und des G efchmäcks etwas nachläfst, em- - 
pfohten zu werden; vieles Andere ift zum wenig^ften 
nicht tadelnswerth und von dem Üebrigen, U'Oge^en 
wii'Utti«rer f^iicht gemäfs glaubeu£inwendungen ma^ 
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eben tn mflflen, wollen "VT^ das^Erfoderiicfae ILiirt 

beinef&en.. ^ 

« 
fm 3ten HeFt des ift^fti Bandes fiebt das Land^ 
haus oder Villa Tab. 23. im Ganzen fut ans» indeflen 
tHun die dreyfachen Fenfter der Seitengebäude keine 
gute WiHiung ; auch Würden wir den kleinen Al- 
tan, der auf einem gröfiiem fteht, wegwünfchen, «tt- 
inal da die Laft von beiden das Gebäude obnehin zu 
führ befcbweren dSrfte. Die Decoration eines Spei- 
fezimtoers l'ab. 27 ift ^n ficb recht niiedliclt, aber dfe 
Blumengewinde in den Lambris fo wie die Feftonen 
und Medaillons, woiuit die Felder gegiert finfU.fchci- 
nen überflüHi^. Dem Taubenhaus iii Geftair eines 
Grabmats Tab. 34 im ^iten Heft, fo wie den Stühlen, 
Tifch und Kanapee Tab. 39 von Gothifcheoi Ge- 
Tchmack können wir nicht geneigt feyn. — . Des 
zweyten Bandes erfter Heft zeigt Tab. 44 ein H3arren- 
bäu&chen in Form einer JVIofchee mit Minareta ; al* 
lein .dergleichen kleinliches Spielwerk thut allemal 
eine fchlechte Wirkunir. «"^ follte darum forgfiOtig 
venivcden werden. Die Decoration eines Spielrim* 
iners Tpb. 45 worin Kartenbilder angebracht find, ver- 
dient MifsbiJligung , obfchon fie bedeutend gentig ift; 
aber der feine und ichöne Gefchinäck wird daduich 
verl^^tzt, und nichts kann den Känftler rechtfertigen, 
der fich von demfelben entfernt. An dem Prachtbet- 
te T- 48 hrntregen hat der Erfinder «war Gercbmack 
bcwieiVn,^aber,"was ebenfalls «eiü Kehler ift; fich uih 
die Bedeutung wenig bekümmert: denn die Verzie- 
run«'- mit bacchifchcrf Attributen ift hier ganz und gar 
nicht fchicklich angebracht. Zu einer faft Minllcben 
Erinnerung giebt der Fries einffr Ka'pelle Tab. ffrtm 
2tcn Heft des 2t*n Bandes mid ^m Altar Tob. ^ 
ehendttfelbft Anlaft, beide mit Teltcni und geMrutj^ 
Bechern verziert. Man begreift aberleitfat, dafis fol- 
chcr Z'iör^th Nebcnbegrfffe erwecken kann , die .der 
eiEcntUchen Abficht ganz zuwicder.fmd. Im dritten 
Heft des'aten Banden Tab. 63 Bndet fi^h ein Garten- 



hSüSchen Von Febl^rhaftem QeMmadL; die Hleinen 
Dorifchen Säulen fchetnen von dem Asfiarz viel zu 
fehr beladen und gedrückt. Zwey andere Kupferta- 
feln jpben diefes Hefra enthalten Modelle zu Garten« 
Anlagen , die zwar an fich nicht übel erfonden Schei- 
nen, aber doch vergebliche Beioflhungeii (Ind; dena 
das 'Eigentliche der Gartenkonft, oder die Beiio- 

fung derfelben, ift, dafs fie fich in die örtlichen l/ai« 
ände und Lagto fuge* ^l^ ein jeder angewiefene 
Platz ihr bieten tiuig; ' Daptim wird eino frey eri^un« 
dene Gartenanlage nirgends anwendbar feyn, \ee§k 
der Raum, den man zum Garten umfchaffen wollte 
jedesmal eigene und ändert; &din'ffUt)gM aufftellen 
wird, als diejenigen gewefen find , dfe der erfinden- 
de Iküaftler bey feinem Plan fich gedacht hat. 
~ * * • 

• « 

Hof, b. Grau: Zwölf grofse CharßkUr ^ Köpfe m 
Cragonmanier nach le brun , zur (Jebung für an- 
sehende Zefcbner. Eine Bfeytag'e za dem neuen 
theoretifch -prakttfchen Zeichenbuch zum Selbft* 
Unterricht Air alle Stände. 1802. Zwey Hefte 
jeder mit 6 Kupfertafeln und xirfammea 28 S. 
Text gr. 4. (2 ttthlr. 12 gr.) 

Eigentlich fitMl es nicht Cbarakterköpfe ; denn dar- 
unter verft^hr'nHm^in* 4er Kunftfpirache gewöhnlich 
'kwas gaivz Anders ; fondem ße follen den Auodruck 
'leidenrchaftlicher Gemütfes bewegungen darfteilen. Un- 
'terrtchtete Kunftfreunde wifien <|ber ja wohl, dafs der 
Meifter, nach welcheni fie copirtfind, gerade in 
'di^fem Theile der Kunfb nicht fehr Torzft^icb gewe- 
fen , vi^Ofür eben die ang^eigten Köpfe felbft Gewähr 
leiften köi:nen , Velche- fchon um 'Original grofsen- 
theils unnatGrliche «Zerrbilder und hier tfberdem nock 
'fchlecht nachgeahmt find. Der Text giebt Belehrung 
fiber die Handgriffe, welche Anfänger beym Nachzeich- 
nen diefer Köpfe su beobachten haben« 
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GsscHTtHTA. ff^iiitnhirg , b. Vf. a. in «(tlcn BuChkand- 

langen : Kürzt Ü^herßcht d^ gegenwänigen Z'mfianä€S der 

Cnherßtät zu fVittenherg ^ nebll einigeu Bemerkungen über 

die Forrfchritte der VViiienf^baffieii im verflo(£sDeii Jakrbun- 

äderte. Vqw JQhmnn Maajs. l|o2. 4* S. f* \j^as.) 

i!^^ht%i^hU\ha j u. i>/f»2i|r', b. Gdthe: Kurze Nachr'kht 
ton den Ptifcriithkeittm am driftcK Jmyelfeflt der Stiftung der 
Vnherjiiiit ZU fVUi€}tberf», von J oh. Maufs. i803. 40S. S-'U^'r-) 

Der Vf. diefer beiden Schriften» ein Siudiofus-^u Wie- 
tenb9rg> \ät darin Aufmerkfanltcit uAd FleiC» gtojig 4)ewic- 



(Vn; und wenn in der erftern maaehes im eberflacblich tai- 
gef allen ift, ein Vorwurf, der beCooidert die Schätzung der 
Verdienfte jedes akademifchen Lehrers, auch den Fortnnf 
.4er WÜTenfchafun trifft: fo weifs man viHthl, dafs man Hb«e 
einen Gegeiiftaim, zu defTen Würdigunir eine fo mannichfalii« 
fr« Keiuitttifs 'itftd reife Beurtheilung gehört, nicht zu riel fu- 
dem darf. Von den JidjelfeyerJichkeiten diefer Unirerficil 
ft»d f$hon in den Intelligembiätceru der Ab X«. Z* «uuiUndii 
xheNachrkktaa ertheilt werden. 
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NATURGESCHICHTE. 



1) Pah IS, b. Debray: Livre du fecond age^ ou f ih 
^ßructions amufantes für Vhißoire naturelle des ani- 

waux , des vegetaux et des mint-raux , par 0. B. 
Pujoutx. Oavrage orne de 198 figurcs, cepre- 
fentans quatrupedes, otfeaux, infectes et veg6- 
taux. Troinbme edition, augmentee desmamm!* 
feres amphibies, des cetac^s et d*un Trait6 fiit 
les mineraux. An XI. — 1803. 231 S. g* 0»^t . 
fchwarz. Kpfr. ^ Rthlr. , colörirt , i Rthlr. $ gr J . 

2) Göttingen 9 b. Brofe: Teinture de Phifioire na^^ 
turelle pour les enfanr* flcc04npaguee d*un* vocar' 
bu1airefran€aJ»,-allemaudpar^.H*£i»mfr^4 1786* 
205 S. g. (12 gr.) 

3) Leipzig, b. Heiiilius: Hausbedarf für Bürger- 
und Ländfchulen. Erfte . Abtheilung. Naturge» 
fchiclite, von M. Willi, Ludw. Steinbrenner, Prci- 
diger in Grofsbodungen. 1799. 

Auch unter dem Titel: 

Naturgefchichte in Fragen und Antworten, ErftÄ 
Hälfte. DieSäugetkiere. 208 S. DieViJgel. 48 S, 
Die Amphibien und Fifche, 40 S. g. (10 gr.) 

4) Nürnberg, , in d, Riegel- und Wiefsnerfchen 
Buchii. : KteifierBeytrag zur Kenntnif's derNatuf 
gefchichte in Schulen und zurBerichtigung fo man-t 
eher Fabeln^ Vorurtheile und Aberglauben^ beif Er^ 
ktärung dei^etben. i802* 6i S.. 8* (4 gi^O 

5) Erlangen, b. Palm: Wie lehrt man Kinder im 
Buche der Natur- lefen ? Oder: Sohratifche .Unter* 
hattungen eines Lehrers mit feinen ,Schulern ü^er 
Gegenjlände der Natur. . Von ^o/u Paulus Pohl- 
mann, Erftes Bändchen. Mit zelfii Kupfertafeln* . 

AucJi unt«r dem Titel : 

Verfuch einer pratuifchen Anweifung für Scliullehrer, 
Hofmeifler und A eitern ^ welche die Verfiandeskräf- 
te ihrer Zöglinge und Kinder auf eine zweckmäfsi" 
ge Wtife üben und fchärfen wollen. Zweytea 
Bändchen. 18Ö2. 8488- 8- (r Rthlr. 12 gr.) 

Nr. i: dient zum Bereife, , daTs d^s Publicu^i in 
Frankreich eben fo wenig, wie in Deutfchlandt 
an Schriftfleller fär Kinder ftrenge Foderungen macht, 
und gutmüthig genug ill , auch mittelmäfsige Schrif- 
ten mit grofsem Beyfall aufzunehmen. Hat nicht 
RaiFs Naturgefchichte Oit, Kinder unter uns die fiebea- 
te Aufläge erlebt ? — Auch Pujoulx rühiat in der Vor- 
A^ L. Z. igogi» Zweffttr Bamd^ 



rede zur dritten Auflage feines Werks den rcifscndefl 
Abgang deflelben , und die einfliininigen Lqbeserh«^ 
bungen der Jourruiliften. Befonders fchmeichelbaflt 
fand der Vf. den' Viervers (quatrain) eines zwölfjähri- 
gen Knaben , worin diefer ihn le Buffon de ta ^euneffe 
nen^lit, und er war fall Willens, dieß zum Titel bey 
der neuen Ausgabe zu wählen, weil noch kein Buch 
denfelben futire; er befchied lieh aber doch nachher, 
jene Worte nur als Motto unter die Titel - Vignette 
zu fetzen. 

IndefTen ift nicht zu läugnen , dafs der Vf. einen 
ungemein leichten und angenehmen Vortrag in feinet 
Gewalt hat, und dafs er fleh von diefer Seite vorzüg- 
lich empfiehlt. Zeigte er mehr Ordnung, Genauig- 
keit und Fleifs in Behandlung der Materien und we- . 
niger Seichtigkeit und Einfeitigkeit in feinen Räfon- 
nemenis : fo wurde fein Werk eine bedeutende Stel- 
le unter den Schriften für die Jugend behaupten 
können. Wie flüchtig er aber gearbeitet hat, läfst 
fleh fchon aus dem Anfange wahrnehmen. Er hatte 
in der erften Ausgabe von vierfii[sigen Thieren {qua- 
dntpid^s) [wenn wird man doch aufhören, diefe ganz* 
falfche Benennung ftatt des richtigem Ausdrucks Sau- 
gethiere, zn gebrauchen?], Vögeln^ Infekten und Vege- 
tabilien gehandelt. In der neuen Ausgabe fügte er . 
noch hinzu :, mit Brüfien verfehene Amphibien (abermals 
ein unrichtiger Ausdruck» denn die Seekuh, Lamen- « 
rin, die er dahin rechnet, ift weder in der eigentli- , 
<:hens noch a|igenommenen Bedeutung des Worts ein 
Amphibiuin) , Cetaceenund Mineralien. .^ Nun fagt er 
S. 7. fo ; Wir werden diejenige^ Thiere, die wir ken- 
nen lernen wollen,. in.(lrejTheile(??) oderClaflen ein- 
theilen i) vlerfüfsigc Säugethiere (^ttairupfc/^x mam- 
mifires); 2) Amphibien und Cetaceen; 3) Vögel; 4) 
IiiCekten. Erft theilt er alfo in drey ClalTen, und dann 
nennt er vier, und welche Eintheilung! Welcher Na- 
turgefchichtsfchreiber macht wohl aus den vierfüfsi- 
gen Säugethieren eiile befondere Cläfle, und rechnet 
nicht gleich die Cetaceen etc. uilt dazu? Und wie 
kommt der Menfch , , der S. 33. unter den vierfüfsi- 
gcn Säuge'tbieren aufgeführt wird, zu diefer Ehre? 
Dafs er von den Amphibien , die er hier mit den Ceta- 
ceen zufaimncnftclit,, einen. ganz unrichtigen Begriff 
bat, fiehtman S.57. ,.wo es heifst: Quelques\?) natu* 
ralißes donhent aujfi ce nom (^mphibies) ä ceux, qui, 
vivant feulement für la terre , ou. dans Veau , refpirent 
dans des intervalles inegaux, et npn d'une mdniere aujß 
regleer quejes mammiferes en genßral. Ein Mann, 
der.fo wenig Kenntnifs von der Sache hat, füllte es 
doch nicht wagen, auch nur für Kinder fchreiben zu 
wollen. 

Qqqq Man 
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Mon Geht nicht ein , und der Vf* fahrt auch kei- 
nen Grund an , ' warum er zwey wichtige und inte- 
reflanre Claflen des Thierreichs , Fifche und Wünner, 
ganz übergangen hat* üebeAaupt liefse fich auch ge- 
gen die Auswahl und Anordnung der einzelnen üe- 
genftünde manches erinnern. Denn wenn gleich ein 
Buch für Kinder nicht fyllemati&h tejn darf; fo ift 
doch die Zufammenftellung der Producte nach clem 
Alphabet, wie fie der Vf. gewählt hat, ein wenig 
allzu bunt« und er felbft weifs es nicht anders zu ent- 
fchuldigen, dafs er.denEfel an die Spitze aller Thie- 
re geftclit hat, als weil Jne fich nut A anfängt. Ein 
anderes wäre es, wenn er eine Bilderfibel hätte fchrei- 

ben wollen. 

An Fehlern cl<ry Art mangelt es auch nicht, wie 

Z. B. S. 108* : ^^ roffignot coiiJlruU un nidfra^iU (?) fur 
«H arbve(??) — S. iiR.i Tous Its infecUs , qui n'ont 
foint d' alles ^ fortent de Voeuf avec la forme r q^^'Hs 
doivent toujours garder; avffi Ics abpelle- 1 - on inßctes 
/ans metamorphojes. Der Vf. wufste alfo nicht, 
dafs der Floh durch eine Wetamorphofe zu fehler Voll- 
kommenheit gelangt. 

Zuletzt mag hier noch eine kleine Probe von fei- 
nen Bioralifchen Betrachtungen, die er hin und wie- 
der anbringt, flehen. S. 17. befchliefst er die Gefchich- 
te des Bibers mit folgenden Worten : Plaignez ces 
animaux Ji Jages 9 fi intelligens : je n'achete jamais un 
£hapjeau de Caflor , Jans me rappeler , qü'il a coute ta 
vie ä plujienrs de ces petits iires , et que ^our Je pro- 
eurer un peu de leur poil , on a peut - ttre repandu 
Veffroi dans une peuplade de deux ou trois' cents caßorSf 
et detruii des digues , des habitations , yjtti leur avaient 
eouti tant de travaux. Was für Empiii; düngen inbg 
der mitleidige Vf. nicht erft bey einer wohl befeczien 
Tafel haben ! — Die Kupfer find Tchlecht. 

Nr* 2. hat den 2weck , mit dem Unterrichte in 
der franzöfifchen Sprache die ünterweifung in nützli- 
chen Kenntniffen zu verbinden, und diefe als cirt be- 
quemes Vehikel zu jenem zu gebrauchen. Der Vf. 
wählte dazu die Naturgefchichte, die fo anzieheiul 
für die Jugend ift, fchränkte fich aber faft blofs auf 
die Nomenclatur ein. Man hat alfo hier keiaesweges 
eine ausführliche Naturgefchichte zu fuchen, da es 
^dcm- Vf. hauptfächlich nur darum zu tbun war, den 
Anfängern in der franzöfifchen Sprache eine Menge 
Wörter und Redensarten beyzubringen, wozu die rei- 
che Nomenclatur in der Natuxgefihichte den heften 
AnlaTs giebt. Der vorliegende Thcil erftreckt fich 
nur über das Thierreich, wobey Blumgnbach und Lcs- 
ke die Führer des Vfs. waren. Dem Rec. fcheint das 
Büchcichen fehr zweckinäfsig zu feyn. 

Nr. 3. ift, laut der Vorrede, die erft e Probe ein es^ 
Katechismus für Volks- und Bvirgerfchiilen, derglei-' 
eben der Vf. in der Folge mehrere liefern, und auf 
ahnlü^he Art die Technologie^ Oekonomie ,' Gefchich'e 
«nd Erdbefchreibung und a\<: Religion bcariieiten will. 
Er nimmt deshalb die Katechisaiui,form als die zweck- 
mäfsigfte, worin Leiirbücher für niedere Schulea ab- 
gefafst werden können , in Schutz, und verwirft d\^ 
«phoriftifchenLehrt^cher als trocl^en und unverftünd- 
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lieh für Kinder. Er fcheint alfo die wichtigen Grün- 
de für das Gegentheil , welche unter andern in Hen- 
kems Eufebia vorgetragen werden , nicht ZM^ennen. 
Rec. will dem Vf. hier nur zweycrley zu bedenken 

Sieben : 1} die Katechismusform führt zu einer Weii- 
chweifigkeit, die mit der durchaus nothwendigen 
W^blfeilheit der Lehrbücher für niedere Schulen im 
Widerfpruche fteht. Er hat auf 296 Seiten nur die 
vier erften ClalTen des Thierreichs abgehandelt; wie 
viel Raum wird er nun noch für die beiden folgen- 
den Cladeii und dann für die Botanik und Mineralo- 
gie brauchen? W^i^denfo volumtnöfeLehrbücherauch 
gekauft werden?— - 2) Die Katechismusform, (dieuan 
nicht mit der Katechetik oder Sokratlk ver^^ecLfdn 
mufs) befördert gar zu leicht Gedankenlofigkeit fawohl 
auf Seiten des Lehrenden, aH der Lernenden. Jenerhat 
die Fragen vor fich ; warum foll er fich die Mühe geben, 
eine andere F^age, wenn fie auch zu mehrerer Deut- 
lichkeit notb wendig wäre, zu bilden? Diefe lefen ent- 
weder die Antwort aus djem Buche ab, oder fie ler- 
nen fie auswendig* Rec. weifs aus Erfahrung, da.'s 
diefs fett überall bey dem Unterricht gefchieht , der 
nach Katechismen ertheilt wird. Soll ja ein Lehrbi.ch 
in Fragen abgefafst feyn , fo iil ohne Zweifrl die Me- 
thode, welche Bröder in feinem neuen Elemcntar- 
buche angenommen hat, die heile, mir dafs auch hier 
die allzu grofse Weitläufigkeit der Einführung folchec 
Lehrbücher in öffentlichen Schulen entgegen ileht. 

In der Auswahl der Materien ift der Vf. auchnicht 
forgfälrig genug. Die6o{leLect)en z. B. ift überfchrie- 
ben: Krankheit, Hypochondrie, Fieber, Pocke», Pfft» 
Fr. Welches iJl eine yon den gemeinilcn Krankhei- 
ten ? DieHvpochündrie. Wie heifst fie bey dem weih- 
lichen 6efcülecht?'Hyfterie. — Was nützt Kindern 
auf dem Lande ein folcher Unterricht? 

Nr. 4. Der Titel ift nicht gut gewählt. ZurKennt- 
nifs der Naturgefchichte tragt diefs ßüchelchen nithts 
bey, und was foll dos heifseu „bey Erklärung derfd- 
ben?" Der Naturgefchichte, oder der Fabeln etc. ? — 
Gegen die Ausführung felbft laf^t fich auch manches 
erinnern. Es gehört wohl nicht zu den fchäulichen 
Vorurtheileii , dafs der Diamant unverbreiuilich fey; 
dafs die Seidenhaafen fich nicht mit den gemeinen Ka- 
ninchen begatten; dafs Maulefel innen nicht befruchtet 
werden etc. Balfch ift es auch, dafs die Störche ganz 
unfchädlichcVüfrel fc}^l, wie der Vf. behauptet. *\Yo 
Bienenzucht gedc'ihen foll, da dürfen in der Nähe 
l^eino Störche geduldet werden. 

Nr. 5. Zwar auch eine Natiargefchichte in Fragen 
und Antworten, wie Nr. 3.; aber in eiotm ganz an- 
dern Geifte geAhrieben» 'und da Ilr. Pü&Imai&a fein 
Buch nicht für Kinder, fondern für Lehrer beftinun- 
te, fo tri(Tt ihn der Vorwurf der durch diefe Form 
cntftchende n WeiüüuftigXeit gaf nicht;. £« ift ein ei- 
gentliches Rlethodeubuch, und leiftct- das wirklich, 
was der Titel vcr(jprichr. In der Icfciiswertbeu Vor- 
rede erklärt ficJi tur Vf. über feinen Zweck, näher. 
Er will i) foJthen Lehrern, öSt Juic der Komft, Be- 
griffe füjiratifch zu entwickeln, noch uicht vertr<-!L*t 
find, ein Buch in die Uä.ade liefern j durch deiTeuCe- 
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'brauch üe fich allmälig im eme beflere Fra|;methode 
gewöhnen können. Der Vf. tadelt in einer Note das 
Unnatiirliclie in den <ieTprächen , ^nrelche in Thieme's 
erfter Nahruni^ etc, und in Hopfners kleinem Phyü- 
ker Torkofltinien. Der Recenfcnt des letzten in der 
A. L.Z. hatte fich als fachkundigen Phyfiker gezeigt; 
und als folcber mehrere f^riimerangen beygebracht. 
Bey läufig hatte er gefagt^iier Vf. habe in d<:r Einlei- 
tung eine Tortreflliche Methode aufgellcllty die Kin- 
der zur Entwicklung der Begriffe zu leiten« Hr. P* 
jit mit dicfem Lobe unzufrieden , und es mag leicht 
zu ftark feyn; deswegen hätte er aber die A. L. Z. 
flicht befchuldigen follcn, fic nehme zuweilen Re- 
cendonen auf, die nicht Ton Sachkundigen herrüh- 
ren. t2) SoH dadurch der Geifl der Verkehrtheit, der 
in vieley Schulen noch fein Wefen treibt, in feinem 
Wirkungskreife eingefchränkt werden. Mit der Sin- 
nenweh foJI der Unterricht anfangen und nicht mit 
überilnnlichen Dingen , und zur Be/br4erung diefes 
Zwecks fchrieb, der Vf. fein Buch. 3) Will er * zu- 
gleich Materialien xu kurzem oder langem , den Klei« 
neu leicht verßondlichen , Sätzen liefern , die da» wo 
man die im erffen Bändchen dargelegte Buchßabir- und 
Lefeiuethodc eingeführt bat, an die Buchftabirtafel 
gelegt und ftatt unverftändlichcr Sätze, womit man- 
che Fibeln angefüllt find » gelefen werden können. 

In diefem erilen Bäodchen findet man Unterhalt 
tuhgen über ~die Körper im Allgemeinen » üb^r die 
Säugethiere hn Allgemeinen und zuletzt ausführliche 
Unterhaltungen. über einige Säugethiere insbefondcre. 
K^ec. hat fiemit Verg^nügen gelefen, und empfiehlt fie 
allen denen, welche iich mit dem Unterricht der Ju- 
gend befchäftigen , als ein brauchbares Ilülfsmittclzur 
Erlernmig der fchweren Kunfiij BegrifFo^fokratifch zu 
entwirkebi. Auch die Sprache ift rein ; nur eine Coiv» 
firaction, die öfters vorkouunt» möchte wobl nicht 
dem gewöhnlichen Sprachfi;ebraücLe gemäfs fcyn. Der 
Vf. fogt »ämlich : Wie heißt (ft. nennt) wta» das ? — 
Die Körper da droben heifsen wir Himmels- 
körper. — Die Kupfer find zweckmäfsig und iu- 
ftructiv« 

' Leipzig, b. Gerb. Flcifcher: Die Natnr nnd die 
Menjchen. Ein Inbegriff vieler Merk wü rdi|;kci ten 
für Lefer aus allerUy Ständen, für die Jugend 
und ihre Freunde infonderheit \onQ.A. C.hohr^ 
Paftor in de? Altenburg vor MerfcUurg. Erfter 
Band. i8o3- 366 S- g. (i Rthhr. 4 gl'.) 

Eine nützliche Sammlung, die wenigftens fttr die 
Jugend auch viel Neues enthält. Doch fetbft diejeni- 
gen, wekhen die darin vorkommenden ^^ichen zum 
Tbeil nicht unbekannt find, werden fie hier gexn noch 
einmal lefen, da der Vf. do-s Talent befitzt« zu un- 
terhalten und feinen Gegenßand von einer intereffan* 
ten Seite zu zeigen. Rec. will nur zum Be weife der 
Aufmerkfamkeit, womit er diefe Schrift gelefen hat, 
«i'iige Kleinigkeiten bemerken. In dem erften Ab- 
fchjiitt üher feuerfpe^ende B^fge nnd Erdb^isn fagt der 



Vf. von Island; „Diefes Land ift trotz d«n ewigen 
Elfe, mit welchem es überdeckt ifl, doch mit feuer- . 
fpey enden Bergen überfäet, von denen fiA bald der, 
bald jener durch feine Ausbrüche furchtbar macht* So 
ift eine lange Zeit der Hekla berühmt gewefen , der 
fo viel ausgeworfen hat, dafs man 68 F^^^ tief gra- 
ben kann, ehe man auf das Marmorpflafter einer ehe- 
maligen Stadt kommt.** Hier ycrmifst man ungern 
die nähere Angabe fowohl von der Stadt, die muth- 
mafslich hier Hand, als auch von der VeranlafTung 
und der Zeit des Nachgrabens. S. 33- wird Durra 
durch Eirje und S.83. noch mit dem Beyfatz indiani- 
Jchs Hirfe erklart. Diefe ift ein ganz anderes^ Pflan- 
zengcfchlecht (Holcus),. als unfere Hirfe (Panicum mi- 
Kacrwm), und unterfcheidet fich durch feine fchwarz- 
bräune Farbe, und durch die anfehnlichere Gröfse der 
Saamenkömer , die wohl dreymal fo grof^ fiud , als 
europäifche Hirfe. S. 40^ »»Sie fch^itten dünne Strie- 
•Hien aus dem Fleifche, und "hingen ^hängten ift die 
active Form) fie aufs Gepäck." — ,^Vonnun an nahm 

ihr Elend fehr zu und wiewohl fie ^o» nun an 

öfters Brunnen fanden.** — „Sie hatten deren nur 
noch fünfe-« (fünf). S. 162. «Die Kunft, auf ähnlich^ 
W'eife Renntkiere zu fangen, war fch^n in alten Zei- 
ten in £ngm»rf bekannt ,*• iftvermuchlich €ii> Scbreib- 
oder Druckfehler. S. 203. wfrd bebauptet, dafs die 
Schwalben , welche bey uns nur offene Nefter bauen« 
diefelben in Afrika mit ehief ö-^f Zoll langen Röhre 
gegen Raubihiere verwahren. Adanibn, Kalm und 
andere Reifende verfichern aber, dafs die imOctober 
aus Europa dort angekommenen Schwalben gar kei- 
ne Nefter bauen, fondem blcfs als Gäfte der Nahrung 
Weg«n fich dafelbft bi& zum Frühjahre »ufhajten. 

Ki^RNBERG, ind. Stein. Buchfa.: Handbuch derfhar* 
maceulifihen Botanik* Zweifter bis achter Heft. 
180 £ • 1502. zufammen 19 Bog. Tejct und 42 ü- 
luiiiinirte Kupfertafeln. Fol. (jeder Heft i Rihlr.) 

Wir haben unfere Lefer bereits fn diefer Zeitung 
dSci.' Nr. 138) »i^it der Abficht des Vf. fowohl, 
als auch mit feinem Plane bekannt gemacht ; wirzei- 
gen ijfnher jetzt nur an, dafs die vor uns liegenden 
Hefte, beides in Rückficht auf den* Text imd auf die 
Zeichnungen, dem erften, Hefte ganz gleich find, und 
dafs fie Abbildungen und Bcfchreibungcn der offici- 
Aellen Pflanzen enthalten, die in die 5te und Aie ^ 
folgenden Claffen und in die beiden erften Ordnun* 
gen ^er ijten Claffe des Sexual- Syftems gehören. «-- 
Die mcift WVe^etabilien , von welchen in diefen Hef- 
ten die Rede ift, zeichnen fich durch medicinlfche 
Kräfte aus, mid Se'finVI a*!fo der Stellen, die ihnen 
der Vf. hier ängewJefcn hat, allerdings werth^ in- 
deffen haben wir doch auch auf den zu diefen Hcfren 
gehörigen Tafeln einige Abbildungen von Pflanzen be- 
merJ^r, die kerne oder nur fehr Zweifelhafte Heilkräf- 
te befitzen, und wir* wünfchen daher, dafs der Vf. 
in der Folge in der WahJ dpr zu befchreibenden untl 
abzubildenden Pflanzon etwa« ftrenger,. als bisher» 
feyuj uuU dieVegetabilieii^ die inlilnficht des medi* 

cini* 
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cimrchen Nüfz^n's ^lem Pfennrg:lcrame , dem Ritfcr- 
fporn,. dem HQnerdann, der Schwarzkerze ,' der "Eies ' 
phamcniaus'u^ f. W. gleichen ; ganz ü\\t Slillfchwci- 
Jten übergehen möge. Auch auf die Correctur des 
Textes hätte iiiehr Sofgffalt geVendet werden follen ; 
vielfe, bcfondersLinn6ifche, Nanicn find ziemlich vcr- 
•nftaltet , und da wohl nur wenige von den Lefem, 
für welche eigentlich diefes Werk bcßimmt ill, die- 
felben zu rerbeff^rn im Stande feyh werden , fo mag 
der Vf- dafür forgen , dafs in der Folge folche Feh- 
ler vermieden , und die bereits eingefchlichenen ver- 
bcffert werden. 

Berlxk, b. Franke: Abbildungen und Befchreibufk* 
gen naturkifloHfcher Gegenfiände. Heft XIV— XVII. 
Von S. 69-^124- 8« * lAit ausgemalten Kupfern, 
(2Rthhr. Sgr.) 

Die Abbildungen find gröfstcntheils richtig; abet 
die Illumination ift weder fein , noch der Natur im- 
mer ganz getreu« Bec. hat z. B. den Gold- und Sil- 
berfafan, diefich in feiner Nähe lebendig befinden» mit 
den Abbildungen auf der XXIX. Taf. verglichen, und 
beträchtliche Abweichungen gefunden. Die Befchrei- 
bungen find kurz und gut. Aber wozu die Verviel- 
fältigung der Bilderbücher, wenn fie vor ähnlicheii, 
fchon längft vorhandenen weder durch innere Gü- 
te , noch durch Wohlfeilhclt des Prcifes fich aus- 
Eeichaen ? 

PHlLOLOlSIE. , 

LKirzTO, b. Hinrich«: Präktifche Methode, Kinder 
fratjzößfch lefen und ausfprechen zu lehren, von 
Z. Beanrains. Mit 12 illuminirtcn Kupfern. 1 

Auch unter d^in franzöfifchen Titel : ' 
fleihodt pratique etc. 1802. 178 S. 8- (lö gr.) 
Bey der grofsen Anzahl folcher Bücher, die für den 
erftcn Unterricht der Jugend in der franzöfifchen Spra- 
clic beftimnu find , fcheint das vorliegende gar nicht 
übcrflüfaig z.u feyn, indem die Abficht, wcicl\e hier 
zum Grunde liegt, vornehmlich dahingeht, die Denk- 
kff«ft des Kindes felbft durch das, was es lieft, zu we* 



cken und zu üben. Daher find die vorgetragenen Sa- 
chbn von der Art, dafs das kleinfte Kind, weim es 
das ABC gelernt hat , fie zu faffen und fich dafiSr zu 
interefliren im Stande ift. Ueberdem herrfcht ein Stu* 
fengang in den bcygebrachten üebungen, fo dafs die 
Ideen der Jugend fich nach und nach entwickeln und 
erweitern können. Die Vorrede , welche von Erzie- 
hern gelefeii zu werden vÄ'dient, zeigt den Gebrauch 
diefes Buches und eine zweckmäfsige Lehrmethode 
ausführlich. « ~ 

• 
ALTEifBuRG, in Comm. des literarifchen Comtoirsi 
Auswahl interejfanter Anekdoten und finnreicher 
Gedanken f Darßellungen aus der Völkerkunde und 
Naturgefcliichtey freuncychaftliche und kaufinanni- 
fdie Briefe p als Aufgaben zum Üeberfetzen ins 
Franzöfifche, gefainmelt und mit Noten verfehek 
von F. A. S. 1802« S5oS: 8* (iRthlr.) 

Der Herausgeber diefer Auswahl fand die in den 
flieiften Büchern diefer Art enthaltenen Auflarze za 
gemeinen oder wohl gar anftöfsigen Inhaltes , oder in 
zu fchlechtem Deutfeh abgefafst, oder für die Jagend, 
die des Reizes der Abwechfelung bedarf, zu trocken 
und lafngweilig, oder mit zu vielen Noten verfehen, 
als da£i fie für feine inderKenntnifs der franzöfifchen 
Sprache fchon weiter vorgerückten Schüler von Nutzen 
feyn konnten. Er hat daher alles weggefafien, was 
ihnen fchon bekannt feyn dürfte, oder wovon er 
glaubte, dafs es in den Wörterbüchern leicht und rich- 
tig zu finden fcy, und bey fchwereren Fällen, die un^ 
tergelegte Redensart in den Infinitiv, oder in einen 
von dem Texte abweichenden l\todns gcfettt; nur bis- 
weilen^ wenn die Genien der beiden Sprachen zu 
fehr von einander abweichen, fiehet man die völlige 
Ueberfetzung eines Satzes unten auf der Seite. Gröfs* 
tentheils find die hier abgedruckten Anekdoten neu 
und unbekannt , und das Ganze fo gewählt , dafs es 
das Angenehme mit dem Nützlichen fattfam verbin- 
det. Die Auffatze eignen fich überdiefs dazu , dafs 
der Lehrer mit den Schülern eine Art von Unterre- 
dung darüber halten könne , um letztern die Fertig- 
keit« fich im Franzöfifchen ausdrücken zu lernen, auf 
«me wegen Fülle des Stoffs leichte Weife bey zubringen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



?inx.dxoon. Oottingtn, h. Vandanh^^ku. Ruprecht: Ds 
tArticle^ ^ Pritirit imparfaits des griteriu dcßni elf indeßtiL 
Pour fervir d'introduction U Tetude de la langue fraoqaite. Par 
P.Crevet. *8o;j. 63 S. 8- (4gO In dcrfraaEofifchen SpraxAe 
ift wohl kehl Iledecheil für den Ausländer fchwerer als d<hr Ar- 
tikel , und die drey vergangenen Zeiten des Terbi* Welche 
häutige Fehler gegen den richtigen Gebrauch derselben ge- 
löscht w«rd<9n, lehcet die täglich^ Erlakrung. Selbil die. 



Sprftchlehren find in Hinfichc auf Ihre Namen nicht einig, unA 
feiten deutlich und rollitändlg genug in dem , was ikre Aawen* 
düng betrifft« Um nun dem Ausländer die Mühe zu erfparen» 
die Sprachlehren zu \*'erf^leicheH und aus ihnen ein beiriedi« 
gendes Refultst zu ziehen . fiellt Hr. Creve/ auf diefen weni- 
gen Bogen den kriiifchcn Gegenlland in ein äellesJUchc Mehr 
zum Lobe feiner Arbeit hinzuzufetzeu» wäre üb^tflÄXsig» da 
de ück felbß f enugfam empfi^U 
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GE5CHICHTE. 



Schleswig, b. Rölrfs: D. Martin Luthers Reifen 
nnd merkwürdige Schickfate. Nebft einer kurzen 
Gefchichte der Reformation und ihrer Schickfalc, 
bis auf den weftphälifchen Frieden. Ein Lcfe- 
buch für Bürger und Bürf^erfchulen , herausge- 
geben von Franz §acob Kutfcher , Prediger zu 
Afferd« bey Hameln. i8o2. i Alph. 8- (i Rthk.) 

F-Ir. K. hätte fein Buch nur immer glcieh: G^ 
•*- -* fihichte des Lebens und der Refonnation Lutherst 
überfchrcibcn follen: denn das ift eigentlich der In- 
halt delTelben; Hnd den jetzigen Titel hat er woU 
nur darum gewählt, damit fjch das Buch nicht fo 
leicht unter der Menge fchon rorhandener Bücher 
von Jenem Inhalte veriicren möchte. Reife« können 
überhaupt in der Gefchichte eines grofsen oder be- 
rühmten Mannes nur alsdann ein Hauptgegenftand * 
der Aufmerkfamkeit werden , wenn er einen fehr be- 
trächtlichen Theil feines Lebens darauf verwandt; 
durch diefelben viel zur Erweiterung der Weltkennt- 
nifs und Erdbefchreibung bcygetragen; oder auf den- 
felbcn aufserordentlich merkwürdige Schickfale ge- 
habt hat. Alles diefes aber ift bey Luthern ganz iiiid 
gar der Fall nicht. Nimmt man feine folgenreiche 
Reife nach Rom aus : fo find die meiften übrigen nur 
von geringer Bedeutung; oder, wenn fie auch iin 
wichtigen Abfichten untemominen wurden: fo ift es 
die Ausführung von diefen, nicht. die Reife felbft, 
welche in« Licht geftcllt werden mufs. Doch der Vf. 
gefteht es felbft» dafs, da noch niemand fich die 
Mühe gegebea habe, die Reformationsgefchichte für 
den Verftand des üngelehrten auf irgend eine anzie- 
-»hcnde Weife zu bearbeiten, er demfelben eine kurze 
und gründliche Ueberficht derfelben habe übergeben 
wollen. Er erkennt, dafs es nicht fo gar leicht fey, 
ein folches Buch zu fchreihen; bat aber doch die 
Schwierigkeiten, welche fich dabey finden, zu wenig 
eingefehen, und fie daher auch keineswegs überwun- 
den. Bey einem folchen Buche kommt es nicht darauf 
an, bekannte Vorfalle ohne eine genaue Wähl zu 
fammeln , und erträglich zu erzählen , auch fie mit 
aUgemeinen Declamationen , Reflexionen und panegy- 
riftlfchem Schmucke zu verbrämen; fondern darauf, 
dafs zuerft treffend und gelafl^ der Zuftand der Re- 
ligion und Kirche zur Zeit des Anfangs der Reforma- 
don, gefchildert; daraus recht fafslich das Bedürf- 
nifs derfelben hergeleitet; femer eben fo btftorifch, 
ohne alle kirchliche Ruckficht oder gar polemifche 
A. L. Z. igo3« Zwif/$ßr B§md. 



Ausfalle, gezeigt werde, was man von einer foldieff 
Reformation zu erwarten und zu fodern berechtigt 
gewefen fey; welche VeranlaflTung l^uther zii der von - 
ihm gefÖfteten gehabt habe; was für Abikfaten er 
.dabey gehabt, welcl^er Mittel er fich dazu bedient 
habe, und welches der Erfolg davon gewefen fey. 
Dafs hier die vornehmften Auftritte der Reformations- 
gefchichte, ingleichen der Charakter und die Thä- 
tigkeit Luthers und Melanchthcns mit möglichft un- 
partheyifcher Mäfsigung befchrieben werden müflen, 
verlieht fich von felblh Endlich muffen auch die Fol- 
gen entwickelt werden, welche dis Reformation auf 
Religion , öfFenrtichen Gottesdienft , Sitten , gefell- 
fcbaftliches Leben, Rechte der Fürften uM Obrigkei- 
ten i Wiffenfcbaften , u, dgl. m. geäufsert hat. Un- 
entbehrlich ift freylich für eine folcbe hiftoriTche Dar- 
fteliung eine Apologie der Reformation nicht; abe^ 
einige milde Aufl^lärungen über gewiffe Vonvürfe, 
die man ihr gemacht hat, würden doch auch hier 
nicht am unrechten Orte ftehen. AH«*» diefes könnte 
gar WoW höchfteps auf zehn^ zwölf Bogen zufam- 
mengefafst werden. Einen folchen Plan hat nun Hr. 
K. nicht entworfen. Er hat vielerley , aber nicht im-s 
mer zweckmäfsig, eine Menge Kleinigkeiten eben fo- 
wohl, als Begebenheiten von Wichtigkeit, zufam- 
njengetragen, und das Ganze gar nicht unter den 
Gefichtspunkt feiner beftimmten Lefer gefchickt zu . 
ftcllen gewufst. Wir muffen fogar noch mehr ftfgen t 
er hat fich zwar aus manchen neuen Handbüchern 
einen ziemlichen Begriff von der Reformationsge- 
fchichre gemacht; aber in ihren Quellen kann er fie 
wenig ßudiert haben, fonft würden nicht fo viele hl- 
ftorifchc Unrichtigkeiten eingefchlichen feym 

Im erßen Buche werden Luthers Lebensumftänrfe 
vom Jahr 1483 — ISI? erzählt. Bey Gelegenheit fei- , 
ner Reife nach Rom wird von der ^mhrofianifchei9 
und Gregorianischen Mefsliturgie eine für ein folches^ 
Lefebuch ganz unnütze und unverftändliche Erzäh-" 
lung hingeworfen ; und was vom Siroccowind , vom 
L. Kopffchmerzen, u. f. w. gefammelt ift, war auch 
alles überflüfsig. Grofse Unbekanntfchaft mit Rom 
beweifet es, dafs nach 'S. 28 ^^ ^^^ Stelle des alten 
Capitotium nichts als ein Baarfüfserkloft^r ftehen folh' 
Nach S. 37 Toll Hufs tnündiich und fcfiriftlich faft ehent ■ 
Tq wie Luther, nur nicht fo ausführlich, gelehrt haben; 
wovon das Gegentheil bekatmt genug ift. Im Ein- 
gange des zweyten Buchs ^ vom Jahr 1518 bis 1522 
(und warum eben bis 1522 , Tjicht gleich bis 1525» 
da Luthers Reformation in Kurfachfen durch landes* 
herrliche Genehmigung eingeführt wurde?) wird ge- 
Rrrr ' »eldett 
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meldet, d«fs Lutftsr im Anfange des J. 1518 i/y /«- 
nem Aufenthalte zu Leipzig mit einem Dominicaner 
Möfich^ derzwgtekh FrofeJfQr der Theologie war^ mit 
riamen Peierias (fo ftebt zweymal ftatt PWcnaj,) in 
einen fchriftlichen Streit juegen verfchiedener theotogi- 
foher ,Lehrfätze , die hefonders die päpflliche Herrfchafi 
betrafen n geraihen fey, Mufs nicht der Bürger, für 
den Hr. K. fchreibt , glaube» , der berühmte Magifter 
S. Palatfi zu Rom, Prierias, fey ProfeiTor der The0- 
Ipgje 2m Leipzig gevrefen? Wo.zu nützt ihm diefe 
Nachricht überhaupt? Endlich wie fchief fteht fie 
an diefem PJatze , da bekanntlich Pr. wider Lu'hern 
wegen feines Aitgciffs auf denAblafs gefchrieben hat, 
von welchem Angriffe doch noch nichts gefagt ift? 
Nun wird derfelbe zwar auf der folgenden Seite an 
gef üb rr ^ ab^er wiederum feich t genug. Tezel foil fick^ 
auf Befehl dest Papftes, auch in ßeutfchland haben 
fehen laffen; als wenn er nicht m feinem Klorter zu 
Leipzig gelebt, nicht fchon neun Jahre früher den 
Ablafs in Sachfen gepredigt hätte. Und hier, wo 
der erfte Hauptauferitt Lu'Jiers^ als Reformators, vor- 
kömmt, wo vor allen Dingen ein bündiger Begriff 
von deni Lchrbegriff hatte gegeben werden follen, 
de;i Luther TezeU Ablafspredigt entgegenfetzte, fin- 
det fich nichts, als die kahle Meldung von feinen 
5 Thefibus. S. 72 und an andern Orten fchreibt 
er Vf. immer fo, als wenn Luther (ich mit dem 
Kurf. Friedrich unterredet hätte; und es ift doch all^ 
gcmeiv bekannt, dafs er ihn nie gefprochen hat. 
Melanchthon wird S. 73 nur iin Vorbeygehen, nur als 
ein Mann, der weiter unten noch öfterer erwiUmt wer- 
den mirdt angeführt; hingegen kommen öfters g^nze 
unoöchige Reifen Diaria von Luthem^ fogar S. 66 auf 
einer ganzen Seite umftändiiche Nachrichten Von einer 
qus Mifsverfland unternommenen Reife deffelben vor. 
"Ü^ .dritte Buch geht von 1^23 bis 1530. Hier wird 
S. 132 die Engdsburg einfehr Jlarkbefeßigtßr Berg in 
Kom genannt , wora^uf auch tidiv Gebaiide flehen , die 
dem Papße gehören. S. 141 wird bemerkt, dafs fchpa 
n^lJ« X524 (^s iDufs heifsen 1519) ein neuer Refurma- 
tor in der Schweiz, Zwiy^gnt, aufgeßanden fey; in 
Anfehung des Abendmahls foll er mit feiner Meynung 
von Luttiei'n abgewichen feyn; da aber nicht gefagt 
vnrd, worin diefe Abweichung beilanden bähe: fo 
hilft die Nachricht niemanden etwas; auch /o// dpr 
Streit zwifchen beiden der guten Sadie der Reformation 
und ihrem Tortgange nicht im geringjien gefchadet ha- 
ben; welches bekanntlich falfch ilh Ein noch grö- 
berer Fehler ift es, wenn im vierten Buche, das fich 
bis zum J. 15.37 erftreckt, behauptet wird, Heinrich 
V II l habe Luthers Reformation angenommen ^ und ße 
in feinen Landen eingeführt: er, der diejenigen bis 
an fein Ende verbrennen liefs, welche die Transfub- 
ilantiation und andere unterfcbeidende Lehren rier 
Eöm. Kirche beftritten. Doch wir wollen diefes Ver- 
reichnifs von Verirrungen nicht erft noch mit dem 
Erzbifchoff von Cambridge; mit Genf an der Schwei- 
zerifchen Grunze, u. d^'l. m. vergröfisemj man fleht, 
dafs der Vf. kautji zur Befchreibung der£eiftn Lu- 
thers genug vorbereitet kam. 



LEirzie , in d. Schäfisr. Buchli. : Leben und wun- 
derbare Abentheuer des Erfien und UnvergUichUch- 
tichfleft aller fahrenden Ritter der Römifchkaikoli' 
fehen firtitenden Kirche t Ijnaz von Lojida, Kit- 
ters der heiligen Jungfrau, und Sti£rers des Or- 
dens der J^fuiten. Von IViUieUn Franko genannt 
P. The%l L Nebft (2) Kupfern. 1802. 227 S. 
ohne die Vorrede von 20 S. g. (i Kthlr. 6gr.} 

Es iil bekannt, wie reichlichen und umerhaltenden 
Stoff zu einem Ritterromane die Lebensgefchichte des 
heii. Ignalius darbiete, ohne dafs es eben nöthig 
wäre, die Erfindungskraft dabey in grofse Unkoften 
zu fetzen. Daher erfcbien bereits im Jahr 1736 des 
damals fchon verftorbenen Buchhändlers im Haag,C^ar- 
lesle Vier 9 der aber den Nahmen Uenute RafieldeSelva 
angenommen hatte, sMißoire de Vadmirable Dom 
Inigo de Guifuscoa^ Chevalier dt la Vierge^ et Fonda" 
teu^ de to Monarchie des Inighiftes^ avec une dejaription 
abregee de Vetabliffement et du gouvernement de cetie 
formidable Monarchie- *\ in zwey Octavbändchen im 
Haag: eine Gefchichte, die freylich nicht zur Ehre 
des geiftlichen Helden und feiner Gefellfchnft gefchrie- 
ben ift, aber ihnen doch in keiner wefentlichen Er- 
zählung oder Abfchilderung Unrecht thut. Sie ift 
auch vor mehrern Jahren deutfch über/?Vzt -worden. 
Dabey hätte man es nun bewenden laffen follca, V^or 
fechzig, fiebzig Jahren konnte es noch nöthig fchei- 
nen , das Thörichte und Schädliche der religiöfen 
Schwärmerey in einer kümifcbeuEinkleidung begreif- 
lich zu machen. Jetzt, da fo viele mchdenkeiide 
Männer unter unfern R. katboiifchen Mitbürgern , es 
nicht nur einfehen, fondern auc^ öffentlich geftehen, 
dafs die Heiligkeit eines Ignalius und Conforten nicht 
diejenige fey , welche Chriftus und di^ Apoftel durch 
Vorfchrifc und Beyfpiele gelehrt haben^ kann eine 
Schrift, wie diegege»wärtige, nur dazu dienen, die 
eifrigen Verehrer folcher Heiligen noch mehr zu er- 
bittern. Der Vf. derfelben fagt zwar» €^r fey zur 
Herausgabe derfelben durch die lleligions Veränderung 
^ des Grafen von Stollberg bewogen worden. Allein 
zur Beurtheilung diefes Schritts kann lie gar nichts 
Neues beytragcj); und der berühmte profelyt felöft 
wird ohne Zweifel, wenn er lie zu fehen bekömnir, 
dem heil. Ignntius das Aergeriiifs abbitten, zu wel- 
chem er VeranJalfung gegeben haben füll. Doch un- 
fer Vf., entweder an Jahren, oder an Beurtheilung 
noch fthr jung, fcheint fich das dummodo rifum ex- 
cusat, zu feiner Hauptabficht gemacht zu haben. 
Nicht genug, dafs er durchaus befliffen ift, feinen 
Heiligen in einer Ijicherlicben GeAalt auftreten zu laf- 
fen,. ^iinil dazu aufser der Ingredif-ntien feiner Gc* 
fchichre, atch noch feine« eigenen Vorratb von Witz 
unrj Liiltigiua^herc} benutzt hat; er lallt auch über 
andere üegtnliände her, die ihm feines Spottes wür- 
dig zu fe>n fchtinen. Wk übergehen ,cie anftofsige 
Dedication, die, we^n fie gleich nach einem fpani- 
fchen Mufter geformt ift, doch immer keine Ve^ 
pflanzung verdiente. Auch in der Vorrede glänzt der 
Vf. bereits durch Einfälle^ wie folgt; ,J)ie procefian- 

^ ittifchen 
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„tifchen Hirten haben rite NotbweiicUgkeit efries Hun« 
„des filr einen Hirten ebenfalls einiehen gelernt. Sie 
v^find nur Pruteftanten in Abilcht.auf die Romifchi; 
„Kirche, und find von dein. eigentlichen Geilte Lu- 
„thers und des Proteftantismus , der nichts anerken- 
„iiisn will», als was in der Bibel fleht, ganz ab(fewi- 
„chrtn ; Ju trsibenihre Schaafe in die Horden lUr/ym- 
^^bolifchen Bucher; verbrennen die Abtrünnigen zwar 
^;t\icht ; fperren aber die, welche fich unierftehen, die 
,^Bibel nicht nach den fytnboHfchen Büchern, fon-' 
^^dem mit Hülfe der clafiifchen Autoren, der Ge- 
„fchichte und Philofophie, anders zu erklären, in 
9,GefängniJfe; (wo inufs wohl das Land liegen, in 
wclckepi es GefängniiTe für foUhe Ausleger giebt ?) 
^oc^r fetzen dergleichen Geiitliche.voii ihren Aein- 
„tern ab, um mittclft des Hungers die Schaafe zu 
„dem Fiuttec zu treiben , das nur in den Krippen in« 
.«nerhalb der fymbolifchen Horden anzutreffen li^.'*. 
In dem Büchlein felbll kommen fehr feine Späfse über 
ein iiiiiimlifcbes Geficht des verftorbenen Doktors und 



elenderen CompUatiosien, die neBerlich erfchienen 
(Ind. Mit unter kommen zwar auch einzelne richtige 
Bemerkungen ^t>^, aber das' Ganze ift fo voll von 
Unrichtigkeiten , fchiefer und oberflädblicher Darftel- 
lung, verworrenen und fich widerfprechenden Sitzen, 
fremden und nichr zur Sache gehörigen Dingen ; und 
dabey mit einer folcheh Nachläffigkeit und fb ge- 
fchinacklos zufammengefetzt, dafs es kaum zu be- 
greifen ift, wie ein Mann es wagen konnte, fo ein 
Machwerk ins Publicum zu bringen. Rec, glaubte 
ahfangs, das Buch wimmle v^n Druckfehlern, da 
er überall auf Unrichtigkeiten ftiefs; aber das weitere 
Lefen überzeugte ihn bald, dafs die mannigfaltigen 
UngereiiiitJbeiten und Fehler bey weitem nicht alle 
auf Rechnung des Setzers oder Correctors ui fetzten 
feyen, fondern grüfstüniheils dem Verfafler felbft zur 
Laft fallen. Diefes Urfhcil ift- hart, aber Rcc, der 
nicht gcwolipt ift, durch einen Machtfpruch zu ent- 
fcheiden, will es durch einige Belege beftiitigen. Man 
braucht nicht weit zu gehen , um die Bcweifc aufzu- 



ProfcPbrs P. zu Leipzig; (S. 64 fg.) ingleicben (S. . fi/chen. Wie fonderbar ift gleich der Anfang de? er- 



142) über die theologifchenStreirt.^k<eiten v^n Chrifto, 
T^or. S<!lb& der fchei^hafte Verleger hat eine Nach- 
fchrift beygefdgt, die fogar mit lateinifchen und eng- 
lifchea Floskeln prangt. 

'Gotha, b. Ettmger: Gefc fliehte des Orients , befon- 
fonders Pahßina's älterer und neuerer Zeiten, he- 
nebß einer Kritik biblifcher Stellen ^ von A, ü. 
Brehm'e. 1801. Erßer TheiL XX u. 116 S. Zwetf^ 
ter u. Dritter Thdl. 200 S. 8* (l Rthlr.) 

In der Vorrede fagt der Vf.: „Wenn das fcharfe 
Auge diefes Werk beleuchtet, ft> zweifle ich nicht, 
^ne mich in eine ftolze Anmafsung zu verlidren, 
dafs dem uupartbeyifchcn Kritiker die Beurtheilung 
nicht entgebe: diefes Produkt fey angebenden Theo* 
logen eia Schlüftel, der ihnen den Weg zur richti- 
gen Bibelerklarung bahne, und ein Hülfsmittel, viele 
Dunkelheiten biblifcher. Steilen aufzuldfen, und fo- 
wohl für ihn»^ls für die, welche fich nicht in 'den 
Armen der Mufen wiegen, ein .Ganzes in gedrängter 
Kürze, welches andere. Schriften für 4je Gefchichte 
des Orients jentbehrlidi mache;, und baabfichtige, 
manches Anitöfsige und Irrige bey Lcfung der Bibel 
zu verfchf"ucheif und Wahrluit 9n. deffen Stelle rp 
ieizen.** Rec. kann aber ehrlich und unpartbeyifch 
verfichern t dafs ihm lange kein fo fchlecbtes Mach- 
werk vorgekommen ift, als eben diefe fo betitelte 
uefchichte des Orients, worin der Vf. in neun Kapi^* 
telu von der na.ürlichen Befchaffenheit, Lage und 
Fruchtbarkeit Paiäftina's, der Naturgefchichtc die&s 
Landes, der Gottes Verehrung und den gottesdienft- 
' liehen Gebräuchen der Juden, den wiflenfchafdichen 
^nd KuiiftkcnntTiiflTen der Morgenländer, ihrer häus- 
licb<.»n Einrichtung, Kleidungsart, Befchäftigujifrea, 
Speifen und Getränken, der Schätzung de» Rekk- 
thums der Morgenländer, und der An, im Mofgen- 
lande zu rf-ifen , ma^ch^^rley auf das fonderbarfte zn- 
fammengetragen hat, ' Das Buch ift wirklich eine der 



Iten Kapitals : „Unter dem neuem Päläftina , das in 
ikr heil. Schrift vorkommt^ wird das Lawd verftan- 
den, welches Gott den Nachkommen Abrahams zu 
geben vcrheifsen hatte, daher hiefs es das verheifse» 
ne Land, ovier das Land Kanaan, unter welchen 
letzten Namen der Strich vcrJtand<»n wird, welchen 
die ifraeiitcn an der Oß- und Weßjeite in Be^tz nah- 
men.«« Diefe Oll- und VVuftfeite mufste Joch eigent- 
lich durch etwas näher bezeichnet und befdmmt wer- 
den. Es foll heifsen an der Oft- und Irfßfeite des 
Jordans. Ift. eine folcheNachläffigkcit woiil zu ent- 
ichuldigen, wenn man auch davon, 'wie das Ganze 
gefagt ift, abfehen wül? Nachher heifst es S. 2 von 
der Lage des Landes: „Es lag an der füdöftlichen 
Spitze des mittel ländifchen Meers, gegen Mittag an 
Syrien , gegen Morgen an der Wüfte , gegen Abend 
Bn dem fijlligten Aiabjen." V^^er kann fich in diefe 
Beftimmung der Lage finden? Rec. wcjfs fie auch 
*mit dem, was der Vf* nachher fagt, auf keine Vl^eife 
zu vereinigen ; denn in dem Verfolg fagt er felbft ganz 
richtig: xler V^cftwind komme in Päläftina vom Mit- 
telländifchea Meere her, der Südwind von den Ge- 
birgen Arabiens, und der Nordwind über Syrien. 
Auch heifst es S. 9 ausdrücklich:. Arabia Peträa liege 
gegen Mittag des Landes Kanaan. S. 3 wird gefagt : 
„öehr w^aJirfcheinlivh Aü es ^ dafs David und Salomo 
durchs Glück der Waffen die anfangs kleinen Gren- 
zen fehr erweitert habe." Nach der Gefchichte ift 
es nicht blofs wahrkheinlich, fondern gewJis. Was 
S. 4 4ron Kanaan und den von ihm abftammenden 
Völkerfchaften bemerkt wird , ift aufserft verworren 
und zum Theil ganz unverftändlich. Es wird erzählt, 
,;Kanaan habe u Sohne gehabt, dieStarnisväter eben 
fo viekr Nationen gewefen feyen." Nun heifst es 
weiter: „W^^erden fie einzeln gezahlt, fo findet man 
die Zahl eilf nicht beyfanmen, fondem 5 oder 7. : — 
Wenn man fie mit den vorkommenden Namei| im 
r B. Mqf. 10, 15 — 18 zufammenftellj . fo ift es auf- 
fallend^ da& unter ihnen die inehrften Völker vor- 

^ ' kommen. 
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kommen , deren Stammväter wir nnter den S<jbneti 
der Kananüer finden. Noch tuffalleiidcr aber ilt es, 
dafs die Söhne Kanaans, die unter den zehn Völker 
genannt werden ^ unter den fiehen nicht vorkommen,'* 
Welches wunderliche öewSfchJ Der Vf. will eigeair- 
lieh fagen: es fey auffallend > daft von den eili Völ- 
kerfchaften derXananiter nur die fiehen genannt wür- 
den, welche von den Ifraeliren bekriegt wurden* 
Wenn er nun darauf geantwortet hat, einige Ge- 
fchlechter hätten fich * weil das Land zu klein war, 
eegen Norden gcwenftet und andere Wohnungen ge- 
fucht, fo fährt er fort:. „Hierdurch lälst lieh der 
Zweifel heben, woher es komme, dafs in der Qe- 
fchichte des Kriegs der Ifraeliten gegen dieKananjter 
nichts yron den Nachkouimen und eih' Söhnen Ka- 
naans gedacht werde." Wie verworren und wider^ 
fprechend ift hier alles! Sieben werden ja, wieder 
Vf. felbft vorher fagt , au^ezahlt. Man höre auch, 
was er von den Pherefitem und ihrer £rfcheinung 
unter den kananitifchen Völkerfchafr^u fagt^ „Pheres, 
heiftt es S. 6, war nicht der Söhji 6t& Kanaans, f» 
wird feiner nicht gedacht; vitUeicht wird er ab&tkel 
genannt, deffen grofse Nachkümxnenfchafc enien trigo- 
Mn Stamm bildete, und fich in den nördliclien'hin' 
ittn niederliefs." Nach Jof. 17, i3 «• i Mof. 34. 3o 
wohnten fie zwifchen Bethcl und Ai, in der (iegeiid 
von Sichern. S. 7 wird erzählt: „als die Juden Ka- 
naan bekamen, fanden fie als Nachbarn die Nationen 5 
Midianiter, Moabiter, Amoriter (ift wohl ein Druck- 
fehler anftatt Amittoniter, denn die Amorjter waren 
eine Kananitifch« Völkerfchaft) , Idouiäer (Idumäer), 
Amalekiter — die frier erfien flammfen von AhraUm 
ah , die andern va^ Lotfu** Mit welcher ünbelonntn. 
heit ift diefes wfeder niedergefchrieben! Nur aie Mi- 
dianiter ftammten von Abraham, die Moabiter und 
Ammonirer aber von Loth , die Idumäuir von Efau, 
und die Amalekiter, wie der Vf. felblt drey Zeilen 
nachher fchreibt, von Eliphas. Auf den folgenden 
8 Seiten fagt der Vf. wieder fribft: die Idoniäer, die 
-von Efau, der auch Edom hiefe, abftammte«, und 
S. IQ die Moabiter, welche von Lolh abftammtcn, 
Mufs man nicht fag/?n, daft der Vf. oft felbft nicht 
weifs , was er nfederfchreibc ? Aehaliiihe Verwirrun- 
gen und Unrichtigkeiten finden fith faft auf allen Sei- 
ten. Nach S. ag-entfprfttgt der Jordan aus dem See 
Vhiota, kommt an dem Fuise d^ Berges, der Pcknäßs 
heifst« «nieder um Vurfc^ein — breitet fich npchh^r 



gegen Ifeften aas, ftr6mt durch die 5ee, tält in das 
Meer TifberiaSj und verliehrt fich dUmcMich Inder 
JsjaLdiJchtn See, S. 43 werden die erllen Bewohner 
des Gebirge Seir Horder genennt.' Nach S. 48 hat 
der Berg Mofija /den Namen ron mifrha^ weil darauf 
viel folcher und andere Krauter wachfen. S. 50 wird 
erzählt, man halte Quarantania für den Ortt wo der 
Teufel Chriilum verfucht habe. Der Vf. macht dabey 
die Bemerkung; „da aber der Teufel gewöhnlich mit 
KluHipfüföen vorgeltcllt wird, fo ift*s unwahrfchein* 
lieb, indem Heilende bemerken ,- dafs er wegen der 
vielen Steine fchwer zu erfteigen fey, und oben fän- 
den fich noch Spuren von einem ehemaligen dageftaa* 
d^ncn gricchifcheii Kiofter. Nach S.52 Ift es der Wahr« 
heit am nacbften , dafs die Verklarung Chrifti in wei- 
ter nichts beliand, als darin, dafs er bey einem feyec- 
lichen Uewitter durch Kraft der Worte and Wöe^m^ 
des Herzens feine Begleiter in Extafe fetzte. S. 65 
wird von der Ebene am Jordan gefagt: fie lag zwi- 
fchen dem üalilaifchen und Salzmeer, fie ging durch 
den Jordan, und wurde gleühfam in zwey Hallten 
getheilc. Nur noch ein kleines Prubchen, woraus man 
zugleich die Erläuterungen aus der Narurgefchichte 
beiirheiien kann. Der Vf.» der S. 88 die Schakals 
unter die zahmen Thiere in Paläitina rechnet, fagt 
S. 90 „Crocodill oder Leviathan, der den Namen 
VOM einejin Flaue gleiches Namens führt, nach dem 
ZeugTiifs des Plinius. «Der Flufs war bey Cäfarea« 
lateniiicU hcifst er Chorjeus. Die Araber nennen iha 
Crocödilfen. Prgkoghe nennt ihn Choradin, und halt 
ihn mic dem fluls Zirkau für eins. £r felbft h^t ei- 
nige geiehen, die man nach Akra gebracht hat.** 
Prokügiie foll Pocock feyn, man vergK f. Befchr. des 
Morgenland. 2 Tb. S. 84* ^^ fagt aber dafelbft, er 
ley ^uf ieiner ReHc nach Cäfarea an einen Flufs, Na- 
mens Coradgc gekommen; diefer fey vennuthlich 
der Kerfeos de$ Ptolemäus. Nachher fej er über den 
Fiafs Zirka, etwa 3 Meilen nordwarcs von Cäfarea 
gekommen, und diefen halte er für den Crocodilon 
des Plinius. Man fiehet alfo , w^e unrichtig der Vf» 
abgefchrieben. Maundrel wird mehrmals Montrel ge- 
fchrieben. Wir haben uns wirklich zu lange bey 
diefem Buche aufgehalten; aber wir hielten uns ver« 
pflichtet, die Lefer davor za warnen, und diefes 
konnten wir nicht nachdnicklicfaer thun, als weaa 
wir ihnen einige proben zugieich voHegten» 
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z» wmtd€n, wß% fu bisher nicht waren ; ir^u;^inem katbpl. Pfar- 
rer ^nd l^rzprieftec im Bifsthum Breslau. Ohne Jahrzalil» 
ab.<ir gewifs 1802. V8 S. kl. g- (6 er.) Diefe klelnd Schrift ift 
Uht le£Bns)Krert&. I>eff Vf^ zeif t u^ dtria alt eikitn denken« 





dfn, mit feinem OegenOfande rertrauten Maiio. Rec. b^t reij» 
Gedank^u mit Veranüg«!! gelefen und wüurchc, dafs fie . ba^d 
reallfirt werden mochten; und diefs lafM üch eher als vorher 
hoffen, da d|is vorireffticba Schulenredemenc für die katho- 
lifchen Landfckulen ia 8chlcli«it *«i Grund asu mfsen Ver- 
befföri^ngcn gelegt hat. Bar Yf. bezieht fich hierauf und 
dr^igt auf die Mitwirkung von Seiten der Unterthanen und 
Gutsherrn • um den ^wecl^ der SchvlaaTWrbalTorupf mdj" '"^ 
ba^d zM erlangen. 
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4.1TERATURGESCHICHTE. 

Hawkovkr, b. d. Gebr. Habn: JI«cÄ«rf IffiM 
Schmidts, des Gefchichisfchreibers d«r Detttrchen, 
Lebensg^fehichte. Em fo wichciger als reicbhaki- 
prer Beytrag zur Cülturg:efchichte der Deutfcheti. 
Gefcb rieben ron D. Frau« Oierthür. iSOSt. 20 B. 
gr. 8. (I Rtbir.) 

Ein Mann, wie M. I. Schmidt, fetxt fichxwardarcli 
feine Werke, durch feine Verdieiifta um Aufklä- 
rung und Wiffenfchaft tiberhaupt, bleibendere Denk- 
male , als alle Lcbenfibefcbreibungen und Lobfchrif- 
ten , die ihm gewidmet find, werden können ; allem 
die Nachwelt wunfcht dech mit Recht, noch naher 
mit ihm bekannt zu werden, den Qanf feiner Bil- 
dung und BeftimmMng su^erläffig zu erfiihten , und 
aus den mancberley Auftritten und VerhilcniflCen fei- 
nes Lebens , aus fernem Betragen bey wicbiigen Er- 
eigniffen , die Zig« hentunebmen, welche den Ab- 
rifs feines Cliarakters rollenden. Um ihr folcheiehr- 
teichc Nachrichten mit£uthciien , dazu hatte viel- 
leicht niemand mehr BeruP, als Hr. Obtrtkür. Er ift 
unter allen feinen Zettgenoffen Mii längften und ver- 
trauteften mit ihm umgegangen; bat manches Gute, 
das 5. in feinem Vat«rlande ftiftete, «lit ihm gemein- 
fchaftlich bewirkt; ieine fiiowntlichen Schriften gele- 
fen ; mit ihm einen fehr lebhaften Briefwecbfel un- 
terhalten; auch von glaubwürdigen Zeugen alles ver- 
nommen , was er nicht von ihm felbft gehört hatte* 
Ein kurter Auszug aus feinen Naohrichten, die oft 
mit eigenen widrigen Bemerkungen begleitet wei^ 
den , wird unfern Lefern nicht unangenehm feyn. 

SchfiJiidt kam im J. 1736-iu Arnftcin, einem 
Städtchen des Btschums Würzburg, auf die Welt. So- 
wohl im Gyinnafium 7U Würzburg, als im bifchöfll- 
' eben Seminarium dafelbft, hatte ej Jefuiten zu Leh- 
rern. Auch ^eebacUtete er die gewihtiliche Politik 
ihrer Zöglinge, die fich' vor endern auszeichneten, 
oder nach den erften Plätzen unter ihren Mitfchülern 
ftrebten , fich zu erklären , dafs er in ihren Orten tre- 
ten wolle; wählte aber nachher, wie es mehrere der*- 
felben auch tbaten, den Stand eines Weltgclftlicben. 
1^4 fpätern Jahren hat er bisweilen über dif ifolirti La- 
ge eines 'tei/Uidif» geklagt, der fich aufser dem Hau- 
fe mit Mühe, oft gar nicht oder mit widriger Wir- 
kuug, eine Etholung verfchaffen k«nn; — «ach ei- 
ner von den vielen Gründen, . wider den an fich 
fchon fo unnatürlichen Cdlibat des Cleras! Beydjefer 
Gelegenheit wundert (tch auch Hr. 0. «birüberg (S. 32^ 
d.L.Z. Iöo3* i^wejftcr Band. 
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w?tf matt fo lange, fo ganz unbedingt, dem Jefuiter-^ 
Orden das BSonopolium der Erziehung auch An fol- 
ehen Ländern habe überlaiTen kdnaen , wo es an der 
Menge tüchtiger Lehrer aus den verfchiedenften 
Ständen gewifs nicht gefehlt haben würde, hätte 
man nur fuchen und wählen wollen.** Aber ein fo 
fcharffichtiger , mit dem Zuftande fetner Kirche fe 
wohl bekannter Gelehrter als Hr. O. hätte die Ut- 
faohen davon fehr leicht, aus der Gefehicbte diefee 
Ordens angeben können. Eben fo auch davon, wenn 
er fich wundert, „wie man noch in unfern Tagen 
habe glauben können , dafs die franzöfifche Revola- 
.tion nicht erfolgt fejrn würde, wetm die Qefellfchaft 
Jefa noch beibnden hätte/' Er glaubt übrigens, däfa 
diefelbe fchon deswegen ven der öffentlichen Erzie- 
hung aaagefchloffen bleiben mnfste, weil der Gemein- 
geift» welcher jedes Mitglied an das andere; und an 
den ganzen Orden bindet, nup gar zu leicht jeden 
Lehrer dahin bringen konnte, dem Intereffe des Or- 
dens das Wohl feiner Zöglinge unterzuordnen , und 
nicht feiten ganz aufzuopfern. Doch zu Würzburg 
hatie damals bereits Biurtlul. dw^Stifter einer beflem 
eanonifttfchen Schule im katholifchen Deatfchlande, 
und öfientiichtr Lehrer .dea canonifehen Rechts , an 
dem Clerus dea Hochftifts^ dem fonft im ausfchHefsen- 
den Befitze der gdftlichen Wiffenfchaften, wenigftens 
des Rufs der tiefßen Gelehrfiunkeit in den theologi- 
fchen rnid philofophifchen Wiflc^nfehafteh . unter den 
kaiholifcheu Deutfchen geftandenen Jefuiterorden, ei- 
nen nicht unbedeutenden Rival geweckt, der in 
der Stille immer ftärker ward^ und nicht nur eben zu 
der Zelt, da man die Aufhebung des Ordens erwärm- 
te, im Stande war, ans feiner Mitte^fär alle bis dahin 
von Jefuiten befetzte öffentticfa« Lehräuoicer Männer 
aufzuilellen , die fie mit Ehren einnehmen konnten, 
fondern es auch fo weit gebracht hatte , dafs , wenn 
auch jene Gefellfcbafl fortgewährt hätte, eine ganz 
andere Lehrmethode hätte eingeführt werden muf- 
fen; fär^ welche auch fowohi aus dem Clerua, ats 
aus andern Ständen, öffentliche Lehrer aufgeilellt 
worden wären.- Djefen Enrfchlufs harte der Fürft 
^Adam FfifedrtVft wlrk4icb gefaTiit. Von der durch jene 
Rivalität entftandenen Gährung erlebte S. fchoU den 
vollen Ausbruch ,' und half fie vorzüg:i}ch bewirken. 
Sie fieng eigentlich durch die Verfrhiedenbeir der 
Meynuni^en über gewilTe tfaeologifche Gegenftände 
an, welche Barthet einführte, und welch - unter Leb- 
rern und Schülern Parthey fKfteten, Ertrug nän- 
lich über ^cn'Primat dei Päpfies die Lehre der Galli. 
canifchen Kirche vor, und brhauptete das Gegentheil 
von dem PtoboMisiHiiS der Jefuiten.' Der junge Cle- 
Sasa. rus 



^I 



ALLQ. XrrSKATUE- ZEITDMQ 



^2 



ms 9 der non xweifeln und nachdenken dmrfn^ ent- 
fcbied ineißentheils für feiiie' Lehxiaue , bndS.be« 
ßritt in ein«r dfFentlicben Pilfuiation den Probabilts- 
mus mit überlegener Stärke. Aucb wählte er zeitig 
die Gefcbichte zu feineja Litbling»fache. 

Er wurde nun zwar als Licentiat der Theologie 
und Prießer, Caplan zu Uirfsfurtt wa er die Notb- 
wendigkeit eiuer Reformation des vaterländifcben Er* 
xiebungswefens «uerft recht emfeben lernte. Als er 
ftber barld darauf in das Haus des Grofs-Hofinetfters 
«Off Rotffikan zu Bamberg zur Erziehung deffen 
jüngften Sohnes gerufen wurde : fo bildete er, lieh 
darin recht eigentlich zum pädagogifchen Reformator» 
zum Torziiglichen Gelehrten und trefflichen Qefchricht- 
fchreiber. Denn RoienhaHf ein Mann von vielen 
Ketmtniflen und hohem Geifie» in defTen Haufe die 
deutfchen und franzöfifcben Mufen einheimifch wa- 
ren* führte den jungen Akademiker , der mehr zum 
Difputiren, als zum Handeln und Wirken , mehr für 
die Schule » als für das gemeine Wefen ftudiert hatte» 
in eine ganz aeue Schule der praktifchen Weisheit, 
und von da aus in die Mitte der wirklichen Welt. 
S. lernte zugleich die heften Schriftfteller aller Natio- 
nen kennen , und gewann auch viel durch den Um» 
gang mit angefebenen Mknnem. Während des Ite- 
bcnjährigen Kriegs mhm ihn Rotenahn auf feine 
Güter bey Stuttgart ^ wo die Nahe des prachtvollen 
Hofs fein Kunftgefühl verfeinerte. Man rief ihn je- 
doch nach Würzburg zurück, um im Seminarium die 
Stelle des abw ef enden Vorftehers zu übernehmen, und 
im J. 1771 wurde ihm dasBibliothekariat bey der Ui.i ver« 
iität anvertrauet. Der dortige - Fürllbifchof errichtete 
JLurz vor der Aufhebung des JefuitenordenseineSchul- 
commiffion , weiche für die Vcrbeflerung des Erzie- 
bungswefensforgen füllte, und S. wurde ein Mit- 
glied derfelben. Da die Reformation des Gymnafiums 
und der beiden bis dahin durch die Jefuiten allein be- 
setzten Facultäccn, der theologifchen und philofophi- 
fchen, durch die Aufhebung ihres Ordens erleichtert 
wurde», und nunmehr neben den aus demfelben bt?y- 
behaltenen Mitgliedern, auch ans andern Ständen 
X^ehrer aufgeUellt werden füllten, wurde S. zum Bey- 
£tzer der theologifchen Facultät, und zum Lehrer der 
deutfchen Reichsgefchichte ernannt. Eiiüge Zeit dar- 
auf erhielt er eine Ptabende und die Würde eines 
geifilichen Raths, mit Sitz und Stimme an dem erften 
der Landes • Dikafterien , aa der geiftlichen Regie- 
ning« 

Dnterdeflen hatte er fich fchon auf mehr als eine 
Art rühmlich ausgezeichnet. Hr. Obtrthür erhielt; zwar 
zuerft den Auftrag, pädagfigifche Verbeflerungsver- 
fuche an Zöglingen des Seminarium aiizufiellen, und 
«r erzählt lehrreich (S. 67 ff.) wie, vnd zum Theil 
mter welchen Fehltritten, er diefes ausgeführt habe. 
Allein zu gleicher Zeit bereitete S. eine gröi'sere Re- 
formation für das Gymnafium und die Landfchul^n 
vor, indem er (im J 1769) feine lareinifch abgt^fafs- 
te Schrift über die Methode zu iaUehifirtu , Ans Licht 



bellte; eben da der Fürft Adam FriedncM den Grund 
zu einem Landfchullehrer Seminaiiuiii, einem der er- 
ften in ganz Deutfphlaifd, legte» Jenes Bu^, das der 
Abt Felbiger ins DeutTche überfetzen liefs, das vor- 
züglichste feiner Art, in der röinif«b*kacbolilchen Kir- 
che, >vurde auch von Proteftanten mit Recht gefchätzr. 
Einen vielumfaflenden Studien -Plan entwarf er im 
J. 1773 auf Befehl feines Förften , der auch im J. 
1774 gedruckt wurde; doch mehr^an einzelnen vor- 
treHlicbeM ^Bemerkungen reich, als ganz ausgeführt 
und zufammenhängend. Indeflen hat Hr. 0. wohlge- 
Ann 9 da diefer Plan wenig a^iswärts-bekannc ge- 
worden ift, einen Auszug deffelben mitzutheilen. (S. 
Ii6. ff.) Schmidt macht unter andern darin auf die 
Wichtigkeit der Moral aufmerkfam. (S. 121 ) »tDer 
»J^ebter derfelben» fchreibt er, wird die Erheblichkeit 
„feines Amtes , fo wie die Nichtigkeit ]enes Vorur- 
„theils von felbft einfehen , als wenn nicht eben fo 
„grofse Geifteskräfre, QefchickHcbkeic und Fleifs da- 
•,.zu erfodert würden, als zur Dogmatik.«« Es war 
-diefes defto niKhiger einzufchärfen , weil vorher bey 
den Jefuiten die Moral von weniger Bedeutung ge« 
wefen war. Ganz vonderDoginatik getrennt, fcbicn 
£e blofs Cafuiftik zu feyn» wie lie em Seelforger 
brauchte, und die Candidaten, welche Ce hörten, 
hiefsen fpottweife Thcologi a prandiot weil die Mo'ral 
Nachmittags gelefen ward. "Eben fo zeigt er auch, 
(S. 124) f,dafs durch das KatechiGren off' (er konnte 
fagen, meiftentheils) „mehr Nutzen, als durch das 
„Predigen felbft geiUftet, und nach und nach eine 
t,ganze Gemeine unigefchaffen werden könne; man 
„mirfle zugleich den Candidaten jenes Vorurtheil be- 
»«nehmen,! als wemn das Katechifiren fo leicht und 
„unwichtig wäre, dafs es ohne alle Vorbereitung 
„könnte ausgeübt werden.** S. war überdiefs einer 
von den Mitarbeitern an diu Fränkifchen Zufchaueru, 
der erften Monatsfchrift , welche freiere Denkungs- 
art und feinern Gefchmack im ka tboHfcheu Franken an- 
de zu weckeii fuchte. Durch feine Gejchichte des Stlbft- 
geftthlSf die er im J. 1772 herausgab, charakterifirte 
er lieh noch befonders als einen philofophifcben Be- 
obachter. 

Wie vielen Ruhm fich Schmidt hauplfSkhltch als 
Gefchichtjchreiber der Deutfchen erworben habe, ift 
fo allgemein bekannt, una MbA über die Vorwürfe, 
welche man feiner Gefchichte gemacht hat, ift fchon 
£0 viel Krfchöpfendes geiagt worden, dafs wir uns 
dabey nicht zu verweilen brauchten , wenn nicht die 
Behandlungsart diefes Gegenßandes von Hn. O. foi- 
ches erfbderte. Zuerft hat er, um >iicht partheyiich 
«u fcheinen, Urtheile über jenes berühmte Werk, fo- 
wohl von proteftantifcben Gelehrten, (die er f\ch 
aber meift von ihnen feibft erbat, und die alfo nicht 
fo fcharf eir<dringend find, als andere,) als von Rö- 
mifch-Kartroiifchen, (darunter das vom fogenannten 
^ujius Sincetu* Veridicus^ bey allem Anfchein von 
JWdl&igung, doch offenbare Unrichtigkeiten Willkür- 
Ijch eingewebt hat, z. B. dafs lange vor Luihem 
Zwingli, (iuMwmi de St* Mmour f /irwtand von l 0- 

la- 
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tanovkf ü.fi/in. eheniiefetbefi undnock kähnere Th^ 
/en, als er, aufgefttüt und vertkeidigt häiten^ u. dgh 
fn.) TOrangefcbtckr. Aber f'chon mitten unter diefeU 
ben inUcht fich auch der Freund d^ss Gefcbichtfcfarei* 
bers, Ifr. OberthUr, und wiederholt im Grunde nur 
dasjenige • was jener zum Nachcheil der Reformation 
crfonnen hatte; befondera den ü^k der aü^'^enfchein li- 
ehen Gefchichte ftreitenden Einfall : dafsfie den mjoktr 
thätigen, friedltchen Geiß^ der lange 9or der Re- 
formation angefangen habey begleitet v^m der PhilO' 
fopkh und den Jchimen Wijjfenfckaften , die Theologie 
aus den dufteren Schulen der unfruchtbaren Sckotaßik 
f fi die offene Menfchenwek einzuführen, vetfclnucht hab^; 
dafs nun erß die Theologen Polemiker geworden wiwen; 
u. dgl. in. Hr. O. gründet^ auch darauf eine Haupt- 
befchuldigung gegen die Reforination^f ^a fs fie eine 
Trennung der Chrißen^ und felbil der Bürger esneü 
Staats von einander bewirkt hat. Er behauptet To- 
ga r, (S. 247 ff.) was einmal Minfchen trenne, könne 
und dürfe nicht unier die nUfzüchen Dinge gerechnek^- 
werden. Alio auch nicht die Verfchicdenht^it der Mey? 
nuiigen» die oft eine fo.heilfauie Trennung hervorge- 
bracht hat? und aus diefer enciland ja die kefonviii- 
tion! Aufserdetn mufs ja Hr. O. wÜFen, dafs Luther 
in den drey erften Jahren feines Streits an keine 
Trennung gedacht hat, und ein Mitglied der römifchen 
Kirche geblieben ift; dafs ihm die päpftliche Bulle 
aus derieiben herausgeftofsen , und %\i diefer Tren- 
nung genöthigc hat; dafs noch zehn Jahre fpäter die 
evangelifchen ReichsAänüe durch die fo friedfertig' 
Abgelaiste Augsbyigüche ConfeiYion einer iiauierwah- 
renden Trennung auszuweichen gefucbt h«iben 9 aber 
T«n der gebifteriichen Kirche abgewiesen worden 
find; dafs eben diele Kirche , wenn ja die Trennung 
ein Uebel» und nicbt vieimehr für den einen Theil 
der fich Trennenden ein upfchätzbares Glück war» 
die traurigen Folgen derfeiben haoptfäcblich verur- 
facht habe ; und was der hiftorilchen Belehrungen mehr 
find , die eineii fo gelehrten und aufgeklärten Mann 
empfinden lafTen mufleib wie viel er felbil der Refpr- 
snation ichuldig fey. 

r 

Schmidt folgte endlich dem Rufe naclfWien, und 
entfagte feinei^i Yaterlande, weil er die Kalte, .mit der 
ihn der neue, gegen ihn uttd.feine ganze Gefellfcbafl 
durch Feind« der Aufklärung eingenommene ängft- 
liehe froinme.Fürft behandelte, um fo ftorker fühlte, 
da er, den vielen Aeufserungen von Freund fchaft und 
Achtung zufolge, mit welchen Ihn derfelbe ala Pri- 
vatmann beehrt hatte» etwas ganz anders zu erwar- 
ten berechtigt war, tileichwohl konnte er fehle ei- 
gentliche Entladung von* dek^felbeA- nicht erhalten. 
Deuti'cbland und. die WüTenCcb^^i^eii v^V^en ihn am 
lUen November 1794* ' 

. • - . V.» J.* ». 

VERMISCUTE SCHRIFTEN. 

Lm»zio , b. Bartb : üeber den Umgang des Land- 
f faners mit d^m Sakuimeißer feine4 hinh/ifieU von 



Dyiß.KartrHedt:1ISM^, Pfiirr^r wrHirfcbfeld 
bey Gera. igoi.. 55.S- S« (3 g'»> 

Wer den. grofaen.£inft)i£i, dendasgi^e oder fchlech- 
te Vemebmefi» w^rin Mäimer in den beiden auf dem 
Titel diefer Schrift angedeuteten Aemtern mit einan- 
der ftehen können, /i^. die zweckinäfsig« Büdung 
oder die Vorbildung ihrer Gem^nden Zttv.erlärfig hat, 
nicht imr Jiennt, foiylem aiirb d^imt fich interefürt, 
der k9tm jäen G^en&mdt Teotird^m hier die Rede 
ift, einer :.Aei>en geftiifentlicben Bearbeitung ikber 
nicht unwerth finden; (9 viel Wahres und Gutes 
auch hier und da gelegentlich fchon darü|?er gflagt 
feyn dürfte. Rec. nahm daher auch das Büchlein, 
feines Titels wegen« mit Vergnügen in die Haade; 
«ber er mufs leider geliehen, dafs er es nicht mit eben 
S0 tageiHttfHQO finpijodungen; wieder we^elegt hat. 
Hr. M. hat Alles, was er uns über feine bache gerie- 
ben hat, in vier Abfchnitte getheilt. I. Den SchuU 

.j&eÜler , als .Gehülfen des Pfarrers jn. der Kirche. 11. 
Den Pfarrer und den Schulmeifter , als Schulcpliegen. 
III. Den Schulmcifter , als Freund des Pfarrers. IV. 
Den Pfarrer und den Schulmeifter, als Gefellfchafter 
am dritten Orte. Aus diefer Eintheilung kann ichon, 
nach Rec. Ermeflein, nicht iriel Gutes kommen. Sie 
greift nicht viel tiefer ein, als wenn fich derVf. unge« 

^hr fo eingerichtet hätte , dafs er von dem Umgange 
des Pfarrern mit deiia S^hulmeiiler'I. im Priefterrocke, 
II. im fch Warzen Rocke, III. im bunten Rocke, IV. 
im Schlafrocke handeln wolle. Hec. dächte, der Vf* 
einer Abhandlung fotcher Art müfste den Faden, an 
dem er ^u arbeiten fich Tornahme, lieher von der 
Verjckiedenheit der äuh|«cte in beiden Stünden 9 in in- 
tellecnieller löwohl, als moralifcher liiuficht, für fich 
abzuwinden fuchen. Wo er nunlieides, KopF und 
Herz, auf Seiten, beider Männer an feiner rechten 

i.SteUe fände; da hatte er Wiohl leichte und fröhliche 
Arbeit. Solche Mannar fügen fich fchon fei bft, und 
wifieni aurh das Deficit, das die Verfaflung hier und 
da in BeAimmung. |hres gegenfeitigen Verhälmiffes 

^etwa geiaifen hat, aus ihren eigenen Mitteln zu de- 
cken« Gluck wünfchiepr mag der Schriftfteller ihnen 
.und ihren Gemeinden und höchftens Winke geben, 
wie mran: fie fotchen Mtonern , ohne fie roth zu ma- 
chen,' geben ivann« . Schwerer jndeiTen würde die Ar- 
beit nun werden, wenn fich der Vf. einer folchen 
Schrifc auch auf die Fälle -einli^se, W9 der Mann von 
Kopf und Herz, des einen oder des andern Statides, 
an der Seite eines Menichen fo nahe wandein mufa« 
dem^.ea im Kopfe oder, im Herren fehlt. Hier zeige 

'Cr fich nun auförderft als Menfchenkenner und ma- 
che auf xiie Krankheiten aufmerkfam , die unter Pfar- 
rern und S,ühul/meißern häufig grafliren; dann verlebe 
tg., etwa ii}| üeUte des (el. Kiiigge,. die Einen oder 
die Andern, die darunter leiden, mitRathe, 'mit Wer- 
neng, mit Trofte. Rec. -mufs indefien frey bekennen, 
dafs er feiten einem Pfarrer, oder einem Schulmei- 

.&B^ .zutrauen würde, über ein folches Thetna un- 
pjr:he>ifch fchreiben zu können, ßefonders findet 

tt-au, daii noch bey vielen, felbft in ihre? Art auf- 

ge- 
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geklSrM» LMSpf€itettn dtfi'VAranlell faerrfckt; das 
aus d«n Zeiten dkk^ Itinfteraifa emfprofl^ and 
durch fortdauernde Begiinftigung Und Auszeichnung 
des einen Ststtdes Vöt Mem atickrn fidb-'wohl gen&farc 
hat ; Wir meyne^ den Walin^fs ein Pfarrer zu Füh» 
rung feines Amtes mehr Geift, mehr Hert, nrdir Kraft 
brauche, alsderSchtilinetller im Ffihrimg desfeinigeii; 
dafs aber auch Jeher itvder Re^<^ mehr davon habe, als 
Diefer; fich alfo aii^S ^röfsefe Verdienfte -um fein 
Putiicum erwerbifn fcSnne und .^irMich erwerbe^ 
als Diefer um das feihige. Von dwn Allen aber ift»" 
nach Rec itinigfter Ueberfceugung, da« Metfte ganz 
falfch. das Uebrfge mindeftens fehr problemaiifch. 
und der Tag , on dem man hierin gani anders , als 
bisher, denken u»d bandeln wird, ift vielleicht nicht 
gbe«^ fogar weit mehr entfernt. Scheint es. doflh , als 
ob StrahJen fcjner Morgmröthe fich hier und da 



Icfakm fishan^1i«iseii. Erbbt Ree. zvit^efch mit Hn. 
Bf. diefen Tafr noch ; fo liofFt er auch noch zu erle- 
ben « dafs der Vf« Manches in feiner Schrift von lelbft 
aurucknfehmen wird ; z. B. feine Aeufserun^ S. 23» 
dafs ein Schulmeifter üUe Eigenfchaften ein^ nützli- 
chen Lehrers belafse, wenn Liebe zu feinem Berufe 
ihn befeele; ingleicben die Bemerkung 'S. 36, dafs 
titrtraut^ Freundfchaft jetzt noch zwifchen Pfarrer 
und Scbulm^fter gar nicht oder nur unter Uinti^n« 
den ftatt finden könne» die fich ungemein feUen 
vereinigten, vielleicht auch, da^er 6.40 die 'Fra- 
^e: ob auch der Pfarrer den Scbulmeifter als Freund 
befttchen du rie', fo fiift wie ein Problem nimmt; za 
weichem Alien der. Vf. , fo wie jetzt noch die Sa- 
-chen» fonderlich allernacbfi; beif und neben ihm. (leben 
mögen, wohl etwamelir oder weniger. &ccht haben 
koame/ 
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KLEINE SCHRIFTEN« 



Pnfresepnsa. Leipzig, Jh. Leupoili ; Ueher das f^^rkilh 
nUs der Kritik zur Metuk/i^ik. iJder eiKtJj»richt d^e «ü««!/« 
PkiM^phie dem Anjf rucken det Machen/ Ein Seiidrchrti- 
bea All Hn. Hofratji D. Platner, von Joh, Vhrijuan Aug^ 
GvhfMäHM. 1802. ^8. ^. $. U gr.) IJem «ct^lurfe dieiVr 
Schrift Kufelge fcheiii«t dieCelbe utlprtlaeiich etii« Anküudi- 
gUHR d«r phri©fophif«li«n. V<>rlef Unheil, des Vfs. «uf djßf Uiw- 
verßüt Wiitcnberg newefen zH<«>n; eiiieDarfleüuiig feiner 
Anficht der Phiiofophie überhaupt, mit euer An /:eige feiner, 
diefer Anfichc gemäfs zu bähenden , Vorlefun^en. Der' 
Meitfch h«c eine Anlage, welche ama Wuiuck nacb der 
einzigen wahren Phüafophie hcnrprbnAgt, «b«r die £rfü/« 
ItttiK deflelben zugleich unmiiiglich mache. Dief« Ani^ge he* 
ßeht in euier Sihfifucht, die aus eintjn Antht-Ue der 'pral^^« 
fchen Verntjnft <ind d«n fei blhhät igen 'Vermögen d«rEixibÄ- 
dune?kraft entfpringt ; (ie ift eiti innejchwtben dei Men feilen 
zwifdien dem £ndhchen* und Unendlichen , ohne dafs 4ijeiies 
erreicht wird, nech auch der, Menfch bcy dcmerilern flehen 
bleibt. X)en erlten Grad diefer Sehnfucki mochte der Vt, ein 
Ahnden oder eir/c Ahndung^ das deutliche «nd flarkere Ge- 
fühl dcffel-bcn Olanben^ und den höchlto 'Grad»' «o felbft 
das ßnnliche Bcwufstfeyn verloree g^e««iui.wir.das XJneail- 
liche erreicht zu haben g!itLuhen,*An44Hkt,Qder fing^ißer^i^g 
tien»*en. Di^ Erfc heinun jen , die aus diefer StJiinlujiiu h^r- 
Torfiehen , üud I^i^be , FhilofophLf und Keli^ion , die fich 
durch weiter nichts unterfcbeiütn i al« durch das Ünnfichere 
und geiftigere OAorie, wedür^h di« Sebnfucht in innen ee- 
i^cät 'lt. i^as i^hUo/ophifcem ift 4er ftete ilegieütec fowohl der 
I vttfc als au«-h der Religion, und gleichfam der öchi^tten^ den 
diei« Erftheinuugen bey iiirem hellen und alles erleuchuuden 
Cfavze auf dem Grunde des menfchlichen Jierzen« zuvucklaf» 
fc> D\t Liebe 4ind die Keirgion und uniAut<^ibare Ef%eu^- 
nifl'e dar Sehtfifuchc* die PhiiioCcxphie oder daffFhilefophireii 
eben nur &ittelbar« folge derf^ben; und der Ph IqfODh kaijn 
am meiflen von, den Liebenden und den Reli^iöfen , den Rp- 
manenfchreibern , Dichtern uud Theologen lefnen. (Es ?ft 
n cht '^laläugnen,- daCs diefe Anficht der Phiiofophie für juh- 
ae Stiicii-ende viei Anlockendes habe.) In der ^chnfuelu \'cr* 
euiigtnt £cLb eile mit einem eigen«» Ituneu beaeuhaeie phü^ 



lopliirche SyfleflM. Der fich Sehnende ift IdcalUt. Realltl. 

.Supemaiuraiifl« Naturalift, Pantneiit ujid Skeptiker, alles zm 
einer Zett und in einer Perfan zugleich. Alle phiiofophifchen 
Syfteme fleilen die Sehnfucht des Menfchen immer nur von 
eiecir Seite dar, und können -daiier nie die AnCpriictie det 
Menfvhen erfiUleu. Wenn auch fchen ein Ideul von einem 
hdchüeu Grundfatz der Phiiofophie in dem CefnhU des Men- 
fchen da iU: fo ift et» doch unmöglich, ihn aJs Satz eufzailel^ 
len, -weil durch die logifthe Bezeichnung fogleich fein ideal »- 

' fcherf G^heie verloren geht. Der Egoismus und Keahsmos 
des Linjckeinken Syftema . lÜmmt weni^; mit der Gefchichte dee 
i>auiriichen Philofopairen« überein« weil iu der Seknfuckt zu- 
gleich die ideajifine Denkart enthalten ilL Aus diefem Ge- 
nchcspuncte werden dann noch der Berkleyljcke JdeaÜsmus» 

«da» Syitem des des Carte t , des J^fimtza , JLetbnitnens und Hn* 
me*t beurcheilt. Unter allen Phiiofopkieen fcheint dem Vf. 
der Uumefche Skepiicismus die heile zu feyn. Der Menfck, 
heiCsi es, iil in feinen Anlagen, Kräften und Aeufserun^^en 
ein widerfprechendes und mit fich felbit flreitendes We«en ; 

' es kann alfe nur eine Phiiofophie für ihn pafien« welche e^»-!! 
/o wiäerflreitend und aus fo wtder/preehenden 2'heäeu zufam* 
jnengeletzt iü. Da üch aber doch auc)i bey allen feinen Wi- 

*, der fj^r liehen' eine feRt und hellimn)t<f Einheit in de» Mcn- 
fciien findet: fo müfüte jene i^hiiofophie, bey allen widerßrei" 
iendtn Theilen.% doch wieder Eins und ein ^Ganzes teyn. Die 
firtanTuugsphiloiophie halt der Vi •deker.für die bette* und 
zweckipeiiigite zn den Menicnen. Die Hanttfche Phiiofopkie 
ifk Rictut mehr als eine Kritik oder '^Disciplin fiir die vorkan« 

i denen Syileme* alfo eine aej^of/ve Philoiophie. welche z.eigt, 
was die Phiiofoonic nicht thun und' feyn darf, £e ifl aber 

"keine pojttiue PhiiOf^phie, 4ind 'macht eine folcheauch nickt 

'Unaiägiice. liin den.t^'iieKigeii^ in.4eff J^eciit zu haitea, dn* 

.^ dieui 4ie <tkefit{fche Krtuk^ abef da« wakre« natürliche Piu- 
lofopuirfn, di^fP^ticiv« ^ahr«. PKiio top hie beAeht in der •— 
Mtiukntik, — « DieJTe liier äusgehobenen 2»iKgn fpr«chen 

'den'Geitt AfelA' P^o d itetes und- die Fortfchricre des Vfs. i« 
Phrofophiren fchon alku deutlich eus« aU dafs wir nöihig 
hätten , üe Jiecli mit Aiueeckun|eii eder riogerzeigea zu her 
gkiten« ^ . 
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SCHONE JKÜ^STß. 

• * ■ . * , 

Lsjpzio, in d. Sominerrchen Buchhandl.: Fro&tf 
GefeUfckaftsUedcr, €in Tafchenbuch für Freunde 
gefälliger Freuden, .mit in Kupfer geftochenen 
Melodleen der heften Tonkünßler. (i Rthlr. 8 gr.) 

Dresden^ 6. GerSach: QefSng^ der Wwb£it^ Tu- 
gend «nd Fr€udej tut gefeilige Kreife* i802« 

t 

-"Regemsburq, inCömmiffion dar Montag -u« Weifst« 
fcben Buchhandl. : LUdet der Freude und des 
Frohfinns tur geJetlpshaftUchen Um^Judtung , mit 
Mufik. jEgoi. <r6 gr.) 

Nr. I verdici^t das Lob einer gefchlckten Auswahl; 
die berühm teften unfrer deutfcben Liederdich- 
ter haben dem Herausgeber zu feiner Sammlung ga- 
ileüert; der fanft- fchAvärmenfcbe Hölty^ der grie« 
chifch- einfache und moralifche Vofs , der zierliche 
JVIatthiiTon, der hausväxerliche Chiudias. Mit Ver- 
frinigen -hemerkt Rec. an den deutfcben Gefellfchafts- 
liedern den herrfchenden Charakter rührender Senti- 
mentalität, wekher den britcifchen und franzöfifchen 
Liedern diefer Qationg, bey mehr Witz und über- 
rafchendem W^dungen, fo oft. wenn gleich nicht 
immer, abgeht, und d.er fo vortrefBich zu dem finn- 
vollen Aiiisfpruch des Seueca ftimmt : * Gnudium — res 
feria! »Der bekannte Werth des grOfsten Theils der 
einzelnen Stücke erfpart ihre Kritik ; hier — nur ei- 
nige Bemf&rkuagea über ein Paar derfelbes. Nach 
einer originellen Idee ift das Kretfchmannfche Lied: 
S. g6 «t£s lebe Freund Bacchus'« ausgearbeitet. Die 
Göttin der Liebe, die Göttin der Weisheit, und Freund 
Hain , treten nach der Reihe in's Zimmer, und wer- 
den, ihren Attributen gemäfs, mit muntenn Witz 
begrüfst; nur fcheint noch ein Vers IM fehlen, in 
welchem diefe Gottheiten des menfchlichen Lebens 
Jn eine Art von Harmonie gefetzt würden, wie fie 
nun auch in dem wirklichen Leben ihre Rollen fpie- 
len. Eins der gelungenften Stucke der ganzen Samm- 
jung ift Stollbergs Rundgefang zum GlücKwunfch für 
einen neugebomen Knaben« Wie einfach , und zu- 

fleich voll wie hohen und fchönen Sinnes Lft die 
trophe : • 

Scy deinen Freunden immer treu» 
und weich bey fremdem Schmerz ! 
die Wahrheit fey*. dir nie ein Scherzi 
Rein fey dein Herz, 
lind fchau e glaubend liimmelnrärts 1 • • 

A, L. Z. x8o3* Zweiter Band^ 
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In dem bekannten Liede & 94: »»Bruder auf (tein 
Wohlergehen« , follte billig die Steile : „bis der Tod 
ein Ende macht", abgeTndert feyn; daat ^Mr^d ver^ 
hal'* der AUen bey. Opfern und andern Feftlichkei- 
ten war eine fehr weife Regel: denn fie hat in der 
Natur der Sache ihren Grund. Die' Namen Schulz, 
Reichard, Kunzen empfehlen die Melodieen diefer 
Liederfammlung; Druck und Papier» nebft einem^ 
Eupferftich , find gefchmackvoll. 

Nr. 2 befchr&nkt (ich auf fokhe Lieder, welche 
nicht Auffoderungen zu Wein und Liebe zum Ge- 
genftande haben; die Wahl ward alfo diirch diefen 
Gefichtspunct, wie durch den Umftand erfchwert, 
dafs man , wenigftens dem großem Theil nach , Ge^ 
ßitige aufnehmen wollte , zu welchen bereits Gefang- 
weifen voiiianden find, oder welck^ bekannten €om« 
pofitio4ien und Mtflodieen leicht angepafst werden 
Kffniien. Die Sammlung beweift deii geläuterten Ge- 
ichmack des Herausgebers; die Lieder lind theils von 
den in Nr, i genannten Verfaflcrn, theils vonifer» 
der, Langbein,. Meifsner, Gries, Schreiber, Mäch- 
1er u. f. w. ; die mufikallfchen Compöiitionea gehö- 
ren zu den beiiebteften ihrer Gattung. Das ganze 
poetifch - mufikalifche Blumengebinde verdient in recht 
viele Hände zu kommen. 

"^ Nr. 3 fteht an Eleganz und Gefchmäck der Aus- 
wahl tief unter den beiden angeführten Sammlungen; 
Gutes und Schlechtes findet man hier bunt durch- 
einander geworfen, und Nationiallieder mit Gelegen- 
heitsreimereyen auf Geburt« - und Namenstage ver». 
mengt. Gedichte, wie das S. 80 am Geburtstage einer 
Freundin : 

Frettudia» dem T«ge> der dicH ^ebar» 
. ' bringen wir frob^ Liederchen^ar; 

fchwärmen und utizen UdUg in Reihen, 

uns deines lieben Feftes zu freun; 

wunfchen, wie Freundfchaft wunfchemins lehrtr 

alle« dhr , was dein Herz nur begehrt. 

haben gewifs ihre ganze JBeftimmung erreicht, wenn 
4iian bey dem Qaftmahl , bey welchem fie herumge- 
boten werden, hon • bom. darein wickelt; keine hö^ 
bere Beftimmung kann man einem beträchtlichen Theil 
diefer Liederfammlung zuerkennen ; fogar eine Re- 
nommiftenphrafe, wie „fchlampampen«« hat man fich 
nicht gefcheut,^ aufzunehmen Diö einzige Stelle aus 
der Vorrede : „Unfer Schooskind , Hoffnung , ^ bietet 
mit jugendlicher Stärke jedem aufkeimen wollenden 
Gedanken der Furcht vor ungüiiftigem ürrheil die 
Spitze«' , mig hinreichen, die Herau^j^er als Profai- 
Üen undalsAeilhetikerzu.cbarakteriureo. Recfürch- 
Tttt ' tet 
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tet niclit, eines kridfchen Kindermordes befcktildi]^eC^ "l^r bafölmiten-Söihirchen Haas^popee könnten mit- 



zjULw^rdeoL». W;^a.er .4i^f€^ Herren Ibr.Schooskind, 
fH(^Hi^(rnpiig» frdruckt hä^te;. im Ge|;enfhei^ wttr^de 
er fifh 'freuen, künftige poetifche Genera tioifien die- 
fer fchaamlofefrZiickl iiA-Keim V6Fti)gi->£u-^hAtiMi» 

Breslau, b. Korn: Das.vertajfene Döffchen vnd der 



unter ▼on.Guidrmiih viel lernen! 

. Das Qedichr .dellelbfn Veriaitersi ^^def Reifende^\ 
liat zwar nicht To viel Handlung, nntlrin auch nicht 
fa «viel att^jdbPüdes IntereiTe, als das yerlafsne Dörf- 
chen; es iß mehr didaktifch, daeegen das letztere 
niehr voA der Elegie iiar. Der Reifende entwirft eine 



ü . r J i^^Tnz^uas.vnruijjefi^ uup cnjm un a a^ poefifch fentimentale Charakteriftik der Nationen Eu- 
Rjnjmde; zweg üedrcktiF'Von Dr. Groldfmthr^ns - fopehs, wo^es "danii anHarkVii Gemälden, treffcRder* 



* dciil Englifehen neur überfefczt, Tpn S. Q* Bürd^ 
1802. 8- (12 gr.) 

Gelungefie Ueberfetzungen aasländifcher Original- 
gedjcbte von allgexiiein ioterefTantem Inhalt nimmt 
der literarifcbi? Patriot immer mit dankbarer Ächtung 
an, auch wenn die Originale nicht vom crften Range 
Ititd. Goldfmiih's VerlaiTenes Dörfchen, welches Hr. 
Bürde hier 'irr einer zweyren forgfältig umgearbeite- 
ten Ueberfe^zm^ def deutfchcn Lefewelt in die Hän- 
de giebt, ift ungeachtet der, kürze des Gedichts reich 
an wohlgetroffenetX' Gemälden von menfchlichen Sit- 
ten und von menfchlichen Leiden , an rührenden Si- 
tuationen, utfd an fchön ausgedrückten Weisheitsfprü- 
chen , durch welche der Dichter dem Gemüth feinei? 
Lefer die reichfte und wahrefte Lebensphilofophie 
kräftig einprägen kann. Gemälde, wie folgende, (die 
zugleich als Proben des glücklichen üeberfetzerfleifse^ 
gelten können,) bringen durch das Sanftrührende und 
Herzliche ihrer Darfteilung wohlthätigere Wirkungeil 
hervor, als manches epifche Prunkftück, und numche 
tfagifche Scene voll wilder Leideufchaft : 

• 

So weit ich diefe Wrft der Sorgen auch durchßrichen, 
in jeder Noth, (und Gott gab mir mein Maas gehäuft 0" 
ftet« hofft' ich , endlich dach im Schatten diefer Hecken» 
wo ich ds Knabo lag, als Greis mich hinzuflrecken. 
Behutfam woüt' ich dann die Flamm* am Lebenslicht 
durch Ruhe fchonen — (denn der Stolz verläfst uns nicht) 
mit meiner WiiTerey des Neuen und des Alten ^ 

y 

am kleinen Feuerheerd di« Bauern unterhalten ; 
erzählen , was ich fah' , all jnein erlittnes Weh u. f. w 

Eben fo wird die Schilderung von dem edlen Land- 
pfarrer, bey vierzig Pfunden Gehalt, immer ein Lieb- 
iingsftück d^% häuslichen StilUebens feym : 

Das war ein Mann! entfernt von Stolz und Heuoheley, 
^er ganzen Gegend werth» für reich» bey vierzig Ffunden 
des Jahrs gefchätzt ! «1. f. w. 

Ein militafrircher Invalid« kehrt bey onferm geiftUb 
^chen Biedermthu ein, um fich ein Ailmofea zu 
fachen: 

crzühlftid > wie und w6 er feine Wunden 

empüng, was alJes er gelitten und gethan; 

warum man diefe Schlacht verlor, und die — ge-ftinn;- 

ein rchnelicr Strahl von Muth belebte fe'm^ Blicke, 

begeillert ilaud er auf» und fchulterce die Krficke« 

Wer fo fchiWf»rt, dem kann man ein poetifohps Avpe 
^ nicht abfprecbeii. Uiifre oft fo tfockenen Nachahmer 



Reflexionen und nachdrücklichen .Sentenzen keisies* 

W^es fehlt. Von Italien heifst es : 

»'■-•- 

So zeigt die (lolze Burg, aus deren Marmorzimbiern' 
Augnfi der Welt geboth, jetzt einen Berg von Triunmera 
worauf der Bettler, wenn^^^an Herberg* ihm gebricht, 
iich in die Säulenreih von Schilf ein Obdach flicht; 
' erßaumtt wozu d^r Mtnjdt. dtr Ungeheuren Siüizem 
hedunftv ^iiuchsLt er ft«lz tin Ji^iktch^n zu bcfitzen. 

Nur mufs man, bey Goidfmith*s Schilderung der 
Schweizer Sitten, -fich nftht «n uhfcres Hallcrs Al- 
pen erinnern. In der Charakteriftik £ngiancls glänzt 
der Dichter, wie leicht zu erachten, in der vollen 
Glorie des brittifchen Patriotismus. * Kleine Mangel 
der Ueberfetzung, z. B. 

Gebrechen aller Art, die Reichchum, der verfchwand, 
zurückUfst» fchäflden hier das ilerz und den Verilaad« 

{WO die zweyte Hälfte des erften Alexandrfners zwar 
nicht fprachwidrig, aber nicht deutlich genüge ausge- 
drückt ift), mag Rec. , der die Zierlichkeit und üe- 
fchmeidigkeit des Ganzen der Ueberfet«ung a/itrrken- 
nen mufs , nicht «ausheben ; c^r fugt nur den Wui\ich 
hiiuu, dafs Hr. Sürde^ fein Ueberfeczertalent noch 
an einigen andern englifchen Originalen diefer Gat- 
tung verfuchen möge. So fcheinen „^/le defolatiom 
of America**^ und ^.tkefhort andfimpUAnnAisoffhi 
Poor** dei Uebertragung in unfre Mutterfprache nicht 
unwerth zu feyn. ^avagf'j Gedicht : „die iyanderer*\ 
in der didaktiich befchreibenden GaKung , verdiente, 
mit einigten AuslaiTungen, vor a^len andern der deut^ 
fchen Lefewelt bekannt zu feyn. 

- x) RoNNSBuRo u. Lbipzio, l). Scluimann: Morati- 
fche Erzählungen , von Sophie Ludwig* geborimn 
Fritfcke. i8o2- XVI u. 325 S. 8* 

' 2) Leipzig, b. GräfF: Die Familie Hnhenßam, oder * 
GefchichU edler Brleufchen , von Chr. Sophie Lud^ 
wig, geb. fritj'cke. Zweyte verbeiTerte Auflage, 
jgoi. Erfler "Fheit 422 S. Zwetfier Tktü 4^4 S. 
Dritter Theil 454 S- ^Vierter Theil 472 S. 8- (mit 
dem' Bildnifle der Verfaiierin und vier Vtgn.) 

Man kennt die Manier der Verfaflerin au4 ihren frü- 
heren mit Recht gt^fchätzten Schriften; auch in dea 
jetzt anzuzeigenden bleibt fie ihr getreu. Ohne hö- 
here Anfprüche auf kunilvollen Plan und kmiftvolle 
Ausführung za' machen oder zu befriedigeil, gewähren 
diefe SchrJTren eine angeneUme, ünterhaUeaiie uj d 
lehrreiche Lectai'e, belouders dkm w^ibücbMi üe- 

' ^ ' fcfakch:. 
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fchl€<cht t iraf ddfTeti Bit^l»g'»nd'^eredelung <Iie Ver-' 
fafTeritu uiit gerchärfiem Bcobachtungsgeifte und rei. 
ch«. iB Erfahrungen begabt« rühmlich hinarbeitet. Hier 
Adle fie ^niü Gruppe guter Menfchen zur Nachah- 
1X1 img auf; dort warnt &e durch den Contrad ^iinder 
g-wrer oder fcUechter Ch^raktiere vor gewöhnlichen 
Fehlem der Erziehung» des Umgangs, des hauslichen 
und biirg^lichen LebenS4i» Ohne die Erwartung fehr 
zu fpannen, weifs tiM doch fo viele intereHTance Ver- 
faä)rni(¥» JierbeyzuCfthjpen • dafs di^ Aufmerkfatnlieit' 
iuinier r«ge erhalten wird;' und obgleich die Sprache^ 
lü^er und da präcifer feyn konnte: A) verdieitt ^^ 
dorfa das Loh der Reinheit un4 eines fanft fortwal- 
lendeifc Flufles* An der fcbou bekannten Familie llo' 
heyißaffi, welche ßch nunmeht: auch durch ein gei'al« 
ligercs Aeufsere mehr emj:fiehlt, ift die nachbeflVriide 
Feile der Verfaflcrin überall fichtbar; von den wiotch 
ijfchen "^Erzättlungen aber war vofher nur dieeriie: 
die arfüe Familie t zuhi fieften der ungUicklichen Mit- 
bürger , welche im , Frühjahr • 1799 durch Ui?ber- 
fchwemmung das Ihrige verloren hatten^ abgedruckt; 
dii^relbe wohlthötige Abficht in ehiein gröfseren Um- 
fange -zu erreichen, iß nunmehr eine neue» mjt vie- 
le :n Zartgefühl pcfchr^e^>ene Erzählung : Was vermag^ 
das Beyf fiel nicht! hinzugekommen. 

Läifäig , b. CruHu«; Nouvectu Reeueit de Cnmedies 
f et de Drames , ä Vnjage de ia jeuneße. Imites de 
ViiUemand de Mr. Wnß'e , et faifant fuite anx pik" 
cey du meme autenr contenues datis les oenvres de 
Mr. lierqmn et de Me. de La Fite. Par ^. La 
Chaife. T. f. IL 1302 Jeder Theil an ^00 S- g^ 
(2 RtMr.) 

Wir verdanken bereits Herrn La Ckaife eine gute 
iTeherfctziing des B rief vvech (eis einer kleinen Familie 
(la cortefpandarice dune getite familte) von Weiffe. 
J<^t£t giöbt er uns eine wahlgeratbeaie Nachahmung 
aller feij»er kleinen Sehaufpiele^ tnir die ausgenom- 
men, welche ßerqain und M<Ie. de La Fite fcbon 
vor ihm bearbeitet haben. In der Vorrede zum erßcn 
Theile zeigt ex die Ungercchri^jkcit derer, welche 
behaupten, dafs ^^^eiile dcn.Ber(}uin ausge/chrit^ben. 
Er führt die Stüc^ve na;nemlich an, wo B^rquin aus 
dem Deutfjchen fchopfte, und fü^t hinzu: Presque «lutfcht' 
Usutes les autres pieces contenues dans tes peuures de 
M. Berquin fönt egaktntnt imities de Valtemand; telles 
'que le page et le bun fds d^Enget^ le d'ferteur de Ste- 
phanie: en generale Jon ami des enfans n'eß qu\ne 
Imitation de Vaüemand. Ce h'eft.p.u, durejie^ qu*en 
cht^xhant ä rehabiliter la gtoire de M. Weiffe y jeyeuilte 
d'iruire celle de, M BerqUin: ' Non\\ä Dieu ne ^taiß! 
Berquin efl un aüt^ur aimabte ; ' fnn Mvre^fera toujouts 
tes charmes de Venfance : mais- je Vefiimerois hti mSme 
hien davoHtiags^, fit eut rendw^ plu$ de j^tßice aux per- 
fonnesn d qui il doit uue grande parr.ie de. fa reyuta- 
tion. II fe content e de dve , dans fa prifface . qu il a 
des obUgations ä Mrs. Weijfe . Campe , Salzmann , etc. 
tandis quHl teur doit pnsque tout: n'ayant fait que 
rsAdre knrs idJes enfran^ois, en ks paranl, dts graces 



de fon ßjfU* £« avouani ipgipument, . qu'il n^etoii 
qu'intitateur t M. Berquin tut cu tncore ajfez de fiK&riiei 
fuisquefes imitations nefont, en aucune manüret in* 
feritures aux originaux.^ Um fich nicht ähnlichen Vs» 
würfen auszusetzen , erklärt er öffentlich, dafs dicf« 
neue^ Sammlung von Sfhaufpielen nur eine i'rey^ 
Üeberfetzung der Weiifefchcn Slucke Jlt, welcher* 
er einen Anftri^h ron Originalität zu geben lieh be« 
müht hat. " 

K,INI>ERSCHIilFTE^\ 

Lbivzio, b. Leo 9 Bitdefr-vett^tändifcherTiiiere nebfi 
ihrer kurzen Befchreibtmg* Zur angenehmen und 
nützlichen Befthahi^ung kleiner Kinder. (Auch * 
mit df m franzö fliehen Titel:) Images d*anifnaux 
de fioire'pa'AS avec kut^ courte defeription. \ Ppur 
occuper ägeablement et ucilement les petita en- 
fans. 1802. 2171* 'S: t2. CE»*^g«hundeii 2 lUhlr. 
16 gr.) 

Diefs foU felbft nach der Vorrede eine blofs nüzli-" 
che Sprelerey für Kinatr ieyti; und ob man gleich 
<Jergleichi*n Bücher und Büc^helchen fchon in Menge 
hat, fo müfs JElec. doch geliehen, dafs diefs leiner 
Abliebt -um deswillen mehr als manches andere ent- 
sprechen wird, weil die Kupfer von Hn. Capiepx 
•gejteichnet und gellocben, und alfo beffer als die ge- 
.wöhnlichen find. Es enthält 30 Kupfertafeln und 
'139 Thler&bbildungen aus alleii Claffen. Es fin(i dazu 
die bckannteften Säugethiere, Vögel, Amphrbien, Fi- 
fdbe, Infecten und Würmer gewählt. Im Texte, 
welcher deuifch uiUl franzöfifch gegenüber fleht, find 
Wofs einige kleinen Kindern intereflante Zü^e der 
•hfebildetcn Thiere angegeben. Z. B. vom Kukuk 
heifat jfes: „Er kann vortrefflich an den Bäumen mn- 
iier klettern (?)', und fich die kleinen Thiere hmter 
der Rinde hervorholen (?) vf\^ der Specht; aber er 
lÄgarliig». deiln er frifst auch mit unter kleine Vö- 
g*l{?), und das tijut der SpecKt ivcbt. Du weifst 
doch, was der Kukuk für einen Ruf h4t? 'Kukuk! 
Jfwfttift/ ruft er imn|er^ und drum hat er auch diefen 
Namen bekorameix. Zuweilen (?) giebt er auch Töne 
vjEm-iich* dje^faft.fo klingen, als ob cf lachte. Er_ 
fich ^.keiii Neil; wo'läfst er nun aber feine^ 
Eyer? •*-• Er.l^^t ße in die Neiler anderer kleiner 
'Vä©cjy und die brüten jhm fdne Eyer fius, und füt- 
tern auch feine Jungen,. bis fie grofs find." Um auA 
▼0n der frenzöfifchen Ueberf^zuiJg eine Probe tu 
fvben, fo-beifatdie letzte Sterile.; Lc coucön' ne fait 
point (k md^' ^}^^ pü fait - it fes oefs ?. — ' // ks fuit 
daris les nids d'autre^ yctits öifiioux ^ qui ks conventt 
et ijuirii^mept aufß a. manger ä fei petits ^ jusqu'ä ce 
^'ihfiifint grands^'' Dafs hier dreyerley Fehler ein- 
.g^'fchl^chen lind, dafe niimlich der Kukuk gut klet- 
tern, zwifcju-n den Jfilinden die kleinen Thiere, wie 
der Specht, hervorhole, und kleine ^ögel freffe, 
wird jeder Kenner fogleich bemerken. Es ift gur, 
(^ots ^b etwas nur feiten vorkommt; allein, wer ein 
fwkhes liüchc!then fchrdben will* follte doch ^^oiher 

feinen 
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letnen GcpenftMd richtig innc lia1>en, befonders iti 

«ner-.Wi^enfchafc» i» der mau fo viele bewährte 

Hütfsmittel vcrfinclet. Die Infe'cten find smu fchönflcn 

je^eiGhoet, geftochen nud Utumlnirt. Bey den V©- 

jgeki fiöf»t iiMin-flber Äuweilea auf eine Mirsgeftalf, fo 

Tmd z, B. der Staor-# die Dohle u. f. w. verzeichne^ 

ftoch mobcece aber find in Rec. Elxemplar ganz faifch 

illuiiiinirt, v<>rzüglich die Partien zu dick und grell 

aufgetrageti. Auch da« Sctsaaf hat keine Srl?llung, in 

welcher es. Jünder intereffiren kann. Sie werden 

CS vielleicht In diefe<ia<eftalt^r nicht fceiMirn. Doch, 

wie gefpgt, reichen Leuten , die ihre 4 bis (J jährigen 

Kinder aof eine angenelwiie Art betchäitigen wollpn, 

ift (lieft Büclielcliett zu «empfeUea. 

1) Ljüpzig, h. Sonuner: ]flagifi:1ies Weihnachtsge- 
Schenk für Kinder, gefoimnlet von ß. A. EberM 
£ard « johnejahrzabl. 128 5« X£- 

2) Ebendafelbft: Der kleine Hexenmeißer^ cineFort- 
fetzting von G. A. Eherhards magifchen Kuuß- 
fiü-cken^fär Kinder, ohne Jahrzahl. 128 S- 12- 
(Beide zuiauiinen 12 gr.) 

„Da, wie bekannt, die fogenanmen Schwarz- und 
„Taufendkiinftler u. f. w. eine eben nkhl geringe 
„Rolle fpielen, fo mufs ein jeder Menfchcnfreund, 
„dem das Wohl, fo wie das Ach und ?rt'Ä fei ircr Mit- 
„hrüdor/o ganz am Herzen liegt, mit vereinigten 
„Kräften daran arbeiten, dnfs er diefem rfngerifTenen 

„Uebel Einhalt thue Ohfchon nun Bücher, 

„die dahin abzielen . ihr Dafeijn aus eben dem Grunde 
,]der Welt zu verdanken haben — (vortrefflich gefagtl) 

,, fo find fie doch nicht* von der Art und Befchaf- 

,\fenheic, wie es das Bedürfnifs der jetzigen Zeitiim- 
„ftande erfociert — (oder vielleicht das-Bedärftüfe des 
Vfs.). .»Wenn in diefem Fache etwas Nützliches geW- 
,ftet werden foll. fo mufs, wie erft oben erwähnt wurde, 
.r,fchon die Jugeiid damit bekannt gefitacht werde«. 
!,'Dief«s kann nun am bequemften — (ja wohl am bc- 
nuemftai!) — »»fo gefchehen , wenn man ihr ein 
„B^ch auf eine Uichte Art -^ <rehr naivf) — in die 
„Hand giebt, woraus fie fich fdbft u. f. w/* — Wir 
haben hier etwas au« der Vorrede abgefchriebeni* um 
dieLcfer mit dem neuen Verdtenftbekann« zuma^hm, 
welche» fi^cb die Verlagshandlung durch diefes wich- 
tige Werk erworben hat. Ehmals mufste man fich 
dem Teufel vcrfch reiben, um ein Hexenmeifter zu 
werden, jetzt, ihr lieben Kinder, koftet es euch nur 
12 gr. Die Ileket-eyen nun find zwur äils bekfinn- 
ten BücTiern zufammengetragen, aber fo «in klevner 
ilexenmeifter hat doch vor Wiegteb, Guyi>t, HaUe 
und andern grofsen Ilexenmeiftem viel voraus > als 
erüUch: dafs et. klein ift, und zweytena, dafs in An- 
fehung der Ordnung hier noch ein Schritt weiter ge- 
gangen , Äi3 hfiifst f dafs gar keine d«rjn Ut Zuwei- 



len haben zwar ein'Vaar lientfcbfcifteStackclieA einen 
zufälligen Zufammenhang ^ z. B. einen curiöfen Satiat 
cmf die Tafel zu bringen und die Eyer zu probirxn, ob 
ße frifdi oder nic^t frifch find , dafür aber lernt man 
auch gleich darauf einen immerwährenden Kalender 
und eine Zahf durch 3 theitbar zu machen. Auch für 
Abwechfelung im Vortrage ift gcforgt. Einmal wird 
erzahk, wie der TafchenipMer fixes machte, ein 
anderuuii wird der Ton herzlich:: „Vor allen Dingen 
fliufst du, mein Freund, einen Stein bejr^lar Hand 
haben^« u. f. w. Da , wie bekannt , die fogmianaieit 
Scribler elife eben jilcbt gering« Rolle Ipielen: £» 
mufe ein Jeder, <lem das Ach und Weh der Litera- 
tur am Herz^ liegt, daran arbeiten^ dem eingerifle« 
ten Uebel Einhalt zu thau« 

I^EiFZto, b. i;^eo: Die Erumrtuugs oder bitte, biUe^ 

lieber Vater, gute Mutter, beßes Tantdte», (ufr. 

ßer Onkd, fd^k 9ttns dies Bilderbuch. Ein neues 

Bilderbuch zur Ausbildung des VerftMules. 1803. 

l6%S. 12. Mit 24 iUuminirtenEupfera« <2 Rthlr.) 

Der Vf» (Hr. C. A. Seidel) fagt in der Vorrede: 
9,Schon manches kleine Buch ichrieb ich für Kinder, 
und jedes mit Vergnügen, und hier, lieben Kinderi 
junge Freunde, wieder eins, und — durch die Ver- 
^nfiaUung des Hn. Verleger^, der auch ein wackrer 
Kinderpatron ift« ein ganzes Biich roll Bilder u. f. w.<' 
Diefe« die Bilder, find wirklich recht nett« und dQ% 
Buch zeirJinet fich in diefer Hinfich vor unfern ^e« 
wohnlichen Bilderbüchern vortheilbaft aus. Die Msl- 
fiiex, des Vfs. ift aus mehrem ähnlichen Schriften be- 
gannt und fich auch hier gleich geblieben. Ohne 
eben etwas, Vorzügliches zu leiften, wird er doc^i von 
Kindern gern und mit Nutzc/i gelefen werden. Rec. 
wählt eine Stelle, wte fie ihm beym Auffchlagen 
vorkommt, zur Probe. Kuipf. 12. Die Kluckhenne 
find die jungen Enteben. „Einer Henne hatte man 
Enteneyer untergelegt, die fie mit der grdfsten Sor«*-- 
falt ausgebrütet hatte ; und auch die jungen Entchen 
hielt fie für ihre Art und ihre Kinder, führte fie, und 
lockte fie mit Mnrterzärtlichkeit, wenn fie ein Kern- 
eben (Kömcheri) oder ein Wünnchen ftnd , was ih- 
nen zur Nahrung dienen konnte, und erwärmte fie 
des Nachts und am Tage, wenn fie müde waren, 
unter ihren FlügeliK 

. ,»Einft führte fie ihre Pfleglinge In den Garten, 
Uffd auf einmal fühlten diefe einen Drang, nach den 
Fliegen und Mücken im Gräfe herum zu jagen. 

MDieH^nnelockte.beforgtdurxrhihrKlück! Kluck! 
dafs fie. fich ni£ht zerftreuen mochten; allein verge- 
.bensl und,hufcfa! bufch! waren fie ins Wafier , wie 
.fie einen Bach erblickten u« f. w.** 

Bey Ab£ifltt&g des Titel« hat der WL etwas - 
gekindert. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

LEip«TG/t>. Cnifius: Handbuch deir hebräifcfien ^ fif* 
rijahen^ chatdäifchen und arabifcken '^irammßttk. 
Für den Anftn|t der Erlernung diefer Sprachen 
bearbeitet ron Johann Severin Vater ^ Prof. der 
'Theol. u. d. morgenltttd. Sprachen. 180I. XXX. 

tt- 394 S- 8- 

Wir fehen dtef)»» gammatikalirche Handbuch 9 in 
Verbindung mit den beiden darauf ficli bezie** 
tenrlen in der A. L. Zi fchen ipit Beyfall anfezeigten 
Lefebüchem^ dein hebraifchen (Leipzig, 1799-) ^^^ 
dem , welches für das arabifcke , fyrifche und chatdäi- 
Jcht, die nöthiffcn üebungsftücke enthält, {Leipzip» 
1802.) als Terdienftliche Beweife aii^ wiefehr fich der 
Vf.,. deire« auch über die unterhaltenderen Sprach- 
fchätze der claiTifchen Literatur rerbreitete KenntnilW 
bekannt find, zunächfl feinem Atntsberuf, zur B^- 
J^anntfchafc mit ^en morgenländifchen Sprachen An- , 
1eitun[)f zu geben, widme und aufopfere ^ um jene (ficb 
überall vermindernde) Zahl junger Männer, die ein 
gründliches Studium diefer Sprachen fucKcn, foviel 
diefes je vom Lehrer abhängt» zu vermehren, und fie 
.durch nianchwley Erleichterungen der Anfiingsgrthi- 
,de |:>leichfam herbey zu locken. Der Hauptzweck die- 
ses Handbuchs ift deswegen dieier, theils das Gram* 
inarikalifche der auf dem Titel genannten morgenlän- 
difchen oder hebräifchfemitifchen Dialekte fo vollftän- 
dig und deodich, als dem Anfanger nützlich feyii 
kann, darzuftellen, theils durch Hinweifung auf die 
Vergleichbarkeit diefer Dialekt« miteinander zu einem 
iGefammtftüdium des iiebrätfclifemitifchen Sprachen- 
ftamms Veranlaflung zu geben. Bey zweckmäfsiger 
Vollftändigkdt hütet er fich vor Ueberhäufong. Doch, 
dünkt uns, gehören die Zahlwörter, auch alle für lieh 
beftehende Adverbien, dte Präpafitionen , welche nicht 
«nit andern Wollten als Fräfixa zufammenfliefsen, und 
'die ähnlichen 43onjanctiva , eb^ fo gewifs , als jedf^s 
andere Nomen , nicht, in die Grammatik , fondem in 
das W^örtefbucb, und b^fonders in die den Lefebüchem 
angehängten Wortregfften DerGrand , dafs dicfe Wor- 
te oft und fiel gebraucht werden, giebt ihnen auf ei- 
nen Platz >in der fyftf matifchen Sammlung von Sprach^ 
r-erteln (wnd diefs foU die Grammatik feyni) keinen 
gültigen Anfpruch. Für die Deutlichkeit hat der Vf. 
vorzüglich durch Ueberfichten der Paradigmen bey 
;allen Fomten von Nenn- und Zeitwörtern, durch Ab- • 
xheilungen tind ünterabtheiiungen in Regeln und Aus- 
fjahmen ; auch felbft durch äufserc Kunftvortheile im 
Abdruck f^ttfn'dttrell Verfchiedenheit dac^ Budbftaben- 



formen gewiffe Aendeningen tn ^len Won'^ÄMmen In 

die Augen fiiUend zu machen , mit eigenthiSsilkiieia 
Eifer geforgt. Die vorangehende hebraifchc Qtwmaoh 
tik Ift in manchen Rückfichten dls Auszugs des von öeiii 
Vf. zuerft ausgearbeiceteu gröfaeren Werks anzufebm^ 
und kann von Lehrern durch diefes um fo leichter er- 
läutert werden, ' Ueberall aber fieht manauc^ einen 
zudi weiteren unpartheyifchen F.orfcfaen geneigten 
Wahrheitsfinn, und daher'die nicht ausb^tbende Fruch- 
te deilelben , VerbefTerungen aus neuer Prüfung. So 
nimmt die Vorrede auf Berichtigungen Rückficht', wel- 
che in Nr. 126. 1^7. der A. t*. Z. igoi* angedeutet 
waren. Doch würde Rec.^ weon er.zwifchen Hn. V, 
und dem Vf. jener kcnntnifsreiclien Recenfion in die 
Mitte treten darf, wegen des zu erklärenden ^ plur. 
welches vor den fufiigirten Pronominalworten ^n , on 
p, 03, bey förnininen Plural formen etc. erfch'eint^ 
nicht iiir die, blofs.als Erleichterung vom Vf. ange- 
nommene, Formel (S. 150.) ftimmen: dafs nwn jenes 
Jod als einen Theil des Anhängepronomtns felbfi 6r- 
trachten möge. Eine Erleichterung in der Methode, 
welche auf einen precären oder gar in der Sache felbft 
unrichtigen Begriff fich gründet, fcheint uns nicht 
empfehlenswer-ih. Wir wollten vielmehr rathen, die 
Mafculin- undFöem. Formen jener Art t. B. OD^u^^iaS 
und DD«»nlS''bir , anfehenzu lehren alszufammengefetzt 
aus drcyerley Theilen, nämlich aus zwey Nennwör- 
tern (cifenn auch dd ift Nennwort zü: Ihr nicht £«fr, wie 
der flatus conftructus des vorhergehenden Nennworts 
beweift) und aas einem als Pluralzeichen geltenden 
Laut, der Sylbe •» oder *» oder v- Macht man dergl. 
Erklär ungsverfuche über die wahrfcheinliche Entfte- 
hung defien, was in einer Sprache regelmärsigei: Ge- 
brauch ift: fo müfs mian unicreitig nach möglichfter 
Richtigkeit ftreben. Doch hängt* wie fich von felblt 
i^erfteht, der Hauptwerth einer für Anweif ung der 
S'prachlemenden gefchriebenen Grrjmmatik nicht da- 
von ab, da fie mehr in die höhere Unterfuchung aber 
Bildung einer gewiffen Sprache (de caujjis linguae) 
gehören. S. 105. würden wir mij*ik und y^iiH^ 13 und 
\q u. dgl. nicht als „Verjinderungeii der Ausfprache** 
aufFühren, da vielmelxr Wort'e diefer Art zu zwejr 
verfchiedenen Stammwottc/i gehören , wie der Vf. o. 
121. richtig angemerkt hat, dafs der Plural i'tiD'^ni 
fyrifchen nicht von ia fondern von ein^r , (im fyri- 
fchen) aufser Gebrauch gekommehen Singularform, 
abftamme« Nicht uberflüfisig möchte es gewefen feyn, 
bey diefer Anmerkung in Parenrhefen jedesmal die 
obfolete Form anzupfeben , von welcher der fonft für 
anomal gehaltene Plural eigentlich abftammt. Die 
chaldäffche und fyrifche Sprachlehre, die fich auch 
üuuu wirk- 
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wirklich fehrleicfat mit einemmal lernen läfst» iftvom 
Vf. vereint durchgeführt; die arabifche fteht far fich, 
fo dafs auch*^ie Vplksausfprache neben der gelehrten* 
angemerkt ift. Von den noch feltener ftudierten Dia- 
lekten» dem famaritanirch^n and dem ^thiepifchenj 
find blofs die Alpbabete , }enes'*beym fyrifchen, die- 
fes beyra arabifchen eingerückt. Für den Syntax bey . 
diefen Sprachlehren ift noch bey weithin nicht foviel , 
als beyni Hebräifchen gefchehen. Doch hat der Vf. 
auch daza das nöthige Fachwerk augefegt, nach dein 
.vorhandenen Vorrath es ausgefüllty und zu reicherer 
Ausfüllung Gelegenheit geoaacbt , wofür wir von fei- 
nem immer . fortfchreH^uden Fleifse viele Vervoll- 
kommnung hoffen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

ZäR««t, b. Krämer: Mnemtfyne. Das literarifche 
Journal im Charakter der Literaturbriefe für je- 
den gebildeten Freund der Literatur und Leetü- 
re; herausgegeben von IL G.- Schelle. i8o3. Er- 
flen ßandeSf erfies Heft, gö S, Erften Bandes» 
zweytes Heft. 228 S- 8- 

Der Literatur im allgemeinften Sinne, wie (le jeden 
gebildeten Menfcben intereflirt, ift diefe Zeitfchrift 
gewidmet. Denn „ein eigentlich literarifches Journal 
(fagt der Herausgeber im erften Hefte S. 8-) > ^^^ ^^^ 
allgemein interefllanten Gegenftände der Cultur immer 
von Seiten des Geiftes und der Bildung fafste, die ile 
beurkunden und auf die fle führen, das durch Mit- 
theilung die gebildete ClafTe immer im Zufammenhan- 
ge des allgemein Wiffenswürdigen erhielte, und Blicke 
der Betrachtung auf intereßante Phänomene der Gei- 
fteswelt würfe, ift ein noch unausgeführtes Frobleai. 
Und doch würde die Löfung diefer Aufgabe einem 
wirklichen Bedürfnifle abhelfen.** Wenn der innere 
Gehalt diefer Zeitfchrift in demfelben Verhaltniffe 
fortfchreiteti wie fchon das zweyte Heft, nach unfe- 
rem ürtheil, fich über das erfte erhebt: fo wirjd der 
k'enntnifsreiche Herausgeber zur B'ffriedigung jenes 
fiedürfnifics, follte es auch nicht allen als ein allge- 
meines erfcheinen, gewifs nicht wenig bey tragen. 
Denn obgleich bis jetzt das Verfprechen, „nichts Gc* 
meines in diefe Zeitfchrift aufzunehmen,** nicht voll- 
kommen befrtediget feynjuag; fo enthält fie doch oh- 
ne Zweifel mehrere belehrende und iutereflante Auf- 
fdtze , und diefe gröfstenthcils , wie es fcheint, vom 
Herausgeber felbft; und bey mancher fichtbaren Ein- 
fe^itigkeit der Betrachtung, bey manchem Widerfpre- 
chenden des Urtheils« auch über einzelne Gelehrte 
(vgl. I. Heft S. 8. 2. Heft S. 176. 178- ^0 zeichnet fie 
fich doch durch den rühmlichen Charakter einer be- 
fcheidenen Frevmüthigkeit und einer erwog€^en Ent- 
fernung von allem Sect«ngeift aus. Jedes Heft be- 
greift äeils Anflehten literarifcher Gegenftände, theils 
Reflexionen 9 theils einen litermifchen Anzeiger: iiii^ 
mer aber werden nur allgemeine Gegenftände der Li- 
teratur, keiner befonderen Wi flen fchafr, verhandelt. 
Die Anjichten de» erften Heftes verbreiten fich über 



die Zeitfdiriften der Dcutfchen , {iber Literatur , „an 
„welcher es Deutfchland noch vor fünfzig Jahren fehl- 
ste, da es ^rft feit diefer Zeit fich von der Schmach 
„literarifcher Nichtigkeit anf eine glänzende Weife 
„befreyt bat;'* über Gelehrteiiftand, woderVf., gleich- 
fam vorahndend die unbilligen Anfoderungen des ach- 
ten Stucks der Adraftea^ den Zweck und die Be- 
fchliftigungen der privatifirenden Gehehrten in Schutz 
nimmt; über Publicum, Leetüre, literarifche Moden 
und Hterarifchen Lnxus. Wir zeichnen, um den Geift 
diefer Auffätze zu charakterifiren , einige Aeufserun- 
gen aus , welche ^um Tfaeil wenigftens für Worte, zu, 
feiner Zeit gefprqchen , «gelten können, S. 24* »»Die 
Deutfchen haben viele clailifche Schriftfteller (in. dem 
Sinne, in welchem es ein moderner Autor fepi kann): 
aher es dürfte noch lange Zeit vergehen, ehe Deutfch- 
land recht viel claftifc^he Lefer erhalt. Noch giebt es 
keine neue Ausgabe von Herders Ideen zu einer Ge« 
fchichte der Menfchbeit •— * (Rec. weifs nicht anders, 
als dafs es eine giebt « nur ohne Verändermigen und 
daher ohne Anzeige auf dem Titelblatt) — und bey 
einem gebildeten Publicum könnten, die (ammrlichen 
Werke Ktopftocks^ tmfers erften Dichters, keine fo 
laue Aufnahme finden. Aber Kiopftock's Werke ha* 
ben einen tiefen Sinn!'< — S. 30. „Die Erfcbeiuun- 
gen der Mode in dem Inneren der Wiftenfchaften und 
Künfte fterben bey uns — nicht aus; es treten ande* 
re an ihre Stelle, zum Theil in noch gröfserer Zahl. 
Die neuefte Aefthecilc ift nur noch Sache der Mode; 
fie mufs erft ihren modifchen , von der Zeit zu ver- 
wifcbenden Auftrieb überleben>, mufs ficfa von ihren 
Anmafsungen , Uebercreibungen und Auswüchfen rei- 
nigen, bis' ihr Gewinn, in der Folge der Zeiten ge- 
läutert, hervortritt. Die Tendenz zum Katholicis* 
mus, zur naturhiftorifchen Mythologie, fo wie zur 
"Vergötterung eines Einzigen, nebft Beygabe anderer 
kleiner Götterchen, fo wie fclbftgefchafFener kleiner 
Teufelchen , dürfte fie dann mindeftens verlieren." — 
S. 37. üeber den literarifchen Luxus: „Prachtausga- 
ben rechtfertigen bey dem Auslande unteren Kunft- 
Üi\n und bringen vorzügliche Geifteswerke in den Be- 
fitz des begüterten Theils und der höchften Clafien 
der Nation. Stehn diofe Prachtausgaben In Verbin- 
dang mit wohlfeilem deilelben Werks — wie diefs 
bey den Göfchenfchen Ausgaben der (aanantlichen Wer- 
ke Wielends und Klopftocks der Fall ift: fu gewinnt 
dadurch die4^iteratur in jeder Hinfichr. Ift diefs hin- 
gegen, wie bey den neuen Heynifchen Ausgaben des 
Virgil und Homer, der Fall nicht ,^ oder entbehren die 
wohlfeileren Ausgaben deftelben Werks, gerade wie 
^bey den genannten neuen Bearbeitungen des Virgil 
und Homer, wefentliche Vortheüe: — fo bringen 
fplendide Ausgaben gerade diejenigen Claften der Na* 
tion um diefe Vortheile, welche am metften in den 
Gegenftänden der rlafilfchen Literatur leben« Be^' den 
Kelchen ftehen fie häufig als bjofse Zierden in ihren 
Bibliotheken aufgefteilt. . Nun i/l es aber widerfinnig« 
Bücher des blofsen Befitzes wegen zu haben , fo wie 
lie für blofs müfsige Befitzer zu vervielfältigen.«* — 
Ein noch all^eineiaeres IntereiTe werden vselkichc die 
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Jtnfichten des zweyten ßefted erzeug:«!) , wotou <Iic 
erfte: Unfer U^elttheil, in Beziehung auf Friedrich Sekte* 
geh Europa 9 iiberfchrieben ift; das zweyte fehr beil- 
laine, und wie der Vf. nicht zu ^niTen fchemt » hier 
und da fchon ausgeführte Vorfchläge enthält, über 
deutfche Claffiker als über alte Autoren auf Schulen 
und Univerfitäten zu Icfen. Lehrreich find in der er- 
ften die peitierkungen über die neuerdbigs als reiner 
Gegenfatz gemi£s^brauchten Begriffe des Naiven und 
Sentimentalen: wir können aberhier nur das Reful- 
tat der ganzen Abhandlung mittheilen : Hr. Sehte- 
gel. der in Europa lauter Verderbnifs lieht, inufs es 
^wohl freylich in den tiefllen Abgrund herabftofsen. 
Dank fey es nur dein Himmel , dafs Er , um uns von 
diefer Verderbnifs zu retten, auf keinem hohen Po- 
llen in der Welt äeht. Als mit einem Univerfalmit- 
tel würde er fonft die arme europaifche Menfchheit 
gewifs ohne Weiteres mit^der neueßen , idealiftifcben 
Philofophie und Aefthetik nebft einer afiatifchen Re^ 
Tolution vacciniren. Doch bringt er diefen hören 
Weltcheil , nachdem er folchen als grundaus verderbt 
in den tiefften Abgrund des Dafeyas geftofsen, am 
Ende gewiflermafsen wieder zu Ehren; nicht etwa 
aus Inconiequenz : nein, aus purer chriftlicher Müde, 
gleich einem Strafprediger an heiliger Stätte, wo er 

allein fprechen darf. Möchte doc4i Hr.Schteget 

in der Folge, ehe er fich zum Weltreformator auf- 
wirft, erft in feinen eigenen Geiil und in feine Be- 
griffe Licht und Wahrheit bringen! 

Unter der zweyteu Rubrik: Reflexionen, finden 
fleh im erften Hefte einige Gedanken von Jean Paul, 
von Jacobi, ronPlatner (üben^ufklärung, nicht fehr 
hervorftechend) , und Fragmente aus Thiemens hin- 
terlaifenen Papieren, welche Hr. D. Gruber in Leip- 
zig herauszugeben gedenkt. Diefe Bruchftücke zei- 
gen den als einen lehrreichen Schriftfteller für die Ja- 
gend bekannten Vf* von neuen Seiten, als felbftfor- 
fchenden Denker über die verfchicdenften praktifchen 
Angelegenheiten der Menfchheit. Im zweyten Hefte 
ill diefe Rubrik vorzüglich fruchtbar, und enthält 
mehr Eigenes, als Auszüge aus anderen fchon bekann- 
ten Werken. Befonders gewährt die Frage, ob Gö« 
thes oder Herders Meynung über den CharaAter des 
Hamlet m Shakespeares Trauerfpiel den Ausfchlag ge* 
be, Stoff zu intereflanten Bemeijkungen^ die aui En- 
de mehr für Göthes Meynong entfcheiden. Am we- 
nigfien hat uns der Auffatz S. 172. , über die befteo 
deutfchen Profaiften befriediget. LcAing wird von 
dem Vf. aus diefem kleinen Cirkel ausgefchlofleA, und,, 
um diefs Urtheil zu decken, Leffings eigenes Bekennt- 
nifs angeführt. Aliein das letzte miifs ungefähr mit 
einem ähnlichen , welches der tpit acttfcher Fernheit 
fich fchät^ende 'Kunftrichter über feine dramatifchen 
Verdieiifte fällte , in Parallele gebracht werden ; und 
was das erfte anlangt, fo follte ja wohl zuförderiinach 
den verfchiedenen Schattirungcn , weiche der profai- 
fche Stil, den verfchiedenen Gegenftänden gemäfs, 
nicht blofs annimmt, fondem erfodert, und ob denn 
Tielr andeire Profaiften diefe Verfchiidenheit mit gl^ 



eher Gewandbeik des Geiftes und der Sprache darge- 
fiellt haben < von dem Urdieiler gefragt werden fey«. 

Die dritte Rubrik, welche theils neue vorzügli* 
che Werke kurz, aber meift treffend, charakterinrt, 
theils Uterarifche Nachrichten und Anekdoten enthält, 
eigenet lieh nicht zu einer genaueren BeurtKeilung in 
diefer Zeitung. Nur die Warnung muffen wir für den 
Herausgeber beyfügen, alle Uterarifche Phlyarie, wel- 
che bald in leeren und unverbürgten Sagen (z. B. von 
dem Wettftrcit zwifchen Göthe , Vofs und^Baggefen L 
S. 77. Ton HubenS. 76. von dem Director PJato H. S*, 
220* u. f. w.) fich umher treibt , bald auf Widerfprü- 
che des Unheils hinausläuft (I. p. 66. ^9.)i künftig 
ftrenger zurück zu weifen , weil fie unter der Würde 
einer fich felbft acfitenden und dem Charakter der 
Literaturbriefe nachftrebenden Zeitfchrift ift« ^ 

Neü-Ruppxn, b. Kühn: Auswahl ihterejfanter pro* 
Jaifcher und poit{fcher Aufjätze aus den Werken 
berühmter neuer Schriftfieller. igoi. VIII. u. 240 
S. 8. (18 gr.) 

Zwar eineCompilation, wie fchon der Titel ankün- 
diget, aber eine verftändige. Denn da manche Wer- 
ke unferer belferen Schriftfteller entweder für man- 
chen Freund der Leetüre zu keftbar find , oder viel- 
leicht hier und da ganze Auflatze, wenigftens einzel- 
ne Stelleu enthalten, die der Sittlichkeit und dem rei- 
nen Gefühle junger Lefer Gefahr drohen : fo kann al- 
lerdings eine auser wählte Sammlung intercffanter Auf- 
iatze den Liebhabern der Leetüre ein dienliches Mit« 
tel werden, die Augenblicke der Mufse auf eine fo an- 
genehm« als erlaubte Art auszufüllen. Der Vf. hat aus 
Pfeffels , Ramlers, Meifsners Schriften, aus dem deut* 
fchen Merkur, Starkes Gemälden und einigen ähnli- 
chen Schriften gewählt, und beftimmt fein Buch dem 
Gefchäfrsmanne , der gebildiaten Frau und der heran- 
wachfenden Jugend zur belehrenden Unterhaltung. 
Für diefen Zweck können wir es aus eigener Erfah- 
rung empfehlen. 

LiTBECK u. Leipzig, h. Bohn: Moratifche Keden 
über die Befiimmung und (die) wichtieften ffiich* 
ten des Jünglings , in den Religiunsuunden der 
zweyten Claffe des Lübeckifchen Gymnafiums ge- 
halten von Heinrich Kunhardt, Dr. d. Philof. u. 
Conrector des Gjrmnafi ums. igoS« VI. u. 140 5. 8% 

Auch wir Gnd der Ueberzeugung , welche der Vf. 
in der Vorrede ausfpricht, dafs^der zufammenhängen- 
de Vortrag reltgiöfer und fittlicher Wahrheiten, wenn 
er mit katechetifchen Vorübungen abwechfelt, und 
Stoff fowohl als Einkleidung zweckmäfsig gewählt 
find, auf jugendliche Gemüther, durch Belebung und 
Verfeinerung des moralifchen Sinnes , den wohlthä- 
tigften Eindruck mache; da hingegen die blofse Frag- 
methode • fo glücklich fie den Verftand übt, doch oft- 
mals das Herz kalt läfst, und eine voüftändige Ein- 
ficht in denZufammenhang der Wahrheiten erfchwert. 
Diefer Ueberzeugung gemöfs^ hat der Vf. diefe Vor- 
träge 
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trüge vor Jflnglingmi gehalten, deren Fähigkeiten der 
StofF fpwohl als die Ausführung paflfead ift. ßie he* 
hande!» rorzuglicb die Pflichten der Jagend ; z. ß. 
über 4en Zweck öfFentlicher Schulen und fifaer dea 
Schülers Antheil andeffenErrejkhung; über die zweck- 
inäfsigfte Benutzung der Schuljahre; über die noth- 
wendigften Rückficbteh bey der Wahl des Standes, 
vorzüglich für junge Gelehrte und Künßler. Aber auch 
dann, wenn der Vf. folche Gebote der Sittlichkeit, die 
für jedermann fülti^ und anweadter find, behandelt« 



z. B. über die SckAunbaftigkeit; Aber ftreage Selbfb 
prüfung» jals Beförderungsn>ittel fittlicher Gewohn- 
heic; über die Macht der Gewohnheit; und ähnliche, 
hat er diefe debote in ihrer Beziehung auf die befon- 
deren VerhältnifTe der Jugend dargeftelit. Aeltem und 
Erzieher, welche ihre fchon heranwachfenden Kinder 
oder Zöglinge auf ihre Pflichten und auf die Befiiin^ 
mung desMenfchen aufmerkfam machen wollen^ "wer- 
den ihnen gewifs auch djlefes Buch imc Nutzen jn 
Hände jgeben können* 



KLEINE SCHRIFTEN. 



* ARzKEYOEtAnnTHmiT. Münßer u. Leipzig, in Com. b. 
Waldeck: JHfhann Baptifl Boners^ Arzt(es)zuMunfler« Be^mt' 
Wartung der frage: Ob man bey der iir den Jahrjen 1795 jtnd 
Igoo im Mochßijt Münßer herrfchepden, Ruhr ^ Epidemip ein 
pcrförMches^Qontaginm zu fürchten hatte \ mit Hinjicht muf die 
ffichtigkeit der Entfcheidung diefer Frage, iSoj. jBog. g. 
(4 |rr.) So fehr Rec. , durch viele und mehrjährige Erfahrun- 
gen überzeugt, mit dem Vf. über die (Stoirfche) Theorie v.on 
der Ruhr und die Unfchuld diefer Krankheijuin Rückficht des 
ihr angefchuldigten AnÜeckungsvermögeiis übereiiiflimmt : f» 
fehr hatte er (fewünfcht, dafsderfelbemanchc.crmüdcnde, weit- 
fchweifige, Erörterungen ^s^'eggelafl'en, und Ibtt ihrer lieber voU- 
ßändige beweifende Krankengefcbichten hier niedergelegt hat- 
te, Der<7egenftand wird in vier Abfchnitten behandelt. Wir 
tibergehen den I. und III. f welche Prolegomena und Raifon- 
-uement überfchricben find , und genugfame Bewcife für das 
oben Ge faste enthalten , um Einiges aus dem IT. auszuheben, 
den der Vf. Refultate meiner Erfahrungen ^nd Beobachtungen 
betitelt hat. Beide Epidemieeii fingen nach vorherge^ani^ener 
Ilarker Hitze und 49rauf eingetretener nalTer , unbeitandiger* 
bald warmer, bald kühler, Witterun,*? gegen die Mitte deg 
Septembers 4n. Sie trafen, ohne Unter fchied des Ltbensal- 
tcrs, durchgehends den Mittelftand und die mehr armeVolks- 
claffe. Bey vnelen Kranken war nicht die mindelle Spur ei- 
nes riebers zugegen. Bey einem elfjährigen Hnaben war es 
doppelt dreytagtg. Andere halten leichte Tertiauiieber. ImJ. 
1795 war der Genius der Epidemie felir ^alligt, im J, iSoo »ler- 
vös. Die Krankheit zeigte fich oft ganz als ein vager Rheu- 
matismus. Die Ruhr verfchw«nd; es ftellie fich eine katar- 
rhalifche Augenentzündung oder ein ilalsübel, eine Bruflkrank- 
iveit , (eine fehr uneigentliche Benennung!) ein Rheumatism^uSf 
u. d-tjl. «in; und waren diefe gehoben, fo kehrte die Ruhr zu- 
rück. Üebelbehandelte Kranke ftarben bey weitem nicht im- 
jner an den unirttttel baren Gefahr drohenden Folgen der Ruhr, 
nämlich an einer Entzündung der Gedärme oder anderer Thei- 
)e des Unterleibes , fondeni, nach fien Umftanden , bald an ei- 
ner Lungenentzündung, bald an einer Braune, bald an einem 
Schlagfluffe , u. f. w. (Diefs ift eine von den Stellen , die haupt- 
sächlich durch ganz beflimmte, genaue, detaillirte, Krankeu- 
«gefchichten utid Sectionen unterflützt zu werden verdient hat- 
{ten.7 Bey neun Kranken beobachtete der Vf. wahre Ruhrtrip« 
'per, (man kann wohl denken, was er eigentlich damit fag^n 
cvi^ill , aber zweckmäfsiser wäre es doch gewefen , fich nieht fo 
fclnvankcnd auszudrücken ,) die er durch blofse antirheuma- 
fifche Behtr«dlung' heilte. Bty einem Kiiabcn vou (ecfhs Jah« 



ren verfch^^and plötzlich die Rtihr, worauf fcgleich eine hart« 
nackige Paraphimofis entfVand. Bey Frauenzimmern wechfelt« 
y«rfchiedentlu!h der weifse Flufs tnit der Ruhr: letztere ver- 
£ehwa»d, uud jener wich einzig und all-ein einer ancirheuma- 
tifchen Behandlung. Mehrmals nahm der Vf. nach dem Ver- 
laufe der Ruhrkrankheit Puckel, Exoflofen, and GelenkwaÜerr 
fucbten wahr, die er alle mit flifrkenden, nebenbey bald dia- 
plioreiifchen • b«id diuretifchen »nd reizmild«rnden , Mitteln 
glücklich behandelte. Bey einer 32iährigen Frau zeigte fich 
nach überflandencr Ruhr eine Pädarthrocace an der linken Ti- 
.•bia, die durch Aniimonialmittel mit China, häufige Getränke 
von Sarfapnrille und Dulcamara, und die aufsere Anwenduag 
eril 4ea Carottetibrey«s , dann des cruckeaen Meer/chwam- 
mes, geheilt wurde. (Auch hier waren genugthuende Belege 
jdurch die ganze Reihe von ThatCachen ^rfoderlich gewefen. 
Sollte hier uichc vielleicht das bekannte : p9ß hoc, ^rgo prop* 
ter hoct im Hinterhalte Recken ? Gewifs wird wenigirena Kec. 
nicht der Einzige feyn , der nie dergleichen, als Folgen der 
Ruhr, fah.) Mehrere Ruhrkranke bekamen nacU ü\>eTftai\de- 
jier Krankheit Fleifchgefchwüre, die ganz das Anfehen der 
Gichtgefchwüre hatten und mit gutem Erfolge als fliehe be- 
handelx wurden. Der IV. Abfchnirt handelt die f¥^ichtigkcit 
der Entfcheidung der im Titel diefer Schrift vorgelegten Fra'- 
ge gründlich ab , befouders die Nachtheile , die daraus ent- 
fpringen, wenn eine nicht anfteckende Krankheit von Aerzcen 
für aHÜeckeud erklärt wird. „Die Ruhr/' fagt er S. 39., »Jollte 
»igifügund an (leckend feyn. Die Menfchen mufsien dief erhalb 
•,/a der Kleidung , worin ße gefiorben , begraben werden ; oh' 
,«ife alles Gefolge mufsten fiehegrahen werden \ felbft heii den 
„wirklich Genefeuen befurchteHe man nqek anfteekendes Gift^ 
t^nd fie blieben mehrere fVocken von dem Umgange mit den 
»»GefunUeu und dem gemeinfchaftUchen' Gottesdienfle nusge- 
»i[chloffe\* Unbarmherzig genug wurden (S. 44.) zarte Ruhr- 
kinder von ihren Müttern getrennt. „Der Erfolgt (des Ur- 
theils, dafs die. Ruhr nicht aiifteckend fey ,) „war fnr mich*' 
(XchliefstderVf, 5.46. feinen Auffacz), „nicht der beße; Ver- 
»j^ldrufs mancherley Art ilürmte auf mich ein ; man befchuldig- 
„,te mich eines Wldecfprechungsgeiftes , eines Eigendünkels, — 
,^£igeiifchaften , die keinem Arzte JShre machen. Ich würde 
•,allen diefen Verdriefslichkeiten ausgewichen feyn » weiin ich 
••meuie Meynun^ eingelenkt, wenn ich das» was ich für er- 
«»probte Wahrheit hielt und halten mufste. nur allein für mich 
,AelbIl benützt hiUte. Ick habe es nicht gethan , und ich ha- 
„be mich gerechtfertigu" — * 5^ra^riff, dafs es noch einer 
^chtfcrit^ung bedurfte fl 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Leipzig * b. Vo£s. u. Comp, : Lehen des ^J^i^^V,^ 
Erasmus. l8o2* 171 S. g. mit dem iSmg^''4^M^ 
Erasmus« ' ^ % '■■' 

Auch unter dem Titel:* 

Lebensbefchreibungen berühmter \Reformatoren. £11^ 
Lefebuch für den Bürger. Siebenter Band. 

Eretsfwus hat feit dreyhiinderl Jahren, nicht nur 
unter den Reformatoren, fondern (überhaupt un- 
ter den grofsen Männern im Reiche der WitTenfchaf- 
teu, fogar als einer der romehmfien Anführer ia der 
glücklichen Xultur'diefes Reichs, eine fehr ehrienvol- 
le Stelle eingenommen, und diefe Stelle hat ibmnicht 
etwa blofs eine zahlreiche und machtige Secte , oder 
der unüberfehbare Haufe mittelmäfsiger Köpfe , wel- 
che jeden Mann, den feine Zeirgenoflen angeftaunt 
und bewund<!rt haben, nie aiizuflaunen und zu be- 
wundern aufhören, angewicfen^ fondern es ha- 
ben ihm die .vortrefnichften Männer neuerer Zei- 
ten, felbft die einßchtvollften Gelehrten der enrgc- 
genfetzten Rellgionspartheyen zwifchen welchen 
er gleichfam in der Mitte lland, und deren kei-. 
ne er ganz befriedigte, diefen Rang bis auf unfere Ta- 
ge willig zugeftanden. Hier aber kommt ein Unge- 
nannter, der, die gefammte Nachkommenfchaft eines 
andern belehrt, und das nicht etwa blofs durch ror- 
gelegte Zweifei an der Richtigkeit des bisherigen Be- 
griffs, fondern initeinCr Zuverfichtlichkeit, die we- 
nig ihres gleichen hat. Er verwetfet gerade zu den 
E. aus de^n Kreife grofser Männer t unter welche ihn 
«ttr eine blinde und befangene Herkömtnlichkeit gefetzt 
haben foll* Es fcheint ihm ganz an der Zeit zu feyn, 
Männer, wie £.»/o Hef aufzugreifen^ als mvglioti^ und 
fo ungefclieut und fiark hinzußetlen. Was ifl es denn 
nun mehr 9 wenn ein Götze weniger wird? Nach einer 
folchen Ankündigung mufs man doch gewifs einen 
Schriftfteller erwarten, der weit tiefer in den Ceift 
und die Gaben, in die Schriften, Verdienfte, Fehler 
und Schwächen des E. eingedrungen ift, als die fcharf- 
fichtigften Köpfe, die auf diefen gefolgt find. Diefe 
Erwartung fallt aber gewaltig, wenn man lieft; dafs 
der Vf« zwar Gaudius und Burigntj^s Lebensbefehrei 
bungen des £• kenne ; fich aber doch vorzüglidi an 
die reichhaltige und fleifsige, mit d^m heilen Willen 
vdh Htf/S zu Zürich, 1790 in 2 Ortavbänden geliefer- 
te y gehalten habe. Davon, dafs der Vf. die Schriften 
des £. und ihn felbft ' darin genau fiudirt hätte — 
worauf doch hier fo ungemein viel ankam -— kein 
A. L. Z. ' 1803. Zwcyter B(wd% 



Wort, und die ganze Schrift beweift das Gegen- 
theil. 

Nach einem Gemeinplatz alfo, wie folget.* ,«Es 
liegt in den Bedingungen jedes wahrTiaft grofsen Er- 
eigniiTes, welcl^es das Fortfehreiten des uienrchllcheA 
Geiftes befördert, dafs nkhtnurdas, wbs ihm von 
^ttfsen her entgegen fteht, kräftig und gewaUGB;n 
zurückgetrieben; fondem auch der Kreis felbll, wor- 
in es fich bewegt, immer beftimmter abgerundet, und 
auch innerhalb delTelben alles ausgefchieden werde, 
was ihn verunreinigen, und (eine fette Abgefchloflenf- 
heit hindern konnte,** und nach einer Anwendung 
deflelben auf die Reformation und Erasmus^ der fo* 
gleich ^ — alfo viel zu früh, — ohne alle hiftorifche 
Data — tief vinter Lutkem , befchämt und feig ^ her- 
ttntergefetzt wird , findet man einen Auszug «us der 
gedachten Hejpfchen Biographie, der die merkwürdi- 
eern Auftritte und Vorfälle feines Lebens , feine Rei*. 
icn, und befonders feine vielen Streitigkeiten erzählt; 
feine weit wichtigem Schriften aber gleichfam nur im 
Vorbeygehen berührt, und fie entweder mit Gleich- 
gültigkeit, oder gar mit Verachtung abfertigt; eine 
Gefinaung, die überhaupt init einer faft heftändigen 
Herabwürdigung üeiner Gaben , feines Charakters und 
feiner Arbeiten verbunden ift. So fchreibt der Vf. 
S. 2^. Der Hauptinhalt von Erajmi Handbuche eines 
ck/ifiUchen Soldaten, laufe auf eine fchale Fergteichung 
des Chriflen mit dem Soldaten hinaus ; es fey tin red- 
nerifches SpielwerL Gleichwohl fagt E. felbft, er ha» 
be darin den Irthum der meiften Cbriften widerlegen 
wollen, dafs die Religion in der Beobachtung eines 
MufserlichenCeremoniels'beftehe, und in der Tlutt er- 
klärt er fkh fction damals (im J: 1501.) lebhaft wider 
die Anrufung: der Heiligen. Nach S. ^4 konnte der 
Zuftand der Relißionswijfenfchaft nichts in ihtn anre- 
gen und anfprtchenf als feine Gaue un4 ff inen Witz, 
Auf Rduchlin foll er eine gemeine^ fchale^ fchwiilßige 
Vergötterung ggfcferi^ben haben. (S. 49.) In ft*iner 
Ausgabe des NTTeft. waren Text^ Veberf-etzung und 
Anmerkungen für die Nachfrage da. (S. 51.} Sein 
Spott und feine Laune fcheinen mehr eine Ueber eilung 
feiner Natur ^ als ein mit Freiheit und Liebe bis zur 
Kurtft gefidgerttr Trieb . mehr ein vorl-^uter Kitzel^ 
als ein üppiger Ergufs einer ausgebildeten Kraft zu 
feyn, DieReligionswiffenfchaft war ihm nur ein Tum- 
melplatz , auf welchem er Gelegenheit hatte, feine Re- 
lefenheit in verfchiedenen abfpringeiiden Rir.btun^en 
zu zeigen, und eiiie Streitfrage von mehrern Seiren 
anzufallen, .ohne darum immer iti die Mitte kräftig 
einzudringen. (S. 61. 62O Seine Streitfchrift wider 
Littbern vom freien Willm war eine rohe Schrift; aber 
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Luther wollte die Theologie nicht als eine fpiafindi- 
ge Wiflenfchaft menjchlick betrieben wijfen; fondern 
bIs eine Angelegenheit des Gewißens und Glaubens. 
EMiWch JaMumelt fich der Vf. noch einmal, (S. 163) für 
das Bild des Eraimus» Ueppige Beweglichkeit füll der 
Grundzui^ feyn « aus dem lieh alle Erfcheinungen in 
ihm erklärert lafTen. „Er warffich mitjchöner Ueber* 
eilung in ein weiteres und friihticheres Gebiet 9 als das 
damalige wiirtMifchafcliche war, ein Gebiet» welches 
auch die kleinße Bemühung » es urbar zu machen« 
reicher und köftlicher lohnte. Aber feine Kraft war 
noch zu weich » als dafs ße herrfchend in diefem Ge- 
biete fich hätte halten können; diefsund die Umftän- 
de machten, dafs er felbß darin verloren gieng. Denn 
kaum hatte er ^as damals fchon nicht unwichtige Ver- 
di^ nft, die Oberfläche berührt zuhaben, als ein zu frü- 
hes Lob feinen Ehrgeiz rege machte, und feine Ar- 
wuth ihn zwange /«»anerkanntes Talent^ fich leichter 
in einer fremden Sprache zu bewegen ^ zu gebrauchen. 
StofF genug bot ihm die Zeit dar, an dem er es ver- 
furben konnte, und je lofer und minder ernß er es ge- 
brauckie^ defio gefälliger lieh man ihm das Ohr. Aus 
dem Leben , wie aus der einzig geltend'en Wi/Ten- 
fchnft, der Theologie, griff er irgend etwas auf, um 
v-Aches er fchwebte^ und an welchem er mancherley aus- 
Jindig machte. So gewann er eine Vielfettigkeit 9 die 
^ viele Menfchen zu ihm lockte, und ihm foiem fein 
bürgerliches Dafeyn ficherte ; aber ihm felbft war fie 
n;ichtheHig. Denn fie machte ihm ein tiefes , inni- 
ges, einziges InterefTc für irgend ein laut gewordenes 
Bedürfnifs oder Streben des Gemüths unmöglich; 
machte es ihm unmöglich, von der Mitte aus fich 
kräftig, nach allen Seiten hin zu verbreiten. In den 
vielfachflen Richtungen immer abfpringend^ flofs feine 
Ktaft dahin; brach fich früher in etwas fre)ererUep- 
pigkeit, und zerflatterte fpäter in unfreyer Heftigkeit. 
Auf diefem eingefchlagenen IVege^ auf dem alles für 
ihn nur Etwas ward^ worüber er gefällig und zierlich 
plaudern konnte ^ erhielt ihn das verhätfchelnde Lob- 
prtifen leiner Freunde. Er kam im eigentUchften Ver- 
sande nie zu fich felbß; konnte nie in lieberer vollen« 
deter Abgefchlonenbeit beruhen; und nur aus diefer 
Unzufammenhängigkeit 9 nirgends anders woher, ift 
wiederum die VnmÖgUehkeit zu erklären, irgend etwas 
uher feine Denkart feflfetzen zu können ^ als das» dafs 
fich eben nichts darüber feflfetzen läfst.** 

m 
An diefer ^rkünßelten Declamation in die Luft 
hinein, aber völlig im neueften Tone; an diefer Car- 
rlcatur wird niemand , der mit dem Erasmus einiger- 
mafsen vertraut iß , ihn wieder erkeimen. Der Vf.> 
der ihm , unter andern Seltfamkeitcn , eine. Vietfeitig- 
keit bejlegt^ empfindet es nicht, dafs fein Gemälde 
durch eine höchft einfeitige und partheyifche An- 
ficht völlig mifslungen ift. Weil Erasmus nicht den 
Geiß Luthers hatte; nicht, wie diefer, das ganze 
kirchliche und Religionsgebäude feiner Zeit zertrdm« 
mern wollte, um ein feßeres aufzubauen: fo kann er 
uninögUch ein grofser Mann gewefen fe\n ! und weil 
er nur viele Stellen dciielben faiift» grlaflen^ind ru- 



heliebend, ohne felbft daraus zu weichen , zu verbef- 
fern fuchte: fo war er Hothwendig ein elender 
Sclvwachkopf! Merkte der Vf. denn niclu,dafs fich durch 
einen folcben Trugfchlufe manctie ehrwürdige Th^il« 
nebiner und ßt*förderer der Reformation, felbft ein 
Metanchthon, tief erniedrigen laßen? Davon aber, 
dafs Erasmus nach fo vle'jii Jahrhunderten der erfte 
war, ja,gewißermafben überhaupt in der chriftUchen 
Kirche der allererite, der die achte theologifcbe Metho- 
de , Anwendung der alten Literatur auf die Theolo- 
gie, Kritik, gründlichere Exegefe, freyern htftorifchen, 
philofophifchen und dogmatifchen Forfchun^sgeift, 
gleiche Behandlung der Patrißik, Anweifang^ zum 
edlern Religiops Vortrag gelehrt, und hey ricbriger 
und fcharfer BeurthelTung, auch feinem GefchmarAe 
und Witz im Ausdrucke von allem, *i¥as er »^-brte, 
felbft das Beyfpiei gegeben, dafs er viele Gat- 
tungen des Aberglaubens und religiöfei^ Von. «-(hei- 
le giüklich beßritteu; den Reformatoren ihren \\eg 
ungemein gebahnt; felbft ohne und wide^ Jfeine Ab- 
ficht die Reformation fehr befördert; auf die gebilde- 
teftenClaßea und angefehenften Stände unter mehrern 
europäifchcn Nationen zum Heften der Wißeiifcbaf- 
ten mächtig gewirkt hat, — doch wohl vennuthlich 
Eigenfchaften und Verdienfte eines grofsen Man- 
nes? — Von allem diefem weifs entweder der Vf. 
nichts, oder affectirt es ntcht zu wißen, und he- 
fchreibt gleichwohl das Leben" des F^rasmus! Endlich 
begreifen wir auch nicht, wie diefes nach dem Ti- 
tel, ein Lefebuch für den Bürger abgeben ki^nne. Was 
kann es diefem helfen, weiriaufig bewiefen^u fehen, 
dafs Erasmus kein grofser Mann gewefen fey , und 
dafs er ganz und gar keine Ver^(lt:ichung mit Lu- 
therUf nicht einmal mit^ Hütten, aushake, ausfubriii be 
Nacjirichten von feinen Streitigkeiten, mit Stunica^ 
Bedda, Carpi, Lee 9 u. a. m. zu lefen? Er will, wie 
ihm verfprochen ift, den Reformator kennen It^rnen; 
und erfährt davon nichts. Selbft die pretiöfe Schreib- 
art hindert ihn daran , hier ein Lefebuch zu finden. 
Und gerade das Einzige, was ihn in dem Leben des 
E. hätte anziehen können, fo viele amimthige, wi- 
tzige, fatyrifche Schilderungen der Sitten , A&ynun* 
gen, Mifsbräuche, Thorheiten, abergläubifcher Aus- 
fchweifungen, u. dgi. m. feiner Zeit, von welchen 
befonders die Dialogen des grofsen Mannes überfiie- 
{$en, ift hier durchaus.nicht benutzt worden« 



Parva, ind. kön., jetzt Nat. Druck. : Dii^icmafrä 
fioricho degli Autori ebrei e delle löro opere^ diüefo 
dal Dottore Cr. B. Der-Roffi, Prof. di lingue or. 
1802. Vol. L 192 S. Vol. IL J70 S. S« 

Unter alleri Zeitgenoflen hatte wohl keiner zu ei- 
nem Werk diefer Art den Beruf, wie Hr. DeRofft. 
Er bditzt nicht allein eine befondre Kenncnii^ juiii- 
icher Schriften , er befitzt auch eigenthumJich eine 
Sammlung von jüdifchen, gedruckten und ungedrucK- 
ttii, Werken, wie fie nirgends« auch nicht in ciiitr 
Cilentlichen Bibliothek zu finden feyn wird, D^'s 
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Wol{ in der Bihtiothecm hehraica^ und andre Vorgän- 
gtM- nicht feiten berichtigt und ergänzt worden, ift 
%M K,^ .vjrcen. Qb aber auch Vollftandigkeit bre«bfich- 
tf f und erreicht worden fey , ift zweifelhaft. Man 
lii.ijer felblf . us I'r?'!en nur wenigev Namen der nett- 
em Z^'t, z. B. Jacob Saraval, aus Venedig; er darb 
als Rabbine zu Matitua 1782» er war auch mit den 
Schriften chriHücher Philologen gut bekaiiiit ; alf Be- 
weis feiner autgeklürteu Denkungaart wird bemerkt, 
dafs er bey aller Anfaänt^lichkeit an die Mafora und 
an den onaforetifiheB Text der Mcynung war, die 
verfchiedenen Lesarten der hebräifch - biblifchen 
Mfpte feyen nach der Uebereinftinuaung mit den al- 
ten Uebcrfetzui^gen zu beurtheilen. Israel Benjamin 
Badani/ Rabbine zu Reggio , ftarb 1790. Er galt 
für einen der heften Dichter ^es Zeitalters, und war 
wegen feiner Gelehrfamkeit und wegen feiner Recht* 
fcbaffeniieit von Juden und von Chriiten fehr geach* 
tet. — Von. Deütfchen nicht unbei ahmten Juden er- 
fcbeint Bloch; Maimon; fehr ausführlich Mendels- 
fohn; auch Weifel Herz Nariali, deutfch: Hartwig 
Weffely. Von diefem wird aber nichts angegeben, als 
fein Sendfehreiben Diyr^^ ScaUom vee^netk (Diefes Send- 
fchreiben nt3«i öiSti^ •»•lat, ilt. nur das ErIVe von vier 
Bandchen* Sendßhreiben, D*»anDt).) Marcus Herz ift 
nur beyläufig, inr Artikel IVJ^imon , genannt. Verge- 
b US lucht iDun Aa<lre, z. B. Jo. Abr. Euchcl, Dav. 
Friedlander, J- (1 Lpe>ve, Aaron Wolffsfohn. — Frey- 
li^ch , A'lbft du2» üclehrte Deutfchland hat von diefen 
und ändern jüdifchen Gelehrten in Deutfchland nur 
UTivollJ^ommnc|4^achrichten. Die unfer^ Willens ein- 
gegangene j 11 Jii che Zcitfchrift, *;DMcn, der Sammler, 
iii eine reiche Quelle literarifcher Nachrichten , aber 
fdoit De-Ro(& bey allen feinem Rcichthum fcheint 
diefes Werk nicht zu kennen. Unerwartete Zugaben 
iiiid Biblia Rabbinica; Jetzira; Machazor ; Mafora ; 
Mediascim; Pedach Devarai; Rabboth ; Sifrii ; Tal- 
mud, u. dgl. Nicht vergelTen find Filone Aleffan- 
drino, Flavio Giufeppe, Aquila, Teodozione. Unter 
die vorzüglichem Ar.cikel gehören Elias Levita , fein 
Geburtsjahr wird auf 1472 beftimmt ; Mofe Maimoni* 
des, g^b. 1139. SaadiaGaon; Tanchum. Diefer wird 
auf das ürftieil von Pocock und Schnurrcr fehr ge- 
rühmt, mit Verweifung auf des Letztern Differta- 
zioni fitotogicö-critiche, majfimcunente in queU 
2a, die risguarda ü capo X\I di Ezcchiehi neila qua- 
U po; ta in arabo e in latinii un lungo ejlratto relativo 
a quefio capo. Es war .vielmehr eine andre Abhand- 
lung anzufübren, R. Tanchu^n Uieiofoli^mitani ad li- 
bvos vet. Teß» commentavü arabicijpedmen^ — Tu hing. 
1791. Das Uebräiiche iü durchaus nur mit lateini- 
fcher Schrift, aber nach iraliänifcher Aus%>r]Bche, aus- 
g<»(l rückt Even ahezer (ntvn pn), Sod ascim (DTt/n iio), 
Kaarad chifef (»jod n'nirp). -Eben fo miifl'en iich auch 
die Namen von Perfonm behandehi lalTen, lllele für 
liilUl; Uezio li. 146 wird, wohl Htf^imj feyn. Sehr 
oft fagricfer Vf. d mLcfer:' Veä^il Ca'talogo ragiona- 
to de" miti Mss, Diefer Catalogue raifonnJ iii noch 
niiht vorhatifjen, er wirJ aber fr<f heinen unter dem 
11tel: Uss. coddcci heöraici ommam facuUutum biblio- 



thecae auctoris äccurOie defcrtpH, p0ij^^Msque'fckoUis 
hiftorico-eriticis oc) commentariot üb^fifoli. D«r erAa 
Band ift in der Prelle. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hau AM AR , in d. neuen Gelehrten -Buchfa. : Rabbis 
nifche Mythen , Erzähtungen und Lügen. Nebft 
zwey BaUaden der chrißlichen Mt)thotogi0 im Mit' 

telalter. i8o2. VIII u. 136 S. g- (12 gr.) 

« 

Eijenmengers entdecktes ^udenthuni bat feit einigen 
Jahren das SchicKlal , von vielen Schriftfteliern com* 
pilirt zu werden. Auch die. gegenwärtige bchrift bat, 
wie iie in der Vorrede fei bii gefleht , ihre Erzähli^i* 
gen grofstentheiis daraus enrlehnt, doch ift das, was 
im Eifentnenger zerihreut umher fteht , hier zufam* 
inengeiiellt und abgekürzt vvorden. Daraus ift eine 
für das gröisere Publicum vielleicht nicht uninteref- 
fante*' und, wie wir glauben, auch nicht ganz nutz* 
lofe Leetüre entftanden. Dafs aber der Sammler 
hauptfachlich ein theologijches Publicum vor Augen 
gehabe hat, ergiebt fich theiis aus der Wahl der auf- 
genommenen Stücke, theiis aus der Voi-redc, worin 
der Vf. , nach einigen Bemerkungen über die Ablicht 
der gegenwärtigen Sammlung, Emiges über die Vor- 
ftellungen vom Teufel zu verfchiedenen Zeiten bey- - 
bringt, was aber zum Theil nicht ganz ricbug ift* 
zum Theil einer ausführlichem Entwicklung bedürf- 
te. S. \^ heifst es, djfs«„die Furchtbarkeit des Teu- 
fels keinesweges eine alte Vorfiel! ung, fondern erft 
in neueren Zeiten, zum Theil in den Jahrhunderten 
der Reformation, und vielleicht mit durch Luther, 
ausgebildet fey. Femer: „In den Rabbinifchen Er- 
zählungen erfcheint er (der Teufel) auch keineswe- 
ges als gräfstich, im Hilde eines Menfchenfreflers; 
fondem. er ift der Verführer zum Böfen, der da Ge- 
walt hat^ wo gefündiget wird, von der Gemeinfthaft- 
mit Gott aber nicht ousgcfchloflen ift , fondern n\it 
ihm freund fchaftlich verkehrt; der thärig- ift, wo 
KlugiJeit und Lift erfodert wird; und der, wie auch 
in den chriftlichen Erzählungen, ftift immer mit ei- 
nem komifchen Zufatze eri'cheint. Was der Fuchs 
unter den Tbieren ift , ift der Teufel unter deiKEa- 
geln des Himmels. Wobey nur diefs fonderbar, dafs 
man von den guten Engeln faft gar nichts hört, dafs 
man, wie in Klopftocks Meffiade,. nur die Teufel 
haiidehi iieht, während die Engel in glücklicher Ru- 
he nur zu geniefi?en fcheiHeii, und in der That arme 
Teufel find." Frey lieh Ift es richtig, dafs der Teu- 
fel in den Zeiten des Mittelalters häufig mehr als ein 
'lüftig:er Gefeile als ein Schreck -Gott vorgeftellt wird, 
und dals er auch in einigen rabbiiiifchen Erzählungen 
fo vorkommt ; allda das ift nicht immer der Fall. 
Das neue Tci^ament itellt ihn als brüllenden Löwen, 
als die alte Schlange, als furchtbaren Drachen« Für ften 
der Hölle, Vater der Nacht u. f. w. vor. Au die 
graaknden Btrfchreibungen , welche die Kirchenvacer 

\uu leüier Fm'chioarkeit entwerfen, mufs der Vf. 
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Tt9 



A.L*i;, JÜNIÜ5 x«oS. 



720 



Er niclit f^AicIit liäWfl- Nro. XXXilL S. 97 ff. 
Mintfdie Erzählungen von $efus Citvißus, EiiLe 
ücberfetzung des berüchtigten Sepher ToUdoth ^' 
Jchu aus Wagenfeirs : Teta ignea Sui^tanae AUdorf* 
l68i- 4- S- lOl. hätte eine Anmerkung über den Ün- 
terrcbied des Namens ^fchu und ^{f«x (nach den 
Räbbinen) gemacht werden follen» denn ein des 
Hebräfchen unkimdiger I.efer witd fchwarlich <las 
dort Geüagte verftehen. S. 102 und f «3 Aebt zwey- 
»nal „von dun Löwfix angßbeUet •* ftatc angebrüllt. 
Ueberhavpt hat der Vf. auf d«u Stil gar keine Sorg- 
falt verwendet T welches gleich in der Vorrede kei- 
nen guten Eindruck macht. S. VL ».Die talmadi- 
fche Erzählung von der Gründung Korn« daher fcbetnt 
mir eine alier« zu feyn.**. S. VIU. „Ging nun die Bi* 
berauch eben nicht mit ihrem Beyfpiele voran; dock 
haben fpätere Rabbineii'* u. f. vv. Eine Reibe klei- 
ner Erzählungen. Nro* XXVI. S. 70 ff. führt die 
fonderbare Auffcbxift: ^^Der hebräifclie Münchhau- 
fen^*! Hin und wieder kommen auch Ausfälle auf 
die neuen Tranficendental • Aeftketiker vor, die man 
fo leicht hier nicht fuchen dürfte. Z. B. S. 91. 92« 
in der Anmerkung. Und in der Vorrede beifst es 
S. I. .»Man müfste es völlig unbegreiflich finden, 
wie ein ganzes Volk Jahrhunderte hindurch diefs Ge- 
wirr vom Witz und Aberwitz als Aushauch göttlicher 
Begeifterung verehren konnte , wenn nicht manches 
neuere Werk der neueften philofophifchen Aefthetik 
auf ähnUche Art unter einem Gewirr des finnlofeften 
Unfinns einzelne grofse Ideen, wie verloren , verbär- 
ge, und Andere folchc Werke doch als Meifterwerke 
des erhabenftenGcnius apotheofirten. Und diefs ge- 
fchiehtin unfe rem hellerem Zeitalter; jenes in den 
luftleeren Jal^rhunderien der Barbarey" — . Die auf 
dem Titel angekündigten : Ziveif Balladen der chriß- 
licher Mtjthotogie im Mittelalter S. 123 — 136 fmdl, 
dct Schneidermeifter Fips im Parodiefe. II. Der 
Miimcfä4iger Salomo im Paradiefe. Der Vf. verfichert 
den Stoff au^* schriftlichen Fabeln des Mittelalters^« 
genommen zu haben. Wir wünfchten, dafs er fei- 
ne Quellen genauer angegeben hätte. Die letztere 
ift von keiner Bedeutung. Die erftere aber ift ziem- 
lich munter uud angenehm erzählt. Meifter Fips wird, 
weil er oft geftohlen, vom Teufel geholt. Da diefer 
abee fein ganzes Äugenmerk auf die zugleich mitge- 
holte fettere Seele eines Prälaten richtet, findet Mftr. 
Fips Gelegenheit, an den Pforten der Hölle zu entwi- 
fcben, und fich, da Perrus eben abwefend ill. In den. 
Himmels - Hof einzufchlcichcn und zu verftecken. 
Einft^ als an einem fchönen Tage der Himmels Herr 
init feinem ganzen Hofftaate fpatzieren geht, fchlüpft 
Fips^ während ihrer Abwefenheit, in den Himmel, 
bewundert da die vielen fchpnen Sachen und vor al- 
lem unt^r dem Throne eine wunderbare Fallrhiire, 
durch welche man alles, was auf der Erde gefchieht, 
iiberfehen kann. Der neugierige Scbni^der fieht fo- 
gleich nach feilster V^terftadt und Wohnung* wo «^ 



zu feiuem grofsen Schreclcen gewahr wird, wie Hch 
feine hochbetrübte Wittwe und der Altgefcll zärtlich 
umarmen. Voll Zorn reifst er ehicn Fufs vom Tbro* 
ne ah, um damit da^ liebende Paar zu zerfchmet- 
tern — aber in diefeih Moment kommen die ho- 
hen Herrfchafren vom Spatziergange zurück und 
der erfchrockene Schneider retirirt fich hinter dem 
Ofen. 

Jetzt fetzt Heil auch der Herr , tia krackt 

Der Stubl , und auf den Rücken 
Fiel lang der liebe Gott*: da lackt 
Der Haufen bis zum Sticken. 
Dock er fpraiig auf? „Ihr Teufelspack* 
\ AVer thut mir dieCen Schabernack 1 u. f. W. ' 

Petrus diicchfucht nun den ganzen HimmelsAal ^ wm 
denn endlich Mftr. Fips ergriffen wird , der fein Ver« 
brechen nicht leugnen kann und reuevoll um Erbir« 
men fleht. Er erhält folgende Warnung : 

Hör FIpsl Hätt^ ich um jeden Kufa 

Und Flick, den du erfchlichen. 

Geworfen mit des Stuhles Fufs,^ 

Du wärefl länf^ verblichen. 

Drum fey gewarnt, o Menfch I tUid jLem* 

Saaftmüchig fe/n« verzeihe gern« 

Wenn, was wir nicht bezweifeln wollen (ob wir 
gleich eine beftimmte Angabe gewünfcht hätten), die 
Fabel wirklich ficb aus dem Mittelalter herfchreibt : 
fo ift des ein neuer Beweis von d^ HberBlen Den- 
kungsart jenes Zeitalters, wo v^^n eFder gat;a Jcten- 
ca erlaubte, felbft von den herrfchenden Religions- 
vorftellungen einen unfchuldigen Gebrauch zum Scherz 
zu machen. 



Stemdal, b. Franzen u. Groffc : C. D. Küßers chriß- ' 
Udier Soldaten-Kateehismusfür die ^fugend, auch 
für Bejahrte des hohen und niedernSuldatenilan- 
des in allen chriftlichen Reichen. Dritte verbefT. 
Auflage. Von Sr. Majeftät de<n König, zum Prä- 
mien-Buche für Soldatenkinder beßimmt.. Erfler 
Theil, in welchem die vier Grundwahrheiten der 
Lehre Chrifti vorgetragen werden, igoir XXXII 
«I. 79 S. 2ter Th. XXXIV u. 140 S- 8- (9 gr) 
(S. d. Rec. A. L. Z. 1797. No. 376) 

Dtefes Buch wird auch unter folgendem Titel ver- 
kauft: 

C. D. Kiißen dhriftlithe Soldaten-Betehrungen: Ein 
Lejebudi für die zum Militäfiand beflimmte ^- 
gend iu^ JCadettenhäufert^ und SdiuUn^ AuchDe- 
jährte des hohen und niedem SotdätenfiartiUs in al- 
ten chrißUdien, von Kathotifiken, Lutherißhen und 
Reformirt/en ffdtißiwsiek^nenn zu gthrmkchen. 
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VERMISCHTE SCBRIFTEN: ' 

LoiTDOK, b. Eg:eiton o. Wtring: THe en^/t/Ä Bö»- 
man^ or iracts on Archer y^ to tuhich is added 
thefecond part of the Bowman^s gtory^ by T. Ro- 
bertSt • meiTiber of tbc rozophiilte fociety igoi. 

42 S. Vorrede u. Inbalt und apg S. 8- ^^ Titel- 
upfer. (3 Rthlr. 16 p.) 

Ein eignes Werk ron mehr alt chrcylitmdert Seiten» 
(werden yiele unferer Lefer beym Anblick des 
Titels ausrufen) ober eine einzige und fo einfach« 
körperliche Uebnng» wie das Scbiefsen tnit Pfeil und 
Bogen ! Zufammcngefetztere Uebungen, wie Tanzen» 
Reiten, Fechten, verftiRtten allerdings eine Menge 
Ton Regeln, und gebeit Stoff zis voluminöfen Bü- 
chern, worin fie informam urtis gebracht find; aber 
Bogen fchiefsen — das liefse fidi wohl auf ein Paar 
Octavfeiten hinlfiiiglich befchreiben. — - Freylich ift 
nicht zu läugnen, dafs ziemlich viel Weitfchweifig- 
keit und kleinliches Detail in diefem, wie in den, 
meiften Bochem ober ähnliche Materien, herrfcht; 
Rec. indefTen ift ein fo grofser Liebhaber von Leibea- 
fibungen , un4 Ton dem Nutzen und dem VergnOgen, 
Streiche fie gewilhren» durch eigene Erfahrung fo fehr 
fiberzeugt, dafs dem ungeachtet auch das vorliegende 
liuch für ihn viel InterelTe hatte. 

Er Kann (ich bey diefer Gelegenheit nicht ent- 
halten, den Wonfch zu äufsern, dafs man doch mehr 
und allgemeiner beherzigen möge, was in tv^rey^ faft 
zu gleicher Zeit vor einigen Jshren erfchienenen 
Schriften, m Gutmndhs Gymnaßk für die gugend^ 
und in Vieih^s Encyktopädie der LeihesUbkngen fo ein- 
dringend empfohlen ift* In beiden Ht auch das Bo- 
genfchiefsen, wiewohl nur kurz, wie es der Zweck 
erfoderte, abgehandelt. Das erftere Werk wird von 
Hn. Roberts unrichtig Salzmanns Gyinnaflik genannt 
— - weil der englifche Ueberfetzer für gut gefunden 
hat, den ihm bekanntem Namen mit dem weniger 
bekannten zu vertanfchen. 

Die erfte Hälfte des engtifh Bowman ift hiftorifch 
und zerflnit in drey Thcile, wovon jeder in Kapitel 
und Abfchnitte getheilt ift. Der erfte Theih enthält 
eine Gefchichte des Bogtos v«n der erften Bekiannt- 
werdung in England , bis zu der Periode , wo fein 
Gebrauch im Kriege durch Erfindung des Feuerge- 
wehrs abkam. Der Bogen war bekanntlich bey den 
alten Völkern , fo wie nöth jetzt bey den nicht ^uro- 
päifch cttltivirten allgemein im Gebrauch. Seine Ein- 
führung in England ift ungewifs. Wahrfcheinlich 
indeifen lernten die Einwohner des Landea di< 
4. L, Z. 1803« ZwegterBaeid. 



fen fehon im fSnften Jahrhundert durch die Sschfen 
kennen; obgleich weit fpüter der Gebrauch im Kriege 
»och nicht allgemein gewefen ztf feyn fcfaeint, wenn 
es wahr ift, dafs Wilhelm der Eroberer feinen Nor- 
mannen den Sieg verfprach , weil die Feinde keine 
Bogenfchützen hätten. Seit diefer Zeit aber, dasiieifst 
feit defn Anftfige xles eilften Jahrhunderts, wurde 
der Bogen allgemein • und die Engländer zeichneten 
fich vor andern Nationen in der Gefchicklichkeit, ihn 
zu behandeln , aus, — „I^ mu the weaptm (fagt un- 
fer Verftffer S. I5) ••«/ o» otkers f^ Juited tQ their 
^genius prowefs and firengtkf with e^hich they had been 
tfOCcuflomed te form an acquaintance 9 very eariy in 
tJtfe; und it may with truth befaid^ to-have been ihe 
fftoy of their infaney , the pride öf their manhood, and 
„£ka boaß 0/ their old age.^ In der zweyten Hälfte 
des fechzehnten Jahrhunderts wurde der Bogen durch 
das Feuergewehr alhnählig verdrängt, obgleich viele 
krtegskundige Männer die Beybehaltong des erfteren 
neben detn letzteren wflnfchten und anempfohlenr 
und felbfl über den Vorzug deM einen oder des an- 
dern die Meynongen fehr getheilr waren. Einer der 
eifrtgfien Yertheidiger des Bogens war Qolm Smith, 
der in' feinen Difcourfes on tVeOfonsi London 1590* 4» 
eine Vexgleichung deflTelben mit denMuCketenanftellt; 
die ganz zum Nachtheil der letzteren ausftllr. -Hum- 
phry Barwick fchrieb dagegen feinen Difcours conceT" 
ning the force and effect of att mannat weapows of fire 
and the difdbiUäs of the long bou>'or mrchery: Unfer 
VerfalTer giebt «ron Smiths Werk einen Auszug S. 
27 — 62, und ftellf dann felbft zwifchen den genann* 
ten Waffen eine Vergttoichung an, die von Unpanhey- 
lichkeit und Sachkenntnifa zeugt. Smithe Einwürfe 
gegen das Feuergewehr waren vielleicht -für die da- 
malige unvollkommene Befchaffenheit diefer neuen 
WaiFen treffend; jetzt würde er fle^wafairfchefnlich 
felbft zurücknehmen. Roberts bemerkt S. 67 haupt- 
Xlichlich drey Puncte, worin die Kugel vor dem Pfeile 
unverkennbare Vorzüge hat, Gefchwindtgkeit ,> Ge- 
walt und Schufsweite (letztere ift vom fogenannten 
Kemfchufs zu verftehen; bey Hand «Feuergewehren 
kann überhaupt von Schüfsen in 'hohen Bogen nicht 
leicht die Rede feyn). Die' Kugeln fägt er, erreicht 
das Ziel in einer Entfernung von hundert Yards (eine 
Yard hat bekanntlich 405I franzof. Linien) in einer 
Viertel - Zeitfecunde ; ein Pfeil auch vom ftärkilen 
Bogen losgefchnellet ^braucht dazu nicht weniger als 
drey volle. *Secunden. Der Pfeil hat in einer Weite 
von zwey - tSis dreyhundert Yärds eine geringe Ge- 
walt, die Kugel noch eine fehr beträchtliche. Der 
gestalte Schuft, mit der Kugel vtrftatt«! eine Weite 
Tyyy von 
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▼cm imgeföbr HrnnJert ond twartpg YdrAr, mir iem 
Pfeil nur fünfzig:» .WiiL^er Bogeufcbüti^e über diefe 
"^"aite binaus etwas treffen : '-fo bangt e» nicht mehr 
TainZTelen, fonclerrr Ton Schätzung ab. Ilihgegenr 
fegt der Vf.r wieiifi» dönke, gafw ricbtif ,. bot.audi» 
der £;ogen wiederum einige Vorzüge vor derMufketc. 
Jener verftartet gefelrwhKler auf einaiider jfolgendlt 
SebüiTe als diefe- Es wird dabey folgende Erfahrung^ 
angefütirt. ^.An arcRer of this daif kus been inown 
taßtoot twrlve a^ro-ws at fat^t^ Jis y.mrds.d> 
ßance inta tht eircumfermee af twc ftet witJu^ 
tlie fpaee of one minute. An expert mufketeer ^ catmot i 
(wi fnay prtfume) difcltargc above half as wohi^ buUets 
in tkat time wHh am/ .Cßrtainty of t^^ct* The befi 
Prufjimn mufketeers (whqfe pieces prime them'- 
ßives) are Said to'ddfcluurge' fix bulLets im a mi^ 
ut$te;'but fi&cb rapiditif (of difcharge is too-faiig^in^ 
to be cx)ntinued.*^ ^^ Der Pfeil» aucü obiM Gift, ntadlM 
«Ine gefahirlichere Wunde als eine Kugel. Letztere 
kann bekainidid# felbft ohne fondeclich^ Unbequeoiv 
Ucbkfit, i^nFleirehe ftecken bleiben* £$ würde hier 
der unrechte Of( f^yiif die Vorzöge d«r Pfeil- UKcf 
Kugelu^afTer^ .au$ einander zu fetzen;, wir bemerken 
nur noch», was- der Vf. nlcbt anführt, dafs Bogen und[ 
Pfeil* wohlfeü zu haben ^ leicht Yon Jedem felbß zu 
wachen und ffuazubeflern find,, weder Blitz noch 
Knall geben r ein geringes* Gewicht baben-, folglich 
weniger ermüden« und dafs ihre B^handkng leicht 
zu erlernen* irt. Ke«. ift von den Vorzügenr des Bo- 
zens nicht fo £ehf eingenommen, dafs er die jetzigen 
Waffen dagegen herabfetzen will :■ aber doch fvlieiht 
ee ihm, defs man wohl einmal im Kriege wieder einen 
Verfiicb mit einigen* Compagnien guter Bogenfctiützf« 
maclien; konnte » und wenn er /ich recht erinnert ,. fo 
baben Männer ven M&iiev daiTelbe fchon in Vor* 
üsblag gebraebe« Auf jeden Fall aber verdient dea 
9ogen wenigftena- al«' ein Mittel zu einer anAändlgefi» 
und angenehmen Unterhaltung^ wieder in Aufnahme ' 
zu kommen.. Rec. war fünft als Kna^ ein ziemlichep 
Bogenfchützev und erinnert fich mft Vergnügen f«ijicr 
Bogen von Faf8Feifen> feiner Pfeile von liohrr und 
ieiner Wurffpiefse. — ^ Warum fchämen wir Mannen 
uns der Spiele der Jugend? Bedürfen v\ir di«fe Er* 
bolungen und Erheiterungen weniger % Warum ver- 
laufichcn "Vfiv nicht die fataten Zeit und QelA undGe-- 
fimdheit verzehrenden Ifortenblacrcr mit den. unfchul* 
digen« Harkenden» ermunteniden körperti^ihcn Spielen,. 
bey denen unfeve Knabeiv und Jünglinge fo froh und 

tefund wevdeifr, wenO' wir nicht etwa auch dJefa 
Ehon abhflUenv nm' fie firuhzeitig zu fitzenden Mafchi:- 
Heazu' machen» --^ laEngland bat fich da6 Bogenfcbie-- 
feen- als Vergntigefv noch immer erhalten. Unüer Vf.. 
bandelt davon* im* afweyten Theil feines Werka^ Eirv . 
Beine wenige Gefellfchaften. von Bogenfcfaüt^en hej- 
Ibnden^ nocb von aliea Zeiten he?, vorneb<ialich ?\vey 
in Lancafhire und Chefhire*^ Aber nur erft vor zwan-^ 
zig Jahren' wurde es^ wieder allgemein b'eliebt, lut 
^hr 1776 kataeiU'Hlr. I^<»rtng: auf den Einfall , feine 
dureh vielias Sitsse» zerrüttete Gefundheit durch <!iÜc^q^ 
UebuAS wiedec bfita^ufteUen^» wae ihqi ^udx voUkqmr, 
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gelang» Sir Afkton Lwtr, hiFj weTcbem jener 
üch in Leiceßerhoufe aufhielt, fand auch Gefchmzck 
daran; es gefelke fich bald eine Anzahl* von Freum- 
den zu ihm, und fie bildeten im Jäha 17^0 eine Ce- 
frUfch a fr unter dem Naaien der Tmxophitite Society^ 
wovon (wie das in Kupfer geftocbeneD^dicationsLlatt 
diefes* Bdcba »cigr) der Prinz von Wales PiE^tron , and 
der Herzog von Bedford Präfidcnt ift. Es entilanden 
"him Mild mehrere folcfae Bögenfcfiötzen* Gefenfcbaf- 
ten, und folbA das fchöAe Oefchiechi nabm TheiP 
daran.*— Im dritten Theil erzählt unfcr VH vei fehlen 
deiie Anekdoten von Harken und geübten Bog^n- 
' fcbützeis ölterer und neuerer Zeit — oder uin uns fei- 
ner far ein deurfches Ohr etwa» widrigen engli&heii 
VVortfügung zu bedienen: «n enq%inj andjnveßiga- 
Hon intoJuQli cxiraordinary feats r ia* arg faid to. hav4 
been acfiieved wiih the engUßi toltg bot»^ r/c vor/ügMcb 
von eiuem berühmt gewordenen, in einiger Illnticht 
edlen *äuber,llo&iu Hood, der am Ende des z*,ölf. 
teu J^ahrhunderts lebte, und mit feinen hundert fiar- 
ken Bogeafchüczen ein Schreckea der Reichen und 
ein Befihützcr d^jr Weihjer und Armen war^ Er loU 
einen Pfeil bis auf eine Weite von 1760 YiJrds haben 
fchief^en können. Es werden bey dleft-T Gelegenheit 
noch einige Beyfpiele von afiatifch«n Bogenfchiuzen 
angeführt, womit man die in der EncyUoffädie ddx 

Leibts Übungen' L^S. ^24 und an-andcrü Stelleu \ c»- 
gleicheu lunn. 

Wir haben uns bey dem hiftorifchen Theile des 
Werks etwas verweilet, ihtils weil diefer atclj für 
tohh^hei^c Uu^reiT^ixtieyn kann, welche dicUebuxtg. 
felbll nicht kennen «lui fchätzeu, imlcm. wirklich 
hiilorifGhe G^Iehffamkci« darifi augrbrxht iil^ iheils 
weil wir die letzte Hälfte des Buchs oder deffen vier- 
ten Theil kürzer anzeigen kwmen, indem diefec 
eine lauge Reihe von Regieln und Befchrcibuiigen 
enthält, Ufui keines Auszugs fähi^ üL Es iil eine 
üaurbcitmiT eines vor drittclialb hundert Jähren 
berauigckomipenen Buchs ,. unter dem Titel: Toxih 
iRilus or tilg SckoU of PartUiuivs by Ki^ggr Aßiam, 
London 1044. 4. Es wird darin gehandcU: von d^t^ 
InßrumentenzumBogenfchieften überbsupt->Vüa dem 
Axmfchilde (am linken Arm);, von dem Uandfcbub 
(au der rediten Hand)4 von der Schnur oder Scbitc; 
von dem Bogen felbft,. dem heften Holze dazu, Re- 
geln bey der Wahl des Bogen«, Probe defielben,, dem 
Handgriffe,, den Enden , der btilen Lange; von den 
Pfeiltn, deren Materie, Form, Lange, Gewicht, Ce- 
fieder, u. f. w. Sodann von den Kegeln <'er Be- 
bend lung felbll, überhaupt,, «nd btibfidera vom An* 
fpanneti, von der Pofitur, vom Halten,. Anziehen dec 
Sehne, Loafehaittlien, vofvder Elevation, vom Scbic- 
fstn nach einem 21ieJer u.^ fc w.; von Erhakung uwl 
Äufbc Wahrung iies ßogens ..... 9%t% in «^enen Ab. 
fchnitren, fehr lang »usgefponne»r -^ für ^\n€v,^ 
der nicbr ganz befonderer Liebhaber iü, uiul h'^ik 
Üügcn und* PiiKil zur tland bar, etmüdendl Zuletzt 
Wfi»rftn^ iioelr die verfchiedfiien Arten zu fchi^f^eu 
aufjjrtziibjr, je nachden; man die gröfstmögliche Weit« 
Qder Uo he » oder das möglicbA genaue Treffen eines 
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Zvets zör AbficSt het^ Wenrr diellrtungr rrjr uns h 
teliebt wäre, wie ii« in England jetzt^zu wttdetk 
Jebehit :• fo verdiente das Buefai insJDeutfch« tterfetzt 
»IT werdei>Y aber e» liefse Heb' inn die IKlfte abkur« 
sei>. SchliefsHcb merken wir noch an» dafa das lltel^ 
kupfcr eine febr ricbti^ gezeichnete mid got grß#- 
chene Figur eines Schützen vorteilt , in* dem Mo- 
ukßnt^ W4» er dei! Pfeil fliegen 1a (Ten tt^ilL 

l^Ri^zfo, t. R>ih: Der EvangeGfcRe Käcfi^ Raf/S- 
, gehet 9 Art Vorbereitung zur Zukui\ft und Kir- 
chenanzeigen. Herausgegeben von ArepJarepAr^ 
disda. Erfits Bündchen^ Vorbereitung aufs Lu- 
«herifche Jabelfeft 1817. 1803. 9 Bog. Zweiftes 
Bänädkn. Vertheidiguug meines Ilorrn und fei- 
ner Apoftel' gegen neuere Veruttgüinprungea. 
ß* 8- (16 grO 



Ob Hr. AtepfarepAnedisdi»^ wie er aucfa Heifsen-iaagv 
allein , oder ob mehrere mir ihm, wie er verfitherr^ 
Heb zu EvangelSfchen Ratfi^^ern in diefer Schrift 
aufgeworfen haben >. daran iSt eben fc gar viel nicht 
gel;egenv Genug, es herrf^hc in« derfelben vom All- 
onge bis zum- Ende einerley Ton*: gurgemejnter, 
hitziger Eifer für biblifche Religion, und acht Evan- 
gclifch lutherifcher LehrbegriiT;. aber eiVi fehr gerin- 
ges Maafs von Beurtheilung ^ feltfame Encwürfe» 
abenrhcuerliche Einfalle ,■ apokaiyptifche Gefichter in 
die Zukunft, u. dgl. m. kurr das Refuhat rem allenv 
diii^röin: Now ttül mxiliOr n^c defenfotibus iftis Tem- 
yittf. egp^^ Man kann zwar Mitleiden mit dem odcU 
1 den Verfaflern haben, deren bedränge ttnftünxle nach 
&. 30 ein folches ErweFbofigsmitrei zu ergreifen gfe^ 
f^öthigt feyn mochten ;r aber darum \ü es- kein Siordett 
Virer Ehre, wie es S. 32 genannt wird, wenn man 
ÜMien fi-ey heraus fagt, dafs foJche Jlülfserbietungenr 
wie die Hirigen find , bey der jetzigen Lage der Kir* 
che, Religion und Theologie, von" keiner Wirkung 
feyii können;, wenn fie gleich in einergewiflonCLifife 
Lefep finden dürften,, die- wir ihnen gerne gönnen» 
Sie yerfprechien hier Nachruht, Anzeiigg imiV Rath 
r) in Evangetifchen tUligions- und Kirclte^fnchen ; 2) 
in GewijTensfavhen'; 3) hi BejferungsungtlegtrJhit-en 
irrender EvangdifcHer^eiiriflen;. 4) ia Außveckwigsa^p- 
geltgenheiien fdUafender GeifllicHen'; (0 in Wiederai^fh 
nditi^ngsangelegenheiten trnflinfer, bell ümmerter Zwei • 
fdnder» «tö difP Bekenntnijis^^. CÄW/K und des- Worts 
GVittes Willen hinrnnferzter, grt^ßerier etc. SfenfcHrni 
6} in Elle- undJ^ziekungsc^elögentiüten;. 7) in allen'' 
folchen Sachen und Uiuilanden , d«r mit dtm Prots^ 
fiantismus w Verbindung fttÜen ; 8^ in allerley iheolo*' 
^fi-hen A^nfragßn', Antworten undfStreitigteilin; 9} in 
Einpfehlung, wahrer Evangetifclier ScHrßien'; 10) in 
Wi<fdeTbefotz»ngjiangelegeiüieitenvaeaiit«rEvamgetiß:lier 
A4imter und Srhulftellen. Selbft diejenigen, welche 
prn Liiht über die Zukuüß zu erbalten wünibhen; 
fcllen daflfelbe aus den prophctirchen Schriften \kf 
Bibel empfangen, und ficibUen,au£ die Zukuuft vor- 
b:reitet werden. Nun einige Bevfpiel-! Eine Rochfi- 
wioliti^ Bofjjchaß und Bj^f^avt' an^ alkr £x9n^eiißh^ 



Uuherifihe Chriflen.^ (& 3^ ^.) Sie belfeht darin,. 
dafs, nachdem in den Jabren 1784 und' 1735 von ei*. 
nem Scluiftgelehrten (verumthlich von dem Vf. fclbfl) 
eiu>. ölFcntlicher. r^/ifc/i, der von Gott war ^ gemacht 
worden* war, ob- fich wohl die katbolifche und- pe- 
formirte Kirche geneigt -finden laffen wollte, fich uiii 
der evangi'lifch iutherUchen'.za vereinigen;» er aber 
dar&ber allgemein gefchmäht, verfolgt, ins Elend 
verjagt,- und genothigt worden war ,- in feinem Exil 
wei< über der See mehrere Jahre kummervoll ru2u- 
bwngeat nunmehr folgender Rapport abgeftattct wer- 
den k<ann, dafs es unmöglich fey, die R. kifthoUftKe 
Kirche zmn reinen, Evangelifchen BekenntnÜTe zu 
bringen-, und zu- bewegen-;, vielutehr» dafs die beiden 
Thiere eine andere gewahfame Verrinigimg nach ih- 
rem Plane rm Werke haben» welchen plan fie nie auf- 
geben ;> defshalb fleden weiVphulifchcn Frieden zum 
Theil fchon „im W'egfall** gebracht haben, And der aus- 
geführt werden- foll, fübald die' fclteciigten ifndröthen 
ii^offe fich mii eina^ider verbunden hahen\ und erflcre 
ge^eip^ Mittag gezogen- find. Man fagt,. das werden 
üe ohngefahr um das Jahr rS'4Athun; voriger aber 
erft i\:^& Ilcer der Spötter in Sold nehi«€]i, um die 
EyangeUrtibe Kirche zu peinigen« 6amit fie dtri^o eh^r 
abfiilltf ,• u. f. w. Vortrsfflkht Schilderung dtr lAilhet^ 
¥ifchtn Ki^che^ und ifirer Schickfale'm der heii. Schrift^ 
Jt 39 fjr, Si»2 ill Oifenbi XII, i in den Worten enihal^ 
ten: ,>Ein Weili mit der Sonne bekleidet, und der 
iVIond unter jhren- Füfsc»,- und auf iliYem Haupte 
eine Ki^öne* von« 7:wö]€ Sterfien;>* DenQ- die Sonne ift 
Chriftus : nnd dafs lie mit dem<V»lben noch angethan 
fey, davon, zeugt diis neue Dresdner Gefaiicrbuch faft 
auf allen Selten, mit erhabnen Lobgcßmgcn.. Der Mond 
Änter ihren« Füfsen aber ift das Reich der Finftcrnif^, 
welches fie nun bald goo* Jöhre lang unter ihre Füfse 
getreren hat. Von' ihr fülit der dritte Theil ab , und 
wird tViedcr unter papiftifche Gewalt-, und Oberberr- 
Aßhaft gebracht.. Diefer dritte Theil nennt firh : Amf- 
geklärte: Eyjltr Vortiereili^wg^ocrtritg »ur di^ittk'n hun^ 
dertj\lmgß:;; ßubi^lft'iier der Evang^ Luther, Kirche im'' 
^Ahr 1.5^17- Eine l^rüfuivg. für die Evang.. Luther^ 
ü«<mei«en ,. ob- fie es noch wabrbafrig, oder nur Tfnm 
Sx^beine find. ' Eingegangene ^Bitten um die Piirbittin- 
der Giäublgew; z. B. für d\?n Rectsor einer Evang; 
toitber. 5cüuIb, der fich feindfeeliger wid läfternder 
Au$dpü«;ke wider den Evang. Luther: fflwbeiv btf- 
dient bat. A^^ragenv \W wird dps^ VerbOP Pa^lr, 
s Cor. X^ 7.« am Sonntage nicht zu fpielen^ und 7'U 
tanzen /. in "der 2*'ang, Kirche beobacbtttt und ffllrp 
nichts darüber gehalten werden? Eine hvchß'wicIi^igX 
Anfrag». Ik. Areffi A4ftd> wird Petef^ Pet^rßnsT.ülcn- 
bibel ndt vortbeilhaften Veränderungen- neu» iii*ra\i^- 
gegeben.. Das zubeiße BandvHen' hcfbeht biryaafie ganz 
aus^ einem R^ligijnsgßfihwj i'.ber einige aut^tn- Kon. 
Preufsx Staaten ttnd aas-^ena au^ff'gtvngenen Hcirtth' 
A^gfijfen f^ifepp Ueirn^^ und filifer A-poßet, un Qülir 
]tS02» befunders^ über des U«i. Pfarreps^ i^q/a/U' au ISw- 
benhalin un Anfpachifchen, in Hn. Prof. AugHfii tlieo^- 
rogiftlicn ItronatsrchnTt BcfindircÄe B'üiiier!tcn«jen« »rur 
Be|^r.iHiduag, ÜU^ X^CÜlto* At^ficht de^« Wundereic^ 
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Zählungen', unil der fofenannten pofitiveh Lehreii 
des Neuen Teftaments. 



' Breslau, b. Barth «• Hatnoerger: Rtcüeil oü Choix 
inßructif e^ cKfpufant^ extraü des meiUeurs auteurs 
frij^nfoiSf par C. J. HofsUkt^ üialtre ä Tecole 
rofaie de Frediric. i8e2. ^6%S. g- (t6 gr.) 

Diefe kleine Samtnlnng enthilt eine lehrrefche und 
angenehme Airswafal fransöfifcher Lefeßucke» und 
zwar aus bekannten giiteii Schrifltfteilern ; nämlich 



Uificnre de M. de la Pdlimiri • ▼on ßfde. de Gentis : 
LabonneSIire^ von Marmontelt ta mauvaife Slerc, 
Ton eben demfelben ; Le pere de famUU^ toa Diderot^ 
uikI zuletzt Satyren von Boileau. Der gute Druck« 
die Correahdt deflelben , und der wohlfeile Preis 
werden diefe Sammlung zugleich empfehlen. 



Leipzig * in d. t. Kleefeldfchen Buchb. v Kahlen 
des Schickfals. 5tesBäudch. 1803. l9xS.8« (16 gr.) 
CS. d. Rec. A. L. Z. i8o2. No. 349.J 
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KLEINE SCüRIFTEN. 



Oekomomss« Frankfurt a, iTf ., b. EfsUiif^er : Neuer Ptan der 
rnttgemeinen Revolution in der bhherißen Forfiokonomie * Wer» 
waltung, oder letztes Mitte*, Äie mitsltchen Wald - und Wild* 
imtzungen befler zu fidbern , ^ie Holzcukur auf ihre höchfte 
Stufe zu bringen, und den grofsen Forft- und Jagdherrn 
frleich anfehnUcbe Summen Geldes in die Hände zu liefern« 
Von Johann Jacob Trunk, refii^nirten V. O. Oberforfiaei- 
fter, nachher K. K. wirkl. Ilofkammerrath und Pr*fef- 
for der politifcb- Ökonom ifchen Wilfenfchaf ten , insbcron« 
de're der Land- und Foruwii£enrchafc. igoa« 96 S. j^r. a« 
(6 gr.) Der Vorrede zufolge hatte der Vf. feiner Scbrift ei- 
rentlich folgenden den Inhalt belTer und kräfri|rer ausdritcken- 
den Titel: „Die Ccbon langftens, befonders höchf^ nötiiigt» 
jedach ohne einigen Ruin der unentbehrlicjicn Waldungen 
und unfchuldiger Mettfchen , leicht ausführbare Aevolmtion im 
der Forßükonomie^^A. i. das einzige jvabre Mittel, die mlTsilL- 
dien W'akl- und VVildoutzungen gegen die gewöhuHchen Be- 
trug - tnid DiebereycH , ohne den bisherigen ^ rofseti Aufwand; 
und ohne die häufigen PJackereyen der Porft- Irerel- und 
Kngceriehte ihren grofsen Eigenthitmcrn befler zu Gehern* 
Kach theoret'ifchen Grundsätzen durchgedacht, und aus der 
Erfahrung von Jahrhunderten bewiefen^ von einem alten 
Kechts* und Forflverftändigen Ockonaiaen," gegeben, wel- 
chen der Verleger aber fiir zu fchulflMifaif und i^eitlättftif 
erklarte, daher er ihn, wie oben, abändern mufste. DerKero- 
lutionsplan des Vfs. beftcht nun eigentlich darin, dafs mau ans 
den^ Sttttrtf' HerrfchafU' und Gemeindc-Etgenfhnm der fVüh» 
der und der wilden Thtere entweder ein völtig nnabhitngiges 
oder ein hlofs nutzbares Eigenthum und zwar nur in Imntef klei» 
neu , von einer Familie oder Handlnngs^efellfckaft wohl übtr^ 

{ehbaren Stücken ron Pf'ald* und PVHdrevieren machen folK 
3urch diefe Veränderung der Eigenthiiraer würden denUerr- 
fchaften die grofsen Befoldunpen der Förfter nnd Jäger ge- 
fpart, die oft mehr als die Einkünfte von Wald und wlld 
ausmücnten , die Privat-Gutsbefitzer aufgemuntert , fich mehr 
' Forftkertntniffe zu erwerben, fich dann zu üben, und ilir« 
F^rftcuUur auf die höchHe Stufe xu bringen , folglich mehr 
Holz gezogen ond dem llolzman^l abgeholfen , dann erofse 
Geldfummen , nämlich gleich anfanfrlich be>'ra Verkauf« der 
Waldungen und Jagden der KauffichiUing , bey jedem Befitc* 
änderuntfpfalle anfehnliche Laudemial- oder Handlehngelder, 
und jährlich TOn jedem Holzfchlage dLZ% zt:m Verbrenneiu 
Bauen, Verarbeiten und fonll nöihige Ilalz und Holzgeld 
oder andere Waldproductc ohne befondere Mühe und Ausga- 
ben , gewonnen werden u K. w. Die Veranlagung zu diefem 
Plane haben eigentlich dem Vf. die Umerforllbedienten gege- 
ben , von denen er ein fehr grärsliches Bild i^iiwirft. Er 
fagi euch S. Jl ausdrücklich, da<s er den Forllverwaltera 
und Fdtibru hiermit den Krieg ankiindige und lie zu flürzea 
fache j ^na üe wäreci nicht wertk» beybebaUea su werden,. 



Diefs führcer dann fehr wettläufiijf nnd bitter aus. und rer» 
fiebert, dafp er bey den vielen ron ihm bekleideten Amuftellen 
die niederträchtigften Handlungen von den verfo£Fenen» geilen 
und beilochenen Forftbedienten hätte begehen fehen. Ec 
könnte Jäger nennen, die ihm felbil feine eigenen Beflal- 
lungsjagden befohlen und andern , Togar geifUicben Seelfor- 
^ern damit Präfente gemacht, andere, welche vom herrfchafc- 
Sehen Wildprete ihre ganze Haushaltung gefüttert, genährt 
und unterhalten ; Förller , die um ein Stück Geldes oder Glas 
yVein allen Waldfrevlern durch die Finger gefehen , und 
wenn fie diefess oder was fie fonft von den Bauern foderien, 
nicht erhielten, auch die ünfchädlichden, unfchuldtgf^eii Hand- 
lungen als Waldfrevel auf ihre Forfterpflichten, zur Auge ge- 
bracht, und andere, die von herrfchaftlichen uud Gemenidc- 
Waldungen fich ganze Haufer aufgebaut hätten. Ehrliciie und 
redliche Leute, die ohne Arglift und Betrug oder heimtucki' 
fchen Eigennutz wÜren, gäbe es nur wenige unter dcufelben, 
ein* redlicher Mant^ wäre eine feltene Ausnahme von der ge- 
meinen Regel oder dem grofsen äaufen der Schurken von 
FÖrAern und Jägern. Alfo weg mit diefen! ohne aile Scho- 
nuiigfort mit ihnen ( u. f. w. 

Wo die Wäldc^ vö^ folchen Torfbmannem verwaltet 
werden, da mag es freylich fchlecht um fi« Äeben , und man 
kann es dem Vf. nicht verdenken, wenn er fie als Pri« 
vateigenthum vartiieÜt und behandelt wifTen will, fo wie er 
den Plan dazu auch mit vielem Scharfllnn und Genauigkeit 
ausgeführt hat. Allein ob nicht eine Revolution, nicht in Aea 
Waldungen felbft, fendern unter den Forftbedienten, wo fol« 
che fchlechte Subjecte ausgeftofseu , und überhaupt die Auf« 
ficht über die herrfchaftlicho Waldung forgfaltiger und nber- 
fichüicher geführt würde, zweckmäßiger und befler wäre, 
dai wäre noch zu>unterfuchen. Rec. lebt ni einer Gegend, 
wo gerade die umgekehrten Klagen gefuhrt werden können, 
fo dafs die herrfchaftlichen Waldungen am heften , nnd die 
Privatwalduiigen am fchlechteften bewirthfcHaftet werden, l^i^ 
Urfacben davon liegen fehr nahe, da es, wie bekannt, weil 
Schwerer hält« den gemeinen Mann den Pflichten der Forll- 
und Jagdordnung zu unten^'^erfen , als den darauf gelernten 
nnd i'^ereideten Jager. De ^iefer Gegenfland überhaupt in den 
neuem Zeiten mehrmalen zur Sprache gekeaamen ilt: fo ift 
Rec. der Mühe überhoben , alle Gründe , d«e gegen des Vfs^ 
Behauptung ftrelten, zu wiederholen. £r kann iich auch noch 
pir n cht von den ' Vortheilen für die herrftrhaftlichen Cafl'en 
ttberzeugeuv wenn kerrfchaftliche Waldungen und Güter an 
Privateigenthümer vereinselt werden* Wenn Co etwas z. 8. 
KurAiifang diefes Jahrhunderts gefchehen wire, wie ärmlich 
würde es jetzt um manche Kammer-Cafle üehen ? Ja er Hebt 
euch nicht ein, wie die FÖrRef* bey einer folchen Waldver- 
theilung zu entbehren find; die Erfahrung lehärt Rec.« dafs 
noch größere Aiilfickt atthig ift» 
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ERBJUÜNGSSCRIFTEN. 

Haknovek, b. d. Gebr. Hahn: Erbauungsbuch für 
fraufnziminer aller Confejfionen. Von Sohann Lud- 
tvifT Ewalde Doctor der Theologie, Profeffbr der 
Philofopbie, Prediger an der Stephanskirche ia 
Bremen, und der Haager Qefellfchaft zu(r) Ver- 
rheidigung des Chriftev^huins correfpondirehd^m 
Mitglievle« I. Band. Vllf. u. 244 S. II. Band. 2.1S 
S« I8Ö3. 8* Mir einem fchönen Kupfer von Scül- 
• zel. (i Rthlr. 12 gr,) 

I— 1 r. Ewald ift einer der fruchtbarften Schriftfteller, 
Ä- X befonders im afcerireheii Fache, und ein beffe- 
rer, als vx^a nach der Menge feiner Producte ver- 
uiuthen follte; Er verräth Talent und KenntniiTe, 
durch eine Fülle von Gedanken, die durch (ich 
felbft und oft auch durch den Vortrag inrerefliren. 
Aucti die vor uns liegende Schrift beweiil das ei- 
ne und das andere, und wir/geßehen gern, dafs 
fie im Ganzen ihrer Beftiinmung ^emüfs eingerich- 
tet fft. — Sie zerfBllt in 2:<;cf; iißtheilüDgen, Von 
denen die erfle allgemeine^ die zweute bejondere X^e- 
trachtungen und Erweckungen für aas Mädchen ^ die 
Gattinn und die Mutter, liefert. Diefer Angabe uner- 
achtet vermifst man doch einen gewiiTen feilen Plan, 
)l)ach welchem der Vf. geafbeitet, und feine Arbeiten 
geordnet haben könnte. Der erlle Theil enthält man- 
ches, was in jedem Erbauungsbuche eben fo an fei- 
lem rechten Orte itände, als hier; z. B. die Betrach- 
tungen: Gott iß unf er Vater 9 der gejiirntc Himmel, und 
andere, die keine nähere Beziehung auf das weibli- 
che Gefchlecht haben. Aus der zweyten Abtheiiung 
könnte wiederum manche der Abhandlungen in die 
erfie gellelk feyti, ohne dafs man fie dort weniger 
paiTend finden würde; z. B. der Fv'ßhling, eine Selbß- 
betrfichtung ; der fckone Herbßtag, an eine kinderrei- 
che Wittwe.. Doch, das thut der Erbaulichkeit der 
einzelnen Stücke, aus welchen das Ganze zufamuien- 
gefetzt ift, keinen Eintrag. Diefe beßeht für fich, 
und wir macherf diefe Bemerkung blofs , weil der Vf. 
fclbft, durch die Ueberfchrift der beiden Bücher, da- 
zu dio Veranlafltifl^ giebt. 

Es find hier mehrere auf das weibliche Ge^ 
fchlecht und luf die fittlichen Bedürfhifle deflelben 
genau berechnete 'Themata abgehandelt, von denen 
wir einige , welche uns beym Durchlefen* vorzüglich 
gefallen haben, nennen' wollen. Im erßen Theile : der 
tveihliche Wirkungskreis; wie werden Bedarf nijfe des 
Herzens befriedigt; weibliche Sanftmuih und Geduld; 
weibliche Ifohlthätigkeit ; über die Laune , und befon- 

y* L. Z. i8o3* Zweyter ßmhd^ 



ders die drey Abhandlungen über Freundfckaft , wel- 
che ßch eben fo fehr durch ihre gute Anordnung, als 
durch ihre richtige Diction, empfehlen. Im zweyten 
J'keile zeichnei\ fich aus, die Betrachtung: über Ei- 
ferfucht , ein Gift für Sittlichkeit und Familiengl&ck ; 
Sorge f-iw den guten Namen; aneineFreundinn^ die 
ihren geliebten Oatten verlor, und 6\€ über Bildung (der 
Kinder) 9«r Religion. — Die dreyzehnte Abhandlung 
im etfteh Bande wunfchten wir , um Mn. Ewalds wil- 
len, ganz weg;' wenigftens erinnert fie, fo, wie fie 
da fteht, gar zii deutlich an den bekannten Streit des 
Vfs. mit dem würdigen 5tote , und zeigt, dafs er im- 
mer noch nicht kaltes Blut genus^ habe, unpartheyifch 
daran zu denken. Sie ift überfchrieben : über Bibelle^ 
fen , an die Gr. L. v. St. Unter andern heifst es S. 
85* t>I^^ (11^ der Bibel) iß nicht von Kaifern und Köni- 
gen, von Bonaparte uifiß Pitt, von Karl und Moreau-^ 
es ift von Gott die Rede** u. Lw. Dann wird Luthers 
Ueberfetzung dringend empfohlen, und S. 83* folgen- 
des Unheil eeTallt: „Sie fühlen das Naive, Kräftige, 
Herzliche- diifiir Sprache, und ich weifs, es iß Ihnen 
tiebe:\ als die gedrechfelten Perioden^ und die ve^waffer- 
te , oberflächliche Altagsfprache , die nicht blofs die bil- 
derreiche, lebende, und durch Bilder fo vielfeitig bedeu- 
tende Darßeliung des Morgenlands in unfere kalte tod- 
te, tödtende Bücher- und Stubenfprache , fondern auch 
den tiefen , oft in feiner ganzen Tiefe nur zu ahnen' 
den Sinn jener Gottesmänner, in die {reiflich klare^ 
aber nur wegen ihrer Flachheit fo leicht zu aurchfehen- 
de phitofophifche Religion unferer Zeit übe rfe tzen 
will.'* Dann wendet er ein, von dem fei. Lichten- 
berg f^e[ä\\te$ , allgemeines ürtheil über Ueberfetzun- 
gen auf die Lutherifche an, und fagt: „ich führe die- 
fe Auihoritiit nicht um Ihretwillen an, fondern da^nit 
Sie dem Bedauern eines allweifen jungen Herrn, oder 
dem Nafenrümpfen einer vorlauten', immer für die neue- 
ße Meijnung abergläubigen Dame ein Wort entgegen- 
fetzen kiinnen , * wenn Sie von ihnen über Ihren Luther 
angetroffen werden.^* — • Gleich darauf heifst es je- 
doch: ,für das Neue T*eßament weifs ich Ihnen iiftmer 
noch keine treuere und vefßändlichere (Ueberfetzung) 
vorzufchla^en , als . die Zürchifche , die von mehrereru- 
Schweizer Theologen , aber^ in Einem , «ikl einem g u- 
ten Geiße, gemacht worden .iß.** S. gt. verfichert er 
die Gr; Sr. , dafs er die neuern Hülfsmittel zum Ver- 
ftehen der Bibel wohl kenne, aber fie darum nicht 
vorfchUge — weil das Neue nicht immer das Beßefeu^ 
Nun! jeder lebe feines Glaubens, aUaauchHr. Ewald; 
aber die Art, wie<^ fich hier darüber erklärt. Hl uns 
eben fo wenig erbaulich gewefeh« als die Stelle S. 8}. 
wo er fehr naiv bektont : »»Icift füh m mehrerem ^aft- 
Zzzi / reu 
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ren nicht hinein (in die Bibel), Und jetzt — mag ich 
durchaus Icein tndtri^''Bndh zu metner Erbmnung tefen. 
Ehe ich mcrgens etwas in der Bibel gelefen kabe^ iß 
mirf , als ob ich mich nicht getvafchen , oder mein Früh- 
fläch nicht genommen hätte. Und nichts iß natürlicher l** 
Ja wohl, natürlich genug! 

Ueberhaupt müflen wir Hn. Ewalde bey allem 
Guten , was fein Buch endiäity doch noch auf einige 
Auswü€hfe aufmerkfam machen* Iiieiueiu £rbanung$- 
buche ftüfst man ungern ümF Spielereyen im Ausdrucke. 
Es foll den Charakter der Ernfthaftigkeit an fich tra- 
gen, und eben darum fällt es z. B. fehr auf, dafs die 
Vorrede unterzeichnet ift; „Brwnen, an einem heite- 
ren Apriltage^ wo Knofpen künftiger Blüten im hellen 
Sonnenfchein glänzten — dem Bilde der fchonften Freu- 
tff», die uns hier werden klmnen. jSoI'** S.4^. »,Lttf- 
bj iß der einzige Sinn für Liebe.'* • S. 23- •» W<i» himm- 
lifcher Erzieher wird mich ja bewahren , dafs ich mir 
disfe (verbotene finnliche Vergnügen) nicht erlaube; 
dc^s ich mich auch vor den Koflen derfdben häte^'' u. 
dgl. in. Seinen inneren Beruf mehr für das weibliche 
Gefchlecht, als für das männliche zu fchreiben, fchil- 
dert er fo: „ifiicA hat meine Erfahrung gelehrt ^ dafs 
ich weit mehr auf das weibliche^ wie auf das männliche 
Gefchlecht wirken kann. SeifS meine Achtung für die 
zarte Blüte des weiblichen Sinns, (?) für den feinen Duft 
der weiblichen (?) Jungfräulichkeit ,** u. f. w. Auch mufs 

Erbauungsfcüriftlleller beftimmt im Ausdrucke 
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feyn , und gerade hierin fehlt unfer Vf. am oft erden. 

So beifst es in der, an fich erbaalkhen Betrachtung: 

am Morgen, von Jefu: er gieng zu Uochzeitett und 

Mahlzeiten, wozu man ihn einlud, felbß zu fokhen 

(Hochzeiten?) die- um fdnetwillen angeflettt wurden. S« 

n. fagt er: es iß alles Gottes Werk: fclbjl das Loos, 

jias gezogen wird, fällt wie er es will. Th.II. S. a* 

*iftihm: innere Keufchheit alles, die einzige Kinfch- 

*heit. Der Körper kann nicht mehr Jungfrau feyn, und 

die Seele noch fehr jungfräulich. — Dergleichen leicht 

roifszuverftchende Stellen finden fich mehrere in die- 

fem Erbauungsbuche; wir wunfchten fie weg, und 

bey ein klein wenig niehr Aufmerk fnmkeit auf fich 

felbft, wird es dem Vf. ein leichtes feyn, fie zu ver- 

- meiden. Warum fchreibt er übrigens fckwehr^ und 

doch füUn , gewSlt , woler ? 

Lübeck u.LBiPftiG, b.Bohn: Reden über die chriß- 
liehe Religion. Von Friedrich Koppen. i8o2« XXV. 
tt. 228 S- gr« 8* (x6 gr) 

Diefe Reden find durchdacht, wohlgeordnet und fach- 
reich , mehr für den Verftand , als für das lierz , nicht 
ohne fchöne Stellen und treiBiche Gemälde. Doch ver- 
rachen fie mehr Kunft a!^ Natur , und machen auf Popu- 
larität im gemeinllen SinAedes Worts JieinenAnfprucIu 
Oiecrfte Rede über Job. 6, 27. hat, weniges ausge- 
nommen, unfern ganzen Beyfall. Es werden aus dem 
Texte folgende Hauptgedanken entwickelt: im Men* 
icttcn findet fich , nebil feiner Endlichkeit , zugleich 
ein Streben nach Unendlichkeit — der Menfch mufs 
(foBji fttcbeo, fein Qef uhi^ für d^s Unendliche und Vn- 



fichtbare zu beleben — die chriftliche Religion enthält 
hierzu eine Meiiee AuiFoderungeii. Diesweyce, wel- 
che die Stelle Jon. ij., S* erklärt, fcheint fich bey dem 
bildlichem Ausdrucke , Weg , za lange aufzuhalten, 
und über den Weg der Ehre , der Reichthümer (?) und 
des Genufles ,(?) bekannte Dinge zu fagen. Auch hät- 
ten wir eine Erklärung darüber gewünfcht: wie nie- 
mand «um Vater kommen kdnne, als durch Jefum. 
Die dritte Rede über Phil, i, 3 — u. von der Art und 
Weife, Wie fich die Freude und Dankbarkeit desApo- 
fti^ls.äufsert, und wie tx darin für uns ein Mufter der 
T^^chahmuhg wird , hat uns wegen ihrer N^türlith- 
keit, Wärme und kunftlofen Beredtfamkeit vorzüg- 
lich gefallen. Die vierte , die der Vf. felbft za den 
gelungenften zählt, über Hehr, i, i — 14. dafs Gott 
den Menfchen feinen Willen kund getfaan habe. Wie 
Gott feinen \Vnien beka: '.i machte— was er in dein- 
felben bekannt machte — ift befonders intereflanr, 
und voll fcböner Stellen. Die fünfte über Tit. 22, 11 
bis 14. von den eigenthümlichen Beweggründen, wo- 
durch das Chriftenthum den Menfcben zur Beobach- 
tung feiner pflichten ermuntert. Die fechfte ühcTlI.ob. 
13» 20. von den Folgen, welche aus bofen Haiifiiu?!- 
gen für das menfchliche Gemüth entfprinj^en. Die 
fiebente über Col. 2 « 8« welche der Vf: gleichfalls zu 
den gelungenilen rechnet, fetzt die Ha up tgerf an ken 
des Apoftels in diefer Stelle auseinander: der C^rill 
kann , nach der Meynung Pauli , zu feinem Schaden 
eines gewiften Eigenthums beraubet werden, fnsbe- 
fondere duTch Meynungen. — Das Eigentbum , wel- 
ches der'Chrill verliert, ift fo wichtig, dsC6 er alle 
Aufinerkfamkeit anwenden mufs , es zu bewa^-^ren. 
Diefe Rede hat unfere Erwartung nicht ganz erfüllt. 
Die a^hte über Matth. 27, 50 — 54. von dem Tode Je- 
fu« Die neunte von dem Glauben an die Fortdauer 
des Menfchen (des menfchlichen Geiftes) nach dem 
Tode. In der lefenswerthen Vorrede fetzt der Vf. fei- 
ne Gedanken über Popularität auseinander. Ihr Be- 
griff fey fehr relativ. Vor einem Auditorium , wie es 
gewöhnlich in Städten gefunden werde, könne der 
Prediger am erften dadurch populär werden, wenn 
er nur Ditige berühre, die der Zuhörer fchon wifle; 
ungewöhnliche Gedanken , und ungewöhnliche Aus- 
drücke vermeide. Da doch aber der Kanzelredner 
feine Zuhörer auch mit neuen Kenntniflfen bereichem 
foUe ; dürfe man die Fodening der Popularität nicht 
fo weit treiben, dafs die grofsere Anzahl dem gan- 
zen Gedankengange folte folgen können. Die Bibel 
bleibe immer ein fchönes Mufter der Popularität. 

Lbipzig, b. Rein; Beyträge znr Beförderung der 
IVerthfchätzüng des Lhrißentliums und (der) re\i' 
giöfcr (en) SittUchkeit. Von Johann Samuel Bcä, 
ObercoafiftoriAlrath in Glegau« zSo2« 1x5 S. S- 

<8gr.) 

Rec. vermuthet ,• dafs die , unjer diefem Titel ge- 
lieferten fiebep Predigten (das Inhaitsverzeichnifs zibH 
nur fechs) die Zufätze ausmachen^ mit welchen der 
*V£ (eiot äketcn Beiträge zur Beorderung d. fP. d* 

CA. 
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Ch. etc. bey der tetzten fieoen AüsgiM derrelben, 
inebrt hat. SoUte das feun^ To haue billig , in der 
Vorrede , oder auf dein Titel , es ftnge:(eigt i^erden 
miifTen, weil fonft. mancher Lefer der Schriften des 
Vfs. zu einer doppelten Ausgabe verleitet werden köna* 
te, — r Diefe Predigten tragen ilbrigens , wie die frü- 
heren afketifchen Schriften des Hn. Bau , das Geprä» 
ge kalter Ruhe, und es gelingt ihm auch hier nur feU 
tenv dem Herzen nahe zu kommen und es für Reli* 
gion und Sittlichkeit zu erwärmen. Dlefe liegt vor» 
Tiehmlich daran* dafs er faft immer nur beym AUge^ 
meinen ftehen bleibt , nicht genug ins Spectellc geht, 
und -^ wie z. B, in der dritten Predigf — ermüden- 
de TautoIogien'nichtfotgräUig genug vermeidet. Dafs 
er es vergehe» durch den Veriland auf das Herz zu 
"Wirken , zeigt er in einzelnen Stellen feiner Schrift; 
aber fie find nur feiten. — Gegen die Reinheit der 
Sprache und gegen die Popularität des Ausdrucks wä* 
re auch manches zu erinnern. Einige Beyfpiele m&> 
l^en hier den Beweis führen. Schauerliche Begeben* 
heilen^ lißige Anläufe des Unglaubens ^ auf Gottesver* 
ehrungwas halten u. a. find Ausdrücke, die theils nicht 
edel, theils nicht richtig find. S. 79. fteht ein fehr 
verfehltes Bild, f, Lieber find ihnen (den Zuhörern^ 
die , (Vorträge) in welchen ihrem fiHlichen Schlummer 
einfanftes Polfter untergelegt wird^ und die^ (wjßlche) 
die inneren Schäden entweder gar nichts oder nur aU' 
fserfl leife berühren^ damit nur ja keine widrige Zückung 
'des Getvijfens veranlafst » oder der angenehme Eindruck 
einet lihblidien Rede nicht im mind^en geflöhrt wird 
(wei-de). Nur aus Achtung gegen den Vf* inachen wir 
ihn auf diefe» leicht zu veriueidende» Mängel einer 
ibuft guten Schrift aufmerkfam» 

W^BN 9 b. Schauinburg u. Comp. : Retigionsvorträ" 
ge gehalten in dein Betfaale der evangelirch-re- 
fonnirtcn Chrißen in Wien» von Karl Cleymnann^ 
zweytem Prediger obgedachter Gemeine und Ka- 
techeten bey der vereinigten proteftantifchen 
SchulanfbU. Erßes Bändchen, igoal VIII. u. 237 
S. «. (i8 gr-) 

Sieben Predigten > welche >Hr. Ct. hier über fo^^en- 
de Tiiemara liefert: Die t^erpflicktung des Chriflen, den 
äff entliij^n Gottes- Verehrungen beyzuwohnen (zurey); 
über den Luxus;- über' die lirnährung der lebendigen 
Gcjchoiffe; über Aeltempßchten und A§Uemfreu£n; 
hier iß s^i feyn , und wie h:ind$lt und denkt der auf- 
geklärte Chriß in Anfehung der l/erfchiedenheit religio- 
fer Nennungen und Gebräuche. Von allem , 'was er 
darin Jagt» lieht faß nichts leer oder müfsig da; nur 
feiten itöfst man auf blofse Declamation » uiul .überall . 
ift die Tendenz des Vfs., nur erbauliche uhd'anwend- ' 
bare S^hen Vorzutragen » fichtbar. G^gen die Rich- 
tigkeit derEintheilungen liefse fich wohl manches ein- 
wenden ; aber wir fchränken uns hier nur auf einige 
Bemerkungen ein, von denen wir wünfcheti»-^dafs 
der Vf. fie beherzigen möge. — Seine Predigten ha- 
ben zwey Eigenfchaften « welche fie fehr enipfehlens- 

werth xttachen. Sie find durchaus paJk^/A uml febr 
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poputär. Aber eiiftSr. CL nichtominer. gelungen, 
die Klippen zu ▼ermeiden , welche dem , der nur an- 
wendbare Sachen ; i» einer allgemein verftändlichen 
Bprache , ftgen will , fehr nahe liegen. Er ift viel- 
mehr oft» fo wohl- was den Inhalt, als den Ausdruck 
betrifft , gemein geworden. Die zweyte Predigt lie- 
fert mehrere Belege zu diefem Urtheile. Hier nur ei- 
nige. Es ift vom KircheAgehen aus unrechten Bewc- 
^urigsgrundcn die Rede; da keifst es dann S. 53- 
.^Aberfeht da einen andern. Ich bitte euch, betrachtet 
*ihn miiAufmerkJamkeit. Wie erräiUpeH, wie er gähnt, 
feine Hände reibt, bald 3nit feiern Fingern Jpiett, bald 
'an feiner Kleidung fchiebt und richtet — ach, wie mufs 
ihn die Langeweile martern — hier wo es nichts zu 
effen und zu trinken giebt'' etc. und S. 55- »»K^'^ ^^^ 
Geläute ertönt,- das die Verehrer Befu vcvfammelt, greift 
er unwillkürlich nach Stack undüut; mafchinemmifsig 
teilen ihn feine Füfse hieber** u. f. w. So follte kein Re- 
.ligionslehrer, dem es um Behauptung der Würde der 
Kanzel zu tbun ift, und gerade in enier äefidenz am 
wenigflien fprechen. Auch kommen der unedeln Aus- 
drütke, welche für das ungebildetefte Auditorium un- 
fchicklich feyn würden , viele vor , und der Vf. nätte 
fie um fo eher zu vermeiden fuchen müflen , da er 
felbft fagt : „dafs er dem gröfsten Tbeile nach zu ge- 
bildeten Menfchen rede." S. 8i- Hunde w^ven mitlei- 
diger, als Menfchen. So damals — fo noch! S. io5* 
Beide Gatten gehen jedes (?) feine W^ge bis das Geld 
in Saus und ßraus< verfchwendet iß. . S. 153. Höflich- 
keit läfst fich eintrichtern t in ein lautes Gelächter aus- 
brechen u. m. a. 

Endlich hat dtr Vf. auch mehrere auf der Kanzel 
völlig unzuläfiigen Worte, wie Cultus, Ideen ^ Fhita- 
fophi^f^ iuvuriüs u. f. w. gebraucht. 

* 
Erlangen, b. Plam: Chrißiche 'ReUgionsvorträge 
über die wichtigfleh Gegevßände 'der Glaubens • und 
Sittenlehre , von Dr« Chrißoph Friedrich Ammon^ 
Königl. .Grofsbritranniichem Confißorialrath , or« 
dentlichem Lehrer der Theologie, crftem üniver- 
iitätspredigcr und Direcror des Königl. Prediger- 
feminariums zu Göttingen. Erßer TheiL i8o3- 
Zweyte, ganz neue Ausgabe. 264 S. 8* (l8p.) 

Es ift 4iefe nicht fowohl eine neue Auflage, als viel- 
mehr eine neue Sammlung yon Predigten; denn von 
öen zehn Keligionsvorträgen, welche dierer Band ent« 
bält^ find neun ganz neu hinzugekommen, und nur 
einer von denen , welche fchon gedruckt waren , hat 
" hier feinen Platz bebalten. Und fchon hieraus läfst 
fich abnehmen, dafs Hr. D. A. nicht unter diejenigen 
fielehrteii gebort, die fich felbif zu leicht befriedigen;, 
auch darf man nur die gegenwärtigen Predigten mit 
feinen frühem Arbeiten in diefein Jache vergleichen, 
um überzeugt zu werden, wie wahr das fey, was er 
in der Vorrede von fich fagt. Es find daher auch nur 
kleine und unbedeutende Flecken , die £ec. an die- 
fen Reden entdeckt; Flecken, die nur bey einem Vf., 
der Sinn für Vollendung hat, bemerkt zu werden ver- 
dl^jicA. üieher iaClmei^ wix z, B. die Metkode , nach 

wel- 
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welcher Hr. D. A. d!e Slt^e tind tStiXtttitte in 
Predigten zu verbinden pflegt. Er ift näinltcti in fei- 
ner Anleitung eur Kanzelbererifamkeit der Meynung, 
dafs man die verfchiedenen Abtheilungen nrciit mit 
fahlen bezeichnen , fondern immer durch fchickllche 
Uebergänge an einander ketten lÄÜflfe ; aber d4fs diefs 
nicht immer auf eine leichte und natürliche Art ge- 
fchehenkann, davon findet man bey ihm felbii dea 
Bew'^eis. Denn Wendungen , wiedie folg:ende, ^.lafst 
uns nicht Jäumen t ciuch noett diefe$ uini jenes kitlnr.- 
zurechnen t^* die in einer der vorzügUchften Predigcea 
dreymal hintereinander vorkommt» ' find nur kere 
Formeln t und man läuft noch aufserdem Gefahr, ftch 
folche fo anzugewöhnen , dafs man'felbft nicht mehr 
weiXs, wie oft man fie gebraucht. — Doch diefe Er- 
innerung foll den würdigen Vf. blofs überzeugen, mit 
welcher Aufmerkfamkctt wir feine Kanzelvorträge ge-' 
lefen haben; und da fie richtige und intereflatue Qe- 
genftändebehan/!eln, fo finden wir es der Mühe werh, 
unfern Lefern d«i Inhalt derfclben'hier bekannt zu 
machen, i) lieber die hohe üntrugUchkcit chrißli- 
cher Wahrheit. 2) Von deredeln Fettigkeit des Cha- 
rakters. 3) Yofi den entfcheidenden Augenblicken» 
wo uns ein gutes GewifTen über alles theu^r i(K 4) 
Wie unwürdiges fey, feine Leiden durch einen frey- 
willigen Tod zu endigen. 5) Von den Aufklärungen, 
welche uns die Religion über die dunkle Lehre von 
unferm Schickfale giebt. 6) Von dem Einfluffe , den 
der Glaube an ein Wiederfehen in die Ewigkeit auf 
unfere Tugend hat. 7) Dnfs wir die Geburt Jefunoch 
immer nicht würdiger feyern können-, ale darch die 
lebhafte Erinnerung an unfere göttliche Abdämmung- 
8) Voh den Lehren der Weisheit , die uns die ret- 
jungte Natur giebt; 9) Gottes Vaterfegen in der. Aemte. 
10) Der Winter , ein Herold der Gottheit. 

Dortmund, b. Mallinkrodt: Predigten beif merk- 
würdigen Gelegenheiten. Gehalten von Iriedrieh 
Withehn Eibers , Paft. inLüttringhauCen. 1801. IV. 
u. 501 S. g. (i Rthlr. 8 gr-) 

Diefe 25 Predigten, die bey verfchiedenen, fir die 
Gemeinde de« Vf. mehr oder minder wichtigen , mcift 
traurigen Vcranlaffungen, zum Theile vor vielen Jah- 
ren gehalten worden find , hat Hr. £. , nach feiner ei- 
gdita Angabe, faft all« gerade fo, wie fie gehalten 
worden üaii^ abdrücken lalbm t»Mejne Zeit** fagt er 



in der Vorrede ,ftitt e$ nicht» an ihnen viel zu fetl«n.<* 
Das ift freylich fchon gar nicht ^ut. DabeyverCcherc 
er, dafs er bey ihrem Abdrucke blofs auf feinen Wir- 
kungskreis Rückßcht genommen habe , und dafs ihn, 
weniA er diefem durch die Herausgabe dlefcr Predig« 
ten (woran er nicht zweifle) nützlich werde , fonftige 
UrtheiJe gar nicht beküuimern würden« Das ift nun 
noch fchlimuier. Wicklich fcheiiit unfer Vf. von 
dem was neuerer Zeit sur Verbeilerun^ diefer Art 
Beredtfamkeit gefagt und gethan worden iit«^ ich t nur 
überall keine Notiz genommen zu haben» fondem 
wirklich auch nicht haben nehmen zu wollen; aufser 
etwa davon , dafs man mitten in der Predigt Liedcr- 
verfe /Ingen laffen kann, was, wie bekannt, neuerlich 
gerathen, aber nun au^ fci^on widerrathen worden 
ift. Ob feine Sachen dem Le(er, der feinen Geift, fein 
Herz, feinen Gefchmack in unfern Zeiten ausgebildet 
hat, zufagen oder ihn empören ; ob feine Worte abend« 
oder morgeuländifch , deutfch oder undeutfch klin- 
gen; das fcheiot ihm fo ziemlich eiherley zu feyn. 
»,Ich hake feft ob dem Worte*' fo fagt er mehr als ein- 
mal und reche con amore. Zwar fteht auch in der Vor- 
rede : „Dafs ich oft den Gedanken eines Andern ge- 
«»nutzt, diefe (was denn? den Gedanken oder die Ge- 
danken?) wohl, wenn es zweckinäfsig war, mit fei- 
nen Worten ausgedrückt habe, ohne diefs in einer 
,Note anzuführen, darüber entfchuldige ich mich fo 
wenig, dafs ich vielmehr glaube ^ bey Cafualpredig- 
ten verdiene djefs eher Lob, als Tadel.*« Allein, 
weggerechnet alles, was fich denn doch wohl mit Grun- 
de dawider einwenden liefse, dafs man fchan gedruck- 
te Sedanken unter feinem eigenen Namen wörtlich 
wii&der abdrucken läfst, will Rec. hier nur beuicrken, 
dafs er in dem ganzen Buche des Hn. E. keine einzi- 
ge Stelle gefunden habe, die ihm für feine Perfon in 
den Schriften folcher Männer, die das deutfche Publi- 
cum feit zwanzig Jahren als Mufter für feine Prediger 
anerkannt hat, fchon vorgekommen fey ; dafs in ihm 
aber auch nur fehr feiten, wie etwa in der achtzehn- 
ten Predigt, eine Luft aufgeftiegen fey, zu vermu- 
then, Hr. £• könne iv'ohl etwa dort aus einer der eben 
erwähnten Quellen, aber mit einem unfauberh Ge- 
fäfse« gefchö^ft haben. Uebrigens will Rec. damit 
durchaus niclit leugnen , dafs Hr. £. es mit feiner Ge- 
meinde recht herzlich gut meynen- könne. Nur dru- 
cken hätte er feine Predigteil in uiAfern Zeiten nicht 
iBSen follen. - 
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KLSINE SCHRIFTEN* 



VfiKNiscuTS 8cHi\i»TB«[. Ohne Druckort : Charakter- 
zUge dei bürgerlichen Verordntttti P. von St. Mit ßeylagcn. 
XSÖ3. 47 S. 8- (4 6^0 ^^ einem fatirifcheu Tone werden dem 
r, verfchicdene Vergehungen vorgeworlen» befonders daCf er 
durch Sciüeichwege Andere von Aentern nütiwnt» und fich 



diefelben rerOeheft habe« Zum Beweife werden Terfcfaiedeae 
Briefe deflelben in den Bey lagen beygebracht«^ Wozu alles 
4iefe durirh den Druck vor daa grö^iere Pubilciun gebracht 
ward« fleht Rec. «ich; eia. 
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Mittwochs^ d$n 29* Qunims zgoS« 



GOTTES GELAHRTHEIT. 

1) QdTTiHGEK , b. Vandenhoek u. Ruprecht : Dog- 
matik und Dogmengefchiehte ^ von Carl Friedrich 
Stäudlin, D. u. Prof. der TheoL zu Göttingen« 

Auch unter dem befondem Titel: 

Grundriffe^ der Tugend- und ReUgianstehre £u «ka- 
deiuiichen Vorlefungen für zukünftige Lehrer in 
der chriftlichen Kirche. Zweyter TheiL itoo« 
VIII , XII u. 1035 3. gr. s. (2 Rthlr. z8 e^O 

2) Ebendaff. : Lehrbuch der Dogmatik und Dogmen- 
gefchicJite, von Carl Friedr. StäudUn. igox. VI 
u. 660 S* gr. g. (i Rthlr. ig gr.) 

Die Dogmatik des Hn. D. StäudUn's leiftet-tllen 
Erwartungen Genüge« xn denen der Name ih- 
res VerfaiTers berechtigt. Sie gehört unter die wenigen 
Hauptwerke» die von allen Theologen ftudiert und ge- 
prüft und benutzt werden foUten. Zur Rechtfertigung 
diefes Urtheils wird di« folgende ausführliche Anzei- 
ge hinreichen. Es fteht aber mit diefem Urtheileidie 
Erinnerung nicht in Widerfpruch, dafa es dem VL 
wohl möglich fey , feinem Werke eine noch gröfsere 
Vollendung zu geben. Selten ift ein folcbes Werk, 
das eine ganze WifTenfchafc in einem verbältnifsmä- 
h\^ kleinen Raum umfaCst» fchon bey feiner erften 
Erfcheinungein ganz vollendetes. Dafs auch der Vf. das 
feil lige nicht felbft genügfam dafür gehalten wifTen wol- 
le, bezeugen die Verbeflerungen , die er ihm in dem 
Lehrbuches welches mehr als eine blofse Abkürzung 
deflelben ift» gegeben hat. Um fo weniger haben wir 
zu beforgen, da/s er die Abfleht einiger Bemerkun- 
gen hierüber verkennen» oder ihnen feine prüfende 
Aufmerkfamkeic verfagen werde. 

Die Ak^jrdnung der Dogmatik , welche im Lehr- 
tuch unverän*dert beybehalten worden , ift folgende« 
B\e Einleitung giebt im i&en Abfchn. die Idee einer 
Bjeligionslehre für zukünftige Lehrer in der (chriftli- 
eben Kirche» und mit ihr die Methode» weichein 
der Ausführung des Ganzen und feiner Theile beob- 
achtet ift. Der ste Mfchn. rechtfertigt das Philofo- 
fhiren über die Religion. Er erklärt die philofophi- 
Jche Religionstehre für die Lehre vom Einfluis des 
Glaubens an Gott auf die Gefinnung und auf die 
Beobachtung aller unfrer Pflichten. [Wir würden fie 
lieber für die Lehre vom Glauben an Gott» in feiner 
(des Glaubens) Beziehung auf die Gefinnung und 

4.L.Z. x8o3; Zwit/terBamd. 



PfiichterfSMlung erklären.] Hierauf folgt die Einthel- 
iung» nach welcher der Vf. fie- vorträgt» mit genau- 
erer Beftimmung derjenigen Gattung der philofophi- 
fch^ Religionslehre* zu welcher die feinige gehört. 
Abfchn. 3. lieber die chrifliiche Retigiomtehre. Am 
heften wird diefe mit der philofophifchen fo verbun* 
den« dafs man ein Syftem der reinen Vemunftreli- 
gion aufführt» und die religiöfen Belehrungen desN. 
T. daran knüpft» auch wohl dadurch weiter entwi- 
ckelt» berichtiget und vervollkommnet. Im N. T. 
findet man gewiß« leitende Ideen» durch welche man 
die allgemeinen dogmarifchen Satze bekommt» wel- 
che die Haupttheile des dogmatifchen Syftems ausma- 
chen» aber nicht auf Einen Satz gegründet» oder aua 
ihm hergeleitet werden können. Der ^te Jbfchnitt. 
Ueber Religion und Offenbarung überhaupt » hebt mit 
der treffenden Bemerkung an» dafs in allen Religio- 
lien ohne Unterfchied etwas angenommen wird , was 
über den Maifchen in irgend einer Rückficht erhaben 
fev* auf fein Schickfal Einflufs habe, in Anfehung 
deffen' er gewifle Dinge thun und unterlaffen » das er 
mehr als alles Andere ehren» und von dem er am mei- 
ften feine Gl^ckfeligkeit erwarten muffe; daft man 
alfo in dieferÜinficht» und in der» dafs der Grund 
zu einer reinen moralifchen Religion in der Vernunft 
und in dem Herzen des Menfchen liegt » fagen kann« 
es gebe nur Eine praktifche Religion , nur Eine Art« 
Gott würdig zu verehren » nämlich die Tugend. Die 
Gründe des Urfprungs der Religion werden aus dem 
menfchlichen Geifte und den Lagen der Menfchen in 
diefer Welt entwickelt, üntcrfchieden werden Reli- 
gionen der^^ Sinnlichkeit » der Phantafie » des Verftan- 
des» der Vernunft. Zu d^nfinnlichen Religionen wird 
die chrißliche gezählt, bey welcher der IMenfch feinen 
Glauben auf gewiffe Thatfachen gründet» und dto im« 
mer , mehr oder minder » eine Aut^ritatsreligion ift; 
Bey der reinen Vemunftreligion im fubjectiven Sinne 
wird unterfchieden die theoretifche und praktifche* 
Unterfchieden wird ferner die natürliche Religion von 
einer geoffenbarten. Der Urfprung der Allgemeinheit 
des Offenbarungsglaubens wird pfychologifch erklärt. 
Die Offenbarungen werden eingetheilt in natürliche 
und fibernatürliche. Die Hauptdenkarten über über- 
natürliche Offenbarungen werdto clafiificirt. Darge- 
than wird die Möglichkeit einer übernatürlichen Of- 
fenbarung, und bewiefen » dafs eine folche Offenba- 
rung Religionsgeheimnifle» d. h. folche Lehren«, wel- 
che aus der Vernunft nicht können entwickelt und 
erw4efen werden, und auch ftatutarifche Verordnun- 
gen oder Vorfchriften in Anfehung der Gnadenmittel 
enthalten könne. Ber it$ Atjfchn. UAirjüdiJche und 
Aaaaa chrifi- 
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chrifiUche Religion tmd Offenbarung y zeigt, dafs das 
Qiidcnthum wirklich eine ii^elii^ion , und zug:leich ei- 
ne moralifch reUgiöfi^ AnitaU enthält, aber faß gär 
keine Doginetik und Theolor:*«. Im Ju!enthuju la- 
gen fchoa dti^ Gninillehrcii drs Chrifteniliutas« wel- 
chcjs die Volkndung des JutI eiith ums Ift. Das Cbri- 
fienthum^ defieii Erkejnitiiil&qiuUert die Buchet, des 
^N. T»> und felbft die des A. T. ^^dere« Aechth« ir und 
Intfgrirät ficb, fo weit tszu ihrem Gebrauche als Er- 
kei^ntnirsctut'llen nö^*hig ift, darthun iäiTety, und dir 
Vernunft lind, enthalt ebenfalls eine jloUgion. Der 
Hauptzweck Jefu und fein Hau p«verdi«nil war« dei^ 
Geift» die laoralifch-reH.^iafe Ten<)4^i)z des Juden- 
thunis herauszuheben, das Afangelhafce deiTelben» fo 
wie die herrfchenden Vorfti Uungen , zu berichtigen, 
das Fehlende hinzuzttfetzen. ^tine moralifche k^ligiofi 
aufzufteUen» und, ^ainunt einer inoralifchen Aniblt, 
unter den MenfcheA fort/. u pflanzen. Zu dieleni Zwe- 
cke iA alles Püihive und Hiitorifche blofs als Mittel 
da« Jefus accotumodirte (ich dahey auf eine v.eife 
und wohl wolieiule Art, ganj; geuifs negativ, zweifele 
baft, ob auch pofuiv. P«rffcjibiliiär mufs foiiur Re- 
ligiou zugefchrlehen werden; lie füllte fich mit der 
forifchreiteiulen Entwickelung und Vervollkommnung 
des Menfchen vervolikcHninnen« — Das ^udenthum 
behauptet , eine übematüjrliche OiFenbarung zu ent- 
halten; Z0geftanden kann ihm werden eine natürliche 
durch die Veranftaltung der Vorfchung; §efus leitet 
faWQbl d€a Aufuag» feine Lahie bekannt zu m^-vclien,. 
als ihre» Inbah von Gott ah. Das Chriiieiuhum ift 
voll von Wundern und Ucheiianiflen » b.efonders in 
Abfieht auf die PeiftHi feines Stifters. Auch die Bef 
ferung des Menfchen wird als eine bcfondere Wir- 
kiuig der göttlichen Gnade befchrLeben«. Wenn der 
göttliche Urfprung der Lehre Jefu und die Wahrheit 
feiner poßtivcn Lebren dargechan werden füll: fo ift 
der WuMdecbeweis durchaus nüchwendig« Aber oh-^ 
gleich eigentliche Wunder (aBü welchen auch WeiiTa^ 
gungen gehören) zur ÜegJaubiguixg eines RcHgiuns- 
lehrers und fviner Lehre mc.^lich und-,, und ph$:]eicb 
die Wunder J^fu, die er a]ierdino;s für Ikweife der 
Göttlichkeit feiner Sendung und Lehre auss^ab, weder 
blufse Ecdlcbcungen Und , noch aus einem natura^ihi- 
/ fchca GeHchtspi^nkt aufzolöfen und aus gebeimeii 
Küttfl^n zu ei^laren find: fo kann doch überhaupt 
khon kein Sterblicher je mix vollkotnuiener Gewift- 
heu überzeuge werden ,. dafs ein wahres Wunder ge- 
khchen fey. [über W^underthater ft:ib4*t foUte es doch 
wohl küjuien; wenigllens können wir über &in Er- 
keuntmi&vermögen in di«fer Hinlicbt nicht errtfchei- 
den, und die tJehrigen können doch nacb einer foi- 
chen Wahrfcheudicl^keit wahre W^ui^et glcmben, ille- 
-mm» in.alhen ftoderu Fällen der GewU^heU- gWidi 
fchätzt] Indefiea verdiejit der Glaube denkender 
Chriften an des CbrlAenthsm aJa eine tibeMiaiärliche 
Offenbarung die gröhte Achtung. — Dafs zur Er- 
haltung und Foftpflanziung de& Cbriftioathums eine 
heilige Schrift erfoderUeh feyn würde,, j^laubten we- 
der Jefus [V J nocb die Apoftel;. allein >iit$ Schriften 
dea N. T\, würxica wirJükk -ein. ^^ixiu uuembehtii- 



cbes Alictel dazu. Für eine ron Gott eingegebene 
Schrift hat fich kehie der heiligen Schritten der Juden 
und Chrllteii erkl4rr; aber bald verbreitete iich der 
Gl^^be an ihre l^in^ebung, zumal nachciem ße ein- 
mal in 5a Ol ml un gen gebracht, und dadurch von al- 
len andern Bachern" unterfchieden waren. Für heilig 
utui göttlich kann tnan ße allerdings erklaren , da fie 
eine göttliche Lehre enthalten, von Mannern vetMst 
find , "welche die Vorsehung felbft dazu erzog uiici bil- 
dete, und deren moraiifch reiner Charakter fich in ih- 
nen abbildet, und da ße die Grundlagen und die Mit- 
tel der Fortpflanzung der wahren Kirche auf des Er- 
de geworden find. 

Die Dog%natik felbft hat 2 Theite. I. ^lementar^ 
lehre. A. Holt. i^Iiebey zugleich von der Schleifung 
der Welt und von der l/orftkung. Die K%\geilehre. 
Die TrinitätAehre.. B. Freifkeit. Unter diefer Rubrik 
wird vieles abgehandelt, was man nicht unter ihr 
fucbt ; dt r Vf. fetzt aber fcharf ßnnig auseinander , in 
welcher Beziehung es mft der Freybeitslehre ftehe. 
Schöpfung^ Naiut und Würde des Menfchen. Perfon 
Qefu. Sünde^ ihr Verhältnifs zu einer göttlichen Schö- 
pfung und Regierung der Welt, ihre Folgjcn und Stra- 
fen. Satan und feilte Hämonen. Heiligung des Men- 
fchen und üneuienwirkungen, Begnadigung (Genug- 
thuung)- Gnadenmittel. Prädejlination. C. Unßvrb- 
ti^hkeit. Bs^bej von Aufcrfiekung 9 Weltgericht^ Zu- 
ßand der Seligen und Unfetigen. II. Meihodentehre. 
Von deriirrcSif, detii kirchlichen Ltftramte, den Kit- 
ckengehräuchen^ von den 5acm»n^»^^» überhaupt, von 
der Laufe und dem Abendmahl insbefondre. [Es falU 
in die Au^en, d^is die Eenennun^ Siletiiodentehre für 
diefen Theil nicht glücklich gewäthJi ift. Der Vf. er- 
klärt fie (S. zo) fo: ,,Die Methodei>lehre oder Jscetik 
ift die Lehre von den Mitteln, den leiigiöfen Glau- 
ben und die religiöfe Tugend unter den Menfchen 
zu befördern, auszubreiten, fortzupflanzen, und 
„wirkfai» zu machen.** Aber erlaubt der Sprachge- 
brauch,. Methodenlehre und Ascetik als Synonymen 
zu gebrauchen? Der Vf. fühlt diefe Harte" fei bit. S- 
913 *^g* «r» „Sie ift eine Tlieorie theils davon, wie 
„Religion gelehrt, theils davon, wie religiöfeEm- 
,,pßTidung, üelinnung ^nd Tugend befordert werden 
„folU reÖgioie Didaktik un^i Ascetik.«« Alk in nach 
dem Sprachgebrauch ift die MethodenlehrcnurlKc/ai- 
rrt, nur Anweifung=, wie die Religion gelehrt wer- 
den füll; von welcher auch der Vf. Grund/:öge giebt. 
Aber aucR abgefehen vom Sprachgebrauche gehört 
weder die Didaktik noch die ilscetik in die Dogaia- 
tik. Die Lehre von der Kirche , dem kirchlichen 
Lehramt und den kirchlichen Gebrauchten, und von 
den Saciramcnten , infofern i'ie als wirklanie MitUl r.ut 
Belehrung in der Religion^ und zur Beförderung der 
Religioiicat und Moralicat betrachtet werden, gehören 
der Moral an; die Dogmatik hat fie blofs als Anari- 
Wangen Chrißi zu b<?trachten und zu behandehu 

Nach, dem Bedunken des Rec. liegt an der fyfte- 
matifchtin Anordnung der Dogmatik fo viel eben nicht, 
da üocb duxcli kerne eine llreuge fy.&eiMAUlcbe Ein- 
heit 
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• iheit in ditfe Wiflenfcliaft febrtclit werden kann { 
lerdings aber kann die ^ eine beflerfeyn, als die an* 
dre« Die, welche der Vf* gewählt hat, hat viele Vo]> 
zage vor deti gewöhnlichen, von welchen allen fie 
abgebt. Sie fetzt die wefentlichen Lebren mehr in 
das Licht y und verbindet einige Lehren natürlicher» 
als es in den andern Lehrbüchern dar Do^fnatik ge* 
fchttfht* Dagegen aber tmint fie doch auch manche 
Lehren auf eine nicht natürliche Weifcf, s. B. di^ 
Srhöpfuhg der Menfchen , die Angelogie von der .Dä- 
monologie; auch möchte wohl die Lehre von der 
Perfon Jefu natürlicher unmittelbar vor der Lehre von 
der Begnadigung ileben. — Die Einleitung faUt 
darch ihre Ausfüfarfichkeit auf, da ihr nicht viel vom 
Dnttel des ganzen Werkes fehlr. Allerdings ruocht 
die gegenwärtige Lage der chnftli(hen Religioivs)« h. 
re eine folche Ausführlichkeit nöthig, ab^er aiTgekilr/.t 
hätce diefe Einleitung dennoch, ohne Nachiheil iUrcs 
Inhalts, werden kimnen» wenn der YL den 2ten und 
^ten Abfclmitt mit den folgenden fogleich in £ir.$ ver- 
arbeitet, und dadurch eine Menge Wiederholungen 
lieh erfpart hätte. Vielleicht gefallt es ihm, in künf- 
tigen Ausgaben eine Aenderutig damit vorzunehmen» 

Die trefffiche Methode der Behandlung der ein- 
zelnen Lehren lafst ücb am beften in einli^ea Beyfpie- 
len darfteUeii, da lie durchaus, nu? mh zweckukäfsf- 
geu Modilicanonen, gleichiörmig ift. — In der Lch- 
ae von iler Bejl[etung, alfa'wird zuerft (g. 120O der 
Gellchtspunkr heffimmt, in welchem diefe Lehre über- 
haupt in der Qogmatlk betrachtet wird. Hierauf folgt 
(^ 121.) eine philpfuph»fche Unterfuchang über die 
Annehmbarkeit göttlicher Gnadeuwirkungen ^cine» 
görclichen Beyftandes) zur BeflTerung^ Der 122 j{^ 

^ trägt die Lehre von den Ginadenwirkungen unter den 
Hebräern vor Jefu vor, und der jzSr die Lehre Jefu 
und der Apoftel, und ihm ift die Beurtheilung dfefer 

* Lehre angehängt. Der 124^ $* handelt van den Gna- 
denmitteln (Mitteln zur BelTerung) 11 9 ch der Lehre 
des N. T.f ohne Abfonderung der Ausfprüche Jefi» 
und der Apoüel, end ohne weitere Auseidiaodeaiet- 
zung und Beurtbeihing deifelben, weil beides nicht 
nuthig Lft. Der 125. $'• Hi'fert dann die Gefchichre der 
Lehre von den Giiadenuirkungen und Gna<ieumit- 
telo./;— Die Lehre von der Sündenvergebung (äugt 
(§• 1260 ^^ ^^1^ ^^^ B^dürfniis der Rechtfertigung 
oder einer zuverfichrlicben Hoffnung der Seligkeit.. 
Hierauf wkd ($. ,127) unterfucht,. ob eine Aufhebuttg; 
der von dengebeiTert^n Menfvbcn v trieb uldetenStra^ 
fe)i Gottes angeiiow)inen werden kenne.. Im 12 8«^ S^ 
f^olgt die Gefchichre «Jer Lehre von der Sündenverge- 
bung tmter den Hebräern vor Jefu , im 129. die Leh- 
re Jefa voft-der Sündenvergebung in ihrer Verbhi^ 
düng mit feinem Tode» im 13a. die Lehre des Johan- 
nes und Petrus r im 131.^ die Lehre Paliilus, ku 132. 
die des Briefs 9n die Hebfäer ckhrmK-Der 133. $ *nu 
hält die neuteftauien lieh«- Lehre von dem ülaubeü und 
den guten Werken-,, ^hne vordusgefcbickte UMterfu^ 
ekungen^ die hier n^eht wohl ftatt finden können. 
Der 134. ^ bjtirlheilt unu entwickelt die ganze uei^ 
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teftamentlkh^ Lehre vo« der SfifNfenvergefcung, dem 
Glaubearde» guten Werke^^and der Rechtfertigung. 
Die Gefchichre diefer gan<zen Lehre macht (0. 135} 
den Befchluis. — Was von der PrädeftinaUamlehre 
gefagt wird , ift zweckmäfsig m den einzige» 136. $. 
ziifamui^]|g.edr4ngr , im 137* wird die Gefchichte die- 
fier LeL re erzähle. 

Die Ühlifcke Theotogie ift febr fchätzfiar, nnd bey 
einigen Lehren^ z. B. von der Sftnde^ vom Abend- 
luahl, ganz vorzüglich. Nixr ift m der Dogmatik (N. 
I.) nicht die ftrenglte Ordnimg hi der Zufammenilel- 
lung der fiibelftellen beobachtet. So* komiiit z. Bw im 
59. 0. die Erklärung Pvinltis, dafs er fich nach den 
Schwachen richte, S. 241 vor aus i Kor. jj, 19— 23». 
S. 244. aus 2 Kor. 11,29.; ^^^^ Chriftus allesv was er, 
CPaulus; lehre, durch ihn wirke, &240« ans Rom. 15* 
I8*; dafs er Offenbarungen von Jefu erhalte, 8.4244* 
aus 2 Kor. 12,9.; dafs Jefiis durch ihn fpreche, eb. 
dal. aus 2 &ur. I2».(z3» ift ein Druckfebter), 2 ff. da- 
zwifchen wird eingefchaltetr dafs er nach dexi Auf- 
trag und Öftrer der Einwirkung Gottes lehre, S.243 — 
246t und dafs er Gebote Jiefu von feinen eigenen un* 
te<fchei(3e« S. 241 ; und wieder S. 244» dafs er Mian> 
ches nicht auf Befehl des Herrn ikrhreibe. — Was> 
dtefe Zufammeuftetlung veranlafste, iit leicht zu er- 
kennen , uikI für den Vf^ ehrenvoll. Er hat die br- 
bliichen Bucher der Riibe iiach durchftudirt, und die 
dogmatifchen Lehrfatze derfelbeit e^Ccerpirt; er grebt 
«n« »IIb hie» ^ie Refttirate feines von Vorgängern uw- 
abhängtgen dogmatifchen Bibelfkudiums. Indt^ffen 
gehört es zu den Vorzöge» des Lehrpuchs (Nmn. 2.)» 
dafs hier die biblifche Theologie mehr nach der Ord- 
nung der Sachen, als hittorifchzufeiimiengeftellt ift. — 
Dafs viele Theotog^-n r fc wie Rcc. r nicht in alle Er- 
kUlrungM,. in alle Beftiiikmungen der Begriffe mit 
dem Vf, einftimmeT^, dafs manchen hier und da, was 
nicht zur Abhandlung gehorte, ausgehoben, und da- 
gegen einfchiagende Stellen übergange» zu fcyn frhei- 
»en werden, lafst ßch, zumal bey der »oth wendige» 
Ktrrzer die die tirmid« der Wahl und die Auslegung' 
den Vorlefungen über t äffen mufste, voraus fehen; und 
Rec. hält es iür unzwecluaafsig dergleichei»v^riaae>- 
rungeft bejzabringenr ' 

Wahrhafi vonre flElich itt die Dogmengefckickte. Noch 
hat Keine uniter dogmatifchen Lehrbücher eine fokhe 
aufzuwejfen* Bjefondem Sank verdienet die Auf- 
merkiamKeit auf deji ^okmms Damaseenns u»d auf 
die mcrkwÄrdigfteH Scholafiiker. Die Verbindung ei- 
ner fo a4i.sfürijrlichen D^>gmengefehichte mit einem 
Lehrbuch aer Bogmasik fchcint mie der Vf- hinreU 
cheiid gerechffurtjgr zu iiaben«. Uebrigens verfteht es 
fich' vü» felbft. daie auch hier der eine manches zu 
viel, derafidre zu wetdg An^en kann, und dafs über 
.einzeW^e Meywunge», ihre Wichtigkeit, »nd ihreiir 
tiaüuls aut* fieu Lehrbegriff abweichende Anflehten 
Iratt iindeiiv ^ir erlauben uns aifo hierüber »ur den 
y^urJcOi, dafs der Vf. in könftigen Auflagen eine hi- 
fioriiche Nachricht von de» Jtte^nun^eu ä^r manche 
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Eigenfchrften Ootteft (nicht aber über die aer#di- 
tiekeic und Gut« , von welchen das Nöthige bey den 
Lehren ▼<)n der Begnadigung und Vergeltung nach- 
geholt wird , aber hauptfachlich iber die AUgegenr 
wart und AUwiffenheit) , und warum nicht auch, über 
die Fundamentala^tikel, und über d»s Bibrirerboi:? 
einfcbaltea möge» 



er bedient fich an mehrem Orten des Ausdrucks: 
Gähren» wo er von dem^jeräufche redet« das bey der 
Vermifchung einer Säure mit einem luftvoHen Kali 
ftatt findet; er meyrit, S. 120. dafs die Galläpfel ih- 
re Eigenfchafc fchwarz zu färben , xlem in ihnen ent- 
haltenen Elfen £u verdanken haben, und begeht z. B. 
6. 14, m* H8» 156 u. f. w, noch andere Fehler» die 
deutlich darthun, dafs #r felbfi zum Compilator kei- 
nen ^Qtui habe^ 



TECHNOlOaiE, 

FaAiiKFiiRT u. Lbipzio : Entd€ci^€ Qehiimnijfe und 
Vortheitef&r Fabriken, Manufakturen nndjur den 
Hausbedarf. Vom Bleichen der| Leinwand und 
der baumwpllenen Zeuge ; vom Cauun - ui)d 
Leinwanddruck; to« Walken der Töcher; Ton 
der Appretur der feidenen Zeuge, u. f. if . Ohnp 
Jahrazahl. (1802.) i74 S. 8- (^2 F-) 

Die hier mitgetheilten Anweifungen Wjr Verfcrtl- 
rung des Berlinerblaucs . des Morveauifchen /.ink- 
weifses, einer blauen Farbe aus ErdkoboUu.f- f. fer- 
ner zur Benutzung des werft genannten Farbeftottes, 
der Dividivi (oder , wie diefe Bohnenart eigentlich 
heifst, der Libidibi) des Waus, Grapps und anderer 
Produkte des Pflanzenreichs in der F^rbprey, Hiß 
Vorfchriften. die Seide zum Färben gefchickt zu ma- 
chen, baumwollene Zeuge dauerhaft und fchon zu 
drucken, Garn auf türkifch* Art rofb, zu farbe^ u. U 
w. mögen wohl fonft Gehjcimniffe gewefen W» J^>^/ 
iind fie es nicht mehr; denn yerfchiedene bchrjit^ 
fteiler. die der Vf. theils felbft /infilhrt, tbeds abe^ 
auch nicht nennt, haben fie längft aufgedcjk J . und 
die Künftler , die dergleii:ben Anweifungcn }>«^"rfen, 
und die Bllffemein bekannten VSTerke eines «o^cä. 
von ^i/Ii. UTeber, WinterU Hü^fner, Vogler und^- 
derer Chemiker and Technologen befitzen, wcrdw 
in dem angezeigten Schrifteben wenig nejies oder 
befonderes antreffen. Er fcheint fog^r mt ^^n Gegci^- 
ftänden. welche er hier behandelt, nicht viel ße- 
kanntfchaft zu feaben; er fchreibjS.4.Hn,^cÄer<rreme 
Bemerkung zu. die wobl eher gemacht worden >^,^al^ 
Ilr. Sc/ier^rfein Dafcyn erhalten hat ; er redet femer 5. 5, 
32 ff. Ton der Benutzung des Berlinerblauef uiid der 
Blutlauge in der Farberey auf eine Art, dafs man de^iken 
folto, es möfste nichts leichjter feyn. sJs mit diefen 
Dinffen fcbön und dauierhaft blau zu färben, und 
doch find diefelberi, wie jeder Färber, der Macquer'ß 
und Wintert s Verfuche wiederbok hat , weifs , nicht 
cut ftatJt des Indigs zu benutzen ; er fp icht S. 13 yon 
der Libidibibohae als yoa einem Fgrbcmaterial , das 
fMJch Niemand kennt, und dloch machen die Farber 
fchon feit einer ziemlichen Reihe voni Jahren von die- 
fer y/&getabili&he» SubftaW m^ Vprtheije ftebrpu^bj 



Dessau n. Leipzig, b. Steinecker: Vottfiändige 
undfafsUehe Befchreibung desStrumpfwirker-Stuhts 
und der darauf gefertigten Arbeiten ; ein Hand« 
buch für Fabrikanten und Strumpfwirker, von 
Johann Frifd^ich Lehmßnn. l8o3* HO S. 8« ^« 
B Kpft. (I Rthln) 

Die Mafchine . .auf weldier Strümpfe , Handfchuh, 
Höfen. Mützen, kurze Wellen, Geldbörfen u. f. w<. 
ejgemlich nicht gewirkt, fondem gcftrickt werden, 
gebort unter die finnreicbilen Erfindungen des 
menfchlichen Geiiles, und fie bä^te deshalb fchon 
längft die Ehre, die ihr Hr. L. in diefem Werkchen 
erwieCen hat , verdient. Indeffen mag freylich wohl 
mancher Mechaniker, oder anderer Künftler, der 
im Begriffe gewefen ift. den fogenannten StrumpC- 
wirkerftuhl zu befchreiben, die Schwierigkeiten, mit 
welchen die A|isführung eines folchen Vorfßtzes ver- 
bunden iif, bald eingefehen haben , und durch diefel- 
ben von feinem Vorhaben abgefchreckt worden feyfl ; 
unfer Vf. hat mehr Beharrlichkeit bewiefen; er bat 
diefe Schwierigkeiten zu überwältigen gcfucht. und 
die Mühe, die er fich in diefer tjünßcht gegeben hat. 
ift in der That nicht vergeblich gewefen* Er be- 
fcbreibt die genannte, äufserft zufjimmengefetzte. 
Mafchine naci^i allen ihren verfchiedenehTheilen; und 
erläutert feine Angaben durch gute Abbildungen; 
er redet ferner von den Arbeiten, die auf diefem 
Stuhle unternommen werden , und von dem Verfah- 
ren des Strumpfsvirkers bey denfelben, und be- 
fchlfefst endlich fein Werkchen mit einer kurzen 
Anweifung zur Verfertigung der fogenannten Patent- 
ftrSmpfe. W|r zweifeln nicht, dafs die Künftler und 
Fabrikant/en , zu deren Belehrung der Vf. eigentlich 
diefe Schrift aufgefetzt hat, fi^ mt Nuta;en und 
Vergnügen lefeü werden^ 



ßfiELiK , b. Matzdorff: N,atur'Wunder und Länder*^ 
Meriscürdigkeiten. Ein Bey trag zurV^erdrängung 
unnützer und fchädUcher RomaUe. Von S. Cfc» 
WagenpT' Zweyt^e yerbelT. Auflag^. igoS- l Th, 
416 S- 2 Th^ 376 S, 8- (2 R^^*«'- lö gr«) V.S. 
d. B^ec. h. U 7f^ im- ^^* 329.) 
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fiOTT£SGELi#HRTH£IT. 

T) Göttinoen^ b. Vandenhoek u. Ruprecht: Dog^ 
9natik und DögmengefehühU , i von KmtI Friedrich 
Stäudlin^ «tc. 

2) Ebendflf. : Lehrbuch der Dogmatik und Dogmeu^ 
gef chicfite 9 von Karl Fried. StäudUn. etc. 

^BeJtihUtJs der im vorigen StiUk mhgehroehfe» Reeenfion,}' 

\/\/ icbtiger aber ift «s, mit den dogmßtijchen Grund- 
^ ^ fätzen des Vfs^ die Lefor bekannt zu machen« 
Er clafufickt die Hauptdenkarten über die chrÜUiche 
OIFenbarung und über OffanlMirungai überhaupt (S. 
157. ff.) airo : 1) „Der Naturatiß erklärt Ge für durch* 
;atts unmöglich ; 2) der reine Raiionalifl gi^eht eu, ei^. 
ne folche Offenbarung fey möglich ». -fey auch viel- 
leicht wirklich gewefen « iiber der Glaube an fie fey- 
nicbt notbwendig zur Religion » zur Tugend und Se« 
ligkeit; 'S). 4fr reine Supernaturatiß behauptet dage- 
.gnen« der GUube dn fie fey zur Religion , zur Tugend 
«nd Seligkeit notbwendig; gemifcht find aus den bei- 
den letztem Denkarten ^e folgenden ; 4) noth wendig 
iey der Glaube für die^ die fie kennen.» oder wenig- 
ftens denen fie felbft unmittelbar bekannt, gemach^ 
worden» oder überhaupt für Menfchen zu gewifleix 
Zeiten und unter gewiflfen Umftünden; 5) die reinct 
Vteruuflftreligton fey die Hauptfache» der Offenba- 
üung^sglaube fey nicht gerade fdilechterdings notbwcn-. 
dig zur Religion» aber doch für die Menfchen, ^ie. 
üe einmal find» nützlich und wohlthätig, und eskön* 
ne neben einem reinen Religionsglauben zugleich ein 
vernünftiger Offenbarungsglaube üatt finden» ohne 
dafs man jenen auf diefen laue/' -^ Diefe Einth^- 
lung ift glicht £enau. Die fünfte Claife ift offenbar kei- 
ne andere» als ^e zweyte ; kein Supernaturalift » nach 
^em ^nter Nr. 3. aufgeftellten Begriffe» kann diefe 
Denkart haben. '.Aber der Begriff des Supernaturalis- 
mus ift felbft unrichtig; diefer befteht nicht in dem 
Urtheile von der Notfawendigkelt des« Glaubens zur 
Seligkeit» Sondern in <lem Glauben an die Wirklich-, 
keit einer übernatüdiqhen Offenbarung. Dem 3^grifte 
nach könnte «aSupemaruraliften geben» die die Offen- 
barung jetzt.fur ganz entbehrlich » «nd blofs für die 
Zeit der Sekanntouichung befiimmt » anfahen» wenn 
es nur möglich wäre » das noch jetzt Brauchbare und 
Wohlthätige in dem Eigenthümlichen der*chriftlichen 
Offenbarung zu verkennen» und für veraltet zu hal- 
ten. Um fo gewrifer kann es Supematuraliften ge- 
ben » die den filauben nicht nur für alle diejenigen 
Zur Seligkeit <encbeiulich finden » welche die Grunde 
if. L. Z. i8o3* Zweifter Band, 



tax die Göttlichkeit der Offenbarung nicht k^nen« 
fondern auch für alle die» welche fich von ihrer ent- 
(cbeidenden Gültigkeit nach einer gewiffenhaften Prü« 
fung nicht überzeugen können. Die erhebliche Ver« 
fchiedenheit unter den Supematuraliften ift gar nicht 
angedeuter» dafs einige in der chriftlichen Offenba* 
rung nur folche Belehrungen finden; die fchlechthiti 
auf Autorität angenommen werden muffen, und dafs 
dagegen andere diefe Offenbarung als eine Erziehungs- 
auftalt betrachten» welche Winke enthält» die durch 
den Gebrauch der Vernunft verfolgt werden muffen. 
Auch ift desjenigen Rationalismus nicht gedacht« der 
zwar eine übernatürliche Offenbarung überhaupt für 
möglich erklärt» der chriftlichen aber entfcheidend das 
Uebenuitürliche abfpricht ; und doch ift nur diefer Ra«* 
tionalismus ein reiner. — Der Vf. gehört zur zwey- 
ten unter feinen fünf Claffen nach den Beftiinmungen» 
die er dem Begriffe des Rationalismus gegeben hat. 
Ueberall fpricfat er mit Achtung und Verehrung von 
der chriftlichen Offenbarung» und zeigt» dafs die 
Gründe für ihre Göttlichkeit keineswegs als gänzlich 
widerlegt anzufehen find; er erklärt aber auch deut« 
lieh genüge dafs er die Beweife für ihre Göttlichkeit 
zur Begründung eines feften Glaubens nicht entfchei- 
dend genügende; und dafs er manchen Lehren Jefu 
nicht beypfiichten könne » ungeachtet er in ihnen kei« 
neAccommodsrion nach den Zeit- und Volksbegriffen 
erkennt. Damit kann nun immer der* Glaube hefte* 
hen» dafs die chrilUiche Lehre dem ungeachtet vieU 
leicht übernatürlich geoffenbart fey» und dafs vielleicht 
auch diefe Lehren doch wahr feyen» deren Wahrheit 
die Vernunft anzuerkennen nicht geneigt» deren Falfch- 
heit fie aber auch nicht zu er weifen vermögend ift. 

Allein wie diefer rationaliftifche (fkeprifche) Glau- 
be mit dem Urtheil vereinbar fey » dafs luanche Leh« 
ren Jefu.» in denen keine Accammodation angenom- 
men werd<fn könne » offenbar falfch feyen » ift nicht 
wohl ein.zufehen. So urtheilt aber der Vf- über die 
Verficherung» dafs den wahrhaft Bufsfertigen die ver* 
fchuldeten Strafen ganz erlaffen werden follen. Er 
behauptet (Dogm. S. 709O' ^^^^ »»wer eine eigentliche 
Strafenaufhebung vertheidige, immer etwas von der 
Vollkommenheit der göttlichen Eigen fchaf ten» oder 
der Strenge und Reinheit der Ausfprüche der prakti- 
fchen Vernunft und der moralifchen Grnndfätze ab- 
dinge.^* [Der Rec. kann 'in diefes Urtheil nicht ein« 
fiimnien. Es gründet fich einzig auf die abftracte Idee 
einer götdichen Strafgerechtigkeit , mit welcher frey- 
lich keine Erlaffung vereinbar ift (Kants Tugendlehre 
S. I850- Aber wenn Gott als gerecht gedacht wird^ 
fo kann ja diefe Idee nicht in ibxer Abftraction bey* 
Bbbbb behat 
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behalten werden. Die Gerechtigkeit ift dann eine fei- 
ner Etg€nfchaft?n , die mit feinen übrigen, nament- 
lich mit feiner Güte, vereinigrfeyu, und durch cßc- 
fe Vereinigung eigene Modi ficationen bekomtnen mufs. 
Ein Wefen , weläies ^ach der Idee einer reinen Ge- 
rechtigkeit gerecht wäre, wäre k^in gutes Wefen. Mit 
einem bürgerlichen Richter darf Gott auch nicht ver- 
glichen werden. Dem bürgerlichen Richter Jfk es auf- 
getragen r die Ausfprüche des Gefetzes zu vollziehen, 
deren Vollziehung zum Beftcn der bürgerlichen Ge- 
fellfchaft nothwendig ift, und er mufs dabey feine 
milderen Gefinnungen verläugnen; aber auch er wäre 
kein guter Meiifch, wenn er von allen mitleidigen 

. Gefühlen frey bliebe, wenn er nicht wünfchte, ohn« 
Verletzung feiner Pflicht den Srrafbareit fchonendcr be- 
handeln zu können. Wer wollte aber diefen Begriff 
auf Gott übertragen? Wer wollte ihn durch die Idee 
der Strafgerechtigkeit fo feffeln , dafs feiner Güte nur 
ein fruchtlofes Bedauern >dß,s Geftraften frey gelaffen 
würde? Können wir von feinen Strafen den Zweck 
der Befferung abfondern ? Und wenn wir diefen Zweck 
als den Zweck der mit Güte vereinigten Gerechtig- 
kMt betrachten : verfchwindet dann nicht das Bild des 
bürgerlichen Richters, erblicken wir dann nicht in 
Gott den gerechten Vater? Und ftreitet es mit der Ge- 
rethtigkelt des Vaters , wenm er die Strafen allen den; 
gebeffertcn Kindern erläfst, bey denen er vorausfieht, 
dafs die Erlaffung ihnen* zur fernem Vervollkomm- 
nung nicht hinderlich fey? Bleibt er nicht gerecht, 
wenn er gegen alle feine Kinder gleich verf^rt; nicht 
aus Vorliebe das eine vor dem andern hegünftigt? Als 
der Vater der Menfchen wird aber Gott im N. T. be- 
ftimmt dargeftellt ; und die Vernunft kann unmöglich 
diefe Vorftellung für verwerflich erklären. Sie kann 
alfo auch der Strafenerlaflung nichts entgegenfeizen, 
als dafs diefe dieBeflerung nothwendig hindern muffe; 
fie müfste aber wahrhaftig fehr anaiaafsend feyn, wenn 
lie lieh erkühnte , diefs unbedingt zu behaupten.] 

Eben fo wenig ward« ein rationaÜftifcher Glaube 
des Vfs. begreiflich feyn, wenn er die Lehre, dafs 
Gott' durch einen unbedingten und abfottiten ewigen 
Raikfchlufs dem einen Menl'chen die zur BeiTerung nö- 

' thigen Gnadenwirkungen zugestehe, dem andern ver- 
weigefe, für eine wirkliche Lehre Jefü hielte. Dafür 
fcheinc er fie ober S. 825. ff. befiinunt zu erklären, wo er 
Tagt; „M^Mi braucht iich defswegen nicht einmal auf 
„einzeltle Stellen, fondern blofs auf den Geift und 
,,(.\cn Ganfj des Ganzen zu berufen. Gott hat immer 
„im A. und N. T. auserwählte Lieblinge , nicht nui* 
„an einzelnen Menfchen, fondern an ganzen Gefchlcch- 
,,tcrn , Völkern und Secten«» u. f. w. Allein S. 827. ff> 
fagt er: ,,Die Sthrift lehrt diefen Glauben eigentlich 
„nicht, fondern läfst uns in dieferSache nur im Dan- 
„kein;" mehrere Aeufsermigen Jefu und Pauli ver- 
lieh er n , dafs Gott mit Gerechtigkeit nach dem Ver- 
dienft und der Schuld der Menfchen richte, [yiber 
eben dadurch werden wir gewifs, dafs eine folchePrä- 
deltinationslehre dem Geill der Lehre Jefii «ntgegen 
ilt, ^nd dhli die anfchfeinenden Widerfprücbe nur Ac- 
te Jirniodation^a im Oirptitirton kät' ' «v i'orvTrcv Jiud.] 



Es bleibt alfo ungewifs , was die etgentfichc Meynung 
des Vfs. fey. Aber fclbft fein philofojphifches Urtheil 
über die ebfolute Prädeftination ifl fehr dunkel. Nach 
S. 823« if. hat diefe vieles für fleh: felbft bey einem 
unbedingten Freyheitsvermögen des Menfchen fey es 
doch unltlugbar , dafs die Entwickelung und der Ge- 
brauch diefes Vermögens von einer Menge äufserli- 
eher Umflände abhänge, welche nicht in unferer, fon- 
dem blöfs in Gottes Gewalt flehen. Hingegen nach 
S. 826. ff.- gebieten di^ Grundfatze einer refiien Moral 
und Religion, anzunehmen, dafs Gattes VorberwilTen 
und Vorherbefliumien mit unferer Freyheit voDkoca- 
Äien vereinbar fejf „dafs er keinen unverdient er- 
„wähle, und keinen unfchuldig verwerfe, dafs er es 
,Jcei]\em trcrnünftigen Wefen in der ganzen Dauer fei- 
„nerExiftenzan Krafc und Gelegenheit zu feiner BefTe- 
„rung und an feinem gnädigen Beyftande zu dlefem 
„Zwecke werde mangeln laflen.** [Aber was iftdanii 
die reine Moral und R^igion , wenn ihre Grundfäcze 
etwas anzunehmen gebieten, wovon das Gegentheil 
unlaugbar ift? Merkwürdig ift es, dafs derV£ auf die 
Kantifche Löfung der Schwierigkeit gar nicht Rück- 
ficht nimmt, und fie alfo iHllfchweigend für ungenü- 
gend erklärt. In derThat löfet fich^te Schwierigkeit 
nur dann , wenn man die Willensfreyheit für das Ver- 
mögen erkennt , mit voller Willkür Willensbefchlüffe 
ftach den für ftärker, oder nach den für fchwscher 
erkannten Gr^ünden zu fallen.] -~^ In dem Lehrbnche 
(Nr. 2.) tft diefer $. umgearbeitet, und den Gründen 
für die Prädeftination find (S. 525.) Gegengrättde bey- 
gegeben. Wir fetzen diefe hierher; r) „Es mufs eine 
Vereinbarkeit unferer Freyheit mit Gottes Vorher- 
wifTen geben, fonftgäbe es keine Sittlichkeit, keine 
„m«raliicbe Welt, keine Religion. 2) Wir. und keine 
„competente Richter über Gottes Erziehungsplait, und 
;iim andern Leben kann jeder für das noch entfchä- 
„diget werden , was ihm in diefem zu feiner morali- 
„fchen Bildung abgieng. 3) Der Grund der Refften 
„Verdorbenheit kann immer noch in. der freyen Will- 
„kür des Menfchen Hegen. 4) In verfchiedenen Schrift- 
,>iteUen liegt allerdings die Prädeftinationslirhre , nur 
,,nicht diecrade, fondern als jErklärungsgrund ver- 
„fdiiedener fonft-Hinbegrelfilcher Erfcheintmgen in der 
,,moralifchen V/e\t. 5) Im Judenthum und Chriften- 
,<(thüin liegt allerdings bis zu einem gewiffen Punkte 
„die Lehre von einer abfoluten Prädeftijiation , rUin- 
,,lich in Anfehung vieler Nichtjiiden und Nichtchri- 
„ften. Indem letzten Bber find zi^gJeich'Kei^e einer 
„bö^iTern Lehre enthalten, namentlich in dem; was 
„von Gottes Gereclltigkeit und Liebe gegen aUe Men- 
„fchen • und davon gefagt wird , dafs jeder nur nach 
4,dem ihm anvertrauten Pfunde, und dem ihm gege- 
„berien Gefetze gerichtet werden foll, Und fo giebt 
„das Chrillenthum auch hier feine Perfeotibilität tu er* 
„kennen.*^ Wtr muffen geliehen , d«fs wie auch die- 
fes Raifonn - ment fo wenig befriedigend als duri:haua 
richtig finden können. , 

Noch find die^ beiden Werke, als ükadmniftk$ 
Lehrbücher der DogmaUkf von einer eigenen Seite zu 
h'etrachtisn > auf die ^wohnlich bey folchcn nicht 

viel 
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vf-el gUtfitet vtfrd , ttfifiT dirdfedf tbn der grdfiitc« 
Tnrichtig^keit iü. Dhe fchwerfte Kunft dUs »kadeixri- 
fcfaen LVhrerB bey dem Vortrajf der Dogmatik ift di»- 
fe, zu veirMteii, dafs nicht feine Zuhörer Naebbeter 
von Ihm -werden. Freylich mag es Lehrer geben, 
die gerade d9s wünfcheaawerth finden , 'die die. Au s^ 
ficht reizei<> eine eigene Schule so bilden; aber dem 
ftreng geiWiflbnhaftcn Lehrer Icann es bey der gegen«' 
V^ärt^en Krifia- der chriftlschen Religionslehre darum 
riicbtzu'thun feyn. Sein AHgenmerfenMirs b}tibeii< 
den Zuhörern die GrUnde der 4fauptpartheyen deut« 
14ch und 'in ihrer voIieilStärke Toezutrages , daviic fie 
ifi den Stand gefetzt we/den , f in ielbftftäiidiges Ur^ 
tlieil,' auch üter feine eigisnen- Entfchaidungen « zu 
jpallei^. Amforgfältigften mufs bierbey derjenige Leh* 
^er feyn , der vom Siiperaiaturaiismus fem iftr ^^nd 
eloch künftige Lehirer zu bilden hat, die antev der Ver- 
ficiiöFung iäres SupemAtaralisiBUfi angeftelU werUen 
Jbllerf. Bei Seift der Zeit macht die 21itbörer imm^s 
gteneigt; feinen f{>eyeren M^ynungen beyzutrejien» e^e 
fle nur dieGrtIhde derfelben kennen. ,-^ Jir^-D.St^ 
hat hierin dis Seinige redlich- gethan.; er hat denbi** 
blifchen Lehrbegriffforgfältig entwickek, bat in defi 
ailenneiften- Lehren die Vernunftmäfsigkeit deflelben 
gerettet, und ^amii erfl fein abweichendes Uriheii bßy« 

Sefügt , • und bisweilen auch diefes nicht einmal be- 
immr ailsgefproGhen. Es ift alfo kein Vorwurf r cj^n 
wir ihm zu machen gedfachten^ .wenn wir bemerken, 
4iafs- noch' nicht aUe öründe fiir die Schriftic^bre i/mtnew 
in ihrer ganzen Starke dergekgt.ilad;. auch jcvnaifehi 
^r nicht,, daia der wfindige LehMi^ vielea im mül&dt- 
lichen* Vortrage nachholen werde.« 

Es ift bekannt, dafs der Vf. den KantifckenPrih^ 
cipien Beypflichtet ; auch rphmt er von ihrem Ein; 
flnffe auf dieWilftnfchaft dfei- chvift/ictten Rellgions- 
lehre mehr, als der Rec. unterfchreiben kann* v.Sie 
„bat ihr (fagt er S.49.) ein neuer Intereffe und neHen- 
„Schwung gegebenv und.ibr.ßefichts^unkte undAus^ 
„fichten eröffnet, die för iieaufserÄwohrtbäi/g.(?)wer- 
„den-könne», wenn fie gehörig Terftainlen und ver- 
„fofgt werden^"- Um fö mehr iffi e^VQjckti ^ IJ^-; 
merken , dafs er nicht nur nicht unter die Zeloten, 
fondern asch nic&t üntHr die lUavtfifhcn ibnftimger 
dicfer Schule gehört. Sa ift er z^E. gej*' öiie tkeoi 
retifchen Beweife füf das Dar<Sf]^*n Gottes w^t^ßinigerj 
als der grofse Haufen der Kanuaner. Seme'tJeberjteiir 
gung, özh Qott alle Sefehöpfe [alfo auch die fyeyen^ 
ihre Beftimmnng erreichen IWTe (9.39ÖO» '^^^d i^ie Be^ 
hauptung (S.J97. ff.): TCir wiffen , die Vorfehutig fey 
ein Actus, (vgl. Kants ReligionsleKre S. 11:5* ff-X geht 
über das Kantlfche' s/w^x^iv hinaus; r 

In dem: Lehrbuch (Nrl 2-) ift die Ütiiratur gan^ 
wcggelaiTen, die DognLengtJchicUte aber gan.z beyW 
halten. Wffs zur fnbHfrhen' Theologie gehör r^^ ift ins 
Kuczere zufanunengezogen, urid liichr nach* der Ord- 
nung der Sachen^ eis biftorifch kl'i&mmcnffeßtHt. In 
der Abhandlung der Dogmen findig er^et^'uiß Verän- 
derungen vorgenommen. Manche Paragraphen find 
ganz umgearbeitet, 4Midere fehr verbeflert, tnencbeß 



lA wiBggerafTenv nianches abgekürzt, meiKhes hinzu- 
gefetzt r hier .und da etwas an der Ordnung geändert 
— - allea^, unfersBedünkens, zweckmäfsig und' glück- 
lich^ t|nd vielem yortrefflich^ So hat die Angelologie 
' (§-85;k i« ^^^h fi^jo-tpa.) und die Trinitätslehre 0. 
8g., In Nr.i; $i95r-I€0.) durch die Abkürzung fehr 
viel gewonnen. Kurz die Befitzer vjmi Nir. i. entbeh- 
ren viel,- wenn iie nicht auch Nr. 2. anfcbaffen. Da 
aber diefes ihnen der Billigkeit nach nicht zagemu- 
thet werden kann<^ fo ift zu hoffen ^ dafs. der Vf. die 
Verlag$handiun£ difponiren werde, die erhebüchften 
Verän4erttngen befonders abdrucken zu raffen.r 

• NV. I. ift durch feÜr viele DrucfcfeWer'entftellt, 
dfe ire^ weitemnitht alle Verzeichnet find. Wit be- 
merken unter den übergangenen nur folgende.- £. 123. 
Z. 2. Religion 9 !• Reflexion'. S. 537. in der Mitte; 
f^fi^/Hiü ctepejt^ 1. t^x a equ.q, tio ßve. S> 85r- Z. 6. v. 
Ui nur K war. *S. g66f Z»'ii. Aiifpräche, U AusJ^yü- 
fhej S. XOX&* 2^%^ V. VL^ Safel, IrCoflnitz^ -^ In dein 
Verseijchniffe der Druckfehler im 2. Tb. ift.felbft ein 
Ikilekfehler^ ^heifst: §.430. Nr^g. philofopbffche, 
h fhijfiSdi tlißologifche ; dasfoU vielleicht hViJsen: S. 
493* Z..4. hißoifiSche^ l. pÜyfifch theotogifche. — In 
Nr. 2. find uns weniger aufgeftofsien;* aber ein auffal- 
lender ftebt S. 625- Z.g. v.u. Waffer, 1. fi<ff^, wie es 
hl Nr. r. 8. 977; 1. 2. richtig gedruckt? ift. Auf den 
Abdruck tb wichtiger Werke follton dia Vcriagshandlun* 
igen mehr Sorgfalt wenden.. 

t) BEKtrN, b. Franke: ÖWp/fimäefeliicÄ ,. oder die 

' fihUdUchfl^n Giftgewächß Deutfcklandr, nach der 

Natur abgebildet und befchrieben für den Unter- 

'^ ficht in* Schielen und d«»- ^euloine Leben, isoi, 

'60 Sv ^ Mit 14 ausgemalten Kupfertafeln. (22 gr.) 

. - ^) ÄaKst^-u^ b. Barth' U-Hamberger :,£^«wwMf2i- 

• ginr Unterrifkt über die Gifte für Kinder und Un- 

ünffende. Von Scholz, Mitglied des frcyen fürft- 

Ucmii Silüs ZI* St. Vinzenz. löoi- ro2 S. 8. 

:. iäfr. fw'iff gut und' «weciaiä&ig. Die Abbildungen 
find geireu nnd dio Befchseibungen tichrig und deut- 
Mcb. De^Vf.liatf' zuletzt noch einige Regeln hinzu- 
gefügt , Wie man fleh tlacb uijV^rfichtJjem Genufs gif- 
tiger Qewächfc verhalten muffe.. 

Nr. Ä. begreift mehr, als man nacli dem Titel ver- 
muthen follte* Der Vf. handelt unter andern auch 
von Pocken, von FeuerJcügelh, Stemfchnuppen, etc. 
WekhisErfcheiimngen er vonhreunbaren fchädlichen (?) 
Diinfien ableitet. £r bfefchliefst feinen Unterricht in it 
einer WÄmung vor dem unmafsigen Genufs des Brannt- 
Weins , des Biers ,. Weins und Gaffers (warum nicht 
auch des Thee's ?) , Getränke, 'd<^ren Uebermaafs im 
Körper wie Gift wirke. Auf die Art konnte er frey. 
lieh auch mehrere, an fich unfchädliche Nahruntrs- 
fulttfl oüt «I ^oi Giften rechnen. Der Vortrag ift in 

^' . Fra- 
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Fragen and Antworten eingekleidet; die Spradie de» 
Vfs. oft fehlerhaft und undeutfch , z. B. wofür miifs. 
man fich in Acht nehmen? ^ Köeke nnd Marktwei- 
ber verkennen den Wüßerfchicrling fehr oÄ ßHU JKor- 
bel , Peterfilge und Paflinack, fiier der Anfiia^ .der 
erften Lectlon. Frajje; Was find Gi/te? AntW« Es fmd 
folckelrdifche Körper» welche fich nicht in die Na- 
tur des thierifchen Körpers umfchaiFen« niditronden 
Kräften der Verdauung bezwingen laden , fondem 4ie 
thierifchen Säfte in «ine andere Natur rerwahdeln. 
Es fittd, zweytens, folche Körper, weiche» wenn'nlan 
ihrer Wirkung den freyen Lauf läfst, 4)eti meifteii 
Menfchen ^ fchnell oder langfam , den Tod bringen. 

Diefs wird hoffentlich hinreichend fejn^ um den 
Geift de5 Vfs. Jcennen zu Jerue». 

* • 

• 

Päao , b. Cartb; ms^w»-2i?, oder Kelch des HßÜtf 
gefüllt AUS der Quelle der Wahrheit und mit-d«m 
wärmften Bruder gcfdWe dargereicht deri K^Qd^ril 
Ifrael's in den K. K. Staaten, befond^rs in BöW 
men;, von P. Bfer, Eehrer an" derMeutCcheri 
Schule der Israeliten zru^eubidCtrfaowin&öhmeni 
1802. XVI u. 299 S. Ö« J^nebft einem IThelkupfer 

Eine gutg^meynte Anfpraxrhe des für die Wohjfahrt 
feines Volks «nihufiflismirten Vfs^, der Jeder .gutden- 
kende Lefer -einen glücklichen Erfojg von Herzen 
wünfchen wird^ Hr. B. kennt genau' das Erna," wai 
feinem Volke Noth jft (ein weifes Fortfehreiten mit 
dem Geift der Zelt imd E^mpfiingWcbkeic fü^ nützli- 
che Reformen) und «r verfteht die Kunft, es mit 
Wahrheit und fiefubl z^ fchilder^.' {)ie i^achibe \Ler« 
anlaflung zu diefer Schrift war ein im Jahr X797'er- 
fduenenes' E. E» Patent, die Isciaeiitirch^ ]^^My\ in 
fi^hmen betfeffeod» wel^^c^p ^eiBiicbe Verpi^dutüigen 



Aber Religion , lintiftlirhc; Gemeifid^Terfiiflttng , 8e- 
Tölkeningsiland , Nafarungswege , Rechtsbehdrden 
«nd Pflichten gegen den Staat enthält. Des V&. Ab- 
ficht ift, die Jandesvliterlicben und weifen Abfichten 
des Regenten in diefen. Verordnungen fetn^ Laodes* 
leaten recht anichaulicb zu machen und fiesi^r pünkt- 
lichen Befolgumgi derfelben aufcuforden. Gegenwär- 
tig hat er fich biofs jiuf die beiden erften Puidite tie- 
iigion und Unterricht .befchrä^kt» will aber« wenn 
fein Verfuch Beyfail findet « die «bilgra in einem 
zweyten Bändchen noch abhandeln. Rec. glaubt ihn 
dazu /uiFodem zu mvflen. Hr. B. befich^<fec fich 
felbft in der Vorrede i . iriel Neues, gctfagt zu 'haben; 
ergefteht rielmehr ein» önts er beyiuhe AUea » was 
an neuem Zeitern » befondera von jüdifcben SchriGt- 
jftellern über die genannten Qegenftände gefchrieben 
worden id , forgfaltig benutzt habe. Mm Jwm* ^uch 
hierin em fo mehr mit dem Vf. zufrieden feyR, da 
Mf alles gut zu feineai Zweck zu verarbeiten gewufst 
hat, ib dafa man ihn ketnesweges «ntar die Comptla- 
to^eh r-echnen, nocii vid weniger des Plagiats be- 
fchulJigen kann. 3eine Vorfchiäge zur VerbefTerunff 
des Cultus , der religiöfen PoHzey und befonders der 
Erziehang können wir keiner ausführlichem Diacuf- 
^on unterwerfen. Unr 4die Versicherung ftebe hier, 
d|l|5 wir fie gröfstentheils zweckinäiaig nnd ausführ- 
bar befunden baben^ Die Schreibart ifi edel und faft 
durchgängig rei«.- .S. 257 ff. werden in der Note die 
jßlaubensardkelderJKiarai^e» richtig üngegeben; allein 
In dem Cic«te S. 250 <niifs,eä>^«gi^';Aatt ^ngu/Hm 
heiisen. Der Tollftändige Titel dfeArr Schrift ift; 
.firündliche Nachrichten von ele'n JKMraitenf von Friedr. 
Atbrecjit AuguAi, jBrfurt 1753U ft. Das gleich folgende 
fcitat: IVolff Jiihlioth. heb. uiufs heifsen: Wolß: ßj- 
iliöüieca ,]fsbraica» Vul JV!. p. ^[069 fe^q. u» p. lo^i 
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^A^VfiocieHjeHTB. Pra^, b. Cramer : Entwurf .tines 
PJlaneenfyfiems ilatk Zuhien ^kämdth V4ifhäHMten. i#:>2: 99 S. 
8. (Tgr.)- £-iiiftÄ»'feirt4*r Yf.*ierrK|idie naeürMiilfsi Vef«» 
biiidungen 4ad^roh> daf^ ft in den ^eUkea Fällen auf die Zaki 
der Staubfaden allein und unbedingt fah* Es .^ürde nicht ge; 
ichehen feyn, wenn er die Zahl derf^ben tbwohl als anderer 
BlütbeHcheiie gehörig zu •berechnen gewufst fräeie. Man fkn* 
ge mit ^er ^umenkron« an, und man wird zuerll bemerken« 
dafs dit euibläctrigen .•eigentlich aus verwachreneüR Blumen- 
blättern 'beliehen , alfo «lach der Zahl 4^r Kinfdmitte ^u ord«* 
ncn find. Man wird ferner finden« daCs ein Staubfaden nie 
nütjnehr als feehs Abtbeiluii^ea oder Blumenblättern verbun- 
den ift; ein Wink, dafi man nicht über Techs gehen , und die 
Ijröfsern Zahlen auf niedrige bvingen foll. Die N^tor Hebt die 
Verdoppelungen » folglich haben Zahlen «Lie gröfiste Verrandt 
fchaft mit etnandert wenn ^er Exponent ihres Verbältniffes 2 
ift, und nach^efer Verwandfchaft laffen fich..nun höbere,Zah- 
len auf niedrige bringen. 60 mur« nun ferner die Zahl der 
;S(aubiäd9i| 4U^4ie 4er filUBieablitter <uch Kelcbblätur ;eu* 



•TÜckgefilhrt w«rd«n* XMie^t$ gefchieht AtnUMß jdurck Thei« 
lung oder .YmvUJfkximg »i^^lem.^xponenteji a ; ^.iera^f folgen 
4/e yerwandfchaften mit, den £xpo4ienten |, |t ^der deren 
doppelten 4, 3, 5 u. f. W.^- Jiur jnufs man bedenken, dafs die 
Natur (lau J immer «in Ganzes bildet. Diefes zeige den Gang» 
Welchen der «llerdingBrcharffinnige Vf. in diefer Schrilt «iinmt« 
^r iwurde^ hty .einer ^naUern Betrachtung ^icr Ffiiiuzenfor* 
men gefunden haben » ^ wie ,vi^l leichter und ungezwungener 
ihan alle PAanzen in zwey grofse Keihen bringen kann \ in fol- 
che »welche eine Tendenz zei^u, drey, und in folche, wel- 
che eine Tendenz z&igen , iünf Theiie in f ineit üreis z(l 
flellen. Aber ^vozu foUen.Syfteme dieffr Art dienen ? Zur 
^Erkennung der Pflanzen find fie viel zu gekünflstit» auth ge* 
hart die Zahl' zu 4ea reranderlichften ^ennfceicheii. Zur na« 
ti^lichen ZuOuiti|ietifbel1ung ^ zur KenntniCs der Pflanzea fehlt 
es uqs nicht an andern viel ^genauem und weniger veränder- 
lichen Kennzeichen, wohin Defonders di« Stellung des Frucht^ 
itnoteiis» i«r inpere Bsu der ^ruchtund ^en^ß^^unens gebörien» 
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AirsTERftAM, b. Hwe : VerhanätKngtn tan hetQ ^- 
nootfckap ier bevardefing der Ueelkundt te Am- 
^ Jierdam (Schriften der- Amfterdaincr Gefellfchaft 
zur BefÖrdcMine der Wundarzneykunft). Vllde 
Deel t802. XXVI» a. 258 S. gr. 8- Mit i Kpf. 
(2 fl. 18. Stüb. ht)ll.) 

Auf die, jedem' Bande vorgefetE« Ntchricht rem 
den feit der Herausgabe des vorigen (f. A.L. 2#. 
i8o2. N. 115) einpfaiigeiien Abbdhdlungen und d«i| 
Preisfragen bey der Gefellfchaft folgen aeht Abhandr 
InngeM. I. Sammlwng ton Btohadhtungen über die 
Bauchwunden, von Johann Chriftoph Aibreckt (Stud* 
d. Chir. ru Amfterdain) uiKi ^acobus Hartkma» (Stud. 
d! Med. zü Leyden), deren jedem eine filberne Denk- 
münze zuerkannt wunde. Diefes ift di^vf^t^s y«i 
der Gefellfchaft veranlafste Sammlung von Beobach- 
tungen urfprünglich niederländifchcr Schriftfteller über 
Ver\vundun«:en einzelner Theile des menfchlichen 
Körpers. DXefe Sammlung nimmt in diefem Bande 
den meiften^Raum (1048.) ein, ift aber eben fo wenig 
als die vorliergehende;n,kritifch zufairimengetrajen.— ^ 
II. A. C? Mhf0o'/(vhTy Beobachtungen'; Ifetreffend -ah 
Jnfammlung blutiger Lymphe 'in kreVshaften ßräßen: 
iiiiher beßätiget durch (vier) ähnUoke,' von B P.Swa^- 
german (Wundärzte der Diaconfe - Armen der ifieder- 
deutfchen Reformirten zu Amfterdam, und der da fi- 
gcn chirurgiPcheh" Gefellfchaft Beyfitzer) gemachte 
Beobachtungen, lieber die Zutäf&f keit oder Unzuiäf- 
figkeit der Ausrottung krebahafter Brüfte durch d#fi 
Schnitt erklärt fich Monro S. 179 «Ifo : „Unter f«ft 
* „fechzig Brüftkrebfcn, die Ich durch das Meffer weg- 
"nehmen fahe, fand ich nur Vier Perfonen, diezwey 
* Jahre lang frefy von dJefer Krankheit blieben ; drey 
^'davon bekamen hernach wieder den verborgenen 
"Krebs in der Bruft» und die vierte lirt an einen^ of- 
'Ifenen Ltppenkrebs/* Die ZuWffigkelt der gedach- 
ten Operation fchränkt M. auf die ii^wey Fälle ein, 
wenn entweder der offene Krebs eine A>lobe Vermhi- 
äerun^ der Lebenskräfte verufftcht, d«fs die Opera- 
tion als das einzige Mittel, das Leben wi vertfingem, 
, anzufehen, oder, wenn* bey einer gefunden, ftarken 
^ Perfon der verborgene Krebs von aufserllcher Gewalt 
entftanden ift. In allen «ndem FäUen dürfe der 
Wundarzt nur auf die drhigendften Bitten der Kran- 
ken ßch dazu entfchli^fsen. Auch die vier Kranken, 
worüber Hr. S. hier feine Beobachtungen mittheilt, 
. ftarben, bey den nämHdien Merkmtiten des Krebfes, 
nachdent dlefelbe Art ro« bkitiger Lyflifilie |- wie in 
A. L. Z. X803» Zweuter Bdud. 



den von Jtfoiiro befcbriebenen Fällen, fich flusgeleevt 

hatte. «»• HL Beobaäktung einer nngewi^ntichen Ver- 
kaltnng des üriHSl ttn^ ddff'en Abzapfung , bey einer 

mcktß:hwangere9^ Frau, nebß einer daranSi hergeleite- 
ten Varfichtsregel in Anfeiiung der- Banchwafferjucht. 
Von l'ran^ois ^cts (Stadtvvondarzte zu Amfterdam.) 
Eine Frau von 28 Jahren harte in der Nachtf ver- 
ffiumc, den Trieb zum HarulaflCen zu befriedigen. 
Nach 8 Tagen , in welcher Zeit kein Harn abgegan- 
gen , und der Unterleib £u ein«r beträchtlichen Qrd- 
fse angefchw^Uen war, Hefa fi« den Vf. rufem Au- 
fser der fehr hoch hinauf getriebenen, fehr angefüll- 
ten Hamblafe , fand er einen Oebärmuttervorfall, und 
keine Schwangerfchafr. Nach mehreren vergeblichen 
\^.*rfuchen gelang es ihm, mittelft des Catheters eine 
gewaltige Menge Urins abzuzapfen. Die Frau genas, 
nach einigen Wiederholungen des Catheterifirens, und 
nach ftMrkeAden Umfchlftgen auf den Leib, biey einer 
zweckmäfsigeti Diät vdllkommen. — IV. Beobadi- 
iung einer frifchm\ nach oben und hinten gehenden 
Ausrenkung des reckten Schenkelknockens , die in ^ner 

'fitzenden Stellung der Kranken wieUer eingerichtet wur- 
de. V^n ^. MartenSt Stadtwundalrzte zu Anifter* 

' däjn. Mitgetheilt, und anatomifch erläutert von 
A.'Bonn. Der: berAhmte Bonn hatte im fütff- 

- tinr Bande diefhr'VerhandeUngen die' Vbrtiieile dar- 
girtegrr^ie, bey elne^ unterwärts gehenden Ausren^ 

"* kuug.des Scb«fnkeiknocbens, die £inricfatiiAg gewAh- 

• re, wenn ficb der Kranke dabey in fitzender Stellung 
befinde , und er hatte zugleich die' Vermnthong geiu- 
fsert, man werde fich woM bey einer nach iAen ge* 

'A^den Ausrenkung jenes Knoch^s diefelben Vorthei- 
le von üiefer feinet Muen MethKKle tu verfprechen 
haben. Auf diefe Aeufs^ung i^erfuchtc Hr. M. die 
Bonn'fche Methode irt fi^m vötUegenden Falle mit 
dem b&ften Erfolge. Hr. Bonn Mt auf der beyge- 
fugten KupfertSfe), die' bey tiner^felchen Ausrenkung 
intereffirren' Theile auf eine lehrreiche Art abbilden 

'lafletf,- und mit feiner gawlabnten^ Genauigkeit und 

' tirQndtichkeit dtn Wundarzt über das bey einer ful- 
chen Eiffriähtung zu btobäthtende' Verfahren belehrt. 
Ntf^h' (tchs Wichen (fe Unge hatcefie ihre Zeit lie- 

i gend Zugebracht) konnte die' Krank« j^ eine Frau von 
21 Jahren, wffeder fo gut, als Vtof de^t Ausrenkung, 
gehen, -^'^^backtung' einer" nach* xjben und hinten 
gehenden Ausrenkung des Schenke%no(^ens\ bey einem 
mädchen von vier fahren, wieder eingerichtet in fitzen^ 
der Stellung des Kiiides. Von H. Benraäd^ Oberivund- 
arzt (Ordinaris' Heclmeefter) der< Marine der batav. 
Rep. , Departement Amfterdam. Ern^eben fo gluok- 
liehe Beftätis^ng der B^'im/eftm Methode. -^ VI. 
Ccccc Beob- 
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Beobachtung einer eingektemmten Geiännutter, beyeU 
nent BauarnmädcJuM» Vot^ C. Ternct- M* D«. und Ge- 
iHirtslicJfer. OasMädche^ ba«(e, weil fie tax Murter- 
▼orfallen geneigt war, von eitieiii Geburtshelfer einen 
hölzernen Mutterknmz bekoimnen. Durch die OefF- 
siung des Kranzes, deren Durchmefler reichlich i Zoll 
und. 1 Lin. betrug, war die JSebärmutter 'durchge- 
drungen^ die, d\> der Vf. kam« wie ein ^indeskopf» 
rotb, gefcbwolJen, und äufserft fcbinerzhaft , vor den 
GeArhlechtstbeilen hing» Die Umftfinde waren drtii» 
gend. Nach einem reichlichen Biutlaflcn l«gte Hr. 
T. eine Söge» womit er fonil den Schädel durchga- 
£ägc hatte, an den Kranz an, den er endlich, weil er 
ihm mit der Säge nicht niehr lieber beykom- 
VEiCti konnte, mit dem FriecTfchen Kopfbohrer zer- 
brach, und fo im Stande war, ihn ilückweife heraus- 
zunehmen t und dai-Haupthindemifs der Zur^ckbrin- 
gung der Gebännurter "Zu befeictgen. Die G^binnut- 
ter wurde fogleich zurückgebracht. Mit Hülfe eines 
Breyumfchlages, und einiör kühlenden, fchmerzAil- 
lenden EmtillioM war die Kranke bald genefen. Der 
Vf. yerforgte fie wieder mic einem fchicklichen Mut- 
terkranze (nur mit einer Oednung.von 1 Zoll), wor- 
auf die Gebännutter nicht mehr vorgefnilen iil. i ^ - 
fer intereiTante Fall giebt dem Vf.. Gelegenheit» bey- 
Jungfern und bey Frauen, die noch nicht geboren 
haben , vor den zu grofsen Oeffnun^en der Mutter- 
krünze zu warnen. — VIL Abhandlung über das 
übel gefialtete Becken der Frauen 9 und über einen 
neuen Kunftgrijf^ *^mit deffen Hülfe in einigen dtefer 
Fälle die Entbindung Jchr ficher , und mit ErhaUung 
von Mutter und Kind , uoUbraeht werden kann. Von 
§acobus de Puytf Iz. (Jan'5 Sohne), Operator und 
Geburtaheifec der Stadt Middelburg. Unter übler Ge- 
ftalt des Beckens verlieht der Vf. hier diejenige wi- 
dematärlich^ Be/chafFenheit deflelben, wobey die 
Möglichkeit übrig bleibet, dafs , wofern man nur 
d/?r Natur zu Hülfe kommt, der Kopf des Kindes in 
der günftigiten Lage fich darbiete. Seinen neuen 
Kunflgriß beftiinmt «r S. 242 näher in folgeiwieji Wer- 
ten: „Die neuern Geburtsht;U!er verlangen, m^n fol- 
„le bey allen widernatüriichen Lagen des Kindes die 
flVenduHg machen» und es mit den Füfsen berau&ho- 
Jen. Meine Abfichi hingegen war in diefem Falle, 
;den Kopf des Kindes vi»r den Eingang das Beckens 
,zu bringen, und felglich ' deffen widernatürliche 
^,Lage in eine natürliche zu verwandeln , in der Hofi- 
„nung, dafs, wenn-der Kopf Zeit hatte , fich su ver- 
„langern , und fich nach der Geftalt des Beckens zu 
„bequemeit, durch die Kräfte der Natur ein lebendi- 
„ges Kind werde zur Welt gebracht werden.** In 
zwey, hi*f erzählten fällen gluckte es dein Vf., 
durch den gedachten Kunßgrip Mulrer und Kind zu 
retten. In dem^eiAen hatte d^e FraAbereits viermal 
todte Kinder )Kor Welt gebracht. Sollte, nachdemman 
auf diefe Weife die widernatürliche Geburt in eine 
natürliche verwandelt bat, die Naiur nicht Krälte ge- 
nug haben, das Kjud felbft auszutreiben : fo bleibe ja 
immer noch die Hälfe durch d|e Zange übrig. Schon 
Uippficrotes Ok Jfhftb.^ fihti^.- A»*;'/- •S'rc*- 3-) A«**^ 
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dm Rath gegeben , „das Kind, wenn es fich m einer 
^verkehrt^ feage darbiete, dergeftalt zu wenden, 
„dafs es Jtiit dem Kopfe zuerft zum Vorfchein kom- 
^tne.** — Vlil. Beobachtmig einer Schwanger fckaji und 
Geburt v/bne Schaf waffer. Von Ik. da Koning , M. D. 
und G«burtshel£. zu Purmerende. Als der Vf. unge- 
föhr am Ende des- vierten Monats der Schwarfger- 
fchaft gerufen wurde, erzählte ihm die, zum erl'rcn 
male fchwangerej Frau, es fey To eben, nachdem fie 
fich vor .einer Yiertelifcufide, wegen merklichen Ue- 
belbefindens, und befürchteten Frübgebärens , auf 
feinen' Räch zu Bette gelegt, eine ungewöhnliche 
Feuchtigkeit in grofser Menge aiis der Scheide ge- 
flolTe». Bey näherer Unterfuchung fand es fich, dafs 
diefe FeuchtigS^eit in ihrer Menge und BefchafFehheit 
dem Schafwader ganz gleich war. Der Muttermund 
war ganz natürlich, und es erfolgte kein aiulerer 
Ausfiufs aus den Gcfchlechtstheilen. Die Zeichen 
des Lebena der Frucht, die, obgleich unter vicK-n 
fiefchwerden, ausgetragen wurde, offenbarten fich zur 
gewöhnlichen Zeit-, und, als die Zeit da war, gebar 
die Frau einen wohlgebildeten Sohn, den fie feibft 
fäugte. Bey der Geburt flofs kein Tropfen Waller 
oder Blut aus« welches letztere erft in drey bis vier 
Mrnutea folgte, als die Natur die Kachgeburt aus- 
trieb. Mutterkuchen und Häute waren ganz na- 
türlich. 



EaruRT, in d. Ilejining. Buchh.? Deuttiche Anwci- 
Jung die verfchicdenen Arten des Trippers genau 
zu erkennen und richtig zu behandeln. Zur Em- 
pfehlung einer neuen Kurare de<i gemeinen Trip« 
pcis für angehende Aerzte, Wundarzte» mid in 
; der Arzneywiilenichafc nicht. ganz Unkundige. 
Von D. AugA Friedr. Uecker 9 Hofrath und Prof. 
der Medicin zu Erfurt. 1802« 276 S. g. (22 gr.; 

Der Vf.« der fich fchon durch feine 1736 heraufge- 
gebene Abhandlung vom Tripper um die Pathologie 
nnd Diagnoiiik diüfer Krankheit kein geringes Ver- 

- dicnft erworben, hat in diefer Schrift, wie in jener 
ültern, bauptlachlich die Abficht» die yerfchiedeuen 
Arten des Trippers gründlich un^fcheiüen und be- 

, handeln zu lehren« In der Einleitung giebt er zuior- 
derft dse Bedingungen an , unter welchen der Aus- 
fiufs des SehleJms aus der Ilaniröhre eifolgt. Dabey 

. unterfcheidet er, wie Rcc. glaubt-, mit Unrecht, den 
jgehngcti Grad der Entzündung von dem gercizic'n 
i^uilaude, mit dem. jener zufanuneniallt. Auch wn- 

, re eine geneuere Angabe derer Stellen», .welche den 

, Schieiin abfondenif zu wünfchen gewelen« Den fonlt 
fogenannten TeAerifcheu Tripper belegt der Vf. t^i^ 
dem Naii»en des gemeinen « und zeigt.» dafs er auch 
durch andere ScUärfen, vermöge des anfteckenden 
.Ueyi^LJaffS, (ich mittiietle* £r theitt den geioeinen 
'J ripper ii) den. a.thenifchen und filiexiifcbtn , und 

. jenen wieder in /den einfipchen, rotlslauüartigen und 
üdeiuatülen. , l<fUt tBerlmgiueri nimmt der Vf. a^cii 

« W > * d|ifs- der gemei^^ T^ippci nicht feiten durch die 
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Nator ^elieilt werde , imd trön felbft aufbdt e. Zur 
Milt)erun{^ der Schiüfe des Urins fchls{j;r er das Wach- 
boldennufs vor, womit «Hein er. riele gemeine Trip« 
per in kurzer Zeit ficher geheiU &a haben verßcherr« 
(S. 67O Die Eiofpr iritthgen rfihiot er zwar , geßeht 
aber dlocli, dafs ihre Wirkung fehr voröbergebend 
in , und melirere nacbthetlige Nebenwirkungen kerr 
▼orbringt. Daher empfiehlt er auilöslicbe BougiifSt 
die er folgendermafsei bereiut: Vier Gtan fitzendes 
fixes Laugenfalz werden in zwey Unzen deftilltrtes 
Waffer aufgel6ll, und zu die&r Auflöfung fb viel ara- 
Ürfcbes Gummi gefetzt« dafs die Mifchung davon dick 
wird und ficb ziehen läfst. . Darein taucht man Karke 
letnene oder baumwollene. Fäden • die« ehies Fingers 
lang« nacbber aufgehängt und ' getrocknet werden. 
Sind fie trocken : fo werden iic aufi neue hi dteMaf- 
fe getaucht, bis jeder Faden gteicbuiäfsig und glatt 
überzogen sft« So k*na man auch Subitmar, Opium, 
Bieyzucker und andre Sabilanzeh mit arabifcheil 
Gummi verhifKlen uiul Buugies ' daraus machen laf- 
fen. Diefe Boogies iuid nun bey »ilhenifchen Trip- 
pern dergeftalt anzuwenden, dais man fie mit Spei- 
•chel oder JMilch beftreicfat, fie ungefähr einen ZoU 
tief In die -Haniröbre einfehiebt, und lie fo lange lie- 
gen läfst, bis die daran hangende Mafle anfgelöll i.ft. 
Werden die. Schmerzen zu heftig narh der Anwen- 
dung: fo iü die Bougie entweder zu reizend oder zu 
dick. Der Kranke mufs bev der Anwendung ganz 
ruhig liegen. Bey der rotUaufartigen Entzündung 
lafst der Vf. die Bougies blofs aus Opium verffrü-^ 
gen. Gegen die|.ödematdCe Entzündung empfiehlt er 
vorzüglich Stturen. Sehr gut ill die Warnung des 
Vfs. gegen manche bedenkliche und gefahrliche Mit- 
tel und Methoden« z. Bw gegen das kalte Wafler, von 
Wcikanl feör unbefüjmen empfohlen, 'ütw geftopften 
Tripper behaiidelt der Vf. erft mit örtlichen Blutaus- 
leerungen, datm mit reichlichen Gaben Opium. Die 
Inoculation des Trippers findet der Vf. bedenklich« 
Das Bluten aus der liarmöhre während des Trippeis 
hält er eher für güniUg als gefährlich. Auf die nadi 
den» grfindlich geheilten Tripper fibrig bleibende £m- 
p&ixlung von Wundfeyn und Brennen macht der Vf. 
befonders auEmejrkfam» räth aber nicht zu viel dage- 
gen zu gebrauclj^A, fondem das Verfch winden der- 
felben vo«. veränderter Dkit 441 erwarten« £ine an- 
dere Folge des überfiauüef^eti Ti^ppers ift vom V/. 
alleifV'beobachtet worden, fie beßeht in einem frielal- 
'artigen^ jfreflenden Ausfcblage an der Eichel ^ ^lut 
Hanibcennen und dem Abgang eines weifsen Schleims, 
de? getrocknet in Mehl zerfiel , verbunden. Hr. U. 
heilte diefen Zufall m.it einer Salbe i^us üslpoterüau- 
rem Qoecifiiber und Cinfpriuungen von Bleymitteln 
undKalkwaiTer. . Beynv Nai^htripper unterscheidet dfr 
Vf. die reizfofe (hndirecte) von der gereizten (directen) 
Schwäche, 0rrtl''gtebt gegen jede zweckmifstge Ver- 
fchiäge, Uebergangen ift hier diV Art des Nachtrip- 
Vers» welche Gefchwuliüe und Verftopftingen der Vor- 
iieherdrufie vornusfetzt, und gewifs häufig genug ift. 
Auch nimmt Wunder, hier nicht die Elfictiicität^jjls 
^wi treffliches äu£seres Mitul» aufgeführt zu f^hul 



Hierauf folgt die Abhandlung, von denen Fällen 
des Trippers , die ficb zu andern Krankheiren , zur 
Luftfeuche felbft, zum Scorbut, zu den Serofeln» zum 
Katarch und Rheumatismus, zur Gicht, zn verfcfare«- 
denen Ausfchlägen und zu den Hämorrhoiden gefef- 
len. (Den ausisitzjgen Tripper findet man zu kurz 
abgefertigt; er ifl wirklich noch nicht aus Europa 
verfchVvuaden.) ferner die zufälligen Arten ^q% Trij^ 
pers; von fcharfem Urin, von Scfbribcflcckung, vcifi 
EnchflUfamkeit u. f. f. Den Bcfchlufs macht eine nä- 
here Beilimuiung der in diefer Schrift empfohlenen 
Arzneymittel, wo unter andern ein Serft-nfpiricus zur 
Verhütung der Tripper - Anßeckung gerühmt wird. 
1L% wundert Rec, hier Salziränke, mit der befondern 
Vorfchrift: av/ einmal^ oder auch nach und nach zu 
nehmen, empfohlen zu finden. Noch mehr aber wun- 
derte lieh Rec. , gar keine Erklärung der Zufalle, und 
nichts von Theorie der Krankheit» in dem ganzen 
Buche zu bemerken. 

« 

Erfoat* b.Keyfer: DemtKdu Anweijung^ die vs- 
nerifcken Krankheiten genau zu erkennen und rich- 
tig zu bebandeln. Zur Empfehlung einer zweck- 
mafsigen Kur^Mrt und zur Verbaimung einer gro- 
ben Empirie, für angehende Aerzte , Wuiktärzte 
und in der Arzneywißenfcbaft nicht ganz Un- 
kundige. Von D. Aug. Friedr. Heeker, Hofr. a. 
Prof, in Erfurt. Zweyte neu bearbeitete Ausgs- 
he. Mit X Kupf. i^oir XL VI u« 542 S. g. (i 
Rthlr. 12 gr.) 

Die erlle 1790 erfchienene Ausgabe iil Tn diefen 
Blatteni, J. 1791^ B. 111. S. 437. beurtheilt worden. 
Seitdem hat der Vf,., wie er in der Vorrede fegt, 
leine eigene Erfahrung, die fpäter erfchienenen 
Schriften über diefe Krankheit, und die Erinnerung 
feiiKsr Recenfenten benutzt, um diefer zwey ten Aus- 
gabe mehr Gebalt zu geben. Dafs jene Benutzung mit 
Fleifs, Sorgfalt und Beurth^ilung gefchehen ift, ficht 
nian durcbgäu(>tg aas diefer Schrift. Gleich Inder* 
Einleitung fucht der Vf. ciie verfchiedenen Meynun- 
gen von dem ür/prunge der Luftfeuche zu vereirri." 
gen, indem er zum Theil auf dle*^ Verbindung fehon 
vorhandener örtliche/ Zufalle mit iK>r Peft und dem 
Ausfatze, theils auf einen anderwerri^en Anfteckungs- 
ftoff, der wahrtcheinüch aus Weftindien herüber ge^ 
bracht worden» Rnckficbt nimmt. So wenig wir die- 
fen liidifierencisinus bilNgen kozmen; eben fd wenig, 
gefällt die Aimahitie des allgemeiireh VerderbriiiTf s der 
Blutuiafic durch das yenerifche C'^ft^ wobey es zu- 
gleich heifst, «iafsr nur die L^'inphe und der iiitei'arti- 
«e Schleim der Sitz de* Cittes feyn kdtthten. Dtn 
fnt^rfchied, den dieErregLrngstbeorretwifchenrftheni- 
fchen und aßhei^irchen Krank bei tefi macht,' findet Hr. H. 
bey des Luilfeuchfi gar nicht anwendbar. (?) Das ve- 
ntriiche üili hält er für mehr oder weniger fcharf, 
weiiigftesia baU mcbr^ bald weniger Vermögen, die 
Silfie des KOrpers fich äfihlich zu machen. Diefer 
Satz Üel den ineiften Lcfern fchon in der erften Ausgahe 
au; '^ er lil hier iteha j^eblicben » doch » fetzt Hr. iL 

hin- ; 
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hinzu, ricbtf fich die Heftigkcjt der Zufalle mejir nach 
dein Grade der Empfindlichkeit und Reizbarkeit. Bcy 
den Mitteln gegen die Luftfeuche €rklürt der Vf.. wie 
loniC die Wirkung des Qucckfilbers durch Reiz. Da 
iiideffen kein anderes Reizmittel die Luftfeu<Jhe, we- 
fiigftens fo ftcher^ heil% alsdasQueckfilber: fo muffen 
den Präparaten deffclben gewiffe befondere Eigen- 
fchaften zukommen . welche Hr. H. entweder in dem 
befonders modiScirten Reize, oder in gewiffen cherai. 
fchen Verhältniffen des Heilmittels zur Krankheitsur- 
fache, oder in beiden zugleich fucht. Den innern 
Gebrauch des Queckfilbcrs bey örtlichen Vorläufern 
der Luftfeuche verwirft der Vf. im Allgemeinen; 
doch fagt er gleich darauf, dafs bfey Schankcrn und 
Bubonen, um die zu befürchtende Luftfeuche abzu- 
wenden, allerdings .Queckfilber innerlich gegeben 
Verden muffe. Die durch vielfache Berührung der 
Luft, beyra Reiben, oxydirten Queckfilber-Mittel rer- 
theidigt der Vf. gegen den Vorwurf, dafs man nicht 
wiffen könne, wie viel Queckfilber dabey in den 
Körper komme. ' Die dutchs Feuef bereiteten Oxy- 
den hält er für ganz entbehrlich. Bey den Queckfil- 
ber -Einreibtuigen find Chiarenti'i und Brera's Ana- 
tripfen überpan^en, und die Vonheile der Ein- 
reibungen überhaupt nicht gehörig ins Licl^t ge- 
fetzt, Ai«T»lleid ift CS zu lefen, dafs Frauenzim- 
mer von fonft guter Gefundheit , fdbft Schwangere, 
im Durchfchnitt daa Queckfilber beffcr vertragen als 
Mannst>erfonen, ' u*kI dafs Kinder viel und lange 
Queckfilber nehmen können, ohne den Speichelflufs 
2U bekcnnmen. 0<*er den Gebrauch der Säuren in 
der Luftfeuche urtheilt der Vf. fehr befonnen uad- 
unpartheyifch. Das O^iium will der Vf vorzugswei- 
fe in der directen Scbwäche als Reizmittel anwen- 
den, da es doch , eben als fltichViger Reiz, vielmehr 
in der mdirccten Schwäche zu empfehlen ift. Bey 
der übrigens gut iind forgfältig angegebenen Diät in 
der Luftfeuche vermiffen wir doch die lauen Bäder. 
Die örtlichen Zufälle folgen auf einander, nicht im- 
mer durch unmi^elbarenUebergang des Giftes, foh- 
derii oft nur vermöge der Mitleidenfchaft* Bey dem 
Schanker werden die Unterfchiede des wahren von 
andern Gefchwüren angegeben. Die Arten des Schan- 
kers blieben, wie in der erften Ausgabe, auch nimüit 
der Vf. noch einen gut- und bösartigen Schanker an. 



Wfirts, hemerfct man , tfafs der Vf. iSchwtdiäüer^s neu'e^ 
fies Werk benutzt hat.^ In der eingewurzelten Luft* 
feuche, wo die Kräfte des Kranken noch nicht fehr 
gelitten haben , hält der Vf. am meiften vom falpeterw 
fauren Queckfilber. Grfihdiich giebt er die Behand- 
lung der Mercurial- Krankheit an. Angehängt ift ei* 
ne fyphiiitifche Pharmakopoe, wo unter andern ein 
Aethiops mifieratis auratuts^ aus Goldfchvrefel und laa« 
fenden Queckfilber bereitet , Torkemmt« 

Peoau a. Lbifsio, in d. Günther. Buchh.; VraM^ 
Jches Handbuck für Amme^ und Mütter' über die 
Erziehung der neugeborenen, wie auch altern 
(älterer) Kinder, und ihren Krankheiten. Ein 
wichtiges Noth - und Hölfsbuck igo2. 454 S. g^ 
(l RthlrO 
Bey der Herausgabe diefer Volksfcfarift ift weder der 
Vf. (ein gewifler D. Mofi in Liverpool) noch ; der Ue> 
berfetzer genannt. Man findet in derfelben vrenig^ 
Neues; bekannte Wahrheiten find mit ermüdender 
Weicfchweifigkeit vorgetcagen, und die Anmerkungen 
des Ueberfetzersiind, wiewohl fie manches zur Erläii* 
terung and Berichtigung: des Textes beytragen follen« / 
nicht ohne Irrtbumer. Welcher vernunftige Arzt wird 
z, B. den Campher unter die kühlenden, einigermafsen 
narkottfchen Mittel zählen? oder als Wurmarzney die 
'Excremente eine« Maulwurfa deswegen empfefalem 
weil diefes Thier bekanntermafsen der Erbfeind der 
Gewürmeift, und deilen gepülvertelr Koth , auf dem 
gröfsten Regenwurm geff reut , ihn , nach den Erfah- 
rungen des Ueberftftzers • in kurzer Zeit tödten toll? 
Welche Beobachtungen können uns beftiihmen, die 
Wirkungen des Aalten Bades den Kraftäufserungen 
der Electricität gleich zu fetzen? Widerfpricht nicht 
die Behauptung ^es Ueberfetzers, dafs die Symptome 
der erften Schwangerfchaft durch eine materielfe Vef« 
änderung in dem Blutfyfteme der Mimer .rerurfacht 
•würden, jeder vernünftigen Anficht der Conftruction 
des weiblichen Organismus, und den, daraus herzu- 
leitenden« in def Schwangerfchaft eintretenden , Ab- 
weichungen vom Normatzuftande dedelben? und zu 
* welchen praktifchen MifsgrifFen würde nicht die, vom 
Ueberfetzer S. 360 angegebene priinaipeUrfache und 
darauf begründete Kurweife des Kindbetterimienfijp- 
hers — ein Ueberftufs* von lymphatifchen Feachtigkei- 



Als Aßtemittel gebraucht er gegen den Schanket noch • ten, wogegen Ipecacuanha und Abführungen «srerord- 
immer den Grünfpan, ohne dafs er die Vorzüge des net werden. — verleiten, wenn folche alsjichtig an- 



rpd^en Präcipitats und des, HöUenfteins. verkennt. 
Mit vieler Vorficht erklärt er iich über die Anwen- 
dung der Aetzmittel überhaupt Die Abhandlung 
vom Tripper ühergehn wir, ^a wir fo^ebendes Vf. ei- 
f enes Werk darüber angezeigt haben, Bey der Ab- 
hai>^4ung von den Leifteqbeulen^ und auch andAr- 



genommen,. und allgemein befedgt würde? Rec. glaubt» 
dafs die angezogenen Stellen fein Urtheil hinlänglich 
beßäti^en, und auch diefe Schritt in die{ Reihe der 
feit Tiffotf Kofenftein u. a. in. erfchienenen, ebenfo 
zahllofen, aU Gehalt* und Z weck- armen m^dicini- 
fchen Volksfcbriften ft^len werden« 
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